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Keue  Nachweise  über  den  uatern  Lias  in  den 

baihschen*  Alpen* 

Von 

Prof.  Dr.  G.  G.  Winkler  in  MlViicheii. 

Hit  Tafel  L  U. 


Vorbemerkungen. 

In  den  Jahren  1870—71  begien^^  ich  einigemal,  in  Ge- 
sellschaft von  zwei  mir  bekaimten  Töhier  Büi  gern,  welche  sich 
sehr  eifrig  dem  Petrefaktensammeln  in  ihrer  Gegend  ergeben 
hatten,  den  der  Benediktenwand  gegen  Osten  angehängten 
bis  an  die  Isar  streichenden  Gebirgszug.  Anf  der  General- 
stabskarte, Atlasblatt  ^TOlz**  West  (neue  Bearbeitung),  trägt 
dieser  Zii^  von  West  nach  Ost  folgende  Namen;  Achselköpfe, 
Latscheiikopl,  Stangeneck,  Ihaimeck,  Waxeustein. 

Eines  Tages,  wieder  von  Länggries  gegen  Brauneck  hin- 
ansteigend,  beobachteten  wii*  auf  dem  Rücken,  östlich  ,.Braun- 
eek"  nächst  am  Steig  von  der  Garlandalpe  zur  Brauneckalpe 
her&ber,  eine  sehr  petre&ktenreiche  Stelle,  an  der  wir  uns 
gleich  festsetzten  und  schon  nach  ein  paar  Stunden  eine  reiche 
Ausbeute  gemacht  hatten.  Eigenthfimlicher  Weise  hatten  wir 
früher  die  Stelle  nicht  beachtet.  Dei'Platz  war  nämlich  und 
ist  es  noch,  ^ranz  bew^achsen,  mit  einer  "Rnsendecke  tiberzo- 
gen, in  weklie  mäandrische  Rinnen  eingegraben  sind,  wie  sie 
auf  der  Hohe  gewöhnlich  durch  Wasser  und  Viehgang  ent- 
stehen. In  diesen  Rinnen  nun  fanden  sich  die  Fetrefakten, 
lose,  ausgewittert.  Sie  durften  nur  aufgelesen  werden. 
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Schon  während  des  Sammelns  hatte  das  Aufgelesene  etwas 
Fremdartig^  fftr  mich.  Doch  glaubte  ich  mich  sicher  im  Be- 
reich der  Kössnerschichten.  Auch  das  Gestein,  ein  Mergel, 
kam  mir  fremd  vor. 

Bei  (lif  s(  m  ersten  Besuch  hatten  wir  mit  dem  hemm- 
liegendt^ii  Material  ziemlich  aufgeräumt.  Als  ich  vori<}:es  Jahr 
im  Sommer  nach  14  .Talireii  wieder  an  die  Stelle  kam,  fand 
ich  nur  das  alte  Gestein  und  einige  kleine  schlecht  erhaltene 
Bivalven,  die  aber  mit  den  früher  gesammelten  identisch 
»sind.  Aach  dorch  Nachgraben  erhielt  ich  kein  weiteres  Re- 
sultat. 

Warum  ich  erst  in  jüngster  Zeit  an  Bearbeituug:  (Icv 
läii.ir>i  gemachten,  aber  wohl  verwahrten  und  vor  Vernieug- 
nug  mit  andern  geschützten  Funde  gegangen  bin,  daran  war 
eine  andere  Arbeit  schuld,  welche  begonnen,  nicht  aufgescho- 
ben werden  konnte. 

Meine  TJntersnchnngen ,  Aber  welche  ich  im  Folgenden 
berichten  will,  erstrecken  sich  nur  über  jenen  Theil  des  an- 
geführten (Gebirgszuges,  den  man  nach  seinem  li(»cht>ten  Punkt 
—  „Brauneck"  1556  m.  ü.  d.  M.  —  als  Brauneckgebirge  be- 
zeichnen kann.  Es  ist  das  der  Theil,  der  sich  westlich  der 
Isar,  Längsgries  gegenüber,  in  seinem  ganzen  Umfang  prä- 
sentü%  so  dass  hier  fast  das  ganze  Untersnchnngsgebiet  ttber-^ 
sehen  werden  kann. 

Den  Schichtenkomidex,  welcher  den  Irüher  reichen,  jetzt 
erschöpften  Sammelpunkt  der  Versteinerungen  enthält,  werde 
ich  nach  der  ^Garlandalpe'*,  welche  am  Ostfuss  des  „Braon- 
eck*^  in  einem  Hochthal  liegt,  als  „Garlandschichten''  auf- 
ffihren. 

Dm  BrmvaMkfeUrge; 

Fauna  der  Gariaudsohichteii. 

Gasteropoda. 

Ich  bemerke  im  ^rans,  dass  aUe  Gasteropodenreste  als 
Stdnkeme  nnd  sehr  schlecht  erhalten  vorkommen. 

1.  PleimikmMna  .  .  . 
et  FleuroUmaria  angtiea  Sow.,  Mm.  Couch,  pf.  191,  Taf.  148. 

Der  allgemeine  HabitiLs  fiihrt  auf  Flmrotomaria  nnd  au 
Fl,  anglka  erinnern  die  stuienlornug  abgesetzten  Windungen, 
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vekhe  Stolitzka  als  ein  konstantes  Merkmal  dieser  Art  an- 
sieht. (Stomtzjva,  über  (jasteropoden  und  Acephalen  der  Hier- 
latzschif Ilten  pj?.  19.) 
7  Steinkerue. 

2.  Fhuiotümaria  nucleus  Terq. 

Heuroti/innrin  nuclcKf  Tfrqfkm.  Pfil^ontolojxie  de  l'Etaixe  iut.  de  la  tunu. 
liasique  de  Luxemboiirg  et  de  Hettange.  ppf.  52,  Taf.  16  Fig.  15. 

Gehäuse  1  cm.  hoch,  1^  cm.  breit,  etwas  kugelig,  mit 
4  niedem,  gedruckten,  sanft  gerundeten,  glatten  Windungen. 
Mändang  nahezu  rund. 

Ein  Steinkem. 

3.  Grrus  bavaricus  n.  sp.  —  Taf.  I  Fig,  1. 

Scbale  links  gewunden,  konisch  bis  thurmförmig.  Die 
genmdeten  Windun^n  mit  feinen  Spiralstreifen  und  schief- 

stelieiiden  Quen  ippi  11  bedeckt.  Der  Letztern  sind  auf  jedem 
Uni^raii^:  10 — 12.  Die  Nähte  tiel liegend.  Der  Nabel  en^^.  nirht 
ikL  Umgiiiige  sind  5 — 6.  Die  Mündung  ist  oval.  Die  Höhe 
meines  grössten  Exemplars  von  5  Stainkemen  ist  21  mm., 
die  Breite  an  der  Basis  14  mm.  Die  Form  ist  zu  vergleichen 
Mit  Cirrus  nodosus  Sow.  (Sowebbt,  Min.  Gonch.  pg.  94,  Taf.  141 
Fig.  2) ,  ja  wenn  man  nur  auf  Sowerbt's  Abbildung  sieht, 
welche  auch  nach  einem  Steinkern  p:ezeichnet  ist,  niüsste 
man  die  2  Formen  unbedingt  für  identisch  halten.  Von  dem- 
«Iben  Ctrr,  gibt  aucli  Zpitkl  in  seinem  Handbuch  der  Palä- 
«tologie  (II.  Bd.,  pg.  190,  Fig,  238)  eine  Abbildung,  gemäss 
der  sich  aber  die  alpine  Form  im  ganzen  Aufbau  und  nament- 
&h  in  Bezug  auf  Beschaffenheit  des  Nabels  von  Cirr,  nodosus 
unterscheidet.  Auch  die  grosse  Verschiedenheit  der  Lager 
spricht  ^re^en  Identitizii  img. 

Aucii  Ctn'.  Drslottgchampsii  (Quenstedt,  (nisleropodeu 
pg.  370,  Tal'.  199  Fig.  40)  kann  man  zum  Vergleich  herbei-  . 
liehen,  wobei  man  aber  auch  wieder  finden  wird,  dass  ein 
UDterschied  im  Aufbau,  in  der  Entwicklung  der  Windungen 
stattfindet  Ganz  gewiss  sehr  nahe  steht  der  alpinen  Form 
Seaevciia  husambrensis  Öemm.  (Gemmel.\ro,  Aicnne  faune  lia- 
>iibe  della  Sioilia  pj?.  :i41.  Taf.  27  Fig.  1—2),  während  ich 
«ie  rair,  bei  dt  in  schlechten  Erhaltun^^szustand  meiner  Kxem- 
piare,  doch  nicht  zu  identihziren  getraue. 
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4.  Cerithium  subturrikila  Dfxker. 

Mdaniu  turrüella  DuKSER,  Palaeontogmpbica  Bd.  I,  pg.  109,  Taf.  IS 
iig,  5 — 7. 

Cerühmm  ntbturriuiia  D^ORBiamr,  Prod.  I,  pg.  215. 

„  Chapüib  &  DIWJI.QÜB,  TeiTBiiu  sec.  de  Lnxemboin^ 

pg.  105,  Taf.  13  Fig.  6. 

Vergleiche  meines  einzigen  Exemplares,  sowohl  mit  den 

Abbildungen  und  Beschreibungen  Dunker's  nnd  Chapüis',  dl» 

mit  Katurexemphiren  des  liiesigen  ])aI:u)ntologischen  ]\Iiisemus 
bestimmen  mich,  dasselbe  mit  Cer,  suöturrUdla  zu  identifizireu. 

ö.  Turrüella  garlandica  ii.  sp.  —  Taf.  I  Fig.  2. 

Das  Gehäuse  ist  konisch  bis  thmmf^nnig.  Die  Umgänge 
sind  schwach  hombirt.  Anf  der  Mitte  des  letzten  Umganges, 
über  der  Mündung,  erscheinen  3  Spiralleisten,  von  welchen 
die  mittlere  die  stärkste  ist.  Gegen  Mnndrand  nnd  Basis 
lVi<ren  sicli  noch  ni^'lir  sok-lie  schwäcliere  t^in.  wjiliivnd  nach 
oben  schon  im  zweiten  Unij^ang  nur  mehr  zwei  übrig  bleiben. 
Die  Nähte  sind  vertieft,  Mündung  oval.  Verwandte  Formen 
sind:  Mdania  tuthtnala  Terq.  (Tebqübh,  a.  a.  0.  pg.  37, 
Taf.  14  Fig.  1 4)  und  TurriteUa  mdania  Qcsnst.  (Qubnstedt, 
der  Jura  pg.  61,  Taf.  5  Fig.  27). 

1  Steinkern. 

6.  Turrüella  angnsie striata  n.  sp.  —  Tat*.  1  Fig.  3. 

Ich  besitze  nur  2  Steinkemfragmente.  Das  Gehäuse  war 
tharmförmig  und  hat  ans  ca.  9  Windungen  bestanden.  Über 
die  Windungen  laufen  zahlreiche,  ca.  36,  sehr  feine  Spiral- 
streifen herab.    Die  Mündung  war  oval. 

Diese  Form  nnlcrisclieidet  sich  von  Turr.  Zinkeni  (Dunker, 
a.  a.  0.  pg.  105,  Taf.  13  Fig.  1 — 3)  durch  ilire  zahlreicheren 
und  feineren  Streifen.  Dann  nehmen  ihre  Windungen  lang- 
samer an  Umfang  ab  und  waren  auch  mehrere. 

Anch  von  Tum  Deshoffesiam  Tbbq.  (Tbbqüsic,  a.  a.  0. 
pg.  38,  Taf.  14  Fig.  7)  unterscheidet  steh  muUi^riata  durch 
zahlreichere  und  regelmässigere  Streifen,  sowie  im  ganzen 
Habitus. 

1  Steinkern. 
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Lamellibranchiata. 

7.  Ostrea  irreguhris  Münst. 

jm  Qryphaea  arentaia  Oppbl,  die  JnnfonnatUni  etc.  pg.  104. 

(ktrta  wMamdloaa  DirnnR,  Pelaeont  Bd.  I,  pg.  41,       6  Fig.  87—30. 

Diese  Muschel  ist  sehr  schwankend  in  der  Form.  Es 

ist  namentlich  das  Exogyrenarti^e  an  den  Wirbeln  mehr 
oder  weniger  vorhanden,  i^ie  haben  alle  Ansatzfiächen,  die 
geiTPii  dir  A\'irbel  hiugeriickt  siiul.  und  diese  um  so  jrrössrr. 
je  weniger  sie  Gryphäen  ähneln.  An  den  ächten  Gryphäen. 
die  ich  von  Vaihingen  bei  Stattgart  her  besitze,  finde  ich  au 
keiner  eine  Ansatzfläche  and  omgelLebrt  an  den  meinen  nicht 
die  tiefen  Bandgraben  anf  breitem  Band  der  erstem.  Der 
Scblosarand  der  onsem  verbreitert  sieh  nicht  nnd  scheint  nur 
einige  Fftltchen  für  Anheftung  des  Bandes  besessen  za  haben. 
17  Exemplare. 

8.  Plieaifda  heUangiemis  Tbrq. 

micatula  heUangiemut  Tekqukm,  u  a.  0.  pf?.  ■^2i;,  Taf.  25  Fig.  3,  4. 
,  ,  DuMüBTiKH,  Etudes  naleuiit.  d.  les  D6t).  jurassique:» 

da  BMein  da  Bhtae^  prem.  part  InfrauiM  pg.  78,  Taf.  12  Fig.  4^7.' 

9.  Lima  . .  . 

Es  liegen  mir  Exemplare  von  mehreren  Ltmo-Formen 
vor,  die  aber  so  mangelhaft  sind,  dass  ich  mich  der  Spezies- 
bestimmung enthalte.  Selbst  andere  Formen,  vielleicht  solche 

des  liiiralia.s  von  TKiuii  HM  und  Diimortiee,  zuiu  V'ergleicli  her- 
beizuziehen, scheint  sich  mir  nicht  zu  lohnen. 

10.  LiwM  garlandiea  n.  sp.  —  Taf.  I  Fig.  4  a,  b. 

Im  Umriss  der  Muschel  herrsclit  die  ]>reieckfonn  vor. 
Tom  hintern  kleinen  Ohr  zieht  der  liaud  halbkreisförmig  an 
mt'  abgestampfte  Ecke,  weiche  er  hier  mit  dem  geradlinig 
herabkommenden  Vorderrand  bildet.  Dm  Vorderrand  bilden 
2  abgenmdete  gerade  Kanten,  welche  ein  Mondchen  begrenzen. 
Die  Terzienuig  ist  fthnUch  wie  X.  praeeursor  nnd  L,  puneiata, 
feine  radiale  Rippen  mit  Eindrücken,  wie  Stiche  in  den  Zwi- 
sdieiitufren,  die  durch  concentrische  Streifung  veranlasst  sind. 
Die  Kippen  erstre»  keu  sich  auch  in  das  hintere  Ohr  und  in 
(iajj  Mondchen  hinein.    Die  Schalen  sind  wenig  gebläht. 

Diese  Lima  erinnert  in  ihrem  Habitus  an  L,  eompressa 
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Tbrq.  (Tbrquem,  a.  a.  0.  pg.  101,  Taf.  22  Fig.  4).  Letztere 
tintersclieidet  sich  aber  von  garjandka  durch  Art  and  Anlage 
der  Rippen,  das  Fehl^  der  concentrischen  Stareifen  nnd  Be- 
schaffenheit der  Lonnla. 

11.  Lima  tubereulaia  Tbrq. 

Lima  tuberctUaia  Terqfem,  a.  a.  0        laS,  Tat.  23  Fig.  3. 
,  ,        DüMORTiER,  a.  a.  0.  pg.  56,  Tal  8  Fig.  3—5. 

12.  Peden  .  .  . 
Unbestimmbare  Fragmente. 

13.  Avicula  contoria  Pohtl. 

AtrieuXa  coiUorta  Pobtlock,  Report  on  tlie  Geology  of  Iiondonderiy  T«f.  2& 
Fig.  16. 

Ist  nur  in  2  Exemplaren  gefunden,  eines  in  anstehendem 

Gestein. 

14.  Avicula  .  .  . 

Em  einziges  Mttschelchen,  sehr  klein,  9  mm.  hoch  nnd 
ebenso  breit,  aber  sehr  gut  erhalten,  erinnert  sehr  an  A>  in- 

aequivalvis  Gold.,  unterscheidet  sich  aber  doch  in  Beznpr  auf 
Rippen- Verzierung:  und  auf  Beschaftenheit  der  Olm  n.  Als 
einziges  Exemplar,  und  wahrscheinlich  im  Jugendzustand, 
genügt  es  mir  nicht,  es  als  neue  Spezies  einzuführen. 

15.  Äreomjfiüm  laevistriaiM  n.  sp.  —  Taf.  I  Fig.  6. 

Der  Umris.s  der  Muschel  ist  oval,  nach  einer  Rirlitiing- 
verdrückt,  beuteltih-inip:.  Die  spitzen  Wirbel  liefjen  am  äus- 
sersten  Ende  und  berühren  sich.  Die  Vorderseite  fällt  von 
den  Wirbeln  senkrecht  ab  und  verlauft  mit  stumpfem  Winkel 
nach  nnten.  Die  B&ckenseite  erhebt  sich  bald  hinter  den 
Wirbehl  zu  emer  Kante,  welche  sich  allmählig  gegen  den 
Unterrand  abschwächt.  Die  Schalen  sind  dünn,  ihre  Oberseite 
mit  sehr  schwachen  welligen  Rippen  bideckt.  Diese  wer- 
den ult  durch  AnwachsblfUternng  unterbroclR'ii  und  verlieren 
sich  in  Hälfte  der  Hohe  gep^en  die  Wirbel  p:anz. 

^•L  laevistriaius  unterscheidet  sich  von  Mytilus  dichototnus 
Tbbq.  (Tbbquex,  a.  a.  0.  pg.  95,  Taf.  21  Fig.  4)  durch  die 
schwächeren  nnd  sich  nicht  gabehiden  Bippen. 
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16.  Modiola  (Stavdia)  wcurva  n.  sp.  —  Taf.  I  Fig.  6. 

Die  Muschel  ist  schmal,  in  die  Lftnge  gezogen.  Von  den 
wenig  vorhängenden  Wirbeln  fällt  der  XJnterrand  der  Schalen 
kurz,  genindet  ab,  um  in  nach  aufwärts  gerichteten  Boß:en 
den  Hinterrand  zu  erreiclien.  Der  Oberrand  ersi  heiiii  ^leicli 
hinter  den  Wirbeln  als  gerader  Schlossrand,  der  sich  ohrartig 
erweitert,  um  dann  auch  im  Bogen  nach  hinten  zu  verlaufen. 
Die  Oberflächen  sind  mit  zarten  Anwachsstreifen  bedeckt. 

17.  Pinna  .  .  . 
Unbestimmbare  Fragmente. 

18.  Nucula  St^ppuHti  n.  sp.  —  Taf.  I  Fig.  7. 

Die  Äluschel  ist  fast  gleichseitig,  kahnförmig.  Die  Ober- 
fläche ist  glatt.  Die  Wirbel  liegen  sehr  wenig  über  der  Mitte 
nach  vom.  Die  Schlosslinie  bildet  einen  sehr  stampfen  Winkel. 

1  Steinkem. 

19.  Cardinia  Listeri  Sow. 
Cardima  LisUri  Sow.  Tafl  154  Fig.  2. 

An  meinem  ein2dgen  Exemplar,  einer  rechten  Schale  mit 
▼erletstem  Unterrand,  ist  die  Scblossgegend  blossgelegt  und 
lässt  der  kräftige  Seltenzahn  keinen  Zweifel  Uber  das  Genus. 

Die  flache,  aussen  gezungelte  Form  kann  ich  auch  nach  ihrem 
Umriss  nur  auf  C.  Listeri  deuten. 

20.  Cardium  . . . 

et  Cardmm  BegoMMOm  Stopp.,  Paltoiitoliigie  lomlMide  pg.  47,  Tui,  4 
Pig.  16  IL  17. 

21.  Protocardia  Philippiana  Dunk. 

Cardium  i'hiiit^ianum  DuNKsa,  a.  a.  0.  L  Bd.  pg.  116,  Tat  17  ¥ig.  6. 
,  rhaetieum  Oppxl,  miitlimaaaliehe  Aqnivaleate  der  KOsmencbieli' 
ten.  Sitzungsberichte  der  math.-natnif.  Kluie  der  k.  k  Akad.  d.  W. 
Bd.  XXI  S.  83S.   Sep.-Abdruck  pg.  13. 

Über  diese  FroUteardia  habe  ich  mich  schon  des  Weitläufi- 
gen angesprochen  in  meinem  «Oberkenper,  pg.  24  (Zeitschr. 
d.  deutsch,  geol.  Ges.  1861,  pg.  482). 

22.  Lucina  .  .  . 
et  Luema  eireiUarit  Stofpani»  a.  a.  0.  pg.  124,  Tat  29  Fig.  1—3. 

23.  Plioladomya  avellana  Dttm. 
Fltoladomya  avellana  Dlmoktusk,  a.  a.  0.  pg.  46,  Taf.  7  Fig.  6,  7. 
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Befidueibung  und  Abbildung  Dumortier's  von  Fk,  avel- 
lam  passen  yoUstftndig  auf  mein  Exemplar. 

24.  Flewromya  . . . 
Ein  sehr  schlecht  erhaltenes,  unbestinunbares  Exemplai*. 

25.  Homomya  garUmäiea  n.  sp.  —  Taf.  I  Fig.  8  a,  b. 

Steiiikeni.  Maasse:  U.28  in.  Länjre,  6.16  Hohe,  0,12  Dicke. 

Die  ^fnscliel  ist  lang,  niedrig,  gebläht,  vorne  und  hinten 
klaffend.  Die  Sclialen  waren  dfinn,  mit  regelmässigen  con- 
centrischen  Bnnzeki  geziert,  welche  ausgeprägt  auf  den 
Wirbek  beginnen,  gegen  den  Unterrand  sich  verflachen  und* 
dann  ganz  verlieren.  Die  Wirbel  sind  einander  genllhert, 
mit  Kanten,  die  nach  rürk\väi-ts  verlaufen  und  ein  Sdiild- 
chen  begreiizeii.  Bei  der  A'erl)ortren]ieit  devS  8rhlosM  itnles 
luag  zwar  das  (renus  Homomya  zweitelliaft  sein ,  allein 
fax  ein  anderes  reichen  die  vorhandenen  Meriunale  auch 
nicht  aus. 

26.  Saaücava  alpina  n.  sp.  —  Taf.  I  Fig.  U  a,  b. 

2  Steinkeme.  Maasse:  0,14  m.  lang,  0,9  hoch,  0,08  dick. 

Diese  Maasse  sind  von  dem  kleineren,  besser  erhaltenen 
Exemplar  irenominen. 

Diese  kleine  Muschel  ist  läiifrlich  oval,  ziemlich  i^ebläht, 
hinten  weit  klaffend.  Die  Wirbel  sind  spitz,  einander  ge- 
nähert, fa^t  mittelständig.  Der  Schlossrand  ist  linear,  ver- 
hältnissmässig  lang.  Hinter  den  Wirbeln,  an  ihrer  Basis, 
beginnen  2  Kanten,  welche  ein  ovales  Schüdchen  einschliessen. 
Die  Oberflftche  war  sehr  fein  concentrisch  gestsreift. 

27.  C^pricaräia  . .  . 
cf.  Cyprieardia  Caryota  DmioaniB,  a.  a.  0.  pg.  36,  Taf.  14  Fig.  3  u.  3. 

28.  IsoCQrdia  .  .  . 

et  Jaocaräia  Dumoktibb,  a.  a.  0.  pg.  32,  Taf.  d  Fig.  6,  6. 

29.  Corhuki  .  .  . 

cf.  Corffulit  Ludorkae  TüRQrEüf.  a.  a.  0.  pg.  2SÖ,  Taf.  18  Fig.  15  VL.  Dü- 
MüHTiEH,  a.  a.  0.  pg.  50,  Tat.  7  Fig. 
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Bracliiopoda. 

aO.  Tenbraiiaa  pundaia  Sow.  ^  Taf.  II  Fig.  3a,  b,  c; 

Fig.  4  a,  b,  c;  Fig.  5. 

Itrebratuia  punctata  äoWEaBj,  Jlineral  Coucholuo'  Tat.  iö,  Fig.  4. 
i  ,      Dathmok  III,  pg.  45,  Taf.  6  Fut.  1—6. 

,       QOBKSTIDT,  der  Jura  pg.  75,  Tat  9  Fii;.  1.  2  u. 
pg.  99,  Taf.  18        13.   Bndiiopodeii  pg.  322,  Tal  46 

Fig.  25,  27. 

sinemuriensia  Oppel,  die  Brachiopodeu  des  uutern  Lias.  Zeit- 
tebr.  <L  d.  geol.  OeMUach.  1861,  i^.  584,  Taf.  10  Flg.  2. 

jWHc^a/o  Deslongchamps .  Tal  fran^*.  terr.  jurnps.  160, 
Taf.  12  Fig.  1—3,  Taf  40  Fii^.  1—9,  Taf  41  Fiyr.  12. 

punctata  Ukab,  Abbaiidl.  zur  geol.  SpeciaLkurLe  von  £läass- 
LoOffingen  pg.  247  Taf.  8  Fig.  1—11. 

Diese  Terebratel  fand  sich  sehr  zahlreich  ausgewittert 
ror,  und  fiammelte  ich  davon  ftber  100  Btttck.  Leider  lassen 
dieselben  bezfiglich  ihres  Erhaltungsznstandes  viel  zn  wttn* 
^faen  flbrig. 

Davidson'  safrt  von  der  T.  punctata .  sie  nei  we^a'ii  ihrer 
V.uiabilität  sehr  >rh\s«-r  zu  cliJiraktHrisircn .  lirsondeis  wenn 
^■in^  gr(».sse  Anzahl  zum  Examiuiieii  zu  Gebot  stehe.  Das 
habe  icli  auch  erfahren. 

Ich  bemiihte  mich,  die  mannigfaltigen  Formen  in  engere 
Kreise  zn  bringen  nnd  fand  2  solcher  Kreise.  Die  Formen 

emen  Kreises  schliessen  sieh  dem  Typus  der  englischen« 
T.  jäHK-fatd.  die  des  andern  dem  Typus  der  QL'EN.STKi)T'8chen 
/.  '/r<i^.s.sf//*a  an.  Die  Formen  d»*s  erstem  Typus  sind  im 
Umriss  oval,  mit  kontinuirlichem  h'and  wobei  ein  Fiiuteck 
wrr  schwach  angedeutet  ist.  Die  i  <  iden  Schalen  sind  gleich 
geblibt.  Die  grOsste  Dicke  der  Muschel  befindet  sich  nnge- 
fthr  zwischen  dem  obem  nnd  untern  Dritttheil  der  Hohe.  Die 
9tini  ist  immer  sehr  schwach  gegen  rttckwftrts  umgebogen. 
\kT  Schnahtd  ist  kriittig,  über  das  Deltidium  heriiberj^^ebogen, 
mit  ziemlich  grossem,  runden  Forameu.  Die  Commissui'  kann 
i&an  als  gerade  bezeichnen. 

Die  Formen  des  andern  Typos  sind  im  Umriss  fönfeckig, 
Tiel  hoher  als  breit  and  geblähter  als  die  vorigen.  In  Bezug 
aof  Schnabel,  Commissur,  Biegung  an  der  Stum  und  sonstige 
Beschaffenheit  der  Schalen  stimmen  sie  mit  denselben  Oberein. 

Deslonochamps  fuhrt  noch  eine  Eigenschaft  der  T.  punc- 
Utia  aul  und  betont  sie  als  charakteristisch,  „dass  die  Bauch- 
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schale  immer  am  Wirbel  abgeplattet,  ja  sogar  ausgehöhlt  sei". 
Ich  habe  im  hiesigen  paläontologischen  Mnseam  Hunderte  von 
Exemplaren  von  punctata  aus  den  verschiedensten  Regionen 

Europas,  Deutschlands,  Frankreichs,  Englands,  Spaniens  unter- 
sucht und  obige  Eigeusehaft  nur  ungefähr  bei  ^  derselben 
angetrorten.  Meine  alpinen  Exemplare  besitzen  sie  »lurchaus- 
nicht  und  auch  Haas  (a.  a.  ().)  gibt  an,  dass  er  sie  an  seinem 
Material  nur  selten  gefunden.  Dieser  Eigenschaft  wird  also 
nicht  die  Wichtigkeit  beizulegen  sein,  die  ihr  DBSLOKocHAMpa 
beilegt. 

Als  auffallend  an  den  alpinen  Formen  muss  ich  bemerken, 
dass  sie  sein-  zu  wirklicher  Missbildunpr  geneigt  waren.  Viele 
Exemplare  sind  schief  g:ewachsen,  einseitig  verktimmert,  was 
mir  über  gewöhnliche  Variabilität  hmauszugehen  scheint.  Waa 
das  Lager  betrifft,  so  geht  ans  den  Angaben  Qubnstkdt^s, 
Deslonocramps'  und  anderer  genugsam  hervor,  dass  die  Tere- 
bratel  in  dem  ganzen  untern  Lias  verbreitet  ist 

31.  Ter^alida  ffaHanäica  n.  sp. 
Taf.  I  Fig.  10a,  b,  c;  Fig.  IIa,  b,  c;  Fig.  12. 

Maasse:  0,14  m.  hoch,  0,08  m.  breit,  0,05  m.  dick. 

Die  Muschel  ist  im  Umriss  oval,  länger  als  breit,  flach» 
die  grosse  Schale  geblähter  als  die  kleine.  Der  Baad  ist 
schneidend.  Die  Commissur  ist  gerade,  an  der  Stirn  mit  schwa- 
cher Krümmung  gegen  die  kleine  Schale.  Sonst  ist  der  Stirn- 
rand variabel.  Der  Schnabel  ist  wenig  gekrtimuit,  aufragend^ 
das  Deltidium  frei  lassend,  mit  schwachen  Arealkanten.  Das 
Foramen  ist  mittelgross,  rund  und  stutzt  den  Schnabel  scliief  ab. 

Diese  Terebratel  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch 
die  weniger  und  ungleich  gewölbten  Schalen,  durch  den  auf- 
gerichteten Schnabel,  da«  freiliegende  Deltidium  und  die  Bie- 
gung an  der  Stirn  nach  vorwärts. 

32.  Terehrattda  gregaria  Suess.  ' 

Terebraiuta  gregaria  Susas,  Bncb.  d.  KOss.-Schichten  Taf.  2  Fig.  13—15. 

ZuoHAYBR,  Unten,  ttber  rfait.  BracUopoden  pe.  10, 
Taf.  1  Kg.  1— 11. 

38.  Waldheinüa  norica  Suess. 

Terebratuln  roniuta  Si  Ksf^,  a.  a.  O.  jn;.  10,  Taf,  S  Fitr.  1 
Waldhetmui  norica  Zugmayer,  a.  a.  O.  pg.  16,  Taf.  2  Fig.  2 — ö,  9. 
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Meine  2  Exemplare  gehören  zu  den  gestreckten  Formen 
(ZcoiujER  Fig.  4)  mit  gerader  Stirn,  sehr  wenig  hervortreten* 
den  Ecken  nnd  verflachten  Kielen. 

34.  BhfßnchoneUa  costdlata  Pibttx. 
JZAyndkimeaa  eortOlaia  PiBTn,  BnU.  gbol  de  la  Fnnce  1866,  Taf.  10  Fig.  3. 

35.  Ehynchoneüa  cornigera  Schafh. 
BkgmdunuUa  eormgera  SobafhIutl,  dies.  Jabrb.  1861,  pg.  406,  Taf  7  FSg.  1. 

Ich  besitze  nnr  ein  dnadges,  aber  anzweifelhaftes  Ex- 
emplar dieser  Art. 

36.  Spiri/erina  Jungbrunensis  Petz. 

Spiriferina  JungbrunensisTETzmhvr,  Beiträge  xnr  Geognoiie  von Tyrol etc. 

1843,  pg.  134,  mit  Abbildangen. 
Sfirtfer  uncinatus  Schafuäütl,  Geogn.  Unten,  des  sttdl.  Alpeogebiiges 

pg.  liU,  Taf.  24  Fig.  88. 
Spirifer  Münsteri  Scess,  Brach.  U.  Xössuerbcli.  pg.  22,  Taf.  2  Fig.  1— ö. 
^fir^erma  mctiiflla  ZuoianR,  Untenochongea  tiber  rhät.  Brachiop.  pg.  26. 
,      (auttriM»)  ZüOVAYEB,  a.  a.  0.  pg.  28,  Taf.  3  Fig.  6. 

Zugmayer  stellt  einen  Forineukreis :  Spiriferina  uncinata 
{Jungbrunensis)  auf  und  zeile^^t  diesen  in  3  Arten  (oder  Varie- 
täten?). Zu  welcher  dieser  Arten  mein  Exemplar  gehört, 
lässt  sich  wegen  Bedeckung  der  Arealtiäche  desselben  nicht 
feststellen.  Im  Übrigen  stimmt  sie  am  besten  mit  8p,  austriaca 
Züomatbb's. 

37.  Spiriferina  pifiguis  Zi£T£N. 

Spiriferina  pingui$  Zieteii,  Yent  WArttembergs  pg.  51,  Taf  38  Fig.  6. 

^infer  pfna>n\  Sowp^jn-,  a.  a.  0  Bd.  III,  v^-  ^25.  Taf.  271, 
,      tumidKS  ^UKNi^TKi)!,  Braclüopüden  Tal'.  ö4  Fig.  92. 

Meine  3  Exemplai  e  stunmen  sehr  gut  mit  jenen  Formen, 
welche  QosHSTnnr  Taf.  54  abgebildet  hat  nnd  von  welchen 
er  sagt,  dass  sie  wegen  der  deutlichen  Sippen  noch  als  Mittel- 
formen zwischen  8p,  Wakotti  nnd  Sp,  tumidus  erscheinen. 

38.  Spiriferina  WdlcoUi  Sow. 

SfmJerirM  WaUotU  Sowkrby,  a.  a.  0.  Bd.  IV,  Taf.  377  Rg.  4 

,  ,      Qi  K   1  ;  T,  Bnu^iopoden  pg.  883,  Taf.  134  Fig.  11, 

72,  75,  88. 

,  ,      Davidson,  a.  a.  0.  pg.  25,  Taf.  3  Pig.  2,  8. 

8p..  WaleaUi  ist  eine  sehr  variable  Form  nnd  mttsste  man 
such  vmchiedene  Formenkreise  nnterschdden.  An  dem  rei- 

cheu  Material  von  Spiriieriueu,  das  sich  im  hiesigen  paläonto- 
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logischen  Moseom  befindet^  habe  ich  mich  Ton  dieser  Mannig- 
faltigkeit fiberzengen  können. 

39.  Spiriferina  CoUenoti  Dbslono.  —  Taf.  I  Fig.  13. 

Spiriferina  CoUenoUi  Deslonoohamm  ,  Etudes  criti^iues  8ur  les  nonTeaux 
Brachiopodes  1884,  Fmc.  ^-6,  pg.  18,  Tat  lö  Fig.  1-3. 

Dbslonochaxps  sagt  von  Sp,  CoUenoti:  man  kann  sie  als 
eine  8p.  pinguis  betrachten,  die  sich  von  andern  dadnrch 

unterscheidet,  dass  die  Faltin  auf  L;iohsem  Raum  vdTheilt 
sind.  Dii'.sf  Spirifrrhia  trflp^  eine  variable  Anzahl  von  ab- 
gerundet eu,  ül  t  seil  wachen  Kippen,  nicht  nur  auf  den  Seiten, 
sondern  auch  auf  dem  Wulst  und  im  Sinus.  Meine  2  Ex- 
emplare  gehören  zn  den  mit  einer  geringem  Anzahl  Bippen. 
Ich  zähle  anf  dem  grössem,  selbst  die  verwischten  gegen  den 
Band  zu  mitgerechnet,  nnr  12  Bippen,  aber  Hippen  sind  anch 
auf  dem  Sattel  und  im  Sums.  Das  abgebildete  f Exemplar  zeigt 
die  ausgeprägte  Rippe  in  der  Tiefe  des  Sinus. 

Echinoidea. 

40.  JJmäetmpai^  serialis  Desor. 

XHademop^U  SiriaUs  Desor,  SviTopsifl  d.  Eksh.  foSB.  1864,  pg.  79,  Taf.  12 

Fig.  12-14. 

a  -     CoTTEAü,  Pal.  fr.  1  S^r.,  Tora.  10,  2  part..  pg.  871, 

Taf.  510  Fig.  1  c. 
,  «     IhTMoaTUR»  a.  a.  0.  Bd.  I,  pg.  87,  T.  16  mg,  4—6. 

Das  einzige  mir  vorliegende  Exemplar  ist  nicht  gut  er- 
halten. Es  ist  verdrürkt,  so  dass  die  wahre  Gestalt  nicht 
mehr  deutlich  ist,  und  abgerieben,  so  dass  das  OberÜächeu- 
gepräge  z.  Th.  verwischt  v-t. 

CoTTEAu  hat  eine  austuhrllche  Beschreibung  der  Art  ge- 
geben nnd  halte  ich  fürs  Beste,  dieselbe  hier  zn  wiederholen: 
die  Form  ist  mnd,  mehr  oder  w^ger  gebläht,  manchmal  etwas 
konisch  nach  oben.  Die  Poren-führenden  Zonen  sind  gerade, 
aus  einfachen  Poren  bestehend.  Letztere  sind  aVip-f^runclf^t, 
einander  p^enähert  und  durch  einfache  Anschwellungen  getrennt. 
Die  Ambnlacralfelder  sin4  ^ast  durchaus  von  gleicher  Breite, 
verschmAlem  sich  kaom  merldich  zum  Gipfel.  Sie  sind  mit 
2  Beihen  kleiner  Tuberkeln  besetzt,  diese  sind  ferne  Warz- 
chen, nicht  gekerbt,  durchbohrt,  mit  Höfchen.  Der  Baum 
zwischen  den  2  Reihen  ist  eingenommen  von  zahlreichen  Körn- 
chen, welche  sich  gerne  kreisturinig  um  die  Höfchen  gruppuen. 
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Die  Interambnlacralfelder  sind  weit  and  tragen  2  Reihen 

Haiipttuberkeln .  wtlche  giösser  sind,  mit  grösser»  Höfchen, 
und  weiter  auseinanderstehen,  als  die  der  Ambulacralfelder. 
Daneben  sind  auch  Warzen,  die  nicht  gekerbt  aber  durch- 
bohrt sind. 

Sekundärtaberkeln  sind  zahlreich  auf  dem  Mittelraum, 
bilden  2  Beihen  and  sind  an  der  Unterseite  ebenso  sichtbar 
nnd  entwickelt,  wie  die  Hanpttaberkeln.  Oegen  die  Oberseite 
werden  sie  aIhnaMig  kleiner,  weiterstehend  nnd  verschwinden 

zuletzt  ^anz.  Andere  Sekundärtnberkehi  erscheinen  am  Band 
der  Porenzone,  sind  «aber  kleiner,  unregelniässig  gestellt  und 
verseil  winden  bald  nacli  Hiifwärts.  Die  weite  iVtittelzone  ist 
in  der  Mitte  etwas  deprimirt  und  trägt  zalüieiciie  ungleiche 
Köi-nchen.  Von  diesen  erscheinen  wieder  einige  als  durch- 
bohrte Warzen,  die  sich  mit  den  seknndären  Tuberkeln  ver- 
mengen. Sehr  feine  Körnchen  sind  kreisförmig  um  ihre  Höf- 
chen gruppirt. 

Zu  dieser  Beschreibung  bemerkt  Cotteaü  noch,  dass  die 
Form  sehr  variabel  sei,  sowohl  was  iliif  äussere  Gestalt,  aU 
Zahl,  Grösse  und  Anordnung  der  Warzen  aut  der  ObeiHäche 
betrifft. 

An  meinem  Exemplar  ist  ein  Arabulacralfeld  und  ein 
Interambolacralfeld  sehr  gnt  erhalten.  Auf  dem  erstem  wer- 
den Poren,  Tuberkeln  nnd  Kömchen  genau  so  beobachtet,  wie 
sie  CoTTBAü  beschreibt.  Anf  dem  Interambnlacralfeld  finden 
sich  ebenso  die  Doppelreihen  von  Hanpt-  und  Seknndftrtnber- 
kein  mit  ^rleicher  Beschaffenheit.  Dann  sind  sehr  deutlich  die 
Seknndärtuberkeln  am  Rand  der  i^oreuzonen  und  Körnchen 
und  Warzen  auf  der  Mittelzone. 

Anthozoa. 
41.  Ag^r<tdbenia  8ehafkaeu£U  Winkl. 

Priona9trata  Schaf haeulH  Winkler,  Oberkenper.  Abdruck  aus  Zeitschr. 
d.  d.  geol.  Ges.  1861,  pg.  30,  Taf:  8  Fig.  11. 

c£m  Jicstraeit  Suessii  TJvxi^s  ,  liln  i  t  iiiii^e  Anthozoeii  der  Ki3s«Ener8chichten  etc. 
Abdruck  a.  d.  I.  Bd.  d.  25itzuiigsb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wifleeoflcfa.  pg.  10^ 
Taf.  2  Fig.  4. 

Ich  habe  bei  meiner  ersten  Unter«uchung  dieser  Koralle 
die  Oonfloenz  der  Bepta  Ubersehen,  £a  ist  eine  solche  vor- 
banden,  nur  meist  sehr  nndentlieh. 
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Zn  vergleichen  wäre  noch  Asir,  gühosa  (Dukoan,  A  Mono- 
graphy  of  Brit.  Cor.      Thl.  pg.  18,  Tftf.  4—6). 

Auch  Astr.  chvellata  Tehq.  (Terqi  em  und  Piette  ,  Der 
untere  Tiias  in  Ostti  inikreich  pg.  130,  Tal.  lö  Fig.  4,  ö)  steht 
der  unsem  sehr  nahe. 

42.  ThtcosmiUa  .  .  . 

et  TlieAOftmüia  Mortini  de  Fküm,  Mortis,  la  Pal6ontologie  de  riufralius, 
pg.  H2,  Taf.  8  Fig.  8,  9  u.  Dümortier,  a.  a.  0.  pg.  95,  Taf.  15  Fig.  4, 6,  7. 

fStellnnsr  der  Fauna  im  ffeoloffiBöhien  System. 

Indem  ich  diese  Fauna  mit  andern  Faunen  in  Bezug  auf 
Stellung  im  geologischen  System  verglich,  ergaben  sich  mir 
folgende  Besoltate.  Es  gehören  von  beschriebenen  For- 
men an 

A.  dem  pRliät'*  der  deutschen  Ge(»lotren  oder  „rhätischen 
Formation"  der  österreichischen  (Jeulogeu: 

Avimla  cotUorta  JRhyncltoneUa  comtgera 

Terebratula  gregaria         Spiriferina  (uncinaia)  JungbrunetMts 

WaUiheimia  noriea  Attroeoenia  Schaf haeutU 

B.  dem  ^Infralias** ,  Zone  des  AmmonUes  ptanarhia  der 

französischen  Geologen : 

Ostrea  irregularis  Corbula  Jjudovicae 

Plicntuln  hettangteniis  Thermmilia  Martini 

Lima  tuhcrcuhita  Frotocardia  Philippiana 

Tiidjinnojjsis  serialis  S^ri/erina  Walcotti 

Isocardia  ,  pinguis 

Lucinu  ciituidris  ,  Collenoti 
Phuladonii/a  aeeUana 

G.  Ausseralpinem  deutschem  Liag  gehören  an: 

Ter^raiuJa  punekOa  Shgttehtmdia  eotieüttta 

l^pmferina  pinguis  Cardmia  dqpre$9a 

,  WakotH 

Die  übrigen  Formen  sind  neue  Arten,  deren  Charakter 
aber  im  Allgemeinen  als  ein^liasiscber  kaum  zn  verkennen  ist. 

Die  Gasteropoden  lasse  ich  wegen  ihres  schlechten  Er- 
haltungszustandes unberücksichtigt 

Aus  dieser  Znsammenstellnng  geht  die  interessante  That- 
sache  hervor,  dnss  Versteineningen  der  rhätischen  Foi  liiation, 
namentlich  Avicula  contißrta^  BhynchoneÜa  carmgera,  IS^iriferina 
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mtemata  mit  solchen  des  aosseralpinen  anteni  Lias  wie  Spiri- 
ftrim  WaileciU,  Terebrahda  punctata,  Diademopsis  serialis  etc. 
TergeseUschaftet  sind.  Diese  Thatsache  ist  interessant,  ein- 
mai  weil  sie  neu  ist  und  dann  weil  sie  vielleicht  im  Stande 
ist,  einiges  Licht  auf  eine  schwebende  geologische  Frage  zu 
Etilen,  nämlich  die  Frage  nach  der  Grenze  der  Trias-  und 
Jura-Formation. 

Es  ist  zwar  an  der  Stelle,  woher  diese  Versteinernngen 
stammen,  nicht  möglich,  Schicht  für  Schicht  abzusammeln,  2U 
mmdem,  was  in  Schicht  a,  was  in  b  n.  si  f.^  von  unten  nach 
oben  (was  iibri;z«Mis  iu  den  Alpen  nirgends  möglich  ist),  ja  mau 
tindet  die  Versteinerungen  dort  fast  alle  nicht  einmal  im  Ge- 
stein (nur  A.  cvuforfa  habe  ich  im  Anstellenden  getuudeuj, 
sondern  man  hat  nur  den  aus  der  Verwitterung  des  Mergels 
benrorgegangenen  Boden  und  die  Versteinerungen  darin  sind 
lose  oder  doch  nur  mehr  in  lockerem  Znsammenhang  mit  die- 
sem Boden.  Dass  aber  diese  Versteinerungen  in  demselben 
Tind  folglich  in  dem  ihm  vorausgegangenen  Gestein  Ix'giaben 
uai^^n.  bei  und  neben  einander  da  gele^ren  haben.  <»eht  uu- 
rwtiielhatt  daraus  Ijer\'or,  dass  es  bei  der  topischeu  Lage  des 
Platzes  unbegreiflich  wäre,  wie  ein  Theil  der  Fossilien  liätte 
TOB  wo  anders  her  kommen  können. 

An  diesen  Platz  kann  fremdes  Material  nicht  gelangen, 
weder  von  oben  noch  von  unten.  Von  oben  wäre  es  nur  nach 
einer  Richtung  möglich  gewesen.  In  dicspi  i;irhtimg  findet  sich 
aller  nichts,  wie  man  sich  anfs  untriigiiclistt^  ul)erzeugen  kann, 
was  mit  dem  lossiiieuriihrenden  Platz,  weder  in  Bezug  auf  1?  auna 
noch  Gestein,  in  Beziehung  st&nde.  folgt  das  Hangende 
unserer  Schichten,  welches  einer  höheren  Zone  angehört. 

Es  hätte  also  nur  von  unten  herauf  fremdes  Material 
kommen  können,  entweder  von  Sfiden  oder  von  Norden  her. 
Dit'ses  Fremde  hätte  aber  beiderseits  100  m.  hoch  liinauf  he- 
wegrt  werden  müssen.  Der  Sclmee  veranlasst  zwar  oft  weite 
A\  Hüderungen  von  losen  Gesteinen,  aber  immer  abwärts,  nie 
aufwärts.  Es  ist  überhaupt  nicht  denkbar,  dass  eine  kleine 
ZeM  von  Versteinerungen  einer  Formation  mit  solchen  einer 
naAem  an  einem  kleinen  Platz  mechanisch  zusammengeführt 
worden  wäre,  wohl  nur  zur  Täuschung  oder  zum  Verdruss 
der  Geologen. 
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Ich  muss  68  also  als  eine  Tfa&tsaelie  festhalten,  dass  in 
der  besprochenen  Fauna  l'hienreste  der  rh&tischen  Formation 
mit  solchen  des  untern  Idas  zusammen  sind,  oder  andens,  dass 
einige  Spezies  des  Rhät  in  eine  höhere,  in  die  tiefste 

Zone  des  unteru  Lias  hinautVehen.  Das  Vorhandensein 
einer  allgemeinen  Miscliuu}^  von  liiiät-  und  Lias-Vereteiner- 
ungeu  begreift  diese  Thatsache  aber  doch  noch  nicht  in  sich. 

Vor  ein  paar  Jahren  hat  Herr  Prof.  Zittel  gelegentlicli 
einer  Exkursion  mit  seinen  Schfilem  an  der  Kothalpe  bei 
Fischbachau  ein  Exemplar  von  Sp,  Wide(iHi  gefunden ,  zur 
Überraschung  eines  Jeden,  der  diese  Lokalität  kennt.  Die 
Kothalpe  war  einmal  fnr  Ehätfosbilien ,  und  nur  tiir  diese, 
die  vorzügliclist«^  iinil  reicliste  Lokalität,  so%V()lil  was  Zahl 
der  Individuen  und  Speiies,  als  Schönheit  der  Erhaltung  be- 
trifit.  Dabei  ist  aber  die  topische  Beschatfenheit  des  Platzes- 
auch  so,  dass  nach  einem  geologischen  Plan  zu  sammehi  un- 
möglich ist.  Jetzt  ist  der  Punkt  auch  ganz  abgesucht  und 
gelingt  es  nur  selten,  eüizelnes,  freilich  meist  sehr  gut  Er- 
haltenes zu  finden. 

Der  gefundene  M  i\t  amli  Hnt-  Tliatsaclie,  welche 

lieweist,  dass  die  G ailaudlauna  auch  au  der  Kothalpe  vor- 
handen und  mit  Khät  wenigstens  in  engster  Berührung  steht. 

Aiiedahming  und  Mäofatigkeit  der  QarlandBohiohten. 

Die  Garlandsehichten  bilden  einen  ansehnlichen  Masse- 
theil des  Branneckgebirges. 

Aus  (Jarhiudscliichien  besteht,  wenigstens  zum  grussteu 
Theil,  der  Kücken,  welcher  das  Hochthal  der  Garlaudalpe, 
nördlich,  vom  Hochthal  der  Kothalpe  (Kothalpe  bei  Längsgries), 
südlich,  trennt  Die  ganze  Sfidseite  dieses  Blickens  ist  ein 
steiler,  entblösster,  schrundiger  Hang  und  besteht  aus  dem 
Mergel  der  Garlandschichten.  Sein  Fuss  verläuft  in  der  Höhe 
der  Hrauneckali  liiitten  und  bezeichnet  die  untere  Grenze  der 
Seliichten.  Den  Anfang  diese.s  gegen  Ost  ziehenden  Rückens 
kann  man  an  die  Stelle  setzeu,  wo  die  Versteinerungen  ge- 
funden wurden,  d.  h.  wo  der  Steig  von  Garland-  nach  Braun* 
eckalpe  ihn  übersetzt,  und  ist  damit  die  obere  Grenze  der 
Garlandsehichten  bezeichnet. 

In  der  Kichtung  gegen  Westen  über  Brauneckalpe  hinaus 
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siüd  die  SihiihtfU  unter  einer  Rasendecke  verborgen,  und 
?iebt  es  keinen  Aufschlnss  mehr  eine  kleine  halbe  Stunde 
weit,  bis  der  Steig  nach  den  westlichen  Alpen  in  entblösstes 
weiches  Gestein  einschneidet,  welches  man  bald  als  identisch 
mit  dem  yon  dem  Platz  zwischen  Braoneck-  and  Garland- 
alpe erkennt  Auch  Verstemerangen  enthftlt  es  hier,  aber 
ae  müssen  gesacht  werden. 

Ich  habe  Plicatula  hdtany  'teufiis ,  Linm  tuberculata,  Proto- 
rardia  Pluiippnma  von  daher.  Die  Stelh'  lie^rt  nordlich  über 
der  Quengeralpe,  nahe  am  Fass  der  den  Ötaugeneckrücken 
eim:abmenden  Felswände. 

Weit«r  gegen  Westen  habe  ich  die  Schichten  nicht  ver- 
folgen können.  Sie  ziehen  entweder  in  nordwestlicher  Richt- 
img  gegen  den  steilen  anzugänglichen  Abhang  des  ^  Stangen- 
eck- hinauf,  oder  sie  keilen  sich,  was  niii'  wahrscheinlicher 
ist,  bald  iiaeli  ji  uer  Entblössmig  aus. 

Die  Mächtigkeit  des  Scliichtencomplexes  ist  durch  die 
Höhendifferenz  zwischen  Braaneckalphütten  nnd  dem  Ponkt 
des  B&ckens,  wo  der  Steig  ihn  übersetzt^  ca.  40  m.  betragend, 
gegeben,  so  dass  also  dieser  Schichtencomplex  mit  einer  Er- 
streckong  von  ca.  4  Meile  Lofblinie  im  Streichen  and  ca.  40  m. 
Mächtigkeit  au  d»;i  Zusammensetzung  desi  Brauneckgebirges* 
Theil  nimmt. 

Das  Gestein,  aus  welchem  die  gan^e  Scliichtenmiisse  vor- 
berrschend  besteht,  ist  ein  hellgiauer,  sehr  leicht  verwittern- 
der Mei^l  mit  anebenen,  wie  bestäubt  aussehenden  firuch- 
llschen.  Stellenweis  ist  es  dahin  verändert,  dass  es  mehr  Kalk 
in^renommen  nnd  so  härter,  widerstandsföhiger  und  dankler 
geworden  ist. 

Im  ganzen  Bertrich  des  SrliK  liit^nc«>inplexes  tritt  nur  ein- 
mal eine  offene  Feh^wand  aul,  an  der  man  weitere  Aulschlüsse 
eriialten  kann.  Diese  Felswand  bildet  den  holien  Absturz 
des  Räckens,  einige  30  Schritte  über  die  Stelle  hinaus, 
wo  ihn  der  Steig  fibersetzt,  in  östlicher  Sichtung  gegen 
das  Hochthal  der  „Kothalpe'*.  Es  ist  diese  Felswand  ent- 
standen, indem  hier  der  Mergel  die  kalkipre,  härtere  Art  an- 
preuuuiiijr  II  hat.  Es  liefet  an  der  Kothalpe  vor  Augen,  dass 
(hese  l?eiswand  nm-  die  Fortsetzung  der  Aiergelmasse  ist, 
welche  die  ganze  Sfidseite  des  Rückens  bildet,  also  Garland- 
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schichten  angehört.  Wie  vollständig  man  aber  an  der  „Koth- 
alpe"  diese  Felswand  überblickt  und  wie  nahe  man  ihr  dort 
ist^  so  ist  es  doch  bei  der  Grösse  der  Verhältnisse  und  gerade 
wegen  der  Nähje  nicht  möglich,  hier  eine  richtige  Yorstellimg 
von  Schichtung,  Streichen  und  Einfallen  za  gewinnen.  Die  ver- 
schiedenen  Theilungslinien  verwirren  sich  so  sehr,  dass  man 
nnr  eine  poIy€drisch  zerstftckte  Felsmasse  vor  sich  am  haben 
glaubt.  Das  wird  in  der  Entfernung  anders,  daher  man  diese 
Felswand,  um  etwas  daraus  zu  lenien,  vom  Isar-Thal  aus, 
wo  sie  am  ih-U'  ^Fleck- ,  J  Stunden  oberhalb  Län<rgi'ies, 
sichtbar  ist,  betrachten  muss.  Da  sieht  man,  dass  dieselbe 
ans  mächtigen  Schichten  besteht,  die  Ost  in  West  streichen 
nnd  unter  ziemlich  steilem  Winkel  gegen  Nord  einfiallen. 
Dieses  Streichen  und  Einfallen  wird  aber  auch  fflr  den 
ganzen  Schichtencomplex  sowie  für  dessen  Liegendes 
und  Hangendes  angenommen  werden  mttssen. 


Es  ist  leicht  sich  au  Ort  und  Stelle  von  der  Art  des 
Liegenden  obigen  Schichtencomplexes  zu  überzeugen.  Geht 
man  von  den  Brauneckalphütten  vielleicht  1000  Schritte  weit 
gegen  Westen  fort,  sich  dabei  nur  wenig  abwärts  haltend, 
so  gelangt  man  an  eine  Stelle  am  Abbang,  wo  kleme  Ab- 
mtschungen  stattgefunden  haben  und  Mergelsehichten  ent- 
blösst  wurden.  Diese  Stelle  liegt  also  hart  an  dei-  unteren 
Oränze  der  (xarlandschichten.  welche  ungetahr  mit  einer  T.inie 
tiber  die  Hrauue »  kalpe  hm  zusmiiidu  ntallt.  Die  hier  anstehrii- 
den  MergeUnassen  sind  das  ummttelbar  Unterteufende  der- 
selben. 

Die  Mergel  sind  reich  an  Versteinerongen.  Ich  habe  bei 
memem  letzten  Aufenthalt  daselbst  in  kurzer  Zeit  gesammelt: 


Obwohl  man  mit  diesen  Versteinerungen  weiss,  dass  man 
sich  im  Bereich  der  v.  BucH'schen  Gervillienschichten  oder 
spfttem  Gontortaschichten,  Kössnerschicbten,  des  jetzigen 


Das  Uaffende  der  OerlandsohiolLteiiL 


Gervülia  inßata 
Avicula  mnturta 


Leda 

Myophoria  inßala 
Lkna  ^raecm-tor 


OorbUla  aipina 
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,Rhät'  befindet,  so  weiss  man  bei  dem  gegeuwärtigeu  Stand 
der  Anmehten  Aber  diese  Zone  doch  nicht,  ob  man  sich  im 
Koiper  oder  im  Lias  befindet,  ob  diese  Schichten  nicht  noch 
als  ehi  alterer  Theil  der  hangenden  Braonecker  Liasschichten 

fenominen  werden  müssen,  oder  ob  sie  dem  vorheris^ehenden 
grossen  Zeitabschnitt  der  Trias  zuiretlieilt  werden  müssen. 
Coüstatirt  ist  oben  worden,  dass  eini*i,e  ihiti  Jj  Obüüien  in  die 
Jongende  Zone,  in  den  Lias  hinaufgehen. 

Es  ist  charakteristisch  ihr  die  Fossilien  der  Contorta- 
me^  dass  sie  meistens  ein  sehr  schönes  Lnmachell  bilden. 
Es  gmd  wahre  Mnschelaggiegationen ,  Mnschd  an  Mnschel, 
ganze  und  Trümer,  meist  sehr  gut  erhalten,  ausgebleicht, 
weigs,  oft  noch  mit  Spuren  von  Perlmutterglanz  und  durcli 
sehr  wenig  Schlamm  verkittet,  wozu  noch  kommt,  dass  es 
nur  gewisse  Speeles  sind,  welche  in  solchen  Aggregaten  ver- 
geseOschaftet  aoftreten.  Ich  habe  an  mehr  als  30  Locali- 
titen  in  den  bairischen  Alpen,  die  ich  nor  fluchtig  besuchen 
konnte  ond  wo  mir  yerstrente  Steintriimer  die  Gegenwart 
dieser  Zone  verriethen,  diese  Steintrtimer  tiberall  als  ein  sol- 
ches Lumachell  gefunden,  d.  h.  die  ersten  Fossil ienab- 
lagerungen  auf  dem  «Dolomif^  scheinen  immer 
diese  Muschelaggregate  zu  sein. 

Die  Thierreste,  welche  diese  Aggregate  bilden,  sind  die- 
jenigen, welche  ich  gerade  als  bei  Brannedcalpe  gefiinden 
tnigeflUirt  habe,  so  namentlich  Gervißia,  Leda,  Cardtta,  Mtftir 
Im,  Corhula,  Schizodus,  Myophoria  und  Turritdla,  dann  seltener 
Litfmphagus,  Aron,  Clidophorus.  Von  den  übrigen  Fossilien, 
welche  als  dem  Khät  angehörend  bekannt  geworden  sind, 
treten  zwar  einige,  für  sich  selbst,  conglomeratisch  angesam- 
melt anf,  aber  nie  in  Gesellschaft  obiger  Species  und  als  das 
eigenthttmliche  Lnmachell.  So  finde  ich  unter  meinem  Material 
nie  Brachiopoden  in  solchen  LnmacheDgesellschaften,  während 

namentlich  Terehraiula  gregaria  für  sich  sehr  oft  coiiglome- 
rati^ch  ajigesammelt  vorkoiiunt.  Deutet  das  vielleicht  auf 
tme  Abstufung  innerhalb  der  Zone? 

Die  Rhätzone  als  Liegendes  der  Garland  schichten  hat 
«ine  bedeutendere  Mächtigkeit  erlaugt  als  diese.  Diese  Mäch- 
tigkeit kommt  beiläufig  gleich  der  HOhendifilsrenz  zwischen 
Brauaeckalp  und  der  EinsattLong  nOrdlich  des  „Röthigen 
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Stein"  und  mag-  ca.  60  m.  betrapren.  Die  Ausdrhiiuiip:  fl^r 
Zone  in  der  JÜchtimg  des  btreichens  gegen  Osten  lindet  hier 
ihr  Ende.  Sie  versinkt,  so  zn  sagen,  in  dem  moorigen  Grund 
dnes  Hochthaies,  einer  «Kothalpe**.  Wo  auf  der  Karte  eine 
Eothalpe  verzeidinet  ist,  da  wird  man  aach  die  rbfttische 
Zone  finden. 

(Tepen  Westen  ist  die  Zone  als  Begleiterin  der  Garland- 
schicliten  weit  über  diese  selbst  hinaus  zu  verfolgen.  iSie 
überschreitet  den  Gebir^^srücken  und  setzt  dann  am  Nordt'uss 
der  Benedictenwand,  darüber  hinans,  fort  gegen  den  Kochel- 
see. Hier  interessirt  sie  nnr  als  Liegendes  der  Garluid- 
schichten. 

Topisch  auffallend  ist  die  Rhätzone  manchmal  und 
gerade  hier  am  Kraimeckgebirge  gegen  ihr  Unterteilt  n  ies. 
gea:en  den  „Dolomit"  abgegrJliizt.  Ks  erheben  sich  südlich 
der  Brauneckalpe  zwei  niedere  Gipfel,  der  „Kothige  Stein - 
nnd  der  „Katzenkopf,  zwischen  welchen  in  der  Tiefe  auf 
einer  Stufe  die  „Finstermttnzalpe''  liegt.  Die  Gipfel  sind  durch 
Einsattlungen  von  den  Abhängen  der  Brauneckalpe  getrennt 
und  diese  Einsattlungen  markiren  die  GrÄnze  zwischen  den 
weicheren  Schichten  des  Rhät  j:^egen  den  härt^ien  Dolomit. 

Ich  miiss  nun  noch  von  einem  Thierrest  berichten,  wel- 
cher von  der  eben  angeführten  Localität  unfern  der  Braun- 
eckalpe  stammt,  also  dem  Kh&t  angehört,  aber  nicht  von  mir 
selbst,  sondern  Yon  einem  Hftttbuben  gefunden  worden  ist. 
Das  Stftck  kam  dem  Buben  selbst  so  „besonder*^  vor,  da8& 
er  es  in  die  Tasche  steckte  und  ich  es  von  ihm  erwerben 
konnte.  Ks  ist  das  ein  Fischrest,  ein  Ganoid,  der  Gattung^ 
Dapediua  ( Idrayonolepis)  angehörend,  den  ich  im  Folgenden, 
so  weit  es  das  Erhaltene  zulässt,  beschreiben  werde. 

Dapedius  alpinus  sp.  —  Taf.  U  Fig.  Ü. 

Die  mir  vorliegenden  Überbleibsel  bestehen  aus  4  ver- 
schiedenen Bedeckungstheilen  aus  der  Gegend  der  Kiemen, 
also  des  ivuples  und  Nackens.  Dieselben  betiudon  sich  zwar 
an  einer  und  derselben  Gesteinsstufe,  einem  bläulich  grauen 
Mergel,  in  welcher  auch  die  andern  Fossilien  dieser  LocalitÄt 
stecken,  z.  Th.  neben  einander  z.  Th,  über  einander  hinge- 
schoben, aber  durchaus  nicht  mehr  in  der  Lage  gegen  ein- 
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ander,  welche  sie  am  lebenden  Tliier  eingeuomniL'U  liaben. 
Ihr  eneres  Heisaiiiniensein. beweist  mir.  dass  sie  einem  hidi- 
viduum  aiiirehört  lialK  ii.  Ich  kann  daher  von  diesen  riieiien 
nur  jeden  für  sich  bescbreibeii,  ein  Gesammtbild  der  Region, 
welcher  sie  an preli orten,  zu  geben,  ist  nicht  möglich.  Dagegen 
aber  sind  die  Theile  fftr  sich  so  ausgezeichnet  gnt  erhalten, 
wie  es  bei  Fischen  gewiss  höchst  selten  der  Fall  ist. 
Diese  Theile  sind  folgende: 

1 .  Open  ula  (Taf.  II  Fig.  6  a).  Als  Open  nla  spreche  ich 
an  2  Platti^n,  die  sehr  jrut  erhalten  sind  und  sich  noch  in  ur- 
^piiiii*iliclier  Lage  gt'<:(*n  <M'naii(b'r  bt-tinden.  Diese  IMiittru 
steilen  keine  Ebenen  vor,  sondern  sind  wellig,  schwach  ge- 
bogen. Die  eine  derselben  ist  im  Umriss  ungeföhr  rhom- 
boidisch,  in  einer  Richtnng  viel  gedehnter  (4,3  cm.)  sls  in 
der  andern  (2  cm.).  Die  Oberfläche  derselben  ist  mit  ponktr 
grossen  z.  Th.  gerundeten,  meist  aber  zitzenförmigen,  ver- 
längerten Knötchen  wie  bestreut.  Den  Unterschied  zwischen 
<h'n  einen  und  ancb'rn  kann  man  aber  mit  l)losseni  Auge  nicht 
erkennen.  Alle  stehen  iihi'V  dem  grössten  1  lit-ii  der  Fläche 
dicht  gedrängt,  wobei  man  noch  zeüenfönnige  Anordnung  be- 
merken kann.  Nach  einer  Seite  gegen  den  Rand  stehen  sie 
weit.  Am  Rand  l&oft  eine  grosse  Strecke  weit,  die  H&lfte 
des  ganzen  Umfanges,  ein  glatter  Sanm  hin.  Hier  Ug  die 
nächstfolgende  Platte  anf.  Mit  blossem  Auge  schwer,  aber 
mit  der  Lonpe  sieht  man,  dass  zwischen  den  Knötchen  sich 
ein  Netzwerk  von  sehr  feinen  Fugen  befindet. 

Die  andere  Platte  hat  mehr  von  einf^m  Ep<  htec.k,  ist 
3.5  cm.  lang  und  3,0  cm.  hoch.  8ie  ist  ebentalls  mit  Knötchen 
bedeckt.  Dieselben  stehen  über  }  des  Raumes  sehr  dicht, 
zeigen  keine  zeilenförmige  Anordnung,  sind  ohne  Fugennetz. 
Anf  dem  andern  Tiertel  des  Raumes  stehen  de  weit  Ein 
glatter  Randsanm  an  zwei  Seiten  zeigt  an,  dass  hier  wieder 
eine  oder  mehrere  andere  Platten  auf-  und  angeUgert  waren. 

2.  Schuppen  (Taf.  II.  Fig.  6b,  c,  d,  e).  Die  Schuppen  sind 
zweierlei.  Die  einen  kleineren,  ca.  1  cm.  lang  und  f)  cm. 
breit,  sind  ungefähr  rechteckig  bis  i  liouibuidal.  Sie  endigen 
einerseit-s  in  einen  Stachel,  der  wie  eine  Handhabe  aus- 
-sieht.  Der  gekantete  Stachel  und  der  dreieckige  Kaum,  in 
den  derselbe  nach  unten  endigt,  ist  glatt  Ebenso  ist  ein 
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Saum,  der  ca.  f  der  ganzen  Breite  der  Schuppe  einnimmt, 
glatt.  Der  ftbrige  Raum,  also  ca.  }  der  Breite,  trägt  ein  Ge- 
präge, aber  ein  anderes,  als  das  der  Kiemendeckel.  An  dem 
glatten  Saum  tolgt  zuerst  eine  parallele  Zeile  sehr  kleiner 
Knötchen,  die  man  mit  blossem  Ange  schwer  wahrmumit. 
Neben  dieser  entspringen  wurmfürmige  Wülstchen,  welche 
parallel,  länger  und  kürzer  intermittirend,  bis  com  entgegen- 
gesetzten  Rand  verlaufen.  Gegen  den  vorderen  Rand  fangen 
die  WtOstchen  an  ansznbiegen,  so  dass  ein  Raum  entsteht^ 
der  von  kfirzeren  ausgefftllt  ist 

Solcher  Schuppen  sind  viele  an  einem  Punkt  der  Stufe 
aufgehäuft,  über  einander  j^esuhoben. 

Eine  andere  grössei-e  Schuppe,  die  aber  nur  in  einem  8tück 
erhalten  ist,  weicht  bedeutend  von  obigen  kleineren  ab.  Diese 
Schuppe  ist  1,1  cm.  lang  und  0,75  cm.  breit. 

Dieselbe  endigt  zwar  anch  nach  einer  Seite  in  einen  Fort* 
sats,  der  aber  weniger  ausgeprägt  ist,  als  der  Stachel. der 
kleinem  Schnppen.  Der  Fortsatz  ist  glatt  nnd  verläuft  nicht 
in  einen  abgegränzten  Raum.  Die  eine  Hälfte  der  Oberfläche 
ist  !?latt  und  die  audtif  mii  einem  Gepräge  gesclimückt.  Das^ 
(4epräß:e  besteht  wieder  aus  Wülsten,  die  streng  parallel» 
alle  gleich  lang,  gerade  laufend,  aber  etwas  schief  gegen  den 
Rand  stehen.  Die  letzten  biegen  auch  hier  aus,  so  dass  kurze 
Zwischenwülstchen  entstehen. 

3.  Naekenplatten  (Taf.  n  Fig.  6  b  n.  f).  Besflglich  ihier 
Gestalt  verweise  ich  auf  die  Abbildung. 

AnffaUend  ist  die  Verbindung  durch  Zacken  mit  aus-  und 
einspringenden  Winkeln.  ^\  ar  vielleicht  eine  der  derart  ver- 
bun  It  uf  n  Platten  die  Scapula? 

Die  Obei-fläche  dieser  Platten  ist  mit  Wülstchen,  längerUy 
kürzern,  p^ekrümmten,  geraden,  parallelen  und  sich  gabelnden, 
bedeckt.  Sehr  selten  gegen  dßn  Rand  verkleinern  sich  die 
Wftlstdien  sn  Knötchen. 

4.  Kleine  lancettfönnige  Pl&ttchen  (Taf.  n  Fig.  6  g)  mit 
sehr  kleinen  länglichen  Enfttehen,  fthereiiuuider  grdfend  gleich 
Schuppeil  und  daher  nach  einer  Seite  mit  glattem  8aum. 
Deren  Sitz  war  w^ahrscheinlich  hinter  der  Keliiplatte,  wie  es 
die  Vergleichung  mit  Abbildungen  von  JJapedius  in  Qusn- 
stbdt's  Jura  (Tai.  28)  ergibt. 
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Durch  die  eben  beschriebenen  Detaücharactere  ist  die 
(■Gattung  JJuprdius  (Tetrngonolepus)  lait  voller  Sicherheit  fest- 
gestellt.   Als  neue  Art  nenne  ich  ihn  Dapedius  aipmus. 

Die  Gattung  y.Dapeditt.s''  ist  bisher  nie  ausserhalb  des 
Idas,  weder  tiefer,  noch  höher,  gefanden  worden. 

Das  Hangende  der  OarlandBohlohten. 

Das  Hangende  der  Garlandschichten  bildet  den  höch- 
sten Tfaeü  des  Bnumeckgebirges,  nftmlich  den  ganzen  Brann- 
ecMcken  mit  seinen  nAchsten  Abhängen  und  dem  ihm  gegen 
Xord  angehängten  ZweigrOcken.   Auch  noch  im  Gnmd  des 

Kessels  der  Garlandalpe  erscheint  in  ausbeissenden  Schichten 
nnd  losen  Blöcken  dieselbe  Bildung.  Dam  endigt  sie  aber 
gegen  Osten. 

Gegen  Westen  folgt,  nach  einer  tiefen  Einsattlimg,  auf 
den  Braoneckiilcken  der  längere  und  höhere  .Stangeneck- 
rndcen*"  nnd  dieser  besteht  in  seinem  ganzen  Umfang  ans 
derselben  Bildung.  An  Mächtigkeit  übertrifft  die  Schichten- 
masse  dieses  GebirgstheOes  wieder  die  der  Garlandschichten. 
Ich  niikhte  sie  auf  ca.  50 — 60  m.  schätzen.  In  Bezug  auf 
(Testein  und  Fauna  hat  mir  die  Untersuchung  folgende  Re- 
sultate ergeben. 

A.  Gestein.  Das  Gestein  des  Hangenden  erscheint  in 
dreierlei  Formen,  die  aber,  wie  man  sich  an  einzelnen  Stufen 

überzeugen  kann,  in  einander  übergehen.  Dieses  Gestein  ist 
entweder  a.  ein  Kalkstein,  sehr  fein,  mit  blossem  Auge  kaiun 
bemerkbar  oolithisch,  dessen  runde.  >rltrn  ovale  Körnchen 
in  spärlichem  Bindemittel  eingeschlossen  sind.  Der  Bruch  ist 
flachmuschlig  bis  ebensplittrig,  die  Farbe  schmutzigweiss  (ich 
finde  keinen  prädsen  Ansdmck  für  diese  Farbe).  Oder  b.  es 
ist  ein  Kalkstein,  mit  den  Eigenschaften  des  vorigen,  aber 
nicht  oolithisch,  endlich  c.  es  ist  ein  bituminöser  Mergel, 
welcher  grau,  rauchgran,  in  verschiedenen  Nuancen  vom  Hellen 
zum  Dunklen  ist,  mit  mnschligem  Bruch. 

Charakterii^tisch  für  alle  H  ForiTini  ist  ein  grosser  Kiesel- 
gehalt. Ein  bläulicher ,  chaiceduuartiger  Hornstein  durch- 
schwärmt in  dickem  und  dünnem  Adern  neben  wenigem  Kalk- 
spath  das  ganze  Gestein.  Aach  als  Bergkrystall  in  Drosen, 
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schöne  erbseiigrosse  Ki  ystalle  auf  Kalkspnthdruseii.  kommt 
der  (^iiaiz  vor.  Die  Versteineniiigeu  sind  immer  Holnstein, 
und  können  daher  heraus  geätzt  werden. 

B.  Fauna.   Ich  habe  selbst  gesammelt: 

1.  ScMotheimia  aitgukUa  Zittel,  Bayui;. 
Ammonüet  angulaius  Scblothbdi,  Petnf.  I,  p.  70. 

Die  Ton  mir  am  Branneck  und  auch  in  gleichem  Gestein 

am  Süilluss  des  ^Hochgeiir  gesammelten  Exemplare  dieses 
Ammoniten  stimmen  im  ganzen  Hal>itiis.  in  Involubilität,  Art 
der  Rippen  und  des  Kückens  aufs  Genaueste  mit  denjenigen 
überein,  welche  in  Württemberg  gefunden  werden.  Es  sind 
genan  die  gleichen  Fomen  und  könnten  ausseralpine  and 
alpine  nur  etwa  vermöge  des  Qesteins  unterschieden  werden. 
Schon  der  Vergleich  mit  'den  Abbildungen  Quekstedt's  in 
Petrefacteiikunde  1867.  Taf.  35  Fig.  7  und  in  „.Jura"*  Tat*.  6 
Fig.  10  bestätigt  dieses. 

2.  Gasteropoda  .  .  . 
Teil  besitze  4  selir  kleine  und  beseltiidiiiTe  Exemplare, 
welche  aus  dem  Gestein  durch  Atzung  erhalten  sind.  Sie  las- 
sen eme  genaue  Bestimmung  nicht  zu,  sind  aber  doch  deut- 
lich als  viererlei  Formen  zu  erkennen.  Ähnliche  Formen  hat 
QuENSTBOT  im  n  Jura^  auf  den  Platten  Taf.  6  Fig.  14  und  15 
abgebildet ,  ja  der  Turbo  auf  taf.  6  Fig.  3  ist  vielleicht  mit 
einem  der  meinigen  identisch. 

3.  Bk^tiehoneUa  pUeatisaima  Quenst. 

Rhunchonella  iHieaiiMima  QunfBTBDT,  Petrebctenkonde  1867.  pg.  539, 
Taf.  46  ilg.  3. 

4.  liliyuclionella  geni/cr  n.  sp. 
Taf.  I  Fig.  14a,  b,  c;  Fig.  loa,  b,  c.  Taf.  II  Fig.  la,  b,  c; 

Fijr.  2  a,  b.  c. 

Der  Umriss  dieser  Muschel  schwankt  zwischen  Dreied^ 
und  Pentagon,  sie  ist  etwas  höher  als  breit.  Die  kleine 
Schale  bläht  sich  schon  vom  Wirbel  weg  und  ftUt  von  der 

Mitte  gegen  die  Stirn  \vieder  schnell  al).  so  dass  sie  in  der 
Seitenansicht  etwa.s  kt-iltomnges  bekoiiimt.  Wulst  und  Sinus 
an  «leii  2  Schalen  sind  meist  schwach  hen  ortretend.  Der  Wir- 
bel ii^t  spitz,  gekrttmmt,  mit  kleinem  Loch.    Das  Deltidium 
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ist  sehr  klein,  nicht  zu  unterscheiden.  Im  i^inus  treten 
3—5  Bippen  auf,  entsprechend  ün  Wulst  4 — 6.  Die  Hippen 
sind  scharf,  dachJfönnig  mid  bis  in  die  Wirbel  hineui  bemerk- 
hch.  Im  Ganzen  werden  an  jeder  Schale  9 — 10  Rippen  ge- 
zählt Auffallend  an  dieser  Form  sind  an  den  Seiten  zwischen 
den  ersten  schwachen  Rippen  der  beiden  Schalen  kleine  ovale 
Ebenen,  weh  he  ieh  mit  Wangen  vergleiche  und  zui'  JJipecies- 
hezdchnung  benützt  habe.  Mit  solchen  Ebenen  identisch  sind 
gewiss  die  Areae,  tob  welchen  Qüenstedt  bei  Bhifneh.  trigo- 
noides  (Fraasii)  spricht.  Ich  kann  solche  Areae  anch,  mehr 
▼eniger  deutlich,  an  mehreren  andern  alpinen  Hasischen  Bhyn- 
fhonellen  beobacht<*n,  die  vom  Schafberg  im  Salzkammergut. 
v«>ii  Athlet  bei  Salzburg,  von  Hindelang  im  Alljrän  stammen 
nnd  im  hiesigen  paläontologischen  Museum  niederjrelegt  sind. 
Dieselben  sind  dort  z.  Th.  als  Bh.  Fransn  Oppel,  z.  Th.  als 
'  Bk,  Caroli  Gemv.  bestimmt  Letztere  Formen  unterscheiden 
sidi  schon  im  allgememen  Umriss,  besonders  durch  das  Nicht- 
erscheinen des  Keilförmigen  in  der  Seitenansicht,  dann  durch 
mehr  breite,  dicke,  weniger  schai-fe,  aber  zahlreichere  Rippen 
von  Bh.  ffnii/rr.  Nur  eines  meiner  Exemplare  neigt  zu 
CüroU  Geji£i.lärü,  a.  a.  0.  pg.  423,  Taf.  Hl?  Fig.  7.  'X' 

Bh,  geni/er  stammt  nicht  aus  unmittelbar  anstehendem 
^iestein,  sondern  aus  emem  abgestürzten  Block,  der  an  der 
Oirlandalpe  liegt,  aber  nur  aus  der  Region  des  höchsten  „Braun- 
«ck*  dahin  gekommen  sein  kann.  Das  Gestein  ist  der  dnnkel- 
?raiie  Mergel:  die  Versteinenmgen  sind  verkieselt.  Neben 
den  Rhjnchunellen  liegen  die  Gasteropodeu. 

5.  Megalodus  . .  . 

Diese  Muschel  erscheint  auch  hier  in  den  bekannten 
Vnerschnitten  an  der  Oberfläche  des  Felsens.  Die  dicken 
Schalen  sind  verkieselt.  Es  waren  <rritssere  und  kleinere, 
ältere  und  jüngere  Individuen,  ivieinere  liegen  manchmal  in 
gitaeren.  Es  ist  die  sogenannte  „Dachsteinbivalve'' ,  wie 
man  sie  an  so  und  so  Tiel  andern  Orten  und  in  gleichem 
Torkommen  sehen  kann. 

6.  Ehabdoj^güta  clathrata  Emm. 
UMmiron  iiaihraium  Ehmebioh,  Jahrb.  d.  k  k.  geol.  Bdchsuutftlt  1868. 

Ist  die  bekannte  Koralle  des  „Eoehfelden''. 
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7.  FetUacrinua  . . . 
cf.  PemtacriMUt  angtOohu  Dumobtue,  a.  a.  0.  pg.  86  Fig.  11—20. 

FmUaerinus  fand  ich  am  Branneck  selbBt  nicht,  aber  am 
Sttdfnss  des  Stan^eneckrfickens,  am  Steig,  der  vom  Kirchstein 

zur  Tennenalpe  tulii  t.  Kr  erscheint  da  im  oolithischen  Kalk- 
stein und  nimmt  so  überhand  dass  bald  nur  noch  ein  Aggi*e- 
gat  von  Petttomitii^-Gliedern  vorhanden  ist. 

8.  Opetwndla  alpina  n.  sp. 
Diese  OpetioneUa  ist  höchst  charakteristisch  für  die  Zone 
des  Amm.  angtdatus  in  den  bayrischen  Alpen  und  kann  als 
Lettfossil  bezeichnet  werden.  IHese  kleinen,  feinen,  höchstens 
2  mm.  langen  Nfidelchen  findet  man  &8t  immer  an  der  Ober- 
fläche der  grauen  kieselreichen  Mergel  aasgewittert.  Sie 
ist  (iaiiiit  besät.  In  dem  aus  der  Verwitterung  des  Mergels 
hervorgegangenem,  schwarzgrauen  Thon  finden  sie  sich  lose, 
wie  kttnstli»'li  fiir  mikroskopische  Untersuchung  hergerichtet. 
Nach  der  Untersuchung  des  Herrn  Assistenten  Schwager  am 
hiesigen  paUtontologischen  Musenm  ist  es  eine  Opäiandla  nnd 
heisse  ich  sie  0.  dlpifia, 

Diess  also  die  spärliche,  aber  höchst  charakteristische 
Fauna  des  Hangenden  der  Garlandschichteu,  deren  sreol»»gisclie 
Stellung,  Zone  des  Amm.  avgulattiSy  damit  zur  Kvideiiz  be- 
wiesen ist.  Ihre  Gleichaltrigkeit  mit  den  Schichten  des  Hoch- 
gern  nnd  Hochfelden  ist  in  die  Augen  fallend. 

Es  erübrigt  mir  noch,  einige  nähere  Angaben  tther'deu 
Contact  der  beiden  Sehichtencomplexe  nnd  Uber  die  Fund- 
stellen der  einzelnen  Fossilien  zu  machen. 

An  der  seichten  Einsattlung,  über  welehe  der  Steip:  von 
Oarlandalpe  nach  Brauneckalpe  hertibertührt,  findet  man  die 
2  Schichtenkomplexe  f  Garlandschichten  und  ihr  Hangendes^ 
fast  in  unmittelbarem  Gontaet  mit  einander  und  es  wttrde^ 
glanbe  ich,  nur  geringer  Nachgrabungen  bedttifen,  um  den 
weissen  Oolith-Kalkstein  auf  den  grau  bestäubten  Mergeln 
der  Garlandschichten  aut  liegen  zu  sehen.  Während  man  in  dem 
ausj^etrelenen  Stcij/  schon  den  Mergel  unt^r  den  P'üssen  hat, 
kann  man  zui*  Kecliten  mit  der  Hand  die  Kanten  einer  ent- 
blössten  Felsmasse  berühren,  welche  aus  Oolith-Kalkstein  be- 
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steht.  Die  (jrenze  und  der  Coutact  der  beiden  Schichtencom- 
plexe  sind  also  hier  deutlich  Vher  die  eiitbiosste  Felsmasse 
hinaus,  f^i^^m  „das  Brauiieck",  am  südlichen  und  Östliclien 
Abfall  des  Brauneckr&ckens,  trifft  man  kein  anstehendes  Ge- 
stein mehr.  Aber  an  dem  zwar  steilen,  jedoch  immerhin  noch 
gangbaren  nnd  begrasten  Abfall  unter  dem  höchsten  Punkt 
habe  ich  vor  15  Jahren,  auf  eine  Strecke  weit  im  Basen 
steckend,  abgerundete,  ausgewitterte  Brocken  des  dunkel- 
grauen, hornsteingeaderten  Mergels  getroffen,  welche  zer- 
schlagen die  Schhtheimia  anyulata  eiitiiielten.  Andere  Brocken 
waren  nur  mit  den  Nadeln  der  Opettomlla  bedeckt.  Beim 
heorigen  Besuch  ist  ein  Ammonitenfmid  nicht  gelungen. 

Das  Gestein  ist  also  eine  Strecke  weit  unter  dem  Gipfel 
nicht  mehr  Kalkstein-Oolith,  sondern  grauer  MergeL  Einige 
Khkfter  über  den  Gipfel  hinaus,  an  dem  gegen  Kord  abge- 
zweigten Rücken,  wird  der  graue  Mergel  wieder  Ton  Kalk- 
stein, aber  nicht  uolitliischem,  abgelöst.  Au  (lesteiiistrümmem 
kann  man  aber  noch  beide  (ipsteinsarten  zugleich  l)eoba('hten. 
Der  nicht  oolithische  Stein  geht  einerseits  in  den  grauen 
Mergel ,  anderseits  in  Oolith  iiber.  Eine  kleine  Felskuppe 
am  Rücken  und  am  westlichen  Abhang  verschiedene  Klippen, 
die  Beste  zerstörter  Schichtenköpfe,  bestehen  aus  nicht  ooli- 
thischem  Kalkstein.  Diese  Klippen  sind  z.  Th.  angefüllt  mit 
Jf^^oMtf^Dorchschnitten.  Auch  die  Ehynehondla  plicaHssima 
habe  ich  an  dieser  Stelle  in  demselben  Kalkstein  gefunden. 

Weiter  gegen  Norden,  jenseits  der  kleinen  Felskuppe, 
heffiunt  der  iiütkeu  mit  Krummholz  lie wachsen  zu  sein  und 
ei"st  gegen  sein  Ende  stösst  man  wieder  aul'Jb'elsea  mit  LiUi, 
elathraium^  der  bekannten  Hochfeldenkoralle. 

Da  nach  den  Aufschlüssen  über  das  Streichen  und  Ein- 
fielen der  Garlandschichten,  welche  die  Wand  an  der  Koth- 
alpe  gibt,  anzunehmen  ist,  dass  auch  das  Hangende  Ost  in 
West  streicht,  mit  nördlichem  Einfallen,  so  sind  die  Korallen- 
schichten  die  obersten  fies  ganzen  Schichtencomplexes. 

Fassen  wir  iiim  die  über  das  Braun (  t  kgebirge  gemachten 
und  im  Vorhergehenden  aufgezeichneten  Beobachtungen  zu- 
sammen, so  ergibt  sich,  dass  das  Brauneckgebirge  aus  drei, 
von  Süd  nach  Nord  ftbereinanderfolgenden  Abtheilung^ 
Schichtencomplexen  besteht  Eni  Schnitt  von  Sttd  nach  Nord, 
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iliux  h  den  höchsten  Punkt  im  „Brauneik-  gefiihit,  ergibt  fol- 
gendes Profil: 


Nahe  dem  Dorfe  Ruhpolding  im  Kesselthal  der  weissen 
Traun  (Miesenbach-Thal),  8  Stunden  südlich  der  Stadt  Traun- 
stein, findet  man  den  Wnndergraben.  (Siehe  Generalstabs- 
karte, Atlasblatt:  Reichenhall.) 

Die  das  Thal  gegen  Nordwest  abschliessenden  Berge,  der 
„Westerberg*  und  der  „Haar^assi-ücken'^  verbindet  ein  sclinia- 
1er  Sattel,  und  von  diesem  ab  erstreckt  sich  der  Graben  «re- 
gen Osten  zur  Traun  hin.  Kr  beginnt  in  einer  HOhe  von  un- 
gefähr 300  m.  über  dem  Thalboden  kesseiförmig,  verengt  sich 
aber  gleich  und  fiUlt  dann  steil,  im  Walde  verborgen,  ab. 

Das  Petrefiiktenvorkommen  im  Wundergraben,  welches 
die  an  die  Strasse  herabgeschwemmten  Trümmer  verriethen, 
hat  schon  vor  vielen  Jahren,  Anfang  der  vierziger  .lahre.  die 
Aufmerksamkeit  intelligenter  Sammler  der  l ■mixeprend  auf  sich 
gezogen.  Es  waren  aber  damals  nur  Ammoniten,  welche  ge- 
sammelt wurden. 

Als  ich  bei  einem  Besuche,  des  Platzes  Mitte  der  sech- 
ziger Jahre  nichts  Gutes  von  Cephalopoden  habe  finden  kön- 
nen, beschränkte  ich  mich  darauf,  die  zwar  meist  schlecht 
erhaltenen  aber  zahlreichen  Bivalvenreste  zu  sammeln,  soviel 
nur  zu  bekonniien  war,  und  bin  ich  daher  in  der  Lage,  im 
Folgenden  eine  Liste  der  dort  vorkommenden  Lamellibranchier 
und  Brachiopoden,  von  kurzen  Bemerkungen  begleitet,  zu  ge- 
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ben.  Mii-  m  lieint,  dass  auch  diese  einen  wichtigen  Beitrag  ab 
geben,  um  sich  über  da«  Alter  der  Wnndergrabenscbi 
ein  Urtheil  zu  bflden.  ^ 


Lamellibranchiata. 
1.  Ostrea  {Jledryonia)  Eaidingeriam 

Ostrea  Haidingeriana  Emmbsiob,  Jabrb.  d.  geoL  BetchaaBstalt 
0.  mareignyana  Uartih,  a.     0.  pg.  90,  Tat  6  Fig.  84. 

2.  Flicatula  intusstriata  Emm. 

Ottrea  intusstriata  EmmSBIGH,  ft.  a,  0.  pg.  58. 

Die  Muschel  ist  a.vf  Lima  vahniensis  aufgeklebt,  wie  sie 
anch  nach  Dukobtier  im  Rhonebecken  geftinden  wird. 

3.  Fhcwwpsis  aijjnna  Wink. 

Ottna  alpina  WnnLiB,  Schichtoi  d.  A.  e<m$^  pg.  &,  Taf.  1  Fig.  1. 
Kommt  mit  Ter^braitda  iftUonieims  nnd  einem  Ammoniten- 

rest,  walu-scheiulich  .1//^//.  Johnäoni  Sow.,  zubammen  vor. 

4.  Ostrea  irreguiaris  MOxbt. 

Ostrea  aublamdiota  X)iwobtibr,  a.  a.  0.  pg.  72,        1  Fig.  8—12. 

5.  Flicatula  hettangiensis  Terq. 
IHkatula  bettangumis  Txrquim,  a.  a.  0.  pag.  106,  Taf.  8—4. 

6.  Lima  tubvrculata  Teeq. 
Uma  tuberculata  Tkbqukm,  a.  a.  0.  pag.  lOS,  Taf.  23  Fig.  1. 

7.  Lima  punctata  Sow. 
Lima  punctata  Sowebby,  IL  C.  Taf.  113  Fig.  1.  2. 

8.  Lima  vdhniensis  Def. 

Lima  iolomemis  Dumortif.r,  a.  a.  0.  pg.  53,  Taf.  6  Fig.  8,  9,  10. 

An  meinem  Ex»  mplar  sind  die  Wirbel  nicht  ei'lialten,  die 
Panktirung  ist  nur  mehr  schwach  kenntlich,  stimmt  aber  im 
ftbngen  sehr  gat  mit  Duxoetikb's  Beschreibong  nnd  Zeich* 
mmg.  Demselben  sitzen  auch  mehrere  0.  iniMssMata  auf. 
Diese  Lima  ist  nach  Dumobtieb  sehr  charakteristisch  f&r  die 
mitere  Partie  der  Schicht  mit  Ammonites  planoi^. 

9.  Lima  u.  sp. 

Eine  schmale,  aber  sehr  bauchige  Form,  sehr  schlecht 
iBrhsltea 
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10.  Lima  .  .  . 

«f.  Lima  fluplum  Qi  KSSTEDT,  Jura  pg.  47,  Taf.  6  Fig.  7  und  Lima  du^u 
cata  Ceapuis  &  Dbwalqitb,  a.  a.  0.  1854,       198^  Taf.  30  Fig.  8. 

Ein  Steinkern.  G^Grt  nach  Umriss,  Obren  nnd  den  aas- 
geprägten Rippen,  mit  stmnpferen  dazwischen,  entschieden  zn 

den  duplicateii  Linien  Qlenstkdt's.  Die  hohen  Rippen  sollen 
nach  Qi'ENSTEDT  (laclitiirTiiig  sein.  Auf  meinen  Steiiikernen 
erschienen  sie  abgerundet. 

11.  i?)Lima  .  .  . 
Mein  Object  ist  so  schleelit  erhalten,  dass  ich  nicht  unter- 
scheiden kann,  ob  Lima  oder  Feden.  Die  Oberfläche  ist  mit 
ausgeprägten  aber  schmalen  Hauptrippen  bedeckt.  In  den 
weiten  Zwischenräumen  kommt  es  znweflen  zur  Ausbildung 
schwächerer  Ifittelrippen,  doch  nicht  immer.  Viele  feine  ra- 
diale Streifen  bedecken  lUe  ganze  Oberfläche.  Neben  ihr  liegt 

üine  0.  irregularis  M. 

12.  Feäm  aequmUvis  Sow. 
Fecten  aequivahfis  Sowebst,  a.  a.  0.  Taf.  136  Fig.  1.  GOLDim»  Taf.  88. 

Mein  ziemlich  grosses  Bruchstück  stimmt,  was  Art  und 
Zahl  der  Rippen  hetritft,  und  besonders  in  der  feinen  conceii- 
trischen  8treituüg,  mit  der  mehrfach  beschriebenen  und  gezeich- 
neten Art  P.  aequivahns  vollständig  ilberein. 

13.  Feden  ThiaMeri  Marx. 

Beeten  Thiollieri  Mabtim,  Pal.  stratigT.  de  rinMias  etc.  pg.  88,  Tat  6 

Fig.  21-23. 

„Gleicbschalige,  gerundete,  geblähte  und  gleichseitige 
Muschel»  verziert  durch  20  dachförmige  Rippen,  von  sehr  fei- 
nen concentrischen  Streifen  gekreuzt.  Die  Ohren  sind  gross  und 
auch  gestreift.*  So  beschreibt  Mahtin  diese  Art.  An  meinen 

Exemplaren  sind  Ohren  nicht  erhalten,  das  Übrige  stimmt  aber 
aiils  voiistaadigste  mit  der  Beschreibung  und  Abbildung  Ma&tik's. 

14.  Feden  .  .  . 

dL.  Fetten  Favrii  Stoppani,  a.  a.  0.  Taf.  Hü  I  ig.  ü  a  u.  b. 

£ine  Beschreibung  hnde  ich  bei  ;Stopfani  nicht.  Soviel 
ich  an  meinem  Exemplar  sehen  kann,  war  die  Form  gross,  flach, 
gerundet^  mit  Ohren,  von  welchen  das  eine  erhaltene  grosse 
Bippen  zeigt.  Die  Randfläche  unter  den  Ohren  Ist  quer  ge- 
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streift.  Die  Oberfläche  ist  mit  Rippen  bedeckt,  ca.  20  an  der 
Zahl  Die  Eippeu  strahlen  vom  spitzen  \V  irbel  aas,  sich  ver- 
breiternd, 80  da.«;s  sie  bis  zum  Rand  eine  Breite  von  ca.  2  mm. 
«ireicheo.  Dieselben  sind  abgeplattet  tm^  Iftaft  auf  ihrer  Mitte 
eine  fdne  Fuge  herab,  so  dass  ein  Profil  entsteht,  wie  es 
SiOPPAio  Fig.  6  b  gezeichnet  hat. 

15.  Feäen  valoniensis  Dkf. 
hdn  vahmamB  Domoetixe,  ».  a.  0.  Taf.  9  Hg.  1—6. 

16.  Fitma  aipina  n.  sp. 

Die  Muschel  ist  länglich,  dreiseitig,  comprimirt,  mit  ellip- 
tischem Quei*schnitt,  die  Wirbel  spitz,  der  Hinterrand  abge- 
nmdet.  Ani  AViibel  entspringt  eine  leistenförmige  Kante,  die 
aber  bald  gegen  die  Mitte  sich  verliert.  Der  obere  Rand  ist 
gerade  und  von  einer  seichten  Längsimpreasion  begleitet.  Die 
Obo^he  ist  concentrisch  gemnzelt,  ohne  radiale  Erhebnn- 
gen.  Länge:  16  cm.,  Breite:  6,5  cm. 

Brachiopoda. 

1.  Terebratula  gregaria. 
T»^raMi  gregaria  Susss,  a.  a.  0.  Ta£.  2       13,  IS. 

2.  WaJdhcimia  perj Grata  Piette. 

TenbrakU»  perforata  Pikttk.  Bnllet.  Soc.  f^eul.  de  France  Taf.  10  Fig.  1. 
,        ^»ilonoti  (^uibN5i£DT,  JuTa  Tal  4  Fig.  21. 

8.  BhynchcneUa  plicaHssima  Qoenst. 

Mumkoneüa  plicaiiaainuA  Quensteüt,  Handbuch  d.  Petrel  18ö7,  pg.  539, 

Die  Pi iilung  dieser  Fauna  aiil'  ilire  geologische  Stellung 
ennebt : 

Die  Speeles 

Cifr««  HmSäimgwitma  JVcfen  voUmienais 

jPKeafiila  mtmtlfiaia  Terd/roMa  gregaria 

treiioien  der  rhätischen  Formation  an.  Ausgenommen  die  Tere- 
hratula  werden  die  andern  auch  im  Infralias,  Zone  des  Ammo- 
mk$  pUmoHnSi  gefunden.  Aach  die  Fauna  der  Garlandschich- 
tai  enthllt  5  Speeles,  welche  im  Bh&t  nnd  im  unteren  Lias 
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zugleich  gefunden  werden.  Einprei  *  rlinti  ubigre  5  Speeles  des 
Wundeigralieiis  sind  es  also  10  Speeles  des  Khät,  welche 
in  den  uutern  Lias  kiuaulgehen. 

Ferner  gehören  spociell  dem  InfraÜas  (nach  Martik,  Dc- 
MORTiBfi,  Tbbquem)  folgende  Speeles  an: 

(ht/rea  M»Namell<wa  Lima  jpwiwMa 

Plicahda  hetktti0*en9iB  »  vdhmeMgia 

Lima  tuberaaata  Ptfcteit  ThioOim 

Folgende  Species  hat  der  Wundergraben  mit  den  Brann- 

eckerschichten  genieinsam : 

Plirafuhi  heiUinfjieims  Östren  irrerfulnn's 

Lima  tuberculata  Terebratula  gregiiria 

Die  zweifelhafte  Lima  duphmi  gehört  dem  unteren  Lias  an 
(Luxemburger  Sandstein).  Die  Brachiopoden  ausser  T.  gregaria 
gehören  dem  unteren  Lias  an. 

Änffallend  ist  Feden  aequivaluis,  welcher  bisher  nur  im 

mittleren  Lias  orefmiden  ist. 

Die  aufgeriihrten  Verst^inernn<2,\'n  {\vs  A\'inKlerf:i  al)ens  sind 
in  einem  harten,  dunkler  oder  lichter  grauem  Kalkstein,  mit 
splittrigem  ßachmuschligem  bis  ebenem  Bruch,  mit  spärlichen 
dfinnen  Kalkspathadem,  eingeschlossen.  Ich  habe  dieselben 
oben  im  kesselartigen  .^ang  des  Grabens  aus  TrQmmerwerk 
ausgelesen.  Anstehend  findet  sich,  soviel  ich  mich  ennnere, 
der  Kalkstein  dort  nicht.  Seine  Trttmmer  sind  mit  solchen 
von  l'Ieckenmergeln  gemenßrt  ,  welche  südlich  am  Kand  tles 
Westerberpres  anstehen,  und  d^ren  Trümmer  auch  iu  den  Kessel 
heremgellilirt  werden.  Du  >ell»eu  sind  aber  unmöfrlich  mit  sol- 
chen des  Kalksteins  zu  verwechseln.  Gejren  Nord,  zum  Haar- 
gassrttcken,  steht  über  dem  Trümmerwerk  gleich  Dolomit  in 
kleinen  Wänden  an.  Das'  eigenthttmliche  Lumachell  des  Bhät 
habe  ich  nicht  finden  können. 

Bei  meinem  vorjährigen  Besuch  des  Grabens  bin  ich  von 
der  Strasse  weg  immer  im  Bachbett  aufgestiegen  und  habe 
dabei  gesehen,  dass  namentlich  die  grösseren  Blöcke,  welche 
die  s(  liwt'reii  Kegeu  der  letzteren  .Jahre  herabgewälzt  hatten, 
dem  grauen  Kalksteine  angehören  und  mit  Versteinerungen 
angefüllt  sind,  von  welchen  ich  z.  B.  deutlich  Fl.  Mtangien" 
sis,  FL  (üpina  etc.  und  unsicher  Avieuia  contorta  unterscheiden 
konnte.  In  ca.  }  der  Höhe  stiess  ich  auf  anstehendes  Gestein, ' 
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anf  Schichten,  welche  kopfstehend,  wenigstens  2  m.  hoch  nach 
beiden  Seiten  freigespült  waren,  wie  eine  senkrechte  Maner 
mitten  in  der  engen  Rinne  standen  nnd  mir  das  Weiteranf- 

st^ijren  mnuöglich  machten.  Diese  ^lain  r  l)iklen  3  Scbiclit<?n, 
vuii  w^'li  heu  tlie  eine  dick» k  aus  dem  grauen  Kalkstein  be- 
steht und  mit  Versteineningeu  augeiUilt  ist.  Die  andern 
Schichten  bestehen  aus  Mergel. 

Da  meine  Sitoation  in  der  aasgewaschenen,  von  steilen 
Abhftngen  begrenzten  Binne  gerade  keine  angenehme  war,  so 
rnnsste  ich  es  unterlassen,  mir  weitere  Aofschlfisse  zn  yer« 
schaffen.  Freiliegende  Oesteinstrümmer  belehrten  mich  jedoch, 
dass  die  vorhandenen  Mergel  z.  Th.  vollständig  dieselben 
sind,  aus  welchen  die  O arlaiidschich ten  bestehen.  Zum 
Beweis  iiabe  ich  davon  eine  Stute  mitgenommen,  welche  die 
Fl,  häkmffieiisis  enthält. 

Es  wäre  gewiss  sehr  wünschenswerth ,  wenn  der  Wun- 
dergraben von  einer  jttngem  Kraft,  als  ich  bin,  nochmals  einer 
gründlichen  Untersnchnng  unterzogen  würde.  Es  wäre  gerade 
jetzt  noch  Zeit,  so  lange  sich  derselbe  in  dem  Zustande  be- 
findet, in  welchen  ihn  die  schweren  Regengüsse  der  letzten 
Jahre  versetzt  haben  und  V)ovor  eine  Correction  desselben, 
die  in  Aussicht  genommen  ist.  ausgetUhrt  wird. 

Dass  in  den  Scliicliten  des  Wundergi'abens  eine  Parallel- 
bfldnng  der  Garlandschichten  gegeben  ist,  wird  schon  nach 
dem  Voranstebenden  nicht  bezweifelt  werden  können. 


Erklärung  der  Tafeln. 

Tafel  I. 

1.  Cirrus  bavaricus  Winklbb.  • 
,    8.  JWrifeUa  gariandica  Winklbb. 
^3.        ,        angmtestriata  WniKLBB. 
,    4.  Lima  gariandica  Winklkr. 

a.  AusicUt  von  der  Seite. 

b,  .        ,  vonip. 

,    5,  Arcomytdus  laccistriatus  Winklkb, 
.    6.  Modiula  iuciirra  Winklkr. 
,    7.  jN'utji/a  Stoppanii  Winkleh. 
,    8.  Homomija  gariandica  Winkler. 

X.  J&brbacli  L  Mineralogie  etc.  im  Bd.  II.  3 
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Fig.  9.  Saxicata  alpina  Winkler. 
„  10  a,  b,  c.  Terebratuia  garlandiea  Winxler. 

»  IIa,  b, c.  12.     ^  „  „      (Audere  Exemplare,  um 

den  Wamlel  <ler  Stirn  zu  zeif?en.) 
,  13.  Sjitriferhm  (^oJhnoti  Deölono.   Grosse  Schale  i  Kückdeite,  um  die 

Falte  im  JSinus  zu  zeigen. 
„  14  a,  b,  c  und  15  a,  b,  c.  Mhynchonella  gmifer  Wihülkk. 

Tafel  n. 

Fig.  1  a,  b,  c  und  2  a,  b,  c.  Bhi/tichoneUa  genifer, 
„   Sa,  b,  c  und  4a,  b,  c.  TtrebfaMa  pimetata  Sow.  (l^rpiis:  Ttr,  im- 
tutma  QoiNST.) 

,   5.  Tenhratula  punetaia  (Typus:  Ter,  pwMtata  Sow.)  TeiMppelt. 
6.  Dapeduu  iM^pnms  Winslbb.- 

■A.  Opercula  in  nat.  Grösse. 

b.  Nackenplatten  mit  Schuppen.  Nat.  GrOsse. 

f.  Xackenplatte  vergrössert. 

c.  Schuppe  in  nat.  Grösse. 

d.  Dieselbe  Schupi>e  verj;rü.<.>tort. 

e.  Andere  Schuppe  vergroHsert, 

g.  Plättcheu  an  der  Kehle. 
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Ueber  secundäre  Zwillingsbildung  am  Eisenglanz. 

Von 

0.  Mttgge  in  Hamburg. 

Mit  Talci  m. 


< 

Die  Ansicht,  dass  die  am  Eisenglanz  vorkommenden 
ZwiUingslamellen  nach  R  x  (1011)  z.  Th.  secnnd&r  seien,  grün- 
dete sich  bisher  ausser  auf  das  Vorkommen  solcher  Lamellen 
am  Eisenglanz  iiberhaupt  und  die  Analoixie  dieses  Minerals 
mit  Konind,  an  Avek  heiu  der  Nachweis  dei*  seciindHren  Natur 
der  nnalogen  Lamellen  etwas  sicherer  gegeben  werden  konnte 
(vergl.  dies.  Jahrb.  1886.  L  146).  wesentlich  mir  auf  einige 
Beobachtungen  von  Bauer  fiber  die  Begrenzung  der  Lamellen 
auf  OR  »  (0001)  und  « (0112).  (VergL  dies.  Jahrb.  1884 
L  216.)  Es  hat  sich  inzwischen  ein  ausgezeichnetes,  zugleich 
allgemein  zugängliches  Material  gefunden,  an  welchem  der 
Nachweis  d^r  secundjireii  Natur  der  Lamellen  mit  einer  so 
\  ullständigkeit  irecrplien  werden  kann,  wie  es  selbst 
am  Kalkspath  kaum  leicht  möglich  sein  dürfte.  Es  sind  die 
bekannten  Krystalle  von  Rio  auf  Elba.  ZwiUingslamellen 
sind  hier  ziemlich  häufig,  an  manchen  Erystallen  auch  recht 
zahhreich  und  nach  melveren  RhomboMerflächen  gleichzeitig 
emgeschaltet,  indessen  scheint  es  auf  den  ersten  Blick  kaum 
wahrscheinlich,  dass  diese  Krystalle  je  Druckwirkunpren  ausge- 
setzt gewesen  sein  kruinten,  da  sie  scheinbar  frei  aufgewachsen 
sind.  Beim  Zerschlagen  einer  weniger  guten  Stufe  findet  man 
auch  im  Innern  derselben  fast  lauter  gut  beprrenzte  Krystalle. 
welche  durch  ein  aus  Steinmark.  Eisenoxyd  und  Brauneisen 
bestehendes  Cement  meist  nur  ziemlich  lose  untereinander  ver- 

3* 
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kittet  sind.  In  ein  solches  Gement  sind  anscheinend  anch  die 

jetzt  frei  liegenden  Kry stalle  eingehüllt  gewesen,  der  grösste 
Theil  desselben  ist  indessen  entfernt  und  z.  Th.  zur  Neubil- 
dung von  Eisenp^laiiz  verwandt,  wie  weiter  unten  mitzutheilende 
Beobachtungen  wahrscheinlich  machen.  Die  Lamellen  sind 
meist  nur  0,1  nun.,  höchsens  bis  0,5  nun  breit;  sie  reflectiren 
aber  sehr  gnt,  so  dass  ihre  Begrenzung  fast  stets,  und  zwar 
auf  folgenden  Flächen  ermittelt  werden  konnte. 


TlOl   llOl 

OTll   OTll 

uaa:»   4 . 9 . 13 .  ii 

1010   ior4 

T012   1012 

1016   Ii. 0.11. 10 

  0341 

9423    iiOl 

2248   cm 

i223    2205 

4223   28i3 

22^   4223 


16.37.21.2»  .  .  0.27.87.18 
10.31.21.26   .   .  0.51.81.16. 

Dabei  ist  die  Zwillingstiäche  Jedesmal  als  1011  angenom- 
men. Aus  den  Beobachtungen  auf  1101  und  Olli  folgt  dann 
schon,  dass  jedesmal  die  (der  Zwülingsebene  nicht  angehörende) 
Polkante  des  BhomboMers  Gmndzone  ist,  so  dass  die  links  anf- 
geffihrten  Flächen  dann  nach  den  Mher  abgeleiteten  Formeln: 

h'  -  h  -f  2k-f  2i, 
k'  =  — 3k; 
a'  =  -h  +  k-2i)» 
i*  =  4h-f-2k--i 

in  die  rechts  stehenden  Flächen  Übergehen  müssen.  Dies  ist 

dnrch  die  Beobachtung  ftberaJl  bestätigt.  Setzt  man  c  s=  1,359 
(lOTl :  Olli  =  86*  0  ),  so  berechnen  sich  die  folgenden  Win- 
kel zwisclien  den  ursprünglichen  und  umgelagerten  Flächen, 

welche  mit  dt  u  wirklich  beobachteten  zusammen pfcst eilt  sind. 
(Die  ursprüngliche  Fläche  P,  die  umgelagerte  P'  und  die  Zwil- 
lingsfläche Z  lagen  ausserdem  stets  in  einer  Zone.  Die  an* 

>  In  diesem  Jahrb.  1885.  U,  p.  öl.  Z.  17  von  unten  stebt  illlBGUich 
(-h-fk-l). 
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p 

P' 

P: 

gem. 

P' 

ber. 

I.  1. 

0441 

4«  80' 

II  L 

Olli 

Olli 

7  28^ 

8 

0 

2. 

0336 

i.9.13.U 

8  88 

9 

20 

3. 

0225 

V 

8 

8  58 

4. 

2123 

0^1 

4 

6 

4  SO 

6. 

• 

16 . 37 . 21 . 89 

0.37.87.13 

6 

1 

4 

57 

6. 

10.31.21.26 

0.31.31.16 

6 

12 

6  0 

7. 

4223 

9 

12 

8  58 

m.  i. 

^43 

QÜ2d 

9 

1 

O 

5o 

IV.  1. 

Olli 

OTU 

1 

62 

o 

ö 

2 

2423 

0441 

1 

t 

4 

20 

V.  1. 

Olli 

Olli 

t 

57 

8 

0 

2. 

ÄÜ43 

0-2-25 

13^ 

8 

58 

3. 

1012 

1012 

13 

3 

11 

44 

VL  1. 

1101 

1101 

7 

39 

8 

0 

HL  1. 

Olli 

OlU 

t 

59 

ö 

0 

2 

1101 

UOl 

:? 

8 

0 

3. 

2243 

<>225 

9 

20 

8 

58 

4. 

4223 

- 

9 

22 

8 

58 

Tm  1. 

Olli 

Olli 

8 

O 

8 

0 

2. 

2243 

0225 

9 

20 

8 

58 

3. 

4223 

2205 

9 

20 

8 

58 

4. 

1016 

il  .0.  11 . 10 

10 

22 

9 

41 

6. 

2428 

1401 

4 

85 

4 

80 

6. 

4223 

2218 

0  0 

0 

0 

7. 

Olli 

Olli 

7 

65 

8 

0 

xm.  1. 

^43 

om 

9 

13 

8  58 

2. 

^8 

2205 

9 

22 

8 

68 

XX.  1. 

1010 

1014 

8 

52 

8  48 

8. 

5243 

0926 

9 

19 

8  58 

3. 

^3 

2213 

0  0 

0 

0 

xm. 

1  2248 

0225  . 

9 

16 

8 

58 

lefUuten  Winkel  sind  Kormalenwinkel,  da  diese  eine  lelclitere 
Übersicht  der  Laf^eiiverschiertenheit  von  P  und  P'  gesUitteu.) 

bei  8iuü  der  Neieriiiig  von  P'  sr^'sren  P  und  Z  wurde 
ebeataUs  Ul>eraii  rieht befunden,  und  ist  aus  Fig.  1  zu  er- 
sehen, welche,  nm  alle  J«'iächen,  deren  Umlagemiig  beobachtet 
irude,  zur  Anschauniig  zu  bringen»  so  gezeichnet  ist,  dass 
iSie  ZwillingBfläehe  10X1  sich  hinten  links  oben  befindet  (also 
mn  120^  im  Sinne  entgegengesetzt  dem  eines  Uhrzeigers  ge- 
dreht gegenüber  der  gewölmlicheu  Stellung).  Denkt  man  sich 
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in  Fig.  1  jede  Fläche  in  die  (horizontale)  Zeichnungsebene 
gelegt,  80  dass  ihre  Ansaenseite  nach  oben  gewendet  ist,  so 
geben  die  Pfeile  die  Biditnngen  an,  in  welchen  die  Flftdien 
nach  nnten  einfeUen.    Anf  den  ebenfalls  eingezddineteii, 

stets  stark  p:eki  luiiinten  Flächen  OK  x  {OOOU  und  |R  x  (1014) 
konnte  nur  der  ricliti^^e  Sinn  der  Neigun^^  der  iunt>:elagerten 
Theile,  nicht  die  irrüsse  derselben  constatirt  werden.  Die 
anf  Z  senkrechte  Fläche  1210  wurde  gar  nicht  beobachtet, 
aber  mit  eingezeichnet,  da  sie  den  Übergang  von  einem 
Neigongssinn  zum  en^egengesetzten  yermittelt.  In  die  Linear- 
])rojection  Fig.  2  sind  die  ursprunglichen  nnd  umgelagerten 
Flächen,  soweit  es  der  Raum  gestattete,  eing-etrapren.  —  Hier, 
wie  bei  den  früher  iiiit<j:etlieilten  Beobachtungen  iiber  Kutil, 
war  es  ip  allgemeinen  durchaus  nothwendig,  zumal  wenn 
Vicinal-Eeflexe  in  Frage  kamen,  alle  Theile  der  Hauptfläcbe 
bis  auf  schmale  Streifen  zu  beiden  Seiten  der  Zwillingslamelle 
abzahlenden.  Es  geschah  dies  meist  darch  AuÜegen  dtinner 
Blftttchen  von  geschwärztem  Wachs,  zuweOen  so,  dass  die- 
selben nicht  ganz  an  die  Hauptflächen  angedrückt  wui-den, 
sondern  etwas  davon  abstanden  und  in  Folgt-  dt  sscu  einen 
Theil  der  Hauptfläche  zugleich  beschatteten;  durcli  gehörige 
Veränderung  der  Stellung  des  Collimatorrohrs  zum  Beobach- 
tongsfemrohr  Hess  sich  dann  der  Schatten  bis  in  die  nnmittel- 
bare  Nfihe  der  LameUe  vorschieben. 

Die  folgenden  Erlänterangen  zur  Tabelle  bestätigen  na- 
mentlich, dass  bei  gut  retlectirenden  Lamellen  im  Xothfall 
(we  uu  niindieh  alle  der  Beobachtung  zugänglichen  Flächen 
der  (irundzone  angehören)  auch  schon  aus  den  VicinalreÜexen 
auf  secnndäre  Zwillingsbildung  geschlossen  werden  kann. 
(Man yergl.  namentUch  Vn  3, 4;  Vm  1—5,  7;  XXIV  3.) 

n.  2.  0335  war  wegen  starker  Streifong  parallel  0001 
nur  annähernd  zn  bestimmen.  Es  wurde  gemessen:  0335  : 
Olli  ^  Ki')"  9';  ber.  165*48'.  Die  grosse  Dift'erenz  zwischen 
gerechnetem  und  gemessenem  Winkel  P  :  V'  ist  wesentlich 
durch  die  schlechte  Einstellbarkeit  auf  P  veranlasst. 

II.5n.  6.  Die  Flächen  10.31.21.26  und  16.37.21.29 
sind  nur  als  sehlecht  zu  messende  Vidnalfl&chen  von  Olli 
nnd  2i2d  aufenfSassen.  Die  der  Bechnnng  zn  Gmnde  gelegten 
Indices  entsprechen  den  Winkeln: 
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10  .  31  .  21  .  26  :  OTll      IW«»  18' 
16.37.21.2^:0111  =  1580  2'. 

IV.  1.  Olli  hat  zwei  Bflder  a  und  b  schräg  ftber  eui- 
ander;  ebenso  die  Lamelle;  es  wnrde  (bei  EmsteUung  der 
Zone  Z :  a  :  a')  gemessen : 

a  :  b  =  28'  ;  a' :  V  :  17'. 

Blendet  man  dagegen  den  a  entsprechenden  Theil  der  Haupt- 
ttcbe  und  den  sie  durchsetzenden  Theil  der  Lamelle  ab,  so 
reflectirt  jetzt  auch  die  Lamelle  nur  1  Bild,  nämlich  b'.  Ana^ 
kges  wnrde  in  anderen  F&Uen  beobachtet. 

V.  1.  Die  iiauptfläche  «riebt  3  Bilder  a,  b.  c :  die  Lamelle 
4agegen  nur  2,  welche  a  und  b  entsprechen,  denn  es  wurde 
gemessen: 

a  :  b  =  17' ;  a' :  l>'  =  16'.    (a  :  c  =  39'). 

Es  zeigt  sich,  dass  der  Beflez  c  von  einem  kleinen,  stark 
gdmckten,  von  der  Lamelle  nicht  durchsetzten  Theil  der 
H&uptflftche  herrfthrt;  nach  Abbiendung  desselben  sind  die 

Bilder  von  P  und  P'  ähnlich,  aber  b'  verhältnissmä.ssig  heller . 
als  b  ^gegenüber  dem  Verhältniss  a  :  a').  Dies  erklärt  sich 
dadurch,  dass  die  Lamelle  an  derjenigen  Stelle,  welche  den 
Reflex  b  der  Hauptfläche  liefert,  sich  plötzlich  verbreitert; 
diese  Verbreitening  findet  zugldch  statt  in  n&dister  NAhe 
eines  Sprunges,  welcher  die  Hauptfläche  durchsetzt 

y.  2.  IMe  Bflder  der  Hanptfläche  und  der  LameUe  sind 
durchaus  einfach  :  dieses  ist  auch  im  fol<renden  (event.  nach  gehö- 
rige Abblendeuj  stets  der  Fall,  weiiu  nichts  weiter  bemerkt  h»t. 

V.  3.  Es  ist  gemessen:  1012  : 1011  =  (ber.  84^8'); 

die  Flache  hat  also  nur  annähernd  die  Lage  von  1012.  Die 
luer  austretende  Lamelle  wurde  anch  nur  deshalb  der  Messung 
uterwoifen,  wefl  der  Winkel  P :  P'  fftr  1012  seinen  höchsten 
Werth  errdcht.  1012  ist  wie  gewöhnlich  gekrttmmt,  und 
auch  naf^li  möglichster  Abbiendung  liegen  die  Keliexe  noch 
ca.  T  auseinander,  diejenigen  der  Lamelle  (weil  nur  ein 
iK:hmaler  Streif  in  Frage  kommt)  nur  um  V.  Der  der  um- 
gelagerten Fläche  1012  zunächst  liegende  Hauptflächen-Reflex 
kommt  derselben  doch  nur  auf  10^17'  nahe;  der  Abstand 
P :  P  ist  also  immerhin  noch  grösser  als  auf  allen  andern 
beobachteten  Flächen. 

Vn.  2.  Eine  feinere  Lamelle  durchsetzt  unregelmässig 
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lifcgLiide  iäclieutiieüe  von  i  101 ,  Hauptliiii  lie  uud  Lamellen 
haben  daher  je  zwei  i^chräg  Uber  einander  liegende  Bilder- 
gmppen,  a,  b  nnd  a',  V;  letztere,  sehr  breit,  sind  nur  un- 
gefähr zn  messen: 

a:b  =  81';  a': V=n6*. 

Der  in  der  Tabelle  aufgeführte  Werth  rührt  von  einer  l)reiteii 
sehr  gut  reflectireiiden  Lamelle  her  und  ist  dem  hereclnieten 
fast  gleich,  trotzdem  P  :  Z  r-  85**  20'  "femcsscn  wurde,  also 
von  dem  Fundamental -Winkel  erheblich  abweicht.  Dasselbe 
wurde  in  mehreren  anderen  Fällen  beobachtet  und  beweist 
nnr,'  dass  die  reflectirende  Fläche  Z  nicht  die  wahre  Lage 
der  Zwillingsebene,  sondern  nnr  eine  VicinaMäche  derselben 
vorstellt.  Denn  wenn  auch  gleichzeitig  die  vuu  Lamellen 
durchsetzte  Fläche  P  nicht  1101  selbst,  sondern  ebenfalls  eine 
Vicinaltiäche  davon  vorstellte,  so  müsste  doch  der  Winkel 
P  :  P'  sehr  nahezu  180°  —  2 . 85*»  20'  —  9«  20'  sein ,  da  sich 
der  Winkel  P :  P'  wegen  der  geometrisdien  Ähnlichkeit  des 
Eisenglanz-Bhomboäders  mit  dem  W&rfel  nor  wenig  ändert 
(von  0*^  bis  11®  44')  wenn  P  alle  möglichen  Lagen  (von  Z  :  P 
=  0**  bis  Z  :  P      ca.  90**)  annimmt. 

VII.  H.  Bilder  von  P  nnd  P'  >iiid  in  einer  ca.  45*^ 
zur  Zone  /  :  P  geneigten  Richtung  verzen  t.  Der  Abstand 
der  äussersten  (zugleich  hellsten)  Bilder,  in  der  Zone  Z :  P 
gemessen,  beträgt: 

a:b  =  d2'}  a':b'  =  aH'. 

yn.  4.  P  zeigt,  auch  nach  gehöriger  Abblendung,  noch 
5  Reflexe,  a  bis  e,  in  derselben  Lage  zn  einander  wie  vorher; 

in  P'  treten  bei  Einstellung  der  Zone  Z  :  P  nur  die  beiden 
hellsten  i\'  uud  d'  «renügend  hervor,  da  das  Bild  der  Lamelle 
Uberhaupt  in  die  Breite  gezogen  i^t.   E&  wurde  gemessen: 

a:d»S7';  a':b'  =  36'. 

Setzt  man  jetzt  aber  den  Krystall  so  auf  das  (Fuzss'sche) 

Goniometer,  dass  die  Zwillingsebene  dem  Theilkreis  parallel 
liegt,  die  Kante  P  :  P'  dajrecren  möglichst  senkrecht  zu  einer 
Schraube  der  Cylinder-öchlitieu  steht,  so  dass  beim  Bewegen 
dieser  Schraube  die  Bilder  von  P  und  P'  nach  und  nach 
(letztere  zugleich  parallel  dem  Vertical&den  des  Femrohrs 
verlängert)  hn  Gesichtsfeld  erscheinen,  so  lässt  sich  der  Ab- 
stand der  Bilder  a  bis  e  nnd  a'  bis  e'  in  der  in  der  Fläche 
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P,  bez.  P  senkrecht  zur  Zone  P :  F :  Z  gelegenen  Richtung 
recht  gnt  messen,  nnd,  was  auch  schon  der  Augenschein  lehrt, 
die  Ähnlichkeit  der  beiden  Reflex-Systeme  bestätigen.  Da 

die  Reflexe  b  und  c  einander  sehr  nahe  liegen,  daher  in  der 
Lauielle  nur  schlecht  zu  trennen  sind,  wurde  auf  die  Mitte 
Ton  beiden  eiuge:itellt) : 

bc:a=rl4'.  b'c' :  a' =  16', 

a  :  e  =  Ul'.  a'  :  e'  =  19'. 

e  :  d     21i'.  e'  :  (V  -  23i'. 

bc  :  d  —  56'.  b'c' :  «1' 5ö'. 

Vm.  1.  Durch  StreifuTifT  parallel  der  Höhenlinie  von 
Olli  werden  aof  der  Hanptfläche  und  Lamelle  je  zwei  schräg 
Iber  emander  liegende  Reflexe  hervorgerufen: 

a:l>  =  22*;  a': b'  =  21*. 
VTTI.  2.    Wie  bei  VII.  4;  en  wurde  gemessen  in  der 
Zone  Z:P;  a:b=:4r;  a':b'  =  37'; 

in  der  in  P  bez.  P'  1  zur  vorigen  liegenden  Richtung  wurde 

gemessen :  a  :  b  =  42' ;  a'  :  b'  ^  42j'. 

VIII.  4.  1106  ist  gekrümmt,  daher  nm*  ungenau  zu 
messen:  1106  :  1011  =  lOV  58'  (her.  108«  lö*). 

vm.  5.   Ähnlich  wie  bei  Vm.  2.   In  der  Zone  P  :  Z 

wurde  gemessen:    »  :  b     15'.  a' :  b'  =  12'. 

b  :  c  16'.  b'  ;  c'  =  12'. 
n  :  c  =  81'.    a'  :  c'  =  25'; 

senkrecht  zur  vorigen  Zone  (wie  bei  VII.  4)  wurde  gemessen: 

a  :l»  =  18'  ;  a'  :  b'  =  17'. 
b  :  c  =  13';  b' :  r'  ^  12'. 
a:c=3r;  a' :  C  =  2ü'. 

Die  Helligkeitsverhältnisse  von  a,  b,  c  gegenüber  a',  b',  c' 
mi  dabei  ganz  ähnlich. 

vm.  6.  Da  4323  ganz  eben  ist,  sind  die  Lamellen  auch 

bei  Untersuchung  mit  einer  starken  Lupe  von  ihrer  Eintritts- 
»klle  au  der  Knute  zur  Nachharfläehe  an,  nicht  mehr  zu  rer- 
lelgen.  Die  Austrittsstelle  liegt  indessen  der  Eintrittsstelle 
geiuut  gegenüber,  so  dass  nicht  zu  bezweifeln  ist,  dass  die 
(nach  ihrer  Begrenzung  auf  den  Nachbarflächen  secundären) 
Landlen  dennoch  auch  diese  Fläche  durchsetzen.  Bei  XX.  3 
ist  die  Fläche  4223  etwas  uneben  nnd  die  Spnr  der  Lamelle 
deutlich  zu  verfolgen. 
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Vin.  7.  Wie  bei  VIU.  1  mehrere  Büdur.  In  der  Zone 
P  :  Z  wurde  gemessen : 

a:b»85';  a':  V  =  23'; 

in  den  in  den  Flächen  P  bez.  P'  senkrecht  zur  vorigen  lie- 
genden Eichtangen  ist  der  Abstand: 

a:b  =  28'  ;  a':b'  =  23'. 

XX.  1.  1010  ist  an  den  KU  aner  Krystallen  fast  stets 
nur  als  kleine  Abstumpluug  der  Ecke  lOlT  :  2248  :  5223  aus- 
gebildet; und  da  an  dem  vorliegenden  Krystall  die  ziemlich 
breite  Lamelle  ganz  oberflächlich  liegt,  ist  die  ganze  Fläche 
1010  in  1014  übergeführt  Dass  hier  früher  aber  wirklich 
1010  vorhanden  war,  geht  einmal  ans  der  Natnr  der  Lamelle 
hervor,  welche  sich  schon  durch  ihre  Begrenzung  auf  den 
anliegenden  Flächen  als  secimdär  erweist,  sodann  aus  dem 
UuLstaude,  dass  fast  an  allen  Krystallen  derselben  Stufe  .eine 
kleine  Fläche  1010  ausgebildet  ist. 

XXIV.  3;  Wie  bei  YII.  4  wurde  gemessen: 

a :  b  =s  36';  a' :  b'  s  45'  (paraUd  der  Zone  Z  :  P) 

a  :  b  ^  38';  a' :  V  =  89'  (senkrecbt  SEor  Zone  Z  :  P  bez.  Z :  P'). 

Die  in  der  Zone  der  Höhenlinie  der  Zwillings-Khombo- 
äderlläche  liegenden  Flächen  erleiden,  wie  leicht  ersichtlich, 
keine  Ändenmg  ihrer  Neigung  gegenüber  den  übrigen  Kry- 
staMftchen,  wohl  aber  werden  die  in  ihnen  liegenden  Rieh- 
tungen  gedreht.  Die  Drehung  ist  Indessen  wegen  der  geo- 
metrischen Wtirfelähnlichkeit  des  Eiseiiirlanzrhomboeders  nur 
gering;  sie  erreicht  ihr  Maximiuu  uiu  11' 44'  für  die  nicht 
in  der  Z\\illingsebene  liegende  Polkante  des  (jrund-Rliombo- 
Mers.  Für  alle  andern  in  der  zur  Zwillingsebene  101 1  senk- 
recht stehenden  Fläche  1210  hegenden  Blchtmigen  ist  die- 
selbe geringer  nnd  würde  also  bei  der  geringen  Breite  der 
.  Lamellen  kamn  m  constatiren  gewesen  sein,  auch  wenn  La- 
mellenaustritt auf  einer  solchen  Fläche  beobachtet  und  die 
Fläche  zugleich  parallel  jener  Khomboeder-Pflkante  etwa 
gestreitt  gewesen  wäre.  Würde  eine  solche  ätreüung  auf  1210 
Vidnalreflexe  in  Abstand  vom  Hanptrefiex  vemrfiachen,  so 
würden  dieselben,  soweit  sie  nmgelagerten  Theilen  angehörten, 
doch  nur  6'  ans  der  Zone  „Hauptreflez :  abgelenkt  er- 
scheinen. Ungünstiger  noch  werden  die  Verhältnisse,  wenn 
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die  Streifiiiig  nicht  parallel  der  Kante  Olli :  IlOl  verl&iift; 
sie  ist  Noll,  wenn  die  Streifang  der  Kante  zn  Z  parallel 
geht  —  Fttr  die  Riehtimgen  innerhalb  der  Flächen  4223  und 

2243,  aus  der  Zone  der  Höhenlüüe  der  Zwilliujrs-Khuiiiboeder- 
tlä<hp  I welche  nnter  154*0'  zu  Z  neifreii)  ist  die  Drehung  im 
^üii>iigsten  Falle  noch  nicht  halb  so  ^rross  wie  vorher;  zum 
Unglück  sind  aber  diese  Flächen,  auf  welchen  Lamellen-Über- 
tritt beobachtet  wurde,  meist  gerade  parallel  Z  gestreift, 
die  Drehung  der  durch  diese  Streifang  bewirkten  Vicinal^ 
refleze  ist  daher  Nnll.  Die  durch  Streifang  parallel  oder 
senkrecht  zur  Höhenlinie  von  Ol  11  und  IlOl  bewirkten  Neben- 
reflexe werden  noch  nicht  iiin  den  zehnten  Theil  ihres  Ab- 
standes  vom  Hauptretlt  x  aus  der  Zone  ^Hauptreflex  :  Z-"  ab- 
gelenkt, das  ist  aber  eine  Grösse,  welche,  da  es  sich  stets 
nur  um  die  Beobachtung  von  Nebenreflexen  schmaler 
Zwillingslamellen  handelt,  bei  dem  vorliegenden  Material 
umerbalb  der  Beobachtungsfehler  liegt  Für  die  ftbrigen  be^ 
obacfateten  Flficfaen  gilt  dies  noch  mehr.  —  Ähnlich  geiing 
and  auch  die  Unterschiede  in  den  Abst&nden  der  Bilder 
a  von  b  gegenüber  a'  von  b'. 

I'nter  dem  Elbaner  Material  fanden  sich  bei  prenanerer 
Uutersucliuiig  eine  ziemliche  Anzahl  von  KrystallfiK  bei  wel- 
chen ebeni'alls  aui'  allen  Flächen  durcliaus  Zwilliugslamellen- 
ahahche  Streifen  parallel  einer  Bhomboederfläche  vorhanden 
waren,  an  welchen  aber  von  den  entsprechenden  Flftchentheilen 
meist  ttberbanpt  keine  gesonderten,  oder  aber  mit  den  gefor- 
derten nidit  ftbereinstimmende  Reflexe  erhalten  werden  konn- 
ten, an  welchen  vielmelir  die  Flächenzeichnung  die  primäre 
Natur  der  Lamellen  zu  beweisen  schien.  Nacli  den  Beobach- 
tuujren  von  Hessenbero  n.  a.  nnteriiegt  es  mm  allerdings 
keinem  Zweifel,  dass  auch  primäre  Zwillinge  nach  R  x  (lOIl) 
auf  Elba  vorkommen,  indessen  dürften  die  Lamellen  auch 
bei  dem  grOssten  Theil  der  eben  erwfthnten  Krystalle  secan- 
(iir  sein.  An  solchen  Krystallen  beobachtet  man  zuweilen, 
dass  die  auf  den  RhomboMerflächen  herrschende  Streifhng  / 
der  Höhenlinie  (bez.  senkrecht  dazu)  in  unmittelbarer  Nähe 
der  Lamellen  und  längs  ihrer  ganzen  Erstreckunp:  (etwa  bis 
auf  J  mm.  Abstand  von  denselben)  horizontaler  (bez.  darauf 
senkrechter)  Streüiuig  Platz  macht;  oder  es  ist  ein  Theil  der 
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Fläche  £  n  (1011)  unter  sehr  stumpfem  Winkel  gebrochen, 
der  andere  zeigt  die  gewöhnliche  Streifig  parallel  OB  x  (0001), 
und  die  Grenze  beider  Theile  wird  dnrch  die  Zwillingslamelle 

bestimmt;  die  Flächen  iP2  (2243)  theilen  sich  zuweilen  in 
eine  stark  parallel  den  anerrenzenden  Rliomboederflächen  ?e- 
streitte  Hälfte  auf  ♦  iin  i  Seite  einer  Zwiilin<rslamelle  und  eine 
fast  völlig  ebene  aul  der  andern  Seite  derselben  etc.  Fast 
in  allen  diesen  Fällen  verschwimmt  der  Beflex  der  Lamelle 
mit  demjenigen  der  Hanptfl&che,  ihre  Begrenzung  entspricht 
also  weder  deijenigen  primärer  noch  derjenigen  secundärer 
Lamellen;  es  weist  vielmehr  alles  darauf  liiii.  dass  nach  Bil- 
dung der  Lamellen  noch  ein  Weiterwachsen  des  Krv>tails  statt 
fand  (ähnlich  wie  das  schon  am  Rutil  von  mir  angenoumieu 
wurde,  dies.  Jahrb.  1886  I.  150)  und  dass  das  neu  niederge- 
schlagene Material  die  Zwillingslamellen,  gleichviel  ob  sie 
primär  oder  secnndär  waren,  Überwucherte»  so  dass  die  La- 
mellen ge Wissermassen  ^vernarbten**.  Li  einigen  solchen  Fäl- 
len liess  sich  nun  constatiren,  dass  Lamellen,  welehe  auf  einer 
Fläclie  bereits  ^veniarbf  waren,  auf  den  benachbarten  noch 
die  durch  Umlagerung  bedingte  Begrenzung  hatten,  während 
die  Lamelle  zugleich  in  die  Kante  zwischen  beiden  Flächen 
tief  einschnitt,  weil  daa  Wachsthum  hier  gestört  wurde.  Ja, 
es  finden  sich  auf  einer  und  derselben  Fläche  beiderlei  La- 
mellen neben  einander,  und  während  in  der  Nähe  der  ver- 
narbten die  Flächenzeielinunfr  sieh  plötzlich  ändert,  ist  sie 
in  der  Nähe  der  letzteren  derjemVen  der  weiter  entfernten 
Theile  durchaus  gleich.  Ich  zweitie  nicht,  dass  man  auch  au 
manchem  anscheinend  von  Lamellen  ganz  freien  Krystalle  von 
£lba  solche  finden  würde,  wenn  es  gelänge,  hmreichend  dorch- 
siehtige  Schliffe  von  denselben  herzustellen. 

Trotzdem  die  kftnstliche  Erzeugung  der  Lamellen  durch 
Druck  bisher  nicht  gelungen  ist,  weisen  doch  jrerade  auch  an 
dt  ]i  Elbaner  Kry.stallen  nielirere  Umstände  auf  diese  Ent- 
stehuugsweise  hin.  Einmai  gehen,  namentlich  sehr  feine,  La- 
mellen häufifr  von  verletzten  Kanten  aus,  ebenso  von  kleinen 
polygonalen  Eindrücken,  in  welchen  jetzt  ausgebrochene  Quarz- 
krystalle  eingewachsen  gewesen  waren ;  sodann  kann  man  öfter 
beobachten,  dass  die  Lamellen  an  Sprttngen  absetzen  oder 
sich  an  solchen  plötzlich  verbreitern.    Fast  zur  Gewissheit 
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wird  diese  Entstehnngsweue  durch  Beobachtungeu  an  Material 
anderer  Fundorte,  von  welchen  ich  noch  einige  anitthre. 

In  einem  auf  Glimmerschiefer  seitlich  aulgewachsenen 
Krvstall  vom  St.  Gotthard  (wahrscheinlich  Titaneisen)  zeijfen 
sich  in  der  Nähe  der  Anwachsstelle  zahlreiche  Zwillinprslamel- 
len,  während  der  Kry stall  sonst  frei  davon  ist.  in  etwas 
Granat-haltigem,  stark  gefialtetem  Chloritschiefer  von  S.  Marcel 
in  Piemont  sind  kreisninde,  |  nun.  dicke,  2  nun.  breite  Bl&tt- 
chen  von  Eisenglanz  eingewachsen,  stark  verbogen  nnd  von 
zabUosen  ZwilUngslamellen  durchsetzt.  Ganz  besonders  be- 
quem gestaltet  sich  aber  die  Untersuchuii^r  für  eine  Heihe 
vonEisenglinimer-Vorkoimiiiiissen,  welche  unter  dem  Mikroskop 
im  durchfallenden  Lieht  zu  beobachten  sind  ^  Die  stark  (loji- 
pelbrechenden  ZwiUin^'slamellen  löschen  dann  parallel  ihrer 
Längsrichtung  ans  nnd  scheinen  zwischen  gekrenzten  Nicols 
tief  roth  durch  (im  gewöhnlichen  Licht  durchaus  mit  derselben 
Farbe  wie  die  Hauptmasse  der  Blättchen),  wfthrend  die 
Blftttchen  selbst  durchaus  isotrop  sind.  Es  gehört  dahin 
ein  schuppig-blättriger  Eisenglanz  aus  der  Steiermark,  die 
schielerartig  gelagerten  Blättchen  sind  wie  alpine  Clliunner- 
scliiefer  vielfach  hin  und  her  p:ebo«ren.  AhnhVh  ist  ein  Miitt- 
rigtr  Eii^englanz  vom  Harz;  nach  der  Basis  tafelartige,  mit 
deutlicher  Zwillingsstreifung  versehene  und  gebogene  Kry- 
ställchen  von  Wagendrüssel  (mit  Malachit);  fein-schuppiger, 
scbön  gefältelter  Eisenglanzschiefer  von  Brasilien;  mit  Angit 
gemengter  kömig -schuppiger  Eisenglanz  von  Hasse-Nord- 
grabe  auf  Eker;  der  blättrige  Eisenglanz  des  sog.  Eisen- 
glanz-Granites des  Ficht elirebirjres :  manche  blättrige,  zum 
Theil  auch  fi'iiischuppige  VorkummnL->t  aus  dem  Siegen- 
schen;  blättriger  Eisenglanz  von  Tasmanien  und  eben  sol- 
cher von  Viti  Leon  (Viti- Archipel),  welcher  nach  den  beglei- 
tenden Mineralien  aus  altkrystaUinen  Gesteinen  zu  stammen 
schemt  und  an  welchem  auch  rhombo^drische  Absondenmgs- 
ilftchen  durch  Messung  zu  constatiren  waren.  Besonders 
ausgezeichnet  ist  noch  der  fein-schuppige  Eisenrahm  des 
Nachtviol-StoUens  am  Daliberg  bei*  Suhl  (Thüringeiij ;  die 
Blättchen  sind  nur  klein,  aber  die  Lamellen  so  reichlich,  dai>s 

^  Bs  ist  die  Anwendmig  von  grellem  Lampenlteht  mehr  als  TageB» 
Uclit  wa  empfehlen. 
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sie  fast  überwiegen.  Bei  allen  diesen  Vorkommnissen  können 
die  Blättchen  recht  wohl  Dmck -Wirkungen  ausgesetzt  ge- 
wesen sein,  z.  Th.  sind  sie  es  sogar  ganz  angenscheinlicb 
gewesen.   Dagegen  wurde  auch  nicht  eine  einzige  Lamelle 

beobachtet  in  folsrenden  York  inmnitiseii.  z.  B. :  sog.  siiblimirte 
Blättchen  vom  A  <  suv.  Stroiiiboli  nnd  Pur  de  Pariou;  kleine 
aufgewachsene  Blättchen  von  Eisenrahm  von  Oberneissen  bei 
Diez;  in  Carnallit  und  Sylvin  eingewachsene  Blättchen  von 
Stasstot  und  Kalusz  und  in  Sonnenstein  eingewachsene.  — 
Der  die  Elhaner  Hftmatite  und  Pyrite  begleitende  Eisen- 
glimmer  zeigt  nur  selten  noch  dentliche  Zwillingslamellen ; 
11.  (l.  M.  sind  die  feinen  Blättchen  etwas  mehr  gelblich-roth 
als  die  des  frischen  EisenffliiDmei's.  auch  fein  «rekünit,  und  sie 
löschen  z.  Th.  bei  keiner  btelluug  mehr  aus,  sind  also  wolil 
in  Umwandlung  zu  Brauneisen  begriffen  (was  auch  Blum  schon 
angiebt).  Zuweilen  bemerkt  man  aber  noch  an  hexagonale 
Wachsthumsformen  erinnernde,  mit  durchsichtigem  Eisenglanz 
seitlich  parallel  verwachsene  Gertiste,  welche  anscheinend  die 
letzten  Reste  von  stark  von  Zwillingslamellen  duichsetzten 
Biättchen  vorstellen. 

Titaneisen  verschiedener  Fundorte  zeigen  bekanntlich 
ebeni'ails  Absonderung  nach  OB  x  (0001)  und  nach  E  x  (1011); 
an  solchen  Zwillingslamellen  auch  durch  Messung  oder  mikro- 
skopisch nachzuweisen  ist  bisher  nicht  gelungen ;  einige  stark 
verdrückte  Krj'stalle  der  hie.^igen  Sammlung  sind  idelmehr 
äusserlich  durchaus  frei  von  Lamellen. 
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Ueber  die  Totalreflexion  an  doppeltbrechendeu 

Krystallen. 

(Zweite  Mittheilimg*.) 

Voa 

Th.  Liebisch  in  Königsberg  i.  Pr. 

Mit  Tafel  IV  und  1  Holzadiuitt. 


Es  ist  eine  bekannte,  aber  bisher  noch  niclit  vollständig 
erklärte  Erscheinung,  dass  die  am  Totalreflectometer  im  Ge- 
sichtsfelde des  Beobachtnngsfemrohres  auftretenden  Grenz- 
linien, in  denen  sich  die  Gebiete  des  an  einem  anisotropen 
ICrystall  partiell  nnd  total  reflectirten  Lichtes  berühren,  im 
All^^emeinen  nicht  wie  bei  der  totalen  Reflexion  an  isotropen 
Mitteln  senkrecht  zu  der  Ebene  (5  stehen,  wekhe  die  Nor- 
male der  Grenzebene  des  Krystalls  und  die  optische  Axe  des 
Fernrohres  verbindet.  Die  senkrechte  Lage  jener  Grenzlinien 
tritt  nur  dann  ein,  wpnn  die  Einfallsohene  ©  einer  optischen 
Symmetrieebene  des  Krystalls  parallel  länfb  oder  wenn  ihre 
Ihirchsehnittsgerade  mit  der  Grenzebene  eine  optische  Sjm- 
metrieaxe  des  Krystalls  ist. 

Um  ein  bestimmtes  Beispiel  vor  Ängen  zu  haben,  be- 
trachten wir  einen  optisch  einaxigen  Krystall,  dessen  Grenz- 
ebene zur  optischen  Axe  unter  einem  von  90°  versciiiedenen 
Winkel  geneigt  ist.  Der  Charakter  der  Doppelbrechung  sei 
positiv.  Diffuses  homogenes  Licht  falle  von  links  her  aof  die 
in  ihrer  Ebene  drehbare  Grenzfläche.   Bringt  man,  während 

*  Vgl  dies.  Jahrb.  1885.  H.  181. 
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das  Beobachtongsfemrohr  fest  steht,  den  Krygtallträger  in  die 
Lage,  dass  im  Gesichtsfelde  des  Fernrohres  der  Übergang  aus 

dem  Gebiet  des  partiell  reflectirten  Lichtes  (zur  Linken)  in 
das  Gebiet  des  total  reflectirten  Lichtes  (zur  Rechten)  wahr- 
ziinelimen  ist.  so  erscht-iiien  zwei  (Grenzlinien.  Die  linke  Grenze 
steht  vertical  und  behält  ihre  Stellung  bei  der  Drehung  der 
Grenzfläche  unverändert  bei ;  sie  entsteht  durch  die  gewöhn- 
liche Grenzbrecbnng,  für  .welche  die  Einfallsebene  dt  in  jeder 
Lage  eine  Synunetrieebene  ist  Die  rechte  Grenzlinie  ändert 
bei  der  Drehung  der  Grenzfläche  stetig  ihren  Abstand  von*  der 
festen  Grenze  und  ihre  Neipmnjr  gegen  dieselbe ;  sie  wird  durch 
die  ungewülmliclie  Grenzbieehiing  erzeugt,  ftir  welche  im 
Allgemeinen  die  Ebene  Ü  nicht  8\  umietrieebene  und  die  Durch- 
schnittsgerade von  mit  der  Grenzfläche  nicht  Synunetrieaxe 
ist.  Der  Abstand  der  beiden  Grenzlinien  von  einander  er- 
reicht seinen  grössten  Werth,  wenn  die  Ebene  (S  senkrecht 
mm  Hauptschnitt  ^  der  Grenzfläche  steht,  den  kleinsten, 
wenn  @  mit  $  zusammenfällt.  Die  veränderliolie  Grenzlinie 
convergirt  ge}j,en  die  teste  nach  oben,  wenn  der  sjtitz-  Win- 
kel zwischen  dem  Hauptschnitt  und  der  Einfallsebene  i&  rechts 
oben  and  links  unten  von  ü  liegt,  nach  unten,  wenn  sich 
dieser  Winkel  rechts  unten  nnd  links  oben  von  <S  befindet 
(Taf.  IV  Fig.  1,  2) ;  sie  liegt  parallel  zur  festen  Grenze,  wenn 
die  Ebenen  ^  und  einander  parallel  sind  oder  senkrecht 
auf  einander  stehen.  Xnn  ist  der  Hauptschnitt  der  Grenz- 
fläche eine  optische  bynimetiieebene,  die  zu  ihm  senkrechte 
Gerade  eine  optische  Symmetrieaxe  des  Krystalls.  Demnach 
nimmt  in  der  That  die  veränderliche  Grenzlinie  nur  in  den 
durch  Synunetrieeigenschaften  ausgezeichneten  Positionen  der 
Ebene  (S  die  besonderen,  durch  die  äussersten  Werthe  ihres 
Abstandes  von  der  festen  Grenze  und  durch  den  Parallelismus 
mit  dieser  (irenze  bestimmten  Lagen  an. 

Ist  der  Charakter  der  Doppelbrechung  negativ,  so  tritt 
die  veränderliche  Grenzlinie  links  von  der  festen  Grenze  auf. 
Im  Übrigen  gelten  aber  dieselben  Kegehi  wie  in  dem  vorigen 
FaUe  (Taf.  IV  Fig.  3,  4). 

Die  vorliegende  Mittheiluug  enthält  im  Anschlnss  au  meine 
frühere  Abhandlung  über  die  Totalieflexion  an  doppeltbrecheu- 
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den  Krystallen  (dies.  Jahrb.  1885.  n.  181)  die  Ableitung  des 
Gesetzes,  nach  welchem  die  Neij^iuip:  der  Grenzlinien  ^egen 

die  Einfallsebene  @  abhäiitrt  von  den  ilau[)tlichtgescli\vindig- 
kfcik'n  des  KrTStalls,  den  (4rr»ssf'!i .  welche  die  krystallogfra- 
phische  Orientii  img  v(m  Greiizebene  und  Einlallsebene  bestim- 
men, and  der  Licldpcesehwindigkeit  d  in  dem  die  Grenzebene 
des  Krystalls  bedeckenden  Mittel 

§.  8. 

Die  Kegel  der  Grenzstrahlen. 

In  dem  äusseren  Mittel  lUt  erhalten  wir  im  Allj^eineinen 
in  jeder  Einfallsebeiu'  zwei  Paare  von  Grenzstrahleii  der  to- 
talen Heflex-ioii.  Die  Strahlen  jedes  Paares  liegen  syumietrisch 
zur  Normale  der  Grenzebene.  Ihre  Neigungen  gegen  diese 
Normale  wurden  in  §.  5  mit  i^  und  i^'  bezeichnet,  derart,  dass 
der  Grenzwinkel  i^  der  schnelleren,  ^'  der  langsameren  der 
beiden  Wellen  entspricht,  deren  Normalen  OP^  nnd  OP^*  In 
der  Einfallsebene  <E  liegen  nnd  die  Grenzbrechnng  erlitten 
haben  (Iq      io  )  zugehörigen  Strahlen  OS^  und  OSq' 

liegen  stets  in  der  Greiizebene  des  üi'ystalls,  im  Allgemeinen 
abtr  nicht  in  der  Einfallsebene. 

Nimmt  die  Einfallsebene  auf  der  Grenzebene  alle  mög- 
lichen T.agen  an,  so  erfüllen  die  Paare  der  Grenzstrahlen  in 
dem  Mittel  äR  zwei  zur  Normale  der  Grenzebene  symmetrische 
Kegel  k  and  St*  mit  gemeinsamem  Scheitel  im  EinfBllspnnkte 

Wie  ans  der  in  §.  5  beschriebenen  Constmction  der 
Grenzstrahlen  folgt,  erhält  man  diese  Kegel,  indem  man  die 
Schnitt^urve.  welche  der  zur  N(>nii;i](  dej-  (iienzebene  paral- 
lele Taii^eiiteucylinder  der  Indextitklu'  de.s  Kry.stalls  (die  Ge- 
saiiiiiitheit  der  Geraden  ^)  aul*  der  Kugel  mit  dem  Kadius  l/ö 
(der  indexfläcbe  des  änssmn  Mittels)  erzeugt,  mit  dem  Ein- 
fallsponkte  verbindet. 

Die  Kegel  St  nnd  ft'  können  ebensowenig  wie  die  Grenz* 
Winkel  i^  und  i^'  in  dem  allgemeinsten  Falle,  wo  ^  die  Grenz- 
ebene eines  optisch  zweiaxigen  Krystalls  von  beliebiger  Kich- 
tuug  ist,  auf  analytischem  Wege  getrennt  dargestellt  wer- 
den. Die  Gk'ichiiiifr  (31)  des  §.  5,  welche  die  Grenzwinkel  i^ 
und  i^'  bestimmt,  ist,  wenn  in  ihr  die  zur  Orientiiung  der 
Ein^edlsebene  dienenden  Grössen  als  Veränderliche  betrachtet 

K.  JifetbMh  t  Ifiiitmlocie  «le.  18W.  B4.  U.  4 
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werden,  die  Gleichung  jener  Kegel  in  ihrer  einfachst en  Ge- 
stalt. Es  ergiebt  sich  aus  den  Darlegongen  des  §.  5,  dass 
bei  optisch  zweiaxigen  Krystallen  die  getrennte  analyttscbe 
Darstellnn^  der  Kegel  $t  nnd  $f  nur  in  den  FSUen  gelingt 

wo  die  Greii/t^bene  einer  optischen  S^iametrieebene  des  Kiy- 
stails  parallel  ist. 

Geht  man  von  einem  äusseren  Mittel  mit  him*eicheiid 
kleiner  Lichtgeschwindigkeit  t>  ans,  derart,  dass  die  Kegel 
nnd  ff  gleichzeitig  reell  sind,  so  kann  man  es  durch  Ver- 
grOsserung  Ton  t>  dahin  bringen,  dass  zunächst  der  änssere 
Kegel  Sf  imaginär  wird,  d.  h.  dass  eine  Grenzbrechimg  nar 
noch  für  die  schnelleren  btrahlt  n  der  (irenzebene  mü«2:lic]i  ist. 
Bei  weiterer  Wrgrössemnj]:  von  o  wird  auch  k  imaginär  und 
die  Jbirscheinung  der  totalen  üeflezion  verschwindet  vollständig. 

Die  Kegel  der  Grenzstrahlen  sind  schon  im  Jahre  1856 
von  H.  BB  SftNABMGNT  aof  theoretischem  Wege  gefhnden  und 
eingehend  beschrieben  worden  ^  Sakabkokt  nntemahm  seine 

Untersuchunt^^  in  dtr  Absicht  die  Gesetze  der  Doppelbrechunpr 
durch  eine  experimentelle  Methode  zu  priileu,  die  sich  nicht 
aut  Messungen  vereinzelter  Werthe  von  Lichtgeschwindigkeiten 
beschränkt  sondern  im  Stande  ist  continuirlich  verlaufende 
Erscheinungen  zn  liefern.  Isit  ein  Lenchtpnnkt  L  in  das 
äussere  isotrope  Mittel  eingetaucht^  so  w^en  die  von  L 
divergirenden  Strahlen  von  der  Grenzebene  partiell  oder  to- 
tal reflectirt.  Die  Durchschnittspunkte  dieser  beiden  Gruppen 
vi^n  Strahlen  mit  der  Grenzebene  werden  von  einander  c^e- 
trennt  dui'ch  stetige  Grenzcui'ven ,  welche  den  unter. den 
Grenzwinkeln  der  totalen  Reflexion  auffallenden  Strahlen  ent- 
sprechen nnd  im  weissen  Lichte  mit  Spectral&rben  umsäumt 
erscheinen.  Lidern  SiNAKMOiiT  versuchte  diese  Farbenringe 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  zu  beobachten,  stiess  er  anf  un- 
ttberwiinlliche  experimentelle  Schwierigkeiten,  die  ilui  an  der 
Voliendimg  semer  Arbeit  gehindert  haben.  Wenn  seine  schö- 
nen theoretischen  Resultate  in  neuester  Zeit  unbeachtet  ge- 

*  H.  DE  Sänarmont,  Keclieithes  s\ir  la  double  r^fraction.  Compt. 
read.  1856,  42.  65.  (Übersetzt  in  ro.x?.  Ann.  1856,  97  .  605—616.)  — 
Sur  la  rtflexion  totale  de  la  lumiere  cxterieurenient  la  .^urface  des  cri- 
sUux  biröfriügeQU.    (Joum.  de  Mathfem.  1856,  (2)  1,  305—320.) 
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blieben  sind,  so  ist  dies  wohl  dem  Umstände  zuzuschreiben, 
dsss  er  einen  Beweis  f&r  die  Richtigkeit  seines  YerfiBdirens 
die  Grenzstrahlen  der  totalen  Reflexion  zn  bestimmen  nicht 

mitgetlieilt  hat. 

§.  9. 

Experimentelle  HüÜsiuittel. 

Die  Grenzlinien,  welche  man  am  Totalreflectometer  im 
Femrohr  erbMckt,  sbid  die  Dnrchschnittslinien  des  GMchts- 
fddes  mit  kleinen  Ausschnitten  ans  den  Mäntehi  der  Kegel 
der  GrenzstraUen.   Sie  erscheinen  nnr  in  dem  beschrttnkten 

Gesichtsfelde  und  in  t'olge  der  Vergrösserun«?  durch  das  Fein- 
rohr  annähernd  ji:eradlinig:.    Geht  eine  (irenzlinie  durch  den 
Mittelpunkt  des  Fadenkreuzes,  so  fällt  ein  Grenzstrahl  S  mit 
der  optischen  Axe  des  Femroh- 
res zusammen  und  das  Gesichts- 
feld ist  jetzt  die  zn  diesem 
Grenzstrabi  senkrecht 
stehende  Ebene.  Daher  ist 
die  Neigung"  der  Grenzlinie  ge- 
pen  die  durch  die  Normale  der 
Grenzebene  und  den  Strahl  8 
gelegte  Einfallsebene  @,  in  wel- 
cher auch  der  horizontale  Fa- 
den des  Fadenkreuzes  liegt,  in 
der  Nahe  von  S  gleich  dem 
Winkel,  den  die  Ebene  f 
mit  der  in  S  an  den  Kegel  der  Grenzstrahlen  ge- 
legten Tangentialebene  einschliesst. 

Zur  Messung  dieses  Winkels  dient  ein  von  B.  Fuess  in 
Berlin  construirtes  Oculargonioraeter ^ 

In  die  Hülse  welche  in  die  Objectivhülse  des  Fem- 
rohres eingeführt  wird,  ist  ein  KopfBt&dc  eingeschraubt,  wel- 
ches Yom  cylindrisch  aasgedreht  ist  und  hier  einen  schwer 
drehbaren  Ring  i  anfiiimmt.  Durch  länglich  geschlitzte  Lö- 
cher des  Kopfstückes  dringen  vier  Justirschrauben ,  welche 

*  Mit  diesem  Instniment  hat  J.  Damkib  in  dem  hiesigen  mineralo- 
gischen Institut  eine  Reihe  von  Messnngen  an  Kalkspath ,  Aragonit  und 
Schwerspath  ausgeführt.  (Vgl  dies.  Jahrb.  1886.  BeU.-Bd.  IV.  251,  266, 
872,  280,  284,  288.) 
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ihr  Muttergewinde  in  dem  Ringe  i  finden;  sie  dienen  zur 
Centrining  des  mit  einem  Fadenkrenz  versehenen  Diaphrag- 
mas e.  Die  Gestalt  Jener  Löcher  gestattet  dem  BInge  i  auch 
nach  der  Einführung  des  Ocnlars  in  das  Femrohr  eine  ge- 
ringe Drehung  zu  ertlieilen  und  auf  diese  \\'eise  die  Fäden 
des  Fallt likrenzes  r  genau  in  die  znr  Axe  des  Goniometei-s 
parallele  und  senkrechte  Lage  zu  bringen,  lu  jenes  Knpi- 
stück  ist  ausserdem  ein  Hohlkegel  eingeschraubt,  welcher  das> 
Axenlager  für  den  Theilkreis  d  bildet.  An  d  können  mit 
Ulllfe  des  Nonins  n  zwei  Minuten  abgelesen  werden.  Auf  der 
vorderen  Fläche  der  Scheibe  d  befindet  sich  ein  vorspringen- 
der Ring,  weldier  von  vier  auf  die  Httlse  /  wirkenden  Justir- 
schrauben  durchsetzt  wird.  Die  Hülse  /  enthält  hinten  ein 
Diaphragma  mit  einem  diametralen  Faden  und  vorn  eiu 
ßAWSDKN'stlit'.s  Ocular. 

Zur  Justirung  des  Oculargoniometers  ist  zunächst  erlbr- 
derlich,  dass  der  Faden  /  durch  die  Drehungsaxe  des  Theü- 
kreises  d  gehe  und  der  Mittelpunkt  des  Fadenkreuzes  e  in 
dieselbe  Axe  falle.  Ausserdem  muss  diese  Ocularaxe  senk- 
recht zur  Drehungsaxe  des  ganzen  Goniometers  gerichtet  sein. 

Man  erreicht  diese  Einstellung  auf  folgendem  Wege.  Zu- 
vörderst stellt  man  den  Faden  /,  dessen  Drehungsebene  dicht 
an  der  Ebene  des  Fadenkreuzes  e  liegt  und  der  desliall) 
gleichzeitig  mit  e  deutlich  gesehen  wird,  mit  Hülfe  seinrr 
Justirschrauben  so  ein,  dass  er  nach  einer  Drehung  des  Theil- 
kreises  d  um  180^  mit  seiner  ursprünglichen  Lage  zur  Deckung 
geUngt.  Abweichungen  von  dieser  EüisteUung  können  mit 
Hfllfe  des  von  vom  herein  nur  annfthemd  justirten  Faden- 
kreuzes e  sehr  genau  beurtheilt  werden.  Alsdann  wird  der 
Mittelpunkt  von  e  mit  Hülfe  der  zu^^tdiörigen  Justirschrauben 
mit  dem  Faden  /  zur  Deckung  gel>racht.  Zum  Schiuss  wii'd 
auf  dem  gewöhiüichen  Wege  das  ganze  Femrohr  senkrecht 
zur  Goniometeraxe  gerichtet,  wobei  die  vier  (in  der  Figur 
nicht  dargestellten)  Justirschrauben  der  HtUse  a  benutzt 
werden. 

§.  10. 

Optisch  einaxige  Krystalle. 

Der  Charakter  der  Doppelbrechung  sei  positiv,  dann 
sind  die  Gren^winkel     und  i^'  gegeben  durch: 
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.  .  0 

<47i  _  1  c»+(a«-c»)co8V 

^  ^  ^  ?  *  c«  4-  (a»-c«)  (cos«  |u  4-  sin«  fi  cos«  cf) 

Die  erste  Gleichung  stellt  einen  fUr  jede  Lage  der  Grenz- 
ebene Constanten  KT  f^iske^el  Ä  dar,  dessen  Axe  die  Normale 
4er Grenzebene  (S^  ist;  auf  demselben  liegen  in  dem  äusseren 
Mittel  die  Grenzstrahlen  der  totalen  Beflexion,  welche  den  in 
der  Grensebene  enthaltenen  ordentlidien  Strahlen  entsprechen. 
Betrachtet  man  in  der  zweiten  Gleichung  d,  a.  c.  fi  als  con- 
stant,  das  Azimut  ()  der  Einfallsebene  als  veränderlich  von 
0  bis  2«,  so  stellt  (47)  den  Kegel  dar,  auf  welchem  die 
den  ausserordentlichen  Strahlen  der  Grenzebene  entsprechen- 
des  Grenzstrahlen  in  dem  ftosseren  Mittel  liegen.  Die  Glei- 
ckng  (47)  wird  nicht  geändert,  wenn  i^'  durch  — i^'  oder 
rr— V  nnd  S  dnrch  — S  oder  n — S  ersetzt  werden.  Daraus 
folfft.  dass  der  Kegel  1^'  symmetrisch  ist  in  Bezug  auf  die 
iflgfüdeu  drei  auf  einander  senkreclit  stehenden  Ebenen :  die 
(traizebene  ÖJ,  den  Hauptschnitt  .£)  dei*selben  und  die  zu 
ond  ^  normale  £bene.  Seine  Gestalt  hängt  von  der  Lage 
der  Grenzebene  gegen  die  optische  Axe  ab;  für  eine  zu  dieser 
Axe  psraUeie  Grenzebene  (fi  —  nf2)  ist : 

(58)  Bin»V  = 

Steht  die  Grenzehene  senkrecht  zur  optischen  Axe  =Üj, 
so  geht      in  den  Kreiskegel: 

(69)  WkW  =  j 

aber.  —  Wir  tuliren  ein  durch  die  Synimetrieebeiien  von  ^* 
bestimmtes,  also  mit  der  Greuzebene  fest  verbundenes  recht- 
viiüüiges  Coordinatensystem  ein  nnd  wählen  die  Durchschnitts- 
gende  der  Grenzebene  mit  ihrem  Haaptschnitt  zur  H-Aze, 
die  Normale  dieses  Hanptsehnitts  zur  f/-Axe  nnd  die  Nor- 
Äile  der  Grenzebene  zur  Z-Axe.  Dann  sind  die  Coordinaten 
Punktes,  der  sich  in  der  Entfernung  x  vom  Einfalls- 
Wmkte  aul  dem  durch  die  Winkel  und  d  seiner  Richtung 
nad  bestimmten  Grenzstrahle  befindet: 

I  SS  ff  rin  io  C08 
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80  dass: 

«•+,,«  =  (|«4.,«+C«)ain% 

Demnach  lautet  clie  Gleichung  des  Kreiskegels: 

St ...  .  (a>— ö«)  (i'  -f     -  o'i:*  =  0. 
In  analoger  Weise  wd  durch: 

^  »  «r  rin  V  <^  ^ 
1}  A  «  nbi  V  sin  ^ 

die  Gleichung  (47j  des  Kegels  k'  übergeführt  in; 

Ffir  fi  ^  nß  nnd  ^  ^  0  erhSlt  man  hieraus  an  SteOe 

von  (58)  und  (59): 

Der  Differenz  der  Gleichungen  $t  und  k*: 
a*  cös*  {• + (o*  CO«* /» + c*  aia*  fi)  fl*  a=  0 

gentigen  nur  §  =  0,  =  0;  d.  h.  die  Kegel  61  und  51'  haben 
im  Allgemeinen  nur  ihre  Spitze  gemein;  ist  aber  die  Grenz- 
ebeue  der  optisclicu  Axe  parallel  (cos  —  0),  so  berühren  üie 
sich  in  den  im  Hauptschnitt  (jy  =  0)  gelegeneu  Geraden. 

In  Folge  des  positiven  Charakters  der  Doppelbrechung 
bestehen  die  Bedingungen: 

Wir  wollen  nun  die  Veränderungen  verfolgen,  welche  die 
Kegel  der  Grenzstrahlen  erleiden,  wenn  sich  das  Brechungs- 
verhältniss  I/o  des  äusseren  Mittels  ändert  ^ 

1.  Ist  t)  <[  c,  also  das  Brechungsverhjütniss  1/t)  grösser 
als  das  Haaptbrechungsverhältniss  der  ausserordentlichen 
Strahlen  des  KrystaJls,  so  wird  $t*  von  emer  zur  Grenzebene 
parallelen  Ebene  in  dner  Ellipse  geschnitten,  deren  grössere 
Axe  senkrecht  zum  Haapt-sehnüt  steht  und  für  jede  Nei- 
gung der  Grenzebene  gegen  die  optische  Axe  denselben  Werth 


'  Vgl.  H.  DE  SAnaamont  a.  a.  0. 
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besitzt  (Taf.  IV  Fig.  5^).  Die  kleinere  Ellipsenaxe  erhält 
ihren  kleinsten  Werth,  der  gleich  dem  Radius  des  Schnitt- 
kreises Jener  Ebene  mit  tt  ist,  wenn  die  Grenzebene  zur  op- 
tischen Axe  parallel  l&nft. 

2.  Ist  0  =  c,  so  zerfällt  SV  in  zwei  auf  dem  liaupiMliniit 
der  i^reuzebene  >»  ]ikr»'dit  stehende  und  zur  Normale  der 
tTreuzebene  symmetrische  Ebenen,  deren  Neigung  0  gegen 
diese  Normale  sich  aas: 

ergiebt:  diese  Ebenen  fdlen  mit  der  Grenzebene     =  0)  zn- 

sammen.  wenn  die  letzt4»re  auf  der  optischen  Axe  senkrecht 
s>t«litj  und  sie  berühren  den  Kegel  k  : 

(a«-c»)(f»-f  i,«)-c«C*=0 
in  den  im  Haaptschnitt  {t^  =  0)  gelegenen  Geraden,  wenn  die 
Grenzebene  die  Richtung  der  optischen  Äze  enthält 

3.  Ist  a  >  0  >  c ,  so  zerfällt  Ä'  auf  derjenigen  Grenz- 
ebeue,  deren  Neigung  zur  optischen  Axe  der  Bedingung 

»» (o*  cos*  u  -f  c'  «in*  ^) = o'  c* 

gentigt,  in  zwei  imaginilre  Ebenen: 

—  =  +  ~  'am« 

Ftr  kleinere  Werthe  von  u  ist  H'  ein  imaginärer,  für 
|T08sere  ein  reeller  Kegel,  der  von  einer  zur  G renzebene  pa- 
rallelen Ebene  in  einer  Hyperbel  derart  geschnitten  wird, 
die  reelle  Hyperbelaxe  in  die  Richtung  des  Haupt- 
sdniittea  der  Grenzebene  fällt  (Taf.  IV  Fig.  6). 

Es  soll  der  Winkel  %  berechnet  werden,  den  die  Ein- 

iklLsebene  des  durch  die  Winkel  J,  i,/  tixirteu  Grenzstrahles 
H  mit  der  in  S  an  den  Kegel  k'  irele^ten  Tangentiaiebene 
düschliesst.   Die  Gleichung  der  Kinlaiisebene  ist; 

die  Gleichung  der  Tangentialebene: 

oder,  wenn  die  auf  S.  54  angegebenen  Werthe  füi'  die  Coor- 
^  Die  iichemaüsche  FigTU*  ö  entspricht  der  Figur  1. 
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dinaten  f  ^  eines  Punktes  des  Grenzstiakieü  eingesetzt 
werden: 

(-i — ,   »»^  O08<rr4-(c'-t)')sincrv'— »»*cot  VC  =  0 

Daraus  folgt: 

 c'  (tt*— c*)  sin'  «ui  J  coB 

worin  znr  Abkürzung  die  Bezeichnung: 

eingeführt  ist.  Ersetzt  man  cot^ip'  durch  den  aus  (47)  flies- 
senden Weilrh,  so  ergiebt  sich: 

c  (a^—c*)  sin*  w  sin  cfcos  «f 
^60)  cos;:==-^  

worin: 

In  dem  l^esondrren  Falle  einer  zur  optischen  Axe  paral- 
lelen Grenzebene  ist: 

Hieraus  ersieht  man,  dass  die  Grenzlinie,  welche  der  un- 
gewöhnlichen Grenzbrechnng  entspricht,  nur  in  folgenden 
Fällen  senkrecht  znr  Einfallsebene  (S  stehen  kann:  1.  wenn 

die  Grenzebene  senkrecht  zur  optischen  Axe  steht  —  0 
oder  7i):  2.  wenn  bei  einem  von  0  oder  tt  verschiedenfn 
Werthe  von  die  Einfallsebene  (£  parallel  oder  seukreciit 
zum  Hauptschnitte  der  Grenzebene  liegt  {d  =  0.  7  2.  tt,  3  n/2), 
Geben  wir  in  (60)  dem  Winkel  fi  nnd  der  Geschwindig- 
keit }>  bestimmte  Werthe,  so  stellt  diese  Relation  das  Gesetz 
dar,  nach  welchem  sich  die  Neigung  der  Grenzlinie  gegeu  die 
Einlallsebene  mit  dem  Azimut  dieser  Ebene  ändert.  Die  Ab- 
weichung des  Winkels  x  von  90**  wird  ein  Maximum  tur  die- 
jenigen Werthe  dm  von  d,  welche  durch: 

d_  gimrcosd  Q 

oder: 

(62)       ton*     =  £!I^'i'~^'     cns  y -f  c' sin  V)l 

^  (c"— ö  *)  (o  ^  CO  s '  u  -f  c'  sin*  f*)* 

gegeben  sind.  Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  den  Symmetrie- 
eigenschaften des  Kegels  $t*  entsprechend  das  Maximum  jener 
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AbweichoDg  unter  den  vier  Azimuten  dm,  — öm*  ^ — n-^-d^ 
dstritt 

In  dem  besonderen  Falle  einer  zur  optischen  Axe  pa- 
nUelen  Grenzebene  ist:  * 


Ist  der  Charakter  der  Doppelbrechiiiiq:  iiej^ativ.  so  sind 
in  dirseu  Formeln  a  und  c  zu  VHrtau>chen.  Die  Kegel  der 
üreozstrahlen  erhalten  die  üieicliimgen : 

ft*  (c«-»«)(|«-f,t)«jt^t  =  o 

*  (  r^i-^T^T — i- ~»'U«4-CQ— dO'<'-u';'  =  0 

nd  es  bestehen  die  Bedingungen : 


a'c» 


>e». 


1.  Ist  n  <;  c  *  so  wird  &  Ton  einer  zur  Grenzebene  pa- 
nUden  Ebene  in  einer  Ellipse  geschnitten,  deren  kleinere 
ixe  senkrecht  zum  Hanptschnitt  steht  and  f&r  jede  Nei- 
gung der  Grenzeben»^  ^^gen  die  optische  Axe  denselben  Werth 
i>esitzt  (Taf.  IV  Fi^^  7  Die  grössere  Ellipseiiaxe  erhält 
ihren  grössten  Werth,  der  gleich  dem  lladius  des  Scluiitt- 
krases  jener  Ebene  mit  dem  Kegel  !it'  ist,  wenn  die  Grenz- 
ebene  zur  optischen  Axe  parallel  Iftnft. 

2.  Ist  I»  —  c,  80  verschwindet  der  Ereiskegel  St*\  St  bleibt 
in  aUgemeinen  elliptisch,  zei'föllt  aber  auf  einer  zur  optischen 
Ale  parallelen  Grenzebene  in  zwei  zum  Hauptschnitte  sym- 
iQ^trisch  liegende  Ebenen: 

V     —  c 

Ist  a  >  D  >  c,  so  zerföUt  ^  für  die  der  Bedingung: 

H*  (o*  Bin  V  4"  c'coB*  ft)  s=  ft*  c* 

?enü«ende  Grenzebene  in  zwei  zum  Hauptsclmitt  symmetrische 
Ebenen: 

^  _  .  V'a^*  .  „ 
—  =  "T  am  u 

r,       —       C  ^ 

F&r  kleinere  Wertbe  von  ist  9t  ein  elliptischer  Kegel ; 
ftr  grossere  Warthe  von  ft  wird  1^  von  einer  zm*  Grenzebene 

*  Die  bciittuatbclie  Figur  7  entspricht  der  Figur  3. 
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paraUelen  £bene  in  einer  Hyperbel  geschnitten,  deren  reelle 
Axe  senkrecht  zum  Hanptschnitte  steht  (Taf.  IV  Fig.  d). 
Die  Gleichungen  (60)— (63)  gehen  ftber  in: 

^eo*^  000  jr  —  sin«yco8«y 

worin : 

In  dem  besonderen  FaUe  einer  zor  optischen  Axe  pa- 
rallelen Grenzebeue  ist: 


(61*)     COe;f  = 


(es«) 

Die  vorstehenden  £iitwidcelimgen  enthalten  n.  A.  die 
Erkl&mng  der  in  §.  7  besdiriebenai  Erecheinnugen. 

§.  11. 

Optisch  zweiaxige  Kry stalle. 

Von  besonderem  Interesse  sind  die  Fälle,  in  denen  die 
Grenzebene  eine  optische  Symmetrieebene  ist:  * 

I.  Grenzebene  ist  die  YZ-Ebeue. 

Die  Grenzwinkei  sind  gegeben  durch: 
^po)     —  —  ^  •     ot  —  bt8iü«ir4-c«coB»ir 

worin  das  Azimut  d  der  EiiifalLsebene  von  der  Y-Axe  aus 
gerechnet  ist.  Demnach  haben  die  Kegel  der  Urenzstrahlen 
die  Gleichungen: 

9  (a«-tt*)(r+i»*)-»*<«*0 

wenn  die  Coordinatenaxen  H,  X  der  Reihe  nach  mit  den 
optischen  Symnietrieaxen  Y,  Z,  X  zusammenfallen.  ^  ist  ein 
Kreiskegel  und  liegt  im  Inneren  des  Kegels  der  für  ö  <;  c 
eine  elliptische  Basis  besitzt;  die  grossere  fillipsenaxe  ist 
parallel  zur  Y-Aze  gerichtet.  Ist  ti  =  c,  so  redudrt  sich  St* 
auf  zwei  zur  Y-Axe  parallele  Ebenen.  Fßr  t>  >  c  wird 
Ä'  von  einer  zur  Greuzebene  parallelen  Ebene  in  einer  Hy- 
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perbel  geschnitten,  deren  reelle  Axe  «irY-Axe  senkrecht 

stehlt  Ist  a  >  D  >  B.  so  wiixl  iniagiuäi^  und  nur  der 
Kreiskegel  bleibt  bestehen. 

Die  Neigung  der  dem  Kegel  51'  entsprechenden  Grenz- 
fime  gegen  die  Einfallsebene  ergiebt  sich  aus:  ^ 

(b*— c*)  sin  <f  cos 

i64j       OOS  y  =  —  -  — 

V  b' (b»-ö>)  sin»  tr4- c' (c«-»')  CM« 
Ihre  Abweiciiuug  von  90®  nimmt  einen  Maximalwerth  an 
Ar  die  durch 

bestimmten  Azimute  der  Einiallsebene. 

H.  Grenzebene  ist  die  XY-Ebene. 

Die  Grenzwinkel  sind  gegeben  durch: 


(86) 


tturm  das  Azimut  der  Eintall>ebpne  von  der  X-Axe  aus 
gerechnet  ist.  Demnach  haben  die  Kegel  der  Grenzstrahlen 
die  Gleichungen: 

9f  (c»-i>«)(f«+fl")-ö'f*=»0 

II  (8^»«)  V + (tt*-ö«)       C«  0 

wtnn  die  Coordinatenaxen  H,  7/,  Z  der  Reihe  nach  mit  den 
optischen  Symmetrieaxeii  X,  Y,  Z  znsainnientaileji.  Der  Kreis- 
kegel  Ä'  liegt  ausserhalb  des  Kegels  St ,  welcher  tür  ö  <;  c 
eine  elliptische  Basis  besitzt,  deren  kleinere  Axe  der  Y-Axe 
pantUel  l&oft.  Ist  =  c,  so  fällt  St*  mit  der  Grenzebene  zu- 
sammen, nnd  fttr  tp  >  c  wird  der  Kreiskegel  imaginär.  Der 
Kegel  &  zerfällt  in  zwei  zur  Y-Axe  senkrechte  Ebenen, 
wpnn  ü  — =  b  ist:  er  wird  von  einer  zur  (Grenzebene  jjarallelen 
Ebene  in  einer  Hyperbel  fresclinitten,  deren  reelle  Axe  zur 
Y-Axe  parallel  ist,  wenn  a  >  d  >  B. 

Die  Neigung  der  dem  Kegel  St  entsprechenden  Grenz- 
Ünie  gegen  die  Einfallsebene  ergiebt  sich  aus: 


(ea)     co»;r«  — 


V'  a-  (ü'— D^;  «in«  cf  +  b'  (b«— t»»)  cos«  tf 


'  Die  gchematii^chen  Figuen  5  und  6  auf  Taf.  IV  können  auch  zur 
ErUutening  dieser  ErschdntiDgat  dicken,  wenn  die  Z-Axe  in  den  Hanp^ 
^  gelegt  wird. 
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Hure  Abweichung  von  90^  nimmt  einen  Maximalwerth  aa 
für  die  durch: 

(67)  t^nU^^^l^^ 

bestimmten  Azimate  der  EinfaDsebene. 

nL  Orensebeae  ist  die  ZX^Ebene. 

Die  bemerkenswerthen  Erscheiniiiio:en  der  totalen  Re- 
flexion, welche  eine  zur  Ebene  der  (^ptisclien  Axen  parallele 
Grenzfläche  darbietet,  lassen  sich  am  übersichtlichsten  eut- 
\^ickeln,  indem  man  die  Kegel  der  Grenzstrahlen  mit  HtÜl'e 
der  Indezflftche  constmirt. 

Die  Ebene  der  optischen  Axen  schneidet  die  Indexfläcbe 
in  einem  Kreise  mit  dem  Radius  1^6  und  einer  Ellipse  mit 
den  Halbaxen  IIa  und  1  c.  welche  in  die  Ridiiuniicen  der  op- 
tischen Syninietrieaxen  Z  und  X  lallen  \  Die  Kadien  nach 
den  Schnittpunkten  dieser  Curven  sind  die  optischen  Axen. 
In  jedem  Schnittpunkte  besitzt  die  Indexiiäche  einen  Knoten- 
punkt nnd  die  Normalen  seines  TangeDtenkegels  bilden  den 
zn  der  optischen  Axe  dieses  Punktes  gehörigen  Strahlenkegel. 

Dorch  jede  gemeinsame  Tangente  von  Kreis  und  EUipse 
jreht  eine  auf  der  Ebene  der  optischen  Axen  senkrecht  ste- 
hende singulare  Taiitifiilialebenc  der  Indexfläche,  ileren  Nor- 
male eine  Strahlenaxe  ist;  die  Kadien  nach  ihrem  Berührungs- 
Jureise  bilden  den  zn  dieser  Strahlenaxe  gehörigen  Kegel  von 
Wellennormalen  ^ 

Hieraus  ergiebt  sich,  dass  die  Bertthrungspunkte  des  anf 
der  Ebene  der  optischen  Axen  senkrecht  stehenden  Tangen- 
tency linders  der  Tndexfläche  nicht  nur  den  Kreis  und  die 
Ellipse  erflillen,  in  denen  jene  Ebene  die  Indexfläche  sclinei- 
det,  sondern  ausserdem  noch  die  vier  Berührungskreise,  welche 
auf  den  reellen  ^ngolären  Tangentialebenen  der  Indexflache 
liegen.  Verbindet  man  die  Schnittcurve,  welche  der  Tan- 
gentencylinder  auf  der  Kugel  mit  dem  Badius  l/n  erzeugt, 
mit  dem  Einfallspunkt  0,  so  erhält  man  als  Gesammtheit  der 
Grenzstrahieu :  1.  einen  Kreiskegel  Äx,  welcher  den  in  der 

«  Dies.  Jahrb.  1885.  II.  187. 

•  Ein  Modell  der  .Stialiltnfläfhe  (FRESKEi/scheii  Welleufläche)  kaiui 
aucii  ZLU  VeraiiäcbaulkUuiig  der  Indexiiäche  dieueu. 
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GremebeBe  enthaltenen  Strahlen  von  constanter  Geschwnidi^- 

keit  entspricht ;  2.  einen  Kegel      entsprechend  den  Strahlen 
der  Grenzebene,  deren  Geschwind! qrkeit  sich  mit  ihrer  Rich- 
tung ändert ;  4.  vier  Kegelmanielausschnitte    .  welche  den 
Wellennornialenkegeln  der  Strahlenaxen  entsprechen. 
Die  Gleiehnng^  des  Kreiskegels  ist: 

(36)  =  ^ 

oder: 

 (b>-0')(5»-i-i8«)-t>^^»  =  0 

wenn  die  Coordinatenaxen  H,  H,  Z  der  Reihe  nach  zusammen- 

talieii  iini  den  optischen  Symmetrieaxen  Z,  X,  Y;  die  Glei- 
ciiung  des  Kegels  Ä«: 


(86) 


gin'io  _  1 


15»        c^öin-'J  +  a^coa^d 

worin  das  Azimnt  6  der  Einfallsebene  von  der  Z-Axe  ans 
gerechnet  ist,  oder: 

Ist  ö  <  c ,  so  wird  von  einer  zur  (Trenzebene  parallelen 
Ebene  in  einer  £llipse  geschnitten»  deren  grössere  Halbaxe 
zur  X-Axe  parallel  läuft. 

Die  Kegel  Stx  nnd  ^«  haben  die  vier  Geraden  9  gemein, 
welche  in  den  Azimuten  J  =  ±  V  und  180°  ±  \'  liegen.  Fällt 
m  (lern  äusseren  Mittel  ein  Strahl  in  der  Kichtunjr  einer 
•leraden  ^  auf  die  Grenzebene,  so  ist  die  zugehüi  ige  ge- 
brochene Wellennormale  im  Krystall  eine  der  optischen  Axen. 
Daraus  ergiebt  sich,  dass  die  in  den  Eichtimgen  einfallen- 
den Strahlen  beim  Eindringen  in  den  Krystall  der  inneren 
konischen  Refraction  unterliegen.  Von  den  Strahlen, 
welche  den  zu  einer  optischen  Axe  trehörigen  Strahlenkegel 
bilden,  fallen  nur  zwei  in  die  Grenzebene,  von  denen  der 
mtt  die  optische  Axe  selbst  ist  ;  die  übrigen  entgehen  der 
'irenzbrechung.  Besitzt  das  Krystallpräparat  die  Form  einer 
iunreichend  ausgedehnten  planparallelen  Platte,  so  treten  die 
ms  der  inneren  konischen  Refraction  hervorgegangenen  Strah- 
len parallel  zur  Einfallsrichtung  als  Strahlencylinder  wieder 

Mtt  der  Platte  heraus. 

Wir  ])elrachten  jetzt  diejenigen  Geraden  des  Tancreiitf  n- 
cylinders,  welche  in  die  viei*  singulären  Tangentialebenen  der 
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Indexfl&che  fallen.  Jede  dieser  Geraden  bertihrt  die  Index- 
Mche  in  zwei  znr  Grenzebene  synunetriach  liegenden  Punkten 
des  BerOhrnngskreises  der  zugehörigen  Tangentialebene.  Die 

Verbindungsgeraden  dieser  Punkte  uiit  (lein  Eiiit'allspunkt  sind 
die  gebrochenen  Wellennormalen.  Für  alle  Wellenuurmalen 
nach  einem  Bei  aiiruugski'eise  ist  die  zugehörige  Strahlenaxe 
der  ihnen  gemeinsame  Strahl.  Es  können  also  aus  dem  slus^- 
seren  Mittel  anter  verschiedenen  Winkebi  Strahlen  derart  auf 
die  Grenzebene  fallen,  dass  sie  bei  dem  Übergange  in  den 
Krystall  die  Grenzbrechnng  erleiden  nnd  dabei  sftmmtlich 
in  eine  Strahlenaxe  vereinipft  werden.  Die  Grenz- 
strahlen von  dieser  Bescliaiieiiheit  l-iMm  t  int  n  '1  lu-ii  eines  Um- 
drehiiiigskegels  V  um  die  zugehörige  btralüeiiaxe  B,  denn  ihre 
Kichtungen  sind  bestinunt  durch  Punkte  der  Schnittcorve, 
welche  die  zn  B  senkrechte  singuläre  Tangentialebene  der 
IhdezflAche  anf  der  Kugel  mit  dem  Badins  l/t>  erzengt.  Be- 
zeichnet man  die  Neigung  einer  Geraden  E  des  Kegels  S  zn 
seiner  Axe  mit  0,  so  ist  die  Gleichung  von  if: 

(08)  =  ! 

Nun  ist: 

cos  e  =  cos  (BX)  C08  (£X)  -j-  cos  (BZ)  cos  (£Z) 

Demnach  geht  (6S)  über  in: 

oder  m; 

Wie  sich  aus  der  Construction  ergiebt  und  aus  den  Glei- 
chuli^^vn  fürÄ;,,  und  4i  abzulesen  ist.  berührt  jeder  Kt^gt^l 
fi  die  Kegel  und  in  je  einer  Geraden.  Die  Beriihi  uug 
Yon  2  und  findet  in  derjenigen  Geraden  statt,  welche 
gleichzeitig  in  der  Verbindnngaebene  der  Y>Axe  nnd  der  zn 
2  gehörigen  Strahlenaxe  B  enthalten  ist  Die  BerOhmngs- 
gerade  yon  )6  nnd  Stg  fäUt  in  die  Verbindnngsebene  der  Y-Axe 
mit  derjenigen  Wellennormale  der  Grenzebene,  welche  in  dem 
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zu  B  gehörigen  Wellennormalenkegel  der  Strahlenaxe  gegen- 
fttoliegt. 

Nur  die  innerhalb  der  beiden  Ih  i  uliriin^sp^eraden  gele- 
srenen  Strahleu  des  Kegels  ^  sind  (4rpnzstralileii  der  totalen 
Kt^flexiuü  und  werden  beim  t  bei  jrang  in  den  Kry stall  sämmt- 
iich  in  eine  Strahlenaxe  vereinigt.  Die  Geraden,  welche  ausser- 
halb dieses  Bereiches  auf  2  liegen,  gehören  dem  Gebiet  der 
totalen  Beflexion  an^ 

Ist  die  lachtgesefawindlgkelt  in  dem  äusseren  Mittel  gleich 
der  kleinsten  Hanptlicbtgeschwindig^eit  des  Krystalls  (i>  =  c), 

80  zerfällt  der  Kegel  in  zwei  auf  der  YiS-Ebene  senkrecht 
stehende  Ebenen:   

i  ^  c 

welche  den  Kegel  Ä^: 

(b-^--cO(r+r,')-c«c«  =  o 

in  den  Geraden  %  scluieiden.  Ist  b  >  ü  ">  c ,  so  wird 
Yon  einer  zur  Grenzebene  parallelen  Ebene  in  einer  Hyperbel 
geschnitten,  deren  reelle  Axe  der  Z-Axe  parallel  l&uft.  Dieser 
Kegel  bleibt  allein  bestehen,  wenn  a  >  t>  ^  S. 

Die  Neigung  der  dem  Kegel  entsprechenden  Grenz- 
linie gegen  die  Einfallsebene  erp^ebt  sich  aus: 

(tt*— c^)  siu  Jcüsrf 

(69)        c(»x=  y^iii^:^^*jzf^^^^^^i 
Ihre  Abweichung  von  90^  nimmt  einen  Maximalwerth  an  fbr: 

(70)  tM  A.  -  ^, 

§.  12. 

Berechnung  der  Beobachtungen  von  J.  Daxkbr. 

Genaue  Messungen  der  Wink»!  ^  zwischen  den  Grenz- 
linien und  der  Einfallsebeue  ^  werden  daduick  beeinträchtigt, 

'  Die  Bnchehnmgen,  wddie  W.  Kohleatooh  an  eiii«r  sor  Sbeme  dar 
optiaehen  Axen  simftliemd  panllelea  Plftche  eines  WeinBftnrekiTBtallB  be- 
obachtet und  in  WncDKM.  Ann.  Bd.  6,  Taf.  I,  Fig.  10  No.  la  und  b  ab- 
gebildet hat,  finden  hierdnrch  ihre  Erklärung.  Weitere  Beobachtungen  an 
iimn  otientirten  Präparaten  stark  doppeltbrechender  Ki^itdle  und  Mea- 
nmgm  mit  Hülfe  dea  OcolaigoniometerB  sind  wOnachenswerth. 
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dass  häufig  die  Intensitäten  der  beiden  in  einer  Grenzlinie 

zusammenstossenden  Bereiche  des  Gesichtsfeldes  nur  weni^ 
von  einander  verschieden  sind  und  dass  die  Grenzlinien  selVfSt 
nicht  vollkoiuiiien  gera^llinisr  verlaufen,  .sondern  eine,  weiiu- 
'  gleich  nur  schwach  gekrümmte  Gestalt  besitzen.  Daza  kommt, 
dass  bei  den  gegenwärtig  allein  vorliegenden  Messungen  von 
J.  Daukeb  (a.  a.  O.)  die  WoLLASTOK^sche  Methode  benutzt  woFde, 
Velche  in  Folge  der  Ablenkung  durch  das  Prisma  die  Abwei- 
chung der  Winkel  x  von  90*  etwas  grösser  erscheinen  lässt. 
als  sie  in  Wirklichkeit  ist.  Aus  diesen  Gründen  erreichen 
«li«^  Differenzen  zwischen  den  von  J.  Dankeh  beobachteten 
und  den  von  mir  berechneten  Wertlien  der  Winkel  x  den 
Betrag  von  |  *.  Es  bleibt  weitereu  Beobachtongen  an  den 
nach  dem  F.  KoHLiuuscH^schen  Prmcip  constmirten  Total- 
reflectometem  vorbehalten  noch  genauere  Bestimmungen  der 
Winkel  ^  zu  liefern. 

Die  Inlgemleu  Tabellen  enthalten  den  Angaben  von  J. 
Dakkek  entsprechend  die  Werthe  von  8     90^ — x  resp.  x — 90^- 

Am  Kalkspath  von  Andreasberg  ^war  die  Grenze  der 
totalen  Reflexion  nur  sehr  schwach  wahrzunehmen''.  Die  hier- 
durch bedingte  Ungenanigkeit  der  Messnng  macht  sich  darin 
geltend,  dass  unter  den  Differenzen  ausser  den  der  Ablenkung 
«lurch  das  Prisma  entsprechenden  negativen  Wei-then  auch 
positive  Werthe  auftreten.  Verschietlene  Ablesungen  des- 
selben Winkels  uuterächeiUeu  sich  bis  zu  2^  von  einander. 


Kalkspath  von  Andreasberg. 
(Grenzebeue  parallel  zur  optischen  Axe.) 


Nu. 

1 

8 

beobachtet 

S 

berechnet 

Difierenz 

BeolwidhtafM 

2 

85' 47' 

r  51C 

l'ö4i' 

-  41' 

a  >■'■ 

3 

83  H6 

(V)  3  47 

2  53^ 

—  .i'?  j 

1 

4 

81  1« 

3  59 

5f?f; 

ö 

6 

76  la 

5  34 

()  12^ 

4 

6 

73  48 

/  4 

7  l()i 

-1-  191 

1  2 

7 

71  19 

8  7 

8  2U 

1 

; 

68  44 

y  34 

9  29f 

-  4^ 

4 

m  IS 

in  4 

10  81;: 

+  27^ 

3 

Berechnet  nach  (61*)  mit  Hiüfe  der  Werthe; 
a  -  0,672789,   c  =  0,602954,   t>  =  0,606021. 
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Ans  (63*)  folgt,  dass  der  giösste  Werth  von  S  unter 
dem  Azimut  : 

einuitt  und  aus  ^61  *)  trgiebt  sich  für  diesen  Maximalwerth 
sdbst: 

In  dem  folgenden  dorch  schärfere  Grenzbflder  aosge- 
leidineten  Falle  kt  der  von  yom  herein  zn  erwartende  ne- 
giti?e  Betrag  der  Diiferenz  durchweg  vorhanden.  Die  be- 
obachteten Werthe  von  S  sind  durch  nur  einmalige  Ablesung 
gewomien. 

Aragonit  von  Bilin. 

iGYnr/jr-hcnr  h       010  —  XY-Ebeue.) 


5<K 

«r 

S 

beobachtet 

S 

berechnet 

Differenz 

3 

5«8l' 

— 14|' 

4 

70  0^ 

7  15 

6  55^ 

h 

i 

8  87 

8  29| 

-  n 

6 

60  1 

10  0 

9  56| 

-  8i 

7 

55  0 

11  43 

11  15^ 

—  27| 

8 

50  1 

13  8 

12  2^ 

-45J 

9 

45  0.75 

18  49 

13 

—  82| 

10 

39  59,5 

14  17 

13  53 

—  84 

11 

35  0 

14  55 

14  10 

-45 

Berechnet  nach  (66)  mit  Httlfe  der  Werthe: 

a  ^  0,653527,    b  ^-  0,594725,   ö  =  Ü,57aiü5. 

Aus  (67)  und  (66)  ergiebt  sich: 

i)U  ~  a4«9'28"      S»  »  14n0'85". 

Die  folgenden  Alessungen  an  einem  Spaltunprsstiicke  des 
Ktilk^j»aThs  von  Island  erstrecken  sicli  auf  einen  vollen  Qua- 
dianten,  lassen  also  das  Azimut  dm  der  Einlaüsebeue  erken- 
nen, für  welches  S  ein  Maximum  Sm  wird.  Da  in  der  Nähe 
von  3«  das  Wachsen  nnd  Abnehmen  von  S  noch  langsamer 
^  sonst  eifolgt,  ist  die  ezpeiimenteUe  Bestimmnng  von  S» 
h  eilidhtem  Maasse  schwierig.  Unter  A  ist  die  Differenz 
<ter  beiden  am  meisten  von  einander  abweichenden  Beobach- 
tuügeü  angegeben.  Der  verticale  Faden  des  Oculargonio- 
meters  war  nicht  genau  parallel  zur  Drehungsaxe  des  Go- 
niometers. 

K.  JthiM  t  ]|]B«i«Iogie  et«,  im  Bd.  n.  ö 
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Ealkspath  von  Island. 


(Giwizebene  eme  Häche  des  Spaltnngnlumilioldera.) 


V 

8 

beobachtet 

S 

berechnet 

der 

ZA 

l 

3"  30' 

0^58' 

1"23^J' 

3 

21' 

3 

8  20 

2  48 

3  14^ 

+  2ß| 

2 

o 

4 

13  24 

4  28 

4 

+  30H 

3 

20 

5 

18  26 

6  23 

6  25-jJj 

2 

5 

6 

23  21 

7  2 

7 

4-27H 

3 

10 

7 

28  21 

7  43 

8  15? 

3 

40 

s 

33  34 

8  10 

8  42^ 

3 

20 

9 

38  30,5 

8  18 

8  49  28i" 

+  31  28^;- 

2 

15 

10 

43  22 

8  23 

8  4H 

4-iöi 

3 

12i 

11 

48  20,5 

7  58 

8  16| 

+  20^ 

0 

12 

63  26 

7  10 

7  43| 

+  3;^j 

3 

'* 

13 

68  20 

6  21 

6  69f 

+  381 

3 

14 

63  19 

6  40 

6  12 

+  32 

8 

10 

16 

68  23 

4  49 

5  5f 

+  16t 

4 

16 

73  24 

3  61 

4  - 

+  9 

4 

4b 

17 

78  25 

2  64 

2  50A 

-  3H 

3 

27i 

18 

83  22 

0  61 

1  38i 

+  47i 

2 

18 

Berechnet  nacli  (i)0*)  mii  Halle  der  Werthe: 

a  =  0,672789,   c  =  0.602954,   b  =  0,60ti0ai 
^  =  44**  36' 34". 

Aas  (62*)  und  (60")  folgt: 

=  38n0'37",  S.  8«49'30''. 

Diese  Vergleichung  zeigt,  dass  schon  die  Beobachtungen 
von  J.  Dankkr.  welche  unter  den  fiir  den  vorlie<:^endeii  Zweck 
unglnisli}j;t*ü  \  t^i  haliiusseii  der  W'uLLASTuK  scheu  Methude  an- 
gestellt sind  und  daher  die  erreichbare  Genauigkeit  nicht  be- 
sitzen, eine  Bestätigung  der  Theorie  enthalten. 
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Argyrodit,  ein  neues  Silbererz. 

Von 

A.  Weisbach  in  Freiberg. 
Hit  8  Holxachnitten. 


Mitte  September  yorigen  Jahres  fand  in  der  altberfilim- 
ten  Grabe  Hmimelsfttrst  zu  St.  Michaelis  bei  Freiberg  und 

zwai  Iii  halbelfter  rJezeiijrstrecke,  460  in.  unter  Tage,  auf  einem 
Kreuze  des  Silbe iliiiid  Stehenden  mit  einem  unbenannten  Spat 
ein  Anbruch  statt,  welcher  u.  A.  ein  Erz  schüttete,  das  die 
Aaüaerksamkeit  des  Betriebsleiters,  HriL  Bergdii'ector  N£c- 
BEBT,  aui'  sich  zog,  in  Folge  dessen  es  Derselbe  nach  Freiberg 
an  Hm.  Wafples,  Vorstand  der  bergakademischen  Minera- 
lienniederlage, zur  Begutachtung  schickte,  zugleich  mit  dem 
Bemerken,  dass  fragliches  Erz  zwar  einige  Ähnlichkeit  mit 
dem  Silberkies  habe  aber  doch  von  ilim  abzuweichen  scheine. 

Herr  Factor  Wapplkr  überzeugte  sich  eboiifalls  von 
diesen  Abweicliuiif^en  uitd  übcrfrab  desshalb  bciiuls  ( ln'mischer 
Untersuchuii«:  eine  l^robe  Herrn  Oberbergrath  Th.  Kichtek. 
Derselbe  stellte  als  Hauptbestandtheile  Silber  und  Schwefel 
lest,  fand  aber  ausserdem,  und  zwar  mit  voller  Entschieden- 
heit, etwas  Quecksilber.  Die  Gegenwart  des  letzteren  Metalles 
erschien  recht  bemerkenswerth,  da  von  ihm  in  keinem  der 
Freibergei'  F.i  ze  bisher  jemals  eine  Spur  bemerkt  worden  war. 

Herl"  Wappler  hatte  die  (iiite,  mir  von  dem  neuen 
Funde  nach  meinem  damaliir^Mi  Aufenthaltsoi  tr .  Eisenerz  in 
Steiermark,  Mittheilung  zu  machen  und  bei  meiner  Rückkehr 

nach  Freiberg  eine  grössere  Anzahl  Stufen  des  Himmelstürster 

5» 
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Anbruches  zu  übergeben.  Ich  wurde  so  in  den  Stand  ge- 
setzt, in  der  Sitzung  nnsevea  hieiigea  BergmAnnischen  Ver* 
eins  vom  1.  October  eine  kurze  Oharacteristik  des  neuen  in 
einigen  Exemplaren  in  ümlanf  gesetzten  Minerals,  weichem 

meinerseits  der  Name  Ar^i^yrodit  beigelegt  ward,  geben, 
sowie  am  15.  Ociolx  r  deu  Veieiusmitgliedern  ein  die  Kry- 
stallform  des  Argyrodit  darstellendes  Holzmodell  vorzeigen  zu 
können. 

Die  Charaktere  des  Silbererzes  sind  nmi  folgende: 
MetaJlischer  Glanz.  Farbe:  aof  Kiystallflächen  stahlgrau» 
auf  frischem  Bmche  ins  BötUiche  geneigt  nnd  derjenigen  des 

Famatinit,  bez.  Liizonit  am  nächsten  stehend,  mit  der  Zeit 
mehr  violett  werdend  nnd  dann  der  eines  in  gewissen  Stadien 
des  Anlaufens  begiitteneu  Buntkupferkieses  nicht  luiäiiuiich. 
Grauschwarzer,  schimmernder  Strich;  gestrichene  Stellen  ziem- 
Hch  glänzend.  Opak.  H  =  2^.  a  =  6,085  (Ib^C)  nach  Th. 
BiCHTBR,  6.093  —  6.111  (12^0.)  nach  meinen  Wägnngen.  Spröd, 
ins  Ifilde  geneigt.  Li  Erystallen,  keine  Spaltbarkeit  zeigend, 
und  in  derben  Massen  von  dichtem,  bisweilen  flach  muschligem 
Bruche. 

Die  KrystäUchen  sind  sehr  klein,  indem  die  einzelnen 
Kanten  meist  weit  unter  1  mm.  Länge  bleiben.  Die  Kleinheit 


(Leptonematit)  von  der  Grube  Adam  Heber  zu  Neustädtel- 
Schneeberg. 

Das  System  ist  monokün.  Beistehende  Fig.  1  stellt  die 
gewöhnliche  Form  des  Individuums  dar,  zusammengesetzt  ans 
Prisma  m  =ooP,  Klinodoma  o= Poq,  Henüpyramide  v  =:  — P|, 


Flg.  1. 


f 


erschwerte  etwas  die  krystaUographi- 
sche  Bestimmung,  noch  mehr  aber  der 
Umstand,  dass  die  Individuen  niemals 

einzeln  auftreten,  sond*  i  n  zu  rundlichen 
und  zwar  warzigen,  nieii-ren,  zapfen- 
fönmgeu  Formen  gruppirt  erscheinen 
und  sich  so  wechselseitig  verdecken. 
Einigennaassen  erinnern  die  Argyrodit- 
Stufen  an  die  mit  Polianit-Eryställchen 
besitzten  Nieren  des  bekannten,  wohl 
in  jeder  ^n*r»sseren  mineralogischen 
Sammlung    anzntreüendeu  Psilomelan 
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<ieDHe]iudomenk=6Pooiiiidf  =  ^Pdo.  Selt«ii  treten  Hemi* 
doma  g  =  Püo  und  eine  selur  steile  Hemipyraniide  n  auf,  yiel- 
leiebt  6P}. 

Messungen  ergaben  die  als  erste  Näherungen  anzu- 
MiieDden  Wertbe:  ^  =  lld^  (klinodiagenale  Kanten),  ^ 

Bai  iDIll  IDIll  luiD  mOl 

~=130°.    Die  zuerst  aufgefülirten  Winkel  «ihren  auf 

die  Axeneleiiit'iite: 

i :  b :  c  (Klinoaxe  :  Orthoaxe  :  Hanptaxe)  =  1 : 1,67  :  0,92, 

Axenschiefe  B  =  70^ 

Unter  den  Krystallflächen  zeichiua  sich  durch  Glätte  und 
lebhaften  Glanz  besonders  die  Flaclien  k  aus,  dann  folgt  in 
dieser  Hinsicht  f;  o  ist  zwar  glatt,  aber  oft  etwas  flachge- 
wttbt,  während  Flächen  m  sehr  stark  parallel  Combinations- 
kuten  mm  gestreift  nnd  Flächen  v  gemdezn  gekerbt  er- 
scheinen  parallel  Kanten  yo. 

Von  Ecken  sieht  man  an  den  meisten  Krvstallen  g^ewöhn- 
ücbdie  beiden  dreikantigen  inuik.  cot',  sowie  die  vierkantigen 


Fig.  «. 


Fig.  8. 


▼vmm,  vvoo,  dagegen  sind  die  dreikantigen  Ecken  vmm, 
omm,  (»vm  und  die  scharfen  (orthodiagoualen)  Kanten  des 
Prigma  ni  nur  höchst  selten  zu  beobachten. 

Bisweilen  hat  man  Gelegenheit  Zwillinge  und  Drillinge 
(Fig.  2  nnd  3)  zu  bemerken,  denen  das  Gesetz  zu  Gnmde 
Hegt:  Zwillingsebene  recbtwiiiklig  zu  k  nnd  parallel  Combi- 
ttiioiiskanten  mo.  Für  die  knieförmigen  Zwillinge,  an  wel- 
chen, dem  Zwillingsgesetz  entsprechend,  die  Flächen  k  und 
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k  beider  Individaen  einspiegeln,  beträgt  der  Winkel  zwischen 
den  Hauptaxen  112^ 

Als  Begleiter  unseres  Minerals  erscheinen  Sisenspath 

(z.  Th.  mit  Eindrücken,  vielleicht  von  Schwerspatli  a])stam- 
mendj,  Zinkblende.  Bleio:lanz.  Kupferkies,  Pyrit,  iu  grösster 
Menge  aber  Markasit,  z.  Th.  in  Varietät  Speerkies.  Auf 
fliesen  Mineralien  sitzen  dann  die  edlen  Silbererze,  und  zwar 
in  der  Altersfolge  Argentit,  Pyrargyrit,  Argyrodit,  Polybasit^ 
Stepbanit  Gewöhnlicli  sitzt  der  Argyrodit  unmittelbar  auf 
Markasit,  doch  wnrde  an  einigen  Stufen  auch  die  umgekehrte 
Succej<sion  beobachtet. 

Was  die  chemische  Zusammensetzung  aulangt.  so  liatte 
wie  oben  erwähnt  schon  Tu.  Richter  Silber  und  Schwefel  als 
Hauptbestandtheile  erkannt,  auch  den  Silbergelialt  nach  zwei 
Übereinstimmenden  Ldtbrohrproben  zu  73|^o  bestimmt.  Col- 
lege Ol.  Wikkleb  gelangte  dann  im  Mittel  zahlreicher  Ver- 
suche auf  76  Silber  und  18  Schwefel,  somit  auf  einen  Verlust 
von  7^Q.  Dieser  \  i  rlust.  laupre  Zeit  hindurch  unerklärlich 
bleibend,  ft^hrte  im  Vei  folfre  weiterer  ausgedehnter  Unt^mK  h- 
unp:«'!!  schliesslich  auf  die  Entdeckung  eines  neuen  Elementes, 
welches,  in  seinen  Eigenschaften  dem  Arsen,  bez.  Antimon 
nahe  stehend,  vom  Entdecker  Winkler  am  1.  Februar  Ger- 
manium genannt  worden  ist. 

Noch  ittge  ich  das  Verhalten  des  Argyrodit  im  Feuer  bei, 
wie  es  Th.  Kichter  nach  g&tiger  Mittheilung  wie  folgt  ge- 
funden hat. 

„Der  Argyrodit  giebt  beim  Erhitzen  im  einseitig  ge- 
schlossenen Glasröhrchen  ein  glänzendes  schwarzes  Sublimat, 
welches  die  grOsste  Ähnlichkeit  mit  Schwefelqnecksilber  hat. 
Die  Leichtschmelzbarkdt  der  Schwefel  upd  zugleich  Antimon 
oder  Arsen  enthaltenden  Sllberminer  zeigt  das  Mineral  hier- 
hvi  nicht:  es  beginnt  vielmehr  erst  naeli  stärkerem  Erhitzen 
des  Rührehens  mit  der  ].(Hhrührtiaiiime  zu  schmelzen.  Ehie 
Veränderung  des  Sublimats  findet  hierbei  nicht  statt,  wohl 
aber  verschwindet  dasselbe  nach  dem  Abschneiden  des  un- 
teren Theils  der  Röhre  und  dem  Erhitzen  unter  Luftzutritt. 
Es  setzt  sich  dann  oberhalb  als  schwacher  Metallspiegel  wie- 
der ab  ;  ein  mit  letzterem  in  Ber&hrung  gelassenes  StUckcben 
Blattgold  färbt  sich  weiss. 
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In  der  ulteueii  Röhre  bemerkt  man  schweflige  Säure; 
oberhalb  der  erhitzten  Probe  bildet  sich  ein  scliwacher  me- 
tallischer Anflug,  der  haaptsächlich  aus  Quecksilber  zu  be- 
stehen schemt 

Auf  Kohle  schmilzt  das  Mineral  znr  Engel ;  zuerst  zei^ 
sich  zunächst  der  Probe  ein  schwacher  weisser  Beschlag, 
welcher  Ähnlichkeit  mit  der  telliirifren  Säure  hat,  bei  der  Be- 
rührung mit  der  äusseren  Flamme  aber  letztere  nicht  färbt. 
Nach  längerem  Blasen  legt  sich  anf  diesen  Beschlag  ein  citron- 
gdber  und  endlich  bleibt  ein  Silberkom  zurück.  Der  gelbe 
Beseldag  ertiieüt  beun  Berühren  mit  der  äusseren  Flamme 
derselben  ebenfalls  keine  Färbung,  wie  diess  bei  Blei  der  Fall 
sein  würde,  verlässt  aber  hierbei  seine  Stelle.  Die  characteri- 
ftische  Rosafarbung  des  Beschlags,  wie  dies»  !!  »^  bei  Gegen- 
wart von  Blei  oder  Wismut  oder  Antimon  mit  bilber  nach 
llogerem  Schmelzen  des.^^elben  auf  Kohle  entsteht,  ist  nicht 
wahrzunehmen;  nur  die  der  Probe  zunächst  gelegenen  Stellen 
des  Beschlags  färben  sich  ochergelb  bis  bräunlich.  Die  Asche 
der  Kohle  zeigt  einen  zarten  Sflberüberzug.  Ein  zweiter  ent- 
fernterer und  schwäclierer  graulicher  Beschlag  rührt  jeden- 
Ms  von  dem  entweichenden  Quecksilber  her. 

Ein  besonderer  Versuch  aul  Wismut  mittelst  Jodkalium 
ergiebt  die  Abwesenheit  dieses  Metalls.** 

Soweit  Th.  Richter. 

ScUiessIicb  erübrigt  noch  mitzutbeilen,  dass  der  Argy- 
rodit  wenn  auch  immerhin  in  massiger,  doch  jedenfalls  in 

liim-eichender  Menge  auf  Grul)e  Hinmielsfiirst  vorgekommen  ist, 
m  ausj^er  der  Freiberger  Sammlung  auch  andere  Mineralien- 
Cabinete  in  den  Stand  zu  setzen,  einige  Stufen  der  das  neue 
Metall  Germanium  enthaltenden  Mineralspecies  zu  erwerben. 

Fraiberg,  den  9.  Fehmar  1886. 
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lieber  die  Verwendbarkeit  des  Metliyleujodids  bei 
petrographischen  uud  optischen  Untersuciiungen. 

Ton 

R.  Brauns  in  Maiburg. 


Für  die  aualysirende  Petrographie  ist  es  von  grosser 
Wichtigkeit,  die  Gemeugtheile  eines  Gesteins  zu  isoliren,  um 
jeden  för  sich  untersuchen  zu  können.  Unter  den  verschie- 
denen Methoden,  deren  man  sich  hierzu  bedient,  hat  die  aal 
Verschiedenheit  des  speeifischen  Gewichts  der  einzelnen  Mine- 
ralien beruhende  in  den  letzten  Jabren  allgemeine  Anwendung 
gefunden.  Das  Princip  dieser  Methode  ist  bekanntlich  das. 
dass  man  die  zu  treunendeu  Mineralien  in  eine  specitisch 
schwerere  Flüssigkeit  einträgt,  und  durch  allmähliges  Ver- 
dünnen derselben  successive  die  uutei'sinkenden  schwereren 
von  den  schwimmend  bleibenden  leichteren  trennt. 

Die  Jbltissigkeiten,  die  zur  Zeit  hierzu  Verwendung 
finden ,  sind:  Ealinmquecksilberjodid ^  (THOULST'sche  Los- 
ung, sp.  G.  =  3,17—3,196),  borowolframsanres  Cadndum' 
(KLEiK'sclie  Lösung,  sp.  G.  =  r].28.  bei  75^'  im  Krystalhvasser 
^eschmulzt-n :  3,58)  und  BarymiKiuecksilberjodid^^  (Rohkbach'- 
sche  Lösung,  sp.  G.  =  3,575).  Als  vierte  Flüssigkeit  empfiehlt 

'  TiiortET,  Bull,  de  la  soc.  min.  de  France  1879.  —  V,  OoLDSCHHmr, 
Dies.  Jahrb.  1881,  I.  Beilage-Band  pag.  179. 

»  D.  Klein,  Bnll  do  la  soc  min.  de  France  IV,  1881,  pag.  149.  — 

GlSEVirs,  Diss.  Bouu,  pag.  32. 

'  FoHRBA(  H  Die^.  Jahrb.  1883,  II,  pag.  186.  —  Annal.  d.  Physik 
u.  Chemie,  >eue  Fulge,  Bd.  XX,  1883. 
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sich  Kethylenjodid  (sp.  G.  —  3,33),  auf'  dessen  hohes  speci- 
fisches  Gewicht  Herr  Dr.  K.  Feüssksr  asnerst  aufmerksam 
geworden  ist,  und  das  ich  hieranfhin  einer  genaueren  Unter- 
sndnng  unterworfen  habe.  Die  Arbeiten  sind  sämmtlich  im 
hiesigen  mineralogischen  Institut  ausgeftkhrt  worden. 

Bevor  ich  auf  die  Einzelheiten  nälier  einj^ehe,  will  ich 
kurz  die  wichtigsten  Eigenschaften  der  erw  ahnten  \ier  Flüssig- 
keiten liier  anführen. 

Das  Kaliumquecksilberjodid  hat  den  \'ortheiI,  dass  es 
am  genauesten  untersucht  ist,  steht  aber  in  den  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Eigenschaften  hinter  den  andern,  erst  spftter 
bekannt  gewordenen  Flüssigkeiten  zurftck.  Das  Maximum  des 
spedfischen  Gewichts  ist  im  Sommer  3,16,  im  Winter  3,196, 
und  der  Brechungsexponent  für  Natrium  1,726  bez.  1.733. 
Die  GiftigktMt  hat  es  luit  dem  Baryumquecksilberjodid  geiiiL-iii, 
^bt-iiso  die  nachtheilige  Eigenschaft,  dass  es  die  Tnstrwmente 
augreift.  Ihm  dürfte  das  borowoll'ram.saure  Cadmium  mit  dem 
specifischen  Gewicht  3,28  bei  petrographischen  Untersuchungen 
Torgeeogen  werden.  Es  hat  freilich  den  Nachtheil,  dass  es 
Carbonate  angreift,  allein  durch  Behandeln  des  Gesteinspnlvers 
mit  Yerdttnnter  Essigsfture  soll  sich  dieser  Einflnss  unschwer 
beseitigen  lassen.  Seine  Darstellung  und  Regenerirung  ist  mit 
grossem  Schwierigkeiten  verkniipft .  als  bei  den  andern  Lö- 
sungen. Von  dem  hohem  s})ecitisr]ieii  (Gewicht  3.58.  das  man 
'birch  Schmelzen  des  Salzes  in  seint  in  Krystallwasser  erhalten 
kann,  soll  man  nur  in  seltenen  Fällen  Gebrauch  machen  kön- 
nen. Über  das  optische  Verhalten  ist  nichts  bekannt.  Zur 
Trennung  der  schwereren  Mineralien  ist  das  Baiynmqneck- 
silbeijodid  die  einzige  bis  jetzt  Yorgeschlagene  Flftssigkeit  und 
bat  durch  ihr  hohes  spedfisches  Gewicht  Ton  3,57  den  Vorzug 
vor  allen  andeni,  soll  aber  nach  den  eigenen  Angaben  Rohr- 
b.4ch's  zur  Treiuinns^  der  leichteren  Mineralien  wehren  der 
durch  Verduuiiunti  eintretenden  Zersetzuii^^  weingcM'  geeignet 
sem,  so  dass  er  vorschlägt,  diese  durch  eine  der  andern 
Flüssigkeiten  weiter  zu  trennen. 

Zu  diesem  Zweck  scheint  mir  nun  das  Methylei^odid,  das 
mit  seinem  spec.  Gew.  von  3,33  Uber  den  beiden  andern  steht, 
ganz  geeignet.  Es  hat  zwar  den  Nachtheil,  dass  es  nicht  mit 
Wasser  verdünnt  werden  kann  —  man  muss  hierzu  Benzol 


74 


nehmen  — ,  dieser  wird  aber  au^eiioben  cluidi  die  Vorzütre 
desselben;  sein  hohes  specifisches  (rewicht,  holien  Breclmn^^- 
ezponenten  nnd  Unveränderlichkeit  an  der  Luft;  letztere  beid« 
Eigenschaften  machen  es  besonders  znr  Bestimmnng  der  Bre- 
chungsexponenten  mittels  Totalreflexion  tauglich. 

Allgemeine  Eigenschaften.  Das  Methylenjodid, 
CHg  Jg,  stellt  eine  hellgelb  geförbte,  stark  lichtbrechende,  sehr 
leicht  bewegliche  Flüssigkeit  dar,  die  nach  Angaben  der  che- 
mischen Handbücher  bei  fest  wird  und  bei  180°  unter  theil- 
weiser  Zersetzung  siedet.  Mit  Benzol,  nicht  aber  mit  Alkohol 
ist  es  in  allen  Verhältnissen  leicht  mischbar.  Metallische 
Gegenstände  werden  nicht  von  demselben  angegriffen. 

Specifisches  Gewicht.  Das  specifische  Gewicht  wurde 
bei  16°  C.  zu  8,3243  festgestellt;  dasselbe  ändert  sieh  aber 
ziemlich  stark  mit  der  Temperatur.  T^m  die  (irüsse  dieser 
Änderung  zu  bestimmen,  wurde  von  mir  in  der  Weise  ver- 
fahren, dass  ich  einige  Mineralien,  deren  specifisches  (j^wieht 
ich  vorher  durch  Verdiinnen  der  Flfissigkeit  auf  bekannte  Weise 
genau  bestimmt  hatte,  in  die  unverdttnnte  Flttssigkeit  einbrachte 
und  diese  dann  allmählig  so  lange  erwärmte,  bis  je  ein  Mineral 
schwebte.  Bei  der  beim  Erwänm  ii  imd  Abkühlen  abgelesenen 
Temperatur  hatte  die  Flüssigkeit  das  specifische  Gewicht  des 
schwebenden  Minerals.  Die  Änderung  in  der  Dichte  der  Mi- 
neralien selbst  wurde  hierbei  vernachlässigt 

Die  Mineralien  und  deren  spedflsches  Gewicht  waren: 
Dioptas  ans  der  Kirgisensteppe,  G.  =  3,289,  Hornblende  aus 
Böhmen,  G.  =  3,189  und  Boracit  von  Lüneburg.  G.  =  2,955. 

Nach  dem  Erwärmen  sehwebte  Dioptas  bei  33^,  die  Horn- 
blende bei  74 '\  der  Boracit  schwamm  noch  bei  150**.  Dai* 
specifische  Gewicht  beträgt  demnach: 

Abnahme  uf  1^ 

bei  16»  .   .   ,   .   3,3243  - 

.  3:?"  ....  0.00207 

,  74"   .   .   .   .   3,189  0,00240 

Mmmt  num  nU  Nüttel  0.0022  an  als  den  Werth,  nm  den 
das  specifische  (iewiclii  der  Flüssigkeit  bei  Eriiolning  um  einm 
Grad  abnimmt,  so  stimmen  die  liieraus  berechneten  Wertbe 
mit  den  beobachteten  innerhalb  der  Fehlergrenzen  ttbereiB, 
wie  aus  den  folgenden  Beispielen  herrorgeht: 
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spec.  Gewicht 

Temp.  gef.  ber. 

8»    ....  3,342  3,34X9 
W    ,    .    .   ,   3,3243  - 
21«'    ,   ,   .   ,   3,3126  3,3133 

Hiernach  ergeben  sich  für  die  einzehien  Grade  zwisdien 
5^  und  25^  nnter  Zugrundelegung  des  obigen  Mittels  0,0022 

folsrende  Werthe: 


Teiiq>. 

Spec  Gew.  | 

1 

1  Temp. 

Spec.  Gew. 

1  Temp. 

Spec.  Gew. 

5^ 

3^3486 

8,3881 

19» 

3^77 

6 

3,3463 

18 

3,3800 

80 

8,316& 

7 

3,8441 

14 

8,8287 

21 

8,8188 

8    !  3,3419 

15 

8,3265 

22 

3,.31ll 

3.3397  1 

16 

3,3243 

23 

3,3()S0 

10 

3.3375 

17 

3,3221 

24 

3,3(X;7 

11 

3,3303  : 

18 

3,3193 

25 

3,3045 

Bei  5^  win  de  liieinach  das  specifische  Gewicht  3,3485 
sein,  ansreorpben  wird  3,342. 

Die  Bestimmung  des  specifischen  (Tpwichts  von  Mineralien 
Usst  sich  mit  Hülfe  dieser  Flüssigkeit  nach  bekannten  Me- 
tMen  sehr  leicht  nnd  genau  ausführen.  Bei  mehrfachen  Repe- 
titionen  zeigten  sich  nur  geringe  Schwankungen  in  der  dritten 
Decimale. 

Trennung.  Um  festzustellen,  mit  welcher  Genauigkeit 
>kli  die  Trennung  von  Mineralien  mit  dieser  Flüssifrkeit  aus- 
föliren  Hesse,  wurden  abgewogene  Mengen  gewisser  Minera- 
lien, deren  spec.  Gew.  vorher  bestimmt  war,  gemischt  und 
Ineranf  in  dem  BBöooBR^schen  Apparat  getrennt.  Die  Mine- 
ralien waren  fein  gepulvert  und  durch  Beuteln  vom  Staub 
befreit.    Das  Ergebniss  war  folprendes: 

sp.  G.       Aiigew.  n.  d.  Trennung 

Hornbleude   .   .   3.189  1,129  gr,  1,130  gr.  100,1% 

Qiurz   ....    2.656  1.976   ,  1.97.5   ,  99,9  , 

Mikroklin  .    .    .   2,ööti  1,137   „  1,130  ,  99,4  „ 

Nach  der  Trennung  waren  die  Mineralien  vollkommen 
lein;  der  unbeträchtliche  Verlust  wurde  durch  emen  kleinen 
Fehler  am  Apparat  bedingt  Das  gepulverte  Material  muss, 
wie  hier  geschehen ,  durch  Beuteln  von  dem  Staube  befreit 

werden;  geschieht  dieses  nicht,  so  ist  das  Resultat  weniger 
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geuau,  iudem  alsdami  mit  dem  zuletzt  ausfallenden  leichtesten 
Mineral  auch  geringe  Mengen  der  schwereren  mit  ausfallen,  und 
auch  die  vorher  ansgefedlenen  Mineralien  nicht  ganz  rein  sind, 

Regenerirnng.  üm  ans  der  mit  Benzol  verdünnten 
Flüssigkeit  die  ursprüngliche  wieder  zn  erhalten,  kann  man 
entweder  das  Benzol  auf  dem  Wasserbad  abdestilliren ,  oder 
bei  kleineren  Mengen  braucht  man  die  Flüssigkeit  nur  in 
einem  oöenen  (iefäss  an  der  Luft  stehen  zu  lassen,  bis  das 
Benzol  verdunstet  ist.  Wenn  man  mit  einem  Gebläse  Luft 
über  die  Flüssigkeit  hinblAst,  so  geht  die  Verdonstiing  mit 
grosser  Schne]%keit  vor  sich. 

Wenn  sich  das  Methylenjodid  dnrch  Erwärmen  oder  langes 
Stehen  im  Sonneulicht  gebräunt  hat,  so  ist  es  nur  nötliig.  das- 
selbe mit  verdünnter  Kalilauge  zu  schütteln,  mit  reinem  W^as- 
ser  auszuwaschen  und  durch  hineingeworfene  Stucke  von  Chlor- 
calcinm  zu  trocknen  und  zu  filtriren.  Man  erhält  so  ^Weder 
die  orsprttngliche,  schwach  gelblich  gefärbte  Flüssigkeit.  Fü- 
triren  lässt  sich  das  Methylenjodid  mit  grosser  Leichtigkeit 
und  ohne  vom  Papier  zersetzt  zu  werden. 

Optisches  Verhalten.  Der  Brechuugsexponent  wurde 
für  verschiedene  Farben  be^  verschiedener  Temperatui*  be- 
Sliiiiiiit  nnd  t(>lL''t'inl'/  Kpsnltate  ♦^rlialten. 


Temp. 

Brechungsexponenten 

Abnahme  iUr 

1« 

■j 

Li 

Na 

1  Tl 

Li 

80 
14 
31 

1,7846 
1,7306 
1,71904 

1,7466 
1,7424 
1,7300 

l,7d84 
1,7540 
1,7415 

0,0C)Üt>8 

0,0CK)7ü 
0,00073 

o,ooa?||^ 

Die  Abnahme  des  Brechungsexpunenten  ist  demnach  inner- 
halb dieses  Temperaturintervalls  für  jeden  Strald  bei  gleichem 
Temperaturznwachs  nahezu  constant,  aber  für  die  verschie- 
denen Strahlen  verschieden.  Auf  Grund  dieser  durch  Beob- 
achtung festgesteUten  Werthe  habe  ich  die  folgende  Tabelle 
zusauimengestellt,  aus  der  man  die  Bi"echungsexi)onenten  ftir 
die  ganzen  Grade  innerhalb  5''  und  '25*^  C.  direkt  entnehmen 
kann.  £s  wurde  hierbei  von  den  lür  8"  gefundeneu  Werthen 
ausgegangen,  und  als  Änderung  des  Brechungsexpouenten  bei 
einem  Grad  Temperaturerhöhung  für  Li  0,00067,  für  Na 
0,00071  und  für  Tl  0,00073  angenommen. 
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i| 

Brechnngsexponent  | 

Tempe- 
ratur 

Brechuugsexponeut 

Li 

Ha 

Tl  1 

Iii 

J*a 

Ii 

V 

1,73661 

1,74873 

1    1 

l,7tj051*  , 

16° 

1,72924 

1,74092 

1,7525(3 

A 

V 

1,73594 

1,74802 

1,75986 

17 

1,72857 

1,74021 

1,75183 

7 

1,73527 

1,74731 

1,75913 

18 

1,72790 

1,73950 

1,75110 

8 

1.73460 

1,74660 

1,75840 

19 

1,72728 

1,73879 

1,75087 

9 

1,73396 

1.74589 

1,75^67  ' 

20 

1,72666 

1,73808 

1,74964 

10 

1,73326 

1,74518 

1,75694 

21 

1,72589 

1,78737 

1,74801 

11 

1,73859 

1,74447 

1,75881 

88 

1,78688 

X,  fOlNNI 

1,74818 

12 

1,73198 

1,74376 

1,76548 

88 

1,78456 

1,78685 

1,74745 

13 

1,78185 

1,74905 

1,75475 

84 

1,78388 

1,78684 

1,74878 

1,73068 

1,74884 

1,75408 

85 

1,72381 

1,78458 

1,74609 

15 

1,78991 

1,74183 

1,75889 

Die  starke  Dispersion  wird  ebenfaDs,  wie  ans  der  Tabelle 

a  ersehen,  mit  steigender  Temperatur  geringer. 

Wehren  dieses  grossen  Brechungsvermögens  ist  das  Me- 
tbjleiijüdid  mehr  wie  eine  andere  der  bis  jetzt  bekaiinteu 
Flüssigkeiten  geeignet  zur  Bestimmung  der  Brechungsexponeü- 
ten  Buttels  Totalreflexion,  sowolü  nach  der  KosLBAUscH'sclienf 

rach  nach  der  FBüssKEs'schen  Methode. 

Bei  der  KoHLRAüscn'schen  Methode  mnss  man  bekannt- 
Beh  die  durch  Tempeiaturänderung  bewirkte  Änderung  im 
Brecliimgsvermiif^en  der  Flüssigkeit  kennen.  Obwohl  es  nun 
einige  wenige  Flüssigkeiten,  hierunter  auch  das  liaryumqneck- 
ialberjodid,  mit  noch  höherem  Brechungsexponenten  giebt,  so 
ist  doch  Ton  keiner  dieser  jene  Änderung  bekannt,  daher  ist 
^  Methyleigodid  zur  Zeit  die  am  stärksten  brediende,  zu 
diesem  Zweck  yerwendbare  Blftsaigkeit. 

Auch  bei  Bestimmung  der  Brechungsexpouenten  nach  der 
Ton  FErssxER  mudificirten  WoLLASTON'schen  Methode  verdient 
ia^  Methylenjodid  in  den  Fällen,  wo  der  höchste  Brechungs- 
eqNMient  des  Objektes  unter  1,74  ist,  den  Vorzug  vor  allen 
«Bdern.  An  der  Loft  verftndert  er  sich  nicht,  im  Gegensats 
2B  dem  begierig  Wasser  anziehenden  und  daher  hierzu  un- 
branehbaren  Baryumqnecksüberjodid,  und  verdunstet  nur  ganz 
önmerklieh,  so  dass  man  mit  einem  Tropfen  Stunden  lang  ar- 
beiten kann.  Nur  darf  man  bei  dieser  Metliode  die  Flüssie:- 
tcit  üiciit  mit  Schwefel  in  Berührung  kommen  lassen,  (ia  sie 
durch  denselben  verändert  wird;  man  darf  daher  die  Präpa- 
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rate  nicht,  wie  es  Feusskbr  anräth»  in  Schwefel  einschmelzen, 
sondern  mnss  sie  auf  ihrer  Bflckseite  schwärzen  und  dann  mit 
möglichst  wenig  geschmolzenem  Wachs  oder  was  Ähnlichem 

auf  eine  geschwärzte  Holz-  oder  Metallplatte  befestigen.  Auf 
diese  \\'eise  lassen  sich  die  Brechungsexpouenten  sehr  bequem 
bestimmeu,  \iie  ich  mich  durch  Versuche  überzeugt  habe. 

Man  bezieht  die  Flüssigkeit  am  besten  aus  einer  chemi- 
schen Fabrik^;  der  Preis  beträgt  für  100  gr.  10  Mark. 

*  Zu  empfehlen  ist  die  von  Trommsdorff  in  £rfart. 
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Eiue  neue  Varietät  des  Kobellit. 

Ton 

H.  F.  und  H.  A.  Keller. 


In  den  Gruben  der  Lillian  Mining  Co.  am  Piinterbo}'  Hill 
bd  Leadville  in  Colorado,  V.  St.  von  Nordamerika,  wird  ein 
Mineral,  welches  wesentlich  ans  Sulphiden  von  Blei,  Silber 
und  Wismnth  besteht,  seit  kurzem  hftnfig  gefunden.  Es 

kiniiut  in  Knollen  von  vorschifdener  Gestalt  und  Grösse  vor. 
rh>  <re]»  *rt*iitlioh  einen  Diircliiii'--->ri  von  nielireren  Fussen  er- 
reichen. Diese  Knollen  sind  gewüiiuiicli  beträchtlich  verknit- 
tert und  dann  in  ein  anregelmässiges  Gemenge  von  Blei- 
sBlphat  nnd  Wismuthoxyd  umgewandelt,  welches  oft  nnr  noch 
einen  schwarzen  Kern  im  Innem  nmfasst^  der  bis  9000  Unzen 
SIber  und  mehr  pro  Tonne  enthalt. 

Das  Mineral  findet  sich  immer  in  den  Blei-lialti|j:en  Strichen 
'1er  Laj^eTstatte  und  nieist  nahe  dem  purpliyrischeu  Hangenden. 
Die  Leadville-iSilberlagerstätten  sind  metamorphosirte,  durch 
£n  replacirte  Kalklager  unter  Felsitporphyrüberlagerung.) 

Das  anzersetzte  Mineral  ist  von  stahlgraner  Farbe,  fein- 
koinig,  krystaUinisch,  mit  Metallglanz  und  giebt  einen  dunkel- 
granen  bis  schwarzen  Strich.  Es  ist  stets  mit  mehr  oder 
weniger  Bleiglaiiz  und  nicht  selten  mit  Schwefelkies  und  Zink- 
blende gemischt. 

Das  erste  Stück,  welches  wir  beobachteten,  erschien  ge- 
rade als  eine  solche  innige  Dnrcbwachsimg  feineren  und  gi-öberen 
Korns.  Die  grobkörnigeren  Ausscheidungen  zeigten  den  Glanz 
und  die  cubische  Spaltbarkeit  des  Bleiglanzes.  Ein  Theil  wurde 
analysirt  ohne  irgend  eine  Trennung  der  Partikelchen.  Das  Re- 
»dtat  entsprach  irenau  «renug  der  Formel  12iPb,  Agg) S. Big 83. 
Weitere  Analysen  von  verschiedenen  Theilen  des  Stückes  über- 

Digitized  by  Google 


80 


zeugen  uns,  dass  das  obige  Besultat  ein  nur  zofUlliges  sei, 
indem  das  wirkliche  iSilin  rerz  weniger  basischen  Characters  ist. 
Vielleicht  ist  es  gut,  hier  zu  bemerken: 

1)  dass  alle  Proben  dieses  Stückes  die  Characteristica 
des  Bleiglanzes  darin  zeigten,  dass  beim  Behandeln  der  fein 
gepulverten  Substanz  nut  Salpetersäure  kleine  Theilchen  lange 
Zeit  in  dem  gebfldeten  Bleisulpbat  unoxydirt  blieben, 

2)  dass  mit  einer  Zunahme  an  Blei^ehalt  der  Proben 
eine  erwartete  Abnahme  des  Silbergeimites  stattland,  da  der 
reine  Bleiglaiiz  der  Minen  der  Liliian  Mining  Co.  in  Bezug 
auf  Silbergehalt  sehr  arm  ist. 

Durch  die  Gfite  der  Herr^  C.  T.  Caknahan  und  H.  E. 
Wood  in  Leadville  waren  wir  in  der  Lage,  besseres  Unter- 
suchungsmaterial  zu  erhalten. 

Mehrere  neue  Stücke  des  Krzes.  welclie  unter  der  Lupe 
in  ganz  homogenen  Partien  erscliienen,  wurden  surgtältig  ge- 
brochen, aussortirt,  wieder  gefeinert  und  mit  Hülfe  der  Lnpe 
sortirt  und  dann  analysirt  mit  folgenden  Ergebnissen: 


I 

n. 

m. 

s    .  .  *  . 

.  16.«! 

16.27 

16.19 

Pb  .    .    .  . 

,  48.94 

44.28 

44.08 

Bi   .   .   .  . 

32  n2 

33.31 

33.89 

Ae:  .  .  .  . 

Ö.78 

5.49 

5.72 

Cu  .   .   .  . 

Spur 

0.03 

Spur 

Backstand 

.  0.15 

014 

0.17 

97.70 

98.68 

99.00 

zusammen  mit  Spuren  von  Eisen  und  Zink. 

In  der  ersten  Analyse  ist  das  Bi  wahrscheinhch  zu  niedrig. 

Den  Verlust  in  den  beiden  anderen  glauben  wir  auf  eine 
kleine  Verflachtignng  von  Pb  und  Bi  zorückUlhren  zu  kennen, 
die  entweder  durch  Reduction  des  Sulphats  resp.  Oxyds^  wel- 
ches am  Filterpapier  haftete,  oder  durch  eine  unvollständige 
Oxydation  des  Schwefels  stattfinden  konnte. 

Die  Kormel  des  Minerals  8  (Pb,  Ag^)  S .  Bi^  S3  würde  der 
desKobellit:  3PbS  .  (Bi,  SbjjS,  entsprechen,  der  Unterschied 
wäre  principiell  in  der  Abwesenheit  des  Sb  zu  suchen. 

Ähnliche  Silberwismuth-Mineralien  Colorado^s  sind  ron 
den  DDr.  F.  A.  Genth  und  G.  A.  Konmo  von  der  ünivmi- 
tät  Pennsylvaniens  unter  den  Namen :  Schirmerit ,  Cosalit, 
Akbkait  und  lieegerit  beschrieben  worden. 
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Briefwechsel 


Mittheilungen  au  die  Redaction. 

Freibiirg  i.  B.  April  1886. 

Das  Leptaena-Bett  bei  Gotha. 

Herr  Professor  Bdrbacu  iu  Gotha,  welcher  sich  seit  einiger  Zeit  mit 
der  Eifoncfaimg  der  Miirmfcnna.  des  Gothaaer  Lias  beschäftigt,  zeigte  mir 
gelegentlicb  meines  Besaehs  des  dortigen  Mnseiuiis  eine  Ainahl  kleiner 
TenteiBeniiigeD,  wie  de  lieim  Sdilenmien  des  Liasmergels  ans  dem  Stollen 
des  groeeen  Seebeiges  snm  Yorsebein  gekoaunen  waren.  Bs  fielen  mir 
danmter  besonders  einige  Braehlopoden  nnd  Crinoiden  an^  welebe  in  dem 
thUiger  und  norddentscben  LIas  bisher  noch  nicht  geftinden  sind»  nnd 
^  darauf  hindenten,  dass  das  sog.  Zi^P^asiM-Bett,  welches  schon  ssit 
lingcter  Zeit  ans  der  Noimandie  nnd  ICngland  belKsant,  siiKter  anch  von 
Odbhbtidt  in  Schwaben  entdeckt  war  (dieses  Jahibnch  1868.  p.  884),  bei 
Gotha  esistirt.  Aus  der  Zusammenstellung,  welche  Baues  (Jahrb.  d.  k. 
pienss.  geol.  Land.  1881,  p.  811  IT.)  von  der  Schichtenfolge  dortigen 
Lias  gegeben  hat,  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Anwe-^culieit  des  Lias  «f  durch 
die  bezeichnenden  Amalthean  hinlAnglich  feststeht  ,  die  vorliei^^enden  Funde 
des  L^taena-Betu  iixiren  nun  aber  auch  einen  bestimmten  Horizont  inner- 
halb  des  Lias  i.  Denn  überall,  wo  sich  die  bekannte  Vergesellschaftung 
der  kleinen  Brachiopoden  und  Crinoiden  hir<her  gezeigt  hat,  hält  sie  sich 
annähernd  an  dasselbe  ^Niveau,  näm!it  !i  an  die  (»bersten  Lagen  des  Lias  «f. 
In  England  und  der  Normandie  fulgt  direct  über  dem  Leptaena-hctt  der 
obere  Lias,  so  dass  es  zweifelhaft  erscheinen  kann,  ob  das  LejJtacua-Beit 
P^.--cuder  zum  mittleren  und  zum  oberen  Lias  zu  rechneu  sei.  In  Schwaben 
dagegen  ersclieinen  die  Leptaenen  innerhalb  des  Lias  cf ;  über  ihnen  folgen 
noch  paxülüse  Belemniten  und  erst  höher  die  Seegrasschiefer  des  Lias  t. 
Nach  Analogie  dieser  Vorkommnisse  dürfen  wir  wohl  ohne  Bedenken  auch 
dem  Gothaner  Xeptoena-Bett  eine  Stelle  im  obersten  Lias  cf  anweisen.  Dafür 
spvedien  auch  die  mit  den  Brachiopoden  nnd  Crinoiden  erhaltenen  Bruch- 
sdlcke  grosserer  Ventebemngen,  wie  die  PaxÜlosen,  die  Zwischenformen 
Ton  Amm,  margaHMuM  nnd  coslatiM,  FlicaMa  Bpnma,  besonders  aber 
eine  mir  2  mm.  grosse  Idmea,  die  leb  als  dn  jugendliches  Bzemplar  Ton 
N.  JthrbiMh  t  Miiisnlogto  etc.  isse.  Bd.  n.  6 
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L.  crüiata  DuiL  aii»]»rechen  zu  dttrfen  glaube;  diese  Art  kann  neben  2 

anderen  kleinen  Ximca-Formen  nach  Dümobtier  (Etnd.  pal.  s.  L  dtp.  jur. 
du  baadn  du  Bb6ne,  m,  p.  291)  als  leitend  fUr  das  Oberdelta  (Zone  dn 
Fecien  aetjuivahis)  des  Bhdnebassins  gelten. 

Aus  der  weiten  räomllchen  Trennung  der  4  hiAxer  bekannt  gewor- 
denen Fundstellen  des  Leptaena^Bem  (Ilminster-Calvados-Sdiwabcn-Gotha) 
^f-lit  henror,  das^  die  Fauna  desselben  keineswegs  eine  ganz  local  be- 
»cliränkte  war;  auch  im  Rhonebecken  Bcheiut  sie  vorhanden  gewesen  zu 
sein,  denn  Dcmortier  besrhreibt  von  dort  Cot;/lodernm  rasculum  Desl. 
(1.  c.  p.  340),  Nur  wenige  Standorte  boten  die  Bedingungen  dar,  welche 
das  Fortkommen  der  kleinen  Fauna  erheischte;  welches  jene  Bedingungen 
waren,  darüber  fehlen  uns  zur  Zeit  alle  Anlialtspunkte.  Auffallend  bleibt 
die  Tliat^arbe  Ap9  plötzlichen,  unvemiittcltt  n  Erscheinens  und  Verschwiii.l' 
einer  so  seltsamen  l'nnna.  Die  Hltcren  ^>chichtcn  der  Lias  innerhalb  und 
ausserhalb  Kuroiias  oritlialton  kt  ine  Vorläufer  der  Lv7</^fr)j«-Bett-Fauna; 
aus  welchen  Theilen  des  JuramrcKs  stammt  das  treiadi'  Eleinrut?  Mir 
scheint.  nU  berechtige  un<  die  ^laximaleiitwickeluntr  des  J.rj-taoia-lietU 
zu  beiden  Seifen  des  Cauals  »U^n  ürspninffsort  im  W.  uder  NW.  Europas 
zu  suchen,  in  Gegenden,  deren  geologischer  Bau  jetzt  der  atlantische 
Ozean  verhiHlt. 

Die  zur  Zeit  noch  siiiii  liehen  Funde  des  Gothancr  Lia.-  durften  duiih 
weitere  Nachforschungen  leieht  vermehrt  werden  kiWmen.  Folgeu*le  für 
das  Leptaena-Bett  bezeichnenden  Formen  liegen  vor: 

Terebratula{?)  Suessi  Desl.  (D.vvidsok,  31  on.  Brit.  fon 
Bracblop.  Vol.  IV.  p.  119).  Frttber  als  ibfe«;^/«;!  bezeichnet;  die  Gothaner 
Stttcke  eignen  sich  ebenso  wenig,  wie  die  englischen  nnd  französischen  snr 
sicheren  Feststellnng  der  Gattung. 

Terebratula  (Kingena)  De8tongchainj)si  Dat.  (Pal.  fr. 
tenr.  jnr.  Braehiop.  p.  138).  Von  dieser  CoUectlTform  zwischen  Kingena 
und  Teri^atulina  fanden  sich  mehrere  Exemplare. 

Cotyloderma  doeen$  Desl.  Cot.  tamdum  Desl.)  (Pal.  fr. 
terr.  jnr.  Orinoides,  t.  XI.  p.  188).  Die  Gattung  wnrde  schon  von  Baues 
erwXhnt  Ich  kenne  zahlreiche  Centrodorsalstücke,  die,  wie  die  normanni- 
schen, z.  Th.  anf  Zweischalem  aufgewachsen  sind,  z.  Th.  eine  conccn- 
triseh-runzelige  ünters^te  basitzen. 

Eugeniaerinus  Deslongchampsi  Lor.  (ibid.  p.  89).  Badia- 
lien  z.  Th.  mit  der  fUr  diese  Art  bezeichnenden  K^melnng. 

Lcptaena  liosinn  und  Ortlm  Moorei,  die  Qcbnstkdt  in  Schwaben 
fand,  haben  sicli  noch  niclit  gezeigt. 

Pas  Gestein  der  LeptaenaSchieht  von  Gotha  ist  ein  geiblichgrauer 
Uergel,  etwas  sandbaltig,  wie  ans  den  an  den  Muscheln  haftenden  Sand- 
kOmem  hervorgeht  Steinmann. 
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Beiträge  zur  Kenntniss  der  Miueralien;  liarmotom, 

Phillipsit  und  Desmin. 

Von 

Ludwig  Langemann  in  GOttingen. 

Mit  Tafeln  V.  VI. 


L  Harmotom. 
A.  HtoteriMlw  Eiitoitiog. 

RoMß  DE  l  Isle*  hebt  in  seiner  Kryistallographie  in  der 
Grnppt'  iler  Hyacinthe  <iie  Varietät  „Hyacinthe  blanche  cruci- 
forme"  hervor  und  versteht  darunter  den  Kreuzstein  der  spä- 
teren Autoren.  Dieses  Mineral  nntersebeidet  sich  nach  db 
L*IsLB  von  den  ftbrigen  Hyacmfhformen  durch  die  Zwilüngs- 
büdong:  Vier  der  einfachen  Krystalle  verwadnen  derLSnge 
nach  mit  einander  und  erzeugen  die  bekannte  Kreiizforni. 

T OBERN  Bergman^  beschreibt  die  ^fijrara  liyaciuthica", 
entsprechend  ansem  heutigen  Durchkreuzuugskiystallen  des 
Hannotoms.  In  seiner  Fig,  5  giebt  er  einen  Schnitt  durch 
einen  solchen  Harmotomkrystall  nach  der  Ebene  P(Sb(I01) 
heutiger  Auffiissong.  Um  die  dem  Krystall  ssukommende  Grund- 
form aufzufinden,  denkt  er  sich  die  Zwischenräume  der  Kreu- 
zesa rnie  der  Krystalle  parallel  den  nach  aussen  liegenden 
Seitenflächen  ausgefüllt.  Es  würde  daun  als  Urundform  eine 
quadratische  Säule  erscheinen,  die  an  ihren  beiden  Enden  je 
4  auf  die  Sanlenkanten  gerade  aufgesetzte  Zuspitzungsfl&chen 
in  Form  von  4  Rhomben  aufweist.  Schliesslich  macht  Bbbch 
MAN  den  Versuch,  die  flgnra  hyadnthica  auf  seine  figora  ^a- 

»  Cristallo^raphie  1783,  tonie  II.  pag.  299  IT. 
*  OpoMmls  Beigmaai  1780.  Vol.  n.  pag.  7. 

6* 
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natica  ziii  in  kzutühren  und  denkt  sich  die  erstere  aus  der 
letzteren  su  entstehend,  dass  eine  Streckung  des  Kli*>iiiben- 
dodekaeders  nach  vier  in  einer  Zone  gelegenen  Flächen  ein- 
tritt, und  dass  dann  in  Folge  von  Mangel  an  Büdongsmaterial 
an  den  Kanten  der  vier  lang  ausgezogenen  Rhombenflächen 
die  regelmässigen  rechtwinkligen  Einkerbungen  entstehen, 
welche  die  Krenzform  bewirken. 

Heier  *  liefert  eine  Analyse  des  Kreuzsteins  von  Andreas- 
berg. Nach  ihm  sind  in  50  Gran  der  analysirten  Substanz 
nach  vorgängigem  Glühen  enthalten: 

88  Gran  KieMlerde, 
13  »  Schweierde, 
10  ,  Tbonerde. 

Der  Rest  von  (>  Gran  winde  also  Wasser  sein. 

Die  erste  bedeutendere  Arbeit  über  den  Kreuzsteiu  lie- 
ferte im  Jahre  1794  Leopold  von  Buch*. 

Dieser  Forscher  giebt  eine  genaue  Beschreibung  der  auf 
den  Seiten-  und  Zuspitzungsflächen  *  der  Krystalle  vorhandenen 
Streifung.  Er  unterzieht  sich  der  höchst  miihsanien  Arbeit 
(lei  ivantenausmessurig  der  Krystalle  und  berechnet  daraus 
annähernd  die  Neigungswinkel  der  Flächen.  Bekkerhinn  und 
Kbaup^  hatten  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die  Kreuzkry- 
stalle  des  Harmotoms  als  Individuen  mit  regetanässigen  Aus- 
kerbungen anzusehen  seien,  waren  also  der  Memung  Bkro- 
m.^n's  beigetreten.  Dieser  Meinung  widerspricht  L.  von  Buch 
und  hebt  hervor,  dass,  sobald  man  einen  solchen  KrystaU 
parallel  einer  Seitenfläche  median  theüt,  die  mittlere  Partie 
auf  der  Durchschnittsfläche  ein  gaius  anderes  Aussehen  zogt 
wie  die  Seitenthefle.  Zum  weiteren  G^nbeweis  xeiebnet 
und  beschreibt  er  Krystalle,  bei  denen  sich  nur  ein  Indivi- 
duum voll  auso^ebildet  hat,  während  das  zweite  (also  jetzt 
das  durchwachsende  zu  nennen)  erst  theiiweise  angelegt  ist. 
Häuhg  endigen  nach  ihm  die  Zuspitsungsflächen  der  Indivi- 


'  GbiUi*8  fiAmniflohe  Annalen  1789.  1  Theil,  pag.  818. 

*  LsopoLD  VON  Buch,  Beobachtungen  Uber  den  Kieniiitein.  HaUe 
1794  (xler  Gesammelte  Schriften  Bd.  I.  png.  24. 

^  Die  Seitenflächen  entsprechen  nn5(eren  heutigen  Flächen  ooPoo  (010) 
und  OP(OOl),  die  ZospitsrangaflOchen  ooP(llO). 

*  BKKKKBHnm  nnd  Kramp,  KiystaUograpbie.  Wien  1793,  png.  17& 
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dnen  nieht  in  einer  Höhe;  daraus  schHesst  von  Book  auf  die 
Priexisteiiz  des  einen  Individuums,  welches  später  von  dem 
zweiten  durchwachsen  wurde.  Er  flihrt  an,  dass  er  unter  00 
von  ilim  untersuchten  Krystallen  20  fand,  welche  im  Innern 
einen  von  der  äimeren  Substanz  verschiedenen  Kern  ent- 
hielten, der  zumeist  aus  Qparz,  Kalkspaih  oder  Bleiglanz  be- 
stand. Er  erwfthnt  andi  Krystalle  von  Andreasbcrg,  welche 
die  vollkommene  rhombische  Säule  darstellen,  bei  denen  die 
Endflächen  eine  rhombische  8tr eilung  parallel  den  Kanten 
unsers  heutigen  ooP  (110)  zeigen.  Dazu  können  ii;iiin  auch 
die  Abstump^gsflachen  der  schärtereu  Kanteu  treten  ^  so 
dass  eine  sechsseitige  Säule  entsteht  Ausserdem  giebt  von 
Büch  die  Besnltate  zweier  Analysen  von  Hbrb  (1789)  und 
WssTBuxB  wieder.  Als  den  ^Geburtsort  dieses  Fossils^  glaubt 
er  mit  Bestinuntheit  nur  Andreasberg  angeben  zu  dürfen. 

KLAri:nin*  untenmunit  im  Jahre  1797  eine  chemische 
Untersuchung  des  Kreuzsteins.  Er  kommt  noch  einmal  auf 
die  älteren  Analysen  desselben  zurück,  da  er  glaubt,  dass 
bei  Bestimmung  der  Schwererde  möglicherweise  Strontianerde 
onberilcksichtigt  geblieben  sei.  Es  gelingt  ihm,  den  Nachweis 
za.  führen,  dass  Strontianerde  dem  Kreuzstein  völlig  fehlt. 
Die  Resultate  seiner  Analyse  sind  foljrende: 
In  100  Gran  Harmotoiusubstauz  sind  euthalten: 


EMMERi.rNG*  führt  den  Kreuzstein  als  27.  Gattung  des 
Kieselffpschlechts  auf.  Die  Namen,  welche  dieses  Mineral  bei 
ihm  Miüst  noch  führt,  sind:  Staurolith,  Weisser  Hyacinth, 
Audrea&bergolith ,  während  W£bne&  das  Jküneral  |,Süex  cru- 
cifer'^  nennt.  Die  Franzosen  nennen  es  «pierre  de  croix'^ 
oder  ,»hyacinthe  blanche  cruciforme'' ,  die  Engländer  „cros- 
stone*.  EmiBiiLiKO^s  Beschreibung  der  einfachen  Krystalle  ist 
ganz  von  Leopold  vu.n  Büch  entlehnt.  Aus  den  Angaben,  die 

*  Klapbotk,  Mtrtge  sar  cbemiachen  Eenatai»  der  lÜnenükOrper. 
Berlm  1797.  Bd.  n.  pag.  80  ff. 

*  Rkvbbum«,  LebrlNich  der  JÜBeialogio  1799.  Bd.  I.  ptg.  481  ff. 


Kieselerde 

Schwererde 
Alaanerde 
Wasser  . 


4»  Gran 


18  • 

16  n 


Summa  98  Oran. 
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beide  Forscher  über  die  Streifuiig  machen,  ist  zu  ersehen, 
dasB  de  die  nach  der  jetzigen  Orthodiagonale  gestareckten  Kry- 
st&llch^  im  Auge  hatten  mit  kleinen  rhomhisch  gestreiften 

Flächen  (ooPdb  (010)  jetziger  Bezeichnung)  als  Endflächen. 

Jordan*  fühlt  für  die  Streifimfr,  welche  sich  auf  dem 
Xlinopinakoid  jetziger  Annahme  tmdet,  die  Bezeiclmong  „dop- 
pelt-federartig" ein. 

Aach  er  beschreibt  die  eben  genannten  einfachen  Kry- 
stalle  von  Andreasberg. 

Haüy'  war  es,  der  für  den  Kreuzstein  der  Deutschen 
und  die  Pien  t  de  croix  der  FrHnzosen  den  später  allpremein 
angenommenen  Namen  „Harmotom^  wählte.  Die  Übenjchrili 
zn  dem  betreffenden  Kapitel  heisst  bei  ihm:  „Harmotome,  c'est 
k  dire  qui  sß  divise  snr  les  jointnres.^  Als  Grondform  be- 
trachtet er  das  ^OctaMre  i  trian^les  isoc^les**,  also  das  von 
gleichsclieiikligen  Dreiecken  gebildete  ^quadratische  Octaeder". 

Haüy  unterscheidet  3  Foiineii  ;iin  Harmotom,  deren  erste 
er  mit  dem  Namen  „Hannotome  dodecaedre"  belegt.  Öie  zeigt 
die  4  gestreckten  Seitenflächen,  die  er  o  nennt,  nnd  an  den 
Enden  des  Erystslls  je  4  Znspitzongsflftchen,  Rhomben  mit 
der  Bezeichnung  P. 

An  Winkeln  hat  Hai  v  gemessen 

o  :  0  ^  90» 

P:P  =  121"  ö?  56". 

Seine  zweite  Form,  den  „Harmotome  partiel*,  ffthrt  er 

deswegen  als  besondere  VarietÄt  auf,  weil  es  ihm  als  eine 
bemerkenswerthe  Ausnahiut  erscheint,  dass  die  Flächen  „i>" 
(jetzt  ooP«)(100))  an  beiden  Polen  des  Krysiails  nur  je  in 
der  Zweizahl  auftreten,  während  sie  doch  nach  seiner  Aoffas- 
siing  der  Krystalle  sfimmtliche  Polkanten  abstumpfen  müssten. 

Seine  dritte  Form  ist  der  „Harmotome  cmciforme*'.  Zwei 
der  soeben  beschriebenen  Formen  durchkreuzen  sich  recht- 
winklig, so  dass  ihre  Axen  zusammenfallen;  dabei  tritt  eine 
Ungleichheit  der  Seitenflächen  aul,  von  denen  die  eine  breiter 
als  die  andere  erscheint 

'  Jordan,  Bemerkimg  eiuer  neuen  Streifuni?  und  Krj^^tallgestalt 
am  Andreasberger  Kreaz8t«in.  Mineralogische  und  cheniiache  Beobach- 
tungen etc.  1800.  pag.  172  ff. 

«  Haüy,  Tnii^  de  Mineralogie.  Paris  1801.  T.  III.  pag.  191  ff. 
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Haüy  führt  auch  schon  den  Harmotom  von  Oberstem  anf 
(pag.  195  and  196),  welcher  nach  ihm  yon  TASsAteT  analysiit 
uid  mit  dem  Hannotom  von  Andreasberg  chemisch  identisch 
befimden  wurde.  Daneben  wurde  noch  die  Übereinstimmung 
m  den  äusseren  Formen  beider  Vorki  mimen  nach  pro  wiesen. 

Ludwig^  ^kht  eine  Beschreibung  der  beim  Harmotom 
aoftret^den  Flächenstreifung ,  die  insofern  nicht  zutreffend 
ist,  aJs  er  sowohl  im  Texte  wie  in  der  Zdchnuig  die  feder- 
(oimige  Streiftaiig  auf  den  Zvspitanmgsflftdieii  mierwfthnt  Iftsst. 
Von  ihm  wird  noch  Andreasberg  als  einziger  Fundort  unseres 
Minerals  bezeichnet. 

Hai's.ma.sn  schliesst  sich  in  seiner  Aii><ii  lit  ulter  iiie  Kry- 
ätaUiäaüon  des  Harmotoms  direct  au  Haüt  an  und  unterscheidet 
Ton  der  „Kemkrystallisation'^  (hier  dem  von  gleichschenkligen 
Dreiecken  begrensten  ,»OctaMer*)  die  „Abändenmgskrystalli- 
gation*^  in  Form  des  vierseiligen  Prismas  mit  den  ZnspitsRings- 
flachen  ^. 

Auch  Leonhaui)  ^  sieht  das  quadratische  Octaäder  ab 
Grundform  des  Kreuzsteins  an. 

Professor  Wbiuekikgk  in  (iiessen  macht  zuerst  aufmerk- 
sam auf  die  Kreozsteine  in  der  N&he  des  Dorfes  Annerod  bei 
Giessen  und  Ton  dem  etwa  eine  Stnnde  von  Glessen  entfern* 
ten  Schiffenberge.  Nach  den  Analysen  von  Kry stallen  des 
letzteren  Fundortes  enthalten  diese  17,59"(^j  Baryt  und  l,087o 
Kalk,  während  die  Krystalle  von  Annerod  0,89 Baryt  und 
6,67  7o  Kalk  ergeben.  Da  in  den  Krystallen  beider  Fundorte 
die  nimlichen  Bestandtheüe,  wenn  aach  in  sehr  verschiedener 
Menge  yorkommen,  so  schliesst  WEBMtaaNCK  darans,  dass  man 
es  hier  nicht  mit  2  yerschiedenen  Mineralien,  sondern  mit 
Varietäten  desselben  Minerals  zu  thun  habe.  An  den  Kry- 
?ilaUeü  vuu  Annerod  hat  er  die  Fläclien  „s"  HAtJv's  (jetzt 
ocPcsö  (100))  nicht  geiunden  und  selten  Zwillinge  entdeckt, 

*  Handlradi  der  Xmeralogie  nadi  A.  6.  Wkbkbb,  nt  Vorieeniigai 
«atwoifen  ym  Gh.  F.  Lin>wie.  Lefpdg  1808.  Tbdl  I.  p«g.  90. 

*  HuidMi  d«r  HmfiralogM.  GSttingea  1813.  Bd.  I.  pag.  668. 

*  Im  Jahre  1847  iMtrMhtet  HAonfANV ,  pag.  790  sehiM  Haadlmcba 
dAi  Kvniatefai  als  .orthorhoinlnflch''. 

*  LioinuKD,  Haadbodi  der  Oiyktognosle.  Hddelbeig  1891.  pag.  461. 

*  B«itrag  aar  Natargeaddcbta  dfls  Hamotoms  Ton  Ftofeanr  Wmn- 
xncE  in  GieaMD.  (OiLBiaT'a  Aaiialaii  ete.  1884.  Bd.  78.  pag.  171  ff.) 
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wogegen  letztere  am  SchilFenberge  öfter  auftreten ;  dort  findet 
sich  auch  die  Fläche  „s'*.  Wernekinck  beschreibt  von  diesem 
Fundorte  auch  solche  Formen,  bei  denen  das  durchkreiizende 
Individniun  nur  eben  angelegt  ist,  wie  sie  schon  von  Lkofolo 
TOM  Buch  erwfthnt  werden. 

Friedrich  Mohs^  hat  eine  ganz  eigenartige  Bezeichnung 
für  den  Harmotom.  Er  nennt  ihn  -Paratoiiit  i  Kui>honspath'*, 
indem  er  unter  „Öpathen"  überhaupt  alle  diejenigen  Minera- 
lien versteht,  welche  mit  dem  Feldspath  verwandt  sind.  Die 
Gnmdgestalt  der  HarmotomkrystaUe  ist  nach  ihm  die  «vier- 
seitige Pyramide  mit  ungleichen  Abmessungen^. 

Hessel  und  Gmelin*  untersuclien  die  Kreuzsteine  von 
Marburg.  Die  chemische  Analyse  er^^ebt  das  Fehlen  des 
Baryts,  wie  schon  Wöhler  behauptet  hatte.  Es  lag  hier  also 
ebenfalls  ein  kalkhaltiger  Harmotom  vor,  wie  der  vom  Schiffen- 
berge  bei  Glessen,  welchen  Wbbiibkiiiok  nntersndite. 

Lbvt'  vollziebt  dann  die  angebahnte  Scheidnng  von  Baryt- 
uud  Kalkharuiütom  und  giebt  ItlzLeiem  den  besonderen  Na- 
men Phillipsit. 

Im  Jahre  1828  ^  schwankt  Naumann  noch  in  Bezog  auf 
das  System  des  Harmotoms,  führt  aber  eme  Eeihe  von  Grün- 
den anf,  die  gegen  das  tetragonale  System  sprechen,  so  anter 
andern  die  physikalische  Verschiedenheit  der  Fl&che  ooFbo  (100). 
AiK  Ii  gedenkt  Naumann  der  Ansicht  Bui-:iTHAi:pT*s  (1.  c.  p.  370), 
dass  der  Harmotom  nebst  Phillipsit  und  Desmin  in's  trikline 
System  zu  verweisen  sei*. 

KOHLDEfc^,  der  sich  von  den  älteren  Autoren  in  hervor- 


1  FauDBioB  Mobs,  Gnmdrias  der  Mineralogie.  Dneden  1824.  II.  TheiL 
pag.  MS. 

*  Zeltiefarift  für  IQiieralogie  voü  LioinuBD.  1S86.  pag.  1  ff. 

*  ABnak  of  Fhfloiopfay.  London  1825.  YoL  X.  p«g.  868. 

*  NAmunH,  Lehrliiiofa  der  Xhienüogie.  BerUn  1888.  pag.  S70  ff. 

*  Nncb  gefäUiger  MitÜMiliing  des  H«Rn  Beigtath  Fraffanor  Wm»- 
BACB  in  Fnüniig  an  Hem  Tmkmoit  0.  Klbdi  hat  BBJUnuuPT  diaie  adne 
Ansiebt  Ua  an  seineni  Snde  aUjihrlidi  an  der  Bargakademie  aam  Vortrag 
gebracht  nnd  faia  sn  aeinem  Tode  mit  EntMUedenheit  an  denelben  ftat- 
gehalten.  YgL  tthrigens  aaeh  folgende  Weike  Bbbitemipt*8:  GbaiMtei- 
sllk  dea  Mineiaheifllia.  1888.  pag.  117  n.  186.  Handbooh  der  Mineralogie 
1886.  L  807  n.  1647.  HL  448. 

'  Sehnlprograaun  d.  KCUniaefa«  Bealgymnaajnms  Mira  1881.  p.  1  n.  ff. 
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ragendem  Masse  um  die  Kenntniss  des  Kreuzsteins  verdient 
genuudit  bat,  schrieb  im  Jahre  1B31  seine  ,yNatiirge8chichte 
des  Ereuzsteiiis*.  Er  erwUint  schon  damals  eine  durch  senk- 
redite  DnrchwaGhsang  dreier  Darchkrenzonn^skrystane  hervor- 
gehende RhombeiidüdekaMer-älmliche  l'oiin  des  Harmotoms 
von  Andrea>berg.  Kdni^Kß  weist  auch  im  Besonderen  Huf  das 
Bestreben  dieses  Minerals  hin,  durch  Zwiilingsverwachsung 
die  physikalischen  Gegensätse  der  Prismenflächen,  welche  geo- 
metrisch nicht  vorhanden  sind,  anssngieichen.  £in  Jahr  später 
SDslysirt  ComaL  ^  den  Harmotom  von  Strontian  in  Schottland. 

In  einer  zweiten  grösseren  Arbeit'  beschreibt  Köhler 
eine  qrossp  Anzahl  verschiedener  Formen  des  Hannotonis. 
iJie  seciisseitige  Säule,  wie  sie  Leopold  von  Buch  aulliihrt, 
wird  auch  von  ihm  gezeichnet.  Vier  der  SäulenflAchen  tragen 
die  Bezeichnung  s  nnd  entsprechen  nnserm  heutigen  ooP<s>(100); 
zwei  derselben  heissen  o  nnd  entsprechen  der  heutigen  Baas 
OP  (001).  Die  Querflftche,  unser  jetziges  aoPSo  (010),  bezeich- 
net Kahi-er  mit  q.  Dazn  k aun  uucli  die  Fläche  p,  unser 
jetziges  oül*  {110),  hinznii  elen.  Seine  Figg.  4 — 7  Taf.  V  zei- 
gen säulenförmige  in  der  Richtung  der  Klinodiagonale  ge^ 
streckte  Kiystalle  mit  den  gewöhnlich  auftretenden  Flächen 
OP  (001),  odPdb  (010)  nnd  ooP  (110),  zu  denen  ausser  den  Flär 

chen  „s"  (jetzt  ooPab  (1(X)))  auch  noch  Prismenflärhen  noPn 

(hkO)  oder  Domen  mP<&(&01)  unserer  heutigen  Bezeichnung 
bmzukommen. 

EöHLBB  erwShnt  auch  die  emfach  erscheinenden  Burch- 
krenzungskrystalle ,  sowohl  diejenigen,  bei  denen  die  vier 

doppeltfederfijrmig  gestreiften  Flachen  q  nach  aussen  liegen, 
als  anch  dh  ,  bei  denen  die  rsrestreifte  Fläche  o  Seiten- 
fläche ist.  Schliesslich  kommt  er  zu  den  Kreuzkrystalleu,  bei 
denen  an  den  langen  Seiten  Einkerbungen  vorhanden  smd, 
nnd  führt  nochmals  die  obengenannten  Rhombendodekafider- 
ihnlichen  Formen  auf.  —  Analysirt  wurden  durch  Köhler 
die  Barsrthannotome  von  Andreasbergr ,  Strontian  und  Ober- 
stein, sowie  die  Kalkharmotome  von  Marburg  und  vom  Habichts- 
wald bei  Kassel. 


'  Edinburgii.  New.  Phil.  Jonru.  July  1S8S.  pag.  3H 
*  FoMSND.  AttoaXen  etc.  1836.  Bd.  37.  ]Mig.  m  ff. 
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Thomson*  berichtet  von  Messungen,  welche  er  an  Kry- 
stallen  von  Strontian  anstellte  nnd  zwar  an  Formen,  welche 
den  von  Köhler  gemeaaenen,  die  sechsseitige  S&ide  darsteUen- 
den,  sehr  ähnlich  sind.  Bemerkenswerth  ist,  dass  er  auf  den 

kleinen  Endflächen  dieser  Krystalle,  welche  unsem  heutigen 
roVcxj  (010)  entsprechen  und  welche  durch  die  rhombische 
8treilimg  in  4  Dreiecke  zerlegt  erscheinen,  einen  ansspringen- 
den  Winkel  dieser  Dreiecke  zu  einander  von  118^  28'  ma«s. 
Anf  Gnmd  seiner  Analysen  des  Harmotoms  von  Strontian 
scheidet  er  das  Harmotomyorkommen  dieses  Fundortes  nnter 
dem  Namen  Morvenit  von  dem  Andreasberger  Harmotom  ab. 

Gustav  Lkonhahd^  behandelt  1841  auch  den  Harmotoiu. 
welchen  er  noch  in  Kalk-  und  Baryt-Harmotom  scheidet.  Er 
beschreibt  die  hauptsächlichsten  Localitaten  der  Harmotom^ 
krystalle  nnd  giebt  schliesslich  eine  Übersicht  der  damals 
vorhandenen  Theorien  in  Bezug  anf  die  Entstehung  der  Zeo- 
lithe,  wol>ei  besonders  die  Inliltratious-  und  die  Ausscheidungs- 
theorie in  Fraj^e  ki>iiimen. 

Levy  ^  giebt  tttr  den  üarmotom  als  Gruudgestalt  da^  ge- 
rade rhombische  Prisma  an. 

DufbAnot^  folgt  ihm  In  dieser  Annahme.  Beide  Forscher 
stellen  die  Harmotomkrystalle  nach  den  Flächen  ^.s**  (jetzt 
ooPdö  (l(K))j  aufrecht;  diese  Flächen  bilden  das  erwälmte  ge- 
rade rlionibische  i'risiua. 

1  )AM0UR  und  Dbs-Cloizeaux  ^  wenden  sich  gegen  die  An- 
sicht Thomson's^  nach  welcher  der  Morv^t  von  Strontian 
von  dem  Hannotom  als  besonderes  Mineral  abzuscheiden  ist. 
Dbs-Oloizbaux  constatirt  die  ki^stallographische  Übereinstim- 
iiuuii:  von  Baryt-llainiotom  und  Morvenit,  nnd  Damour  weist 
durch  seine  Analysen  typisclier  Morvenitkrvstalle  den  grossen 
Gehalt  derselben  an  Baryt  nach,  der  sie  aurli  chemisdi  mit 
dem  Harmotom  identificirt.  Dahour  nimmt  an,  dass  bei  Thoh- 


'  Thomsok,  OntUnes  of  Hineralogy  18S0.  T.  I.  pag.  349-^36i. 

*  Ober  emige  psendomoiphoBirte  seoHthlflclie  Sabttraseii  ete.  (Jim- 
gonadisaertatioiL  Statligart  1841.  pag.  26  ff.) 

'  Dtoeription  eollectum  ^  nuadraiix  (Ed.  Hsolamd)  1887.  IL 
pag.  880. 

*  Traitft  de  MmMlogie.  1  6d.  1847.  T.  m.  pag.  478  ff. 

*  AmuOes  des  Ith»,  Paiis  1848.  S6r.  IV.  T.  IX.  pag.  899  ff. 
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som's  Analyse  ein  IrrÜuun  in  Bezog  auf  das  verarbeitete  Ma- 
terial vorliege. 

Wie  schon  fröher  mitgetheilt  (vergl.  p.  88) ,  hat  Breit- 
HAüPT  den  Hai  laotoiii  tiir  tiiklin  erklärt  und  1832  (vergrl.  auch 
NAUMAyN-ZiHKEL  1881 ,  pa^.  642  Fussnote  1)  eine  Deiitim^^ 
»einer  einfach  erscheinenden  Krystalle  als  Vierlinge  und  der 
kreuzförmigen  durchwachsenen  als  Achtlinge  vorgenommen. 
Auch  Fhillipsit  und  Desmin  betrachtet  er  in  ganz  ftberein- 
stusmender  Weise. 

Jii  seinem  Lehrbuch^  von  1847  vertritt  er  dieselbe  An- 
sicht. Haniiotom,  Philliitsit  nnd  Desmin  sind  nach  seiner  Be- 
zeiehuung  ^rhombisch  normal-tetartoedrisch".  Die  Zwillings- 
fonnen  entstehen  nach  BRErrHAUFT  ans  dem  fftr  sich  allein 
nicht  auftretenden  Gnmdkrystall  anf  folgende  Weise: 

1.  «Drehongsaxe  parallel  mit  Hemidoma  und  Braehy- 
diagonale  M,  Drehungswinkel  =  180**. 

2.  Zwei  solcher  Zwillinpre  vereinigt,  tlie  Drehunprsaxe  pa- 
rallel mit  der  Makrodiagonale,  Drehungswinkel  =  180®, 
geben  den  Vierlinp:'.  an  welchem  also  jede  Fläche  P 
zweien  nnd  jede  Fläche  M  vier  Individuen  angehdrt. 
Selten  kommt  auch  der  AchÜing  vor,  also  ein  drittes 
Gesetz,  zwei  Vierlingre,  Drehnngsaxe  wieder  paraüel  mit 
P  und  M,  Drehnn^^sw  inkel  r-r.  90^" 

Bbooke  und  Aüller^  stellen  am  Harmotom  eine  giosse 

*  Bruthaupt,  Handbuch  der  lUneialogie  1847.  pag.  440  o.  448. 

*  Ala  GnmdindiTldniiiii  nimmt  Bbuthaqpt  euid  Form  an,  welche  die 
FUkhen  — P» ,  ooP  und  ooPdb  sefaier  Beaeidmtiiig  beaitKt  Er  benennt 
«?in  Hemidoma  — Pöö  mit  P,  die  Flttche  ooTdb  mit  U ,  die  FlÄche  ooV 
iinkfl  mit  1,  ooP  rechts  mit  T.  Eine  fernere  Fläche  der  Grundform,  welche 
die  vordere  Kante  des  Prisma's  abstumpft,  beseichnet  er  nicht  weiter;  de 
entspricht  der  Fläche  ooPöo  seiner  Benennung. 

An  den  Zwillingskrystallen.  welche  nach  BreitbavPT  auR  der  Gnind- 
form  hervorgehen,  hat  jene  Fläche  die  Lage  der  Fläche  Haüt*8  nnd 
entspricht  dem  Orthopinakoid  monolüiner  Beaeidmung«  - 

Im  V  bri gen  eiitsi  i r i  cl 1 1 : 

die  Fl&chc  P  Besixilvupt's  der  Barbis  monokliner  Auffassung 
,       ,     M       ,      dem  Klinopinakoid     „  , 
,       „  1  u.  T    .  dem  Prisma         .  , 

'  Der  Vierling  ist  idcnti^rh  mit  dem  Durchkreuzungszwilllog  nach 
OP  (^001)  moii'  kliiier  Bezeichnung. 

*  Phillipj*,  au  elementarv  introduction  to  miueralogy.  London  18ö2. 
pag.  454.  (New  edition  bj  Bkooke  and  Miller.) 
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iieilie  von  Wiiikelmessungeii  an.  Nach  ihnen  ist  der  ILmno 
tom  rhombisch  und  zeigt  folgende  Flächen: 


Bei  den  Diirchki  euzungszwillingen  i&i  natürlich  die  Fla- 
che m  die  Zwilliugsebene. 

Naüiiann*  wirft  die  Frage  auf,  ob  num  nicht  doch  den 
Harmotom  als  qoadratisch  ansosehen  habe.  Anf  Gmnd  des 
Umstandes,  dass  an  den  ZwillingskrystaUen,  welche  er  unter- 
suchte, die  rhoiiibisclien  P>Tamidenflächen  vollkommen  jrlatt 
ausgebildet  waren  und  der  Messungen,  welche  sich  ergaben, 
schloss  er  auf  das  tetragonale  System.  Nach  ihm  ist  der 
Kreuzstem  ein  Beispiel  Üür  die  sogenannte  rhombotype  Uemi- 
edrie  des  tetmgonalen  Systems. 

Die  Kreuzkrystalle  denkt  er  sich  so  entstanden,  dass 
2  iuiüvidneu  mit  compleiiieiitäreii  hemiedrischen  Formen  um 
dasselbe  Axensystem  in  vulikonmiener  Durchkreuzung  ver- 
bunden sind. 

Dbs-Cloizsaux'  nntemimmt  eine  optische  Untersuchiing 
dhs  Harmotoms.  Er  constatirt^  dass  die  erste  Mittellime  nor- 
mal zur  rhombischen  Basis  seiner  Aufstellung,  also  dem  Klino- 
pinakoid  jetziger  Bezeichnung,  steht.  2£  ist  nach  ihm  un- 
getähi-  =  90«. 

In  seiner  zweiten  Arbeit^  spricht  Dbs-Cloizbaux  auf  Grund 
optischer  Untersuchung  die  Meinung  aus,  dass  einlache  Hai^ 
motomkrystalle  überhaupt  nicht  ezistiren.  Die  Hannotora- 
vierlinge denkt  er  sich  durch  vollkommene  Durchkreuzung 
zweier  Uruudprismen  entstanden,  an  denen  der  eine  Kaiiteu- 
winkel  124^  42'  misst.  Die  optischen  Axenebeueu  lallen^  wie 
er  aus  einem  Schliff  parallel  seiner  Basis  schliesst,  in  die 
kurzen  Diagonalen  dieser  Prismen.  Der  Harmotom  steht  nach 
Dzs-Cloizbaüx  wegen  seines  nahezu  90^  betragenden  Axen- 

'  Die  Indioet  iMiielien  dch  auf  die  Axe&folge  b,  a,  c 

*  Annelen  der  Pliyök  und  Chemie.  M  XGVI.  1866.  pag.  680. 

*  Aimales  des  Mines.  Stft.  Y.  t  XI.  1867.  pag.  818. 
«  a.  a.  0.  86r.  V.  T.  XIV.  1868.  pag.  366. 


a  =  100  (ooPob)  > 


b  =  010  (ooPä) 
t  =  201  (2Pob) 
m  =  HO  (ooP) 


8  =  101  (pab) 

P  =  111  (P) 
V  =  414  (P{) 
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Winkels  auf  der  Grenze  zwischen  positiven  und  negativen 
KrystaUen. 

Damoub*  findet  unter  Anderem,  dass  der  Hannotoni  von 
Schottland,  2  Stnnden  lang  bis  190^  erhitzt,  13,5 ^^/^  seines 
Gewiclit€s  .III  Wasser  abtriebt,  oline  die  Fähigkeit  zu  ver- 
lieren, es  in  freier  Luft  wieder  autziiiit  Innen.  Erst  bei  Koth- 
gluth  verliert  der  Harmotom  diese  Kigenschatt. 

Raiuiklsbbbo'  berechnet  anf  Gnind  älterer  Analysen  die 
SaaerstoffverhiUtniaBe.  Für  den  Harmotom  stellt  sich  nach 
iiim  das  SaoerstoihrerhftltnisB  der  Basen,  der  Eieselsftnre  und 
des  Wassers  etwa  wie  folgt: 

tiMiSiii  =  1:3:10:6, 

ein  VerhältTiiss ,  mit  dem  auch  seine  eigenen  Analysen  des 
Harmotoms  von  Aiidieasberg  und  Strontian  übereiustiuuuen. 
Ausserdem  bestimmt  er  auch  den  Gehalt  an  Alkalien,  welchen 
man  bis  dahin  yemachifissigt  hatte.  Seine  allgemeine  Formel 
für  den  Hannotom  ist  folgende: 

(Bä>  -f-  Mä*)  -f-  8(BSi  -h  ÄiSi>). 

Nach  QuENSTEPT  ^  ist  das  Kry  stall  System  des  Harmotoms 
zweigliederig,  woraut  die  in  der  Zweizahl  auftretenden  FlÄ- 
cben  „s*"  hindeuten.  Er  spricht  die  Ansicht  aus,  dass  man 
die  Form  der  einfiiehsten  Harmotomkrystalle  als  ein  Granato- 
Mer  betrachten  könne,  dessen  Flächen  unbeschadet  der  Win- 
kel physikalisch  different  geworden  seien. 

Kennoott*  prüft  gepulverte  llaiiiu>luiiikrystalle  auf  ilire 
Reaction  und  findet,  dass  die  Substanz  deutlich,  aber  nicht 
stark,  alkalisch  reagii  t. 

Dss-Gloizeauz  ^  findet^  dass  in  Harmotomplatten,  welche 
von  17 — 170^  G.  erwSrmt  werden,  der  optische  Azenwinkel  um 
6  bis  8^  kleiner  wird,  nnd  dass  zu  gleicher  Zeit  die  optische 
Axenebeue  sich  uui  ein  Beträchtliches  verschiebt. 


'  Annales  de  chimie  et  de  physiqae  1858.  3  s^r.  Bd.  58.  pag^.  443, 
'  Poae.  AmMlen  dar  Phyiik  und  Ghemie.  Bd.  CX  Leipcig  1800. 
m-  622  ff. 

'  Handbuch  der  Muieralogie.  2.  Aufl.  Tiibuigen  1868.  pag.  d40  ff. 

*  Dieses  Jahrbuch  1867.  pag.  430. 

*  NovreUes  racberches  mr  les  propri^tte  optiqae»  etc.  1861.  pag.  61  u.  62. 
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Axel  Gadolin  '  sprach  zueisi  in  ileiiiselhen  JaJu*e  die  An- 
sicht aus,  dass  die  Harmotomkrystalle  monoklin  seien.  Durch 
diese  Arbeit  angeregt,  nahm  Dbs-Gloizbaüx'  die  Unterrocha]^ 
des  Harmotoms  wieder  auf  und  entdeckte  bei  demselben  die 
gekrenzte  Dispersion  der  Axenebenen»  worans  er  dann  anf 
die  monokline  Natur  des  Hai  iiiutoms  schloss.  Die  Aofstellmi^ 
der  Krystalle  wird  von  ihm  dami  in  der  Weise  modificirt. 
dass  seine  bisherige  Basis  zum  Klinopinakoid  wird ;  die  J^läche 
„s**  Haüy's,  welcbe  fr&her  das  Grandprisma  Dbs-Cloizeadx's 
darstellte,  wird  sum  Orthopinakeid  n.  s.  f.  Die  Lage  der 
optischen  Azenebene  ist  derartig,  dass  sie  mit  der  Normalen 
zur  Basis  einen  \\  iukel  von  25®  42'  fUr  Roth  und  von  25*  5' 
fiir  Blau  einschliesst.  Der  Winkel  der  optischen  Axen  ist 
beinahe  90^,  die  erste  Mittellinie  Wlt  mit  der  OrtUodia^ouale 
zusammen. 

Bamhblsbbro  '  Tersncht  in  seiner  Arbeit  ^Betrachtangen 
über  die  ErystaUformen  des  Harmotoms^  die  Übereinstimmung 
der  Formen  des  letzteren  mit  regulären  Formen  nachzuweisen 

und  benift  sich  besonders  aut'  die  dem  regulären  System  sich 
annähernden  Winkelverliältnisse. 

Derselbe  Autor  ^  stellt  die  von  Connel,  Köhler  und  ihm 
selbst  herrührenden  Analysen  der  verschiedenen  Harmotom- 
vorkommen  zusammen  und  berechnet  daraus  die  Atomverhfilt- 
nisse  der  einzelnen  Bestandtheile.  Er  giebt  hier  die  allgemeine 
Formel  R  AI  Si  'O'* -j- 5aq ,  wonach  der  Harmotoiu  aus  nor- 
malem und  zweifach  saurem  Silikat  zusammengesetzt  ist. 


Nach  Rammelsbero's  ErwUrmungsversuchen  gehen  10 
Wasser  bei  200®  verloren.  £s  steht  also  nach  ihm  fest,  dass 
ein  Theil  des  Wassers  chemisch  gebunden  ist, 

In  neuerer  Zeit  hat  Baumhaüer*  die  Frage  nach  dem 
Krystallsystem  des  Harmotoms  noch  einmal  in  Anlegung 

'  JSwt  la  dMnction  dHin  senl  prindpe  de  tons  les  flyatdmeB  etytMo' 
gmphiques'  in  den  ^Utmoim  de  la  8odM6  des  Sciences  de  Unlande  1867*. 

*  Gomptes  lendnes  1868.  t  66.  pag.  199  ff. 

'  Zeitoehiift  der  dentBcfaen  geologleehen  GeseUaehaft  1868.  Bd.  XX. 
pag.  B89. 

*  Handbuch  der  Mineralchemie  1875.  pag.  618  ff. 

"  Zeitschrift  (Br  KrysUUographie  1878.  n.  pag.  118. 
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gebracht.  Indem  ich  mir  vorbehalte,  auf  einige  Punkte  der 
betreffendeD  Arbeit  zurückzukommen,  will  ich  hier  nur  hervor- 
hebe, daas  dieser  Forsdier  an  der  monokUnen  Natur  des 
Hannotoms  zweifelt  und  die  yon  der  Annahme  des  rhombischen 
^tems  abführenden  Erscheinungen  fttr  anomale  Spannunf^s- 
f^rscheinnnßren  ansieht,  welche  durch  Zwillingsverwachsung  und 
Mieiluüg  bewirkt  werden. 

Nach  Fresenius*  dürfte  der  Winkel  von  circa  60®,  den 
die  optische  Axenebene  mit  der  Fl&che  OP  (001)  monokiiner 
AsffMsnng  macht,  nicht  aof  Spannnngserscheiiinngeii  znrttck- 
rnf6hren  sein.  In  chemischer  Hinsicht  hat  Fkksknkis  aus- 
gedehnte I7nter.suchuiigen  über  unsere  Gmppe  aiigt^stellt. 

Desmin  -  und  Pldllipsit  bilden  darnach  eine  Mischungs- 
reihe isomorpher  Silikate.  Das  Verhältniss  der  Anfangsglieder 
der  Beihe  nüt 

ft  :  AI  :  Si  :  H*0  =  1:2:6:6 

gestaltet  sich  in  allmählichem  Übergange  um  in 

fi:Al:Si:H»0  =  1:2:5:5 

Die  Gruppe  Si'  wird  nach  Gboth  '  in  stetig  zunehmender 
Menge  dnrch  die  gleichwerthige  CaAl'  resp.  Na' AI'  oder 
E*A1'  ersetzt.  Den  kieseMnre-  nnd  wasserarmsten  Desminen 

reihen  sich  unnuttelbar  die  Kalium  und  Nuliiuui  lialitiulen 
PhilUpsite  an,  bei  denen  obiges  Verhältniss  den  Waith  = 
1 : 2  : :  3  J  zeigt. 

Nach  Gboth  bekonunt  der  Desmin  folgende  Formel: 

(CaNa«K«)  Al*Si«0« .  SIPO 

w 

I  CaAl»rfi  Si  Si«0»V(iü  O  I 
\CaAl*CÄAIW0«.6H«0f 

Die  PhilUpsitvarietäten  mii^en  nach  Grote  als  isomorphe 
Mischnngen  von 

fCa  Al«SiSiSi«0".6H'0| 
Na»Al»SiSiSi*0'«.6H»0 
 Al«SiSiSi*0'^6H''0 

'  ZeftMhrill  für  KijnteUographie  1879.  m.  pag.  42  ff. 

'  MSge  ee  gwtettot  mIh,  an  dieter  Stelle  den  Demiia  und  FhlUiprit 
gWAirilig  ahwihftttdelii,  da  aadeni&tts  dae  nhn  den  Hatmotom  Gesagte 
vAi  nnliiuUich  eefai  wflide. 

*  Oboth,  TabeUariache  Obenifilit  der  einftdieii  ICiieralieii  ete.  laSS. 

11& 
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(Ca  Ai-ta  AI  öi^0'\6H«0  1 
and  {  Na*Al*Na>Al>Si«0** .  6H'0  } 

|k«  A1«K«  Al«8i<0»«.6H»0l 

betrachtet  werden. 

Die  Harmotome  geh5ren  einer  mit  deijenigen  des  Flui- 

n 

lipsits  und  Desmins  parallelen  Mischungsreihe  an.  in  der  R 
Baryum  bezeichnet  mit  kleinen  Mengen  Natrium,  Kalium  uiul 
Calcium.  Denkt  mau  sich  2  Silikate,  welche  den  kieselsänre- 
ärmsten  Desminen  nnd  den  kieselsäurereichsten  PbiUipeiten 
analog  sind,  aber  an  Stelle  des  Calcioms  Baryom  entbalteo, 
im  Verhältnifls  von  3 : 1  genuseht,  so  erhftlt  man  ziemlich 
genau  die  empirisdie  Zusammensetzung  der  Harmotome. 

Nach  I)es-(.'loizkaux  *  kann  der  chemische  Tsonioi  pliisnms 
dei*  Harmotome  und  Phillipsite  nur  als  ein  annähernder  be- 
trachtet werden.  Denn  die  Verhältnisse,  wie  sie  für  den 
Harmotom  von  Oberstein  nnd  Strontian  gelten: 

RO  :  R«0» :  SiO« :  H^Ü  =  1  :  3  :  10  :  ö, 

sind  nnter  den  Pbillipsiten  nur  ffaac  die  Vorkommen  von  Anne- 
rod und  Limburg  gftltig. 

In  neuester  Zeit  erschien  eine  Arbeit  von  Kloos'  über 

Hannotomzwillinge  von  Andreasberg,  die  ihre  L&ngsausdehnung 
in  der  Richtung  der  Orthodiagonale  haben.  Ks  sind  die  näiu- 
lidu  i;  Kr3'stalle,  welche  schon  von  L.  vox  Brrn,  Kohler* 
u.  s.  w.  beschrieben  and  theilweise  abgebildet  wurden  (vergl. 
p.  3  u.  7). 

Durch  die  in  der  Zone  der  Orthodiagonale  liegenden  6  Fli- 
ehen OP  (001),  +iP<»  (102)  und  »P«  (100),  resp.  nur  OP  (001) 

und  oül^äu  (1(X))  sind  diese  Ki}  stalle  besonders  chaiacterisiit. 
Seitlich  erselieinen  die  Flächen  coP  (llü;  und  die  kleinen 
rhombenförmigeii  Endflächen  ooPdb  (010),  welche  parallel  den 
Combinationskanten  zu  ooP  (110)  vierfach  gestreift  erscheinen. 

'  Bulletin  de  la  Soci6t6  Min.  de  France  1683.  pftg.  806  o.  if. 
'  Die.s  Jahrb.  1886.  II.  pag.  212  iL  ff. 

'  Zu  dem  Schlnsasatze  des  Herrn  Kloos  (vergl.  dies.  Jahrb.)  erlaube 
ich  mir  zu  bemerken,  dass  es  doch  wohl  aus  der  bei  Köhler  zu  den  Figg.  1 

und  2  auf  Seite  'yP>'i  seiner  zweiten  Arbeit  gegebenen  Erklänuin;  herror- 
geht,  dass  er  die  kleinen,  nach  der  Orthodiagonale  geatreektfii  Harmr»toin- 
zwillinge  vou  Andreasberg  kannte  und  in  den  Figg.  1  und  2  sor  DarsteUonif 
gebnMÜit  bat. 
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Hr  Ute  betrachtet  man  also  den  Harmotom  als  monoklin 
und  i^'HuM  pli  mit  Philiipsit  lüul  Desmin.  Seine  haiiptsäclilicli- 
sten  türmen  sind:  ooPdb  (ülOj,  OP  (001),  ooP  (110),  ooFc»  (100), 
»Pi  (hkO). 

Als  die  relativ  einfachsten  KrystaUe  erscheinen  die  Durch- 

kreazunerszvvilliuge  nach  OP  (001);  zwei  derselben  verwachsen 
dann  nach  Pcv  fOll),  so  dass  die  Krenztbrm  resultirt.  Endlich 
durchkreuzen  iüch  3  solcher  DoppelzwiUinge  nach  ccP  (110) 
als  Zwüimgsebene,  wodurch  die  Bhombendodekaäder-ähnlichen 
Bfldimgen  za  Stande  kommen.  Die  Gninddimensionen  sind: 
a  ;  b  :  c  rzr  0,7031  :  1  :  1,231 :  ^        55*»  10'. 

Der  Winkel  der  optisclieii  Axen  beträgt  ungefähr  UU'^; 
die  optische  Axenebene  ist  normal  zur  Symmetrieebene;  die 
erste  MitteUime  steht  senkrecht  auf  <x>F6e>  (010),  so  dass  ge- 
kirnte Dispersion  mn  jene  Mittellinie  wahrgenommen  wird. 
Der  Winkel,  welchen  die  Spur  der  optischen  Axenebene  mit 
einer  Normalen  zur  Basis  bildet,  schwankt  von  25^—27^40', 
oft  m  ein  und  derselben  Platte. 

In  Betreff  der  ehemischen  Zusammensetzung  ist  noch 
keine  volle  £imgnng  erzielt.  Als  die  für  den  Harmotom  ge- 
IvioeUichste  empirische  Formel  kann  heute  wohl  die  folgende 

gelten :  (Ba  K*)  (AI")  Si*  0  "  +  5  aq. 

■ 

B.  UiltrtMfe«i|M  ui  Hirattwi. 

1.  Hannotom  von  Andraasberlr. 

A. 

DaKlikreimiigsswni&igc  nath  Poo  (011)  zweier  Dnrelikreiistttigttwilliaist 

nach  OP  (001). 

a.  Bftoweiae  und  Oberflftchenbescliaffeiiheit. 

Diese  KrystaUe  entsprechen  vollkommen  der  im  Lehrbuch 
v-m  Nai  mamm  -  Zirkel  ^  gegebenen  Abbildung  der  Phillipsite 
vom  SStempel  bei  Marburg.  Allerdings  zeigen  sie  nui'  höchst 
selten  gleichmAssig  vollkommene  Ausbildung  an  beiden  Enden 

Elinodiagonale.,  Die  Streifiing  auf  der  nach  Aussen  ge- 
wendeten FlftcheooPdb  (010)  und  die  federfönnige  auf  ooP  (110) 
tret<;ü  besonders  deutlich  hervor.  Die  Basisflächen  sind  etwas 


'  Elemaite  der  Miiunaogia  1S86.  pag.  717.  Fig.  2, 
1.  Jahrtuk  £  maanJoffia  tta.  188«.  Bd.  U.  7 
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grösser  ansgebfldet,  als  jene  Figar  sie  darstellt.  An  Fliehen 

sind  diese  Kry stalle  nicht  reich.  Meist  zeigen  sie  nur  ooPdb(010), 
OP  (001)  und  ooP  (HO),  und  nur  selten  fand  ich  ooPä)  flOOi 
klein  ausgebildet  vor.  Die  Kreuzkrystalle  mit  *^anz  zuriu  k- 
tretendeni  ooP  (110)  und  vorwaltender  Fläche  o&PcSü  (lOOj  sind 
mir  bei  meinen  Untersachungen  nur  selten  zn  Gesicht  ge- 
kommen. 

b.  Optische  Untersuchangen^ 
«t.  Sehlilfe  panllel  Pa5  (TOI). 

Der  erste  parallel  Pc5ö  (TOI)  geschnittene  Krystall  ergab 
eine  Serie  von  3  Schliifen.  Jm  polarisirten  Licht  zeigen  sie 
bei  gekreuzten  Nicols  zunächst  eine  deutliche  Achttheilung 
(Fig.  1),  wie  sie  von  Tbippkb  nnd  STADTLiNDRS  bei  den  Phillip- 
siten  von  Sirgwitz,  resp.  vom  Stempel  beobachtet  wurde. 
Die  8  Felder  werden  begrenzt  durch  2  auf  einander  senk- 
recht stehende,  den  Zwillingsgrenzen  nach  OP  (001)  ent- 
sprechende Linien,  zu  welchen  zwei  andere,  die  einspringen- 
den Winkel  der  Flächen  OP  (001)  verbindende  hinznkonmien, 
welche  als  Zwillingsgrenzen  nach  F6o  (011)  erscheinen.  AUe 
diese  Linien  schneiden  sich  im  Mittelpunkte  der  Platte,  unter- 
scheiden sich  aber  in  der  Weise,  dass  die  erstgenannten  stets 
geradlinig  verlaufen,  wählend  die  Grenzen  nach  PdQ(011) 
häufig  gekrümmt  sind. 

Den  Anforderungen  des  monoklinen  Systems  nach  müss- 
ten  soldie  SchliffCf  welche  parallel  P<9&  (101)  gelegt  sind,  also 
der  Zone  der  Orthodiagonale  angehören,  in  allen  ihren  Theüen 
parallel  und  senkrecht  zu  den  Combinationskanten  Pöö  (101)  zu 
ooPdb  (010)  resp.  OP  (001)  auslöschen.  Dieser  Fordenmg  genü- 
gen aber  diese  Schliöe  nicht.  Die  Abweichung  derHauptschw^iji- 
gungsrichtongen  des  Lichtes  (deren  Lage  aus  Fig.  1  ersicht- 
lich ist)  yon  den  Sporen  der  Basisflächen  beträgt  auf  den  B 
Feldern  etwa  2— 3^  Die  in  Fig.  1  mit  b  bezeichneten  Theüe 
löschen  gleichzeitig  aus,  ebenso  tlie  den  Huclist^ben  a  tragen- 
den. Innerhalb  der  8  Felder  a  und  b  erscheinen  noch  weitere 
Theiliiuieu.  Diese  verlaulen  vom  Centrum  der  Platte  aus  längs 

*  I)ie  TTntcmu;]iun][:^  geschah  im  parallelen,  pularisirteu  Licht.  Die 
Angaben  Uber  die  La^e  der  Haupt^chwingunggrichtuugen  besiehra  sich, 
wenn  nicht«  anderes  dabei  bemerkt  ist»  auf  Tageslicht. 
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den  Zwülingsgrenzen  nach  OP  (001)  und  begrenzen  schmale 

Theilchen  J,  so  dass  eine  Sechüzelmtheiliing  der  centralen 
Partie  eintritt.  Besonders  dentlich  ist  diese  Theilung  im 
2.  Schliff  der  Serie,  welcher  durch  J^'ig.  2  dargestellt  wird. 
Übrigens  unterscheiden  sich  die  Theile  d  in  ihrer  optischen 
Orientünng  ftnsserst  wenig  von  den  Partien  a  nnd  b,  in  denen 
sie  auftreten. 

Die  Theile  (i  (Fig.  1)  sind  kleine,  in  der  Lage  der  Schwin- 
Kun^sriclitun^en  etwas  von  den  angrenzenden  Partien  differi- 
rende  Zwickel,  welche  sicli  den  Flächen  von  oP  (0()1)  an- 
ächliessen.  Die  Theile  y  deuten  ähnliche  Zwickelbildungeu 
nach  ooPd)  (010)  an.  Diese  Stücke  ß  und  y  sind  in  Bezug 
auf  die  Lage  der  AuslOschungsrichtnngen  durch  Obergänge 
mit  den  centralen  Theüen  verbunden;  die  Theile  /  loschen 
in  der  Nähe  der  Combinationskante  zu  ooPdb  (010)  annähernd 
orientirt  zu  dieser  aus.  Eine  weitere  vSerie  von  Schlitten  pa- 
rallel P5ö  (101)  desselben  Vorkommens  führt  eine  schöne  Zo- 
nenstructur  der  Krystalle  nach  den  Flächen  ooPdb  (010)  nnd 
OP  (001)  vor.  Der  erste  von  der  Spitze  des  Krystalles  ent- 
nommene Schliff  der  Serie  lässt  die  Aehttheilung  der  Platte 
dentlich  erkennen ;  nur  eine  kleine  Randpartie  (y  Fig.  1  ent- 
sprechend) ist  nicht  in  dieselbe  einbegriffen,  lijscht  nahezu 
orientirt  aus  und  zeiclmet  sieh  durch  das  Auftreten  einer 
Zonenstructur  nach  den  Begrenzungselementen  der  Platte  aus. 
Ebenso  ist  jene  Theilung  auch  in  dem  zweiten  und  dritten 
Schliffe  der  Serie  vorhanden  und  durchsetzt  hier  auch  die 
den  Theüen  y  entsprechenden  Partien.  Die  Zonenstmctur 
schreitet  in  diesen  Präparaten  weiter  nach  dem  Centrum  vor 
als  in  dem  ersten  Schliff. 

In  dickeren  Platten  dieser  Art,  welche  zu  Erwärnmngs- 
veisuchen  gefertigt  wurden,  erblickte  man,  wie  auch  Baum- 
HAUEB  angiebt,  in  den  Zwillingsgrenzen,  besonders  dei^enigen 
nach  Pd>  (011),  schmale,  unbestumnt  auslöschende,  bunte  Strei- 
fen. Diese  entstehen  wahrscheinlich  durch  Überlagening  von 
optisch  verschieden  orieutiiten  Paitien  benachbarter  Zwil- 
lingsindividuen. 

Schliesslich  wurden  noch  2  Schliffe  nach  Pöö  (101)  des 
Andreasberger  Hannotoms  beobachtet,  welche  ans  demselben 
Krystall  entnommen,  keine  deutliche  Aehttheilung  zeigen. 

7* 
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Doch  bereclitigt  das  ^laiie,  rissio^e  Aussehen  dieser  Platten 
zu  der  Annahme,  dass  hier  schon  nicht  mehi*  unzersetzte  Har- 
motomsubstauz  vorliegt. 

ß,  Schliffe  parallel  ooPoo  (010). 

Von  2  dickeren  Schliifen  diesi  i  Lage  aus  demselben  Kiy- 
stall  ist  der  erste  ein<Mn  Kreuzesarme  entnommen,  dei-  zweite 
dui'ch  die  Mitte  des  Krystalls  geh  ^t.  Der  erste  Schliß'  (i?  ig.  3) 
zeigt  eine  Theilung  in  der  Richtung  der  Combinationskante 
ooPdb  (010)  2SU  OP  (001)  und  eine  .andere,  der  Zwüüngsgrenze 
nach  Pd&  (101)  entsprechende.  So  entstehen  vier,  schon  ober- 
flächlich durch  die  Streifting  der  Krystalle  angedeutete  Felder, 
von  denen  je  zwei  diametral  gegenüberliegende  gleiche  Lage 
der  Schwingungsrichtuügeu  haben.  Der  Winkel  der  letzteren 
in  2  benachbarten  Quadranten  beträgt  82  .34^  zu  einander. 
In  der  Spur  der  Zvillingsgrenze  nach  OP  (001)  lassen  sich 
wiedemm  bnnte,  lüibestimmt  auslöschende  Streifen  erkennen. 

Fig.  4,  wdche  den  ans  der  Mitte  entnommene  ScbM 
darstellt,  lehrt,  wie  jene  bunten  Linien  nicht  nur  an  den 
Zwnllingsgrenzt  II  nach  OP  (001).  sondern  wohl  noch  stärker 
an  den  Grenzen  der  in  diesem  8chliti  neben  einander  liegen- 
den nach  <x>Pd>(010)  nnd  0P(001)  getroffenen  Partien  er- 
scheinen. 

Die  Fläche  des  Klinopinakoids  ist  in  diesem  Schliffe  in 

derselben  Weise  getheilt,  wie  vorhin,  nur  iiKidit  sich  hier 
der  auffallige  Unterscliied  geltend,  dass  der  üben  bezeichnete 
Winkel  der  Auslöschungsrichtungen  in  zwei  benachbarten 
Quadranten  nm  etwa  20°  giösser  geworden  ist,  wie  ihn  die 
äussere  Platte  zeigte.  Derartige  Differenzen  in  der  Lage  der 
Hauptschwingungsrichtungen  finden  sich  auch  in  ein  und  der- 
selben Platte  parallel  ooPdb(010). 

Ein  Dünnschiitt  dieser  Lage  ergab  bei  zonalem  Aufbau 
in  den  verzwillingten  Randpartien  einen  Winkel  der  Aus- 
Idschungsrichtungen  zu  einander  von  50'\  während  derselbe 
ihr  die  inneren  Theüe  nur  etwa  40*^  betrug.  Die  durch 
differente  Auslöschnng  gesonderten  Partien  setzten  sich  scharf 
Ton  einander  ab. 

Schliff  naeh  OP  (001). 
Ein  Doppelzwilling,  bei  wclchein  dip  Basisflächen  in  den 
einspringenden  Winkeln  ziemlich  gross  auttraten,  wurde  pa- 
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rallel  diesen  Flächen  greschnitten  und  dann  bis  auf  eine  änsserst 

jj^eiiuge  Dicke  verschlilieii.  Die  in  Fig.  5  gegebene  Abhil- 
(huipr  dtY  Platte  /M^t  in  ihrer  Mitte  eine  nach  c5oPcfo(010)  j^e- 
trottene  Partie,  während  die  Seit  entheile  der  Basis  angehören. 
Auf  der  letzteren  erblickt  man  deutliche  Differenzen  in  Bezug 
auf  die  Orientinmg  der  einzelnen  Theile.  Innerhalb  dieser 
Flache  verläuft  eine  der  Spur  von  Pds>(101)  entsprechende 
Grenzlinie ,  und  die  derselben  anliegenden  Stücke  a  und  b 
scldiessen  einen  Winkel  der  Ausl()si  Ining^srichtnngen  von  etwa 
3^  bis  4*^  mit  einander  ein.  Derartige  von  einander  abweichend 
ohentirte  Feldchen  finden  sich  noch  vielfach  über  die  Fläche 
verbreitet.  An  der  vollständig  geradlinigen,  der  Spur  von 
OP  (001)  parallelen  Grenze  der  nach  OP  (001)  und  ooFdb  (010) 
geschnittenen  Felder  findet  sich  z.  B.  bei  c  eine  Abweichung 
der  Hauptschwingung.sricktimgen  von  der  Lage  dieser  Grenz- 
Uoie  von  etwa  2°  bis  3^. 

B. 

Durcfakreusimgiiwflliiige  nadi  OP  (001*). 

0.  Die  in  der  Richtung  der  Kiinodiagonale  0««tr«ekt«?n  KrystaUe. 

a.  Bauwdiüe  aud  Oberilächeubeschafleuiieit. 

Die  von  mir  untersuchten  Krystalle  haben  eine  Länge 
von  3  bis  4  mm.,  eine  Breite  von  3  bis  2,5  mm.,  eine  Dicke 

von  ca.  1,5  nini.  Sie  erscheinen  fkr]>lo8,  frlasglänzend  und 
ZPijren  die  Flächen  (x:Pnc  (010),  OP  (iX)!)  und  roPdlO).  Die 
l'rismenflächen  sind  paiallel  ihrer  Conibinationskante  zu  ooPdö 
(010)  gestreift,  wftbrend  die  letztere  fläche  die  doppelt  feder* 
fbnnige  Streüung  ericennen  Iftsst.  Auf  der  Basis  beobachtet 
man  eine  schwache  horizontale  Streifvn^.  Bisweilen  findet 
sich  bei  diesen  Krystallen  aiü  einer  Fläclie  von  ooPdb(010) 
ein  zweites  Individuum  in  Anlage,  welclies  das  erste  durcli- 
sietzt ;  dieses  zweite  Individuum  fehlt  an  der  gegenüberliegen- 
den Klinopinakoidfläche.  In  Folge  dessen  tritt  da,  wo  das 
zweite  Individuum  angelegt  ist,  auf  den  Prismenflftchen  die 
federfönnige  Streiftmg  auf,  während  an  der  entgegengesetzten 
Seite  die  Prismenflftchen  einfache  Streifung  zeigen. 

*  8»lche  Zwillinge  konunen,  entgegen  der  Annahme  NAUMAmi- 
ZnuDO.,  1885,  pag.  717,  aUerdiage  zu  Aadreasberg  vor. 
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b.  Optische  Untersiicliiing. 

a.  Schliff  parallel  Pfl5  (TOI). 

Man  erblickt  hier  die  von  Bai  mhaler  äugt  gel>eiie  Vit^r- 
theilung,  wobei  zu  bemerken  (Fig.  6),  dass  in  dem  Baum- 
HAUER'schen  Schliff  die  Flächen  OP  (001)  und  «>Pd>  (010)  ge- 
troffen wurden,  wfthrend  der  meinige  durch  die  Flächen  ooP 
(HO)  geführt  ist.  Dort  halbiren  die  Theillinien  je  2  gegen- 
überliegende Seiten  eines  Rechtecks,  hier  erscheinen  sie  an- 
nähernd, wie  die  Diagonalen  eines  Rlionibus.  Die  Cirenzlinien 
entsprechen  den  Spuren  der  Ebenen  von  OP(OOl)  und  c>oPdb 
(010)  und  theilen  die  SchliflOäcfae,  wie  erwfthnt»  in  4  Felder. 
Von  letzteren  haben  je  2  gegenttberliegende,  z.  B.  die  in  der 
Fig.  6  rechts  oben  und  links  unten  gelegenen  TheOe  aa  die 
gleiche  Lage  der  Hanptschwingungsrichtnngen .  während  die 
benachbarten  Felder  tinen  Winkel  (iieser  BichtUDgen  von 
etwa  5°  bis  6^  mit  einander  einschliessen. 

ß.  SoUüle  panOlel  OP  (001). 

Von  einem  Krystall  liegen  2  Präparate  vor.  Das  der 
Anssenfläche  entnonmit  ne  "wnirde  in  Fig.  7  dargestellt.  Einige 
Partien  zeigen  annälierud  orieutirte  Lage  der  Auslöi?cliimgs- 
richtnngen  zu  den  Combinationskanten  mit  ooPdb  (010).  Da- 
gegen erscheint  eine  Theillinie  in  der  Richtung  jener  Kante. 
Die  anliegenden  Stücke  b  und  b'  bilden  einen  Winkel  der  Aus- 
löschungsrichtungen von  etwa  3®  mit  einander.  Auf  der  Platte 
zerstreut  finden  sich  derartige  Partien  noch  in  grösserer  An- 
zahL  Kin  Beispiel  dafür  geben  die  Feldchen  cc,  Fig.  7,  welche 
einen  Winkel  der  Hauptschwingungsrichtungen  des  Lichtes 
von  etwa  4^  bis  5®  mit  einander  aufweisen.  Der  zweite  Schliff, 
wdcher  durch  die  Mitte  des  Erystalls  gelegt  wurde,  lässt  die 
Anlage  eines  zweiten  Individuums  erkennen,  welches  das  er^;k 
rechtwinklig^  durchsetzt  und  daher  parallel  der  Fläche  ncP-l 
(010)  getrülien  ist.  Seine  verzwillingten  Partien  machen  mit 
einander  einen  Winkel  der  Hauptschwingungsrichtungen  Ton 
etwa  48®  bis  49®.  Die  Differenzen  auf  den  nach  OP  (001) 
geschnittenen  Theflen  des  ersten  !Didividaums  sind  analog 
denen  im  er>t(  ii  vSchlifF. 

b.  Nach  der  Orlhociiagonale  geetreckle  K.ry t^xnWr . 

Diese  Krystalle  finden  sich  dem  Thonschiefer  der  An- 
dreasberger  Hannotomstufen  aufgewachsen,  vergesellschaftet 
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mit  den  grossen  EreuzkrystaUen  des  Harmotoms.  Die  von 
mir  auf  einer  Stufe  der  hiesigen  Sammlung  gefiindenen  Kry- 
stäUchen  dieser  Art  sind  säulenförmig,  etwa  2  nun.  lang  und 
1  nun.  dick.  Tn  der  Zone  der  Orthodiagonale  ei'scheinen  die 
Flächen  ooPcx.  (100)  und  Ui'  (OUl)  und  an  den  beiden  Enden 
der  Symmetrieaxe  die  Flächen  <x)P(110),  sowie  die  kleinen 
Seitenflächen  oDPdb(010).  Die  doppeltfederf5tmige  Streifnng 
der  letzteren  ist  deutlich  zu  erkennen,  v&hrend  die  Streifnng 
der  Prismenflftchen  nur  sehr  schwach  hervortritt.  Eine  Strei- 
fimff  der  Flächen  ooPdö  (100),  wie  sie  Kloos  '  in  seiner  Fig.  6 
zeichnet,  konnte  ich  nicht  wahiuelinien. 

a,  ScUiffe  puiUd  ooPob  (QIO). 

Ehie  in  dieser  Richtung  durch  die  Mitte  eines  solchen 

Kr>'stalls  gelepfte  Platte  er^ab  im  Ganzen  eine  ähnliche  Er- 
scheinung, wie  sie  durcli  die  Ki. nus  sehe  Fig.  3  dar^^'stellt 
wird  (siehe  Fig.  8).  Auttiillend  war  das  Auftreten  einer  Partie 
im  Centmm  des  8eblil&,  welche  durch  die  ZwiUingsgrenze 
mich  DP  (001)  und  die  dazu  senkrechte  Theillinie  scharf  nnd 
geradlinig  in  4  Felder  zerlegt  wird,  während  die  Randpar- 
tien einen  krumndinigen  ^  iikiul  jener  Grenzen  voi  tVihren. 
Bedeutsam  ist  ausserdem  noch,  dass  die  AusKodiungsrich- 
tungen  der  verzwillino^ten  Felder  der  centralen  Partie  einen 
Winkel  von  circa  IS^  mit  der  Zwillingsgrenze  nach  OP  (001) 
einschliessen,  während  in  den  Randpartien  dieser  Winkel  auf 
25^40'  steigt  Es  bietet  sich  also  hier  dieselbe  Erscheinung 
dar,  wie  sie  oben  bei  Besprechung  der  aus  Kreuzkrystallen 
entnommenen  Platten  nach  ooPrc.  (010)  erwälmt  winde. 

Ein  bchlitt  derselben  Art  von  der  Aussenfläche  des  Kry- 
stalls  liefert  folgendes  Bild:  Die  ganze  Fläche  des  Präparates 
ersf^eittt  wie  parqnetirt  und  besteht  aus  lauter  rechteckigen, 
wechselseitig  in  Zwillingsstellung  befindlichen  Partien.  Der 
Winkel  der  AuslOschungsrichtnngen  zu  den  Zwülingsgrenzen 
nach  0P(001)  ist  von  verschiedener  Grösse  und  schwankt 
z^vischen  22®  und  29^ 

ß,  Sddüf  m  der  Zone  der  Orthodiagonale. 
Ein  solcher  Schliff  entsprach  den  Anforderungen  des  mono- 
khueu  Systems,  indem  er  parallel  zu  den  Kanten  aus  dieser 

'  Dies.  Jabrb.  1886.  n.  Taf.  8  Fig.  6. 
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Zone  auslöscht.  Indess  ist  zu  bemerken,  dass  demselbeu  we- 
gen der  geringen  Gritose  der  Kiystalle  und  der  damit  Ter- 
bnndenen  Schwierigkeit  in  der  Herstellnng  genau  orientirter 

Präparate  keine  entscheidende  Bedeotnng  beizulegen  ist 

2.  Harmotom  von  Stronttan. 
a.  Bauweise  and  Oberflächenbesehaffenheit 

Die  Krystalle  weichen  in  ihrer  Erscheinunq:  wesentlich 
von  den  vorip^en  ab.  Besonders  unteisrheiden  sie  sich  V(»n  den 
Andreasberger  Vorkommen  dadurch,  dass  sie  fast  nur  Durch- 
kreozungszwillinge  nach  OP  (001)  bilden.  An  den  Krystallen 
findet  man  die  Formen  aoP(llO),  ooP(Sb(100),  0P(001)  und 

ocrcb(OlO);  auch  wurde  das  Prisma  rcPn^hkO)  als  häufig 
auftretend  nachgewiesen.  Die  doppelt lederfonnifre  Streifung 
ist  auf  den  Flächen  GoPdb(010)  nur  schwach  zu  erkennen, 
aber  vorhanden  und  bewirkt  das  matte  Aassehen  dieser  flä- 
chen» während  OP  (001)  meist  lebhaften  Glasglanz  zeigt  An 
den  meist  ungewöhnlich  grossen  Krystallen,  welche  eine  Länge 
von  7  bis  8  mm.  erreichen  und  fast  ebenso  breit  sind,  er- 
scheinen die  Flächen  ooP(lOO),  ooP«>(100)  und  oüPn(hkO) 
oft  sehr  verzerrt  und  ungleich  gross  ansgebildet^  so  daas  die 
durch  die  Spitze  gelegten  Schliffe  nach  P(S)(I01)  unregel- 
mässig begrenzt  sind. 

b.  Optische  Untersuchungen. 
«.  Schliffe  pmUel  P»  (101). 
Es  wurde  ans  emem  Krystalle  eine  Serie  von  4  SehliiTen 

gefertigt.  Das  von  der  Spitze  entnommene  Piaiutitii  zeigu 
eine  Erscheinung  wie  sie  in  Kitr.  ^)  dargestellt  ist.  Die  Platte 
ist  an  dem  einen  Ende  unregelmässig  ausgebildet,  und  es 
läset  sich  von  ihr  allgemein  nnr  aussagen,  dass  durch  swel 
aufeinander  senkrechte  Theillinien,  welche  den  Spuren  von 
OP  (CGI)  und  ooPdb  (010)  entsprechen,  eine  nnregelmftssige 
Viertheihmg  zu  Stande  gekommen  ist.  Die  in  Zwillingsstel- 
lung behndlichen  Stücke  a  nnd  b.  resp.  und  b'  zeis^en  bei 
gekreuzten  Nicola  einen  AViukel  der  Ausioschuugsrichtuugeii 
gegen  die  Spur  von  OP  (001)  resp.  ooPdo  (010)  von  etwa  1^^ 
und  diese  haben  die  in  der  Fig.  9  gegebene  Lage.  Der  zweite 
SchlilT  dieser  Serie  zeigt  bei  der  Untersuchung  im  Natrium- 
licht  eine  sehr  deutliche  Viertheil img,  welche  wiederum  durch 
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die  parallel  und  senkrecht  zur  Spur  von  DP  (001)  verlaufen- 
den TheilHnien  zu  Stande  kommt  (siehe  Fi^.  10).  Die  ein- 
ander gegenüberliegenden  Felder  aa'  und  bl)'  haben  die  ^^leiche 
Lage  der  HauptscInM'nguügörkhtuiigt  n,  welche  letztere  mit 
der  Spar  von  DP  (UOl)  einen  Winkel  von  ungefähr  2®  ein- 
schliess^.  Auf  dieser  Platte  tritt  eine  sehOne  Zon^tructor 
nach  den  Begrenzungselementen  anf,  die  sich  his  in  das  Innere 
des  Krystalls  erstreckt.  Die  Theile  c  und  c'  weichen  in  ihren 
Anslöschuup:si  i(  htung(  n  sehr  wenig  von  den  angrenzenden 
Stücken  a  und  b  ab,  aber  so,  dass  c  annähernd  gleiche  Aus- 
löscbung  mit  b  zeigt,  während  sich  c'  in  der  Anslöschung  an 
a  anschliesst. 

Der  dritte  Schliff  der  Serie,  begrenzt  von  den  Kanten, 
welche  die  Schnitlit&che  P<3b(l01)  mit  den  Flftchen  OP  (001) 
md  noPrL  iOlO)  bildet,  tulirt  dieselbe  Viertheilung  im  Innern 
vor,  wie  die  beiden  vorlit^igtlu  iKlen  Hatten,  wenn  auch  etwas 
weniger  deutlich.  Die  in  Zwillingsstellung  behndlicheu  l^ar- 
tien  bilden  mit  einander,  im  Natrinmlicht  besehen,  ^en  Win- 
kel der  AoslOschangsrichtnngen  von  etwa  2^.  Aac^  die  Zonen- 
stractnr  ist  hier  deutlich  sichtbar,  nnd  es  treten  in  das  Innere 
der  riatie  sich  erstreckende  Zwickelbildungen  an  den  Be- 
greuzungselenienten  auf,  welche  annähernd  orientirt  nnrli  den 
Kanten  von  OP  {001}  resp.  c»Pdb  (ülUj  aualöscheu,  aber  doch 
noch  einzelne  verschieden  orientirte  Partien  erkennen  lassen. 

Bei  einigen  anderen  Schliffen  tritt  ebenfSalls  nach  den 
Kanten  vob  <x>P(110)  eine  sehr  schöne  Zonenstmetor  anf. 
Letztere  wird  gebildet  durch  prrössere  nnd  kleinere  parallel 
jener  Kante  verlaufende  Balken ,  welche  in  wenig  verschie- 
dener Kichtung  auslöschen  und  ihrerseits  wieder  aus  schma- 
leren Streifchen  mit  geringeren  Differenzen  der  Auslöschongs- 
richtongen  zusammengesetzt  erscheinen  (siehe  Fig.  10). 

fi.  Schliffe  pmUel  ooPoo  (010). 

Es  wurden  ans  einem  Krystall  6  Schliffe  hergestellt,  von 
denen  die  beiden  äusseren  die  natürlichen  Flächen  zeigen. 

Auf  dem  ersten  Schliü'  erscheiueu  diese  wie  iu  Fig.  11. 
Es  macht  den  Eindruck,  als  ob  kleinste  Blättchen  anf  und 
neben  einander  gelegen  sind,  deren  jedes  einen  Dorchkreu- 
znngszwilling  darstellt.  Anfallend  ist  noch  die  scharf  aosge- 
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prägte  rechteckige  Form  der  einzelnen  Felder,  deren  Seiten 

den  Spuren  von  OPfOOl)  und  P«)(I01)  entsprechen.  Die  in 
Zwilliiip:sstellung  betiridlicheu  Tlieile  bilden  mit  einander  Win- 
kel ihrer  Hauptschwingungsrichtungen  von  30°  bis  34®,  deren 
Lage  in  der  Fig.  11  gezeichnet  ist.  Eigentliiimlicher  Weise 
selgte  sich  auf  der  entgegengesetzten  Endfläche  ein  solcher 
Yon  a9^  bis  40^. 

Der  zweite  Schliff  dieser  Serie  ist  bei  der  Herstellung 
beschädigt  und  daher  ohne  entscheidende  Bedoutnnjr.  Er  zpiprt 
drei  verschieden  orientirte  Partien,  deren  AuslöschuiigsscUielen 
sich  wegen  der  nnregelmässigen  Begrenzung  nicht  genau  be- 
stinonen  lassen. 

Von  dem  dritten  Schliff  ist  nur  die  eine  Hälfte  erhalten, 
und  es  erscheint  daher  eine  Theilung  in  2  Felder,  deren 
HauptschwinguDgsricli Ulnaren  einen  Winkel  von  50°  mit  ein- 
ander einschliessen  und  in  derselben  Weise  gelegen  sind,  wie 
es  in  Fig.  8  für  den  Harmotom  von  Andreasberg  gezeichnet  ist. 

In  der  vierten  Platte»  welche  ebenfaUs  die  beiden  Zwil- 
lingsindividuen  vorffthrt,  ist  der  Winkel  der  Anslöschnngs- 
richtungen  auf  54°  <re wachsen.  Der  Winkel  der  Hauptschwin- 
pnni^rsrichtunnren  des  T.ichtes  zur  Spur  von  OP  schwankt 
also  in  diesen  Schürten  zwischen  15"  bis  27^. 

Anf  der  fünften  Platte  beträgt  der  Winkel  der  Uaupt- 
schwingungsrichtnngen  etwa  52*. 

Der  letzte  Schliff,  der  die  natttrliche  Endfläche  enthlOt, 
gewährt  wiederum  die  characteristische  Erscheinung  des  ersten, 
nur  mit  dem  Unterschied,  dass  der  Winkel  der  Schwin»!:uncrs- 
riciituugen  hier,  wie  oben  erwähnt,  31f"  bis  40^  beträgt.  Die 
äusseren  Partien  ergeben  also  wieder  bei  weitem  kleinere 
Winkel  der  Schwingungsrichtnngen  als  die  centralen  Theüe. 

Schliffe  paraUel  OP  (001). 

Aus  einem  Krystall  liegt  eine  Serie  von  5  Schlitten  vor. 
Der  erste  derselben,  der  Aussenfläche  entnommen,  zeigte  eine 
nnregelmässige  Parqnetimng  und  in  vielen  Partien  undnlöse 
Auslöschnng  mit  annähernder  Orientimng  der  Hanptschwin- 

gunersrichtunjren  nach  den  Begrenzunprskanten .  welche  der 
Flache  ooPoo(OlO)  eutspreciien.  In  unrmllelbarer  Nähe  dieser 
Kanten  lässt  sich  aber  eine  Schiefe  der  Auslöschnng  von  etwa 
constatiren. 
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Deutlicher  tn^t^n  diese  abweicheml  orieutirten  Theile  im 
zweiten  und  dritten  Schliffe  der  Serie  auf.  An  den  Kanten 
von  ooPoo  (010)  erkennt  man .  in  Zwillingsstellung  befindliche 
Stftcke,  deren  Analöschungsricbtnngen  einen  Winkel  von  etwa 
4^  mit  dnander  einachliessen  (siehe  Fig.  12e). 

Von  den  Ecken,  welche  durch  die  Kanten  von  c»Pdb  (010) 
und  (110)  gebildet  werden,  erstrecken  sicli  Theillinien 
nach  der  Mitte  des  Schliffs.  Die  Partien  zu  l)ei(len  Seiten 
derselben  sind  wiederum  nicht  gleichmässig  orientirt,  sondern 
weichen  in  der  Lage  ihrer  Hanptschwingnngsrichtnngen  nm 
etwa  von  einander  ab  (siehe  Fig.  12  bb').  Im  dritten 
mid  vierten  SchlilF  endlich  erblickt  man  noch  eine  Theilong 
parallel  der  Spur  von  c»Pdb  (010),  die  in  den  iriiheren  Schlif- 
fen nicht  80  auffällipr  erschien.  Sie  beerimit  an  der  Si>ur  der 
Flächen  (X)P«)  (100)  und  setzt  sich  eine  Strecke  in  das  Innere 
fort.  Die  zu  beiden  Seiten  dieser  Grenzlinie  liegenden  Stücke 
weichen  wiederum  in  der  Lage  ihrer  Hanptschwingnngsrich- 
tnngen  nm-  etwa  2^  bis  3^  von  einander  ab.  Dieser  Befand 
ist  in  Fig.  12  durch  aa'  dargestellt. 

Die  fünfte  Platte  schliesst  sich  in  ihrer  Er i>cheinungs weise 
annähernd  der  ersten  an. 

3.  Harznotom  von  Oberstein. 
a.  Bftnweise  und  Oberflftchenbeflchaffenheit 

Die  von  mir  untersachten  Krystalle  dieses  Fandortes  ha- 
ben eine  Lftnge  von  H  bis  3  mm.  bei  1  bis  1|  mm.  Dicke 

und  einer  Breite  von  etwa  1  bis  2^  mm.  Sie  erscheinen  meist 
in  der  Form  derjenigen  Durchkr«  iiznnsrszwillinge  von  Andrea.^- 
berg,  welche  nach  der  KlinodiaL  ii;ile  gestreckt  sind,  iin  l  zei- 
gen die  gewöhnüchen  Formen:  OP  (001),  <x>F6o  (010),  ooP  (110) ; 

dazu  treten  hftufig  noch  die  Flftchen  ooP«  (100)  und  mP(S)  (BOl). 
Die  Krystalle  sind  nach  der  Fläche  -cPcb  (010)  tafelförmig 
ahcre]>lattet  und  lassen  auf  derselben  die  (lui»]>eltfederformige 
Streüung  deutlich  erkennen.  Auch  die  horizontale  Streifung 
auf  der  Basis  ist  sehr  gut  sichtbar.  Die  Krystalle  zeigen  fast 
alle  einen  Ansatz  zor  Bildung  der  Ereuzform,  wie  sie  in 
Andreasberg  am  h&nfigsten  ist.  Diese  Tendenz  offenbart 
sich  darin,  dass  die  Prismenflächen  fast  stets  eine  theilweise 
federformige  Streifung  vorfühien.  An  einigen  der  untersuchten 
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KryntaUe  war  dann  auch  die  typisdie  Kremsform  des  Andreas- 
berger  Hainiütoms  zur  Aiisbildimg  gekommen. 

<c.  Schliffe  parallel  Pd&  (101). 

In  Schliffen  dieser  Art  erschien  auch  hier  im  Grossen  ■ 

eine  Viertheilnns:  nach  den  Spuren  der  Ebenen  von  Ol*  {(HUi 
und  ooPcx  (OiO)  (t>iehe  Fig.  18).  Div  (lianieiral  frcgeniÜH'r- 
liegenden  Quadranten  haben  die  gleiche  Lage  der  AusiösehungH- 
richtungen,  welche  durch  die  Figur  veranschaulicht  wird.  An 
den  Zwillingsgrenzen  treten  dann,  aher  nur  in  einer  Hälfte 
des  Schliffs,  kleine  Partien  anf,  die,  wie  die  Bezeichnung 
lehrt,  mit  den  Hanptzwillingsindividiien  j^leiche  La^e  der 
Schwingungsrichtungen  haben.  Der  W  inkel.  welchen  die  Aus- 
löschungsrichtungen zweier  in  den  Zwillingsgrenzen  zusammen- 
stossenden  Quadranten  einschliessen,  beträgt  etwa  1^^  bis  2^. 
Die  kleineren  Partien  a  und  b,  welche  an  zwei  der  Haaptn 
grenzlinien  auftreten,  liegen  so  zu  den  gleichzeitig  auslöschen- 
den Quadranten,  dass  sie  als  vom  Mittelpunkte  des  Krystalls 
ausgehende  Ansätze  zur  Bildung  eines  das  Hauptindividuuni 
durchsetzenden  zweiten  Individuums  angesehen  werden  mhssen. 

Auch  die  zweite  Platte,  welche  aus  demselben  Krystall 
entnonunen  ist,  zeigt  im  Innern  ehie  Achttheilung,  wie  sie 
beim  Harmotom  von  Andreasberg  beschrieben  wurde.  Auch 
treten  ausser  den  Zwillingsgrenzen  nach  OP  (001)  nocli  die- 
jenigen nach  Pno  (011)  deutlich  hervor,  so  dass  mau  erst  in 
diesem  Schliff  klar  erkennt,  dass  ein  Durclikreuzungszwilling 
nach  ¥6o  (011)  zweier  Zwillinge  nach  OP  (001)  vorliegt. 

fl,  Schlifife  parallel  ooF»  (ülOj. 

In  Schliffen  parallel  ooPdb  (010)  erscheint  eine  Viertbei- 
lung  der  Platte;  der  Wüücel  der  AusUischnngsriditangen  zu 
einander  beträgt  in  2  benachbarten  Quadranten  etwa  48^. 

Die  Auslös(diungsrichtungeu  machen  also  einen  Winkel  von 
ungefähr  24^  mit  der  Spur  von  OP  (001)  und  sind  im  spitzen 
Winkel  (i  gelegen.  In  einer  anderen  Platte  eines  Harmotoms 
von  Oberstein  betrug  dieser  Winkel  nur  18^^;  dieser  Schliff 
war  von  der  Aussenfläche  entnommen.  In  diesen  Platten  macht 
sich  eine  schaue  Zonenstructnr  besonders  nach  den  Prismen-  ' 
flachen  bemeikbar. 
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Y,  Sehlüb  purallel  OP  (001). 

\a  einem  solchen  Schlüf  ist  der  grössere  Thdl  der  Platte 

na^h  OP  (001)  oreschnitteii  (siehe  Fij?.  14  a  und  b).  Dazu 
ireteu  die  in  der  l?igur  mit  er/  1)t  z<  ii  haeitn  nach  cs^Pr»  (010) 
gelaxiffeneD  Stöcke.  Die  verzwiliingten  Tlieile  c  und  c'  schlies- 
sen  einen  Winkel  der  HaaptschwingimgBricbtimgen  von  49® 
bis  50®  mit  einander  ein.  Ausserdem  lassen  die  naeh  der 
Btns  f^etroffenen  Partien  bier  so  bedeutende  Differenzen  er- 
kennen, wie  bei  keinem  der  übrigen  Hai  niotome.  Der  Winkel, 
Welchen  die  Haiiptschwin^un^srichtiuigen  (ier  Stücke  a  und  b 
mit  einander  einschliessen .  l>eträgt  etwa  4^  Die  Lage  der 
.^oslöBchimgsrichtitng  wird  durch  die  Figur  angezeigt. 

4.  Untenmoliungen  im  oonvergenten  Iiiohtb 

Im  NoaBBMBBEo'schen  Pokurisatlons-Instnunent  worden  die 
nach  dem  Elinopinakoid  geschnittenen  Platten  auf  Axenaos- 

tritt  untersucht.  Man  erblickte  zwei  schwarze  Balken,  welche, 
wie  es  schien,  syiniiu  trisch  zu  einander  lagen.  Indess  ist 
dieser  Erscheinung  ihi*er  UndeutUchkeit  wegen  wenig  Bedeu- 
taug  beizulegen. 

6u  Mr w armtinga versttohe  aa  HannotomdiiiiiiHohHfftiin, 
ff.  Schliffe  panUd  ooPw  (010). 

Sclilitle  die.^er  Art  wurden  in  einem  Erwäi  Miuii<^siipparat 
mil  Polarisationsvorrichtung  erhitzt.  Meist  z*  i^t«  u  die  unter- 
acfaten  Platten  2  in  Zwillingsstellnng  befindliche  Partien, 
doen  Hauptschwingungsrichtangen  einen  Winkel  von  etwa  50^ 
nit  einander  emscUossen  nnd  die  Lage  hatten ,  wie  sie  in 
Fig.  15  a  bezeiclinet  ist.  Wurde  nun  die  Platte  alltnählich 
erwärmt,  so  konnte  bei  einer  Temperatur  von  etwa  170® 
wahrgenommen  werden,  dass  der  Winkel,  den  die  Haupt- 
sehwiagungsrichtnngen  mit  einander  einschlössen,  kleiner  ge- 
worden war,  dass  also  eine  Drehung  der  optischen  Axenebene 
in  der  Richtung  der  Pfeile  der  Fig.  15  stattgefunden  hattet 
Auch  bei  liöherer  Temperatur  bis  zu         wurde  diese  Lage 

Hauptj>rhwingiingsrichtungen  beibehalten.  T^iess  u?Hn  dann 
unter  Zufährung  heisser  Wasserdänipfe  oder  bei  scliwacher 
Uaaflamme  erkalten,  so  trat  die  rackläufige  Bewegung  der 

*  Vergl.  pag.  93  wegen  der  euUprechenden  Angaben  U£ti-CLüiZfiAUx'8. 
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optischen  Axenebene  ein,  und  nach  völliger  Erkaltung  lagen 
die  Haaptschwingnngsrichtimgen  wieder  wie  Tor  der  Erhitznngr. 

Dieselben  Vorgänge  ergaben  aidi  bei  Wiederholmig  des 
VersuchB  an  yergchiedenen  anderen  Platten  parallel  ooPdb  (OIO) 

des  Harmotoms  von  Andreasbei  j?,  Vtei  denen  die  Ei  vvciiüiung 
theil weise  bis  zur  Trübung  der  Platten  bei  etwa  215**  fort- 
gesetzt wurde. 

Auch  bei  einigen  nach  derselben  Fläche  geschliffenen 
Harmotomkrystallen  Ton  Strontian  konnte  bei  einer  Erwär- 
mung bis  190^  in  den  yerzwillingten  Partien  dieselbe  Bewegung 
der  optischen  Axeiiebene  wahrgenommen  werden. 

Von  BedeuUiiig  ist  noch  die  Thatsaclie,  da.ss  anch  längeres 
Eintauchen  der  nach  (»Pdo  (010)  geschnittenen ,  Harm o toni- 
platten in  heisses  Wasser  keine  merkliche  Änderung  in  der 
Lage  der  optischen  Azenebene  bewirkte. 

fi.  Schliffe  paraUel  Pöö  (101). 

Die  an  Schliffen  parallel  P«»  (101)  ajigestellten  Erwfir- 
mungsversnche  ffthrten  trotz  fortgesetzter  Bemtkhnngen  zn  kei- 
nem Resultat.  Ein  Hauptliinderniss  für  das  Gelingen  dieser 
Versuche  lag  in  dem  Umstände,  dass  die  Achtfelib  i  tlieilunt; 
der  Schlifi'e  dieser  Art,  wie  sie  weiter  oben  beschrieben  wurde, 
nnr  in  äusserst  dünnen  Präparaten  klar  ?n  Tage  tritt,  welche 
man  zu  Erwärmmigszwecken)  wobei  die  Platten  nicht  in 
Canadabalsam  eingelegt  sein  dOrfen,  nnr  sehr  schwer  her- 
stellen kann. 

Noch  hoftiiungsloser  erschienen  diese  Vei'suche  an  Scliliffeu 
des  Harmotoms  von  btruutiau,  da  bei  diesem  Vorkommen  die 
äusserst  genügen  Differenzen  in  den  nach  P(3£>  (101)  geschnit- 
tenen Platten  nur  bei  minimaler  Dicke  der  letzteren  sicht- 
bar sind. 

n.  Pltimpait 

A.  HittoritcJie  Einleitung. 

Schon  in  der  Einleitung  zum  Harmotom  wurde  der  Ar- 
beit von  WxRNBKiNOK^  godadit.  Dieser  Forscher  verwirft 
damals  noch  die  Abscheidung  der  von  ihm  aaalysirtmi  lOne- 

^  Beitrag  rar  Naturgeschichte  des  Hannotoins.  Giui.  AnnaL  Bd.  76. 
pag.  171.  18S4. 
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ralien  von  dem  Baiytkreiusteni.  Gmklin  und  Hkssrl  \  die  im 

tblsrenden  Jahre  den  KreiizsUdii  von  Marburg  chemisch  und 
kl  \  stall()^ra})liisch  untersuchen,  trennen  das  harytfreie  Vor- 
kuiumen  von  dort  noch  nicht  endgtiltig  von  dem  typisciieu 
Harmotom.  Die  Kreuzsteine  vom  Kaiserstiihl  erkennt  Hessel 
als  chemisch  den  Harbnrger  Kiystallen  &hnUch  nnd  begrOndet 
den  Unterschied  zwischen  Baryt-  und  Kalkkrenzstein. 

Ein  besonderer  Name  ist  dem  Kalkharmotom  zuerst  von 
Läty*  zuertheilt  worden.  Er  beselireibt  Kry.stalle  von  Ad 
Reale  in  Sicilien,  welche  dem  Harmotome  dodt'caedre  Haüy's 
ähnlich  waren.  Lfivr  conatatirt,  dass  die  Winkel  der  Zu- 
spitsmigsflftchen  etwas  von  denen  des  Harmotoms  abweichen, 
legt  aber  das  Hauptgewicht  auf  die  von  Dr.  Wollaston  an- 
gestellte chemische  Untersnchnng  dieses  Materials,  welche  das 
gänzliche  Fehlen  des  Baryt.s  ergab,  während  der  Kalk  vor- 
waltete. (Tleiclizeitig  giebt  Liivv  eine  einfache  Methode  zur 
schnellen  Unterscheidung  von  Baryt-  und  Kaikkreuzstein :  Man 
kocht  einen  kleinen  Theil  des  gepulverten,  fraglichen  Materials 
m  Salpetersäure,  flitrirt  ab  und  thut  einen  Tropfen  Schwefel- 
säure hinzu.  Entsteht  darauf  ein  schwerer  Niederschlag,  so 
hat  man  es  mit  Harytkreuzstein  zu  thun,  andernfalls  liegt  der 
Kalkkreuzstein  vor.  Lfivv  macht  dann  den  Vorschlag,  letzteres 
Mineral  zu  Elueii  des  Mineralogen  PiirLLiPs  mit  dem  Namen 
«PhiUipsit'*  zu  belegen,  ein  Name,  der  heutzutage  last  all- 
gemein acceptirt  ist. 

EOHLEE*  giebt  in  seiner  schon  beim  Harmotom  dtirten 
Arbeit  anch  die  Analysen  der  Phillipsite  von  Marburg  nnd 
vom  Habichtswald  bei  Kassel  und  constatirt  bei  diesen  \ur- 
kuhiuira  das  Fehlen  des  Baryt«.  Er  «rlaubt  für  den  Kalk- 
harmotom folgende  Formel  annehmen  zu  dürieu; 


Mariokac^  beschreibt  im  Jahre  1845  den  Gismondin  u\u\ 
Phillipsit  vom  Vesuv.    Zu  dem  Gismondin  rechuet  er  die 

*  Zeitftchrift  für  Mineralogie  von  Leonhard  1825.  pag.  1  u.  ff. 

*  Annala  of  Philosophy.  London  1825.  Yol  X.  pag.  362  ff. 

*  PoeencD.  Ami.  1836.  Bd.  87.  pag.  670. 

*  Amudes  de  <Ahnie  el  de  phyaiqae  etc.  8e  rtr.  tome  14.  Piris  1846. 

pag.  41  if. 
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octafidrischen  KrystaUe.  Die  in  quadratischen  Sftnien  mit  den 

Zuspitzun^sflächen  erscheinenden  Krystalle  siixl  Phillipsite. 
Die  Analysen  ersfaben,  dass  der  Grijsmondin  einen  weit  basi- 
sdiereu  Character  hat  als  jene. 

Daxoüb^  analjsirte  dnen  Kreozstein  von  Island,  den  er 
„Hannotome  k  base  de  chaux^  nennt.  Es  liegt  bier  also  ein 
Phillipsit  yor,  nnd  Dahodr  weist  anch  selbst  anf  die  annfihenide 
Übereinstimnump^  mit  dem  Phillipsit  von  Marburg  hin. 

Des-Cloizeaux  *  nnt.er5?ncht  diesen  von  Damol-r  analysirten 
Kreozstein  von  Island  krystallograpbiscb.  Er  bezieht  die  Kry- 
stalle  anf  ein  rhombisches  Prisma,  bei  dem  der  eine,  der 
Kantenwinkel  111^15'  misst,  stellt  also,  wie  es  anch  beim 
Harmotom  der  Fall  war,  die  Krystalle  nach  den  Flächen  „s** 
(jetzt  c»Pöü  (100))  aufrecht. 

Des- OLoizp:Arx  macht  eine  sjosse  Anzahl  Winkelmes- 
sungen und  reiht  dieses  Isländer  Vorkommen  den  von  Gmeli^ 
nnd  Hbssbl  ontersnchten  Marborger  Krenzsteinen  an.  Auf 
Grond  der  vorliegenden  Analysen  glanbt  er,  den  Islfinder  nnd 
Marbnrger  Krenzstem  von  dem  Phillipsit  LavY^s  abtrennen 
zu  müssen  nnd  schlÄgt  ftir  die  Mineralien  der  genannten  Fund- 
orte den  Namen  „Christianit'-  vor. 

Kennoott  ^  weist  später  auf  das  Unstatthafte  dieser  Ab- 
Scheidung  hin. 

BnanrnupT^  yertritt  in  Bezog  anf  den  Zwillingsban  der 

Phillipsite  dieselbe  Ansicht,  wie  sie  oben  fllr  den  Harrootoni 
referirt  wurde.  Der  Phillipsit  vom  Stempel  bei  Maibui«^^ 
wurde  dann  nochmals  im  Jahre  1848  von  Genth''  analysirt. 
dessen  Resultate  ebenfalls  mit  denen  Gmelin's  übereinstimmen. 
BnooKB  nnd  Millbr*,  welche  im  Übrigen  wie  alle  anderen 
Autoren  jener  Zeit  den  Phillipsit  für  rhombisdi  halten,  geben 
eine  Reihe  von  Winkehnessnngen  am  Phillipsit,  weiche  in 

*  Aimales  des  Minea  1846.  s^r.  IV.  tonic  IX  p«g.  333  u.  iL 

*  Aimalee  des  Miues  1847.  sfer.  IV.  tome  XII.  pag.  373. 

"  Kenhoott  ,  tibcrsiclit  der  Resultiite  mineraloguclier  Fonehmigeii 
in  den  JabM  1844  big  1849    Wien  1852.  pag.  116. 

*  Bbeithaupt.  Handbach  der  Mineralogie  1847.  p.  440. 

^  Jonrnal  fttr  praotische  Chemie  von  Ebovamm.  Leipsig  1848.  Bd.  45. 
pag.  459. 

*  PnTLT.TPs,  An  elenientary  introductiott  to  mineralogy,  henn^^egebea 
Ton  Brooks  und  Miller  1852.  pag.  456. 
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den  LebrbQchern  der  späteren  Zeit  vielfach  von  den  Autoren 
der  kryställtigi  aphischen  Betrachtung  dieses  Minerals  zu  Grunde 
gelegt  werden. 

Sartori  US  von  Waltebshausen  *  analysirt  im  folgenden 
Jahre  die  Phillipsite  yon  Ad  Castello  und  Palagania  in  Sid- 
Ueii  nnd  findet,  dass  bei  diesen  VoriLommen  der  Alkaligehalt 
den  Kalkgehalt  bei  weitem  übertrifft.  So  ergeben  die  Kry- 
stalle  von  Aci  (  astello  bei  3,ö22 p  Kail  uud  6,181 7«  Natron 

nur  2,9230'^  ^^'^ll^ 

Des-Cloizkaux  ^  untei"sucht  den  Kreuzstein  von  Marburg 
nochmals  und  vergleicht  seine  optische  Beschaffenheit  mit  der- 
jenigen der  typischen  Phillipute.  Er  kommt  zu  dem  Schlosse, 
dasB  eine  Scheidung  zwisdien  Phillipeit  und  Ghristiadit  nicht 
anfrecht  zu  erhalten  sei.  Er  vereinigt  beide,  beliält  aber  den 
Namen  Christianit  fiir  die  gesammte  Gruppe  bei. 

Damodr'  findet  bei  f^einen  Untersnchmigeu  wasserhaltiger 
Silikate  unter  anderem,  dass  der  Phillipsit  vom  Kaiserstulü 
bei  einer  Temperatur  von  100^  in  einer  Stunde  lBjdO%^  bei 
150*  in  derselben  Zeit  16%  seines  Gewichts  an  Wasser  ver- 
tiert. Er  ist  aber  im  Stande,  in  freier  Lnft  den  grössten 
Theil  desselben  wieder  aufzunehmen. 

Nach  Rammki^mbkü  1  ^  zerfallt  der  Plullii  sit  auf  Grund  der 
vorliegenden  Analysen  in  2  Abtheilungeii.  Zu  dei  eisten  rech- 
net er  die  Phillipsite,  die  7%  Kalk  und  4  bis  6%  Kali  haben, 
ZOT  2.  Abtheünng  solche,  welche  3  bis  5%  Kalk,  4  bis  67o 
Kali  nnd  ebenso  viel  Natron  enthalten. 

Nach  seiner  Berechnung  drückt  sich  das  SauerstoflVer- 
lutiiuiss  lur  die  Piiillipsite  folgendermassen  aus: 

&:ä:Si:ä  =  1:8:8:5 

nnd  die  mathmassliche  allgemeine  Formel  würde  damach  sein: 

(ESi  -f.  ÄSi»)  +  öaq. 

Des-Cloizeaüx  ^  lehrt,  dass  der  optische  Axenwinkel  der 
vei'schiedenen  Phillipsitvorkommen  weniger  gross  ist,  wie 

'  über  vuikanUche  Oesteiue.    Göttingen  1853.  pag.  263  u.  flf. 

*  Annale^  den  Miues  1858.  5  scr.  t.  X^V^  pag.  413. 

■  Ann.  de  chini.  et  de  phys.  1858,  Bd.  53.  pag.  451  u,  452. 

*  „Über  die  Ziusammeasetzung  des  Harmotoms  und  PhiUlpsits"  in 
PooesKD.  Aon.  dar  Physik  und  Chemie.  Bd.  110.  Leipzig  1860.  pag.  622  ff. 

*  Haniiel  de  IfinMogie  1888.  I.  pag.  899  ff. 

K.  Jakitach  t  Minanaogie  etc.  1886.  Bd.  n.  S 
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beim  Harmotom  und  berichtet  von  schwacher  Dispersion  der 
Axen  mit  ^<Cv-  Die  erste  Mittellinie  liegt  nach  ihm  paral- 
lel der  kurzen  Diagonale  der  Basis,  dem  Klinopinakoi*!  heu- 
tiger Bezeichnung.  Zu  letzterer  Fläche  ist  die  £bene  der 
optischen  Axen  normal. 

In  neaerer  Zeit  hat  Strbno^  zwei  grössere  Arbeiten  ttber 
den  Phillipsit  geliefert  und  damit  den  Hauptanstoss  zom  I>iiTcb- 
bruch  der  jetzt  herrschenden  Auiiassung  gegeben. 

In  der  ensteii  Arbeit  „Ubei-  eiiiip^e  in  den  Blasenräumen 
der  Basalte  vorkommenden  Mineralien*^  steht  8treno  noch 
anf  dem  Boden  der  alten  Anschaanng»  welche  den  Phillipsit 
als  rhomlnsch-holofidrisch  betrachtete.  Er  kommt  nach  genauer 
Beschreibung  der  PhlUipritvorkommen  Ton  Marburg,  Nidda. 
Annerod  und  anderer  Fundorte  zur  Unterscheidung^  zweier 
Typen ,  von  denen  der  erste  vorwiegend  nach  dem  Makro- 
pinakoid  tafelförmig  ausgebildet  ist  und  den  abwärts  gekehrten 
Winkel  der  Federstreifhng  auf  den  Prismenflächen  zeigt,  wäh- 
rend bei  dem  zweiten  Typns  das  Brachypinakoid  nach  anssen 
gekehrt  and  die  federförmige  StreiAmg  aofwftrts  gerichtet  ist 

In  seiner  zweiten  Arbeit  giebt  Strbno  dem  Phillipsit 
dieselbe  Anfstellnng,  wie  sie  von  Des-('loizkat:x  tiir  den  Hai- 
mo tum  begrimdet  ist,  und  stellt  für  den  Phillipsit  Zwillings- 
gesetze aot^  die  den  von  Bbeituaupt  angegebenen  analog  sind 
(yergL  pag.  91). 

Statt  des  Hemidomas  Bbsithaupt^s  ist  bei  monokliner 
Anüitelliing  OP  (001)  die  Zwillingsebene,  nach  welcher  der 
Durchkreuzungszwillinof  zu  Stande  koiiimt.  Die  Andenui«reii 
in  der  FUiclienbezeichnung,  welche  die  nionokline  Anffassung 
gegenüber  der  rhombischen  verlangt,  sind  ailbekaunt  und  wer- 
den danun  hier  nicht  besonders  aofgefhhrt.  Das  monokUne 
Axenyerhftltniss  berechnet  Stbbno  zn  a :  b  :  c  =  0,70315 : 1 : 
1,231  r=z  66®.  Am  ScUnsse  seiner  Arbeit  weist  Strsro 
darauf  hin,  dass  zwischen  den  als  isomurpli  zu  betrachtenden 
iVIii K  I  allen  Hariiiotoiii  und  Phillipsit  eine  beträchtliche  che- 
mische Ditterenz  besteht,  indem  (i<  r  Hannotom  den  Atom- 
complex  H*SiO'  mehr  enthält  als  der  Phillipsit. 

RAiofBLSBBRo'  stcUt  dio  Bcsultate  der  wichtigsten  Ans- 

>  Dies.  Jahrb.  1874.  p.  561  ff.  —  a.  a.  0.  1875.  pag.  5öü  etc. 
'  Handbuch  der  Miueralchenüe  1875.  pag.  623. 
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Ijaea  ausainmen  und  bereclmet  daraus  folgende  allgmeine 
Fonnel: 

oder  spedeller  ansgedr&ckt: 

m  (CaAiÖi*0"  4- 4aq)  l 
n  (K, Na)>^8i*0»  +  4 aq)  } 

In  dieser  i?'ürmel  schwaiikeu  die  WerÜie  von  m  uud  n 
nach  den  verschiedenen  Fundorten. 

Im  Jalire  1878  erschien  Tbippsb's ^  Arbeit:  „Beiträge  zur 
Kenntniss  der  scfalesisclien  Basalte  nnd  ihrer  Ifineralien/ 
Tbippkb  nntersnchte  besonders  die  Pbillipsite  von  Sirgwitz. 
Die  Krystalle  dieses  Fundortes  sind  nach  ihm  Dnrchkreuzimprs- 
zwiihüge  des  Niddaer  T5^pus,  d.  h.  die  Basitsiiacheu  sind  iiaeh 
aussen  gewendet.  Tiuppkk  versuclit  die  in  Schlitten  nacli 
(101)  erscheinende  vielfiache  Theüong  auf  geh&ofte  Zwil- 
lingsbildnng  zar&ekznUUiren.  Er  ninimt  zur  Erklftmng  einen 
Dovchkrenznngszwilling  an,  7on  dem  noch  zwei  andere  Dnreh- 
kreuzungszwillinge  eingeschlossen  werden.  Unsere  Fig.  1  bietet 
ein  ähnliclirs  Bild,  wie  der  der  TKippKK'schpii  Darstellung  zu 
Grunde  liegende  Schüft'.  Der  äussere  Durciikreuzungszwilling 
Trifpke's  wild  in  Fig.  1  durch  die  Theüe  y  dargestellt.  Die 
emgeschlosaenen  Dnrchkrenznngszwillinge  (a  nnd  b  der  flg.  1) 
sollen  so  liegen,  dass  sie  von  der  Schnittfl&che,  welche  die 
Theile  -/  nach  Pdö  (101)  schneidet,  paraUel  der  Fläche  Pd^  (011) 
getrortt  n  werden;  die  Zwillingsgrenzen  ss  der  Fie:.  1  wi\rden 
«lann  den  bpuren  der  Zwillingsebenen  ocP  (110)  entsprechen. 
Nor  auf  diese  Weise,  glaubt  Trippke,  sei  es  zu  erklftren^  dass 
die  Ausltechnngsrichtangen  der  Individuen  der  eingeschlossenen 
Dnrehkrenznngszwillinge  denselben  Winkel  von  7  bis  8®  mit 
ihren  Zwillingsgrenzen  (ss  der  Fig.  1)  einschliessen. 

Im  folgenden  Jahre  erhebt  Geoth*  begründeten  Einspruch 
^eii  diese  Anschauung  Trippke's.  Andere  Einwürfe  wurden 
von  äTADTLÄNDER  (vergl.  dies.  Jahrb.  1885.  Bd.  n.  pag.  131) 
gemacht;  ich  schliesse  mich  d^iselben  an  und  halte  die  Tbiffkx'- 
sehe  Ansicht  fftr  nicht  geeignet  zur  Erklfimng  der  Ersdiei- 
nungen. 

*  Inangmldiiiert  Bredau  1878,  auch  ZeitMhrift  der  deutschen  geo* 
logiMta  QeeeUBehalt  1878.  pag.  146  ff. 

*  Zoitechrift  llir  KijBtaUographie  1879.  m.  pag.  94. 

8» 
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Die  schon  oben  erwähnte  Arbeit  von  1^  resenius  '  ist  auch 
liier  von  Wichtigkeit.  In  der  Frage,  ob  das  NAUMANN'ache 
Makropinakoid  zur  monoklinen  Basis  zn  nehmen  sei,  wie  Gboth 
unter  Annahme  des  monoklinen  Systems  und  gestfitzt  auf  Mes- 
sungen yon  Martonac  vorschlägt,  oder  oh  mit  Stbxno  das 
NAUMAXN  sclie  iMaki  opinakoid  als  Klinopinakoid  anzusehen  sei, 
entsclicidt't  er  sirli  ITir  die  Wi/Ati  t  Aiisicht.  Nach  ihm  ist 
die  Lage  der  optischen  Axenebene  für  verschiedene  Partien 
derselben  Platte  eine  schwankende,  nnd  eine  Azenwinkel- 
besthnmnng  ist  ans  diesem  Gmnde  nnr  annJUiemd  aoszoffihren. 
Für  den  PhfUipsit  von  Nidda  findet  Faiesimms  den  Winke) 
zwischen  den  optischen  Axenebenen  zweier  ZwiUingslaiiu  Heu 
für  Natriuuilicht  an  verscluedenen  i'unkten  tier  Platte  zu 

20»  68'      22«  S'      2m5'      21»  0-. 

In  einer  zweiten  Platte  constatirt  er  diesen  Winkel  zu 

23»  52'  bis  24°  34'. 

Im  Jahre  1883  stellt  Des-Cloizeaüx  *  zahlreiche  optische 
Untersuchungen  an  Phillipsiten  verschiedener  Fundorte  an. 
£r  constatirt  für  diese  Vorkommen  die  Lage  der  £bene  der 
optischen  Axen  nnd  der  ersten  Mittellinie. 

Dbs-Cloizbaux  findet,  dass  der  Winkel  der  spitzen  Bi- 
sectrix  mit  der  Normalen  zur  Basis  bei  den  Phillipsiten  von 
Richiiiund  am  kleinsten  ist  und  60^11'  heträgt,  dann  bei  dem 
Vorkommen  von  DjTeQord,  Oberrieden,  Monte  Somma,  Mar- 
burg allmählich  grösser  wird  and  beim  Phillipsit  von  Annerod 
anf  75^  steigt  Die  Grosse  des  Axenwinkels  schwankt  bei 
den  einzelnen  Vorkommen  bedeutend.  Horizontale  Dispetsioii 
fand  Des-Cloizeaux  in  einiger  Deutlichkeit  nur  bei  dem  PhÜ- 
lipsit  von  Richmond. 

Kammelsber«  ^  untersucht  im  Jahre  1884  die  Gruppe  des 
Phillipsits  incl.  Harmotom  und  Desmin  von  Neuem.  Er  ist 
Gegner  der  Ansicht  Ton  FRSSEinus,  nach  welcher  Phillipsit 
nnd  Desmin  eine  continuirliche  Ifisehnngsreihe  zweier  iso- 
morpher Silikate  darstellen.  RA^fMKi^sBERO  beruft  sich  beson- 
ders aui  die  Thatsache,  dass  von  den  beiden  biiikaten,  weiche 


>  Zeit,s(hrift  mr  Kryatallographie  1879.  IH.  pag.  42  flf. 

'  T'nlktin  <le  la  Soci^t^  tfio.  de  France  1883.  pag.  305  ff. 

"  ^eitichrift  der  deutscheD  geologiachen  OeseUMhaft  1884.  p«g.  SflO  f. 
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nach  Frksknils  die  Misch uu;^ta  einp^ehen.  um  ilas  ein«*,  der 
IVsmiii.  in  der  Natur  Hufgefuudeii  wurde'.  Will  man  riuf 
dem  Boden  der  Thatsachea  stehen  bleiben,  so  hat  uiau  nach 
ik»  3  Mi8cliQiig9glieder  A,  B  und  C  za  mitersclieideii,  denen 
folgende  Formeln  zukommen: 

A  =  RAlSi'0'» 
C  =  &M8i«0<« 

Dieüe  Mischun^glieder  ergeben  in  verschiedenem  Ver- 
Ultiuss  weinigt  die  einzeinen  Varietäten  der  Phillipsitgrappe. 

In  allemenester  Zeit  hat  StadtlIndbr'  den  PhiUipsit  vom 
Stempel  bei  Marbni^  bearbeitet.    Er  hebt  als  bei  dteeem 

Vorkommen  hiiiiti^^  aiittn4t*Ti(l  iViv  düidi  Verwachsung  dreier 
Dnrchkreu/iiiigxlijppelzwiiiinge  entstehenden  Dudf  kaeder-  oder 
OcUeder-ähulicheu  Krystallcomplexe  hervor  und  aseigt,  das» 
die  einen  dodekaMrischen  Complex  znsanuneneetzenden  Durch- 
bmongszwillinge  dieselbe  optische  Sttmctor  haben,  welche 
sie  als  selbetständige  Gebilde  aofWeisen. 

In  Schliffen  parallel  Pä  (101)  der  lJiUTlikreuzunp:szwiI- 
lingt  zweier  Zwillinge  nach  Ui'  <  »Ol )  findet  Stabtländer  ebenso 
wie  Trjppke  eine  Theilung  der  l'iatte  in  8  Sectoren.  Diese 
hietsi  in  der  Lage  ihrer  Haaptschwingangsrichtnngen  eine 
Abweichnng  von  den  Fordeningen  des  monoklinen  Systems 
dar,  da  jene  Richtongen  nicht  panülel  und  senkrecht  zu  den 
Spuren  von  OP  (OOlj  verlaufen,  sondern  einen  gewissen  Win- 
kel mit  ihnen  einsrhliessen.  Die  (Grösse  dieses  Winkels  wächst, 
wie  es  Stadtlander  in  seinen  ij'ig.  17  bis  19  und  20  bis  21 
darstellt,  beim  PhiUipsit  vom  Stempel  in  der  Bichtang  yom 
Pol  zmn  Centmm  des  Krystalls. 

StädtlIicder  hat  an  SchlüTen  parallel  P<3d  (TOI)  des  Phil- 
lipsits  vom  Stempel  Erwarmungsversnche  ansrestellt  und  nach- 
gewiesen, dfiuss  bei  einer  Temperatur  von  Hb^  bis  90^  die  ganze 
Platte  orientirt  zu  der  Spur  von  OP  (001)  auslöscht,  während 
bei  etwa  100^  die  Ansldschungsrichtangen  in  die  der  nrsprOng- 

>  YagL  ftocii  die  berechtigten  Ehiwfirfe  in  NaüiumN'Zibkbl  1885. 
flg.  608  gegen  RAMHELSBERa^s  Ansicht. 

'  Inaogml-IHMertatioD.  GOttiogea  1886  und  dies.  Jahrb.  1886.  n. 
m-w  ff. 
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liehen  entgegengesetzte  Lage  zu  der  Zwillingsgrenze  nach 
OP  (001)  übergehen. 

Am  Schlüsse  seiner  Arbeit  deutet  Stadtt>änder  daraui 
hiUf  dass  man  beim  Phillipsit  vom  Stempel  entweder  zur  An- 
nahme der  triklinen  Gleichgewichtslage  geaöthigt  sei  oder 
doch  eine  gestörte  monokline  zu  Gmnde  legen  mikese. 

Abgesehen  hiervon  ist  nach  der  heiTschenden  Auffassung 
der  Phillipsit  moTiuklin  nn  l  isomorph  mit  Harmotom  und  Des- 
min. Die  Zwülingsbilduug  erfolgt  nach  denselben  Gesetzen 
wie  beim  Harmotom.  Die  liauptsächUclisten  Formen  des  Phil- 
UpBits  Bind  ooPdo  (010),  OP  (001),  coP  (110);  znwdlen  ersehet- 

uen  auch  ocP2  (120)  und  bF<sb  (501).  Nach  Streng  ist  a :  b  :  c 
=  0,7095  :  1  :  1,2563;  ß  =  55<»37'. 

Die  optische  Axenebene,  mit  einem  waluen  Winkel  der 
optischen  Axen  von  64^,  steht  auf  cx>Pdo  (010)  senkrecht  und 
Mi  nach  Fbbsrnius  nicht  mit  OP  (001)  zusammen,  sondern 
ist  nnter  etwa  10^  dagegen  geneigt ;  die  erste  Mittellinie  liegt 
im  Klinopinakoid.  Nach  Trippkk  bildet  die  Auslöschung^rich- 
tung  mit  der  der  Fläche  OP  (001)  entspi  r(  lieudeu  Zwillings- 
grenze einen  Winkel  von  22^  5'.  Die  chemische  Zusammen- 
setzuig  ist  bis  jetzt  noch  strittig.  Nach  Rauielsbero  würde 
die  Fonnel  fttr  Phillipsit  am  Besten  se  angedrückt:  R  (A1)*I^^0" 
4H'0,  worin  R  vorwalteBd  Ca,  auch  K*  und  Na'  be- 
zeichnet. 

B.  Untersuchungen  am  Phillipsit. 
L  Phillipsit  von  RiohTnond. 
«.  Banweise  and  Oberflächeabetchaffenheit 

Die  Eiystalle  dieses  Vorkommens  wenden  an  den  Krenz- 
krystallen  die  Basisfl&chen  nach  anssen,  wShrend  die  FIftchen 

rcPoo  (010)  in  den  einspringenden  Winkeln  gelegen  sind. 
Letztere  Flachten  zeigen  trotz  ihrer  geringen  (Trosse  die 
doppeltfedert^innige  Ötreifung  recht  deutlich.  Der  Winkel  der 
Federstreifhng  auf  ooP  (110)  ist  natürlich  aofw&rts  gerich- 
tet. Die  Erystalle  sind  zmn  Theü  an  beiden  Enden  yoU- 
stSndig  ausgebildet.  Ihre  Grösse  ist  nicht  nnbetrftchtlich ; 
die  von  mir  untersuchten  waren  bis  3  mm.  lang  und  etwa 
halb  so  breit.  Die  Krystalle  sind  raeist  farblos,  glasgläuzeud 
und  durchscheinend  und  zeigen  die  gewöhnlichen  FIftchen  ooPdb 
(010),  OP  (001)  and  ooP  (110). 
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b.  Optiiehe  üntersnchiingeii. 

«.  «chliffe  paraUel  PaB  (TOI). 

Sie  bieten  im  Allgemeinen  ein  ähnliches  Bild  dar,  me 
die  in  gleicher  Weise  geschnittenen  Harmotome  yon  Andreas- 
berg (siehe  Fig.  16).  Nur  unterscheiden  sie  sich  von  jenen 
diircli  den  beinahe  vollständigen  Manj^el  eiiuT  /'•nenstnictnr. 
Die  Achttheiiung  ist  sonst  ähnlich  wie  beim  Harmotom ,  aber 
es  fällt  auf,  dasä  die  der  Verwachsungsfläche  Pcx>(011)  ent- 
sprechenden Grenzlinien  Ansserst  nnregehnftssig  verladen.  Die 
der  Ebene  DP  (001)  entsprechenden  Grenzlinien  sind  dagegen 
vollkommen  scharf  und  gerade.  Die  Theile  y  der  Fig.  2  fehlen 
liier  vollständipr.  Oer  Winkel  der  Anslöschnnprsrichtungen  in 
zwei  bfciiachbai  teil  1  k  tantfTi  scbwaiikt  zwisclien  4'^  bi»  6^,  die 
üauptschwingungshcbUmgeu  liegen  deiurt,  wie  Fig.  16  zeigt. 

fl.  Schüfe  paraUel  ooPoo  (010). 

Ein  in  dieser  Richtung  geführter  Schnitt  war  so  gelegt, 
da.*is  er  deu  an  beiden  Enden  der  Klinodiagonale  entwickelten 
Krystall  in  den  seitlichen  Flächen  OP  (001)  tral  und  beider- 
seits vier  Hachen  ooP(llU)  durchschnitt.  Jeder  der  getrol- 
fenen  Flächen  entspricht  eine  vom  Mittelpunkte  des  Schliffs 
nach  den  Begrenznngselementen  sich  erstreckende  Partie  mit 
besonderer  Lage  der  Hanptschwingungsrichtnngen. 

Jedenfalls  erkennt  man  im  Grossen  nnd  Ganzen  eine 
Viertlieilung  des  Haupiiiniividiiuins,  in  der  Fig.  17  bezeichnet 
durch  die  Theile  aa'  und  bb'.  Jedoch  sind  die  Theile  a  und 
a',  b  und  b'  noch  in  der  Lage  der  Hauptschwingungsnch- 
Umgen  etwas  nnterschieden.  Aach  zeigen  die  verschiedenen 
Fdder  in  der  Diagonalstellnng  der  Platte  verschiedene  Farben- 
töne. Die  Auslösdinngsrichtungen  der  Theile  a'  nnd  b'  machen 
etwa  einen  Winkel  von  29*^  bis  ,W  gegen  die  Spur  von  Ol' 
i'HJl  ),  die  der  Theile  a  und  b  hingegen  bilden  mit  dieser  Spur 
nur  einen  Winkel  von  etwa  26^.  Die  Mitte  des  Schlüfs  zeigt 
eme  Dnrehwachsung  der  nach  oqPoq  (010)  geschnittenen  Par- 
tien (a  nnd  b  Fig.  17)  des  Hanptindividanms  durch  die  nach 
OP  (001)  getroffenen  Theile  des  durchsetzenden  Individnnms 
(c  Fig.  17j;  letztere  haben  annähernd  oncutirte  Auslöschung. 
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•    y.  Schliffe  paiaUel  OP  (001). 

Dem  nionoklinen  System  entsprecheiid  müssten  alle  Platten 
parallel  OP  (001)  orientirte  AQsIdschiing  parallel  und  senkrecht 
zur  Combinatioiiskante  zn  aoPdb  (010)  zeigen.  Die  nntersnchten 
Platten  genügten  indess  dieser  Anforderung  nicht.  E«  Hessen 
sich  in  den  Hälften  der  durch  die  Spur  von  P(?q(101)  ge- 
theiiten  Platten  Abweichungen  finden,  welche  eine  Grosse  von 
li^  bis  2»  gegen  die  Kante  coPdb  (010)  erreichten  (Fig.  18). 

Die  Fig.  18  zeigt  die  Lage  der  Hanptschwii^^imgsrich- 
tnBgen  za  der  Spur  von  aoPdb  (010).  Ausserdem  yeranschaa- 
licht  sie  den  in  allen  diesen  Präparaten  auftretenden  zonalen 
Bau.  Die  den  Prismeiitlachen  sich  anlegenden  Zwickel  (cc' 
Fig.  18)  weichen  zuweilen  in  ihrer  optischen  Orientirung  so 
stark  von  einander  ab,  dass  der  Winkel  ihrer  Aoslöschnngs- 
richtnngen  zu  einander  3®  bis  4®  betr&gt. 

Weit  deutlichere  Dilferenzen  erscheinen  in  einem  andere 
Schliffe  nach  OP  (001)  (Fig.  19).  Die  Hanpttheilung  verläuft 
wiederum  nach  der  Spur  von  (101)  und  grenzt  die  deut- 
lich in  Zwillingsstellung  befindlichen  Hälften  (aa')  und  (bb'J 
von  einander  ab.  Die  Hauptschwingungsrichtungen  von  a 
und  b  liegen  wie  Fig.  19  angiebt  und  bilden  mit  einander 
einen  Winkel  von  etwa  3^.  Ausser  dieser  Haupttheflnng  las- 
sen sich  in  der  oberen  und  unteren  Schliflfhälfte  je  4  vom 
Mittelpunkte  zu  den  Begrenzunofselementen  ausgehende  Zwi- 
ckel untei*scheiden ,  welche  sich  durch  äusserst  geringe  Dif- 
ferenzen in  ihrer  optischen  Orientirung  kenntlich  machen. 
Übrigens  treten  die  in  Fig.  19  mit  z  bezeichneten  Grenz- 
linien stSrker  hervor,  als  die  den  Buchstaben  x  tragenden, 
parallel  der  Spur  von  ooPdb  (010)  verlaufenden,  welche  die 
'J'beile  a  und  a'  von  einander  sondern.  Der  zonale  AuOmu 
ündet  sich  auch  hier  wie  in  aUen  übrigen  untersuchten  Prä* 
paraten  dieser  Art. 

2.  PlilUipait  von  Annerod  boi  fMeaaen. 
a.  Banweiae  nad  Oberflftckenbesehaffenheit^ 

Die  Krystalle  sind  ziemlich  klein,  etwa  2  mm.  lancr  und 
i  bis  1  mm.  dick  und  zeigen  meist  Glasglanz.  Der  Form 
nach  ähneln  sie  einer  quadratischen  Corabination :  ooPc»  (100) 
und  P  (III);  die  einspringenden  Winkel  fehlen,  die  Krystalle 
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sind  aber  trotzdem  meiBt,  wie  die  optisclie  Untersachimg 
zeigt,  Dorclikreazungszwillinge  nach  Pdb  (Ol  1)  zweier  Durch- 

kreuzungszwüliiigc  nacL  UP  (00  Ij. 

Die  untersuchten  Krystalle  hatten  meist  die  Basis  als 
Aussenfläche,  gehörten  also  dem  zweiten  PlüllipsittypusSTRENo's 
an.  Die  characteristische  Streiftmg  auf  den  Flächen  ooP  (HO) 
and  opPdD  (010)  ist  bei  der  geringen  Grösse  der  Krystalle 
schwer  zu  erkennen. 

b.  optisch«  ÜntersQohiingen. 
tt\  SchUffe  pttroUel  (101). 

Ans  einem  Krystall  liepren  zwei  Schliffe  vor.  In  der  von 
der  KrystallspiUf  eiituoiiuiit  iieu  Platte  vvai-en  drei  Aussen- 
flächen  (OV  (001))  und  die  Prisraenflächen  getroffen.  Die  Platte 
war  auch  hier  in  8  Felder  getheilt.  Die  Spuren  der  Ebenen 
nach  OP  (001)  sind  wiederom  geradlinig,  während  die  Theü- 
Imien  nach  Pdb  (011)  äusserst  nnregelrnftssig  verianfen. 

Im  Centrum  des  Schliffs  (Fig.  20)  grenzt  sich  dentUch 
ein  kleines  Rechteck  ab.  dessen  Seiten  ilirer  Lage  nach  den 
Flächen  OP  {001}  des  Krystalls  entsprechen.  Das  Rechteck 
zeigt  eine  ähnliche  Theilung  wie  die  ganze  Platte,  nur  we- 
niger deutlich  und  ui  der  Ausldschung  etwas  abweichend  von 
jener.  Bei  dem  zweiten  Schliffe  aus  diesem  Erystall  nahm 
die  Achttheilung  nicht  mehr  die  ganze  Platte  ein,  sondern 
war  aiil"  das  Centruni  b(»schrilnkt,  das  innere  Rechteck  war 
nicht  mehr  zu  sehen.  Man  könnte  auch  annehmen,  dass  die 
i;iiH  1  e  achttheilige  Partie  dem  rechteckigen  Kerne  der  ersten 
PUtte  entspricht,  der  Kern  also  m  Grösse  zugenommen  habe, 
wihrend  seine  scharfe  Umgrenzung  sich  verwischte  (siehe 
Kg.  21). 

Bei  der  undulösen  Auslöschung,  welche  diesen  winzig 
kleinen  Präparaten  eigen  ist,  war  es  nicht  mitcrlich.  eine  ge- 
naue Bestimmung  des  von  den  Auslöschnngsriclituugen  zweier 
benachbarten  Felder  gebildeten  Winkels  zu  machen.  ISein 
ungeffihrer  Wei*th  schwankte  in  den  einzeUien  Platten  zwi- 
schen 15^  bis  19^,  war  also  weit  betrftchtücher  als  beim 
Phillipsit  von  Bichmond.  Die  Randpartie  schliesst  sich  im 
Allgeiütiuen  an  die  Felder  im  Innern  an,  zeigt  aber  noch  bei 
weitem  weniger  distincte  Auslöschung. 
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fi,  SchliffB  pmUel  ooPoo  (010)  rap.  OP  (001). 
Die  Schliffe  parallel  der  Aassenflftche  dieses  Vorkommeiis 
zeigen  sowohl  Partien,  welche  der  Basis,  als  auch  solche, 

welche  (ieiu  Klinopinakoid  angehören.  In  dem  äusseren  Schnitte 
(Fig.  22)  erschienen  in  der  Mitte  der  Platte  zAvei  schmale  in 
ZwiUingsstellung  betiudliche  Partien,  deren  Auslijschungsrich- 
tongen  einen  Winkel  von  18^  mit  einander  bildeten.  IMe 
übrigen  Theile  der  Platte  zeigten  ebenfalls  eine  schwache  Yier- 
theflung,  aber  nnr  eine  geringe  Schiefe  der  AnslOschnngs- 
richtnnp:  p:ef!:en  die  Kante  r»Pcc  (010)  von  1^  bis  2*^.  Letztere 
Stücke  müssen  als  zur  Basis  erehörig  lietrachtet  werden. 

Andere,  von  dt  i  ( )berliaclie  der  KrystÄÜe  entnommene 
Schliffe  enthielten  ebenlalls  theils  solche  Partien,  welche  nach 
der  Basis  geschnitten  waren,  theils  traten  in  ihnen  anch  nach 
dem  Klinopinakoid  getroffene  Partien  anf. 

Anf  den  der  Basis  entsprechenden  Feldi  i  n  erkennt  man 
eine  deutlicli^^  \  iertlieilun^  in  der  Weise,  wie  es  Fig.  22  dar- 
stellt. Die  Hauptschwingongsrichtungen  des  Lichtes  liegen 
in  der  bezeichneten  Richtung  und  machen  in  den  einzelnen 
verzwillingten  Partien  einen  Winkel  von  etwa  mit  der 
Combinationskante  zn  ooPdb  (010).  Dieselben  Differenzen  er- 
geben ein  zweiter  nnd  dritter  SchlitF  parallel  OP  (001).  Dass 
man  hier  in  der  That  I'ariien  vor  sich  hat,  welche  nach  der 
Basis  geschnitten  sind,  und  nicht  etwa  eine  Verwechselung 
mit  dem  Klinopinakoid  vorliegt,  beweisen  die  gleichzeitig  mit 
erscheinenden,  nach  letzterer  Fläche  geschnittenen  StQcke, 
welche  die  grössere  Schiefe  der  Anslöschnngsrichtnngeu  gegen 
die  Kombinationskante  von  9°  bis  10^*^  aufweisen. 

3.  Phillipsit  von  Nidda, 
a.  Bauweise  and  Oberflächeiibeschaflenbeit. 

Die  Krystalle  waren  meist  1  bis  \\  mm.  lang  und,  da 
sie  als  aufgewachsen  nicht  an  beiden  Enden  ausgebildet  waren, 
fa^t  ebenso  breit.  Sie  kennzeichneten  sich  als  Durchkreuzungs- 

zwillin^i^e  nach  Poo  (011)  zweier  Durchkrenzmigszwillincre  nach 
OP(001)  mit  aussenüegenden  BasisÜäehen  und  sciimaien  Ein- 
kerbungen nach  den  Flächen  von  fvP^  (OIOV  Auf  den  Prismen- 
flächen erscheint  sehr  deutlich  die  Federstreifnng  mit  der  auf- 
wärts gerichteten  Spitze  des  Winkels.  Häufig  zeigt  sich  diese 
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Streifuiig  nur  aut'  zwei  annähernd  m  einer  Ebene  liegenden 
FrianenflUclien,  wftlurend  die  beiden  anderen  ibrer  entbehren, 
was,  wie  der  Augenschein  lehrt,  daranf  zmUckziifllhren  ist, 
dass  die  Dnrchkrensmng  der  Zwillinge  in  der  Richtung  der 

letztgenannten  Piismenflächen  eine  iiin  (  UkommeTie  ist.  Die 
Ba«is  ii!;t  schwach  horizontal  gestreilt.  Die  düppeitte(lerfi>r- 
nii^H  Streifung  ani'  den  einspringenden  Flächen  ooPdo  (010)  ist 
bei  der  geringen  Grösse  derselben  nicht  deutlich  zu  erlcennen. 

b.  Optische  Untersuchungen. 
«.  Schliffe  pAiaUeL  P»  (iOl). 

£in  in  dieser  Bichtnng  geflllirter  Schliff  traf  die  4  Frismen- 
fieben.  Die  Platte  zeigte  Achtfeldertheflnng  nach  den  8pnren 

von  DP  ((X)l  )  und  denjenip^en  vonPoofOll)  in  ^aiiz  ähnlicher 
U  fi>e.  wie  es  die  gleicharti<::t'ii  J*rä})arHte  des  Phillipsits  von 
Annerod  und  Bichmond  vorfahren.  Der  Winkel,  welchen  die 
Hanptschwingnngsrichtnngen  in  zwei  benachbarten  Feldern 
But  einander  einschliessen,  betrügt  im  Dorchschnitt  26^^  für 
NatrimnHcht,  also  wOrde  die  Abweichung  derselben  von  der 
Zwillincrsfn-enze  nach  OP  (001)  12^  betracren.  Die  Lage 
der  üauptöchwingungörichtungen  ist  dieselbe  wie  in  Fig.  21. 

/f.  SchUfr  paraUel  oopoo  (010). 
Von  einem  ZwillintrskrystÄll  dieses  Vorkommens  wurde 
ein  ^^chlitl  nach  dem  Klinopinakoid  hergestellt,  nach  weldier 
Fliehe  diese  Phillipsite  tafelförmig  ausgebildet  sind.  Diese 
Platte  zeigt  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  m  Fig.  17  abgebil- 
deten Schliffe  nach  eoPdo  (010)  des  Riehmonder  Phillipsits, 
mnsste  aber  doch  einiger  Abweiehuiigcu  halber  besonders  ab- 
?<fbildet  werden  (siehe  Fig.  23).  In  der  Mitte  des  Sclilills 
ersf  heinen  zwei  in  Zwillingssteilung  befindliche  Partien  a  und 
A%  deren  Aaslöschnngsrichtnngen  einen  Winkel  von  27^  bis 
28*  mit  einander  einscldiessen  oder,  was  gleichbedeutend  damit 
ist  einen  Winkel  von  13^  30'  bis  14^  mit  der  Spur  von  OP 
'Wjli  bilden.  Darauf  folgen  beiderseits  mit  u  bezeichnete 
Stöcke,  welche  durch  ihre  undul5se  An>li"»schung  auffallen, 
während  die  sich  anschliessenden  Theile  a  und  a'  wieder  den 
iimeren  Theüen  gleich  oiientirt  sind.  Die  Stücke  n  entspre- 
chen walirscfaeinUch  den  nach  der  Basis  gesdmittenen  Partien 
e  der  Fig.  17.  Die  AnslQschnngsriclitungen  der  in  Fig.  23 
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mit  h  und  b'  bezeiclineteii  raiiieji  niHclit^n  all  einer  «Steile 
einen  Winkel  von  ungetakr  41^  miteinajider. 

r.  Schlifl-  panillel  OP  m\). 

iliine  Viertheilung  der  nach  OP  (001)  geschnitteneu  Flair 
ten,  wie  sie  in  solchen  Präparaten  des  PhiUipsits  von  Annerod 
angetroffen  wurde,  ist  hier  nicht  erkennbar.  Doch  erblickt 
man  anch  hier  optisch  differente  Partien,  deren  AnsKtechongs- 

richtungen  einen  Winkel  von  etwa  2^  bis  3^  mit  einander 
einschliessen.  Auch  die  Zonenstructur ,  brsondei-s  nach  den 
i^lächen  von  oqP  (110)  tritt  deutlich  hervor. 

4.  Brwänmingaverauohe  an  PlülUpaitdünnsohUffeii. 
h,  Schliffe  pmM  ooPt»  (010). 

Kill  in  dieser  Richtung  gt  fertigter  SchüfF  des  IMiillipsit^^ 
vun  liiiKnid  zeipfte  schon  bei  einer  Erwärmun«:  auf  etwa  70^ 
eine  Drehung  der  optischen  Axenebene  in  der  Weise  >  das» 
der  Winkel,  welchen  die  Uaaptschwingangsnchtnngen  zweier 
verzwillingten  Theüe  mit  einander  einschliessen,  abDahm.  Bei 
etwa  110®  l&gen  die  Auslöschungsrichtongen  orientirt  ond 
senkrecht  zur  Combinationskante  von  OP  (001).  (jleichzeitij: 
wurde  die  Platte  ti'iibe.  so  dass  es  nielit  möplirh  war,  den 
Versuch  fortzusetzen  und  eine  weitere  Drehung  der  opUscheu 
Axenebene  za  beobachten. 

Der  an  einer  Platte  des  Phillipsits  vom  Stempel  b^  Har- 
burg parallel  ooPdb  (010)  angestellte  Erwftnnungsversndi  be- 
stätige die  von  0.  Stadtränder  *  gemacbt^^n  Antraben. 

Der  i'hillipsii  von  Annerod  bei  Hiesseu  ergab  bei  der 
Erwärmung  ähnliche  Verhältnisse,  wie  der  vom  Stempel.  Ein 
Schliff  parallel  ooPdo  (010)  bestand  ans  zwei  verzwillingten 
Stttcken,  deren  AnslOschangsrichtnngen  vor  der  Erwärmnng 
so  lagen,  wie  es  in  Fig.  24  durch  die  Kreuze  bei  a  nnd  a' 
bezeichnet  ist.  Bei  allmählicher  Erwariiiung  he^uiui  die  Dre- 
Imng  der  optischen  Axenebene.  Auf  dem  Felde  reclits  i  siehe 
Fig.  24)  lagen  die  Hauptschwingimgsrichtungen  schon  bei  einer 
Temperatur  von  75^  parallel  und  senkrecht  zur  Combinations- 
kante von  OP  (001);  auf  der  linken  Hälfte  trat  dieser  Fall 

*  Inanguna-DiaBertatioiL  OMtingon  1885  und  dies.  Jtktb,  1886.  IL 
pag.  183  0.  184. 
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bei  etwa  ein  (siehe  b  and  b'  der  F\^.  24).  Bei  etwa  105® 
begann  die  Drehung  sich  in  demselben  Sinne  fortzusetzen,  und 
bei  120^  hatten  die  Anslöschnngsrichtongen  ami&hemd  dieselbe 
Abweichong  yon  der  Gombinationakante  zu  OP  (001)  wie  vor 
der  Erwärmmig,  nur  in  verwendeter  Lage. 

Bei  der  Abkülikui^  erfolgte  die  rllckläufige  Bewegung. 
Bei  etwa  85**  zpisrten  beide  Felder  ammliernd  urientirte  Aus- 
lösahung  zur  Conibinaüonskante  von  OP  (001),  und  bei  etwatiü^ 
war  die  Lage  der  Uaaptschwingangsrichtimgen  dieselbe  wie 
vor  dem  VersnclL 

Übrigens  schwanken  die  Temperaturen  Ar  den  Eintritt 
der  verschiedenen  Phasen  je  nach  der  Dicke  der  Platten  um 
5*»  bis  10^ 

ft.  Schliffe  panOlel  P&  (101). 

Die  Phillipsite  von  Annerod  bei  Glessen  zeigen,  wie  oben 
beschrieben  wurde,  in  Schliffen  dieser  Lage  beträchtliche  Schie- 
fen der  Ausir»schuiigsrichtuTigen  zu  den  Kanten  von  OP  [OOl); 
so  kommt  es,  dass  gerade  dieses  Vorkommen  trotz  seiner 
geringen  KrystaUgrdsse  sich  in  Schliffen  parallel  P<3ö  (101) 
besonders  zu  Erwärmungsversnchen  eignet. 

In  einem  solchen  Schliff  worde  die  Lage  der  Auslöschongs- 
richtangen  in  zwei  benachbarten  Octanten  w&hrend  der  Er- 
wärmung beobachtet.  Aus  der  I^age  aa'  (siehe  F\^.  25) 
gingen  sie,  allmählich  in  der  Richtunfj:  des  Tteiles  fortsc  lirei- 
tend,  bei  etwa  150"  in  die  Stellung  bb'  über,  in  welcher 
annähernd  orientirte  Lage  der  Anslöschnng  zu  den  Kanten 
von  OP  (001)  stattfindet . 

Bei  156^  treten  anf  dem  linken  Felde  (Fig.  25, 1)  die 
Hauptsehwingungsrichtungen  plötzlich  in  die  Lage  cc';  dieses 
Feld  erscheint  al.su  bei  orientirter  Stellniiy:  des  Fadenkreuzes 
zu  der  Spur  von  OP  (001)  hell.  Das  rechte  eid  (r  der  i?  ig.  25) 
zeigt«  die  Erscheinung  nicht  mit  der  gleichen  Deutlichkeit. 
Schon  bei  einer  Erkaltung  anf  154^  bis  155^  erschien  das 
links  gelegene  Feld  wiederum  dunkel,  um  bei  der  Temperatur- 
erhohung  anf  156®  abermals  hell  zu  werden.  Die  Krystalle 
gestatten  mehrfachejs  Wiederholen  dieses  Versuches. 
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HL  Deamin. 

A.  Historische  Einleitung. 

BoMft  DB  l'Islb  ^  behandelt  in  seiner  Krystallographie  den 
„Zöolithe  en  stalactites  on  en  globnles  i  rayons  divergens'^ 
nnd  erwähnt  besonders  das  Vorkonunen  von  den  Far5r. 

De  l'Isle  begreift  in  diese  (iiuppe  jedenfalls  imseiii  heutigen 
Desmin  mit  ein  und  sagt  von  dem  Kai  ürvorkommen  aus,  dass 
die  Krystalle,  weiche  die  dort  häufig  erscheinenden,  halb- 
kugeligen Massen  bilden,  oft  so  weit  ausgebildet  sind,  dass 
man  sie  als  vierseitige  Prismen  erkennen  kann  ndt  zwei-  oder 
vierflftchiger  Zuspitzung.  Letztere  werden  jedoch  in  Folge 
des  büscheligen  Baues  meist  nur  undeutlich  wahrgent minien. 

Emmkrling®  beschreibt  un^jer  Miueral  unter  dem  Namen 
„Blättriger  Zeoiith'  und  „Strahlzeolith''  (Werner).  £r  giebt 
eine  Analyse  von  Mama'  mit  folgenden  Besoltaten: 

KlMderdft  58,3  7^ 
Tboneid«        17,2  , 

KaUierde  »  Bfi , 

Waner  ^  17^  « 

Haüy*  macht  die  Unterseheidnng  zwischen  Stilbit  nnd 
Mesotyp,  weiche  man  bis  dahin  vereinigt  hatte.  Dieser  For- 
scher unterscheidet  am  Stilbit  5  verschiedene  Formen,  welchen 
er  säramtlich  das  gerade  PrisniM  das  rhombische  Prijsma  jetai- 
ger  Bezeichnung)  als  Grundform  unterlegt. 

Seine  erste  Fonn,  als  ,^stilbite  dodeca^e'^  bezeichnet, 
hat  die  Flächen  M,  T  und  r,  welche  beziehungsweise  unsem 
heutigen  Zeichen  aoPdb(010),  OP  (001)  und  ooP  (HO)  ent- 
sprechen.  Er  misst  an  dieser  Form: 

^  r:r   =  123«32' 

r:T  =  118«  14' 
r:H  =  123*53' 

Seine  zweite  Form,  „stilbite  ^point^e*  genannt,  unter- 

»  Cri8tdlogn|>lüe  t.  U.  pag.  43—47,  178:1 

^  Emveruno,  Lehrbuch  der  Mineralogie  I19d.  Bd.  I.  pag.  469  o.  473. 
^  Beschäftigungen  der  Beiliner  üeeellidiftft  DAturfoncheiider  Freonde. 
Bd.  4.  pag.  330.  1779. 

'  Haü¥,  Trait£  de  Mineralogie  1801.  t.  lU.  pag.  161. 
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scheidet  sich  von  der  ersten  nur  durch  das  Hinzutreten  der 
kleißen  Basis  rhombischer  Bezeichuuiij^  (jetzt  Pc5ö  (TOI)). 

Die  dritte  Form:  „stilbite  anamorphique^  und  die  vierte 
rStilhite  octodaodöcmale''  gehören  dem  sp&teren  Heolandit 
der  Rngjftnder  an. 

FccflB  und  Gerlbm^  nntersncfaen  den  derben  BlAtterzeolith 
TOB  Island  und  weisen  nach,  dass  der  durch  Haüy  vom  Stil- 
bit abgetrennte  Mesotyp  dem  Natrulith  ziizurtchnen  ist.  Der 
Mesotjp  unterscheidet  sich  nach  den  Analysen  der  ijeiden 
Forscher  besondere  durch  den  grossen  Gehalt  an  Alkali  vom 
StObit»  onsenn  heutigen  Desmin. 

BuaTBAOPT  *  trennt  die  bis  dahin  als  Blätter^  und  Strahl- 
zeolith  vereinigte  Gruppe  in  2  selbstsUlndige  Abtiu  ilungen 
BBd  nennt  den  Blätterzeolith  ^Euzeolith".  wjlhrend  er  tür  den 
StrahlzeoUth  den  Namen  .Desmin-  eintUlirt. 

Brooks'  theüt  im  Jahre  1822  die  StUbitgmppe  Haüy'b 
in  Ümlieher  Weise  wie  BBsrrHADPT  ab  und  bezeichnet  die 
Uittrige  Variet&t  mit  dem  Namen  „Heulandit** ,  wfthrend  er 
für  den  Strahlzeolith  den  HAüv'schen  Namen  ^ Stilhit"  bei- 
behält Nach  I>K(>uKK  uinfasst  die  Stilbitgruppe  die  Varietäten 
•kr  j^tilbites  dodecaedre  und  ^pointee  Uaüy's,  während  der 
Heolandit  mit  den  stübites  iuuunorphique  und  octoduod^cim&le 
dieses  Forschers  znsammenf&Ut  Als  Gmndgestalt  beider  For- 
iMD  betrachtet  Brocke  das  gerade  rhombisehe  Prisma. 

FniKi  iacH  MoHs^  zälilt  auch  den  Desmin  in  die  Spath- 
STuppe  und  gibt  ihm  den  Namen  ^prismatoidischer  Kuphun- 
>l>ath^,  wälirend  der  Blätterzeolith  bei  ihm  „hemipnsmatascher 
i^qphoQspath''  heisst. 

Im  Jahre  1842  analysirte  Mons^  den  Desmin  yonFarOr. 
wihrend  Mühstbr^  einige  Jahre  später  eine  Analyse  des  Des- 

aus  dem  „Syenit"  der  Umgegend  von  Christiania  giebt. 

>  Sciiwsio«iCB*f  Jonnud  fttr  PbytSk  mä.  Chemie.  Kflnbergf  1813. 
P^.  953  ff. 

'  ffandbuefa  der  Mfnarstogie  von  Homuim,  I6rtgetetet  von  A  Bbiit- 
nm  1817.  Bd.  IV.  b.  ptg.  40. 

'  The  Bdinbargh  Fld!.  Jonrn.  Vol.  6.  No.  11  q.  12.  1882.  pag.  112  ff. 

*  Pro».  Mobs,  Onmdius  der  MiMialogie.  DreKlen  1824.  n.  TheU. 

*  PoooEND.  AnnaL  etc.  Bd.  55.  pag.  114.  1842. 

*  t.  e.  0.  Bd.  65.  pag.  297.  1846. 
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Wie  beim  Harmotom  erwftbnt  wurde,  hat  Bbeithaupt^ 
schon  frfthe  die  Mineralien  Harmotom.  Phillipsit  und  Desmin 
für  „rhonibiscIi-liemiMriscb  oder  normal- tetartoMrisch"  (nach 
der  gebräuclüichsten  Bezeichnung  fdr  trikliu)  gehalten. 

Nach  ihm  sind  eintkche  Krystalle  nicht  bekannt.  Man 
hat  den  „Vierlinge  '  daftkr  gelten  lassen  wotten,  hat  aber  dabei 
den  einspringenden  Winkel  von  177^  übersehen,  den  die  hemi- 
domatischen  Flächen  mit  einander  bilden.  Die  Vierlings- 
krystalle  entistehen  nach  Breithaupt  auf  dieselbe  Weise,  wie 
es  oben  ftir  die  Harmotomkrystalle  relenrt  wurde.  Nur  höchst 
selten  kommen  Achtlinge  vor  ;  vergl.  darüber  auch  Bbeithaupt, 
Mineralogie  Bd.  III.  1847.  pag.  441.  Gegen  die  Annahme, 
den  Vierling  als  einfaches  rhombisches  Individnam  anzusehen, 
erhebt  Breithaupt  noch  den  etwas  eigenthümlichen  Einwand, 
dass  bei  dieser  Annahme  die  vollkommenste  Spaltrichtuncr 
makrodiagonal  verlaufen  wUrde,  im  Widerspruch  mit  aUtoi 
bekannten  Spaltungsgesetzen. 

Interessant  ist  eine  Notiz  Dun^oT's^  über  den  StUbity 
den  Desmin  unserer  Auffassung.  Dieser  Forscher  betrachtet 
das  rhombische  Prisma  als  Grundform  der  Stilbitkrystalle  und 
giebt  an,  dass  die  Ecole  des  Mines  einen  Stübitkrystall  be- 
sitze, welcher  diese  Urform  repräsentire. 

Brooke  und  Miller^  stellen  am  Desmin,  welchen  sie  als 
rhombisch-holoMnsch  betrachten,  zahlreiche  Winkelmessungen 
an.  Aus  der  Beihe  derselben  sei  nur  hervorgehoben,  dass 
die  Basis  (jetzt  Pä  (101))  nach  diesen  Forschern  mit  der 
vorderen  und  seitlichen  Endfläche  je  gtuaii  einen  WiTikel  von 
90^  einschliesst;  ebenso  ist  der  Winkel  der  beiden  let2tgeuaun- 
ten  FUU^hen  =  90^ 

Sabtosios  ton  Waltbrshausbn^  liefert  in  seinem  Werke 
„Über  die  vulkanischen  Gesteine  etc.*  eine  neue  Analyse  des 
Desmins  von  Helgastadr  am  EskiQord  in  Island,  wo  Kalk- 


*  Breithaupt,  Handbach  der  Mineralogie  Vül,  psg.  440  £ 

*  Durrhkreuznnerszwilling  nach  OP  (001). 

'  DüFBi NüY ,  Trait6  de  Mineralo^rie.   le  M.  1847.  t.  III.  pa«:.  4:13. 

*  Phillii's.  Au  elementary  introductinn  to  Mineralogy,  London  1052. 
pag.  439.    Neu  lieronscfesreben  von  Brookk  und  Mii.lkk. 

^  S.  V.  WALTKRäBADSKN,  Über  vttlkaoisdie  Gesteine  eto.  (jrOtüflgea 
185a.  pag.  253  ff. 
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spathkrystalle  vom  Desmin  timschlossen  werden.  Der  p^enannte 
Aotnr  giebt  eine  übersieht  der  damals  vorliegenden  Analysen 
der  versciuedenen  Desminvorkommuiea  und  gelaugt  zu  dem 
Schlosse:  „Die  Desmine  bilden  dalier  analog  dem  Feldspath 
OM  Beiiie  von  wasserhaltigen  Doppeteüikaten,  die  ans  der 
MiMimiig  eines  neatralen  nnd  basisehen  Salzes  henror^egangen 
sind/  Der  basische  Desmin  entspräche  dem  Auurtliit,  der 
üemrale  dem  Albit. 

Haughton  ^  untersucht  einen  Desmin  von  Nerbudda- Valley 
in  Himiostan  chem^ch  nnd  ist  der  Ansicht,  man  könne  den 
temm  (Stflbit  der  Englftnder)  als  einen  wasserhaltigen  Kalk- 
ortbokks  ansehen,  den  Stilbit  (HenlandH  der  Engländer)  als 
tinen  wasserjialtiiren  Oügoklas. 

Damoue^  erhitzt  den  Desmin  von  Farör  und  kommt  zu 
inigeDden  Resultaten: 

Ein  Gramm  des  Minerals,  welches  einen  Monat  in  tro- 
duner  Lnft  aufbewahrt  wnrde,  verlor  0,0360  gr.  Wasser. 

1  gr.  auf  100"  eine  Stunde  J«Dg  ertiitit  verliert  0,01S0  gr. 
1  .    .  löO*    ,      .       .       .        ,     0,1300  , 

Briiip^  man  nach  dem  Versuche  das  Mineral  in  die  ge- 
wnhiiliche  Lufttemperatur,  su  hat  sich  der  Verlust  nach  5  Ta- 
gen aof  0,0301  gr.  reducirt. 

Db-Cl<»si&1!x'  nimmt  als  Grundform  das  gerade  rhom- 
Inclie  Prisma  mit  einem  Kaatesiwinkel  von  94**  16'  an.  Ausser 

gewüVfanlich  anfifetenden  Flftehen  erwähnt  er  die  Fläche 
ff  (fPrxT)  {Oo2)j  welche  er  an  den  Krystalleu  von  Bergen  Hill 
tfiüleckte 

Des-Cloizeaux  findet  2E  =  51**  10'  ftir  rothes  Licht  und 
2E  =  52^  für  Blau.  Anch  nahm  er  eine  Dispersion  der  Axen 
nt  ^  <  V  wahr. 

Im  Jahre  1867  giebt  Kbnnoott*  in  seiner  Arbeit  „Über 

alkalische  Reaction  einiger  Minerale**  auch  vom  Desmin  an, 
^  da£  tische  Pulver  alkalisch  reagire. 


^  The  Lonta,  EdinTnugk  etc.  PhiloB.  Hages.  4.  eer.  Yol.  Xm.  1857. 
W  fi»  IL  6ia 

*  Analoa  de  CUmie  et  4e  nqriitie.  8e  efo.  1868.  pag.  442. 

*  Mamd  de  Mineralogie  1869.  pag.  416. 
'  Dies.  Jalirb.  1867.  pag.  489. 

V.  Jaifbeek  1  mamlogie  ele.  1888.  Bd.  n.  9 
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Dana^  troimt  Stilbii  und  Hjpostilbit  Ersterer  unter- 
scheidet fikk  Ton  letsterem  dmrcli  die  grossere  Basicitftt.  Der 

Stilbit  Dana's  ist  jedenfalls  identisch  mit  dem,  was  beute  in 
Deutschland  Desmin  genannt  wird.  Sein  H>T)ostübit  dlirite 
wahrscheinlich  ebenfalls  nur  als  eine  kieselsänrearme  Varietät 
des  Desmin  aufzufassen  sein;  Dana  giebt  keine  krystaUo- 
graphiseh  eharacteristischen  Unterschiede  «wischen  Stilbit  and 
Hypostilbit  an. 

E.  Schmidt^  weist  auf  die  grossen  Schwankungen  hin. 
die  sich  in  den  vorliegenden  Desminanalysen  in  Bezug  aiü 
das  Verliiiltuiss  von  Basen  und  Säure  ergeben.  £r  will  der- 
artige Abweichungen  auf  Verwachsong  des  Desmins  mit  an- 
deren Zeolithen  zorttckftthren.  An  Krystallen  von  Stromde 
scheidet  er  dte  faserige  Sobstans,  die  er  Ar  fremdartig  hält, 
aus  und  liudet  folgende  Zusammensetzung  der  restirenden 
Substanz: 

SiO«     =  öü,87y7, 
A1*0'    =  16,698  , 

CaO  =   7,694  „ 

MgO  =   0,028  „ 

Na«0  =  1,389  , 

H«0  =g  17,846  , 

Hammklsukkü  bringt  eine  Zusammenstellung  der  wichtig- 
sten Desminanalysen  der  neueren  Zeit 

Nach  seiner  Berechnong  ergeben  iaich  daraus  lelgende 
Verhftltnisse :  B :  AI :  Si  =  i :  i :  e 

und  Si :  H  =  1  :  2 

Die  DesVninformel  wftrde  sein: 

oder,  wvnn  man  einen  Theil  des  Wassei's  als  chemisch  ge- 
bunden betrachtet 

In  dieser  Formel  bezeichnet  R  entweder  Ca  oder  Na^ 
die  sich  vertreten. 

•  System  of  Minpraloey  1868.  p«^.  441—444. 
'  PooaKMD.  Aimai.  der  Physik  und  Uheuiie.   Bd.  142.  Leiioig  1871 
IMkg.  115. 

'  Haiidbui  li  der  Miueral(.heijue  187Ö.  png.  611  ff. 
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T.  Lasaülx  *  weist  nach .  dass  gewisse  Vorkouinipn  des 
Desmins  inuüukliiini  (  haracter  zeipren  und  findet  das  entschei- 
dende Critenum  in  der  Abweichung  der  Hauptschwingungs- 
riditiingeii  des  Lichtes  von  der  Biehtang  der  c-Aze,  welche 
in  Scbüffini  panUel  ooPdb  (010)  hervortritt  Die  Abweiehimg 
betmg  m  r.  Lasaülx'  Prftparaten  4^  bis  5^  Die  erste  Mittel- 
linie liegt  also  nicht,  wie  Des-Ci.oizeat'x  angab,  normal  zur 
FlÄche  p,  sondern  bildet  iiüt  dieser  f  inen  Winkel  von  85^  bis  80®. 
r.  Lasaulx  nahm  die  der  monoklinen  Auffassung  entsprechende 
Änderung  der  Fl&chenzeidiett  Tor  nnd  berechnete  das  Axen- 
TtriiSltniss,  welches  sehr  gut  ndt  demjenigen  des  Harmotoms 
und  PMlfipsits  ttbereinstinrait. 

Für  gewisse  b(  sniiders  in  Schliffen  parallel  c»PcL  (010) 
an  den  Zwillingsgrenzen  erscheinende  Partien  hat  v.  Lasaulx 
die  Beseichnnng  ^inyerse  Substanz""  eingeführt.  Er  sagt  hier- 
Iber: 

,Es  mag  daher  die  an  dem  Bau  dnes  Krystalls  betheiligte 

Substanz,  wenn  dieselbe  in  der  Stellung  sich  befindet,  dass 
ihie  optische  Orientirnnjr  mit  der  in  den  äusseren  krystallo- 
graphischeu  Verhältnissen  bedingten  optischen  Lage  tiberein- 
sitinuDt  als  normale  Substanz  beaseichnet  werden.  Wenn  aber 
dinelbe  in  einer  abweichenden,  wenn  aoch  nach  irgend  einem 
bestimmbaren  Gesets  verwendeten  Stellung,  für  welche  in  der 
bystaDographischen  Form  kein  Hinweis  zu  erkennen  ist,  sich 
findet,  su  mag  sie  die  Bezeichinmg  „inverse  Substanz"  erhalten.** 

Das  Resultat  seiner  Arbeit  fasst  v.  Lasaulx  dahin  zu- 
Mflunen,  dass  die  Desmine  als  Zwillinge  monoküner  Einzel- 
fonnai  aii£eQfa88en  sind,  nnd  dass  Harmotom,  Philiipsit  nnd 
Desmin  eine  wohl  characterisirte  isomorphe  Gmppe  bilden. 

I  )en  Desmin  betrachtet  man  also  heute  ebenfalls  als  mono- 
kliü  und  isuiiiurph  mit  Harmolu!^i  und  Philiipsit.  Die  schein- 
kr  einfachen  rhombischen  Krystaile  entstehen,  wie  bei  die- 
m  beiden  Mineralien,  durch  Zwillingsbildung  nach  OP  (001). 
DvchkrenznngBSwiUinge  nach  Pcb  (011)  zweier  Zwillinge  nach 
OP  (001)  scheinen  äusserst  selten  auifentret^  werden  aber  von 
BaKdHAi  pT  erwähnt.  Der  Winkel  ß  =  50®  49'  ;  das  Axenver- 
hältüLs^  a  :  b  ;  c  =  0,7624  ;  1  ;  1,1939  nach  v.  Lasaulx. 


*  Zetteebrift  Ar  KiTBtallograpbie  1878.  Bd.  D.  pag.  576  ff. 

9* 
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Die  Ebene  der  optischen  Azen  ist  parallel  dem  Klino- 
plnakoid,  der  Axenwinkel  52^  bis  53^   Die  erste  MitteUinie 

bildet,  im  stuinpit^u  Axtiiwiukel  a/c  gelegen,  mit  der  Klino- 
diagonale  einen  Winkel  von  4^°  bis  5^  Nach  v.  Lasaih.x  be- 
theiligt  sich  am  Aufbau  des  Desmins,  wie  auch  des  Harmo- 
toms  nnd  Pbillipsits  neben  der  in  regelrechter  Stellnng  vor- 
handenen normalen  Substanz  anch  solche  (inyerse),  welche 
sich  in  einer  ganz  anderen  optischen  Stellung  befindet  als  J^e. 

B.  UntormhuBgei  wm  DtaniR*. 

ft.  Oberf  Ittclieubeach  af  lenheit  und  Kauweise. 

Die  Dänge  der  untersuchten  Krystalle  scliwankte  zwi- 
schen 3  bis  10  muL  nnd  darüber,  die  Breite  variirte  zwischen 
2  bis  5  mm.,  die  Dicke  zwischen  |  bis  3  mm.  Die  Iftngsten 
Desminkrystalle  stammten  von  BeniQord;  sie  zeigten  zngleich 

eine  beträchtliche  Dicke.  Am  North  Table  Mountain,  C  oluiaJo, 
finden  sich  ziemlich  grosse,  aber  dünne  Blätteben,  während 
die  Krystalle  von  Andreasberg,  Dumbartou  in  Schottland  und 
Farür  weniger  lang,  aber  compacter  gebaut  sind  nnd  sich  in 
Folge  dessen  zur  Anfertigung  mancher  Präparate  besser  eignen 
wie  die  von  North  Table  Mountain. 

Zur  Herstellung  der  Dünnschliffe  wurden  m()glichst  solche 
Krystalle  ausgewählt,  welche  den  bekannten  büscheligen  Ban 
der  Desmine  nur  in  geringe  Grade  aufwiesen. 

b.  Optische  üntersvchiiBgeii. 

,t.  Schliffe  parallel  Pöö  (TOll 

Diese  Schliffe  waren  wegen  der  vollkommenen  Spiütbar- 
keit  der  Krystalle  nach  ooPdb  (010)  äusserst  schwer  herzu- 
stellen. Die  meisten  derselben  verdanke  ich  der  Geechiek- 
lichkeit  des  Herrn  Mechanikers  Votgt  hier,  dem  ich  an  dieser 

Stelle  meinen  besten  Dank  ausspreche. 

Aus  einem  Krystalle  wurde  eine  Serie  von  3  Schiilteii 
hergestellt. 

Der  erste  dieser  Schliffe  (siehe  Fig.  26)  konnte  bei  ober- 
flächlicher Betrachtung  als  Ereuzkrystall  im  Sinne  des  Har- 

*  Wegen  der  grösseren  Übcreinstimraimg,  welche  die  äus.sere  Be- 
schaffenheit wie  auch  der  optische  Befund  dor  rcrscliiedenen  Desniinvor- 
komnien  eri,^ben,  habe  i(  h  e^  vorgezogen,  au  dieser  Stelle  keine  Scheidung 
nach  den  Fundorten  einzuführen. 
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motonis  ron  Andreasberg  erocbeinen.  Docli  rniries  sich  bei 
geamer  Beobachtung,  dass  diese  Tänschimg  durch  Partien 
bewiitt  wird,  die  nach  der  FlAche  ooPdb  (010)  aufgelagert 

md.  Der  ungefähr  recht^^ckige  Querschnitt  zeisrt  bei  äusserst 
geringer  Dicke  der  I^latte  eine  Viertheiinng  nat  Ii  tlt-i  Spur 
T0&  DP  tOOl )  und  der  dazu  senkrechten  Kiclituag  der  8pur 
vm  ooPdb  (010).  Je  zwei  nicht  in  einer  Linie  znsammen- 
8to88ende  Quadranten  haben  annähernd  gleiche  Lage  der  Ans- 
IMmngsrichtnngen,  welche  im  Natrinmlieht  einen  Winke!  von 
•U^bis  5^  fregen  die  Kante  von  ooPcc  (010)  Inlden.  Die  Werthe 
dieser  Winkel  sind  nicht  in  allen  Quadranten  genau  dieselben, 
man  nimmt  vieixaehr  kleine  Unterschiede  wahr,  deren  Grösse 
•üeidings  schwer  anzogebon  ist.  £s  wurden  daher  yon  nur 
stets  die  Jfittelwerthe  jener  Winkel  notirt.  An  die  Fl&chen 
▼OB  OP  (001)  legt  sich  jederseits  ein  kleiner  Zwickel,  welcher 
nahezu  orientirt  zur  Kante  dieser  Fläche  auslöscht.  In  der 
Kiclituug  der  Grenze  parallel  OP  (IMJl  j  verläuft  durch  die 
Mitte  des  Schliffs  eine  Zone,  die  aus  vielen  bunten  Partikeln 
be»teht 

Die  Lage  der  Hauptschwingongsrichtungen  ist  in  Fig.  26 
liher  beaselehnet.    Ausserdem  befindet  sich  im  Innern  des 

Sfhlirts  eine  fast  reehteckipre  kleine  rhombische  Partie,  deren 
Seiten  eine  Lajre  haben,  wie  sie  dvn  Dnrchschniitskaiitt'ii  des 
6(Mfies  parallel  P<Sb  (TOI)  mit  den  Flächen  von  ooP  (1 10) 
entsprechen  wfirde.  Diese  innere  Partie  wird  in  den  Schliffen 
iiidi  der  lütte  des  Krystalls  zu  stetig  grQs^,  beh&lt  aber 
die  Lage  ihrer  Kanten  bei,  so  dass  an  eine  beliebige  Einlage- 
mne  niclit  gedacht  werden  kann.  Die  betreficii  le  Paitie  hellt 
iü  dem  von  der  bpitze  entnommenen  Schliffe  bei  einer  vollstän- 
digen ümdi-ehung  des  Tisches  nicht  auf.  In  der  zweiten  Platte 
diesa*  Serie  erscheint  besagte  Partie  dagegen  in  der  Richtung 
der  Spur  von  OP  (001)  getheilt  Die  obere  HAlfte  derselben 
(adle  Fig.  27)  hat  annähernd  dieselbe  Lap^e  der  Schwintruiifrs- 
richtungen  wie  die  Theile  a,  die  untere  Hälfte  wie  die  Theile  b. 
Auch  die  dritte  Platte  zeigt  den  inneren  Rhombus.  Eine  Thei- 
lang  desselben  ist  nicht  zu  erkennen.  Die  inneren  Partien 
and  demnach  Durchschnitte  einer  Pyramide,  deren  rhombische 
Baas  im  Oentmm  des  Krystalls  liegt,  wfthrend  die  Spitze  im 
Dnrdischnittspunkte  der  4  Prismenflächen  gelegen  ist.  Der  in  der 
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Kicktung  parallel  P<s>(101)  geschliffene  Desmin  von  North  Table 
Moimtam  ergiebt  ein  ganz  fthnlichee  Verhalten  wie  der  Yon  An- 
dreasber^.  Er  zeigt  dieselbe,  wenn  auch  etwas  ondentficiiere 

Viertheiluui^  nach  den  Grenzen  parallel  OP  (001)  undooPdb  (010) ; 
in  stärkerem  Maasse  als  bei  jenem  Vorkummen  traten  an  den 
Theillinieu  die  bunten  imbestimnit  auslöschenden  Partien  auf. 
Auch  eine  innere  Partie  von  rhombischem  Ansehen  konnte  un- 
terschieden werden.  Die  Schiefe  der  AoslösGhongsrichtaDgen 
gegen  die  Kanten  von  aoP<jb  (010)  beträgt  im  Dnrchsciinitt 
7J®  bis  9^  im  Natriiimlicht.  Deutliche  Zwickel  nach  der  Basis 
konnten  naciigt  wiesf^ II  werden:  die  Auslöschungen  derselben 
waren  jedoch  unbestimmt.  Üi»^  >^rsrlieinung  des  Desmins  von 
Dnmbarton  in  Schliffen  parallel  P<s>  (101)  schliesst  sich  eng 
an  die  der  Andreaaberger  Krystalle  an.  Die  Viertbeiliing  ist 
dentlieh;  ancb  die  innere  rhombische  Partie  fehlt  nicht.  Die 
Auslüschunfrsschiete  gepfen  die  Kanten  von  ooPdb  (OlOj  beti'ägt 
in  allen  Sectoren  gleichmässig  etwa  6^ 

Die  Desmine  von  Faröer  geben  in  Platten  parallel  P<3e)i^l01j 
das  gleiche  mehrfach  beschriebene  Bild.  Die  Schiefe  der  Ans- 
Ittschnngsrichtung  zur  Spnr  von  oDPdb  (010)  steigt  Mer  bis  9* 
im  Maximum,  während  man  an  manchen  Platten  im  Minimnm 
4^  bis  4,]*^  misst.  Die  Lage  der  Hauptschwin^iugsiichluugen 
ist  in  allen  diesen  Präparaten  dieselbe,  wie  sie  in  der  Fig.  28 
dargestellt  wird. 

fi,  SchlüBB  panOl«!  ooFdo  (010). 
Beim  Desmin  von  Andreasberg  erseheinen  in  Platten  pa- 
rallel ooPdb  (010)  4  nani)tfclder ,  abgetrennt  durch  straldige 
Partien  von  wechselnder  Aiislöschung,  welche  parallel  der 
Längserstreckung  und  noniial  dazu  durch  die  Mitte  der  Platte 
verlaufen  (siehe  Fig.  29).  Je  zwei  gegenüberliegende  Theüe  a 
und  a'  resp.  b  und  b'  der  Hauptfelder  haben  gleiche  Lage 
der  Schwingungsrichtungen  und  im  spitzen  Winkel  ß  eine 
Schiefe  der  Anslösclmiig  von  etwa  5^  gegen  die  Kante  OP  i^OJl ) 
zu  ccPrt)  (010).  Die  übrigen  Partien,  an  den  Zwiliingsgrenzen 
nach  OP  (001)  und  P»  (101)  auftretend,  zeigen  verschiedenes 
Verhalten.  Entweder  loschen  sie  in  keiner  Lage  der  Phitte 
völlig  aus,  oder  die  einzelnen  Partikel  der  Substanz  haben 
annühemd  dieselbe  Lage  der  Hauptschwiugungsrichtungen  wie 
die  HaupÜelder. 
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Ein  SchM  des  Desmiii  von  North  Table  Mountain  parallel 
ooPdb  (010)  lieaa  im  Allgemeinen  eine  Viertheilimg  naeh  den 
Grenaen  parallel  OP  (001)  und  Fs>  (101)  erkennen.  Indees 

war  der  Krystall  nicht  völlig  erhalten,  daher  kein  vollstän- 
diges iiilii  des^^eiben  von  dem  Prftparat  zn  erwarten  war. 

Eä  lässt  sich  dann  nocli  (Fig.  30)  eine  Ditferenz  wahr- 
nebmen  zwischen  den  Partien  a  und  b  einerseits  und  den  sich 
aaschüflesenden  Stücken  a'  und  b'  andererseits.  Der  Winkel, 
wddien  die  Aoslösclinngsrichtimgen  der  Stücke  a  nnd  b  ein* 
flcUiess^,  beträgt  etwa  10^,  derjenige  der  Sttkeke  a'  nnd  b' 
nahe  an  11  ^  Dieser  gerinj^e  Unterschied  in  der  Orientinmg 
scheint  anf  den  büschehgeii  Bau  dei  Krystalle  zorückgcfühit 
werden  zu  müssen.  Das  an  der  (^umbinationskaute  ootPdb  (010) 
gelegene  Feld  c  bat  eine  ähnliche  Lage  der  Scbwingimgnieh- 
tangen,  wie  das  benachbarte  Stück  b',  weidtt  aber  am  etwa 
1|^  in  seiner  Orientinmg  von  jenem  ab.  Die  Theüe  a"  nnd  b'^ 
an  der  Zwillinprsgrenze  nach  P-ä  (TOI)  gelegen^  ergeben  einen 
Wiukel  der  Hauptsphwingungsrichtungen  zu  einander  von  durch- 
schnittlich 8<*. 

Eine  Platte  des  Desmins  von  Dnmbarton  zeigt  zwei  in 
Zwillingssiellang  beindliche  Partien,  deren  Aaslösdmngsrick- 
tangen  mit  einander  einen  Winkel  von     bis  10^  einschliessen. 

SeUilTe  puraUel  OP  (001). 

Zwei  aus  einem  Desmmkrystall  von  BeruQord  in  Island 
hergestellte  Schliffe  nach  0P(001)  ergaben  Folgendes:  Die 
von  der  Anssenflftche  entnommene  Platte  (siehe  Fig.  31)  aeigte 
emen  mittleren  zur  Kante  ooPdb  (010)  orientirt  anslaschenden 
Streifen,  während  die  beiden  Sdtenthelle  in  ihren  Anslöschnngs- 
richtungen  etwa  2,5^  von  der  Richtung  der  Combinationskante 
zn  rcP'ijfOlOi  abwichen.  Ausserdem  erblickt  man,  wie  die 
Figur  amgiebt ,  noch  eine  kleinere  Partie  a' ,  weiche  gleiche 
Lage  der  Ansldschnngsrichtnng  hat,  wie  der  obere  Theil  a. 
Allerdings  ist  die  Platte  nicht  dentüch,  in  dem  beim  Phillipsit 
von  Annerod  angegebenen  Sinne,  in  vier  scharf  geschiedene 
Stücke  getheilt,  sondern  zeigt  im  Einzelnen  noch  mancherlei 
differente  Theilchen. 

Der  aus  der  Mitte  des  Krystalls  entnommenen  zweiten 
Platte  fehlt  die  orientirt  anslöschende  mittlere  Partie.  Den 


Digitized  by  Google 


136 


giüsüten  Theil  der  Platte  nehmen  zwei  optwcli  deutlich  dif- 
ferente  Stücke  ein,  deren  Auslöechungsrichtungen  wiedemm 
dnen  Winkel  von  etwa  4,5°  bis     mit  einander  einachUessen. 

Ein  fllinliclies  Verbalten  wro  das  oben  beschriebene  er- 
geben auch  die  Schliffe,  welche  vom  Desmin  von  Andreasberg 
und  Farör  nach  der  Fläche  OP(OOl)  hergrestellt  sind.  Es 
zeigten  sich  in  Zwillingsstellung  betiudlidH  Partien,  deren 
AusU^schnngsrichtnngen  einen  Winkel  von  2^  bis  4^  mit  ein- 
ander einschliessen;  bei  emm  Andreasbei^er  Desmin  stieg 
der  Werth  desselben  sogar  auf  6*  bis  7^.  Ein  Thefl  dieser 
Abweichungen  der  Auslöschungsrichtungen  aus  der  orientirteu 
Lage  zur  Kante  odPoo  (010)  ist  wohl  auf  den  büschelipren  Bau 
der  Kr}'stalle  zurückzulühren ,  durch  welchen  die  einzelnen 
Spaltnngsblättcben  nach  ooPdb  (010)  starke  Krftmmongen  er- 
fiihren. 

c.  Erwärmnngtveriiiche  an  DeBmiadflanBchliffen. 
«.  Schliffe  panOIel  ooP^  (010). 

Eine  Platte  parallel  oDPdb,(010)  des  Desmins  von  Faror 
seigte  vor  dem  Erwärmen  bei  gekreuzten  Nieds  eine  Thei- 
long  in  vier  Hanptfelder,  deren  je  zwei  in  den  Kanten 
sammenstossende  in  ZwillingssteUnng  standen  nnd  eine  Ans- 

löschungsschiefe  von  etwa  5°  gegen  die  Kante  (x>P6d  (010)  zu 
0P(0011  ertjaben.  Es  wurden  im  Erwäiniui!L'^s;ipparat  zwei 
in  Zwiliingsstellang  befindliche  J^  elder  beobachtet.  Bei  Er- 
hdhong  der  Temperatur  auf  110^  zeigten  beide  Felder  orienUrte 
AnslOschong  zn  den  Kanten  von  OP  (001).  Bei  einer  weiteren 
EiiiitBQng  anf  etwa  140*^  hellten  sich  beide  wieder  anf ,  nnd 
es  ergab  sich,  dass  die  Haüi)tsch\\ingunpr8richtung^en  jet^t  di(^ 
entgegengesetzte  Schiefe  zur  Kante  von  OP  (Onr  hatUMi.  wie 
vor  dem  Versuch.  Beim  Erkalten  unter  Wasserzntuhr  trat 
die  rttckl&nfige  Bewegung  ein.  Bei  nngefthr  100^  löschte  die 
Platte  orientirt  zur  Oombinationskante  von  OP  (001)  ans,  nnd 
nadi  voUstSndigem  Erkalten  war  die  Lage  der  Hanptschwin- 
guiigsriclitunj2:en  dipsel])e  wie  vor  der  Erwännun^. 

Der  Desmin  von  Andrea^^berg  fuhrt  ein  ähnliches  Ver- 
halten vor.  Die  Platten  paiallel  <x>Pdb  (010)  erreichten  in  den 
Zwillingspartien  bei  einer  Temperatur  zwischen  130^  and  155^ 
die  orientirte  Lage  der  Haaptschwingongsriehtuigen  zu  der 
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Kante  von  OP  (001).  Eist  bei  165^  war  ein  Übergehen  jener 
Bichtang  in  die  der  lirsprlknglichen  entgegengesetste  Lage  zu 
kennen.  Beim  Erkalten  trat  bei  aniüUiemd  gleichen  Tem- 
peraturen die  rückläufige  Bewegung  ein. 

d.  Ä  t  z  Y  e  r  s  u  c  h  e  a  m  D  e  s  m i  u  '. 

Ahl*  das  beste  Ätzmittel  tkt  den  Desmin  erwies  sich  die 
FtaRBtare,  nnd  so  habe  idi  mich  nach  einigen  Vermichen  mit 
mderen  Ätamittdn  ansachliesfliicfa  auf  ihre  Anwendong  be- 
schränkt. 

Der  zunächst  geätzte  Desmin  von  Far5r  zeigte  aut  der 
in  grosser  Ausdehnung  entwickelten  Fläche  von  ooP^  (010) 
ia  Besag  auf  ihre  Umrisse  recht  denthche  Ätafiguren  (Fig.  32). 
8m  encfaeiiien  in  Elfipsenfonn  mit  etwas  excentrischem  innem 
hdko  Kern,  der  seinerseits  von  abwechselnd  dnnkehi  nnd 
hellen  Rinken  eingeschlossen  ist.  Das  Innere  der  Ätzfiguren 
war  niclit  von  genücrender  Deutlulikeit ,  um  daraus  Schliisse 
ziehen  zu  iLönnen,  und  so  wandte  ich  meine  Hauptaui'merksam- 
kätder  Lage  der  Ätzfignren  zu  den  Begrenznngselementen  zu. 

Aaf  der  Ebene  oopdb  (010)  bildete  die  Lfingserstrecknng 
der  Atzfiguren  einen  dnrchschnittlichen  Winkel  yon  circa  15^ 
zu  der  Kant«  von  OP  (OOlj  und  die  Atzfignren  lagen  auf  zwei 
benachbarten  Quadranten  in  verwendeter  Stellung.  Auf  der 
ßuis  fand  ich  die  Ätzfigaren  annähernd  symmetrisch  liegend 
m  Besag  auf  die  Spar  yon  OP  (001). 

Die  Prismenflftchen  zeigten  nur  sehr  undeutliche  Ätz- 

Die  Atzversnche  an  Desminkrystallen  anderer  Fundorte, 
z.B.  von  Andreas V»e]>r,  Lancerota  (Canar.  Inseln),  North  Table 
Koontain  führten  im  Wesentlichen  zu  denselben  Resultaten. 

Eine  wesentlich  abweichende  Erscheinung  beten  euiige 
nbadische  Voil^ammen,  sowohl  die  Erystalle  yon  BemQord, 
*iW»  mir  aus  der  Hiesigen  Sammlung  zur  Verfügung  stan- 
^ni  -ah  auch  eiiuge  von  Herrn  Mineralienhäiidler  Kkmn.\  hier- 
s<»lh¥it  bezogene  Krystalle,  die  einlach  als  von  Island  stam- 
mend bezeichnet  waren.  Die  Ätzflguren  zeigten  bei  diesem 

'  Beim  Harniotom  und  PhilHpfiit  envien  sich,  wie  schon  Baümhaüer 
flt  emeres  31ineral  hervorpelioben  hat,  dir  Atzmetliode  als  wenig  brauch- 
Wl;  daher  wuide  für  dieäe  Mmeiaiiuu  gänzlich  von  ihr  Abötand  geuoiuinen. 
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Vorkommen  in  ihrer  Län^erstreckung  annähernd  orientirte 
Lage  zu  der  Spnr  Ton  OP  (001)  anf  der  Fläche  des  Küoo- 
pinakoids. 

SolilMibetraBMaii. 

Fa«st  man  das  zusammen,  was  vorliegende  Beobachtimgen 
leliren,  so  zeig:!  sich,  das«  in  Harmotom-,  PhiUipsit-  und  Des- 
nünachliffen  parallel  P<x>  (101),  also  in  ans  der  Zone  der  Ortho- 
diagonale  entnommenen  Platten,  Abweichnngen  der  Hanpt- 
schwingungsrichtungen  des  Lichtes  von  der  der  b-Axe  paral* 
lelen  Richtung  auftreten,  welche  beim  Philüpsit  von  Nidda 
einen  \\'ertli  von  12,5^  erreichen.  Dazu  kommt,  dass  in  allen 
nach  OP  (001)  geschnittenen  Platten  optische  Ditferenzen  ver- 
schiedener Fdder  beobachtet  worden,  welche  in  einigen  Fil- 
len,  wie  beim  PhiDipsit  yon  Annerod  (vergL  Fig.  22)  ehw 
vollstäadige  Viertheilnng  der  Platte  bewirken. 

Man  erkennt  also,  dass  die  Krystalle  unserer  Gruppe 
den  Anforderungen  des  monok  Ii  neu  Systems  io 
Strenge  nicht  genügen,  sondern,  wie  sie  sich  jetzt 
darbieten,  namentlich  im  optischen  Sinne,  trikÜB 
sind. 

Zn  derselben  Ansicht  bekannte  sich,  wie  oben  gesagt^ 

schon  Breithaupt  auf  Grund  geometrischer  Untersuchungeu. 
Der  complicirte  Bau  der  Krystalle  und  die  damit  zusammen- 
hängende Ungenauigkeit  der  Winkehnessungen  machten  indess 
den  Beweis  von  der  geometrischen  Seite  her  schwierig,  wenn 
nicht  onmöglich,  nnd  so  kam  BnErrHAUPT^s  Auffassnng  nicht 
zur  Geltung. 

Sehr  Tie!  gefestigter  steht  hente  dieselbe  Behauptung, 

gesliilzl  auf  die  Resultate  der  optischen  Untersnchung  rla: 
indessen  ist  auch  dabei  nicht  zu  verkennen,  dass  diese  Unter- 
suchungsniethode  gewisse  abnorme  Erscheinungen  zu  Tage 
treten  lässt,  för  welche  eine  Tollgültige  Erklärong  bis  jetit 
noch  fMt 

Dahin  gehören  vor  Allem  die  grossen  Schwanknngea  ii 

der  Lage  der  optischen  Axenebene  (in  Schliffen  parallel  ooP(k> 
(010)  vergl.  Fig.  8,  17,  28)  innerhalb  solcher  Felder,  welche 
auch  bei  Annahme  des  triklijien  Systems  dieselbe  Lage  der 
Auslöschnngsrichtnngen  zeigen  müsst^. 
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Die  in  d«D  Fig.  3  und  4  dargestdlten,  ans  dnem  B»x- 
notoiikrTBUll  entnonm^en  Schlüte  nach  ocPdb  (010)  ergeben 
nach  der  ErystaUndtte  zu  ein  Anwachsen  der  Ansltaehnngs- 

iiehiefen  pre^en  die  Spur  von  DP  (001)  von  17**  auf  27^.  Auch 
in  bciüiüeu  parallel  P<Sb  (101)  wurden  derartige  Differeuxen 
Ton  St APTi  ANDER  au  PhilUpsiten  vom  Stempel  bei  Marburg 
Tiorgeiaiiden,  bei  welchem  Vorkommen  in  der  Bichtang  Tom 
Pole  nach  dem  KryetaUmlttelpnnkte  ein  Anwachsen  der  Ana- 
IMrangsscMefen  gegen  die  Spur  von  OP  (001)  von  3*  anf  10* 
constatirt  werden  konnte.  Letztere  Abnornur  iten  könnten 
imi  einem  Weciisel  in  der  cliemischen  Znsaamieuäetzuug  zu- 
nmmenhängen. 

Es  kommt  aber  hinzu ,  daas  in  allen  nntersnchten  Pri^ 
psraten  anch  eine  innige  Beziehnng  der  Begrenmmgselemente 

ZÄ  der  optischen  Structur  zu  Tage  tritt.  VielfR<*h  erblickt 
man  ferner  einen  zonalen  Ban  der  Krvstalle  im  besonderen 
in  den  Randpartien,  während  die  Zwickel bilduug  und  der  zo- 
nale Aulban  die  centralen  Theile  nicht  erreichen. 

Will  man  anf  Grund  dieser  letzteren  Erscheinungen  die 
trikline  Gleichgewichtslage  nicht  als  die  nrsprfingliche  ansehen, 
sondern  dieselbe  auf  secundÄre  Einwirkungen  zurftckftihren 
mÄ  den  Mineralien  unserer  Gruppe  ein  System  liüherer  Sym- 
metrie als  das  der  ersten  Anlage  zu  Grunde  legen,  so  bleibt 
daf<  quadratische  System  wohl  deshalb  aasgeschlossen,  weil 
■it  demselben  die  ftnssere  Formanlage  nicht  ungezwungen 
Tereinbar  ist;  es  braucht  z.  B.  nur  auf  die  Flüchen  ^s**  HAtv's 
(«!*«>  (100))  liingewiesen  zu  werden,  welche  an  den  Krystall- 
polen  nur  in  Zweizahl  auftreten.  Dagegen  würde  da.^  rhoni- 
hmht  S^-stem  in  Frage  kommen  können,  da  die  ganze  äussere 
^Ücheaanlage  eine  rhombische  ist^  Aus  der  Annahme  des 
«n^rto^ch  monokünen  Systems  wttrde  sich  der  Übergang 
b  die  trikline  Gleichgewichtslage  natlkrlich  am  leichtesten 
darstellen  lai>sen. 

Die  BRAüNs'sclien  üntersnchmipen  an  Alaun''  k<iniilf*n 
möghcher  Weise  für  die  Entscheidung  der  vorliegenden  1'  r  ige 
MKh  von  Bedeutung  sein.  Sie  zeigen,  dass  Alaunkrystalle, 

*  I>ie  Erscheinnngen  auf  cxPob  (010)  jcUifrer  AuffaMUUg,  vergL 
'AK  ktMiuten  ak  von  Viciiialllrtt-hen  herrührende  gedeutet  werden. 
'  E.  Brauns,  diet^.  Jaiirb.  1885.  Bd.  I.  pag.  96  ff. 
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welche  ans  isomorphen  Mischui^en  aufgebaut  werdeo,  nicht 
isotrop  erscheinen,  während  die  frei  yon  isomorphen  Mischnn- 
gen  beinndenen  Krystalle  optisch  nnwirksam  sind. 

Da  man  heute  auch  fftr  unsere  Gruppe  eine  Zusammen- 
setzunpr  aus  isomorphen  Mischungen  anninimi  .  so  kann  man 
die  Vermutbuug  aussprechen,  dass  ein  ähnlicher  Zusammen- 
hang zwischen  der  optischen  Structur  von  Harmotom,  Phü- 
Upsit  und  Desmin  und  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  ans 
isomorphen  Ifischnngen  bestehe  möge,  wie  er  fllr  den  Alaon 
nachß^ewiesen  wurde. 

Was  schliesslich  die  Erwärumugs versuche  uiUer  und  mit 
Ausschluss  von  Wasserzufuhr  anlangt,  so  geben  dieadbeu 
keinen  Hinweis  ab,  ob  die  trikline  Gleichgewichtslage,  wie 
sie  bei  der  optischen  Untersuchung  zu  Tage  tritt,  als  secun- 
dftr  zu  betrachten  sei. 

Es  muss  (ialirr  dieser  Theil  der  Frapre,  ob  das  sich  hier 
zeigende  trikline  iSystem  auch  das  der  eistt-n  Aiihi^re  sei,  noch 
als  otlen  betrachtet  und  seine  Lösung  der  Zukuntt  anheim- 
gestellt  werden. 

Wie  man  sich  auch  den  Aufbau  der  Krystalle  unserer 
Gruppe  denken  möge,  ob  man  sie  aus  triklinen  EinzeUndiyi- 
duen  primär  aufgebaut  denkt,  oder  ob  man  sie  aus  Indi^^duen 
höherer  Symnietrip  t  ntstehen  lässt,  welclie  durch  secundär»^ 
Umstände  ihre  Symmetrie  verloren  haben  im  optischen 
Sinne  erscheinen  Harmotom,  Phillipsit  und  Des* 
min  heute  triklin. 

Allerdings  findet  eine  so  grosse  Annäherung  an  die  mono- 
kliiie  (ileichg'ewichtslage  statt,  dass  die  das  trikline  System  er- 
gebenden Ersclieinungen  theii weise  bis  jetzt  tibersehen  wurden. 

Bei  Annahme  des  triklinen  Systems  erfolgt  die  Bildnnq: 
der  Zwillingskrystaile  fllr  Harmotom,  Phillipsit  und  Desmin 
nadi  folgenden  Gesetzen: 

1.  Die  einfachste,  vorhandene  Eorm  ist  der  Durchkreuzuugs- 
Vierling,  bei  welchem  die  Flächen  ooPdb  (010)  und  OP  (001) 
als  Zwillingsebenen  ftmgiren.  Fast  sämmtliche  Desmüikry- 
stalle^  die  meisten  Harmotome  von  Strontian  und  ein  TheO 

der  Audreasberger  und  Obersteiner  Harmotome  zeigen  diese 
Form. 
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2.  Zwd  solche  Vierlinge  verbinden  eich  nach  der  flftche  VSb 

(011)  als  ZwiUingsebene  m  einem  Achtlin^.  Dieser  liefert, 

wie  es  scheint,  beim  Phillipsit  die  einfachste,  voi  kuiiiiiiemle 
Form,  lasst  aber  an  (liesein  Mineral  wie  auch  beim  Har- 
motom  von  Oberstein  die  einspringenden  Winkel  häufig 
Tennissen.  Typisch  ist  die  Kreozform  für  die  grössere 
Anzahl  der  Andreasberger  Hannotome. 

3.  Schliesslich  können  drei  Achtlinge  nach  oüP  (110)  als  Zwil- 
liügsebeue  zu  einem  \  lerundzwanziglinpr  verwachsen.  Diese 
Formen  erscheinen  als  Ehombendodekaeder-ähnliche  Kry- 
stalloomplexe  nnd  worden  sowohl  am  Hannotom  yon  An- 
dreasberg, als  am  Phillipsit  vom  Stempel  bei  Marburg  nnd 
anderen  Fundorten  beobachtet. 

So  eiücheiüt  unsere  Gruppe  als  eine  der  interessantesten 
dea  Mineralreichs.  Es  entstehen  durch  mehrfache  Zwülings- 
TerwachsnngeD  Gebilde,  welche  einer  höheren  Symmetrie  zn 
entsprechen  scheinen  nnd  rhombische,  quadratische,  ja  selbst 

reguläre  Formen  nachahmen. 
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Ueber  paläozoische  Seesterne. 

Von 

B.  Stürtz  in  Bonn, 


Wer  sich  mit  der  bisherip:en  Litteratui  Uber  paläozoische 
Seesterne  auch  nur  oberflächlich  beschäftigt,  wird  die  Wahr- 
ndunnng  machen,  dass  die  exacte  Erforsohnng  der  Organi- 
sation dieser  Thiere  noch  viel  zu  wünschen  tthiig  Iftsst 
Eine  knrze  Besprechung  der  Ursachen  dieser  nnerfrenlichen 
Thatsache  ist  vielleicht  nicht  UbeiHüssig  und  möge  liier 
Raum  finden. 

Von  der  Annahme  ausgehend,  dass,  bei  völlig  überein- 
stinunendem  Bau  der  erhaltenen  Anssenskelete  fossiler  mit 
denjenigen  reeenter  Seesterne,  erstere  anch  eine  völlig  gleich- 
artige innere  Organisation  wie  letztere  aufweisen  müssen, 
dürfte  der  Forscliende  selten  zu  Tru^schlüsspTi  {relanpren.  so- 
weit es  sich  um  die  Deutung  von  Resten  tüe.ser  Thiere  aus 
jüngeren  Formationen  handelt.  Anders  verhält  es  sich  aber 
mit  der  richtigen  Erkenntniss  der  Organe  solcher  Urformen, 
welche  noch  widitige  Merkmale  der  Ophinren  sowohl,  als  der 
Stellenden  in  sich  vereinigen  nnd  fllr  deren  eingehendes 
Studium  jedes  \'ergleiclismaterial  aus  jüngeren  Formationen 
und  aus  der  Jetztzeit  tehlt.  Es  war  um  so  natürlicher,  dass 
solche  Thierreste  auf  verschiedene  Weise  gedeutet  wurden, 
als  die  ersten  einschlägigen  Publikationen  zu  einer  Zeit  er* 
schienen,  welche  die  festere  Begründung  der  Systematik 
der  lebenden  Seesterne  duicli  Müller  und  Troschkl  noch 
nicht  ftllgenu'in  kannte.  Auf  uiLsicheren  (Grundlagen  wurden 
daher  Hypothesen  aufgebaut,  welche  zwar  theii weise  noch 
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die  Wissenschaft  belasten,  ft\r  deren  Richtigkeit  aber  Insher 
kein  Beweisgrund  ei  bi  a<  lit  wurde.  Es  sind  indessen  nicht  allein 
die  inneren  Organe  solcher  Formen  bezüglich  ihres  Baues  und 
ilurer  Funktionen  schwierig  zu  deuten,  sondern  auch  die  Art 
der  Erhaltung  ihrer  Ansaenakelete  kann  irrige  Anschamingen 
ftber  diese  veranlassen.   Wie  die  Oontraktion  eines  Armes 

ans  dem  Dachseldefer  von  Bnndenbach  zur 
FiiWe  liat .  (lass  auf  Abdrücken  der  Bauchseite  dieses  See- 
sleihes  >tiiit  sechs  nur  vier,  oder  gar  nur  zwei  Reiher!  von 
Amtafehi  sichtbar  sind,  ebenso  liefern  auch  Abdrücke  in 
Thonschief  (NU,  Sandsteinen  und  Mergeln  der  verschiedensten 
Formationen  falsche  Bilder  der  Anssenskelete,  welche  dann 
wieder  irrige  Besehreibmigen  veranlassen  können  nnd  nach 
meiner  Meinung  auch  veranlasst  hiiben.  Bei  der  Seltenheit 
und  schwieripren  Zu^r;iii<rli(  likcit  des  Materials  von  aiideren 
LokaUtüteu  als  von  Buudenbach  kann  die  KichtigsteUung  einer 
etwaigen  irrigen  Deutung  oft  aber  erst  nach  langen  Jahren 
durch  emen  zweiten  Fond  erfolgen  und  nachd«  dieselbe 
bereits  in  allen  Lehrbüchern  Eingang  gefunden  hat. 

Das  an  und  für  sich  durchaus  berechtigte  Streben  der 
Autoren  von  AbhaiHlluii^en  über  paläozoische  Seesteme,  diese 
ältesten  Formen  in  möglichst  nahe  Beziehungen  zu  späteren 
und  recenten  zu  bringen,  bildet  eine  weitere  Fehlerquelle  fUr 
die  Beobachtungen.  Gegenwärtig,  wo  nur  wenige  psiäoxoische 
Qattungen  genauer  bekannt  sind,  Itthrt  die  erwähnte  Tendenz 
den  Forscher  Iddit  zu  einseitiger  Auffassung  und  Verwerihung 
gegebener  Müikmale.  Wie  lückenhaft  unsere  Kenntnisse  der 
fossilen  Öeesterne  aber  überhaupt  noch  sin<l .  konnte  ich  in 
Folge  der  Auffindung  einiger  neuer  und  umtassenderer  Er- 
kenntniss  früher  bereits  beschriebener  Seesteme  in  einer  an- 
deiea  Arbeit  QE'älaeontographiGa  Bd.  XXXU  1886)  jüngst 
dsrtiinn.  Während  eines  Zeitraumes  von  90  Jahren  galt  der 
dorsale  Armbau  von  Tropidaster  aus  dem  Lias  als  einzig  in 
semer  Art  dastehend;  meine  Untersuchungen  prq:abpn  dann, 
dass  die  Biüthezeit  solcher  Formen  bereits  dem  paläozoischen 
Zeitalter  angehört  und  damals  ein  gemeinsames  Merkmal  ver- 
schiedener ünterabtheüungen  der  Seesteme  bildete. 

Diese  Darstellung  dikifte  schon  zur  Genüge  ergeben,  dass 
alle  gegenwirtig«!  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  paläozoi» 
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sehen  Asteroidea  nnr  Stückwerk  sein  klVmieii,  ans  welchem 
es  einer  späteren  Zeit  vorbehalten  bleibt,  das  Material  zom 

Aufbau  einer  festen  Systematik  der  älteren  Formen,  wie  anfh 
zur  Erlbi-schung  ihrer  Abstammung  zu  entneiimen.  Von  dieseui 
GesichtspiuÜLte  ans  mög^  auch  meine  weiteren  Mittheilangeii 
beortheüt  werden. 

Zur  Stammesgeschichte  der  Seesteme. 

Bei  der  Besprechung  der  Stammesgeschichte  der  See- 
steme ist  ZiTTEL  (Handbuch  der  Paläontologie,  Baud  I,  Seii 
458),  nachdem  er  die  Ansichten  verschiedener  Forscher  über 
diese  noch  offene  Frage  angeführt  hat,  fVar  sich  selbst  m  der 
Schhissfolgenmg  gelangt,  dass  die  vermnthete  Abatammnng 
der  Seesteme  von  den  Cystideen  eine  auf  schwachen  Füssen 
stehende  Annahme  sei.  Ein  nochmaliger  Vergleich  zwischen 
den  hier  zunächst  in  Betracht  kommenden  Cystideen-Gattnngen 
Edrioaster,  A^ekterifim  and  gewissen  paliosoischen  Seestemen 
Jiat  mich  dagegen  wenigstens  theflweise  m  anderen  Besal- 
taten  geführt,  die  ich  hier  yer&fientiichen  will,  indem  idi  die 
Argumente  Zittel's  der  Reihe  nach  bespreche  und  daran  den 
Versuch  knüpfe,  ihre  Beweiskiatl  zu  prUien. 

Mdrioaster  sowohl  als  A^dacrinm  sollen  sich  zunächst 
dadurch  von  allen  Seestemen  unterscheiden,  dass  ersteren 
sowohl  die  Poren,  als  die  Ambolakralplatten  fehlen.  Fttr 
Eänoader  beroht  dieser  Ansspmdi  wohl  nnr  auf  Lrihiun, 
denn  auf  Seite  444  ist  bei  der  Detailbesclu'eibung  gesagt, 
dass  jederseits  der  Für  ein  ]]  so^rai  zwei  Reihen  von  Poren 
vorhanden  sind,  weiche  in  den  Nähten  der  Ambulakral- 
platten  hervortreten.  Billikc»,  dem  die  Beschreibang  ent- 
nommen Ist,  hat  andern  an  angesddUfenen  Exemplaren  beob- 
achtet, dass  die  Poren  die  Ambnlakralplatten  gana  dveh- 
bohrmi.  Bezüglich  Agelacriuus  ist  dii/  t'ra<ze  allerdings 
unentschieden.  Hall,  Kokmlk  und  Zittel  sclitincn  anzunehmen, 
dass  Poren  nicht  vorlmnden  sind,  Billings  hingegen  hat  eine 
Art  mit  Poren  beschrieben  and  abgebildet.  Meine  eigenen 
Beobachtongen  erstrecken  sich  anf  nnr  wenige  nngenfigeid 
erhaltene  Exemplare  and  AUirten  zn  keinem  Ergebniss. 

Den  Seestemen,  bemerkt  Zittel,  fehlt  die  vcutiale  Otf- 
Bttug,  welche  für  Edrtoasier  und  Ageiacritms  sowohl,  als  wie 
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für  die  Cjstideen  überhaupt  charakteristisch  ist.    Uber  den 
Zweck  dieser  mit  Klappe  versehenen  Öffnung  ist  schon  viel 
,  gestritten  worden,  und  Zittbl  bezeichnet  dieselbe  mit  Becbt 
^  BOT  unter  Vorbehalt  als  den  After.  Wie  dem  anch  sei,  als 
:  em  Unterscheidungsmerkmal  zwischen  Cystideen  und  Aster- 
;  oideen  kann  «iiese  ÖlTnuiig  nicht  mehi-  in  vollem  Masse  gel- 
ten, seit  es  bekannt  ist  und  worauf  hier  zuerst  in  diesem 
Sinne  hingewiesen  wird,  dass  die  Madreporenplatte  ein- 
leher  paliozoischer  Seesteme  (Aspidasoma,  FahsUriseus)  un- 
I  gefthr  an  derselben  Stelle  Hegt,  wie  die  (?)  Afteröffioiung  von 
Edrioaster  und  Agelacrinus,    Es  soll  nicht  behauptet  werden, 
I  dass  die  betreötinde  Öffnung  aller  Cystideen  nun  als  eine  Art 
•  Yon  verschliessbarem  Ausgangspunkt  eines  zu  einem  centralen 
!  Wttsergefilss-System  iührenden  Steinkanals  wie  bei  den  See- 
i  Sternen  zu  betrachten  sei,  die  Organisation  der  Cystideen 
;  lint  eine  solche  Voranssetzung  indessen  nicht  von  vorne 
Iwfera  als  unzutreffend  erscheinen  ;  ist  dieselbe  aber  richtig:, 
so  wurde  die  Ansciiaiiung  von  Brrii's  wohl  wieder  zu  Ehren 
kommen,  nach  weicher  die  dritte  Ülhiung  der  Cystideen  als 
I  ifter  zu  deuten  ist. 

Bei  dem  Vergleiche  zwischen  Edrioaster,  Ägdacrinus  und 
'  den  Seestemen  Ahrt  Zittbl  weiter  an,  dass  bei  ersteren  die 
ten  Arm  stücke  fehlen,  ihre  Ambulakralfurchen  auch  niemals 
ober  den  Scheibenrand  liinaus  reichen.    Ich  lege  dem  Merk- 
mal keinen  grossen  Werth  bei,  weil  selbst  ein  recenter  See- 
;  stem  (Goniaster)  keine  freien  Armstficke  besitzt  und  bei  die- 
!  MD  auch  die  Forchen  kaum  über  den  Scheibenrand  hinaus 
nkben. 

Schhesslich  wird  noch  erwähnt,  dass  die  beiden  Cysti- 
•ieen-Gattungen  im  Gegensatz  zu  den  freilebenden  .Seestemen 
^tets  aufgewachsen  sind.  Die  Wichtigkeit  dieses  Merkmales 
:  »Ii  nicht  verkannt  werden ,  ich  möchte  aber  darauf  hin  wei- 
ses, dass  unter  den  Cystideen  auch  freilebende  Formen  {Frokh 
tnim,  Cystaster)  vorkommen,  die  Fähigkeit  der  Cystideen 
*oWie  zu  produziren,  somit  allgemein  wenigstens  erwiesen  ist. 

Zu  Gunsten  meiner  Anschauung,  dass  die  Kluft  zwischen 
^vjitideen  und  Asteroideen  minder  gross  ist,  als  von  Zittel 
angenommen  wurde,  mache  ich  mit  ihm  auch  nochmals  darauf 
«sfiseiksam,  dass  sich  die  Platte  beiderseits  der  Furchen 
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sowohl  bei  Äyelacrinus  als  Edrioaster  wie  bei  gewissen  pa- 
läozoischen vSeesternen  in  alternirender  Stellung  zu  einander 
befinden.  Eine  Art  von  Agdacrinus  hat  zudem  zwei  Keihen 
Ton  Platten  jederseits  der  Furche.  Nach  Lage  nnd  Anord- 
nmig  enAq^rechen  diese  Platten  den  AmbnlakraU  nnd  Adam» 
bnlakralplatteii  der  Bncrinasteriae  oder  den  Ambnlakralplatteii 
und  Seiten^>cllüdern  der  Ophio-Encrinasteriae.  Selbst  die 
dachziegel-  oder  schuppentTamige  Stelhino:  der  Platten  vou 
AgdactFmm  ist  gewissen  Stellenden  eigeuthümiick.  —  Obs(  l\oii 
ich  nan  aas  Torotehenden  Betrachtungen  folgere,  daea  Eäruh 
o8ter  und  Ägetaenm»  Übergangsformen  zwischen  den  Cysti- 
deen  und  Asteroideen  bflden,  so  hebe  ich  doch  ansdrfteldidi 
hervor,  dass  die  Abstammung  letzterer  von  den  Cystiileen 
damit  nicht  erwiesen  ist.  Die  Frage  ist  in  diesem  ^nne, 
abgesehen  von  einigen  wichtigen  anderen  Gründen,  schon 
deshalb  nicht  zu  entscheiden,  weil  Cystideen  und  Asteroideen 
gleichaiterig  sind.  Ob  sich  ferner  ans  den  Enciinasteriae 
einer  ünterabtheilung  der  Stellenden,  dnerseits  die  echten 
Stellenden,  andererseits  die  Ophio-Encrinasteriae,  Pruto- 
pliiuren,  ecliten  Ophiuren  und  die  Enryaleae  entwickelt  haben, 
darüber  ist  zur  Zeit  noch  weniprer  wie  über  die  Abstammung 
der  Seesteme  bekannt,  jedenfalls  bedarf  es  hier  aber  keines 
Salto  mortale  um  von  einer  der  genannten  Gruppen  zur 
andern  zu  gelangen. 

Übersicht  über  die  wichtigsten  Formen  paläozoischer  Seesteme. 

Durch  die  reichen  Funde  im  unterdevonischen  Dach- 
schiefer von  Bundenbach  ist  die  Zahl  der  bekannten  Gattungen 
paläozoischer  Seesteme  erheblich  gewachsen.  Das  Beddrfoiss 

mich  über  diese  von  luii  In  kannt  <];einachten  neuen  Ft)rmeu 
weiter  zu  unterrichten,  iülirte  zur  wiederholten  Dureiisicht 
der  alteren  Litteratur,  dann  aber  auch  zu  eingehenden  Ver- 
gleichen der  neuen  Gattungen  von  Bundenbach  mit  solchen 
die  früher  von  anderen  Autoren  beschrieben  wurden.  Ans 
diesem  Studium  ist  nachstehend«  Übersicht  entstanden,  welche 
laeine  Beschreibuug  der  Bundenbacher  Asteroidea  in  Pa- 
iat^uiilu^aaphica.  Band  XXXIT,  1886  ergänzt  und  ferner  aiü 
der  Crrundlage  des  treüUchen  Handbuches  der  Paläontologie 
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VüU  ZiTTEL  benibt.  An  dieses  Lehrbuch  schliesst  sich  meine 
Übersicht  nicht  allein  an.  sondern  die  angezogenen  Seitenr 
jahien  bemeken  sich  auch  aof  dasselbe.  Das  Werk  Yon  ZmwL 
m  Stae  meiner  Anschanimgen  zu  ergänzen  und  theüweise 
la  beiditigen,  ist  daker  anch  d^  Zweck  der  Daretellimg. 

n.  Glasse:  Asteroidea. 
I.  OntoMf :  OpliliirMit. 

I.  Unterordnung:  Euryal«ae.  ei  Siito  443. 
IL  Unterordnung:  Ophiureae. 

1.  Fauiüit^:  Ophiureae  verae,  Typische  Schlangensterne. 

Ophiurella  Aoassiz.  Typische  Ophioren  waren  Mher 
«OB  palftozoisehen  Schichten  nicht  bekannt;  es  wurde  aber 
Jftugst  Ton  mir  eine  solche  im  Dachschiefer  von  Bnndenbach 
nichgewiesen  und  als  Ophiurella  primigenia  beschrieben. 

2.  Familie:  Protophiureae  Stürtz  1886. 

Nnr  ans  paläozoischen  Schichten  liekaniite.  unvollkommen 
tütwicivelte  Upkiuren  mit  rundlicher  Scheibe  und  Kriecharmen 
bäden  diese  Familie,  welche  derjenigen  der  echten  Ophiuren 
in  System  am  nächsten  steht.  K&ckenseite  und  Mundbildung 
and  im  allgemeinen  wie  bei  recenten  Ophiuren  beschaffen, 
eisige  Mnndtheile  indessen,  wie  auch  der  G-enitalapparat 
blieben  noch  unbekannt.  Das  ventrale  Arniskelet  besteht 
<lagegen  lüeht  wie  bei  den  echten  Ophiuren  aus  einer  ein- 
fachen, sondern  aus  einer  Doppelreilie  von  Bauchschildem, 
«s  welche  sich  die  Seitenschilder  nach  aussen  anschliessen. 
Die  doppelten  Bauchschilder  befinden  sich  in  korrespondiren- 
der  Stellung  zu  einander,  berfihren  sich  auf  der  Medianlinie 
der  Amie,  sind  aber  nicht  mit  eiiiau<ler  verluunit  n.  Die  Poren 
liegen  zwischen  den  Bauch-  und  Seitenschildern.  Der  Bau 
derjenigen  Organe,  welche  von  den  Bauchpiatten  bedeckt 
voden,  ist  unbekannt.  Die  Madreporenplatte  hat  ihre  Stel- 
lung nicht  wie  bei  einigen  echten  Ophiuren  auf  der  Bauch- 
seite, sondern  soweit  dieselbe  bisher  an  zu  dieser  Familie  ge- 
börenden  Fossilien  nacli<];ewiesen  wurde  {Protaster  MiUoni 
und  EdianUdistcr)^  auf  der  Rückenseite  des  Thieres. 

Anmerkung.   Viele  Forscher  betrachten  die  doppelten 

Bauchschilder  als  getrennte,  korrespondirende  Ambulakral- 
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Wirbelhälften,  die  abweichend  von  denjenipren  echt-er  Ophiureu, 
in  der  ]\Titte  nicht  zu  einem  Stücke  verwachsen  sind.  Ihn 
Protophiureu  fehlea  nach  dieser  Anschauung  die  Bauchschüdcr. 
Ist  diese  £rklärang,  von  deren  Bichtigkeit  ich  mich  nicht 
überzeugen  konnte,  zutreffend,  so  sind  die  Protophiureae  a]s 
eine  den  Ophio-Encrinasteriae  gleichwerthige  ünterordnimg 
der  Ophiuridae  anzusehen,  cf.  Zittel,  Seite  Paläozoische 
Gattungen  von  zweifelhafter  Gattung. 

Protaster  Saltbr  (non  Fobbbs  und  Hall).  Vorkommen 
im  Üntersilur  von  England,  wahrscheinlich  auch  im  Süur  von 
Russland,  sowie  im  Silur  und  Kohlenkalk  von  X.-Amerika, 

jedoch  mit  Aiissi  IiIilss  aller  Formen,  deren  Ambulakralplatteii 
sich  in  Wechselstellung  zu  einander  behiideu.  Protaster  lejh 
tosama  und  P  MiUoni  gehören  hierher.  Letzterer  ist  von 
Salter  besonders  eingehend  beschrieben  worden,  doch  bin  ich 
der  Meinung,  dass  die  Bückenseite  der  Arme  dieses  Thieres 
nicht  wie  Saltes  angibt  lediglich  von  einer  Doppelreihe  you 
Schildern  bedeckt  ist,  sondern  dass  das  Armskrdett  auf  d*  r 
Rückenseite  aus  einer  einfachen  Reihe  von  Dorsal-  und  aus 
einer  Doppelreihe  von  Seitenschildt^rn.  wie  bei  anderen  Proto- 
phiureu, besteht.  Hall  hat  schon  früher  die  Richtigkeit  der 
Beschreibung  Salteb*s  in  dieser  wie  in  anderer  Hinsicht  an- 
gezweifelt ,  u.  a.  wegen  des  angeblich  vorhandenen  Zusam- 
menhanges der  Oral-  mit  den  Bauchschildern  (Ambulakiai- 
platten). 

Für  ea  st  er  StOrtz.  Die  Rückenbedeckung  der  Arme 
nach  meiner  Ansicht  wie  bei  FrcUister  MiÜoni  Salter,  die 
Bauchseite  der  Arme  dagegen  etwas  verschieden  bei  beiden 

Gattungen ;  Furcastcr  palacozoicus  Stürtz  im  Dachschiefer  vou 
Bundenbach. 

Helianthaster  Roeher  emend.  Stürtz.  Die  Beschrei- 
bung von  RoEKER  und  nach  diesem  also  auch  die  Angaben  von 
Zittel  haben  sich  nicht  als  zutreffend  erwiesen,  nachdem  es 

prelunqren  ist.  den  Schiefer  von  den  verkif  stcn  Thierresten  zu 
entlernen.  IL  Hanf  haster  rhinanus  aus  dem  Dachschiefer  zt  il^i 
die  doppelten  Bauchschilder  als  solche  deutlich  und  besitzt  iu 
Übereinstimmung  mit  Frotaster  MiUoni^  wie  bereits  erwähnt^ 
eine  Madreporenplatte  auf  der  Rückenseite. 
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III.  Unterordnung:  Ophio-Encrinasteriae  Stürtz  1886. 

Zn  dieser  ünterordnnng  gehören  diejenigen  paläozoischen 

Asteroidea  mit  runder  Scheibe  und  fünf  Kriecharmen,  welche 
eine  Mittelstelliiiii^  zwischen  den  U}>liinre?u*  und  den  Kncrina- 
steriae  einnelunen.  Die  Radiaischilder  bilden  aul^  der  Rücken- 
seite eine  centrale,  lünltheilige  Rosette,  von  welcher  die  in- 
nerhalb der  Scheibe  oft  wenig  sichtbaren  Arme  aasstrahlen. 
Das  Armskelet  setzt  sich  zusammen  ans  emer  Doppelreihe 
auf  der  Medianlinie  der  Arme  an  einander  stossender  Rücken- 
schilder nnd  aus  einer  Doppelreihe  stachel tragender  Lateral- 
schilder, die  sich  auch  an  der  liedeckun^i;  der  liauchseite  be- 
theiligen.  Der  Bau  der  Rückenseite  der  Arme  stimmt  in  der 
Anlage  mit  dengenigen  von  Tropidaster  überein,  was  für  die 
Erforschnng  des  Zusammenhanges  der  paläozoischen  Abthei- 
lungen  der  Asteroidea  nnter  sich  Ton  Wichtigkeit  ist'.  Auf 
der  Bauchseite  gehen  von  den  fünf  Mundecken  offene  Am- 
biilakialturclien  nus,  welche  bis  zu  den  Armspitzen  reichen. 
Die  Furchen  werden  auf  jedei-  :^eiie  von  einer  Reihe  von 
Ambulakralplatten  eingefasst.  Diese  befinden  sich  in  Wech- 
selstellnng  zu  einander  nnd  sind  an  den  inneren  £nden  meist 
mit  knopfartigen  Wirbehl  versehen.  Die  Ambulakralwirbel- 
hälften  sind  also  nicht  wie  bei  den  echten  Ophiuren  in  der 
Mitte  verwachsen,  sondern  wie  bei  den  Encriinisteriae  ge- 
trennt und  die  Weichtheile  dürften  ebenfalls  bezüglich  ilires 
Baues,  ihrer  Lage  und  Funktionen  denjenigen  der  Encrina- 
steriae  entsprochen  haben.  Die  Ambnlaki-alporen  durchboh- 
ren entweder  die  Aussenenden  der  Ambnlakraiplatten  oder 

>  Behnfii  leichteren  Yeistandiilsses  sei  hier  ans  meiner  früheren  Ar^ 
beit  wiederholt,  dam  der  eigentbflndicbe  dorsale  Annban  Ton  TrapidoBUr 

darin  besteht,  dass  die  Arme  dieses  Stellenden  der  Länge  nach  durch  eine 
Farche,  welche  der  Medianlinie  der  Arme  entspricht,  in  awei  Hälften  ge- 
theilt  sind.  An  diese  Furclie,  welche  nach  ihrer  Lage  genau  der  Ambiüa- 
kralfurche  auf  der  Bauchseite  entspricht^  schUesat  sich  jedendts  eine  Reihe 
von  Bückeuplatteu  an,  welche  nach  aussen  jederseita  wieder  vielfach  durch 
eine  Reihe  von  Randplatten  begrenzt  wird.  Dirse  Bauart  ist  nicht  allein 
ppwi«?^Ti  palärtzoi^chen  Asteriae»  verae,  son<lern  auch  <k'ii  Ophio-Encrina- 
^tf^ria»;  nnd  vi»'l*'ii  Eucrinasiteriae  ek''''ntln!tn1iih.  Korbes,  welcher  den 
Tropnlaf!:frr  auj»  dem  Lias  beschrieb,  iiutd  ri  auf  die  Beschaffenheit  dicf^es 
ArijL-ikeltjttjÄ ,  wehlu's  keine  recente  Stelleridc  aufweist,  nnd  das  bis  dahin 
auch  nicht  au  tussUeu  bekannt  war,  zuerst  aufmerksam. 


Digitized  by  Google 


150 


de  befinden  sidi  zwischen  den  letzteren  und  den  Seiten* 
schildern. 

Bundenba^hia  StObxz.  Zwei  Arten  im  Dachschiefer 
von  Bimdenbach.   B,  Beneekei  tmd  B,  ffrandia  StOrtz. 

Taeniaster  Billings.  Ambulakralwirbelhälften  nach 
Billings  nur  scheinbar  altemirend  gegen  einander  gestellt.  Ich 
habe  mich  gegen  diese  Anffassong  ansgesprochen  und  fand 
nachträglich,  dass  Hall,  welcher  die  Originale  nochmals  un- 
tersuchte, sich  ganz  in  meinem  Sinne  greäussert  liat.  Scheibe 
nach  Billings  fehlend,  nach  Hall  walirscheiiilicli  vorhanden. 
Porenstelhmg  anf  den  Aussenenden  der  Ambulakralplatten- 
Über  die  Bückenbedeckung  der  Arme  hat  Billings  keine  er- 
schöpfenden Angaben  gemacht;  ich  glaube  an  der  Abbfldnng 
die  Theüting  der  Arme  in  der  Richtong  der  Medianlinie  zu 
bemerken.  Hall  hat  die  Originale  von  BiLLiN(is  iu  dieser 
Beziehun}^  nicht  kontrolliren  können,  scheint  abei-  meine  An- 
sicht zu  theilen  und  hebt  mit  Kecht  die  nahe  Yerwaudtschaft 
zwischen  Taeniaster  nnd  semem  Frataster  hervor. 

P /  (W  (7  ,s' t c r  Hall  (Foeüks ?  non  SalterV  Ami )ulakral- 
phitten  aitfiilirend  gestellt;  die  l^ureu  liegen  zwischen  dies^^ii 
und  den  SeitenschilderiL  Das  dorsale  Arraskelet  aus  je  einer 
Doppelreihe  von  Dorsal-  und  Lateralschiidem  bestehend,  wo- 
von erstere  auf  der  Medianlinie  der  Arme  aneinander  stossen. 
Für  P.  Forbesi  Hall  ans  dem  Silur  von  Nordamerika  schlage  ich 
den  Gattungs-Namen  Hallastcr  vor,  weil  einerseits  F  ikbes 
die  (Gattung  ungenü^^end  charakterisirt  hat,  andei'erseils  aber 
ein  Frotaster  im  Sinne  Saltee's  nicht  vorliegt. 

(?)  Protaster  Forbes.  In  meiner  früheren  Arbeit  habe 
ich  P.  Sniywicki  Yomws  ans  dem  Silur  von  England  ausfülir- 
lich  besprochen  und  die  Gründe  ent\sickelt,  welche  eine  noch- 
malige Untersuchnnp:  desselben  wünschenswerth  erscheiAen 
lassen.  Obschon  Fobbes  die  Gattong  Frotaster  anfgestellt 
hat,  beaddie  ich  den  Namen  doch  nur  anf  die  von  Salteb  be- 
kannt gemachten  Arten.  Salter  hat  nicht  allein  die  ausfuhi'- 
lichste  Besohreibnntr  des  Thieres  qreliefert,  sondern  alle  spä- 
teren Publikationen,  besonders  aber  die  An^^aben  in  den 
Lehrbüchern,  beziehen  sich  nur  anf  den  Fr.  Mütoni  Salteb. 
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Eurasier  Hau.  Die  Scheibe  von  R  Logani  Hall  ans 
•umknai^cfaem  Dev<m  ist  klein  und  syBunetrisc^  beschuppt. 

Die  Arme  .>md  1  pwe^^lich,  die  AmhnlakralwirbelluUlteii  stark 
alternirend  ß-estt  ilt.  Die  Puit^u  betindeu  .sieli  zwischen  Am- 
buläkralplatteu  imd  Seitenschüdera.  Köckeoseite  imbekumt» 
SteUsiig  daher  noch  fraglidi. 

II.  OnlMig:  SttItorMae, 

I.  Unterordnung:  Enerinasteriae. 

Der  Diagnose  dieser  ünterabtheilTmg  auf  Seite  451  wftre 

liinzuziilügen,  dass  bei  einigt:ii  liierlier  gehörendeu  Stallenden 
die  Madreporenplatte  auf  der  Bauchseite  des  Thieres  liegt, 
was  bei  recenten  echten  Seestemen  niemals,  wohl  aber  bei 
Üphinren  der  Fall  ist. 

A.  Formen,  deren  dorsales  Arniskelet  mit  demjenigen  von 
Tropidasler  im  Allgemeinen  übereinstimmt. 

Aspidosoma  Goldfuss.  Bisher  nur  in  Schichten  des 
rkeinischen  Unterdevon  aufgefunden.  Ä,  AmMi  Goldfüss 
snd  JL  peMMes  Simonowitsch  entstammen  der  Granwacke. 
i.  Ti$ekb^nianwm  Robmer,  von  Qüemstbdt  und  von  mir  ans- 

lulirlicher  beschrieben,  ist  nicht  selten  im  Dachschiefer  von 
ßuüdtnbach.  Die  Madreporeriplatte  dieser  Art  liegt  auf  der 
Bauchseite  in  einem  interbrachialen  Kaum,  der  subcentrale 
After  innerhalb  des  fast  geschlossenen  Scheitels  auf  der  Rfi- 
ckenseite.  Auf  der  Rfickenseite  der  Arme  sind  innerhalb 
der  Scheibe  vier,  oft  aber  anch  nur  zwei  Keihen  von  Tafeln 
sichtbar.  Die  früher  von  mir  geäusserte  Ansicht,  dass  in  den 
Fakilen.  w*»  \  it^r  Reilien  auf  der  Oberseite  vorhanden  sind,  die 
beiden  äusseren  Beihen  dem  adambnlakralen  Skelet  der  Bauch- 
seite angehören  und  lediglich  durch  Druck  nachträglich  oben 
mm  Vorschein  kamen,  hat  sich  bestätigt,  da  nur  jetzt  Exem- 
plare vorliegen,  welche  an  einseinen  Stellen  innerhalb  der 
Scheibe  zwei,  au  anderen  Stellen  vier  Tafeh'eihen  erkennen 

Bezüglich  derjenigen  Repräsentanten  von  Asp.  Tischhei- 
mmmm,  denen  die  Bandtafehi  der  Scheibe  fehl^  ist  es  mir 
mifieJlialt  geworden,  ob  dieselben  wirklich  Jugendfoimen  der 
enrthnten  £^>ecies  sind.  Ich  hatte  in  letzter  Zeit  nicht  allein 

Gelegenheit,  Exemplare  von  verschiedener  und  theils  erheb- 
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lieber  Grösse,  denen  die  Scheiben-Bandtafeln  fehlten,  zn  be- 

obachten,  sondern  es  liegen  mir  aucb  kleine  Jngendformen 
von  Afip.  Tisrhbeinifnnnn  vor,  welche  rund  um  die  Scheibe 
mit  Randtaleln  verseiieu  sind.  Eine  neue  Grattnng  dürfte 
daher  für  £ncrina8teriae  von  dieser  Bauart  zu  errichten  sein. 
Die  Form  ans  dem  Dacbschiefer  habe  ich  abgebildet  nnd  be- 
schrieben, wozn  nocb  zu  bemerken  wäre,  dass  gewöhnlich  die 
Scheibe  rundlicher,  regelmässiger  beschuppt  und  erheblich 
dicker  als  bei  Äspidosonia  ist.  Es  wurde  aucb  darauf  hin- 
gewiesen, (lass  J.  MüLT.Kn  aus  der  Grauwacke  bereits  Irüli^^r 
eine  Art  ohne  Scheiben-Kandtafeln  bekannt  gemacht  und  mit 
A»  ArnMi  GoLDFUäs  identiflcirt  hat. 

Palaeocoma  Salter.  Auf  beiden  Körperseiten  sind  die 
Arme  von  sechs  TatVlreihen  und  ebenso  ist  die  Scheibe  von 
Platten  bedeckt.  An  der  Abbildung  von  F.  Marstont  Saltee 
ist  auf  der  Rückenseite  die  Theilung  der  Arme  wie  bei  Tro- 
pidaster  deutlich  sichtbar. 

Ptilonaster  Hall.  Bauchseite  der  Arme  mit  sechs 
Tafelreiheu,  Rückeiiseite  iiucli  nnl)ekannt.  wesslialb  das  Fos:^!*] 
nur  unter  Vorbehalt  hierher  gestellt  wiid.  Nach  einer  fi  iiUer 
von  mir  übersehenen  Anmerkung  Halles  wahrscheinlich  ge- 
nerisch  mit  Palaeocoma  fibereinstimmend.  Ptüonaster  princeps 
Hall  ans  dem  Silur  von  Nordamerika  ist  jedenfalls  keine 
Ophiure,  wofür  man  dieses  Petrefakt  bisher  <rehalten  hat. 

Palast  er  iscus  Stürtz.  üie  Madrepore]i]ilatte  von  P. 
devoniem  Stürtz  aus  dem  Dachschiefer  von  Bundenbach  liegt 
auf  der  Bauchseite. 

Loriolaster  Stiktz.    Einzige  Art,  L.  mirabilis  Stz,, 
ebeufallä  von  Bundeubach. 

B.  Formen,  deren  dorsales  Armskelet  von  demjenigen  re- 
Center  Stelleriden  in  baulicher Besiehnng  nicht  abweicht. 

Palacastcr  Hall  {Pärasttr  Billings,  noii  Palaeaster 

bALTKK). 

Urastrella  M'Coy  {JJraster  p.  p.  Foebes,  Stenaskr 
p.  p.  Billings).    Die  typische  Art  ist  Sienaster  pukheUm 
Billings  und  hier  sind  wahrscheinlich  auch  die  mangdhaft  ^ 
bekannten:  üraster  Buthveni  und  U,  hirtido  Fohbbs  eliiza- 

reihen.   Stcnaster  Saltcri  Billings  lüagegen,  der  zwar  aul  der  | 
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Ranrliseite  die  erforderliche  Anzahl  von  Tafelreihen  ant  den 
Ameu  aufweist,  dürfte  einer  anderen  Gattung  angehören  und 
ist  mit  Palaeaster  asper rimus  Salter  aus  dem  UutersUar  von 
fiila  generiscli  identisciL  Ich  bi^be  schon  fr&her  nachgewie- 
sen, dtts  letztere  Form  überhaupt  kein  Fdiaeaster  ist  Falae- 
täer  mrmeUa  Saitkr  ist  weder  ausführlich  beschrieben  noch 
ab?ebiMt^t  woi  «lt*ii,  gelii)i  t  aber  nach  den  kurzen  bezüglichen 
Angaben  auch  vielleicht  zu  derselben  Gattung  wie  P.  asjperri" 
mm:  ebenso  Uraster  obtusus  Fobbbs. 

Falasierina  M'Oot  {Uraster  p.  p.  Forbbs).  Den  Typus 
der  Oattnng  bildet  Uraster  primaevus  Forbes,  Silur,  England. 
Bei  dieser  Cyattung  sind  ferner  einzuordnen:  Palasterina 
untiqua  H;-l\  Ki?  ans  Obersilur  von  Gotland,  P.  steüaia  und 
P.  ru4fosa  auü  dem  bilur  von  Canada. 

Schoenasfer  Mbex  and  Worthek  cf.  Seite  453. 

PaläoUthisohe  Gktttiimren  von  sweifelhafter  Stellung: 

Palaeodiscus ,  Bdellacotna^  Khophalocotm .  alle  drei  von 
>Airi;E  eingelührt,  aber  weder  austTihTlich  bt>t  lirieben  noch 
;tbgebildet.  Ebenso  die  wenig  bekannten  (Gattungen:  Trichastcr 
Wright,  Lepidaster  FoBBBS,  beide  aus  Obersüur  von  England 
ond  Är^asterias  MOllsr  ans  der  Grauwacke. 

II.  Unterordnung:  Asieriae  verae. 

^  Formen,  deren  doriales  Armskelet  auf  Tropidaster, 
nlcbt  aber  auf  recente  Formen  sn  beziehen  ist. 

a.  Hit  2  Seiben  von  Ambnlakralftnchen. 

Palastropeeten  StOrtz.  Einzige  Art,  P.  Zttteli  Stz., 

MS  dem  Dachschiefer  von  Bimdenbach. 

Eohtidia  Stürtz.  Einzige  Art,  E,  Dedicni  Stz.,  von 
(iemselben  i^'imdorte. 

b.  Hit  4  Beiben  von  Ambnlakralfttascben. 

Palasteracanthion  St lktz.  Einzige  Art,  Ä.  prinms 
^n.,  ebtnlails  von  Bundenbach. 

B.FoTmen,  deren  dorsales  Armskelet  mit  demjenigen  re- 
center  Stelleriden  im  Allgemeinen  übereinstimmt 

Mit  2  Reihen  von  Anibulakralfüsschen. 

Xenaster  Simomowitsch.  Von  der  lebenden  Gattung 
i'tntaeerofi  generisch  dadurch  verschieden,  dass  auf  4er  Efioken- 
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Seite  seiner  Arme  die  Porenfelder  nicht  iiacbgewiesen  sind. 
Es  sollen  auch  die  o\)eren  Randplatten  nicht  nur  den  seit- 
lichen, ßondera  -twivh  den  enteren  Rand  der  Arme  bilden,  und 
zndem  wird  die  Täfelung  der  interbrachialen  B&ume  auf  der 
Ventralseite  als  eine  soldie  bezeichnet,  die  weder  an  leben- 
den noch  an  anderen  fossilen  Formen  bis  jetzt  bekannt  sei. 
Einzige  Art :  Xmaster  tmrgaritatus  S.  Unterdevon,  Lahnstein. 

Anmerkung.  Xenaster  s nnpUx  Simokowitsch.  eb^^Il^alls 
ans  der  Grauwacke,  gehört  zu  einer  anderen  Gattung  und 
nnteischeidet  sich  von  ürastreUa  nnr  dadurch,  dass  bei  dieser 
Gattung  die  Ambnlakralplatten  altemirend  gegen  einander 
gestellt  sind. 

Coelaskr  Sandberger  uiid  Ästcrias  p.  p.  Müller  bedürftu 
einer  nochmalig:en  Untersuchung,  bevor  dieselben  bei  Xenaskr 
unterzubringen  sind.   8.  ISeite  454. 

Boemeraster  StOrtz  (Asterias  aspenda  Roemsb  pars). 
Einzige  Art:  E.  asperula  Stz.  von  Bundenbach. 

A  n  m  e  1  k  u  n  p:.  Asterias  acuminatus  Simono witsch  ans  der 
Granwacke  dürfte  hierher  g-elun'en.  Die  Abbildung  dieses  See- 
steiTies  zeigt  so  breite  Ambula kralfurchen,  dass  ich  inner- 
halb derselben  eine  an  dem  Abdrucke  nicht  sichtbare  Doppel- 
reihe Ton  Ambnlalcralplatten  als  vorhanden  annehme;  sollte 
dies  nicht  zutreffend  sein,  so  weiss  ich  nicht,  weshalb  Xmwster 

simplcx  un<l  AsUrias  acuminatus  penerisch  zu  treiineu  sin*!. 
Dm  SS  ein  Seestern  nur  adambuiakrale-  und  Randtafeln  auf  der 
Bauchseite  als  Armskelet  aufweisen  soll,  wie  Öimono witsch 
angiebt,  kann  ich  mir  nicht  denken. 

Ästropeeten.   Einzige  Art,  A,  Sehläteri  Stürtz,  von 

ßnndenbach;  die  einzige  paläozoische  Gattung  der  Stellendeu, 
welche  mit  einer  noch  lebenden  ideutisch  ist. 
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Ueber  zwei  neue  Isopodeniormen  aus  neogeuen 

Ablagerungen. 

Ton 

N.  Andnissow* 

Mit  Tafel  VH. 


Voü  deu  im  Nachfolgenden  beschriebenen  zwei  neuen  los- 
silen  Isopodenfoamen  stanimt  eine  aus  den  nnter-sarmatischen 
teklea  ThfineiL  der  HaLbinael  Kertsch  (Krim)  und  ist  deshalb 
interegsuit,  weil  sie  als  erster  imzweifeDiafter  fossiler  Be- 
priwotant  der  marinen  Sphäromiden  erscheint.  Die  andere 
wurde  von  Herrn  Sujismund  von  Bosniaski  im  sog.  Schlier  von 
Ancona  gefunden  und  mir  b^i  eitwillig  zur  Verfügung  geateiit, 
Vd&r  ich  ihm  meiaea  bestea  Daok  sage. 

Die  erste  Form 

Cymodoeea  sarmatica  (Taf.  VII  Fig.  1—17) 

hübe  ich  im  Sommer  des  Jahres  1884  unweit  vom  Dorf 
Tachuigalek,  im  südöstlichen  Theil  der  Halbinsel  Kertsch  am 
Föne  des  Achtiarberges  g^^en.  Der  Berg  bestellt  ans  aord-. 
westiicii  geneigten  sarmatisehen  Scbichten.  Das  beigegebene 
Profil  (Fig.  1)  erläutert  die  Gliedenm^  derselben. 

Tn  der  Ablagerung  n.  knrnpj)  am  Ufer  des  Salzsees,  sali 
ich  grosse  anregelmässige  Knollen  eines  eiseTn  *  i<  hen,  caver- 
Dösen  Gesteins,  weldies  mit  organischen  Besten  ilberfüllt  war. 
£•  sind  HoUnsiLenschalen  {Maetra  cf.  paMka  Eichw.,  Cardium 
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obsoldum  Ekhw..  papyracmm  Sinz.,  FUtuul  dOrb.,  Barhti 
R.  Hörn.,  pl.  iiov.  sp.,  Modiola  navicula  Drn..  Tape^  ntainum 
d'Orb.,  Buccinum  Venieuilii  d'Orb.,  suhsiriatulum  Sinz.,  sp.  sp., 
Trochus  sp.  sp.),  Bryozoen,  Foraminiferen,  flschwirbel,  Blatt- 
abdrücke, verkohltes  Coniferenholz  und  endlich  die  nns  inter- 
essirenden  Isopodenreste. 

Die  von  mir  gefundenen  Reste  dieses  Krebses  gehören 
wenigstens  23  Exemplaren  an.   Keines  derselben  ist  jedoch 


Fie  1-  SchemftliMlw  Ansicht  des  Achtiarberges  vom  Kordafer  des  TschdlMttdiiB- 
Salzsees,  d  Brrozoenkalkstein ,  c  lichtgeOrbte  schiafris«  Thone  mit  lAcim  vi« 
Cämentmer£;el  (Steinkeme  von  .Vadr«  emmmiorum  n.  bb.  entnaltond).  omIi  vnten  geben 

Bie  in  die  tnpelähnlichen  weiBslichfti  Diatnimeenschierer  mit  Clapeiapnabdrrirkwn  iib<»r. 
tf  venteinerungsreiche  Mergel,  a  dunkelbraune  Schiefeithone,  in  welchen  bei  t  die 

IsopodmiXMt«  K«Aiikdeii  wardsn. 

vullständijr  erhalten.  Von  den  meisten  liegen  nur  Hintertheile 
und  besonders  Schwanzscliilder  (13  Ex.)  vor,  während  man  den 
Kopf  nur  bei  6  Ex.  und  die  Uropoden  bei  5  Ex.  sehen  kann. 

Der  ganze  Habitus  der  Achtiar'schen  Isopoden  und  die 
Gliederung  ihres  Körpers  zeigt,  dass  man  es  mit  einem  Be- 
präsentanten  der  Familie  der  Sphäromiden  zn  thun  habe. 

Unsere  Assel  hatte  einen  breiten,  sehr  cnnvexen,  zur 
EinroUung  fähigen  Körper.  Da  aber  keines  der  Exemplare 
vollständig  erhalten,  so  lässt  sich  nicht  entscheiden,  ob  dieses 
Kugelungvermögen  ein  vollständiges  war  oder  nicht.  Doch 
weist  die  Form  und  starke  Entwickelung  der  Uropoden  darauf 
hin,  dass  sie  sich  nicht  unter  den  Rand  des  Schwanzschildes 
einsehiebeii  konnten :  an  allen  Exemplaren,  in  denen  die  Uro- 
poden erhallen  sind,  ra*ren  sie  viehnehr  frei  an  den  öeileu 
des  Abdomens  hervor.  Man  weiss  nun,  dass  bei  recenten 
Isopoden  mit  vollständigem  Kugdungsvermögen  (Sphaeroma) 
sich  die  Uropoden  ganz  dicht  an  den  Rand  des  Schwanz- 
Schildes  anschmiegen,  und  femer,  dass  diejenigen  Formen, 
denen  diese  Eigenschaft  fehlt,  sich  nicht  vollständig  einrollen 
können. 

Betrachten  wir  ein  kleines  eingerolltes  Kxemplar  (Taf.  VII 
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Fig.  i),  dessen  Kupt  und  sämnitliolie  Thoracalsegmente  er- 
hälteii  ?ind,  so  tiberzeugen  wir  uns  bald,  dass  das  Thier  in 
diesem  Zustande  eine  knrzelliptische  Gestalt  hatte,  deren 
lingsaze  mn  f  gr^teser  war  als  die  Qaeraze. 

Der  Körper  besteht  ans  Kopf,  Mittelleib  (Thorax  oder 
Pereion)  und  Hinterleib  (Abdomen). 

Der  Kopf  (Cephaloni  (Fi^.  1-5.  14)  ist  «rross  und 
kurz,  die  Distanz  zwischen  den  Augengipteln .  die  man  als 
Breite  desselben  annehmen  kann,  fibertrift  die  Länge  (Tom 
Stirarostrmn  zum  Scheitelrand  gemessen)  fast  zweimal,  ist 
aber  kleiner  als  die  Breite  der  mittleren  Seipiente  des  Mittel- 
leibes. Grosse,  stark  grewölbte  und  anstrezeichnet  granulirte 
Andren  (Fic:.  14  ii  17 1  sitzen  auf  den  Fortsätzen  des  Kopfes, 
welche  charnierai  tig  in  das  erste  Mittelleibsegment  hinein- 
ragen. Von  dem  letzteren  ist  der  Kopf  in  der  Mitte  durch 
eine  tiefe  Forche  abgegrenzt.  Im  Übrigen  nehmen  die  Augen 
meht  den  ganzen  Banm  der  Kopffortsfttze  ein,  es  bleibt  hinter 
ihnen  noch  ein  kleiner  freier  Platz  (Fig.  17).  Der  Stirnrand 
'Fig.  3,  4)  ist  verdickt  und  sendet  in  der  Mitte  einen  Fort- 
satz nach  nnten.  Links  und  l  eclits  vom  Kostrum  befindet 
sich  je  ein  anderer  etwas  nach  hinten  gerichteter  stumpfer 
Fortsatz;  zwischen  diesem  und  dem  Rostmm  entsteht  dadurch 
eine  Grabe,  welche  bestimmt  ist  die  Basalglieder  der  An- 
tennae  superiores  aufzunehmen.  Diese  letzteren,  sowie 
die  Antennae  inferiores,  die  Mund  Werkzeuge  und  die 
Ghedmassen  des  Mitteüeibes  sind  nicht  erhalten. 

Der  Mittelleib  (Thorax  oder  Pereion)  besteht,  wie 
iBmer,  aas  7  freien  Segmenten.  Das  erste  ist  etwas  (am 
\ — }  seiner  Länge)  länger  als  die  übrigen,  welche  alle  fast 
gleich  lang  sind;  es  ist  gleichmässig  gewölbt,  während  bei 
den  nlnigen  die  dem  Hinterrande  näher  liegende  Depression 
einen  Kandwulst  verursacht  (Fig.  1 — 2).  Das  erste  und  das 
le  tzte  Segment  aasgenommen,  sind  alle  anderen  mit  deutlichen 
£pimeren  yersehen,  die  mittelst  der  Nähte  mit  den  Segmenten 
Terbonden  erscheinen.  An  beiden  Seiten  jeder  Naht  entstehen 
kleine  Verdickungen,  welche  zusammen  ein  Höckerchen,  und 
die  Hückereheu  insgesanimt  wiederum  eine  erhabene  Linie 
beiderseits  des  Körpers  erzeugen.  Die  Epimeren  sind  zuge- 
^itzt  and  schräg  nach  nnten  und  etwas  nach  hinten  gerichtet. 
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Die  Eiferen  des  ersten  Segmentes  (Fig.  5)  sind  senkrecht 

zur  Symiuetrieebene  des  Körpers  gestellt  und  dabei  sehr  lang 
(jede  derselben  erreicht  die  Länge  des  halben  SegmentesV 
wodurch  sie  sich  von  denen  der  nacMoigaudeu  untersckeideu. 
Das  erste  Segment  entsendet  ausserdem  einen  Fortsatz,  wel- 
cher unterhalb  der  Angenforts&tae  des  Kopfes  liegt,  mid  ist 
mit  Aasschnitten  ftlr  dieselben  versehen  (Fig.  14).  Die  Epi- 
meren  des  letzten  Mittelleibsegmentes  (Fig.  6 — 7)  stellen  breite, 
gerundete,  das  erste  Lamelleupaar  des  Pleons  umfassende  und 
lappenförmige  Gebilde  dar.  Das  breiteste  unter  den  Hittel- 
leibsegmenten  ist  das  sechste. 

Das  Abdomen  oder  Hinterleib  besteht  ans  dem  geg^e- 
derten  Pleon  und  ans  dem  Schwanzschilde.  Das  Pleon 
wird  aus  drei  Abtheilungen  gebildet,  deren  erste  aus  zw« 
sehr  engen  nnd  breiten,  nach  aussen  zugespitzten  und  frei 
an  den  Rän(iei  n  des  Körpers  hervorragenden  Lamellen  (Fig. 
6,  7,  10,  13)  besteht;  zwischen  die  beide  Lamellen  schaltet 
sich  in  der  Mittellinie  des  Körpers  ein  kl^es  trapes&hnliches 
StAck  ein  (Fig.  6,  7,  13).  Anf  die  erste  Abtheilnng  folgt 
das  zweite  Paar  von  pfleichfalls  engen,  etwas  kürzeren,  zu- 
gespitzten Laraellen,  die  je»i<irlt  ht  mehr  frei  hervorra^n, 
sondern  zwischen  das  erste  Lameiienpaar,  den  Oberrand  des» 
Schwanzschildes  und  die  dritte  Pleonabthdlung  eingeschoben 
sind.  Die  letzte  Abtheilnng  stellt  einen  gewölbten  spindel- 
förmigen Körper  vor  (Fig.  6,  7,  13),  welcher  dnrch  eine  tiefe 
Furche  vom  Schwanzschilde  abgegrenzt  und  mit  zwei  schuh- 
artigen Fort<?Htzen  versehen  ist,  die  sich  zwischen  das  erste 
Lameiienpaar  und  den  Oberrand  des  bchwanzschüdes  ein- 
schieben. Die  Ähnlichkeit  dieser  Fortsätze  nüt  einem  Schuh 
(im  Profil)  ist  dadurch  bedingt,  dass  jeder  derselben  spiti 
ausläuft  nnd  ein  absatzähnliches  Anhängsel  besitzt,  das  in 
den  Schwanzschild  hineinragt. 

Wegen  des  Mangels  der  (rliedmassen  ist  es  schwer  zu 
bestimmen,  aus  wie  viel  Segmenten  das  Pleon  unserer  Form 
entstanden  ist.  Bekanntlich  entsteht  der  SchwanzschiUl  bei 
Isopoden  aus  der  Verschmelzung  der  letzten  Glieder  des 
Körpers,  des  Telsons,  mit  einem,  zweien  oder  mehreroi 
Seprmenten  des  Pleons  imd  man  kann  die  Zahl  der  ver- 
schmolzenen Segmeute  nur  dm  ch  die  Anzahl  dei*  Gliedma^^eü 
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MämDeD.  Ausserdem  gibt  die  Lage  der  Uropodenpfaime 

f  'mtii  Fiiiirerzeig  zur  Bestimmimg  der  Anzahl  der  verschmol- 
zt-nen  Sefonente.  Die  Pfanne  lieort  bei  unserer  Form  ziem- 
lich hochiaudigf  so  dass  wir  annehmen  dürfen,  es  könnte  sich 
bei  der  Zisammensetioiig  des  Schwanzschildes  auss^  dem 
Ttfsoii  nur  das  sechste  Segment  betheüigt  haben.  In  einem 
sekhen  Fall  wftrde  das  erste  Lamellei^[»aar  mit  dem  zwischen 
ihnen  eini^eschaltetem  trapezähniichein  Stück  aus  dem  ersten 
Abdofflinalsegrment.  das  zweite  aus  dem  zweiten  und  die  schuh- 
artigen  ITort^ätze  aus  dem  dritten  entstanden  sein,  während 
in  dem  siwadellörmigen  Körper  die  Theüe  des  zweiten,  dritten, 
läeiten  nnd  ffinften  Segments  enthalten  zn  sein  scheinen. 

Der  Sdiwanzschüd  ist  mehr  breit  als  lang,  gewölbt ;  der 
Hinterrand  und  die  Seitenränder  desselben  etwas  verdickt. 
ihiri  der  Pfanne  (Fig.  10)  biegen  sich  die  Seitenränder 
schwach  nach  innen  um.  Am  Hiuderrande  des  Schwanzsclül- 
des  sieht  man  einen  tiefen  Ausschnitt  (Fig.  ö,  9,  10,  11,  13); 
cm  Mittdzaiin  theüt  ihn  in  swei  Hälften  und  enseagt  da^ 
teeh  eine  cii-artige  Gestalt.  Hingegen  haben  die  Seiten- 
ränder tiefe  Pfannen  zur  Aufnahme  der  Uropoden.  Hinter 
jwier  Pfanne  sieht  man  eine  lange  flache  Furche,  in  wrk  her 
der  Kndopodit  Uiiim  iiast'i  der  Uropoden  lag.  Der  Theil  des 
Seitenrandes  vor  der  Planne  endet  epimerenartig,  was  deot- 
beii  daraof  hinweist,  dass  der  vordere  Theil  des  Schwanz« 
wkildes  ans  einem  Pleonsegment  hervorging.  Die  Oberfläche 
des  Schwanzschildes  ist  nicht  ^leichmässig  gewölbt,  sondern 
ist  in  drei  Felder  eingetheüt:  zwei  seitliche,  etwas  ein^e- 
l^'gene,  und  ein  mittleres  dreieckiges.  Die  Grenzen  werdeu 
durch  zwei  sehr  stumpfe  Kanten  bezeichnet,  die  von  den 
ilisatstiiBlichen  Fortsätsen  des  letzten  Pleonabschnittes  zmn 
Mnteren  «»-artigen  Ansschnitt  Linien  bilden.  In  der  Nähe 
das  Ausschnittes  (Fig.  6,  13)  beobachtet  man  eine  schwache, 
rhombi.^che  Vertiefunp:.  Auf  einigen  Exemplaren  (Fig.  13) 
sah  ich,  dass  die  vorderen  Seiten  derselben  schwach  A -artig 
Tmückt  sind. 

Die  Uropoden  Fig.  8  sind  zweiästig,  der  umere  Ast 
(&idopodit)  derselben  ist  mit  dem  Basalglied  verwachsen,  der 
ianere  oder  Exopodit  bewegungsfähig  und  schiebt  sich  unter 
den  £ndopudit.  Beide  Aste  sind  fast  gleich  lang,  zugespitzt,. 
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oben  flach.  Fi?r.  12  zei^t  uns  einen  sehr  wohl  erhaltenen 
Endopodit.  Deisellie  geliurt  der  reohteii  Seito  ;m ,  ist  uacli 
aussen  schwach  gebogen  und  sein  Basaltheü  bildet  zwei  Gre- 
lenkfortsätze,  deren  einer,  bei  dem  zn  besprechenden  Exem- 
plare schlecht  erhalten,  von  der  bereits  erwfthnten  Pfanne 
aufgenommen  wird,  und  der  zweite  mit  dem  Exopodit  arfacnlirt 
An  der  Articulations-Stelle  befindet  sich  ein  bisfiuittüriuiges 
Loch  zum  Anstritt  der  Muskeln.  Die  Olierseite  ist  flach  und 
glatt  die  Unterseite  dagegen  durch  einen  Kiel  in  zwei  Hälften 
getheüt  (Fig.  12),  eine  innere  flache  und  eine  äussere,  sdiwach 
eingebogene,  zur  Anfhabme  des  Exopodits  bestimmt.  Der 
Anssenrand  ist  scharfkantig,  der  Innenrand  oben  flach  abge- 
stutzt, unten  ebenfalls  schart.  Der  obere  abjxestutzte  Thei! 
des  Innenrandes  lag  gewiss  in  der  früher  erwähnten  Fur(^he 
am  Seitenrande  des  Schwanzschildes.  Die  Länge  der  üro- 
poden  ist  verhältnissmässig  sehr  bedeutend,  sie  übertrifit  die 
Lftnge  des  Schwanzschildes  (siehe  unten). 

Die  Oberflftche  des  dichten  und  kalkigen  Panzers  unserer 
Form  erscheint  unter  starker  Lupe  fein  granulirt,  und  die 
Granulation  besteht  aus  winzigen  regelmässigen  Sechsecken 
(Fig.  15).  Ausserdem  ist  der  Schwanzschüd  mit  kleinen 
HOckerchen  und  hinter  d^iselben  mit  je  einem  kleinen  Grüb- 
chen besftet.  Ein  Thei!  der  Schwanzschüdoberflache  zeigt  uns 
die  Fig.  16  im  rergrOsserten  Massstabe. 

Dimensionen.  Siehe  unten  m  der  Erklärung  der 
Zeichnungen. 

Systematische  Stellung.  Die  wichtigsten  Merk- 
male unseres  Isopoden  —  d.  h.  der  breite,  convexe,  einroUungs- 
ffthige  Körp^,  der  breite  Eopf^  die  Gliederung  des  Abdomens, 
die  mit  der  von  Oymoäaeea  flbereinstimmt,  die  Form  des  Schwanz- 
schildes und  grosse  Uropoden,  deren  Innenast  mit  dem  Basal- 
glied versrhmolzen  ist  • —  weis»  ii  aul  die  Zugehörigkeit  dieser 
Eeste  zu  der  Familie  der  Sphäromiden  hin. 

Viel  schwieriger  ist  die  generische  Stellung.  Die  be- 
kannte zoologische  Classification  der  Sphfiromiden  gründet 
sich  hauptsächlich  (wie  gewöhnlich  bei  Cmstaceen)  auf  den 
Charakter  der  Gliedmassen.  somit  jener  Theile,  welche  in 
der  Hegel  im  fossilen  Zustande  nicht  vorkommen.  Wir  sind 
deshalb  benöthigt  unsere  Zuflucht  zu  anderen  Merkmalen  zu 
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BcliiMiB  mid  wir  sehen,  dass  einige  Genera  mit  Httlfe  solcher 

MeikniilM  im  zoologischen  System  niciit  genag  scharf  von 
eiiiander  tretrennt  sind. 

Bekaimtüch  zedällt  die  Familie  der  Sphäroniiden  zu- 
Bidttl  in  zwei  ungleiche  ünterfamilien :  1)  in  die  der  Lim* 
norinen  nit  6  dentüchen^  nicht  verschmolzenen  Ahdominal- 
s«gment«n,  2)  in  die  der  Sphftrominen,  bei  denen  die 
AMominalse^ente  in  verschiedener  Weise  Terschmelzen. 
Die  lefcftere  rntertainilie  ztirfallt  abeiinals  in  zwei  Gruppen  ^ 
Bei  der  ersten  Gruppe  sind  die  beiden  Äste  der  üropoden 
girirhmftwig  lang  (die  G«ttangen  Sphaeromay  Ckfmodoeea  ind. 
Dpimene,  Am^^iaroidea),  bei  der  andern  sind  sie  anlSedlend 
n^ch  (die  Gattangen  Cassidina,  Nesaea,  Campecopea, 
MoHolistra,  Aneinus).  Unser  Tsopod  grehört  zu  der  engten 
(tnip|)e  der  Sphlironi  i  11  en  ,  weil  sie  gleichmassi^  1  an ^  ent- 
wickelte Urupodenääte  und  die  eigenartig  verschmoUenen 
Pkonsegmente  besitzt.  Von  den  4  oder  5  (wenn  wir  Dynamme 
Ittoa  flr  ein  besonderes  Genns  halten  wollen)  Gattungeii 
kan  nnsere  Fmm  entweder  cur  Spkmeromiiy  oder  znr  Cymo- 
^oeea  (incl.  ihiuamenc)  gehören*.  Zn  meinem  Leidwesen 
werden  diest^  beiden  (it^nera  von  Zoologen  versciiieden  auf- 
^^ust.  So  zählen  Spenge  Bäte  und  Westwood  zur  Sphneroma 
Lau.  alle  jene  Formen,  die  keinen  Ausschnitt  am  Hint^ 
Ode  des  Schwanzschiidee  haben,  wfihrend  Dynamene  die 
Fmen  mit  emem  einfachen  nnd  Cpmoäoeea  die  mit  einem 
doppelten  Ausschnitt  uiülassen.  Andere  Autoren,  Dana  fol- 
?eiMi,  vereinigen  die  Gattungen  Ci^modocea  und  Dynamme 

sehen  den  einzigen  schlagenden  Unterschied  zwischen 


*  Sithe  SrsNCE  Bäte  and  Westwood  :  A  history  of  the  British  sessile* 
<7ed  Cmstaces.  London  1863—68 ;  Dana  :  On  the  Clasaiiicatioii  of  tbc 
Cmucea  Choiistopoda,  Americ  .Tüum.  of  Sc  and  Arts.  2Dd  senes.  Vol.  XXV. 
>^pt.  1852.  auch  Crostacea  in  United  states  Exploring  Expedition.  2  vol. 
1^;  Gkx^tacker:  Crnstacea  in  Brünnls  GUmmh  und  Ordnungen:  V.  Bd. 
IL  AMi.  1881—1884.  p.  186  Mxlms  Edwabds:  Histoiie  natnratte  des 
Gnstactes.  1840. 

'  Sie  hat  keinen  weit  über  die  Basis  verlängerten  Stimrand  wie  bei 

^mtif  M.  Edw.  \\m\  keine  so  grosse  breite  Gruben  zur  Aufnahme  der 
•iditig  entwickelten  Basaigiieder  flf*"  ersten  Antennenpaares,  wie  bei 
Amphoroidea  M.  Edw.  Auch  reicht  der  Aussenast  der  Uropodcn  nicht 
weiter  nach  hinten  als  der  Innen  ast,  wie  es  bei  Amphoroidea  der  Fall  ist. 
X.  Jatefenek  t  MiBtndogie  «to.  1886.  Bd.  IL  .11 
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Sphaeronm  und  Cifr^nulocca  darin,  d.iss  der  Körper  bei  Sphae- 
ronm  ein  vuiikoinmenes  Kno:elun<2:.svermogeii  besitzt  und  bei 
Cymodocea  nicht.  Sie  legen  auch  keinen  besonderen  WerÜi 
anf  das  Vorbandensein  der  Aasscfanitte  am  HintereDde  des 
Tdsons:  beim  Durchblättern  der  yersehiedenen  beschreiben- 
den Werke ^  ergeben  sieh  eine  Menge  Sphaerama-Spem», 
die  mit  einem  einfachen  oder  zweifachen  Ausschnitt  versehen 
sind,  i'ieilich  frägt  es  sich,  ob  selbst  die  Autureu  die  i'im- 
cipien  der  Eintheilung  streng  durchzufuhren  vermochten  und 
es  könnte  möglicherweise  später  erwiesen  werden,  dass  sehr 
viele  von  den  angeblichen  SphSromen  selbst  im  Sinne  Diiu's 
nicht  zu  derselben  Gattung  gehören.  Ich  meinerseits  hatte 
durch  die  Fr»  uii  llichkeit  des  Herrn  Assistenten  C.  Kölbel 
die  (relegeiiheit  i^ehabt,  die  im  k.  k.  Hof-Museum  in  Wien 
autbewahiten  Sphäromiden  durchzusehen.  Und  es  zeigte 
sich  dabei,  dass  viele  von  den  als  Spkaenmut  beschriebenen 
Formen  so  stark  entwickelte  Uropoden  besitzen,  dass  man 
kaum  annehmen  darf,  sie  hätten  sich  in  lebendem  Znstuide 
vollständig  einrollen  können.  Bei  der  gewöhnlichsten  euro- 
paisilieii  Sphaeroma,  Sphaeroma  serratum  Fab.,  weiche  ich 
lebend  beobachten  konnte,  sind  die  Uropoden  so  lang  \iie 
die  Seitenränder  des  Schwanzschüdes,  sie  legen  sich  voll- 
ständig nnd  fest  an  dieselben  an  nnd  gelangen  bei  Zusammen- 
rollnng  in  besondere  an  der  Unterseite  des  Kopfes  befind- 
liche Rinnen,  nnd  der  Körper  bildet  in  der  That  eine  voll- 
kommeue  Kugel. 

Vollständig  isolirt  steht  die  von  Hesse'  ausgesprochene 
Yermnthnng,  dass  die  Sphäromen  nichts  Anderes  seien, 
als  die  Weibchen  von  Gymodoceen,  während  die  Dyna- 
menen  fttr  die  Weibchen  von  Nesaeen  hält.  Der  Antor 

1  Für  die  efaisehieii  reoaitoa  SpedM  «nd  auMer  den  groeseu  Weite 
▼OB  Dama,  MamB  Bdwabdb  und  Spbnob  Batb  und  Wbstwoop  widitig: 
grtBsere  mid  kleinere  Abhendlongen  von  Hnuj»,  B&THmy  Gbubb,  Site- 
UHO,  JfiBBs  und  anderer.  Siehe  Bnoxit,  daesen  nnd  Ordnnngea  L  t. 
teratnr,  p.  13  if. 

'  H.  Hesse:  Uftmoire  enr  la fiunflle des Sph^romiene,  4rooee«ioD 
des  af&üt^s  et  des  relatione  qni  paraiMit  exister  «itre  lea  Sphiromieai 
et  leeCymodociens  d'une  pari,  et  les  I) jnameniene  et les N6s6eii* 
d'autrc  pnrt  Annales  des  Sc.  DatnreUee.  5iöaie  eine.  Tome  XVH.  Zoologw* 
Paris  1873. 
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gründet  seine  Meiminj]:  auf  das  p^emeinschaftliche  Vorkommen 
der  Sphärr)nieii  mit  Cymodoceeii  (resp.  Nesaeeii  mit 
BjruajBeuen)  au  der  Küste  von  Frankreich,  ferner  aut 
eine  geräsennassen  grosse  Ähnlichkeit  zwischen  beiden  und 
endfich  aef  die  Thatsache,  dass  .er  niemalB  eine  erwach- 
sflne  C^modoeea  resp.  Nesaea  mit  Eiern  gefiinden  habe,  hin- 
gegen die  ervvuilisenen  Sphäromen  resp.  Dyiiamenen 
sehr  häufig  Eier  l)es?asi>en.  Hessk  vermochte  aber  nicht  die 
ans  den  Eih&Uen  herausgeschlupften  Jungen  von  Sphaerama 
oder  Bjfmmene  f&r  die  Dauer  am  Leben  zu  erhalten.  Somit 
gdang  es  ihm  nicht  den  sicheren  Beweis  zn  Gunsten  seiner 
Ansteht  zu  erbringen,  d.  h.  durch  directe  Züchtungsversuche 
aus  rleü  Eiern  seiner  Sphaeroma  gleichzeitig  erwachsene 
Spiuteroma  und  Cymodocca  zu  erzielien.  Deshalb  spricht  sich 
aach  der  Autor  selbst  mit  grosser  Reserve  aus,  und  spätere 
Beobachtungen^  scheinen  die  Angaben  von  ihm  keineswegs 
m  bestätigen,  so  dass  wir  bei  unserer  Nachforschung  ttber 
die  systematische  Stellung:  der  Achtiar'schen  Assel  vorder- 
hand kein  besonderes  Gewiclit  auf  die  Meinung  Hessels  zu 
legen  brauchen. 

Im  System  von  Spenge  Bäte  und  Westwood  würde  un- 
m  Form  zwischen  den  Gattungen  Dynamene  und  Oymodoeea 
stehen,  weil  ihr  schwach  sculptnrirter  Schwanzi^chfld  mit  einem 
Unteren  Ausschnitt  versehen  ist,  der  durch  seine  co-artige 
<jegtalt  ein  Mittehiinpr  zwischen  dem  einfachen  Ausschnitt  der 
Ihfnamcne  und  dem  doppelten  der  Cymodocea  bildet.  Wenn 


^  ^yiit  wie  gTwser  Vorsicht  die  Angaben  dieses  prodnctiTen  Foncbers 
*i%eBoiDme]i  werden  mSssen,  ergiebt  der  gleiebseitag  Ton  demselben  ver- 
lebte Nechweis,  die  Gettvog  Sphaeroma  gehOre  als  weibliche  Fom  sn 
()fmodoc€a,  welche  nur  anf  ICännchen  gegründet  seL  Unter  allen  Um- 
ftiiden  mnas  denelbe  für  SpkaermnA  serraium  Fab.  als  verfehlt  gelten; 
^Mi  T<m  dieser  Art  eiJstiren,  wie  das  sweite  Paar  der  Pedes  sporii  er- 
kesnen  Itat,  nnawe^&Uialte  Männchen  nnd  zwar  in  grosser  HänSg^eit* 
OtisTica&  m  BnoiorB  daesen  nnd  Ordnungen.  1.  c.  —  Ich  erlaube  mir 
tei  n  bemerken,  dass  ich  in  der  Bucht  von  Kerteeh  (am  Schwaraen  Heere), 
vo  Sph.  serrafneft  mflUenenweise  lebt,  nie  ein  Exemplar  von  irgendeiner 
Cymodoeea  erhielt,  obwohl  ich  daselbst  binnen  dreier  Jalire  (IS^— 1888) 
?elir  eiftig  die  Scethieie  und  besonders  die  Cniätaceen  sammelte.  Weiter« 
Ua  sind  swei  ^esaeo-Species  vom  Schwacaen  Keere  bekannt  und  keine 

11* 
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wir  aber  mit  den  anderen  Antoren  keinen  Werth  aaf  das  Vor- 
handensein und  die  Form  des  Ausschnittes  legen  wollen  und 
beide  letztere  Gattungen  vereinigen,  so  wird  die  besprochene 
Form  doch  einen  Platz  in  der  Gattung  Cymodocea  finden  kön- 
nen, da  wir  bereits  Gründe  kennen  gelernt  haben,  welche 
das  nnvoUstlndige  EngelnngsrennOgen  bei  unserer  Form  er- 
klären. Die  Vergleichong  der  halbschematisch  gezeichneten 
Fig.  2  und  4  (im  Text),  deren  erste  die  Restauration*  un- 
serer Form  und  die  zweite  die  Seitenansicht  eines  adriatischen 
E^emplares  von  Oymodoeea  füosa  M.  £dw.  darstellt,  zeigt 


Fig.  2,  3:  Cymodoeea  unnnntira  nov.  sp.  Fig.  4,  5:  Cymoiiacta  pilota  M.  Edw.  Fig.  6,  7: 
Sphaeroma  trrratum  Faii  r  Kopf,  r  Rostmm,  /—  Vfl  Tboracalsegment«,  a  tr»pezähnlichM 
Stück  des  Flaon,  i  enus  Laiii«U«np«u;  2  sweitei  LvneUenpMr  des  Pleon.  b  groMtf, 
nltamr  Abi^iiitl  dM  neoi, «  dtna  FlflKel,  k  SdiimixBchild,  «m  hinterer  AiwidwM, 
me  Pfkuie  fttr  die  UiopodM,  Ai  Badopodit  uid     Biofodlt  dtr  UtopvdM. 


uns  keinen  bedeutenden  I^iiterschied  in  der  Fuim  des  Kopfes 
und  des  Thorax  zwischen  beiden.    Auch  die  Gliederung  des 
Pleons  (Fig.  3  u.  5)  bei  der  einen  und  bfi  der  andern  ist  ^ 
sehr  fthnlich.   Wir  sehen  dort  und  hier,  die  zwei  Lamelto- 

paare  (i,  J2\  ein  trapezflhnHches  Stftck  (a)  und  einen  grossen 

  _  I 

^  Auf  Gnind  zweier  Exemplare  geieichnet,  die  auf  dea  fig.  2  o.  7 
der  Taf.  VII  dargeeteUt  sind. 
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spindelförmigen  Körper  (6)  mit  sswei  FlQgeln  (3),  die  mittelst 
«ines  kleinen  Fortsatzes  mit  dem  Sohwaosschilde  srticiüireii. 
Der  Unterseloed  besteht  bloss  darin,  dass  alle  drd  Ab- 
schnitte bei  Ctfmoäoeea  pHosa  (Wvg.  4  u.  Ö)  frei  and  stampf  nach 

aussen  enden,  während  sie  bei  unserer  Art  (Fig.  2  u.  3) 
spitz  auslaufen  und  nur  das  erste  Lainellt-upaar  den  Seiten- 
rmi  des  Abdomens  erreicht.  Auf  diese  Weise  hat  das  Pleon 
unserer  Art  mehr  Ähnlichkeit  mit  dem  von  S^kaercma  #er- 
raftmi  (Fig.  6  a.  7).  Jedoch  stehen  bei  der  letzteren  Spedes 
beide  Lamellenpaare  im  Znsammenhang  (Fig.  6)  mit  dem  mitt- 
leren Körper  (6),  während  sie  sich  bei  Cymodocca  yUosa  und 
unserer  Art  deutUch  von  demsell  t n  trennen.  Auch  ist  der 
dem  trapezähnlichen  iStück  entsprechende  King  (a)  von  Spk, 
serrahtm  mehr  in  der  Breite  entwickelt.  Übrigens  soll  das 
Fleon  von  Cymodocea  (Dynamene)  viridis  Lkach  nach  der  Zeich- 
nnng  bei  Spxkob  Bäte  und  Westwood  demjenigen  Ton  8phae^ 
roma  sehr  ähnUch  sehen.  Leider  stehen  mir  im  Augenblick 
keine  Exrmiilare  der  sog.  Dynamenen  zur  Verfügung. 

Alles  dies  veranlasst  mich,  die  besclinebene  Form  als  Cy- 
modocea  sarmatica  nov.  sp.  zu  bezeichnen,  die  sich  von  den  an- 
deren Bpedes  dieses  Genns  hanptsächiich  durch  lange  stachel- 
fönnige  Epimeren  des  ersten  MittelleibsegmentSf  dnrch  o^-fthn- 
liehen  Ausschnitt  am  Schwanzscbilde  und  endlich  dnrch  schwache 
Sculptur  der  letzteren  unterscheidet. 

Im  Jahre  1868  hat  Ed.  Eich w am»  im  Bulletin  de  la  8o- 
dkU.  imperiale  des  naturaiistes  de  Moscou  (Tome  XXXVI. 
1863)  die  Reste  eines  Isopods  unter  dem  Namen  Sphaer&ma 
tx$or$^  beschrieben.  Das  Fossil  stammt  aus  dem  sarmaldschen 
Ksik  Yon  Eischenew,  also  ans  dem  nftmlichen  geologischen 
HorBont,  wie  unsere  Form,  was  auf  den  Gedanken  führt,  ob 
wir  es  nicht  etwa  mit  derselben  Sphärom iden-Species  zu 
thun  haben.  Ed.  Eicuwald  flieht  freilich  keine  Abbildung,  doch 
^eint  der  Erhaltungszustand  des  Bestes  ungenügend  ilU*  die 
geneiische  Bestimmung  gewesen  zu  sein.  Es  sind  namentlich 
nur  der  Kopf  und  die  vier  ersten  Thoracalsegmente  vorhan* 
den.  Wohl  sprechen  die  Breite  des  Kopfes,  das  Vorkommen 

*  Beitrag  wa  Keantniss  der  in  meiner  Letbaea  rosaica  beschriebenen 
illftnen  nnd  Aber  einige  bopodeo  am  anderan  Formationea  Biwlandg. 
p.  419--421. 
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der  Aup:en  dui  den  tief  ins  erste  Segment  hineinrajerenden 
Fortzätzeu  des  Kopfes  und  der  gewölbte,  breite  Körper  zu 
Gunsten  der  Annahme,  dass  die  Kischenew  sehe  Form  zu  den 
Sphäromiden  gehört,  doch  ist  dies  alles  za  nnbedeuteiid,  um 
ztt  entscheiden,  ob  sie  einer  Sphaercma^  oder  einer  Cymoäiaeea^ 
oder  irgend  einer  andern  Gattung  anzureihen  ist.  Nach  den 
Angaben  Eicuwald's  war  wahrscheinlich  auch  der  Körper  bei 
der  Kischenew'scheu  Sphäromid»^  kiiivtM  und  breiter,  als  hei 
Cymod4>cea  sarmatica  von  Achtiar,  und  wir  müssen  es  der  Zeil 
überlassen,  nachzuweisen,  ob  die  sog.  S^haeroma  exsars  Eigbw. 
mit  unserer  Cym.  sarmatica  identisch  ist,  oder  einer  anden 
Gattung  zngehört.  An  dem  von  Eichwalb  untersuchten  Exem- 
plar befinden  sich  aiicli  die  Spuren  der  (iliedmassen,  jedoch 
tlieilt  uns  die  Bpsclireibuii^r  nichts  Sicheres  darüber  mit. 

Die  von  mii^  und  Ed.  Eicuwald  beschriebenen  Reste  sind 
die  erst  bekannt  gewordenen  fossilen  Spuren  von  marinen 
Sphftromiden,  indem  alle  übrigen  unanfechtbaren  fossilen  Re- 
präsentanten der  Familie  SQsswasserbewohn^  waren  ^.  Wss 
unter  dem  Namen  Spharroma  beschrieben  oder  angeführt 
wurde,  erwies  >ii  h  später  als  zu  den  anderen  Familien,  sosrar 
zu  den  anderen  Ordnungen  gehörend.  Die  vermeintlichen  Fälle 
sind  in  .  der  Abhandlung  v.  Ajoion's  „Ein  Beitrag  zur  Kennt- 
niss  der  fossilen  Assehi*  ^  besprochen,  weshalb  ich  auf  diese 
Schrift  verweise.  Dass  die  der  Anfmerksamkeit  y.  Ainroy's 
entnaiiLrene  Sphacroma  Catulloi  de  /agso^  keine  Splmerma, 
sondern  eine  Palaega  ist,  wurde  bereits  von  Prof.  v.  Zittel* 
bemerkt. 

Die  unter  diesem  Namen  beschriebenen  Reste  bezidien 
sich  ausschliesslich  auf  das  hintere  Ende  des  Kdrpers*  Der 
Schwanzschild  ist  flach,  in  der  Mittellinie  f^ekielt,  am  Hinter- 

raiidc  j^ekerbt.  Die  üropodeu  sind  nicht  vurlianden.  Vor  dem 

>  Eo^heroma  Bfongniartü  H.  Edw.,  obhusum  Hbteb,  flwriatüe 
H.  WooDW.,  Smithü  H.  Woodw.  Siehe  Woodward  :  On  Eocene  Crastacca 
from  Gurnet  B»j,  lale  of  Wiglit  Qnarteilj  Joun.  Geol.  Soc  Yol.  XXXY. 

1879.  p  342. 

*  Sitznngsber.  der  inath.-p]iys.  Classe  der  k  bayer.  Ak.  der  Wns. 

Mttuchen  1882. 

A.  DE  ZioNO :  KuoTc  a£rpnmte  alla  fuma  eocena  del  Yeneto.  Xemorie 
aU'  Istituto  Veneto.  XXI.  1881.  Venezift. 

*  Handbuch  der  Paläontologie.  II.  Bd.  p.  668. 
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8(  hwanz&cliilde  sieht  man  7  deutlich  abgesonderte  Sepneiite, 
weiclie  DE  ZiQMo  als  Thorax  erklärt,  thatsächUcli  aber  nur 
xwd  vordere  von  denselben  für  Thoracalsegment«  gehalten 
werden  dilifen;  die  fibiigen  bilden  das  Pleon.  Die  vorhan- 
denen Theile  sind  ansgesprocben  pnnktirt.  Wir  ersehen  hier- 
aus, dai^s  die  Species  Zkino  s  wirklich  zu  der  Gattung  Po- 
iaeya  H.  '\\'ood\v.  (gerechnet  werden  muss. 

Dieselbe  ist  last  der  einzige  fossile  Kepräsentant  der 
Familie  der  Aegiden  and  steht  sehr  nahe  der  Gattung  Aeffa. 
Ungeachtet  dieser  grossen  Ähnlichkeit  mit  der  recenten  Form 
eniehtete  Woodwabd  fllr  die  fossilen  Arten  eine  neue  Gattnng. 
Der  Haupt^und  dafür  lajr  in  dem  un<renüf?enden  Erhaltungs- 
znstand der  lv»^>il«  Ii  Keste,  wodiuch  eine  genaue  Ver^leichung 
anmöglich  gemacht  ward.  Gewöhnlich  fehlen  den  losisilen 
Fomen  die  Mnndwerkzenge  und  nur  mit  Hülfe  der  letzteren 
kennen  die  suweilen  zur  Verwechseinng  Ähnlichen  Arten  von 
CMana  nnd  Äega  unterschieden  wei'den';  fernerhin  unter- 
scheidet sich  Aeffa  von  Rocinila  in  vielen  Fällen  äusserlich 
nnr  dnrch  die  (rrösseren  Epimeren  und  wenn  sie,  wie  in  dem 
weiter  zu  besprechenden  i^aiie,  fehlen,  so  vermag  man  keine 
sichere  generische  Bestimmnng  vorzunehmen. 

Es  sind  nämlich  die  von  v.  Bosnuski  bei  Ancona  geftm- 
denen  Reste,  deren  Zugehörigkeit  zu  den  Ägiden  keinem  Zweifel 
ivercrieiche  weiter  unten)  unterliegt,  zu  ungenügend  erhalten/ 
um  ihn»  11  den  nchtitrHü  Platz  in  der  Familie  anzuw^eisen.  Der 
Kopl  lehlt,  sowie  der  \  ordertheil  des  Thorax,  die  Muudwerk- 
zeiige  und  die  Gliedmassen  (mit  Ausschluss  der  unvollständigen 
linken  Uropoden);  der  Schwanzschild  ist  nnr  theüweise  er- 
balten.  Indessen  stimmt  alles  Vorhandene  so  gut  mit  der 
T«B  T.  Ammon  gegebenen  Charakteristik  des  Genus  Falaega, 
(tass  ich  es  wagen  daif,  die  anconitanische  A^sel  proviso- 
risch als 

Palaeffa  aneonaetana  nov.  sp.  (Taf.  Vn  Fig.  18 — 19) 

zu  benennen. 

Es  stehen  mir  zwei  Stücke  zur  Vertilgung,  deren  eines 
nur  ein  Bruchstück  vom  Hinterrande  des  Schwanzschildes  ent- 


^  J.  C.  ScHiÖDTE  und  Fr.  Meinert  :  De  Cirolanis  Aegas  simulantibiis. 
SttoEkMloriik  Tidflkiift.  m.  Baecke.  m  1879^80.  p.  279-302. 
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hSlt  (Fig.  19)  und  nur  in  der  Hinsicht  interessant  ist,  weil  das- 
selbe aeigt,  wie  der  schwach  convexe  Hinterrand  des  Schwans- 

hchildes  mit  von  einander  abstehenden  spitzen  Zähnclieu  ver- 
sehen ist.  Das  zweite,  grössere  Stück  (Fig.  18)  zeigt  uns 
8  hintere  Segmente  des  Körpers  und  den  Schwanzschild.  Das 
erste  and  das  grdsste  von  ihnen  ist  21  mm.  breit^  und  5  mm. 
lang,  wie  alle  ttbiigen  von  Yome  schwach  convex,  von  hinten, 
sehwach  concav  nnd  wird  das  V.  Mittelleibsegment  sein.  Das 
folgende,  also  VI.  Mittelleibsegmeut  ist  von  gleicher  Breite 
aber  etwas  kürzer  (4  mm.).  Das  letzte,  VII.  Segment  vom 
Thorax  ist  sehr  kurz  (1,6)  and  ähnelt  so  sehr  den  näch&t 
folgenden  Pleonsegmenten,  dass  man  es  leicht  für  ein  solches 
halten  k(^nnte.  Indessen  best^t  das  Pleon  bei  aUen  Ägiden 
aus  nicht  mehr  als  5  Segmenten',  nnd  da  das  erhaltene  Stück 
der  Uropoden  nicht  mit  dem  letzten  der  sichtbaren  Pleon- 
segmente  im  Zusammenhang  steht,  sondern  mit  dem  Schwanz- 
schild, so  müssen  wir  auch  bei  dieser  Form  5  Pleonsegmente 
annehmen,  also  den  harzen  (1,5  mm.)  Ring  für  das  VIL  und 
die  zwei  vorangehenden  für  das  VI.  nnd  das  V.  Thoracalseg* 
ment  halten.  Übrigens  beobachtet  man  ein  ganz  ähnliches  knr- 
zes  VII.  T]i Ol  acalsegiucnt  auch  bei  manchen  recenten  Ägiden, 
ganz  besonders  in  jugendlichem  Zustande,  z.  B.  bei 
Aega  Strimüi  LOtken'  nnd  Mocinela  Danmoniensis  T.kaoh*. 
Aach  beim  Genns  Banfbrates  Sch.  M.^  erscheint  das  VII.  Tho* 
racalsegment  etwas  kfirzer,  indem  es  durch  das  VI.  etwas 
bedeckt  wird*.  Die  fünf  Pleonsegmente  bilden  kurze,  nach 
vorn  convexe  Ringe,  die  am  vorliegenden  Stück  dieselbe  Breite 

*  Ohne  Epiraeren,  welche  bei  dem  Torliegenden  Stflck  nicht  eilialteii  stsd. 

*  Sechs  Pleonsecniiente.  besitzen  unter  den  laopoden  nur  Pacanthura 
und  LnrtDnria.  Ein  flüchtiger  Vergleich  dea  anconitanischen  As.'tels  mit 
den  Abbildungen  dieser  Xhieie  genügt,  am  die  volktindige  Unäbnlichkeit 
jener  nnd  dieser  zu  zeigen. 

■  ScHiÖDTE  und  Meinert  :  Syinbolae  ad  Monographiaiu  Cymothoarum. 
Naturhist.  Tidskrift.  JJL  Baecke  m  187^-80.  p.  m  Tab.  VH  %.  13, 
pnllus  stiidii  secnndi. 

'  Ibid.  p.  383.  Tab.  XI.  fig.  6,  pulios  stadii  secuudi,  %  16,  pollns 
Btadii  primi. 

'  Gerstäokeb  in  Bromx  1.  o,  p.  224;  SciuüDTi  und  Meinkbt:  De 

Cirolauiä.  p.  280. 

*  ScHiöDTE  und  Meikkrt  Ii*'  fir  ilaui.s  etc.  p.  27^—802.  Tab.  III 
fig.  1,  Barybrotes  Indus  ScHiuDX£;  bei  anderen  geht  die  Bedeckung  weiter. 
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wie  die  Tliuracaisegmente  zu  haben  scheinen,  in  der  Wii'kllch- 
iceit  etwas  enger  sein  müssen,  weil  es  den  Thoracalsegmenten 
aafipuneren  fehlt.  Das  leiste  Pleonsegment  wird  toh  hinten 
dveh  eine  ftst  gerade,  nnr  an  zwei  Stellen  sdiwach  geknickte 
Idiie  begrenzt  und  nicht  dnrch  eine  bogenförmige ,  wie  die 
4  vorderen.  Vom  Schwanzschild  ist  nur  die  rechte  Seite  und 
*^in  kleines  Stftck  inikerseits  erhalten.    Der  Schwanzschild 
war  äach,  trapezähniich,  etwas  kürzer  als  breit ;  seine  Seiten- 
riiider  onten  eigenthftmlich  geronzelt,  der  Hinterrand  ist  am 
in  Rede  stehenden  Exemplar  nicht  vorhanden:  er  war,  wie 
wir  bereits  sahen,  schwach  gerundet  und  gezähnelt.  Der 
Mitteltheil  des  Schildes  ist  abgebrochen  und  deshalb  kann 
Bian  nicht  sagen,  ob  er  gekielt  war  oder  nicht.    Das  links 
erhaltene  St&ck  zeigt  die  rechterseits  nicht  zu  beobachtende 
Zackimg.  Danmter  sieht  man  die  Reste  zweier  auf  einander 
hegender,  hlattf5miiger  nnd  dllnner  üropodenAste.  Die  Anssen* 
rinder  der  letzteren  sind  sÄgeartig  gezackt.   Die  üropode 
ist  schräcr  nach  hinten  und  innen  gerichtet  und  erreicht  bei- 
läufig die  Länge  von  8  mm.,  der  Schwanzscliild  selbst  war 
13  mm.  breit  und  beinahe  11  mm.  lang.  Die  gesammte  Länge 
des  Restes  beträgt  33  mm.  Es  weist  dies  anf  ein  Thier  von 
wwigsteDB  55  mm.  Länge  hin. 

8i»mtliehe  Theile  zeigen  eine  ausgeprägte  Ornamentik. 
Sie  besteht  aus  einer  Menge  kleiner,  nicht  besonders  regel- 
mäcssig  vertheikei  (Triibchen.  die  den  Eindruck  hervorrufen, 
als  wenn  sie  mittelst  einer  leinen  Nadel  durch  Einstiche  von 
idatea  gemacht  worden  wären. 

Die  5  freien,  gleich  breiten  nnd  langen  Pleonsegmente  ^  der 
nach  hinten  schwach  verjüngte  Schwanzschild  nnd  die  flachen, 
zweiästigen  Uropoden  stellen  die  Form  von  Aneona  in  diel  amilie 
der  Aegiden^,  ihre  starke  Panzerscuiptur,  ihr  am  üuterrande 

^  FUnf  freie  PieoiisegiiMMite  haben  anaser  den  Aegidea  bei  den  leo- 
poden  folgende  Geners  nnd  FtanUien:  Onkeoidea,  gen.  ChaeÜUa  nnter  den 
Idotheidae  nnd  Cymothoidae.  Von  anderen  Merkmalen  nicht  en 
ffncbesy  nnlencfaeiden  lieh  Ton  den  Aegiden:  die  Onieooiden  dnrcli  einen 
«ineigMi  8ckmaaMilifid|  ChaeHHa  dnich  die  Fonn  Im  Garnen  nnd  dnfch  nie 
^•'fq'^»^  Klappen  eoftwiekelte  Uropodeo,  die  Qymothoiden  endUeh  dadurch 
daei  die  Pteonaegmente  bei  ihnen  hi  eine  Ansbnchtong  des  letitea  Mittel* 
liftwttnifiilfiw  eingeieakt  eüid. 

*  Gswriooa  in  BnoMV  1.  c.  p.  902. 
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mit  Zähnen  besetzter  Band  und  allgemeine  Form  stimmeii 

sehr  jnit  mit  Palaega  W'oodward's,  obwohl  der  ungenügende 
£rh<üiuugszustand  keint-  >ichtn-en  Schlüsse  gestaltet. 

Das  Gestein,  in  welchem  die  Falaega  anconactana  einge- 
schlossen war,  ist  ein  weisslicher,  genügend  harter  kaUdger 
Mergel,  reich  an  Foraminiferen.  Andere  organische  Ein- 
sdd&sse  enthalten  die  in  meinen  Hftnden  befindlichen  Stfücke 
nicht.  Nach  Antraben  von  v.  Bosiiusiu  sind  es  dieselben 
Mer<i:el  von  Ancona,  welche  Fuchs',  Capellint*  und  Siess  ^ 
dem  italienisdif  Ti  Schlier  parallelisiren  und  welche  viele 
Muscheln  etc.  iühren. 

Fast  ans  demselben  Horizont  stammt  die  durch  SmxoimA 
bekannt  gewordene  FoHaetfa  OanUMH  (Tnriner  MiocSn)^ 
Man  könnte  demnach  venmuhen.  dass  die  beiden  Pnhega- 
Formeii  zu  derselben  Species  preliitren.  Nach  der  Beschrei- 
bung und  Abbildung  von  Sismunda  kann  ich  aber  in  dieser 
Angelegenheit  keine  Entscheidung  treffen  und  halte  es  f&r 
zweckmässiger  die  anconitanische  Form  vorderhand  als  ver- 
schieden zn  betrachten.  Von  den  beiden  übngen  tertüüren 
Palaega- Ariew,  P(ilar(ja  S(  rohicuUUa  v,  Ammon  und  Pnlaeaa 
CaUiUn'i  i»K  Zkino  untersclieidet  sich  unsere  Falnfuia  amu- 
nattana  durch  üire  geringere  Grösse,  durch  sehr  kurzes 
VII.  Mittelleibsegment  und  durch  gezähnte  Anssenrftnder  der 
Uropoden. 

Die  Familie  der  Aegiden  erscheint  auf  diese  Weise  ate 

eine  von  den  am  reitlisten  im  fossilen  Zustande  vertretenen. 
Es  sind  bis  jetzt  lolgende  ionnen  bekannt  geworden; 

Aegites  Kun^i  v.  Ammon.  Oberer  weisser  Jnra.  Solenliofeii. 
PähMiga  Carieri  H.  Woodw.  Kreide  Englands, 
sp.  Kreide  JIttlaiids. 
«     CtttuUai  DB  Z16H0.  Eoeftn  des  Veneiianlschen. 

—  serobieukUa  t.  Ammon.  OUgocSn  von  Häiing. 

—  GasUUdn  Sibmonda.  Miocftn  von  Turin. 


^  Die  GHedening  der  Tertiärbildungen  am  Nordabhange  der  Apenninen 
Ten  Bolofrna  bis  Ancona.  Sitzungsb.  <1.  kais.  Ak.  *].  Wis««.  Wien.  LXX.  1875, 
^  Gli  strati  a  ron^erie  e  le  mame  compette  mioceuiche  dei  dintorai 

dl  Ancona.  Roma  lS7;i 

3  Das  Aiitlit/.  «U-r  Krdv   I.  Ud.  p.  403. 

*  Memorie  delieü.  Acc.  delle  sc.  di  Tonuo.  Ser.  2,  vol.  X.  tav.IIL  I0l| 
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Palneqa  nncvnaetana  AkdrüSSOW.    Miocjin  von  An-  "Hn. 
CifmiU'^ga  Jazikowii  EicHW.  *    Kreide  von  Ösimbirsk  au  der  Wolga 
(Rnsfiland), 

Ich  glaube  kaum  zu  irren,  wenn  ich  diese  Form  zu  den 
Aeg;idea  stelle;  ja  es  ist  sogar  möglich,  dass  diese  öymaioga 
EicBw.  mdits  andres  sei,  als  eine  PaHaega.  Die  Beschreib 
bung  EiCHWALD%  ist  unklar  und  angenügend,  es  ist  auch  keine 

Abbildung  bei^ejreben. 

Znm  Scliluss  spreche  ich  Herrn  Prof.  Dr.  v.  Zittkl  für 
seine  ^eondlieben  Unterstützungen  meinen  besten  Dank  aus. 


Vaneiohniss  der  in  meiner  SammlimiT  beflndliohen  Bzem- 
Idare  von  Oymodooea  sarmatica,  ihr  Erhaltunffszuetond  und 

Dimenelonen. 

No.  1.  Ein  zusammengerolltes  Exemplar  mit  dem  Kopf 
und  simmtlichen  Thoracalsegmenten.  Der  Schwanzschild  und 
I^n  abgebroehen,  nnr  tbeüweise  erbalten  nnd  nach  yom 
mschoben.   Die  Lftngsaxe  des  zusammengerollten  Körpers 

uuii.,  die  Breite  des  Körpers  7  mm.,  des  Kopfes  5  mm.,  die 
Lünort'  des  Kopfes  (von  lioslrum*  zum  Scheitelrand  geine.sseii  ) 
2,5  lom.  Die  Länge  des  ersten  Tboracalsegmentes  1,7  mm^ 
jedes  von  den  übrigen  etwas  weniger. 

No.  2.  Ein  nnvoUstfindig  erhaltener  Vordertbeil  des  Kör- 
pen: Kopf  mit  Augen  nnd  4  folgende  Thoracalsegmente, 
Epinieiiu  ]iur  bei  dem  zweiten  von  denselben  links  vollständig 
tikltcD.  Die  Länge  des  Kopfes  4  mm.,  die  Breite  8.3  mm., 
die  Länge  des  ersten  Segmentes  2,7  mm.,  der  übrigen  im 
Durchschnitt  2,B  mm. 

No.  3.  Linke  vordere  H&lfte  des  Körpers  mit  dem  theil- 
weise  erhaltenen  Kopf  nnd  4  ersten  Thoracalsegmenten.  Die 
Länge  der  ersten  von  denselben  2,8  mm. 

N<>.  4.  Wohl  erhaltener  Kopf  mit  Amren  und  das  erste 
Ttiuracalsegment  mit  abgebrochenen  Epimeren.  Die  Länge 
des  Kopfes  3,5  mm.,  des  ersten  Tboracalsegmentes  2,2  mm. 

No.  5.  Der  vorhandene  Kopf  nnd  das  letzte  Thoracal- 
gtit  erhalten;  übrige  Theile  nicht  vorhanden.    Die  Länge 

^  Bon.  d.  1.  Qoc  des  Nat.  de  Moscou.  L  c.  p.  416,  auch  Letbaea 
iwiea.  n.  Bd.  8.  A.hth.  1868.  p.  1184. 
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Segment  sind  l)eschädigt,  die  langen  Epimeren  des  letzteren 
einer  einzelnen  Epimere  2,8  mm.,  des  I.  Thoracalsegmeutes 
mit  saramt  der  Epimeren  11,5  mm. 

No.  6.  Die  rechte  HäUte  des  Schwanzgclifldes  mit  einer 
Spur  von  Pleon  nnd  gat  erhaltener  rechter  Uropode.  Die 
Entfernung  der  Uropodenpfanne  vom  hinteren  Ausschnitt 
beträgt  5  nun. 

No.  7.  Der  nicht  erhaltene  öchwanzschüd  mit  einer 
Spur  von  Pleon  und  ^nt  erhaltener  linker  Uropode.  Die 
Entfemong  der  Uropodenpfanne  vom  hinteren  Ausschnitt  5  mm. 

No.  8  nnd  9  liegen  auf  demselben  Stück  unter  dem 
vorangehenden  (No.  7)  und  bestehen  ans  zwei  Schwanzschilden. 

No.  10  ^  Ein  Stück  Abdumen,  von  unten  sichtbar. 

No.  11.  Der  Kopf  mit  vortrefäich  erhaltenen  Augen  and 
das  I.  Thoracalsegment. 

No.  12  K  Der  Schwanzschüd  mit  einem  Stttck  Pleon.  Die 
Lflnge  des  Schwanzschüdes  4,5  mm. 

No.  13.  Vortrefflich  erhaltenes  Abdomen  mit  dem  letzten 
Thoracalsegment.  Von  den  üropoden  nur  Spuren  links.  Die 
Länp:e  des  VII.  Thoracalsegmentes  2  nun.,  des  gesammten 
Pleons  2,5  mm.,  des  spindelförmigen  KOrpers  2  mm.,  des 
Schwanzschüdes  5,5  mm.,  die  Breite  des  letzteren  9  mm.,  die 
Entfernung  der  üropodenpfanne  vom  hinteren  Ausschnitt 
5,5  mm.,  von  der  rhombischen  Depression  5  mm. 

No.  14.  Gut  erhaltenes  Abdomen  mit  zwei  letzten  Tho- 
racalsegmenten.  Pleon  meistens  ab<;:ebrochen.  Die  Breite 
je  eines  von  den  letzten  Thoracalsegmenten  1,8  mm.,  die  Ent- 
fernung der  Pfanne  vom  hinteren  Ausschnitt  5,5  mm.,  von 
der  rhombischen  Depression  5  mm. 

No.  15.  Out  erhaltenes  Abdomen  mit  dem  vollständigen 
Endopodit  der  rechten  Uropoden.  Die  Länge  des  Pleon  2,8  mm., 
des  Schwanzschildes  6,5  mm.  Die  Entfernung  des  hinteren 
Ausschnittes  von  der  Uropodenp^Etnne  6,5  mm.,  vom  Ende 
des  Endopodits  5  mm. 

No.  16.  Ein  Stttck  Pleon,  von  unten  sichtbar. 

No.  17.  Ungenügend  erhaltener  Schwanzschild. 


^  Die  Exerapl.  No.  5—10  befinden  sich  auf  einem  StOck  Geilttii. 
*  No.  11  imd  12  auf  einem  Stttck  Geatein. 

I 
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No.  18.  Abdomen  von  etnm  kleinen  Exemplar,  nicht 

Tollstäüdig. 

No.  19.  Zwei  letzte  Thoracalsegmeute  und  ein  8tück 
Pleofi,  stark  beschädigt. 

No.  20.  Hintertheü  eines  Schwanxschüdes. 

No.  21  und  22.  Zwei  Schwanzschilder,  einer  derselben 
mit  imgenllgend  erhaltenen  Endopoditen  von  beiden  Seiten. 

No.  23.  Stark  inkrustirtfr  Exopodit  der  linken  Vrn]hHlen 
m  Verbindung  mit  dem  Basalgiied  und  dem  eutspreciienden 
iilflck  de*?  Schwanzschildes. 

No.  24.  Frei  erhaltener  Endopodit  der  rechten  üropo- 
den  Die  Länge  des  Endopodit  6  mm. 

München.  5.  April  1886. 


Erklanii^  der  Tafel  VII. 

Fig.  1—17.  «fi^pAoeroma  iarmaüea  A]II>bo880W. 

Dorcbgehende  Bexeidmiing ;  c  Kopf,  r  Bostrum,  t  Grübchen  für  Teu- 
tilel,  0  Augen,  J— FIT  Thoracalaegmente,  PFleon,  a  trapesähnliches 
Stftck,  b  spiadeUftmiger  Körper,  1  erst«  LameUenpaar,  2  swdtes  LameUen- 
für,  3  idrahartige  Fortsätse  tob  Schwannchild,  ac  UropodenpfEuine, 
^  Indopodit  und  Ex  Exopodit  der  Uxopoden,  p  analer  AiMcliiutt 

Flg.  1.  Anrieht  des  tnaainiaeiigeroUten  Eieaplarea  No.  1  von  oben. 

Fig.  2.  Sdtndie  Ansieht  des  Torigen. 

Flg.  3w  Kopf  und  das  eiste  Thoracaliegment  (Ex.  No.  4),  toq  yom 
Flg.  4.  Idem  tob  der  Seite. 

Fig.  6.  Theile  des  Kopfes  und  des  eisten  Thoracalsegmentes  (Ex. 
No.  h\  genichnet»  um  die  Ltnge  der  Epimeren  m  aeigen. 

Fig.  6.  Hmtertheil  des  Thieres  mit  dem  loteten  Thoracalsegment» 
rrit  dem  vollständig  erhaltenen  Pleon  nnd  SchwansschUd.  Entnonunen  dem 

£l  So.  13. 

Fig.  7.   Seitenansicht  desselben,  etwas  Ton  oben  geaeichnet,  um  die 

/\*trtige  Verdickung  besser  zu  se^n. 

Fig.  8  nnd  9.  Cropoden  von  der  rechten  nnd  der  linlien  SeitOi  Ton 
^  Exemplaren  Ko.  6  und  7  entnommen. 

Fig.  10.  Seitenansicbt  des  Hintertheils  des  Kdipers,  Ton  Ex.  No.  14 

«Btnommen. 

Y'is.  11.    Idem  von  liinten. 

Fitr.  12.  Der  Endopodit  der  rechten  Uropodeu  (Ex.  Xo  •24):  a  von 
ntea,  b  von  oben,  c  im  Querschnitt,  d  Ton  aussen,  e  von  innen  gesehen. 

* 
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Hg«  13.  HinterUieil  des  Kfiriien  Ton  dem  EtemplAr  No.  15,  mn  a 
teigea,  wie  weit  die  Uropoden  heiromgen. 

Hg.  14.   Kopf  mit  dem  I.  Thoiacaliegmeiit  (Ex.  No.  11). 

Fig.  15.   Sculptur  des  SchwanzscMldeft,  verg^rössert. 

Sig.  16.   Feine  Granulining  der  Oberfläche  des  Pausen,  ▼eigrtMrt. 

Itg.  17.  Faoettirang  der  AogeB  (£z.  No.  8). 

Fig.  18,  19.  Ftüaega  aneonaetana  Ahdbitssow. 

Flg.  18.  Hiiitertheüde8K<bT«%a»tirlieheGrtiM.  F— FUThorMal- 
aegmente,  1—6  PleonaegBieiitey  K  Schwannchild,  Dr*  üropoden. 
Flg.  19.  Hmterrand  des  Schwumclilldee. 
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Briefwechsel 


Hittheilangen  an  die  RedactioiL 

Wancban,  12.  I^lmar  1886. 

Ueber  Anorthitg^esteme  von  S.  Thomas  (Antillen). 

Der  Freundlichkeit  des  Herrn  C.  Jelski  in  Krakau  verdanke  ich  eine 
kleine  Suite  krystÄllinischer  Geateinastufen  von  der  In.sel  S.  Thomas,  deren 
petrographi«ehr»  T'ntersnc!uin<r  ich  im  MineraiogischeQ  Institat  der  War- 
tchauer  Universität  ausj^efiihrt  habe. 

Es  sinil  di'"^  'lr<M  vers(  hicdene  (T«'>*t»  i!U"  aus  der  nSchften  Umgeg^end 
der  Stadt,  in  dtneii  der  Feidspatlitremengtlu-iJ.  w nii  auch  nur  spärlich  ia 
OBxersetztem  Zustande  vorhanden  —  ein  Anurtlnt  ist. 

Uber  die  Gesteine  von  S.  Thomas  liegen,  soviel  mir  l)t*kaunt,  aua^er 
der  mir  unzugänglichen  älteren  Mittheilung  von  Hornhkck  (Amtlicher  B«?- 
ncht  Aber  die  Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und  Arztes  1847),  keine 
spcdellen  ünt€rsuiliun;j:on  vor.  F.  Roth  jrieht  in  seiner  _Alli;emeinen  und 
Chemischen  Geolni^if-  Bd.  II.  S.  VJi  au,  dai*s  auf  S.  Thomas  ein  glimmer- 
baitiger  Anorthitgabhro  vorkommt. 

Dm  Hauptgestein  der  Insel,  welches  als  Baustein  in  S.  Thomas  Ter- 
iMiiliiet  wird,  ist  ein  stallt  aenetster,  an  aeeimdllran  Opal  reicher  Coriit  (I), 
deneai  einselne  Abttndemngen  dem  mtg,  schwamm  Gabhro  ans  Schweden  nnd 
Fnuüaad  änsseriich  sehr  fthnUeb  sind,  worauf  roO^licherweise  das  angeb- 
bebe  Vortommeii  von  Anorthitgabhro  laracksnf&hreo  ist  In  der  nSchsten 
üipgegend  der  Stadt  S.  Thomas  finden  sich  die  nnter  No.  n  nnd  III  ana- 
l|iriitett  Gesteine  ab  Ginge  im  Conrft  Beide  sind,  wie  ans  den  Analysen 
enichtUeh  ist,  sehr  stark  aeisetiEt,  so  daas  man  Uber  ilure  nisprUngliche 
ZoBsnmiensetnmg  schwerlich  ein  Urtheil  bflden  kann. 

Vom  Gestein  No.  I  liegen  zwei  Proben  von  verschiedenem  AnsMhen 
vor,  welche  sich  jedoch,  wie  es  am  D&nnscfaliffe  leicht  eraiehtlich  ist,  allein 
durch  ungleiche  Zersetzungsstadien  von  einander  unterscheiden.  Ich  gebe 
hier  die  Analyse  des  frischeren,  gabbroihnlichen  fiandstllckes  an. 
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37,74 

(Augit  -f-  HonUMide 


I.  lA.  Ib. 

(BawehaiuüjM.)  (Nach  Glühen  lOaan  (Der  BUckgtMd.) 

sich  in  HCl.) 

SiOj  =  53,46  SiO,   =23.48  SiO,  =29,98 

AlaOj=n:  13,35  A1,0,  =  12,83  A1,0,  =  0,52 

FeO  =  16,74  FeO   =  14,83  FeO    ä  1,89 

CaO  =  10,94  CaO   =    7,13  CaO    =  3,81 

MgO  -    3,07  Mj?0         1,53  MgO   =  1^ 

H,0  =    1,64  H,0    =  1,64 

CO,  =   0,80  CO,    =  0,80 

«8,26  +QaMi.) 

Das  Gestein  ist  duiikelgraugrün ,  grobkörnig,  dem  skandiiia\ischen 
Bchwarxen  Gabbro  äosserlich  fthnlich.  Die  Hauptmasse  bilden  mehrere 
Centmieter  lange  Uittrige  Hornblende-  und  Augitkiystalie.  Die  feinkör- 
nige GnmdmaeBe  tritt  ent  im  DtbrnaoUifb  deatUch  hervor. 

Die  Hornblende  bildet  gnwae  Kiystalle  von  unkioskopiMh  schwin* 
lieber,  im  Dfinnschliffe  weingelber  Farbe,  welche  von  feinen  heUgrasgrOnei 
Chloiltadem  dnrebngen  sind  nnd  sahbreiehe  ChloriikOniehen,  meiit  cldon- 
tiairte  AngitmikioUthe,  Ueine  FeidtpethkOmohen ,  spArlich  Xngiietlt  ud 
noch  apirlicher  Kiiienglang  als  EinachlOaae  enthalten. 

Der  Augit  wiegt  an  Menge  itaik  gegen  die  Hornblende  tot  ni 
bilHet  knne  dicke  Sftnlcben  der  gewOhnUdien  Combination  des  Maus 


Epidoikrystalle  in  einem  Anorthiikom  (Corsit)  von  S.  Thonaa  faa  polaito.  Lieht 

e  Epidot,  a  Augit,  /  Feldspatb,  gr  " 


mit  der  Hemipyramide.  Aoner  der  etwas  grttnlidwn,  dudi  fnWiHAe 
CUoriteiBsehUtae  bedingten  Firboag  nnteneheldet  noh  der  Angit  voa  der 
Hornblende  noch  dueh  einen  stets  Torhandeaen,  etwas  dnnkler  gefiUbtaa 
kOnigen  Bandaanm.  Die  Angile  schliessen  qpiiüche  CaloitkSnMar  mii 
dnakle,  aeisetste  Glimmeriditteben  ein. 

Die  Ornndmasse  besteht  ans  efaiem  ftinkSmigen  6eBMnge  ten 
FeldqpalhkSnichen,  Opal,  CUorit»  Xagnetit  vnd  Bpidot  Letrteier  indst 
sieh  hänilg  im  Feldspath  in  wohl  avigebildetan  prismatisehea  Kiystaliea 
(cfr.  Figur).  Die  Epidetprismen  behalten  die  Baditong  der  sidi  kremendsn 
Feldspathlamellen. 

Siuelne  Auirite  sind  vollständig  in  eine  ölgrüne.  chloritische  Sab* 
stans  nrngewaadelt»  eiaselne  HombAendekiystalie  ebenso  vollstindig 
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tiiiisirt.  Der  braune  Glimmer  ist  niemals  frisch  ru  sehen  und  stellt 
heiagonak-  imduri  h 'nichtige ,  ockerbmone  Blttttchea  mit  Kiafffhtitftiitn  twi 
UÜüfit  nr.f!  Quarz  dar. 

£ioe  rweite  Prube  analysirten  Gesteins,  welches  sich  durch  höhr^-f^n 
SiO.-Gehait  mid  oriSsseren  Glühverlust  unterseheidft.  ist  etwas  feinkttrmj^er; 
weisser  i>|',il  i-t  m  ihm  reichlich  vertheih  und  -« li  ni  makroskopisch  sehr 
dfoth'eh  erki  iiiibdr.  Das  Gestein  bestt  ht  au^  ( im  r  grünlichgrauen  Grund- 
ffi^äe.  in  rl.  r  /.alilreiebe  dunkle  Angit-  und  Honililrii<l»^säulchen  von  1 — 5  cm. 
llBffe.  Opalkomer  und  feine  glänzende  Pyriiküi neben  vertheilt  sind. 

Cater  dem  3likroskop  ist  es  dem  voriiren  sehr  ähnlich,  nur  sind  in  dem- 
jdhen  die  meiirten  Augite  vollk  iitunen  m  ein  (iemenge  von  Kaik-spaili  und 
Oili.rit  umgewandelt.  Die  Giuiidniasse  besteht  aus  Opal,  Magnetit  und 
(Morit  in  ziemlich  g:leichen  Mentrenverhältnissen. 

fassen  wir  mm  die  oben  beschriebeneu  Zersetzun^sprocesne  zusammen, 
m  bestehen  dieselben  hauptsächlich  in  einer  Epidotisiruug  des  Anurtliites, 
CUariäiimng  des  Augites  und  Serpentifiisinuig  der  Hornblende  —  bei  allen 
tau  VnomM  wM  ffiO^  und  CaCO,  tmtfgmäMIm,  daAr  alwr  E«  nad  AI 
Mi  im.  aeneteleii  Glianer  aidjgeMmuieii;  Mmnetft  wideistfllit  der  Zer- 
MtRBg  vDd  ist  mtk  m  den  gnns  Terwitterten  Proben  stete  ab  9M1», 
huckst  idien  nb  HIantät  Ywhandien. 

Wenden  wir  uns  jetct  m  den  Ganggesteinen ,  so  ist  da«  eine  dnvoA 
■Ir  sraer,  dns  andere  dagegen  stark  baöscL  0a  nun  das  Aber  denetban 
oi  nabdUMiiii  ist,  so  Übst  adi  «ndi  niebts  DefinitiTes  tber  die  ZagehOiig- 
kflt  dleMT  Geatflina  m  den  altenqitiven  oder  m  den  jnngefvpti'V'eii  Ge- 
i^einen  sagen.  Falb  die  Conite  paliotithisefaea  Alten  sind,  so  bleibt  das 
Alter  der  Ganggesteine  unbestimmt,  falb  aber,  was  sehr  wabnebeinlich 
ist,  die  Coiaite  von  8.  Thomas,  ebonso  wb  db  Diorite,  Granite,  Syenite 
sid  Porphyre  der  gansen  sttdam«rikaaisehen  Andeakette  nur  mesosoiachea 
Pttiode  gdi9ren,  so  sind  auch  die  Ganggeateine  zu  derselben  oder  jüngerer 
Periode  zu  redinen.  Trots  des  stark  zersetcten  Zustandes  derselben  spre- 
chen dpch  manche  Zeichen  fllr  diese  letstere  Annahme,  namentlich  der 
HaUtus  der  Angite  und  Qnarae. 

Das  Gestein  No.  n  bat  folgende  Zosammensetsung: 


Ini  Jl.itidstück  ist  das  Gestein  zeisiggTün ,  feinkörnig,  mit  grösseren 
poTphTri>*cljen  Einsprengungen  von  i^uarz  und  Plagiokias,  welcher  letztere 

if\(-rt  iü  Gruppen  vereinigt  ist. 


na. 


ao,  =  7i,n 

AljO,  =  13,16 
Fe,0,=  6,54 
CaO  =^  4,31 
JfgO  =  1,87 
H,0  =  2,95 
(Banscbanalyse.) 


8iO,   »  6,28 

Al^O,  =  3,57 
¥e,  0,  =  3,45 
CaO  =  1,84 
MgO  1,86 
H,  0    =  2,95 


19,96V»  in  Ha  nach 
Gltthen  UJeiidL 


K.  Jahibuek  1  Mineralogie  etc.  ib66.  Bd.  IL 
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Unter  dem  Mikroekop  besteht  die  Grundmasse  ans  einem  fein* 
körnigen  Gemenge  Ton  geiblichgrUnem  Chlorit,  beinalie  farblosem  SpidoC» 
Feldspatbleistchen  und  chloritisirten  PseudomorphoBeai  nftck  AngiL 

Der  porphyrische  Feldspath  ist  kaum  ii^ndwo  im  frischen  Tat 
Stande  erhalten  —  man  findet  nur  selten  kleine  unzersetzte  Partieen  — 
sonst  sind  die  ^n'i^sseren  Kn-stalle  vollständig  in  beinahe  farblosen  Epidot 
umije wandelt.  Die  so  entstandenen  Pseudomorphosen  behalten  öfters  die 
charakteri«ti^rlie  Zwilliugsstructur  der  Plagioklase  —  die  abweichende 
Spaltbarkeit .  ^owie  die  optischen  Eigenschaften  lassen  je  loi  h  n^elbea 
vom  frischen  Feldspath  !•  icht  nnterscheiden.  Kpi(lotp-^t  u'iMii"r|ili'>*pn 

luiht  II  auch  die  charaktenstischeu  tropfenförmigeu  üiaseinschiüsse  der  tuI- 
kauischen  Plagioklase  behalten. 

Die  grösseren  Qnarzkrystaüe  imben  alle  <  luirakteristischen  Merkmale 
der  dacitischen  und  porphjrischen  —  nicht  aber  dityenigeu  der  liparitischen 
Quarze.  —  Sie  sind  prismatisch  mit  beiderseits  ausgebildeten  Rhombo^der- 
flächen  (+R .  oofi),  haben  abgerundete,  nie  angeschmolzene  Contouren,  jsind 
in  zahlreiche  eckige  Partieen  zersprengt,  wovon  einzelne  vom  Krjstall  dorcb 
eine  achmale  Wand  von  Grondmasse  getrennt  sind;  sie  enthalten  fimr 
lalilniehe  grosse  OtaseiiiBdilllna  mid  fUae  itaiibige  Tenuminiginngen, 
apftriidi  andi  Apatit.  Der  Beiehtliiim  an  Thonarde  und  Kalk  neken  toD* 
kenunenem  Mangel  an  AlkaUen  iSwt  keinen  Zweifel  dartlber,  daas 
Feldspathgemength^  dieses  Gesteins  ein  Anortliit  ist,  was  andi  srasi  ilr 
andere  Gesteine  ans  den  Antillen  ooastatiit  worden  ist  (Vevf. :  Geognoituehe 
Beschreilnmgr  der  Insel  Martinique,  dies.  Jahrb.  1885.  L  -4B-). 

Das  dnnkelgrtine,  flsink5mige  Gestein  No.  IH  branst  staik  mit  Siniea 
nnd  hat  folgende  Znsammensetmng: 

m. 


SiO, 

=  45,31 

k\% 
Fe,0, 

=  9,96 

=  3,43 

FeO 

=  18,99 

GaO 

=  16,44 

MgO 

»  8,66 

K,0 

=  0,26 

Na,0 

=:  0,41 

CO, 

=  6,89 

H,0 

»  8,77 

(Banscbanalyse.) 

Davon  \^%\  sich  in  verd.  kalter  HCl  15,68 ^/g  und  der  lösliche  Theü 
besteht  aus: 

Ula. 
OaO,  a  18,85 
F^O.«  8,43 

Durch  beiase  conc.  HCl  wird  dem  Ivückstaudc  uuck  36,62  °/o  enUogttk 
Der  lOsUche  Theü  hat  die  Zusammensetzung  Ulb: 
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mb. 

FeO  s 
CtO  = 

MgO  = 
H,0  « 


auf  100  berechnet. 

SiO,  =  38,83 
-=  24,30 
=  13,25 
»  8,47 

iüü,üo 


FeO 
H,0 


14,22  ) 
8,90 
4,85 
3,10 
1,78 
8,77  I 

i6,62" 

Em  Qmaage  tob  Anorthit  und  cbloritisclier  Sabetans;  berechneQ  wir  allen 
Kali  aof  Anorthit,  eo  ergiebt  sieh  die  ZmanmMBMtsimg  der  ehloritiacheii 

mc: 

auf  100  berechnet 

SiO,  =t  84,78 
A],0,  =  17,66 
FeO  ^  93,19 
MgO  =  8,14 
H,0  =  17,88 


mc. 

SiOt  =  7,59 
ia,0,  «  8,86 
FeO  =  4,85  ] 
MgO  =  1,78  i 
H,0  «  3,77  ) 

er  BbipidoUth. 

I>6r  EQckBtaud  Hld: 
lUd. 


aut  100  berechnet. 


32,09 

SiO, 

=  67,32 

1,06 

A1,0, 

=  2,32 

FeO  = 

8,U 

FeO 

=  17,07 

CaO  = 

4,93 

CaO 

=  10,33 

MgO  = 

0,78 

MgO 

=  1,64 

K.0 

0,29 

=  0,60 

^X0-= 

0,41 )  Na^O 

=  0,86 

47,68 

100,00 

besteht  unter  dem  Mikroskop  aus  Angit,  etwas  Plagioklas  and  amorplten 
Kflnc^i  Ton  freier  SiO,. 

Der  Plagi  ikl.i-  d  -  Uucki^iaiuled  ist  nach  dem  VerhÄltniss  von  AU  0, 
Alkalien  ein  *  UiguklHS  oder  Andesin  und  rührt  von  den  fremden  Ein- 
9ehl&i««;n  eine«  säuern  vulkanischen  Plagioklasge^teins  her,  in  dem  die 
kiaifcnfL»nnie:en  I'lag^ioklase  in  der  That  die  charakteristische  AusiOachungs- 
schiefe  des  Ande?«in8  zeigen. 

Der  Angit  wurde  nach  dem  LEMBERo'scbeu  Verfahren  (Zcitschr.  d. 
D.  G.  O.  1883,  557;  dies.  Jahrb.  1885.  n.  -16-)  isolirt  und  ergab  die  Zu- 
nie: 

nie. 

SiO,  =  54,79 
Fe^O»  82,90 
CaO  »  19^^ 
MgO=  8,46 

18* 
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Im  Dünuschliff  erblickt  mau  in  einer  graugrünen  (truiidiaasse,  welche 
aus  unreg-elmässigen  Putzen  und  Lappen  einer  hellgrasgrÜDen,  vollkominen 
isotropen  chloritischen  SubstÄUZ  und  weis^graucu  Calcitkörnchen  nebst  spär- 
lichen l  lagitiklanresten  besteht  zahlreiche  weisse  Auorthitkry stalle  und 
hellgeßirbte  Augite  in  Krystallen  uiui  kristallinischen  Körnern. 

Von  der  ursprtlngliclien,  wahrscheinlich  glasigen  Grundmasse  ist  kerne 
Spur  mehr  zu  sehen.  Für  die  Annahme,  dass  sich  Chlorit  auf  Kosten  des 
Glases  gebildet  bat,  spricht  die  Thatsache,  daas  die  Glaaeinschlüsse  der 
AnortUte  etenlSüla  chloiitiiizt  ilnd.  Nidit  Bdten  deht  mu».  ndmi  den 
bystalliniscbdii  Blemeuten  des  Gesteins  Bradurtftcke  eines  rabenaehirsneii 
Plagloklasgesteius,  in  welchem  man  in  einer  dunklen  Onmdmasse  winzige 
PlagioUasnadeln  und  grössere  Feldspathleistchen  sieht»  welche  nadi  deiea 
AuslQflchungflschiefe  von  13*  auf  K  und  27'  auf  P  als  Andesine  au  deuten 
sind.  Die  grosseren  Anortbitkiystalle  haben  dne  AuslOscfaungsaehiefe  t«w 
82«  auf  P  und  36*  auf  M.  Von  fremden  Einsehlllasen  enthUt  der  Anortbit 
chloritisirte  GlasCropfen  und  sebwanse  opake  Kömdien. 

Der  Au  gl  t,  welcher  meist  in  Körnern,  selten  in  wohl  ausgebildeten 
Kiystallen  Torhanden  ist,  ist  sehr  bell  geürbt,  im  Dflnnschliffe  beinahe 
farblos»  niebt  diebroitiflcfa,  vollkommen  rein,  d»  er  auaser  apftrlieben  Glas- 
tropfen, welche  im  Innern  oder  auweilen  am  fiande  der  Indindoen  sidt 
ansammeln,  keinerlei  fremde  Einschlösse  flibrt  Häufig  findet  man  in  dem- 
selben  parallel  zur  Hauptaxe  eingeschaltete  Lamellen,  welche  im  polarisirtea 
Lichte  sehr  deutlich  benrortreten.  Spaltbarkeit  nacli  m  vollkommen,  pris- 
matisch dagegen  selten  zu  sehen.   Auslöschung  zur  Frismenkante  =  24*. 

T>as  Kalkkarbonat  ist  dem  Gestein  aas  dem  zersetzten  Corsit  zn- 
gefüln  t  worden,  da  der  kalkreichste  Gemengtheil  von  No.  III  —  der  An- 
orthit  in  demselben  noch  friseli  ist .  und  die  gewöhnlich  kalkarme  Grand- 
masse  solche  Mengen  von  Kalk  nicht  zu  liefern  im  Stande  wäre.  Der  hohe 
SiOj-Gelialt  des  in  Süuren  unlnslichen  Rückstandes,  welchen  die  im 
gemeinen  vom  FeMspathi^enienirtlicib'  saurere  frische  Grundmasse  nicht  uia 
vieles  enu'fdnir'^n  konnte,  spricht  für  die  Annalime,  das  fraj^liche  fi'i^<t«in 
sei  ur^iiriing^lich  eiu  Auorthitaudesit,  gleich  den  Eukriten  von  Martimqae 
und  den  Anortbit-Augit-Trachyten  von  Ungarn. 

Dr.  J.  Siemiradski. 


Breslau,  25.  HAn  1886. 

Heber  einen  eigenthüinUohen  «ooesBorisehjeii  Oemenffthell  dae 
Oraiiitporphsnrs  won  Beuoiia  und  des  Phonolithe  won  Olbrüdc. 

Behandelt  mau  den  normalen  (tranitporphvr  von  Beucha  mit  H  Fl» 
solange  noch  Fluorsilicium  fortg«'lit.  cntlcrnt  die  siih  bildende  amorphe 
Kieselsäure  durch  Abschlämmen  und  digerirt  zuletzt  den  ungelösten  schwar- 
zen Rückstand  abwechslungsweise  mit  Sali>etersalzsäure,  Salzsäure,  Schwefel- 
säure und  wftscht  ihn  anhaltend  mit  Waaser  ans,  so  bleiben  dreierlei  Sub* 
stanzen  übrig :  prachtvoller  Ziriion ,  hellgelber  bis  rOthficfabrauner  Anatas 
(wohl  auch  etwas  Bntil;  ge^visse  lebhaft  braunrothe  abgerundete  SAukhen 
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Ult«  ich  dafür)  und  ein  wasserhelles,  stark  lichtbrechendes  reguläres  Mine- 
raJ.  Dasselbe  krystallisirt  in  Würfeln,  die  bald  regelmässig  (proportionirt), 
lild  Ufelfönuig  verzerrt  sind  und  sich  im  polarisirten  Licht  völlig  isotrop 
verhalten.  Vereinzelt  kommen  auch  Individuen  mit  octaedrischcm  Habitus 
Tor.  Nur  verhältuissmässig  selten  sind  die  Ecken  und  Kanten  ganz  scharf  aus- 
gebildet, gewöhnlich  erscheinen  sie  mehr  oder  weniger  gerundet.  Verwach- 
sungen und  Durchdringungen  zweier  und  mehrerer  Individuen  finden  sich 
häufig  ;' nicht  selten  sitzen  sie  in  noch  ungelösten  Gesteinspar t/'t" In  (Fig.  I,  a 
und  b).  Die  Substanz  dieses  l^linerals  .ist  äusserst  homogen  und,  mit  Aus- 
nahme vereinzelter  Hohlräume,  sowie  bläschenfiihrender  hyaliner  und  flui- 
diler  Poren ,  frei  von  Interpositionen.  Der  Bruch  ist  uneben  splitterig, 
TOD  Spaltbarkeit  jedoch  keine  Spur  vorhanden.  Sehr  häufig  zeigen  die  Kry- 
sialle  durch  Säuren  hervorgebrachte  unregelmässig  näpfchenartige  und  ca- 
Temöse  Vertiefungen,  gelten  aber  eine  Art  minenartiger  Ätzfiguren;  ein 
paar  Mal  wurden  auch  pyramidal  treppenförmige  Vertiefungen,  wie  sie 
für  Kociisalzkrystalle  charakteristisch  sind,  beobachtet.    Ihre  Dimensionen 


Flg.  I,  a  0.  &  titzen  noch  in  ungelösten  Feldspaththeilcben ;  a  mit  Glaseinschluss. 

»chwanken  zwischen  kaum  0,02  mm.  bis  zu  fast  0,1  mm. ;  der  Menge  nach 
ttachen  sie  beinahe  \  des  ganzen  nach  wochenlanger  Digestion  mit  Säuren 
fiülöälichen  Rückstandes  aus.  Ihr  specifisches  Gewicht  scheint  sowohl  von 
ionjenigen  des  Zirkons  und  Anatas ,  wie  auch  von  dem  der  opaken  Erze, 
Granats  und  Apatits  verschieden  zu  sein,  denn  im  natürlichen  Schlämm- 
lesiduom,  woselbst  alle  diese  Mineralien  noch  vertreten  zu  sein  pflegen, 
findet  sich  keine  Spur  davon.  Sie  müssen  demnach  leichter  sein  als  alle 
die«  Substanzen  oder  bei  ilirer  häufigen  Kleinheit  so  innig  in  leichteren 
Gemengtheilen '  eingewachsen ,  dass  sie  in  den  Schlämmrückstand  nur 
ichwer  zu  gelangen  vermögen.  Als  ich  vor  1^  Jahren  die  erste  Isolirung 
der  als  Zirkon  gedeuteten  prismatischen  KrystäUchen  aus  dem  Beuchaer 
G«stein  vornahm,  war  mir  die  von  Thürach  '  in  Vorschlag  gebrachte  Schlämm- 

*  Vorzugsweise  scheint  dieselben  der  Feldspath  zu  beherbergen,  denn 
nur  sehr  selten  fand  ich  sie  mit  ungelösten  Quarzpartikeln  verwachsen. 


'  TutJRACH ,  Über  d.  mikr.  Zirkone  etc.  etc.  Würzburg ,  phya.-medic. 
Gei.  N.  F.  Bd.  XVIII.  1884;  dies.  Jahrb.  1885.  II.  -396-. 
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metbode,  die  nun  seither  auch  bei  völlißf  Irischen  Felsarten  die  voreüglich- 
Bten  Dienste  geleistet  hat,  noch  unbekannt  Daher  habe  ich  mehr  als  ein 
Kilo  Gestein  mit  Flnsssfinre  aOeln  senetrt;  eine  derartige  Arbeit  nahm 
natttrlich  Wochen  In  Anspruch,  snmal  d*,  um  gnns  imbeediftdigte  Kiy* 
stalle  zn  gewinnen,  das  Material  nor  gröblich  aeikleinert  war.  Zur  Fest- 
stellung der  Zirkonnatnr  des  anf  solche  Weise  isolirten  Minerals  worden 
mebrere  Methoden,  n.  a.  die  Ton  mir  im  BnlL  8oc.  Min.  t.  Vn.  jag.  843 
beschriebene  spektralanaljthische  Methode  eingeschlagen;  im  Spektram  der 
niebt  aufgeschlossenen,  mit  Kohle  innig  Tennisohteii  und  hierauf 
mit  trockenem  Chlorgas  behandelten  Substans  nnn  wurden  die  dem  Zir- 
koninm,  Titaninm,  SiUcinm,  Eisen,  Alnmininm  angehörenden,  sowie  nodi 
andere  Linien  erkannt,  die  mir  nor  mit  dei^enigen  des  Zinns  an  cois- 
eldiren  schienen.  Leider  habe  ich  damals  meine  ganze  AnftnericsaiS' 
keit  ausschliesslich  dem  Zlikon  nnd  den  TitanmineraKen  zugewandt  imd 
die  oft  tafidArmigen  KiystäUchen  diesen  letzteren  zogesfthlt.  Da  ferner  die 
dftznmal  isolirte  Substanz  ausser  Zirkon,  noch  Anatas,  die  dafi&r  gehaltenen 
isotropen* Täfelchen  nnd  allerlei  ungelöste  Gesteinspartikel  enthielt,  so  trach- 
tete irh  womöglich  reinen  Zirkln  zu  gewinnen;  zn  diesem  Zwecke  verbuchte 
ich  die  Verunreinigungen  wegzuschlämmen,  was  auch  wirklich  gelang, 
denn  ich  erliielt  einen  Bttckstaad  mit  ?iel  weniger  Aoata^i  Auf  diese  Weise 
gieng  wahrscheinlich  das  interessante  reguläre  Mineral  verloren  und  fehlte 
daher  auch  in  den  späteren  Präparaten.  Die  mir  noch  zn  Gebote  «?teheu- 
dcn  20  Prjiparatc  aus  der  zuerst  i«olirten  Substanz  wurden  nnn  ahiredeiki 
und  mit  Ätiieralkohol  von  Canadabalsam  befreit ;  mit  der  niinimalen  sorg- 
fältigst gesammelten  Mcuge  konnten  folgende  Versuche  vorgenommen 
werden. 

I.  In  KalinmfiuecksUberjodidln«niin:  von  last  3.0  spee.  Hew.  (irenau 
2.1)88)  eingetragen  ^  fiel  fast  alles  zni;lei(  h  zu  Boden.  Die  te^^eraien  Kjj- 
ställchen  scheinen  also  doch  schwerer  als  .3.0  zn  sein. 

II.  Die  Sulistauz  wurde  auf  ein  vÜiji-ktuHas  i^ebraeht,  auf  welchem 
1^ wahrscheinlich  mit  einem  äu.sserst  spitzen  Diamautj  eine  grosse  Anzahl 
zarter  Striche  eingeritzt  sind''.  Man  konnte  nun  leicht  einen  geeigneten 
dickeren  und  {rrof^eren  Krystall  linden,  der  auf  einem  solchen  Stric  he  lag. 
und  dessen  Dicke  eiimttelu;  hierHuf  wurde  das  Instrument  scharf  auf  den 
Strich  unmittelbar  ausserhalb  des  Xrjställchens  cingeatellt  und  schliesslich 


'  Die  Anataskrystalle  zeigeu  optische  Auomalien,  denn  durch  die  Basis 
gesehen  bleiben  sie  bei  Drehung  der  Prllparate  zwischen  gekreuzten  Niools 
nicht  immer  glcichmässig  dunkel. 

*  Die^e  Operation  wurde  in  einem  T'hrL'l'i^ehen  v<»n  2  cm.  Dureliiiie>srT 
welches  in  einem  gröf««5er(.Mi  Uliry:läsclien  stand,  unter  di-r  Präparirloiur 
vorgenommen;  die  ächwimmeuden  Partikel,  die  sich  ai:i  ungelöster  i^ünai 
und  Feldspath  erwiesen,  konnten  durch  tropfenweise  Znsetzung  (mit  einer 
ripette)  der  Lösung,  bis  sie  über  die  Ränder  des  kleineren  Schälchens  in 
das  grössere  überfloss,  weggespült  werden.  Auf  diese  Wei-*^  kann  man 
sehr  leicht  Trennungen  von  miniinalen  Mengen  Substanz  vuruehmen  und 
vermittels  Indikatoren  approximatir  dmmn  spec  Gew.  emittdn. 

*  Diese  Platte  ist  dnrch  Hechanikns  Höller  in  Wedel  Teifeitlgt  worden. 
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äe  Venchiebniif  ermessen,  die  nöthig  war,  am  deiiMiben  Strich  ebenso 
durch  den  Krystall  hindurch  zu  sehen.  Daraus  beredmet  aich  nach 
der  DE  CHAULKEs-Formei  der  Brechun^^sindex  1.7,  der  sowohl  demjenii^n 
da  Spineils  wie  auch  des  Granats  nahe  kommt ;  ttbrigeiiB  madit  diete  Bo» 
fdunmor  auf  (lonauigkeft  durchaus  keinen  Anspruch. 

ni.  Die  Substanz  wurde  in  einem  Platinlftffelchen  mit  saurem  schwefel- 
SÄOrein  Kali  gf^^t'hmolzen.  die  Sclnnrlzr  in  AVassor  j^felüst  nvnhri  ein  Hürk- 
sUml  zurückblieb,  der  Kiesel^.lure  und  Zirkonerde  enthielt  !  und  Ammoniak 
m^efÜL't :  es  entstanden  einisre  wei^f^li'-bf  Flocken,  die  anf  f*inem  wiuidgen 
iilkr  r.m<  mit  aller  Sorgfalt  an'^irt  liniL'^tnu  t<chwedi!*chem  i'ajder:  bei  sul- 
fben  ( ielejürenhriien  wende  ich  ein  kleines  Flatintrichterchen  an,  verbrenne 
kn  Filter  im  Trichter  und  spüle  die  Snh^taii/  mit  den  zweck ents}trechenden 
iiii^iigkeiten  heraus;  ><>  lässt  sich  der  Verlust  auf  ein  Minimum  reduciren) 
gesammelt  und  mit  dem  verbrannten  Filter  iu  chemisch  reiner  Salz.Häure 
srelflat  worden:  diese  Lösunj:  auf  dem  Wasserbade  im  Platin«ebft,lchen  bis 
zorTrockniM  eiiigedumpft  trab  eincii  Kuckstand.  der  mit  ein  ])aar  Tropfen 
abiolat  reiner  YerdüuuterHCl  aufgeuommeu  uud  nach  der  Methode  von 


luoq  um  BoiBBAüDBAH  im  Funkeiutpektniiii  geprflft  dto  AnwoBenheit  des 
Ihm,  Kalks  und  wj«  e«  mir  «cbkn,  des  MagnannmB  so  erkennen  gab. 

17.  Auf  einem  Otgektgtaae  mit  Gaesinrntolfot  eingetrocknet  liefert 
^Sm  nonlfl^t  sehr  BchOae  KxjetaUe  Caeeinmalaon.  Biese  wenig  b»- 
MiBBten  Beaultate  erlauben  leider  kaum  einen  Scklim  anf  die  Natnr  dieses 
tfsrrien  Ifinerels.  Um  diese  Frage  zu  IQsen  nnd  die  dasa  erforderliebe 
Soktanz  zu  gewinnen,  werde  ich  demnächst  grossere  Mengen  Gestein  in 

Ein  ganz  ähnliches  farbloses  tesserales  Mineral  nebst  sehr  wenig  stark 
Tflindertem  Zirkon  findet  sich  im  Phonolith  von  Olbrüek.  Zum  Unteiaohied 
von  jenem  kann  man  dasselbe  jedoch  auch  direkt  durch  Schlämmimg  des 

PhoTiolithpulver«!  isolirerr  Es  bildet  wafserhelle,  vnllicr  ifotrnpe  OctaCder, 
H^-iaeibr .  iMflekaeder  uml  Corabinationen  «lieser  drei  Formen  mit  mci^t 
iTf-nniflete-i  K;ifiten  und  Kek^n  •  vifb«  IfHÜvidiien  sehen  faht  wie  Tropleu 
ä'i> .  di*^  IU  in  iir-tpheivb»  Ablil  lui  L;  nii  l.t  einen  Bef^riff  von  den  häufigsten 
fonnen.  i>ie«e  iü'^ätiiücheu  erreichen  viel  grössere  l>imen»iuueu :  die  gröss- 
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ten  messen  U.8  mm.,  durch -  luatf lieh  jedoch  0.1  mm.  Sif>  besitzen  last 
denselben  Brechnngsexponent  (1.701)  wie  die  ersteren  und  dieselben  uoregel- 
mässijE^  näpfcbeuartiu'pn  Vertiefungen,  während  j^esetmflssiEfe  Ätzfiguren  hier 
dmchauH  fehlen:  audi  konnte  nichts  mit  einer  Spaltbaikrit  Verei'leichbar«»« 
bemerkt  werden.  Am  interessantesten  sind  die  darin  vurkiaiirueuden  ziemlich 
grossen,  bläschenführenden  G 1  a  s  e  i  n  s  c  h  1  ü  s  s  e ;  sie  bestehen  zuweilen  aus 
mehreren  verzweii^:ten  zu  Rosetten  verbundenen  Schläuchen,  in  deren  nach 
aussen  yerdicktem  Ende  die  Luftbläschen  sitzen;  ganz  ähnlich  gestaltete 
hyaline  Einschlüsse  kommen  häufig  in  basaltisdien  Olivineo  Tor.  Ausser 
dieMB  worden  in  der  ftnssent  rdnen  Mineralsnlistann  keinerlei  Int«ipeii- 
tionen  wabigenomiBiB.  Dfo  nflnodmÜMlie  Üntenoohung,  die  jedoeli  nnr 
mit  lehr  wenig  Snbftnni  waageßlktt  werden  konnte,  ergab  ThonerdSr  Ktgne- 
lin,  elwna  Eiien  nnd  Knik  nebst  Spuren  Silicinm,  weldie  nwei  letntenn 
Snbetnnien  ^eUekht  Veronreinigungen  RsaicbTeibett  aind,  ao  daaa  man 
diea  Ifineral  mit  fieler  WabneheinHchkelt  der  Spinellgruppe  anniiben  dml 
Typiiober  grüner  Spinell  in  tcbonen  Oetafidem  nnd  Zwillingen  neben 
gaai  beionden  iirloktigen  Zirkonkryatalleii  Tom  anfllUlender  OrOme*  &nd 
ddi  im  ScUftmmreaidnunL  des  Tonalita  yom  Adamello,  aowie  eben&lla  in 
Begleitung  von  nngewOhnlick  «aMnen  SUumen  in  einem  donklen  biotit» 
reichen  Poiphjr  Ton  Pilicha  bei  Beveredo.     K.  von  OhrnstsohoA 


Zürich,  den  31.  März  1888. 
KrystallgeBtalten  des  Eises.  —  Formel  des  Manganostiblits. 

Durch  einen  Zufall  worde  ich  Teranlaist,  die  Winkelangaben  Ar 
Krystallgestalten  des  Eises  miteinander  zu  vergleichen  und  die  Achi«i- 
Verhältnisse  zu  berechnen.  Hierbei  fand  ich  nun,  dass  die  von  Smtthsok 
anß:ep:ebene  hexaj]fonale  Pyramide  mit  dem  Seitenkantenwinkel  —  HO",  da.-i 
von  Clakke  ani;«'ifel)ene  Khoraboeder  mit  dem  Eudkantenwinkel  ^  120^ 
und  die  von  (jalle  berechnete  hexagonah*  Pyramide  mit  dem  Seitenkan- 
tenwinkel  5t>"2()'12"  in  näliere  Pt'/i^  hunt;:  zueinander  irebracbt  werden 
kfuiii'  ii  Winl  Tniinlich  das  stumpfe  Khomboeder  als  (ti multcestalT  irewählt 
so  ist  die  von  8.mithson  angejrt*''ene  Pvrann'l^  di^'^n^nal  und  hat  das  Zei- 
chen |P2 ,  während  die  von  Gu  li;  berecimete  Pyramide  nomml  i-^t  nnd 
das  Zeichen  hat.  Selbstverstaii  llii  Ij  sind  die  bezüglichen  \\  iukrl  lacht 
so  untereinander  übereinstimmend,  wie  sie  angegeben  wurden,  »o  wenig 
anzunelimen  ist,  dass  die  angeij^ebenen  Winkel  in  AVirkIii:hkeit  dieselben 
sind,  weil  die  ^lessuncr  der  Eiskrystalle  jedtjuiulla  mit  {^rossen  Stbwieng- 
keiten  verbunden  ist.  nur  annähernde  Resultate  liefern  kann. 

Ueiit  nidü  vun  dciii  vou  Claukk  angegebenen  stumpfen  Rhombo^dsr 
als  Grundgestalt  K  aus,  ao  ergiebt  sich  bei  dem  Eudkantenwinkel  =3 
die  Länge  der  HaupUchse  =  0,613872,  wenn  die  der  Nebenachaen  «  1 
gesetst  wird.  Für  diese  Hauptachse  ergiebt  idch  der  Seitenkantenwlnkal 
der  diagonalen  Pyramide  tP2  gleich  76^  27' 47"  nnd  für  die  normale 
Pyramide  |P  gleich  68*09' 38".  Die  besüglicfaen  Diffsrenien  gL^euOb« 
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in  ABgmben  toh  Shrabov  und  Gills  aind  dMiiiuush  beiiehiiiigBirdse 
l«S2"ia"  and  O^aO*  39". 

Geht  man  dagigen  Toa  der  Pyramide  am,  defen  Seiteakantenwinkel 
Bidi  SiOTBBOv  80*  betrtgt,  sie  als  f F2  anffiMwnd,  so  ergiebt  ricli  daraus 
Ar  die  Hauptachse  der  Gnmdgestalt  B  die  Lftnge  der  Hauptachse 
«  0^689885.  Das  damadi  berechnete  Bhombofider  B  hätte  dann  die 
Endkantenwinkel  ~  118^47' 90"  imd  die  normale  F^mide  |P  die  Seiten- 
kttteawinkel  60^20^34",  so  dass  jetst  die  bezflgttchen  Differenzen 
g^QÜber  den  Atmrul)^n  von  Clarrb  und  Oallb  IM 2'  30"  und  V(y22**  sind. 

Geht  man  Bcbliesslich  von  der  von  Galle  berechneten  Pyramide  ans, 
denn  Seatenkaatenwinkel  =  Ö9<'20'12"  berechnet  wurde,  diese  als 
auffassend,  so  cr^'it^bt  sich  daraus  fiUr  die  Hauptachse  der  GmndiBfestalt  K 
<lie  Lfin^e  =  0.()16673  und  daraus  der  Endkantonwinkel  von  R  gleich 
\vrAV2S"  und  der  Sfn'tenkantenwinkel  von  |P2  78*^  öl' 20".  Die 
bezüglichen  I^itferen/.en  sind  la^egenttber  den  Angaben  Yon  Clarkb  und 
Smithson  0«18'32"  und  1«8'40". 

Ans  der  Znsammenstellong 

B  fP3  |P  Hauptachse 

nach  Clamcs    lao^  78<»27'47"  58«  59' 33"  0,612372 

Galls  119^41' 98"  78«  51' 20"  60«d0'12"  0,616878 
Smithson  118«47'30"    80«  60«20'84"^  0,629325 

ersriebt  »ich,  dass  gegen  die  Beziehung  dieser  drei  Gestalten  nichts  einzu- 
weudeu  ist,  dass  dagegen  dl»»  Grundi^estalt  des  Eises  bezüglich  ihrer 
Kantenwinkel  und  Achsenläuge  noch  uicLt  sicher  fc^tgeiitellt  ist.  Die 
Berechnung  Botzenhardt's  ,  welche  die  Grundgestalt  aus  der  Form  der 
Sehneesteme  absnleiten  versiiebtei  ergab  den  Endkantenwinkei  Ton  R  gleich 
117*23',  doch  wurde  Ar  diesen  Winkel  keine  weitere  Berechnnng  ange- 
ttsDt,  well  er  Mi  sm  weit  von  dem  Winkel  120«  entHmit. 

Wae  die  normale  I^randde  |P  betriift,  so  weiss  man  nicht,  ob  sie 
in  rluNnboCdrischer  Ausbildung  beobachtet  wurde,  sie  ist  aber  in  dem 
Snne  interessant,  dass  Oallb  ans  Beobacbtongen  der  HöÜb  nnd  Neben- 
Monen  fflr  die  BfadErystalle  die  Combination  coF.OP.P  folgerte,  woran 
die  Normale  anf  P  mit  der  Hauptachse  den  Winkel  =  29«  40*6"  bildet 
Wenn  nun  in  der  obigen  Zusammensteilnng  diese  Pyramide  als  |P  ange- 
geben, nicht  als  P  betbebalten  wurde,  so  halte  ich  doch  dieselbe  Ar  sehr 
wichtig,  well  sie  auf  einer  astronomisehen,  also  sehr  genauen  Messung 
beruht  und  die  aus  ihr  berechnete  Hauptachse  für  R  zwischen  den  Haupt- 
achsen des  CLARU^schen  RhomboMer  R  und  der  Hauptachse  Ar  B  liegt, 
wenn  man  die  SMiTHSON'sche  Pyramide  als  |P2  anfCasst. 

P.S.  —  Ich  erlaube  mir,  Sie  darauf  auftneilnam  zu  machen,  dass  die 
Berechnung  der  angeführten  Analyse  de^  Manganostibiit  (dies.  Jahrb. 
1H8B  I  - 12  )  nicht  auf  die  Formel  öMnO .  B,0„  sondern  anf  lOUnO .  B^O» 
fährt.  Ich  erhalte: 
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0.753  Sb,0,  7,8öö  MiiO 

0,323      0,  0,C94  Fe  0 

0.825  Ca  0 


^'^^  0,750  Mg  0 

10,124 

also  10  (Mn,  Fe,  Ca,  Mg)0  .  (Sbj  As,)0^  oder  wenn  man  auf  das  Yuath/at' 
sehende  Hani^siiantmioiiiat  Gewicht  legen  will 

7  (10  Mn  0  .  Sb.,  OJ  4-  3  (lU  Ca,  Mg,  Fe,  Mn  0  .  A.«,  OJ 

was  an  der  Hauptsache  10  Eü  gegenüber  IfisO^  nichts  ändert 

A.  Kennifott. 


Königsberg  i.  Pr.,  1.  April  1886. 

TTeber  Prismen,  welche  sur  Bestlinmiing  von  BreohunsBindioea 
durch  Totalrellesion  dienen  sollen. 

Da  gegenwiitig  Jenenser  Glassorten  in  den  Handel  gekommen  sind« 
deren  Brechnngsindices  grosser  als  1,9  sind,  so  liegt  die  Frage  nahe,  ob 

ein  Frisma  mit  möglichst  hohem  Bie- 
chungsindez  gldeh  gut  nir  KeaBang 

der  Brechnngsindices  von  stark  nnd  von 
schwach  brechenden  Substanzen  mittelst 
der  WoLLA8TOM*SGhen  Methode  der  To- 
talreflexion geeignet  ist,  oder  ob  Ter- 
schiedene  Prismen  verwendet  werden 
mUs-4<Mi  Zweitens  fragt  es  sich,  wel- 
cher Winkel  fOr  das  Prisma  den  ans* 
giebigsten  Gebrauch  desselben  ennöjr- 
licht.  Von  der  Fltissigrkeit ,  die  man 
bei  der  Methode  benutzt,  soll  hier  roU- 
ständig  abj^esehen  werden,  indem  nur 
vorausgesetzt  wird,  da?s  der  l>rechniii:~- 
index  derselben  grösser  als  der  zu  Ik- 
iJtimraende  sei. 

*.  Ffir  den  Prismeuwinkel  A  .  welchen  die  IlütkfliUhe  des  Prismas 
mit  jeder  der  beiden  Seiteutiächeu  bildet,  giebt  K.  ÖcuzaiMä'  an|  das» 

A'  <  A  <  A"  sein  müsse,  worin 

1   

eo8A'  =  -,  cotg -g- =  v'n*  —  1 

ist,  damit  mit  dem  Pri.>*ma  sämmtlirhe  Brechnngsindices,  welche  zwischen  1 
und  dem  Brecliun;rsin(b'x  n  des  Prismas  lioL'fn ,  ermittelt  werden  kOnnen. 

Die  Picbtii^keit  dieser  Greuzbestimmuugen  ist  leicht  einznselien.  F^ 
sei  der  ürechungsindex ,  der  b^tinunt  werden  soll,  gleich  y ,  der  Winkel, 

>  Uies.  Jahrb.  1683.  I.  -16iK. 
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da  dir  OfnMtnhl  in  dem  Prisma  mit  dem  EinüUblotbe  der  lefleetifen- 
da  Ittdie  Uldeti  r  lud  der  Winkel,  den  dieser  Stnhl  mit  der  Normnlen 
dff  Atttrittifliclie  bildet,  sei  r'.  Beseieimet  man  noch  den  WInkd  des 
gtknAam  Btnhles  mit  dieser  NermsJen  mit  i',  so  liat  man  aar  Bestlm- 
mag  von  r  folgende  Gleiehnngen: 

y  1 
1)         —  =  ainr,     r  =  A  —  r*,    aia  r  ==  —  an  i'. 
n  '  *  n 

r*  mtd  i'  sind  Lierhei  von  dem  Eititall^lotbe  nach  der  Seite  hin  positiv 
geredmet.  nach  welcher  sie  in  der  Figur  liegen. 

Wird  y  —  fi,  j^o  ist  r  =  Jtß,  also  r'  =  A  —  w  2  und  sin  i'  =  n  t^hi  r' 
=  —  n  cos  A.  Da  aher  sin  i'  >  —  1  ««ein  muss,  so  ergiebt  sieb  cos  A  <  1/n. 

Für  y  =:  i  erhält  man  t^iu  r  =  1/n  und  sin  i'  =  n  sin  = 
«Ay^n'^l  — COSA.  Da  aber  sin i'^1  ist,  so  folgt: 

sin  A  \/n«^  ^  1 4- cos  A  s=  2  coB«^ 

cotg~^Vn«^ 

■ 

— —  A" 
Seist  man  also  1/n  =  cos  A'  nnd  j/n*  —  1  »  eotg     ,  so  mnss 

A'^A  ^  A"  sein»  damit  man  mit  dem  Prisma  die  Brechnngsindices  von 
i  Us  D  bestimmen  kann. 

Statt  der  Belation  Vn"  — 1  =  cotg  A"ß  kann  man  andi  l/n=^8in  A"/2 

fftZC'D. 

Wenn  die  Grenzen  A'  ond  A"  zosammenfsllen,  so  ist  nur  ein  Werth 
Ar  den  Wlnliel  A  möglich  ;  man  hat  dann  eosA     sin  A/2  nnd 

Ims  folgt  A  =  60»,  n  =  2. 

Ist  n  <2,  80  wird  oosA'  >i  alao  A'  <60* 

nnd  sia^>-^-^  also  A">60<>. 

i-iir  alle  diese  Prismen,  deren  Brechungsindex  kleiner  als  2  ist,  wird 
ÜJO  der  Winkel  A  =  fiO"  die  verlancrte  Bedingung  erfilllen.  • 

In  der  Praxi«  werden  die  iheor.  tHch  mog-lichen  Grenzen  der  zu  be- 
stönmenden  Brechunj^r^indiees  nicht  erreicht,  indem  bei  der  Annäherung  an 
iiiäi*iben  die  zu  beobachtenden  Erscheinungen  undeutlich  werden.  Die 
I'eatlichkeit  hängt  von  der  Breite  der  Lichlbündel  ah ,  welche  von  der 
Räche  der  Substanz,  deren  Bieelmn^rsindex  bestimmt  werden  soll,  reflectirt 
und  dann  gebrochen  werden  und  su  ins  Fernrohr  treten. 

Die  Breite  der  reflectirenden  Flfiche  sei  b,  die  Breite  des  Lichtbündels, 
welches  ins  Fernrohr  tritt,  b',  dann  ist: 

b.cosr   =CF=  GD  =  DEco8r' 
DE.co8i'=EH=b*. 
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Alto: 


9) 


.  cos  r 

0         CO«  K 

co^  r 


Nimmt  man  den  za  bestimmenden  Brechongsindex  v  alB  constant  aa, 
80  ist  b'  eine  Function  von  n  und  A  und  es  wird  aich  darum  handeln,  die 
Werthe  von  n  und  A  zu  ermitteln,  iUr  welche  b'  den  grOwten  Werth  er^ 
h&lt.  £fl  iit: 

,    -  P  cos  r  cos  i' sin r' r'      cosi'sinr<)r     cosr  sini*  fl>i*T 

db'^b.dnl   r-r— ~  .  j — ä  1 — ^  I 

I        cos' r         ()  n  cos  r     on         cos  r  rrnj 

cos  r  sin  i'  (fi*  ■ 

aJ 


8) 


■  L  J4  l'cosr  COS  i*  sin  r' f>r' 
+  b.dA  |_—   


COST  öA 

Ans  den  Gleichungen  (1)  folgt  aber: 
Cr 


cos 

cos  i'  sin  T  fßt 
cosr'  öA 


OA 


dn 
da 

dA 
dA 


r    1  1  ^ 

i  j  =s  tgr 

n*  cosr       n  ^ 

<*r  1^ 

^n     n  ^ 


:t— =  — r,l  8in  r' 4- n  CO«   :r—  1  =  


siiiA 


coe 

0 

1 

n .  cos  r' 


cosr 


^A  coei' 


Setzt  man  diese  Werthe  in  (3)  ein,  so  ergiebt  sich: 

i.  1    Pcosi'sinA.  sini'sfaiAn 

db'  =  b.du  I  i-r-tfff  zi  -i  I 

L  ncos'r'   ^      cosr' cos i'J 


,  ,    ,  ^  pcosr  cosi'smr'      ii  cosr  sin i'  1 

4-d.qAI   =— ;  ~,   I 

L.      cos'r'  cosi'  J 


b.dn.sinA      /    4>i  •  •  ,\ 

 r-j  ST—;  (cos^i'sinr  —  nsuii'  cosr  coer") 

n  cos'r'  cosi'  sinr  ^  ^ 


+ 


b.dA.cos r  sin r' 


cos*  r*  cos  i' 

b .  d  u .  sin  A 


+ 


n  cos^  r'  cos  i'  sin  r 
b.d  A . cos  r  sinr' 


(cos*  i'  —  n*  sin*  r') 
(cosS  i'  sin  r  ^  n  sini'  cos  A) 


cos'  r'  C08 1 


—  (1  —  n^ 


V  ifxrd  Also  ein  ICaximnm  oder  ¥inimnm  werden,  wenn  die  Be- 
dingangen  erflllt  sind: 


4) 


sin  A  (cos  2  i' sin  r  —  n  sin  i' eos  A)  s  0 

cos  r  dn  r'  =  6 


I^t  cosr  =  0,  so  ist  auch  b'  =s  0,  also  Udtert  dieser  Werth  ein  Minimum. 
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Itt  aar'  =  0,  §o  folgt  aus  der  ersten  der  Oieicbimgeii  (4): 

■in  A  lia  r  =  0. 
Vkem  ergiebi  aber  A    0  und  n  =  oo. 

Fir  diese  Werthe  wird  V  =  b  und  es  ist  also  ein  absolntes  Ha- 
vam  flr  b'  nur  ftr  ein  müBdlicli  spities  ninna  mit  nnendlich  groasem 
IMnugiindez  nOgUcfa.  Da  dieser  Fall  sieb  nicbt  reallsirea  liest,  rnnss 
■M  die  relativen  Kaiima  anftachen,  die  man  erhSlt,  wenn  n  oder  A 
egsrtait  aageBommen  werden. 

Ist  n  eonstant,  so  mius  dann  dV/dA^ssO  sein,  also  ergiebt  sieb 
«a  llsiioram  für  sin  r*  0,  d.  b.  b'  enreiebt  ftr  den  Wertb  von  A  ein 
liiinai  (bcosr),  ftr  welchen  der  reflectirte  Strahl  senbreeht  m  der 
Asrtrittifliche  des  Prisnas  steht»  aleo  ftr  sin  A  »  r/n, 

Ist  A  constant,  so  mnss  dh'/ön  =  0  sbIBj  also : 

OOS  21'  sin  r  —  n  sin  i'  coe  A  =  0. 

Hieraus  ergi.  l  r  ^^ich  für  n-  eine  Gleichung  (1jiU«u  Grades,  wenn  man 
fie  Gldchnngen  [1)  beuutzt.    Diese  lautet: 

äa»Ac<»U(n»-4r«)»(n»— >^--*'"[n\co8'A--28in*A)— 2y»cos2A+ll  =  0. 
flr  A  =  60*  erUÜt  man  biermis: 

S  (n»  —  4  H)»  (n*  —  y»)  —    (6  n«  -  4 1'«  —  4]«  =  0. 

Setzt  man  hierin  r  —  1,1:  1,*2;  1,8;  1,4  und  löst  die  Gleicliungeu 
alkeningswewe  auf,  so  zeigt  sich,  dass  uur  eine  Wurzel  brauchbar  ist 
is4  iWÄT  ergiebt  sich  für  dieselbe  in  roher  Annäherung  n'  =  2»^.  Setzt 
aii  mm  n*  SS  2»^     y,  so  erhält  man  fttr  y  die  Gleichung: 

5)     3  (y  —  2ry  iy  M  r»)  —     (5y  -f  6/--  —  l^«  0. 
I'«  r  W'ertii  von  y,  fUr  welchen  y  =  0  ist,  werde  mit  bezeichnet, 

12f/  -  (6  V  -  4)>  =  0 

«o.  Hicfans  folgt  V     1  ± 

Bier  liefert  nnr  das  obere  Voneichen  einen  branchbaren  Werth. 
Es  sei  nnn    ^  f,*  -f-  x,  worin  x  nnr  einen  kleinen  Werth  haben 
»IL  Usan  wird  ancb  y  nnr  hlein  sein.  In  etiter  Annibemng  ergiebt 

•4  y  =  —  -g-,  Setxt  man  also 

M  wird  z  so  klein,  dass  man  die  höheren  Potenzen  daron  vernachlässigen 

Die  Gleichung  flr  s  eriiilt  man  aus  (5),  indem  man  darin  für 
>td  y  ihre  Werthe^  in  r^,  x  und  a  ansgedraclEt,  setst: 

^(»- 2  V~  Ax]' +  V + ^)  -  (V + (ö»  +  6  V  -  ^  +  y    ■  =  0. 

Lm&i  man  hierin  die  Quadrate  und  dritten  Potenzen  von  z  fort,  so 
^tgiebt  sich  die  lineare  Gleichung  ftir  z  : 
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+  ^        +  8- '{-.'  + 1)  -  (••.'  +     («  V  -  *  +  "s  «)'=  " 

Schafft  mau  hieraus  y^,^  und  y,,*  mittelst  der  Gleichung  (6)  fort,  k 
erhält  man: 

24  4- (41  »'o*  —  5«)  X  4-  5,75  X« 


X 


16  V 


80  y^,'  —  40  -f  (86     —  40)  X  4-  23,75 x« 

 X     1,2376  4-  8,6714  x  +  5.75  x* 

~      2  ■  86,188  4-  95,602  X  +  23,75  x*  ' 

Diese  Gleichung  liefert  einen  Werth  ftr  z,  wenn  man  duin 
x  =  y*  —  y^*^y*  —  1,57735 
aetrt.  Der  tu  y  gehörige  Werth  von  n  ergieht  aldi  4Min  «os: 


x_ 
8 


Hit  Benntcong  dieser  Formein  erh&it  mnn  folgende  Werthe: 


V 

X 

s 

n« 

n 

14 

—  0,36736 

—  0,0017 

8,6019 

1,61 

-  0,13736 

4-0,0001 

8,9488 

1,78 

1.8 

4-0,112« 

—  0,0012 

3,8885 

1*88 

M 

4-0,38285 

-0,0068 

3,7806 

1,«3 

4.0,67266 

—  0,0808 

4,1435 

8,04. 

Pör  diese 

Werthe  von  n 

Tind  für  r 

=  1,1;  12 

otf*.  er^jeben 

die  in  der  folgenden  Tabelle  aoMunmeugesteUten  Werthe  fUr  den  Fakt<)r 
cos  r 


€08  r' 


coei': 


n  = 

n  =  ' 

n  = 

n  — 

n  = 

y 

2,04 

1,93 

1,82 

1,72 

1,61 

1,1 

0.413 

0,514 

0,612 

0.f>f)9 

0,67ö 

1,2 

494 

593 

644 

668 

643 

1,3 

578 

R29 

644 

630 

585 

1.4 

615 

632 

617 

575 

494 

1.6 

021 

mi 

562 

489 

366 

1,6 

599 

555 

All 

358 

1.7 

ööO 

474 

346 

1,8 

468 

349 

1,9 

,  349 

•  Die  Winkel  1',  weldiA  in  deoielben  Wertlien  von  n  nwl  r  gehm 
flinA  in  der  folgenden  TnbeUe  sosnnunengeetellt: 
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n  = 

n  = 

n  = 

II  = 

n  = 

r 

am 

<5,Ü4 

1  ,oSf 

1,7a 

l,Dl 

M 

Ö5«,6 

44^9 

36«,4 

27'.9 

56,1 

45,3 

35,7 

27,7 

1.3 

45,3 

3r>.9 

26,9 

19,0 

10,0 

1,4 

35,9 

26,8 

17,9 

9,6 

—0,6 

1,5 

26,6 

17,6 

8,2 

-1.2 

-14,1 

1,6 

17,1 

7,7 

-2,7 

-U,7 

* 

1,7 

74 

— 3,3 

-16,7 

1,8 

-4,1 

-17,2  1 

• 

1 

1,9 

-18,0 

Sobald  i'  negativ  ist ,  ist  also  b'  <  0,5  .  b  und  nimmt  dann  immer 
ab.  wenn  i'  nac  h  der  nogativfn  Seito  zw  \v;i<iist.  Wird  i'  positiv,  so  wächst 
b'  h]^  rn  .'inein  ilaximuin,  ungefähr  fUr  i'  =  27"  bif  28"  erreicht  wird; 
vkßn  nimmt  es  wieder  nb. 

Man  wird  nun  solche  Prismen  zur  Bestiramunjj  der  Brecbungsiudiceü 
wählen  mfl^sen ,  für  weh  he  der  gebrodiene  Strahl  möglichst  nahe  der 
Richtung  liegt,  weiche  mit  der  Normalen  der  Austrittsfläche  den  Winkel 
27*  bildet.  Da  die  Brechunjr^iindice»  der  meisten  Mineralien  grösser  als 
1.5  sind,  .SU  wird  für  die!*e  ein  Prisma  mit  dem  höchsten  erreichbaren 
Brechungsiudex  am  geeignetsten  sein.  Ist  z.  B.  n  =  1,96.  wie  hei  den  von 
K.  FuKss  in  Berlin  neuerdings  zur  Constniction  von  Tutalrefiectometem 
beDOtsten  Prismen,  so  dürfte  dieses  für  alle  Mineralien  ausreichen,  indem 
ftr  ras  1,3,  b'  =  b  .  0,618  und  1'  =  38",6  wird,  so  dass  also  atieh  flir  die 
woigeo  Hmenlien,  deren  Brechmigsindez  <  1,5  ist,  noch  günstige  Ver> 
UttniaK  Toriiegen.  Da  1,96  <  2  ist,  so  genflgt  ein  dreiseitiges  Priema 
tu  iliesem  Qlase,  dessen  Winket  60**  betragen,  den  Bedingungen,  welche 
ttflUt  sein  müssen,  damit  mnn  mit  demselben  alle  Breehnngsindices  fHa 
1  bis  n  bestimmen  kann. 

Sollen  die  Brechnngsindiees  von  SnbstanM  bestimmt  werden»  welche 
noch  weniger  das  Licht  brechen,  so  dVifte  sich  ein  Prisma  vom  Brechmiga* 
isdez  1,7  emplbhlen.  Benno  Heoht. 


Stockholm,  den  22.  Mai  1686. 

Utfber  das  Vorkommen  nephritartiger  Gesteine  In  Schweden. 

Vor  einii^er  Zeit  stellte  Herr  H.  Credner  in  Leipzig  an  mich  die 
Aüüagt,  ob  etwa  Xephrit  in  Schweden  hekannt  wäre.  Dafs  sich  Nephrit 
in  Schweden  finden  könne,  war  luir  damab  ein  gauis  Iremder  Uedanke, 
eher  durch  die  Frage  des  Herrn  Cbedner  angeregt  bin  ich  auf  gewisse 
Tiiietiten  unserer  sog.  „Skam''-Qesteiiie  anfinerkaam  geworden,  welche  mit» 
viter  etwas  nephiitartiges  an  sich  haben.  Da  die  Nephritfrage  in  Deutscb- 
kad  eui  lebhaftes  Inteiesse  enegt»  dürften  einige  Angaben  ttber  jene  Ge- 
steine  manchem  nicht  nnwiUkommen  sein;  ich  will  desshalb  das  wenige, 
was  mir  Uber  sie  bekaimt  ist,  hier  in  aller  Kllne  mittheilen. 
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Unter  der  Bezeichnung  ,Skam*  oder  „Skarnfels'  verstehen  m>m 
Bergleute  gewisse  eigenthOmUicIie  Gesteine»  welche  in  Schweden  häufig  dif 
Magneteisenerze  umscbliessen  und  stets  iagerartig  in  der  hiesigen  Onoulit- 
formation  eingeschaltet  sind.  Das  am  meisten  typische  und  andi  am  meiütea 
verbrüitote  Skam-Gestein  ist  dnnkelgrün,  klein-  bis  grobkörnig  und  besteht 
vorwirf^end  aus  Malakolith,  mit  oder  ohne  Beimenfifiinq:  von  Granat.  Die^fr. 
■wenn  vorhanden,  ist  selten  gleichmässig  in  der  Malak(>litbina«!jie  einirenienit, 
sondf-rn  bildet  meisten«*  irrössere  oder  kleinere  re^-ellos  vertheilte  Anhui- 
luugeu.  Mitunter  kann  auch  seine  AnfirdiinniT  f'ine  lairf^rnrtiirp  -^ein.  Mairn*^ 
titk ferner  sind  häufig  im  .^Skarn**  eingestreut  und  in  der  Kegel  existin 
keine  recht  scharfe  Grenze  zwizchen  Krjr  und  Skam. 

Die  reinsten,  lediglich  aus  Malakolitl!  bestehenden  Skaru-Varietüicc 
werden  mitunter,  aber  meistens  ntir  ziemiich  lokal,  sehr  feinkörnig  bis 
makroskopisch  fast  dicht  und  da  zugleich  auch  heller  als  gewöhnlich,  bla^ 
gl  un  bis  grUulich  weiss.  Eine  solche  Skarn-Art ,  welche  in  der  Skärslöt- 
Grube  bei  Persberg  iu  Wermland  vorkuiumt.  iiildet  makroskopisch  eine  sehr 
homogen  aussehende  Masse  von  blassgrtlnlicher  Farbe  und  mit  unebeDem, 
wie  schwach  mehlig  Mssehendem  Bruche.  Unter  dem  Mikroskop  erwoit 
sich  4m  Geetehi  als  au  lauter  HalakoUdikfinutai  «aammepgeeetgt  Sk 
Hefanahl  der  KOmdiea  messen  0,02  bis  0,1  mm.  im  Dnicbmesser;  eimdsi 
k(lnneii  jedoch  etwas  grOitser  sein.  Ein  gana  analoges  Gestein  hale  id 
auch  bei  der  ,$ö*-Gnibe  unweit  STftrdqjO  in  Dalecariien  beobachtet 

Die  heUgrttniichen  ^rroxene  erleiden  bekanntlich  leichter  als  aotat 
eine  amphiboUsche  Umwandlung.  iSs  kommen  daher  ancb  Skam-OesteiBe 
▼or,  die  hauptsicfalieh  aus  Amphibol  bestehen,  und  In  welchen  nurspit&ek 
I^TOxeareste  noch  vorhanden  sind,  oder  auch  gans  Tennisrt  weite. 
Solehe  Skam-Yarietiten  sind  jedoch  öemlich  selten,  da  die  ichweditthfli  | 
Gesteine  tiberhanpt  —  in  Folge  der  wfthrend  der  Glacialaeit  atatigefliB* 
denen  starken  Dwudation  —  TerhAItnissmHssig  wenig  umgewandelt  riii 
Das  beste  mir  bekannte  Bdspiel  eines  reinen  Ämphibol'^ams  ist  d&$ 
Skam  in  der  Ryllshytte  Kompani-Grabe  unweit  Garpenbei^  in  DalecariieiL  > 
Dieses  Gestein  kann  mitunter  makroskopisch  fast  dicht  werden.  &  i^ 
von  blaaigrünlicher  bis  grünlichweiaser  Farbe ,  erscheint  maasig  oder  nur 
schwach  schieferig,  sein  Bruch  ist  uneben.  Unter  dem  Mikroskop  erweist  | 
es  sich  als  ein  wirres  Gewebe  von  kleinen ,  im  durclifallenden  Lichte  fast 
farblosen  Amphibolstfingeli  hen ,  deren  Breite  in  der  Kegtd  zwi*fh^'n  l'J'l 
und  0.05  mm.  schwankt.  Fn-erig  kann  dieses  (  Jewebe  nirht  genannt  werdtü. 
denn  die  Stiingelchen  siud  nicht  gekrümmt  uud  ihre  Länge  isf  im  Vrr- 
hftltni.H!»  zu  der  Breite  nit  ht  gros'«  Ausser  sporadisch  auftrett-iMicn  KttB* 
eben  von  Magnetit  sind  keine  ac<e---'  i  jxf  hen  (TeniniL'tl'eile  vorhanden. 

In  den  bekannten  Gnjhen  vmi  Piiiinemorn   kMiuinr  auch  ein  SkMi*  j 
Gestein  vor,  (h'ssrn  hauptsächlichster  Bestandtlifil  A]iL]fliil)ol  ist ,  hie  Uüi 
da  jedddi  mit  P\roxenresten  gemischt.    Dieser  Aniphihol  ij*t.  stark  mtt- 
ganhaltig  und  von  Kennoott  als  eine  eigene  VarietJlt  unter  dcui  NanieB 
jDannemorit"  beschrieben  *.  Das  Gestein  ist  sehr  zähe  und  besteht  seintf 

*  Über  die  Besultate  mineralogischer  Forschungen,  1866,  S.  61. 
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HtnptmaM  udi  ans  eiaem  filzigen  Gewebe  yon  knunmen  AmphibolfiMeni, 
die  jedoch  nicht  sn  mikioBkopiiicheii  Dimensionen  herabsinken.  AoceiBorisch 
kMUDt  mitunter  gelblich  brauner  Granat  vor,  häufiger  Magnetit»  beide  in 
ugieidunissiger  Yertheilung. 

Ans  dieeen  wenigen  Beispielen  ist  enichtlich »  dan  es  in  Schweden 
lieht  in  Gesteinen  mangelt,  welche  dem  Nephrit  ziemlich  nahe  stehen, 
«biroU  sie  die  dichte  Textnr  der  echten  Nephrite  nicht  ganz  erreichen. 
Dl  aber  die  Gegenden,  wo  jene  Gesteine  havptsächlicb  Torkommen,  noch 
nicht  sonderiicli  genau  darchfoncht  worden  sind,  scheint  die  Möglichkeit 
nicht  ansgeschloflsen,  dass  sich  noch  dichtere  Varietäten  finden  können,  als 
die  1»  jetzt  bekannten.  A.  B.  Törnebohm. 


Strassburg,  den  2y.  Mai  IBHfi. 

Ueber  die  ayetematisohe  SteUung  der  Oattunff  Zuroheria  Douv, 

In  eioer  Tom  geognostisch-paläontologischen  Institute  der  Universit&t 
SdiflBbnrg  nenerworbenen  Suite  von  Fossilien  aus  den  Oolithen  mit  Hnrpo- 
f.tras  Murchisonae  und  Parkiftsonia  seista  TOm  Cap  San  Vigilio  am  Garda- 
See  fand  sich  unter  anderen  Ammoniten  ein  Exemplar  eiuer  sehr  merk* 
n-Migen  Form,  welche  ich  bei  genauer  Betrachtong  als  zur  (lattung 
Zurcheria  DouT.  gehOrig  »kannte.  Wenn  wir  auch  in  nächster  Zeit  von 
competenter  Seite  eine  Monographie  der  Fauna  des  Horizontes  vom  Cap 
Sin  Viirilio  zu  erwarten  haben ,  «?o  map  es  mir  doch  gestattet  sein ,  eine 
klein«  Mittheil  im  c  üb»  r  <lie  betreffende  Form  zu  vernffentlicben ,  um  so 
iT^br.  al>*  ich  in  nieiuen  „Beitraj-e  zu  einer  Monugraiihie  der  Aiumoniten- 
mtung  IfarpfHodA'^  (dies.  Jahrh.  lieil.-Bd.  III.  p.  fil  l,  Seji  p.  841  midi 
für  die  y.ny.V'hunn;  von  ^urchrria  Dorv.  7.m'  (^attuni;  Amj)hiceriis  (Irmm. 
aosfe>i<ru<  heil  hatte,  eine  Ansicht,  die  ich  licute  nicht  mehr  aulrecht  er> 
itlteu  kauu. 

Die  Gattung  Zurcheria  wurde  von  Dol  vii.lk  *  auf  (inuid  eines  ein- 
OKB  unvollständig  erhalteneu  Exemplars  aus  der  Z<ine  des  Jinmin.  .iower- 
iy»  des  Tliales  von  Valaury  bei  Toulou  mit  tolgender  l'iaunmse  anffrestellt: 

,Ammomte  de  la  tribu  de»  Lissoc^ratin^s,  k  toui-s  aplatis  et 
dttouTert.s  et  a  re;j;ion  ventrale  anondie;  les  cot^g  sont  om6es  de  cötes 
lfg?renient  taleulifurmes  qui  disparaisseut  avant  d'atteiudre  la  r^gion  ven- 
tnde.  et  de  fines  lignes  d'accroissement  paralleles  aux  cotes  et  dessinant 
sn  la  r^on  ventrale  une  sorte  de  languette  arroudie,  fortement  saillante 
a  snaL  La  longueor  de  la  demi^re  löge  est  an  peu  plus  grande  que 
htm* 

Diese  Beschreibong  passt  yoUstftndig  auf  die  äussere  Windung  des 
VMtehcDd  abgebildeten  Exemplars  vom  Cap  San  Vigilio. 

Beide  Exemplare  stinunen  in  der  Gestalt  des  Windnngsqnerschnitts, 
ii     Bnndmig  der  kielloeen  Anssenseite,  In  dem  Verlauf  der  feinen  Bip- 


'  Sur  qudqnei  fossiles  de  la  zone  i\  Amm.  Sowerbyi  des  environs  de 
TmI«!.  Bali.  soe.  gtol.  3  86r.  Vol.  Xm.  p.  87.  Tab.  1  Fig.  8. 

%  JahiM  1  lÜBMalogle  etc.  ises.  Bd.  B.  13 
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pen  und  der  zarten  zwischen  denselben  gelegenen  Anvacbsstreifen  voll- 
kommen ttberein.  Den  einzigen  Unterachied  finde  ich  darin,  dass  bei  mei- 
nem Exemplar  die  Blppoi  kofs  vor  Oirem  Üliergang  auf  die  Anaseiiseite 
ganz  feine  kaum  sichtbare  Knoten  tragen. 

So  gnt  aneh  die  änssere  Windung  des  mir  Torliegendea  Esemplan 
mit  der  von  Doutill^  gegebenen  Darstellong  ttbereinstimmt,  so  wenig  iik 
dies  für  die  inneren  Windungen  der  FalL  Ja  der  üntersdued  swiscbea 
dem  jugendlichen  und  dem  älteren  Stadium  ist  so  gross,  dass  man  bei 
flüchtiger  Betrachtung  den  Eindmdc  erhält,  als  seien  swei  Exemplare  ver- 
schiedener Ammoniten  mit  einander  verwachsen.  Bei  einer  Breite  von 
15  mm.  sind  die  Windungen  am  vorliegenden  Stttcke  beinahe  quadratisefa, 
tragen  kräftige  gerade,  schwach  nach  vom  geneigte  Bippen,  welche  nicht 
über  die  glatte  schwach  gewölbte  Anssenseite  hinweggehen,  vielmehr  sa 
der  Extemkante  mit  einem  kräftigen  Knoten  anfhOren,  dem  auf  der  Schale 
Bogar  ein  nn  die  siemlich  steile  Nahtflftche  der  nächsten  Windung  sidi  an- 
lehnender Dom  entspricht  Dieser  Charakter  der  Berippung  passt  gans 


>  1  2 


auf  einen  Armaten  aus  dem  mittleren  Lias,  etwa  anl  Aff/occras  [DcmcerasJ 
armatum  Sow.,  Hebert i  Opp.  oder  venarense  Ovv.  lu  der  Jugend  durch- 
läuft also  die  vorliegende  Art  ein  Armat^n-Stadium,  um  erst  bei  der  vier- 
ten Windung  eine  den  Armaten  ganz  fremde  Variationsnchtuug  einzu- 
schlagen und  die  fttr  2Sarehma  Doov«  chaiakteilstisdien  Keikmale  ansa- 
nehmen. 

Vergleicht  man  die  Dimensionen  des  DoüviLLft'schen  Exemplars  mit 
denen  des  meinigen,  so  ergiebt  sich,  dass  das  erhaltene  Stück  des  äusseren 
Umganges  des  letzteren  einer  Stelle  des  äusseren  Umganges  des  ersleien 
entspricht,  an  welcher  in  Folge  des  schlechten  Erhaltungszustandes  kerne 
Knoten  erhalten  sein  kOnnen;  während  die  Bippen  auf  dem  wohlerhalteoen 
Ende  des  äusseren  Umganges  desselben  Exemplars,  in  Folge  des  gradneUcB 
Schwächerwerdens  der  Extemknoten  von  innen  nach  aussen,  zuletst  knoten- 
los  geworden  sind.  Mein  Exemplar  stellt  also  ein  mit  seinen  inneren  Wm- 
dungen  erhaltenes  Exemplar  einer  Zwreheria  dar,  wobd  ich  es  unentschie- 
den lasse,  ob  es  der  Znrtkeria  übaldi  DoüvillA  oder  einer  sehr  nahe  ve^ 
wandten  Art  angehört. 

Was  die  Scheide wandünien  der  Form  vom  Gardasee  anlangt,  so  ge- 
stattete die  Kleinheit  der  vorletzten  Windung  —  das  erhaltene  Stück  der 
letzten  Windung  ist  Wohnkammer  nicht,  irgendwie  ihren  Verlauf  mit 
dengenigen  der  Form  von  Touion  zu  vergleichen. 
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Douvu^ii:  reclmet  die  Gattimg  Zurchci  ia  zu  .suiiiur  Tribus  der  Lisso- 
ceratinae,  welche  ausserdem  iioch  die  Gattungen  Oppelia  und  Lissoceras 
Batue  (=  Haploceraa  Zitt.  non  x>'Obb.)  omiaaseB  soll.  Wenn  wir  auch 
den  genetiaekoi  Znramnieiibuig  woiigsteiis  von  OppeUa  mit  ffarpoceras 
9h  wahfflchflinlicb  unndimcn  dttifen,  so  wissen  wir  dodb  niehts  Positives 
hierftber,  ans  den  Armaten  ist  aber  auf  keinen  Fall  weder  Oppelia  noch 
Hapheeraa  hervoigegangen.  Ee  darf  also  die  —  wie  die  ontogenetisclie 
Entwieklmig  lehrt  rm  den  Annaten  abstammende  Gattang  Zurchiria 
nieht  mit  beiden  genannten  Qatinngen  in  dieselbe  Groppe  vereinigt  wer- 
den. Ich  stelle  JSwreheria  vielmehr  neben  die  anderen  Kachkomraen  von 
Jkroeeras  {HammeUoeerM,  Peranoeeras,  vielleicht  ancb  Jßpidoeera$)  nnd 
halte  die  Gattangsheieichnttng  trotz  der  noch  sehr  grossen  Formenammth 
aufrecht ,  da  die  einsige  bekannte  Fonn  im  Alter  eine  gana  selbstlbidige 
befremdende  Vaiiationsrichtniig  einschlügt.  B.  Hauff. 


Strasslnirtr.  ^lai  1886. 
Ueber  eine  Ophiur©  aus  dem  englischen  Rhät. 

Im  März  dieses  Jahres  besuchte  ich  einige  der  ausigezeichueteu  eng- 
lischen Rhätaufschlüsse  an  der  Spvorn  rovp.  drm  Bristol  Channel,  nämlich 
Aust  C'iitf  bei  Bristol,  Penarth  bei  Cardit!"  und  Sr.  Amlrics  Slip  hei  Watrliet 
(8omers«tshire).  Auf  letztere  Lnraütät  hart»'  inirli  H»-it  ]',.  V.iuKKihUK  be- 
sontiei>  hinirevriespn,  ihr  mir  rh<'ii-,M  wie  Herr  11.  Wii<»i»\vahü  bei  meinem 
Besuch»'  der  jialiiontoloLiisrhcn  Saimiilunsr  det*  British  Muiseum  in  South 
Ken«inu''t<»ii  in  liebrnswür(liL,^stt  r  Weise  entgegenkam  und  meine  Zwecke 
aut  das  zuvorkommeiidjite  forderte. 

Wie  das  sehr  j^enaue  v(»n  Bkistow  und  Kthkriim;k  aut  Jiiait  47  der 
Vertical  Sections  der  englischen  geologischen  Auinalimtu  dargestellte  Profil 
zeigt,  legt  der  Steilabfall  der  Küste  bei  St.  Andries  Slip  d»is  giiuze  lihät 
von  den  obersten  rothen  und  grünen  Keupermergcln  an  bis  zu  den  Ostrea 
beds  des  White  Xias  frei.  In  einer  Entfernung  von  3 — i  ja,  (die  Bänke 
wedueln  anf  knne  KrstreckiuDg  in  ihrer  Miichtigkeit)  mtet  den  als  Grense 
gegen  den  Liaa  angenommenen  bläulich-granen  KalkbSnken,  welche  die 
Bea^cfannng  San  Bed  tragen,  ist  anf  dem  Ftofll  eine  2,8"  (engl.)  mächtige 
Hasse  schwaxEen  versteineruugsreichen  Schiefers  angegeben.  Ich  sammelte 
in  derselben  Äoietda  eontorta,  Cardium  rhaetieum  nnd  andere  bezeichnende 
Bh&tarten  in  grosser  Menge.  Die  Muscheln  sind  in  dem  blättrigen,  bitn- 
minOeeni  leicht  zerbröckelnden  Gestein  etwas  flach  gedruckt,  haben  aber 
die  gdbliche  Schale  noch  erhalten.  Die  Art  des  Vorkommens  ist  genau 
dieselbe  wie  an  deutschen  Localitäten,  z'B.  Oestringen  bei  Heidelberg  oder 
an  alpinen,  wie  Taleggio  in  der  Lombardei. 

Von  besonderem  Interesse  war  mir  das  nicht  seltene  Vorkommen  einer 
Ophiure  in  cVu'<>  u  Schiefem.  Das  einzige  besser  erhaltene  Exemplar,  wel- 
ches ich  nach  Uause  bringen  konnte,  liegt  mit  der  Ventralseite  auf  dem 
Gestein.  £s  hat  einen  Scheibendnrchmesser  von  6.  mm.  nnd  misst  von  der 
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Mitte  der  Scheibe  bis  zur  Ännspitze  (die  am  Exemplar  gebogenen  Arme 
ausgestreckt  gedacht)  23  mm.  Der  Umriss  der  Scheibe  Ist  genmdet  flof* 
seitig,  die  St  heibe  selbst  lEwischen  den  Armen  etwas  eingesenkt.  Die  Ober- 
flftcfae  ist  sehr  fein  grairalirt  (nicht  mit  Schuppen  Teisehen).  Da  auch  die 
Gegenplatte  erhalten  ist  und  die  Arme  theils  in  dieser,  theils  in  der  die 
Scheibe  tragenden  Platte  hängen  gebüeben  sind,  so  hat  maa  QeLegenhsit 
Ober-  nnd  Unterseite  der  Arme  zu  untersuchen. 

Die  Anorilnuiiij  der  deutlich  erkennbaren  Plättchen  der  Arme  auf  der 
Oherseite  ist  llus^^•ezei^hnet  durch  die  bedeutende  Entwicklung  der  Rand- 
plättchen,  welche  etwas  iu  der  Kichtunc;  dr>r  I^ängserstreckung  des  Armes 
ausgedehnt  mit  g^fboErenem  Innenrande  verlaufen,  }^ich  an  der  nach  der 
Scheibe  hin  liegencien  Seite  iu  der  Medianlinie  de^  Am*  l»t  rilhren  und 
in  'li-r  Richtung  nach  der  Aringpitze  hin  auseinanderwci*  In  n,  um  eine  spitz 
dreieckiß:e  Dorsalplatte  zwischen  sich  aufzunehmen  (i(  L:en  die  Spitze  de.«* 
Armcij  hin  treten  die  Randplatten  aul"  längere  Erstre»  kun^:  zusammen  und 
die  Dorsalplättchen  fehlen  entweder  vollständig  oder  sind  wogen  ilirer 
Kleinheit  im  Fossi  Uns  lande  nicht  mehr  zu  bemerken.  An  der  Stelle,  wm 
der  Ana  unter  der  Scheibe  hervortritt,  stehen  einige  kleine  sich  dachziegel- 
artig deckende  Plätt-chen ,  wie  das  bei  manchen  lebenden  Opliim  eu  vor- 
kommt, z.  B.  Ophiocoina  Miisci  LtiiKEK  (Additanienta  ad  liistoriam  Ophin- 
ridarum  II.  245.  Tab.  IV  fig.  6)\  Mehrfach  sind  Andeutmigen  eines 
Stachelbesataes  an  den  Seiten  der  Arme  zu  bemerken.  Dieser  Stachelbesat^ 
kami  aber  iiidit  stark  gewesen  srin. 

Die  TJnteiieite  der  Arme  Uset  swei  Reihen  länglieher  Platten  et- 
keimen,  welche  .entwedw  in  der  Kitte  mit  einander  in  Berührong  traln 
oder  was  wahrscheinlicher  ist,  durch  ein  schmales  Tentralplättdien  ge- 
trennt waren. 

Wenn  nnn  ancfa  an  dieser  Ophinre  nicht  aUinriel  an  sehen  ist  nnd 
insbesondere  die  so  wichtige  Unterseite  sich  der  Beobacfatmg  eataeht,  so 
glebt  dieselbe  doch  Veranlassung  an  dnigen  Bemerkongen  Uber  andere  aas 
dem  Bhftt  erwifante  Ophinren. 

Ans  den^  englischen  Bhftt  hat  Wbs«b.t  *  eine  Ophinre  heecfarieben  nnd 
mit  einer  AUdldong  versehen,  welche  er  mit  der  Ton  H.  BoBnnn  im  Bhftt 
Yon  Büdesheim  geftmdeaen  nnd  frfiher  von  ihm  besofarieheaen*  Ophinre 
identiftcirte  nnd  daher  Ophiolepis  Dame$i  nannte.  WniOHT  erhielt  seine 
Ophinre  von  Garden  Cliff  bei  Westburj  an  der  Sevem  aus  dunklen  Schie- 
fem über  dem  Bonebed  und  erfuhr,  dass  die  gleiche  Art  bei  Iieicester, 
ebenfalls  in  schwanen  Schiefem  Aber  dem  Bonebed ,  geAmden  worden  sei 
(1.  C.  162). 

Bei  der  geringen  Entfernung  zwischen  Garden  CliflF  und  St.  Andries 
Slip,  der  sehr  ähnlichen  Entwickinng  des  Bhftt  an  beiden  Punkten,  der 

^  Videusk.  SeUk.  bkrifber.  V.  Käkke  uaturw.  og  mathem.  Aili.  V.  Bind. 
*  Monogr.  of  .British  fossil  Ediinodermata  of  the  OoUtic  Formattoos. 
Vol.  n.  The  Asteroidea  and  Ophinrioidea.  161.  PI.  XSI  f.  ^  5.  Palaeont. 

See.  1880. 

<  Zcitschi.  d.  deuudi.  geol.  Ges.  1674.  XXVI.  84.  T.  XXIX  l\  5  a, 
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gleichen  Facies  dc^  Lagers  nnd  der  gleichen  Stollniit?  «iesselben  über  dem 
Bonebed  liegt  die  Vermuthim^  nahe,  das»  die  von  M  )tiaHT  beschriebene 
und  die  von  mir  gefundene  Ophiure  ein  und  «lerselbea  Art  angehören  mcige. 

Beim  Versuch  die  Identität  festzuätellen  begegnet  man  aber  unerwar- 
teten  und  efgenthfttiiliclieii  Schwierigkeiten.  Et  mnss  nämlich  mit  der  Ab- 
tiUosf  der  engiiidiai  Optalm  bd  Wsi»it  iife&d  eine  Verwecbalnng  vor 
nck  gegangen  eeiii.  Weioht  giebt  in  te  Eiklftmug  der  Tn£  SXI  fttr 
Kg:  4  an:  ,mider  enrftoe,  mj  ooUeetion*,  lllr  Fig.  ö  „coUeeted  from  the 
Äfriada  amiorta  Bede  »t  Garden  GUif  near  Weitlmiy  on  the  Serem". 
Der  Angeneehein  lehrt  aber,  daas  diese  Abbildungen  nnr  etwae  veigrtieerte 
Copen  der  Abbildungen  der  Hildesheimer  Ophinre  an  der  oben  angeführten 
Stdle  der  Zeitschrift  der  dentachen  geologischen  Qesellscbaft  sindl  Wir 
bedtnn  also  gar  keine  Abbildnng  der  eagiischen  Ophinre  nnd  mfiseen  nns 
auf  einen  Vergleich  mit  der  Hildeeheimer  Art  beschrinken.  Aber  auch 
hier  ist  die  Sache  nicht  so  eiafhch.  Exemplare  Ton  HUdesheim ,  die  ich 
vor  mir  habe,  stimmen  nicht  ganz  mit  WRTaBT*s  Abbilduiig.  Der  Gesamt* 
habitus  derselben  ist  gedrungener,  indem  die  Arme  sich  sclineller  yeijflngen, 
and  der  Umriss  der  Scheibe  ist  dentUch  fttnfseitig,  während  Wright  den- 
selben nmd  zeichnet.  Die  Dorsalfeite,  auf  welcher  Wright  feine  Schüpp- 
chen angiebt,  ist  bei  meinen  Hildesheimer  Exemplaren  nicht  sichtbar,  dafUr 
!  v«t  die  T^nter^teite  Theile  erkonnen,  welche  Wright  nicht  zeichnet,  näm- 
lich die  Papillen  in  den  Mundspalten.  Fünf  deiaeiben  lassen  sich  deutlich 
zählen,  es  mochten  sieben  vorbanden  sein. 

Sind  Wrioht's  Angaben  über  die  Z^it  fV>r  Auliiit  hniir  der  oTiirlischen 
Ophhire  richtisT.  so  bezieht  sich  seine  Al)biiduiii^  zw»  iii  ll  is  nut  die  Hildes- 
hf-imer  Ophiure.  Wenn  meine  Kxemplare  von  Hildwheim  in  Einzelheiten 
anders  erscheinen  jiIh  die  Abbildungen,  so  ma«;  die«  in  verschiedenem  Er- 
hakujigszust  ind  oder  in  Ungenauigkeiten  der  Zeichnung  liegen.  Dass 
letztere  Torkominen,  zeigt  z.  B.  die  Daratelhmg  der  Randtafeln  der  Arme 
bei  Wright,  welche  etwas  alteniin'ud  statt  gegenständig  gezeichnet  sind. 
Aller  U  iilirscheinlichkeit  lia»  ii  liat  die  Hildesheimer  Ophiure  auch  Dorsal- 
plättcheu  auf  den  Annen  gehabt,  sie  waren  aber  wegen  der  Kleinheit 
schwer  zu  sehen.  Man  muss  immer  im  Auge  behalten,  dass  die  Abbildung 
in  den  Monogr.  of  the  British  fossil  Ecbinodenaata  Tergrtsaert  ist.  Ver- 
gleicht man  die  Zeichnung  in  der  SSdtschrift  der  deutschen  geologischen 
Gesellscbafk,  so  sieht  man  leicht,  dass  die  Dorsalplatten,  wenn  sie  Torhanden 
waren,  nnr  sehr  geringe  Dimensionen  gehabt  haben  können. 

Hat  die  Bildesheimer  Ophinre  eine  Schnppenbedecknng  auf  der  Dorsal- 
leite,  wie  Wright  angiebt,  dann  ist  sie  von  meinen  Exemplaren  Ton 
St  Andries  Slip  Terschieden.  Da  aber  mein  Hildesheimer  Material  nicht 
hinreichend  erhalten  ist  an  einer  sicheren  Entscheidung  und  wie  gesagt 
WnioBT*s  Zeichnung  Tielle&eht  nicht  gans  den  wiiklichen  Verhftltniseen 
eatspricht,  so  halte  ich  mein  Urtheil  noch  aurack.  Sollte  Verschiedenheit 
bestehen,  dann  wird  aber  wahrscheinlich  die  Ophinre  Ton  Garden  Cliff  und 
jene  von  St.  Audries  Slip  einer  Art,  die  Hildesheimer  einer  anderen  an- 
geboren, auf  welche  der  Name  Dame$i  zu  beschränken  wäre.  Reicheres 
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Material,  ak  nur  zu  Gebote  steht,  trflrde  die  hier  angeregte  Fn^  e^ 
ledigen  lassen.  Dann  wire  aber  eine  Unteraaehnng  in  den  Sanunlmigsii 
selbst  notbwendig,  da  das  sehr  aerbrechliche  Material  eine  Versendong  oicbt 
wohl  vertrftgt 

Die  Gitttungsbestimmnng  fossiler  Ophinriden  hat  bekanntUdi  mit  dem 
mangelhaften  £rlialtun|ri>znstand  dtf  in  die  Sammlungen  gelangten  Exeni» 
plare  zu  kämpfen.  Bald  begn&gte  man  sich  AoASsiz'sche  für  fossile  Formen 
.gegebene  Namen  wie  Acroura  und  Aspidura  in  Anwendung  sn  briogeD, 
bald  lehnte  man  sich  mit  der  Benennung  an  lebende  Vorkommnisse  an. 
Wright  stellte  die  Hildesheimer  Art  zu  Ophiolepis  M,  u.  T.  wohl  wegen  der 
SchuppenbcdeckuTic:  der  Dorsalseite.  Selbst  wenn  diese  Schuppeiibedecbmij 
mit  der  lebender  \rtt  n  vim  Ophiolepis  stimmen  sollte,  würde  die  Beschaffen- 
heit der  Anne  nicht  zu  Gnnsteu  dieser  Benennung  sprechen,  t'her  die  fiir 
fossile  Ophiuren  in  Anwendung  zu  bringende  Nomenelatur  liat  >h\i  m 
eingehendsten  LCtken  '  verbreitet,  nicht  ohne  in  einzelnen  Fälieu  aui  Wider- 
spruch zu  Htossen  -.    Neuerdinj^  kam  aucli  I.ysi.vn  '  auf  das  Verhäitms'i 
fossiler  zu  lebenden  ()pbiuren  knrz  zu  sprechen.    Er  sasrt   _The  laiest  re- 
sum^"  (nämlich  in  Zittkl's  Handbuch)  «»howg  that  uu  real  i)rij«,Tes8  in  tlie 
definitiou  of  tliese  fiissils  lias  hecu  made  in  tlje  past  twelvc  years"  mul 
lerner  ^At  prescnt  it  eanuot  be  said,  thut  a  siugie  fossil  genus  is  ideuiitiu 
with  the  livin^-.    I.yman  versrleicht  selbst  einige  fossile  Ärtmx  mit  leben- 
den, greift  aber  z.  TL  gerade  jsulthe  Abbildungen  heraus,  deren  Origiiial-i 
einer  nochmaligen  Uutersucliune'  bedürfen,  so  Aspidura  Ludeni  Hag.  und 
Wrioht's  Ophiolepis  Damcsi.    Er  macht  bei  diesen  beiden  Allen  auf  die 
Ähnlichkeit  der  Arme  mit  denen  seines  Ophiomusium  eburneum*  von  We«f' 
indien  aufmerksam.  Eine  solche  besteht  allerdings  bis  m  einem  gewisses 
Grade,  zomal  wenn,  wie  oben  geschehen,  als  wabrscheinUGh  angenommen 
wird,  dass  Wriobt  die  Dorsalplftttchen  flbenehen  hat.  Eine  so  iciütige 
TSfelnng  der  Scheibe,  wie  Ophiomusium  sie  besitzt,  neigt  aber  Wniovr'» 
Abbildung  nicht.  Aspidura  simt7t«EcK*  aus  dem  oberschlesischen  unteren 
Muschelkalk  hfltte  Lthan,  wenn  ihm  die  an  etwas  entlegene  Stelle  stehende 
Abbildung  bekannt  gewesen  wftre ,  vielleicht  noch  eher  mit  OphiamMfatm 
verglichen  als  A$pidura  Ludeni.  Pttr  unsere  Ophinre  Ton  St  Andries  Slip 
kommt  wegen  des  Mangels  jeder  TSfelung  der  Scheibe  Ophi&mutium  Qber- 
haupt  nicht  in  Betracht. 


*  LOtkek,  Cm  Slaegten  OphiureUa  Ao.  og  deno  Identitet  med  Ophio- 

comn  M.  T.  tilligemed  Kritiske  l^enierkninger  cm  de  andre  fnr  fossile 
SlanH:astjerner  opatiUede  £)laegteii.  In:  Additameuta  ad  historiam  OpUiuh- 
darum.  III.  52. 

•  Eck,  Rttdersdorf  und  Umgegend.  85,  Fassnote.  In :  Abhandlnngen 

zur  geologischen  Spezialkarte  von  Preussen.  I. 

^  Iaman.  Report  on  th(  Ophiuridea  diedged  by  H.  M.  S.  Challenger 
during  ihe  vears  1073— 7ü.  327.  In:  Zoolog^',  Challenger  ib^peditioa. 
XIV.  1882. 

♦  AbbUdung  in:  Illustr.  Catal.  Mus.  Comp.  Zool.  VI.  PI.  II.  f.  1-3. 
^  Eck.  Über  die  Formationen  de>  Imnten  Sandsteins  und  des  Muschel- 
kalks in  Oberschlesien.  4U.  Taf.  1  I>1g.  ö.  ' 
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Beim  Verijleieh  ^^er  Ophiure  von  8t.  Amlrip«  Slip  mit  /nverliissig 
abi^MMf-Tf^n  f  ^«ileu  Tria-tVirmeii  ffillt  eine  irro>s«'  Ähnlichkeit  luit  Opht'o- 
ikmn  iijphtüravhmi)  Y  S'jdfnuo^a  Vi^  '  ;uis  dem  ohcren  3[iiächelkalk 
v)D  Schloiheim  iu  Thüringen  aiit.  Anvn  dit«  vi»n  mir  bescliriebene  ^crowra 
gninnhfn  von  Eecoaro  liiftet  Anlialtspunkte  fiir  einen  Ver^lpich.  Es 
Tirl  zu  brriit  k^irhtiirt'n  sein,  dass  dit*  ili»irliclikeit  des  Voriiandoii^eins«  von 
Radirtl^  liildcni  bei  der  Uphiure  von  St.  Andrie>;  Slip  nicht  ini>i;es(  hl(tssen 
i*t.  iiiilt  IM  die-.*,'  bei  lebenden  Ophiodertmi  luitunter  ganz  verhüllt  sind.  I  »üs 
könnte  bei  alten  Formen  anch  vorkommen.  Natürlich  wird  die  Bc^chafteu- 
lidt  der  Unterseite  allein  (lewi»»heit  in  der  Bestinimnnsr  geben  kennen. 

Die  von  Eck  ia  Auwendung  gebrachte  Bezeichuungsweiso  fossiler 
C'j>hiuriden  hat  den  nicht  zu  unterschätzenden  Vortheil,  dass  durch  dieselbe 
nr  Iis  ausgedrückt  wird,  was  beobachtet  resp.  beobachtbar  ist.  Wenn 
«ri.  B.  schreibt  Ophiaderma  (Ophiorachna)  ?  Hauchecomeif  so  soll  da- 
nit  11V  gesagt  sein,  dasB  eine  Ophiure  verliegt,  denn  eriialtene  tferkm&Ie 
Mf  «ne  Ophioderma  oder  eine  Opkiara^na  deuten  kOnnen.  Die  Genital- 
qdten  kSnnen  za  vier  oder  zu  swei  Torhanden  fletn»  jedenfUIs  ist  tob  detf- 
«ettei  nichts  so.  sehen.  Zittbl  führt  in  seinem  Handbuch  drei  triadische 
OpUiren  an  und  vertfaeilt  sie  in  die  bdden  Ahtfaeiinngen  der  Ophiuieu 
Hit  Tier  und  wat  zwei  Oenitalepalten.  Die  oben  genannte  O*  Hauehecormi 
wenn  auch  mit  Vorbebalt^  zur  Gattung  OpModerma  mit  yier  Genital- 
i^tat  gesteUt.  In  der  Abtheilung  mit  swei  Genitalspalten  finden  Ophntra 
Imta  Gldf.  und  OpMura  priaca  Gu>F.  eine  Stelle.  Ein  solches  Ver- 
iUiai  icbeiBt  mir  nicht  unbedenklich,  denn  einerseits  wird  bei  dem  femer 
Zielenden  die  Tozstellung  erweckt»  als  liesse  sich  einfach  eine  —  noch  • 
im  rieUacih  angefochtene  —  EintheÜung  lebender  Ophiuren  unmittelbar 
die  Ophiuren  der  Trias  übertragen,  andererseits  gewinnt  es  durch 
&  AnfiÜirang  der  genannten  wenigen  Arten  den  Schein,  als  kennten  wir 
nr  Reprisentanten  von  zwei  Gruppen  der  Ophiuren  in  der  Trias.  3Ian 
vird  zhof  wohl  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  annimmt,  dasB  auch  da»  \\'euio:e 
CnvoUkommene,  was  uns  von  Trias-Ophiureu  überliefert  ist,  eine  bei 
"^ritem  grössere  Mannigfaltigkeit  repräsentirt.    Wir  haben  verschiedene 
i'f'Jäfeite  Formen  mit  verschiedenen  Annen  und  wir  haben  Formen  mit  nur 
p^annliiter  Sclieibe,  diese  wiedennn  mit  verschieden  entwickelten  Armen, 
^  einer  (inippe  der  letzteren  gehiirt  die  Opliinre  von  St.  Andries  Slip. 

Wri.  kt  leert  ;uif  die  Entdeckung  der  Ophiuren  im  Rhät  von  Hüdes- 
l^-ini  und  England  darum  «rrosses  fiewiclit,  weil  er  meint,  es^  sei  erst  durch 
der  Nachweis  der  marinen  .Natur  des  Khär  ^adietert.  Dass  Schiefer, 
»dche  Ävicula,  Protocardien  n.  w.  enthalten,  murine  Niederschläge  dar- 
i^t-Uen,  galt  doch  wohl  schon  vorher  für  ausürt  nuicht.  Seesterne  aus  rhii- 
ti-<hen  Schichten  waren  aber  ausserdem  schon  lauge  bekaiuit.  Bereits 

'  Eck,  Rüdersdorf  und  Umgegend.  85,  Fus.snote;  Fig.  8  der  Tafel. 
Iä:  Abhandl.  mr  i^eolog.  Spezialkarte  von  Preu«i!*en.  I. 

*  BfcxfccKJi,  ScuLOEKBACU  uud  Waagen,  Geoguost.  paläout.  Beiträge. 

IL  aa.  Tat  n  Fig.  2—5. 
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1864  wies  Oppkl  '  auf  eine  3IittheilnTiL'-  Collexot'«  im  XX.  Bd.  des  Bull. 
f\.  1.  Sne.  tceoloir.  de  FrniKe  5-i  hin.  in  >vclclier  Scp^^tfme  an«  dmi 

Rhät  des  Dep.  du  Güte  d Dr  viiid  des  Döi).  de  la  Haute  31anie  anfrcireheu 
werden  uud  zu^deieh  di<'  Anfmerksamkeit  auf  eine  noch  ältere  Notiz  Bon- 
NAHr/<«  von  1824  t^eU^nkt  wird.  Oi'I'KL  iit  ti  rt  znijlfdch  den  Nachweis, 
dav-s  in  Württemberg  Öce.sterne  soweli!  im  Khut  ai?!  im  unteren  Lia» 
voikriiiimcn.  Aua  dem  Bunebedsand.<tein  von  Nürtingen  fülirt  er  sijf  ziell 
eine  Opliiure  an,  welcher  er  den  Namen  Ojjhioderma  Bonnardi  giebt.  Die 
hiesige  Universitätssammiung  besitzt  eine  Ophiure  am»  eben  diesem  Sand- 
stein*, welche  jedenfalls  mit  Oi'pel's  Art  übereinstimmt.  Dieselbe  bat 
zwar  den  Habitu.s  der  oben  bcsinochenen  rhätischen  Ophiureu,  ist  aber 
grösser  und  wie  es  scheint  kräftiger  gebaut.  Die  Erhaltung  in  dem  gro- 
ben Sandstein  gestattet  keine  genauere  Bestinmiung.  Wäre  der  Kadnreis 
der  Identit&t  swischen  der  württembeiigischea  und  der  Hildeaheimeir  Art 
m  fUiren,  ea  hätte  woU  QnpxL*t  Beseidiiuiiig  die  Priorität,  wenn  »vch 
keine  Beedireilnuig  gegeben  ist.  Das  Lager  und  die  Localitit  laMen  iDeiujea 
Zweifel  darüber,  welelie  Art  Oppsl  meinte. 

Asterien  scheinen  Im  Bhät  häufiger  als  Ophiuren.  Eine  selche  aus 
dem  Bonebedsandetein  von  Degerloch  bei  Stuttgart  kam  aus  der  Sammlung 
des  Herrn  Professor  Klkoi  in  Gottingen  in  die  hiesige  UniTenitätssamin- 
lung.  An  dem  Stflcke  hängen  noch  Zähne  von  ^crocbis  il  s.  w.  Im  Bhit- 
sandstein  von  Luxemburg  (Scheuerhof  bei  Kersch)  fimd  ich  selbst  ein  IVag^ 
ment  einer  Asterie*.  Es  fehlt  ttberhaupt  nicht  an  Angaben.  QpBsamDT^ 
sagt,  dasB  Seesteme  bei  Neindorf  im  Hagdeburgischen  vielleicht  sogar  bis 
unter  das  Bonebed  hinabgehen. 

DasB  auch  das  alpine  Bhät  Ophinren  enthält,  beweist  die  von  Lep- 
SIDS*  beschriebene  Ophmra  Dorae  aus  Val  Lorina  westli(  h  \om  Garda-See. 

B.  W.  Beneoke. 


Leipzig,  Mai  1886. 
O-letscherschllffe  auf  der  nordsachsisolien  QrauwB^e  rechts 
der  Blbe,  bei  Lüttiohaa  swisoheii  Qroaaenliaiii  und  Kamiwis. 

Der  von  H.  Crxdkku  Im  Jahre  1S79  erbrachte  sichere  Nachweis 
nordischer  GletscberKhliffe  innerhalb  Sachsens  hat  bekanntlich  wesentlich 
mit  dastt  beigetragen,  dass  die  grosse  Mehxsahl  der  norddeutschen  Oeologen 

*  OppEi..  t'ber  das  Lager  von  Seestenien  im  Lias  und  Kenpcr.  Jalm^- 
heite  des  Ver.  f.  vaterländische  Naturkunde  in  W'ürtteiuberij:.  XX.  18<>4.  2Ut>. 

•  Ich  bemerke,  dass  das  Ötück  noch  Avicuiu  voHt(rtta,  Lima  ^ra€' 
eunWf  Crervülia  ftraeeursor  und  andere  Bhätformen  enthält,  und  nicht 
etwa  Ophiura  ventricosa  Qu.  aus  dem  unteren  Lias  (Petrefactenkunde 
Deutschl;nid<  I.  4.  Ästenden  und  Encriniden.  136.  Taf.  XCV  Fi?.  vor- 
liegt, Von  welcher  unsere  Sammlung  mehrere  Exemplare  von  Göppingen 
besitzt.  Der  feine,  etwas  tbonige,  glimmerreidie  Sandstein  des  letzteren 
Vorkommens  unterscheidet  schon  hinreichend. 

^  Abhandhmeren  znr  <?e(d.  S[>ezialkarte  von  Elsasi^-Lothringen.  I.  697. 

*  QuRNSTEDT,  Handbuch  der  Petrefactenkunde.      Aufl.  908.  18S6. 

•  Lef.^iiüs,  Das  westliche  Südtirol.  3ö7.  Taf.  III,  IV. 
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die  LvELL'sohe  Drifttheorif  nnfsrab  und  «sich  «Ipt  von  Torell  lit  n  its  liini^st 
vertViohtenen  Theorie  von  der  ehemalij^en  Vergletscherung  Nord- 
«lentschland«»  und  «eint  r  Nachbarländer  durch  skandinavisches  Inlandeis 
zuwantlt»-  SiitihMii  ImUen  sich,  wie  auderwärl-:  s.»  anrh  in  Sachsen,  die 
Entdeck  II  n:.n  it  von  Bahuaparea  der  alten  skaudinaviächen  EiagtrOmtmgeu 
nsdi  gemehrt. 

Wir  kenn*  II  h'  iite  in  Xcnlsach.si^n,  von  We.sten  nach  Osten  gehend, 
(jlaciaKliliiTc  auf  auBtelieipltiu  Gestein  von  folg'endiii  Punkten: 

I.  Aul  d*>iii  Dewitzer  Berg,  einer  i^uarzpurphjrkuppe  bei  Taucha, 
nordöstlich  von  Leipzig*»'. 

II.  Auf  dem  Pyroxenquarzporidiyr  des  Kleinen  Steinberge?, 
unweit  der  Station  Beucha,  östlich  von  Leipzig. 

m.  Anf  der  Oberflftche  der  Porphyrberge  Ton  CoIlmen-BOhliig 
und  L  Q  p  t  i  t  s ,  nordOttlieh  von  Wnnen.  Die  glaciale  Natur  dieier  Schliffe 
wurde  bei  den  Anikiahmen  der  nenen  geologiechen  Untenachimg  yon  Sach- 
sen aoflser  Zweifel  gestellt*. 

IV.  Anf  der  kleinen  Porphyrknppe  Ton  Wildechttts,  nordöstlich 
Ton  den  Torigen^ 

Y.  Anf  dem  Omiporphyr  von  Altosehatc,  wo  Th.  Sieoket*  ge> 
«dmunmte  FMchen  entdeckte. 

VL  Anf  OmsitgneiBS  bei  WahniCi  sfldlich  von  I^onunatacb,  entdeckt 
dnreh  E.  Bathb*. 

T>ie^»^  Lokalitäten  hat  P.  Wahnschaffk  in  seiner  Arbeit:  .Über 
(dacialer-i  hc-iuuDgcn  bei  Qommem  nnweit  Magdeburg'^  (Zeitschr.  d.  d.  geol« 
CfW.  1883.  S.  831  fF.  i  zn«»fimmengcstellt  und  nebst  den  Bichtungen  der 
dortigen  Schliffe  auf  ein  Kärtchen  in  ttbereiGhtlicher  Weise  eingetragen. 

Die  bis  jetzt  aus  Sachsen  bekannt  gewordenen  Gletscherschliffe  be- 
finden sich  aämratlirh  auf  krystallinischen  Gesteinen,  die  durch  ihrr  Struk- 
tur und  Härte  zur  Erhaltung  von  Schraninifn  besonders  q:eeiL,nu't  Av.ircn ; 
\  n  df*r  Grauwacke,  welche  in  Nurdsarh^uMi  an  vielen  Orten  2U  Tage  tritt, 
4iifld  iihnli'lie  Phjtnomene  no(h  nicht  beschrieben  wurden. 

Im  Herlist  dr^  vorigen  Juhrc-i  fjind  ich  jedoch  bei  meinen  Aufnahmen 
iin  die  ir*  <'l"»«xij5rht'  Landemintersiicliiuiu:  von  Sachsen  auch  auf  besagtem 
(rcsitiu  (.lei^clMTispuren,  und  es  gesellt  sich  die  betreffende  Lokalität  den 
Türigen  liinzu  al^ : 

VII.  Auf  köruig-massicrer  und  8chieferig-(li<  Iiter  (irauwackc  südöstlich 
vuQ  Lüttichau,  zwischen  GrossenUain  untl  Kamenz. 

'  H.  Crrdner,  Über  Gletschcrschliffe  auf  Porpbyrknppen  hei  Leipzig. 
(ZeitHchr.  d.  deutÄch.  geol.  Ges.  1879.  S.  21-34.) 

*  Erläuterungen  zur  geologischen  Specialkarte  des  Königr.  Sachsen. 
F.  ScHALCH.  Sektfon  Brandis.  S.  41>-42. 

^  Erläuter.  z.  geoL  Specialk.  v.  .Sacliaen.  £.  Dalmkr.  Sektion  Thall* 
wit«  1883  und  F.  SciULCir.    Sektion  Würzen, 

*  K.  Dalmku.  Ül>er  einen  Glaciabichliff  auf  dem  PorphjT  von  Wild- 
^liütz.   (Bericht  der  uaturforsch.  Ges.  z.  Leipzig.  1883.  S.  86.) 

*  ErlAnter.  zur  geol.  Specialk.  y.  Sachsen.  Th.  Sugbrt.  Sektion 
Üschatz-Mügeln.  18a5.  S.  39-40. 

*  £.  Dathe.   Dies.  Jahrb.  16Ö0.  S.  92-94. 
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Dieser  Glacialflchliif  reibt  sidi  den  fibrigen  als  der  am  QeUicbsteD  in 
Sachsen  gelegene  an.  Er  ist  von  Lonunatttcii  iingefllhr  35  km.  entfernt 
imd  liegt  nm  ein  kleinwenig  OstUcfaer  als  das  bekannte  Blldendoff  mit 
seinem  geschrammten  Unachelkalk. 

An  der  Strasse  Ton  StOlpchen,  das  nngefthr  in  der  Mitte  swiachen 
Königsbrück  nnd  Ortrand  Hegt»  nach  Zochan  breitet  sich  kozs  vor  dem 
Forst-Teich  etwa  50  m.  links  vom  Wege  im  Walde  eine  Gmppe  von  alten^ 
theüweise  halb  mit  Waaser  angefOIlten  Steinbrachen  ans.  Der  am  wmte- 
sten  von  der  Strasse  entfernte,  also  am  westlichstcu  gelegene  derselben 
zeigt  die  Phttnomene ,  welche  im  Nachsteheuden  eine  kurze  Beschreibnng 
erfahren  sollen.  Seine  östliche  H&lfte  ist  zwar  gleichfall:^  z.  Th.  Ton 
Wassm*  augefüllt,  über  dieses  ragt  jedoch  in  der  nördlichen  Ecke  aa 
mehreren  Stellen  anstehende  Grauwacke  empor.  Es  ist  eine  blaoschwarse, 
in  den  oberflächlichen  Partieen  gebleichte  körnige  Grauwacke,  welche  mit 
einer  grauschwarzen  dichten  Variet?it  Wechsel  lagert.  Die  Schichten  diestr 
Grauwackcii  streichen  hier  N.  W"  0.  und  fallen  ca.  TO**  westlich  ein,  in 
einem  benuchbartt'n  Bruclie  dagegen  i-t  «las  Streichen  N.  16**  O.  nnd  das 
Fallen  85"  nacli  W. .  so  dass  die  Cirauwacke  an  dieser  Stelle  zu  einem 
steilen  Sattel  znsammenfjresclioben  erscheint. 

AV  iliTf ml  meiner  Wanderun}?  durch  das  Grauwacketorritorinin  hatte 
ich  dem  Aus»i:ehen(len  des  (iesttiins  beöund»'rt'  AufmerksaiiikeiL  /hl,' -wandt, 
und  da  die  Grauwacke  sicli  an  besacrter  Steile  nicht,  \vie  an<lerwai  t>.  nach 
oben  zu  in  einen  Schutt  von  sclu\nkantii;en  Fragmenten  auflü«:t,  sondern 
mit  einer  einigennassen  zn^ammenh äugenden ,  au^fUllig  scharfen,  gelblich- 
grau gefärbten  Fläche  abscJiloss,  so  schickte  ich  mich  an,  lÜe  Ge.stein:»- 
oherfläche  von  der  daraut  rulienden  diluvialen  Decke  zu  befreien  und  das 
scliinutzit^e  Gestein  abzuspülen,  und  es  hol  sich  den  Blicken  eine  ;?latt- 
gescheuerte  Fläche  mit  den  deutlichsten  Schrammen  dar. 
Bei  diesem  Anblick  wurde  ich  lebhaft  an  die  Oberflächenbescbaffenheit  der 
Felsmftssen  Norwegens  erinnert,  wo  ich  Gelegenheit  hatte,  mich  während 
eines  zweijährigen  Anfenthaltes  anf  zahlreichen  Exconionen  nnd  Reisen 
in  den  glattgescheaerten  Gebirgen  dieses  Landes  mit  dem  Bilde  der  Spmen^ 
welche  die  Gletscher  hinterlassen,  Tertrant  an  machen. 

Der  eiste  Punkt,  an  welchem  die  Gladalsehrammen  beobachtet  war* 
den,  liegt  an  der  westlichen  Bmchwand.  Anf  einem  nach  K.  sdiwach  gt- 
neigten,  nadi  S.  mit  steilerer,  ebener  Flilche  ahftllenden  Bnndhikker  nr- 
laufen  an  der  westlichen  Wangenfliche  parallele  Schrammen  nnd  Sitten 
mit  der  Bichtnng  N.  55*  0.  nach  S.  55^  W.  Ein  sweites  System  von 
Schrammen  macht  sich  anf  derselben  Fläche  bemerkbar;  die  Bichtnng  die> 
ses  Systems  wnrde  sa  N.  29*  0.  nach  S.  29*  W.  gemessen.  Welches  dieser 
beidmi  Schrammensysteme  das  jttngere  sei,  konnte,  da  das  zweite  nnr  dorch 
spärliche  Linien  vertreten  ist  nnd  die  zu  beobachtende  FiSche  nur  geringe 
*  Dimensionen  besitzt,  nicht  mit  positiver  Sicherheit  bestimmt  werden. 

Der  zweite  Punkt  mit  denselben  Phänomenen  befindet  <iich  in  der 
ntärdlichen  Bnichecke,  woselbst  ein  Grauwackebuckel ,  nach  S.  ebenfalls 
steil  nnd  mit  gerader  Fläche  abfallend,  entblösst  wnrde.  Derselbe  trägt 
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aaf  dem  Stirnrami  iu  einer  glattgesch*»ii<'rten  Iliuuü  Schramiiieu  mit  der 
Kkiitimi;  N.  2ii**  0.  nach  S.  29*  \V.  Auf  dem  nördlichen  Abhang  des 
Buckels  sind  noch  mehrere  kurze,  breite,  bis  4  cm.  laiij^'c  Schrammen 
wahrnebmbftr,  deren  Bichtimg  za  N.  16**  W.— S.  16^  0.  bestimmt  wurde. 

Eioeu  diitlen  Pwikt  Uetet  die  Oatlidie  Wa&d.  Bort  komiten  eben- 
filli  auf  einer  sanft  nach  NW.  i,a-ueigten  vollständig  glattgeschlüFenea 
FUche  bei  der  eehiftgen  Beleachtung  durch  die  dch  dem  Horiioiite  nähernde 
Sonne  prächtige  Sehrammen  wahrgenommeii  werden»  welche  xwei  sich 
krenienden  Syetemen  angehören.  Das  eine  System  liess  die  Messong 
X.  -17—54*  O.  nach  8.  47— ö4«  W.  m.  Das  sweile  donsh  spärlichere»  bis 
11  cm.  lange  Bitien  Tertretene»  seürt  dnich  das  erstere  hindurch  und  be- 
utst die  Bicbtnng  N.  84«  34«  W. 

Herrn  Oberbergiath  Prof.  Dr.  Cbedssb,  den  ich  im  April  dieses 
Jahres  nach  jener  Lokalität  geleiten  durfte,  gelang  es,  bei  dem  Ininea  Be- 
such des  Steinbruches  in  der  Nordostecke  auf  einer  nach  NO.  geneigten 
Fläehe  nach  Wegräumung  des  zähen  Geschiebelehms  ebenfalls  eine  Schlüf- 
fläche  mit  einzelnen  von  N.  1^  0.  nach  8.  19«  W.  Terlaufenden  Schräm* 
meo  aufzufinden. 

Endlich  sei  erw  ähnt,  da.ss  in  einem  ganz  nahe  gelegenoi  Bruche  noch 
^im  glatt  gescheuerte  und  polirte  Fläche,  jedoch  ohne  Schrammen,  ange- 
troffen wurde. 

Aus  den  hier  angeführten  Tliatsar hen  gelit  al«n  hervor,  dass  wir  auf 
(|f'r«rlben  vom  Eise  ansErefrhliffpnen  (Trauwackekuppe  drei  vprsrhieden  <:f- 
^tahete  (^esteinsoberllächcu  vi>r  uns  haben;  einmal  eine  geglättete,  sclirani- 
iiieiitreie,  dann  eine  solelie  mit  oinem  Sclurammeusystcm  uud  eudlich 
solche  mit  zwei  Sj'stemeii  von  Schranimen. 

Die  entbl(^:««8ten  Rundluicker  «iiid ,  Avii-  wir  »  benfalN  aus  dein  Auge- 
fulirtfii  er>eli«;u.  sowohl  auf  dem  Stirnnind.  durch  liun/imtal  verlaufende, 
alä  aiu  ii  au  beiden  Waogcuflächeu  uud  aut  dem  Scheitel  durch  ansteigeudo 
Schrammen  gefurcht. 

Was  die  Streichrichtungen  der  Bitzen  anlangt,  so  herrscht  ein  ziem- 
licb^  Schwanken  unter  denselben.  Dies  .scheint  hier,  wie  an  anderen 
Lokalitäten  Sachsens  und  Norddeutschlands  daranf  hinzudeuten,  dass  der 
Qletoeher  bei  seinem  Anstieg  auf  die  Kuppen  und  awisdien  mehreren  be- 
nachhalten  Kuppen  nicht  unwesentlich  von  seiner  Hanptbewegungsrichtnng 
abgelenkt  worden  ist^  Bei  Lüttichau  scheint  der  Oletscherfius  nach  ein- 
ander zwei  Tersehiedene  Bichtnngen  yerfolgt  zu  haben,  zuerst  die  von 
durchschnittlich 

S,  600  0.  nach  8.  öO'»  W. 
danach  eine  solche  tou  ungefähr 

N.  20»  0.  nach  S.  2ö^  W. 

Die  dritte  Schnunmenrichtong  Ton  N.  16«  W.  nach  S.  16^  0.  ist  viel- 
leicht als  lokale  starke  Abweichung  von  der  letzteren  zu  deuten.  Der 
zweite  Ponkt,  an  welchem  diese  Bitzen  beobaditet  wurden,  ist  noch  da- 
durch interessant,  dass  derselbe  getrennt  von  jenen  noch  die  Schrammen  des 
Systemes  N.  8ö«  0.— S.  25«  W.  aUein,  ohne  das  DurehkreoznngMorstem,  trägt. 


204 

Was  die  auf  der  geaehmiimteii  Gmnwaekeoberftäche  anfirnbeode  Decke 
betriffl^  80  besteht  dieselbe  ans  gelbbraunem,  staik  sandigem  Oescbiebe- 
lebm,  der  in  den  untosten  Partien  eine  cäh-plastische  Beseh^eBhttt  an- 
nimmt» in  die  Fnrchen  des  Gesteins  eindringt  und  anf  demselben  sehr  fest 
anhaftet.  Bingeschaltet  sind  dem  Qesehiebel^m  bis  Uber  1  m.  michtige 
Partien  yon  grobköimgem  weissen  Sand,  in  dem  nur  sp&rliche  grossere 
OerOUe  auftreten.  In  der  oberen  braunen  Schicht  führt  der  Geschiebelehm 
zahlreiche,  durchaus  regellos  vertheilte  Geschiebe,  unter  denen,  neben  f^eissen 
und  rosenrothen  Quanen,  Eieselschiefem,  Brannkohlenquarziten  und  -Sand- 
steinen, Feuersteinen  etc.,  entschieden  solche  von  einheimischer,  aber  äugen* 
scheinlich  aus  der  direkten  nOrdliclun  Xiu  hharschaft  stammender  Grauwack^ 
vorherrscht.  Die  Grauwackegeschiebe  sind  som kleinsten  Theile  ^^chart- 
Icantig,  meist  kantenbestossen  und  treten  nahezu  zur  Hftlfte  in  der  Form 
der  sog.  Dreikanter  auf.  Man  kann  dieselben  in  allen  möglichen  Stadien 
ihres  Blhlimgsprocc's^es  sammeln,  von  den  scharfkantigen  Fragmenten  durch 
die  kiintenbef»to<?senen  und  solche  mit  einzelnen  Schliffflädien  hindurch  bis 
zu  den  voUcndetsten  cinfisicheu  Dreikautem  und  DopiM  hlr*  ik  uir.  rn. 

Dr.  O.  HerrmanzL 
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Ueber  die  Beziehungen  zwischen  der  russischen 
und  der  westeuropäischen  Juraformation. 

Von 

S.  Nikitin. 


Wie  bekannt  spielt  das  russische  Jura-Becken  eine  hervor- 

rairende  Holle  in  der  Erkenn tniss  der  Verbreitun^gesetze  des 
iiirassischeTi  Svstems.  lu  (l«'n  iiülieren  W'ctken  von  Marpou 
söwie  in  den  neuesten  Arbeiten  von  Neumayr^  nelimeu  die 
nsasehen  Jura-Bildungen  einen  nicht  unbedeutenden  Fiats 
ein.  Der  berfthmte  Wiener  Jura-Forscher  hat  uns  unter  An- 
derem ein  ailgemeines  Bild  des  europäischen  und  asiatischen 
ßnsslands  wälirend  der  verschiedenen  Epochen  der  Jura- 
ppii  Mlr  irepreben.  Leider  sind  ihm  aber  mehrere  bedeutende 
ForM  l:ii;i-en  auf  diesem  Gebiete  unbekannt  geblieben,  so  dass 
m  vieler  Hinsicht  das  entworfene  Bild  flir  uns  russische  Geo- 
logen sich  etwas  anders  gestaltet.  —  Seit  mehreren  Jahren 
Un  ich  mit  Untersuchungen  in  diesem  Gebiete  beschfiftigt  und 
sammle  das  betreffende  Beobachtungsmaterial  für  eine  Zu- 
^mmeTistellung  und  Ubersicht  der  russischen  .lura-Vorkomm- 
iiisse  suwie  dereu  Faunenvei'wandtschaft  unter  einander  und 
fiiit  Nachbargebieten.  £s  scheint  mir  aber,  dass  der  Zustand 
iDseres  Wissens  in  dieser  Hinsidit  nicht  reif  genug  ist,  um 
äch  schon  jetzt  eine  in  wesentiichen  Thalen  möglichst  klare 
VorsteDung  zu  machen.  Noch  Yide  palaeontologisehe  Samm- 
lungen müssen  grlVmllieh  bearbeitet  sein,  ehe  eine  exacte  zu- 

'  M.  Neumatr,  Über  kliinat.  Zonen  während  des  Jura  etc.  (Denkschr. 
Wiener  Akad.  1888.)  ~  M.  Nbumatb,  Qeogr.  Verlneit  4.  Jarafotmstioii. 
(OukmlSSÖi) 
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sammeustellende  Arbeit  über  den  russischen  Jura  für  inicli 
möglich  wird.  Uiiiie  mich  hier  über  versclüedeue  wichtige 
Fragen  der  Jura-Geographie  zu  äusseni,  glaube  ich,  dass  es 
für  die  weiteren  geologischen  Kreise  nicht  ftberflüssig  seheinen 
wird,  einige  neae  und  wenig  bekannte  Daten  ans  dem  Gebiete 
des  russischen  Jura  kennen  zn  lernen,  da  diese  Daten  in 
mancher  Hinsicht  für  die  sinnreichen  Auffassunfjen  Neumayr's 
als  Vervollständigung  und  Correctur  dienen  können. 

Erstens  etwas  Historisches!  Prof.  Necilitb  schreibt,  „vor 
Allem  waren  es  die  Arbeiten  von  Tractschold,  welche  in  der 
Gliederung  der  nissisehen  Jnra-ScMchten  bahnbrechend  wirk- 
ten nnd  anf  welchen  alle  weiteren  Untersuchungen  beruhen*' 
Das  kann  ich  niclit  für  rielitig  halten,  nnd  wenn  diese  Mei- 
nnng  auch  in  AVest-Europa  die  iierrücheude  ist,  kumieu  wii* 
russischen  Geologen  sie  doch  nicht  theilen.  Eine  solche  An- 
sicht ist  nur  dadurch  zu  erklaren,  dass  die  in  russischer 
Sprache  geschriebenen  Abhandlungen  unbeachtet  blieben,  denn 
die  Herren  Tiiautbcroli>  und  Eichwald,  deren  deutsche  Schrif- 
ten über  den  nissischen  Jura  bis  in  die  neueste  Zeit  am  mei- 
sten bekannt  waren,  ptlegten  die  Iriihere  Literatur  nicht  gründ- 
lich zu  citiren,  so  dass  manches  schon  lange  Bekannte  zuwei- 
len als  neu  erschien.  In  der  russischen  Literatur  besitssen  wir 
aber  eine  schdne,  im  Jahre  1845,  noch  vor  dem  Erscheinen  des 
grossen  Munomsoy^schen  Werkes  gedruckte  Abhandlung  Rool- 
LEK  8  „Uber  die  Thiere  des  Moskauer  Gouveniements'^.  Diese 
in  mancher  Hinsicht  überraschende  Schrift,  grüssteniiieils  der 
Geologie  und  Palaeontologie  des  centralen  Kusslands  gewidmet, 
halten  wir  in  der  That  ^  das  Fundament  unseres  Wissens 
ttber  den  russischen  Jura.  Schon  zu  jener  Zeit  hat  BooLLEa 
eine  deutliche  Theilung  des  Moskauer  Jura  in  drei  Etagen 
nachgewiesen.  Die  untere  (dritte)  Etage  ist  nach  ihm  cha- 
racterisirt  duixh  Ausbildung  der  Ajuiiioniten  vom  Typus  der 
Ämmonites  cordaius  und  alternans  (Oxtbrd).  Die  zweite  Etage 
(untere  Wolgastufe  nach  der  jetzigen  Benennung)  wurde  durch 
das  Vorhandensein  von  AmmanUea  virgakts  bezeichnet  Die 
obere  (jetzt  obere  Wolgastnfe)  endlich  unterscheidet  Rounusa 
als  Etage  des  Amman if es  catcmdatus.  Wie  bekannt,  hat  sich 
diese  Theilung  des  Moskauer  Jura  bis  jetzt  als  vollkommen 

'  NsuMATE,  Geogr.  Verbrelt  etc.  p.  29. 
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ricIitiV  erwiesen.  Rouiller  zeigte  aiuii  zuerst,  dass  flir  die 
anteie  Etuge  durch  das  Vorhandensein  der  carinaten  Ammo- 
uten  eine  Parallele  mit  den  Büdungen  des  Westens  ganz  ge- 
nan  dnrchgeflUirt  werden  kann;  dass  die  zwei  höheren  Stufen 
dagegen  ganz  eigenartig  erscheinen  nnd  ihre  Paralielisining 
mit  westeuropäischen  Bildungen  unthunlich  sei.  Es  konnte 
m  jener  Zeit  nur  gesagt  werden,  dass  diese  Moskauer  Jura- 
iSciiicIiten  im  Allgemeinen  als  die  oberen  jurassischen  Bildungen 
betrachtet  werden  müssen.  Um  solche  isolirte  Aasbüdung  der 
bsberen  Etagen  zn  erklären,  nimmt  Bouiller  ganz  in  dem 
Süme  Nbumatb's  an,  dass  w&hrend  der  Jura-Periode  schon 
Uimatische  Zonen  und  Provinzen  vorhanden  gewesen  sind, 
und  <l;i>s  die  zwei  oberen  Etagen  des  Moskauer  Jura  als  eine 
selb>tötäudjge  Provinz  zu  betrachten  seien.  Wie  bekannt,  sind 
di«  Kelloway-Schichten  bei  Moskau  nur  d&ritig  entwickelt, 
so  dass  sie  in  dem  citärten  Werke  Rouillbb's  noch  nicht  er- 
laant  wurden.  Als  er  seine  Forschungen  aber  nach  Osten 
aasgedehnt  hatte,  nahm  er  noch  eine  vierte  unterste  Etag:e 
des  russischen  Jura  —  Etage  der  Oolithe  mit  T^rtbratala 
Mrians  (resp.  Kellowa^'-Schichten  mit  Rhynchorudki  personafa 
Büch)  —  an  K  Roüillee  hat  eine  reiche  Fauna  für  jede  die- 
ser Abtheilungen  (im  Ganzen  151  Spedes)  beschrieben  und 
ibgebildet Zum  grossen  Nachthefl  für  die  Wissenschaft  hat 
der  bedeutende  Mann  die  beabsichtigte  Aibeit  nicht  vollenden 
küDDen.  sniKlr-rn  ist  vorher  gestorben. 

Aus  cüeseu  wenigen  Zeilen  sieht  man  aber  schon,  wie 
weit  Roun-LEB  nicht  nur  Muachison's  und  d  Orbigny's  Werken 
Iber  den  russischen  Jura,  sondern  auch  allen  Schriften  Ton 
TurFBCBOLD  und  Eichwald  vorausgeeilt  war.  d^Orbiont  nahm 
wohl  In  Rtissland  die  Kelloway-  und  Oxford-Schichten  an,  er 
glaubte  aber,  dass  in  Kussland  nur  diese  Stufen  allein  exi- 

*  Conpe  gfiol.  de»  environs  de  Hoecon.  (BnU.  Soc.  Nat.  Hobcoil  1846 
H 1S46.)  In  diesen  Artikeln  von  Bomun  Unden  wir  in  frensOdfleher 
Spndie  die  Beitimnnuig  aller  vier  Etagen  des  nmiichen  Jnra. 

'  Siehe  aber  die  Bedeutong  der  ForKliungeB  Bouiz.lbb*»:  Nikitin, 
im,  Yon  Bjbinik  etc.  (U^.  Acad.  St.  P^tersb.  1881.  Bd.  28.  No.  d. 
P-  2);  ftner  das  grosse ,  neulich  Uber  den  bertUunten  Zoologen  nnd 
G«olog«n  russisch  erschienene  Werk  Ton  A.  Bogdakow  :  Cabl  BornxrR 
und  seine  Voiginger.  (BnU.  Soc  Amateurs  Sciences  Natnr.  Hoscon.  1885. 
>.  1—115.) 
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stii'teu,  da  er  selbst  die  russisclifii  J  urabildungen  nicht  gesehen 
hat,  das  palaeontologisehe  Material  aber  nicht  nach  Schichten 
gesondert  gehalten  und  in  diesem  keine  Kimmeridge-  und 
Portland-Versteinenmgen  angetroffen  hatte.  Im  Glänzen  hatte 

auch  er  das  Richtige  getroffen.  Später  aber  waren  m  den 
Abhandlungen  von  Eichwald  die  typischen  Kelloway-Schichten 
Eusslands  (Jura  von  Elatma)  zusammen  mit  Virgatus-  und 
C^^ti^o^-Stufen  verwechselt  and  dem  Neocom  zogeschrieben 
worden.  In  den  Werken  von  TaAurscHOLn  sind  keine  solche 
Unrichtigkeiten,  demnngeachtet  finden  wir  keine  Erwähnung 
der  vierten  (Kelloway-)  Eta<re  Rouillkr's  und  die  ausgezeich- 
neten Kelloway-Zoneu  vun  Elatma'  wurden  als  einer  und 
derselben  unteren  Moskauer  Schicht  (Etage  mit  Ammonües 
aUernans)  angehörig  betrachtet.  Diese  Ansicht  wurde  zur  irr- 
thttmüchen  Grundlage  aller  späteren  Arbeiten  von  Trautschou) 
über  die  Eelloway-  nnd  Oxford-Schichten  Rnsslands.  Fttr  die 
zwei  oberen  Etagen  Rot'iller's  nahm  Trautschold,  wie  be- 
kannt, eine  genaue  Parallele  mit  Kimmeridge  und  rortland 
an,  was  jetzt  auch  nicht  mehr  festgehalten  werden  kann. 
Ausser  diesen  zwei  Stufen  des  oberen  Moskauer  Jura  hat 
Traütschold  noch  eine  höhere  Etage  (Etage  des  Ammoniks 
fulgens)  aufgestellt  und  hielt  sie  fttr  Neocom.  Aber  diese  An- 
sicht ist  von  mir  \\iderlegt  worden  ^  Wir  verdanken  den  un- 
ermüdlichen Foiscluiiigen  des  Hemi  TRArT.s(  hold  eine  Menge 
neuer  jurassischer  Fossilien,  auch  sehr  wichtige  Abhandlungen 
in  dem  Gebiete  des  Bergkalks  von  Moskau,  aber  kein  neaes 
bedeutendes  jurassisches  Gebiet  ist  von  ihm  entdeckt  worden. 
Die  neuen,  von  Traütschold  vorgeschlagenen  Gliederungen 
des  russischen  Jura,  besonders  aber  die  Zeit  des  Streites 
zwischen  Trautschold  und  Eicuwald  Uber  die  Parallelisirung 
der  oberen  Stufen  des  Moskauer  Jura  müssen  Kolillek  gegen- 
über als  bedeutender  Rückschritt  in  der  Erforschung  der 
Gliederung  des  russischen  Jura  betrachtet  werden. 


'  Siehe  darfiber  meioe  Monographie  des  Jura  von  Elatma.  (Noiit. 
U^.  Soc.  Nat  Moeeoa.  1821.  p.  7.) 

*  KnuTiN,  Jura  tod  BjUnsk  etc.  l  e.  ^  Nikitin:  All.  geoL  Karte 
Ton  Bosslaiid.  Bl.  56.  (M6m.  Com.  6^1.  L  No.  8.  p.  57.)  Auch  die  Be- 
merkimgeii  darflber  von  Trautschold  vnd  Nikitik  m  dies.  Jahrb.  1888  H 
p.  245-S50. 
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Eine  ander«^  nissische  Arbeit  von  besonderem  Interesse 
fiii*  die  Keiiüluiss  der  Jura-Periode  ist  die  des  verstorbenen 
Paläontologen  W.  Kowalewsky  ,Ü  b e r  die  Grenzen  zwi- 
schen Jura  und  Kreide  und  über  die  Rolle  der 
russischen  jurassischen  Ablagerung^en  in  der  Lö* 
snBfdieserFrage*^  In  dieser  sachkundigen,  obwohl  jetzt 
in  vieler  Hinsicht  veralteten  Arbeit  waren  die  drei  selbst- 
ständigfen  europaiischen  .1  ura-Provinzen  (uiitteleuroi>äisc]ie.  medi- 
terrane und  rassische)  sehr  ausfiihrlich  nach  der  zu  jener  Zeit 
vorhandenen  europäischen  und  roBsischen  Literatur  begründet 
und  kartographisch  dargestellt  Als  also  der  bekannte  Ar- 
tikel von  Neüicats*  Über  den  russischen  Jura  1876  erschien, 
in  welchem  die  Selbstständigkeit  der  nissischen  Jura-Provinz 
und  das  Vorhandensein  der  Kelluway-Scliichten  in  Russiand 
ausgesprochen  wurde,  war  diese  Auffassung  tiir  russische 
Geologen  nicht  mehr  neu.  Während  Kowalewsky  glaubte,  dass 
zur  Zeit  des  oberen  Jura  in  Europa  drei  voUkommen  von 
einander  isolirte  Jura-Bassins  existürten,  schlägt  jetzt  Neu- 
KAYH  in  seinen  oben  erwähnten  neuen  Arbeiten  vor,  fast  das 
iranze  europäische  Russland  von  der  Kelloway-Epoche  an  als 
mit  Meerwasser  bedeckt  zu  betrachten.  In  diesem  Meere  meint 
er  drei  zoogeographische  und  klimatische  Zonen  naclijrewiesen 
za  haben.  Zur  Eelloway-  und  Oxford-Zeit  war  die  nörd- 
liche Zone  oder  das  Moskauer  Becken  Yon  der  mittleren  Zone 
(mitteleuropftische)  durch  Inseln  getrennt  und  nur  durch  Meer- 
ensren  verbunden.  Zur  Kinmi»'iid<re-Zeit  wurden  diese  Meer- 
^•iigen  vollkommen  ^geschlossen  und  nur  im  Südosten  stand 
die  Verbindung  noch  offen.  Die  mittlere  und  sUdliche  (medi- 
terrane) Zonen  gingen  nach  Nbuxatr  im  Süden  Busslands 
direct  und  unmittelbar  in  einander  ftber. 

Ohne  an  dem  Vorhandensein  der  klimatischen  Zonen 
während  der  Jura-Penode  zu  zweifeln,  erlaube  ich,  dass  tur 
Rttssland  keine  besondere,  mittlere  (mitteleuropäische)  Zone 
angenommen  werden  kann.  Alle  unsere  jetzigen  paläonto- 
losgehen  Befunde  widersprechen  solcher  Annahme.  Wir  haben 
in  Bussland  ein  besonderes  krimo-kaukasisches  Jura-Bassin, 
welches  als  Fortsetzung  der  mediterranen  Provinz  zu  be- 

*  Bull.  Soc.  Amateurs.  Sciences  Natur.  Moseou.  Vol  XTV.  1874. 

*  Die  Ornatenthone  von  Tschulkowo  etc.  Bknecke  s  Üeitiäge  Bd.  U. 
N.  Jahrbnch  L  Mineralogie  etc.  1886.  Bd.  II.  14 
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traditen  ist  und  dessen  Beziehungen  zum  mittelrussischen  Jura 
noch  YoUkommen  unklar  sind.  Alle  anderen  jurassischen  Vor- 
kommnisse aber  von  Polen  nach  Simbirsk  und  Orenburg,  von 
Kiew,  Jekaterinoslaw,  Isjum  nach  Moska  i  und  der  Petschora 
nnd  von  Popilany  nach  Mangischlak  scheinen  mir  aus  mehreren 
Gründen  mindestens  zur  KeUowa}  -  und  Oxford-Zeit,  aber  auch 
wohl  zur  Kimmeridge-Zeit  ein  einziges  Becken  gebildet  und  eine 
gemeine  Fauna  besessen  zu  haben,  welche  nur  locale  Facies- 
verschiedenheiten  darbietet.  Schon  1 881  habe  ich  meine  An- 
sicht darüber  folirendermassen  anscresprochen  ^  ^Der  Cliai  ak- 
ter der  Versteinerungen  in  den  Kellüwa}^-  und  Oxlord-Schich- 
ten  Mittelrusslands  weist  auf  eine  Verbindung  di^^sf*s  juras- 
sischen Bassins  mit  dem  mitteleuropaischen.  Gegen  £ade  der 
Oxford-Periode  (resp.  im  unteren  Kimmeridge,  der  Zone  der  Op» 
pelia  tenuüobata)  beginnt  eine  Hebung,  deren  Centrum  im  nord- 
westlichen Russland  war.  Diese  Hebung  scheidet  das  mittel- 
europäische von  dem  russischen  jurassischen  Becken,  gibt  letz- 
terem eine  Abdachung  gegen  Xord-Ost.  Die  Fauna  wird  ver- 
schieden. Während  dieser  £poche  bildeten  sowohl  das  nord- 
deutsche wie  das  mittelrassische  Becken  zwei  Meerbusen,  die 
durch  das  feste  Land  getrennt  und  mit  ihren  HQndungen 
nach  entgegengesetzten  Richtungen  gewandt  waren.  Zn  der 
Zeit  stand  auch  das  siidh'che  Europa  i^mediterranes  Beiktii) 
mit  seiner  ti thonischen  Stufe  zum  norddeutschen  Jura  in  einem 
Yerhftltniss,  das  dem  russischen  ähnlich  war.  Die  Hebung 
erreicht  ihren  Culminationspunkt  im  westlichen  Europa  wäh- 
rend der  Wealden-Epoche,  worauf  die  Senkung  beginnt. '  Als 
Resultat  dieser  schwankenden  Bewesrnng  erscheint  die  Iso- 
lirmig  der  jurassischen  von  der  Kreuiefauna.  In  Mittelruss- 
land war  das  Resultat  diesei-  zweifachen  Bewegung  eine  all- 
mähliche, Ton  dem  Ende  der  Oxford-Epoche  an  sich  yolhdehende 
Verwandlung  der  jurassischen  Schichten  eines  offenen  Meeres 
in  Kistenablagerungen.  Zum  Theü  entstand  auch  eme  üito- 
brechnng,  vielleicht  etwas  später,  in  der  Zeit  des  unteren 
Neocom :  nach  dieser  Unterbrechung  fand  eine  Senkung  und 
eine  Xrauisgression  des  Meeres  statt,  die  jedoch  lange  nicht 
das  ganze  während  der  jurassischen  Epoche  vom  Heere  ein* 
genommene  Terrain  wieder  in  ein  Meer  verwandelte.  Bs 

'  Jura  vou  Üybmsk  etc.  L  c.  p.  33—35. 
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leigten  sich  Kreide- Ablagerungen  von  dem  Typus  des  oberen 
KeceoD  und  Ganlt^  welche  im  Westen  bis  zn  dem  Gonveme- 
vmt  Hoskan,  aber  nicht  weiter  gingen/  —  Ich  glaabe,  dass 
diese  Auffassung  noch  jetzt  die  richtigere  ist,  nur  kann  man 
aocli  über  den  Anfang  der  Hebnngji-  und  Senkungrszeit  streiten. 

Die  jurassische  Periode  zerfällt  im  ganzen  iiussland  (das 
krimo-kankasische  Gebiet  ausgenomnifü  )  in  zwei  ganz  ver-  ' 
sehiedene  Zeiträume.  Der  eine  —  Kelloway-,  Oxfi>rd-  und 
Khnmeiidge-Epochen  —  mit  einem,  wie  ich  weiter  zeigen 
werde,  vollkommen  mitteleuropäischen  Typus  der  Fauna.  Der 
zT^'Hte  —  Zeit  der  Wolgaer  Epochen  —  mit  einem  West-Europa 
iremiien  (borealen?)  Typus  der  Fauna.  Es  scheint  iibtahaupt, 
dass  die  Diäerenzirung  dieser  zwei  faunistisclien  Typen  als 
Eepräaentanten  zweier  klimatischen  Zonen  noch 
manches  Unklare  mit  sich  bringt.  In  den  von  Nkduatr  vor- 
geschlagenen Unterschieden  finde  ich  keine  positiTen  Gründe 
dafür  W'i  Ym  wir  das  am  besten  durchforschte  Gebiet  der 
Wreaieu  Zone  —  das  europäische  lliissland  —  in  Beti-acht 
ziehen,  finden  wir,  dass  die  meisten  Unterschiede  nur  aul  die 
obersten  Übergangsschichten  zwischen  Jnra  und  Kreide  be* 
grtndet  sind.  Alle  anderen  Merkmale,  mindestens  fllr  Eello- 
waj-  nnd  Oxford-Zeiten,  fallen  vollkommen  fort,  wie  ich  es 
Hieben  nachgewiesen  zu  haben  Lrlaiibe;  die  weniiren  anderen 
aber  können  als  Facies-Verschieileiiheitt  ii  au^e>eben  werden. 
Vor  allem  ist  die  vollkommene  Übereiustinmnmg  der  Kelloway- 
md  Oxford-Faonen  überall  in  Rnssland  und  Mittel-Europa  vom 
Eismeere  bis  zum  Pontus  und  von  Oaspien  bis  zum  atlantischen 
Oeeaa  nicht  au  vergessen.  Um  das  filr  Rusdland  zu  beweisen, 
moeren  einige  Reihen  dieser  Faunen  von  verschiedenen  Locali- 
täten  des  russischen  Jura  folgen.  Manches  erscheint  hier 
zum  ersten  Mal  im  Druck  und  Manches  von  mir  von  Neneni 
bearbeitet,  aber  das  Wichtigste  war  schon  früher  durch  die 
Uteratur  bekannt  Da  bis  Jetzt  v<m  den  russischen  juras- 
sisdien  Versteinerungen  nur  die  Gruppe  der  Cephalopoden 
vollkommen  diircligearbeitet  ist,  so  tVihre  ich  hier  nur  diese 
an,  anf  welche  auch  Nki  mayr  seine  klimatisrhen  Zonen  be- 
gründet. Alle  Bestimmungen  sind  von  mir  selbst  nach  den 
^ridnal-Stacken  und  mit  derselben  Genauigkeit,  wie  in  meinen 
paläontologischen  Monographien,  durchgeführt  worden. 
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In  dem  weit^  Nord-Osten  Bnsslands,  in  den  Becken  der 
Petsebora  und  Wytsehegda  sind  schon  lange  bekaimte 
jurassische  Ablagerungen  mächtig  entwickelt.  Die  Expeditio- 
nen von  Graf  Keyserling  *  und  Sti  ckknberc;  *  haben  uns  eine 
reiche  paläontologische  Sammlung  mitgebracht,  welche  un 
Museum  des  Berg-Instituts  zu  St.  Petersburg  aufbewahrt 
wird.  Ich  hatte  Gelegenheit,  die  Sammlang  za  stndiren  nnd 
fand  darin: 


UnteniKeiloway 


Ifittlm 
Xelloway 


Obeoras  Kelloway 

UntenB  Oxford 
Olms  Oxford 


{ 

{ 

{ 


Cosmoceran  Gowerianum  Sow. 

^        äff.  Gowerianum  Sow. 

„        äff.  Oallüaei  Opp. 
CardioceraB  ChavurnsuH  d'Obb. 
Cadoeurmt  mMaece  Sow.  . 

„      F^ani  d*0rb. 

Coatnoceras  Jason  Rein. 

Guh/'Imii  80 W. 
Cadoceras  Tschefknn  i  (>hb. 
,        3filascheu  iCi  NiK. 
steuolubum  Nik. 
Stcpkanocenus  coronatum  Brüo. 
PtfrtjirpAtncte»  scopinensm  Nkum. 

Cotmoeem  Duncani  Sow. 
QMefi«<e<ltM«ri»  Lamberti  Sow. 
„         Jfariae  d'Obb. 

(Cordateiuehiehteii)  nicht  nachgewiesen. 

Vardwceroif  aUernans  Büch 
Bauhim  Üpp. 
rcclinato-alternans  >'ul 


a 


Ausser  Belemnites  Panderi  d'Orb.,  einer  langlebigen  Form, 
dem  Macroceplialitvs  Ishmac  und  einigen  zweifelhaften  Formen, 
deren  Stellung  noch  unent^schieden  bleibt,  liegen  alle  anderen 
Cephalopoden  dieser  Gegen rl  ohne  Zweifel  in  4^  höheren 
Horizonten  der  Wolga-  nnd  Neocom-Stnfen. 

Der  Ton  mir  monographisch  bearbeitete  Jnra  des  Gon- 
vemements  Kostroma'  enthält 


*  KCTSERLINO,  Beij^e  iu  das  Peteclioraland  184(J. 

*  Stitckenbero  ,  Gtiülo^j^ische  Heise  in  <la.s  Petschorulauii  und  in  die 
timaniMhe  Tundra.  (Mater,  zur  Geologie  Ku.-<.slftnds.  Vol.  VI.  187.'^  (russisc  h  i  ) 

'  Nikitin  :  Cephalopoden  de»  .Tnrrt  \  oü  Kostrouia.  ^Vcriiaudl.  d.  Iii- 
utiiai.  Gesellticli.  St.  Petersb.  XX.  Band.  1885.) 
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HBteni 


Mittlene 
SeUowüj 


Unteres  Oxford  < 


Gowerianum  Sow. 
j,         cf.  Galläaei  Ovp. 
Cadoccras  Ulatmae  Nik. 
Cardioceras  Chamousgeti  d'Orb. 
MacrocefhaUies  cf.  ina<Toc«pAa/ii«  SoflOk 
„  cf.  lamellasm  Sow. 

;  cf.  itimidm  BjCUI. 

JßelemniUs  Bcaumonti  d'Obb. 
,       Puzo9i  s'Oeb. 

'  CMMienu  MOaatAeinei  Kxx. 

,       r«c^/bm  D*OmB. 
Cotmoeefoä  Jason  Rxm. 

a      JM^myfdbifP»  Nix. 
,      ITiiIMm  Sow, 
,      Gulor  Run. 
JM^pMid«  «iotgii«iM«i  FtBOH. 
«        rnuta^  Traut. 
,        «iteiiitaliM  NiK. 
«        emtPiMa  Opp. 
,    •      cf.  euryptychm  NlUM. 
HarpoceroB  fmetatum  StaXL 
BelemnUes  Puzosi  d'Orb. 
,       Beaumonti  d'Orb. 
,       subexUnsus  Nik. 
,       banden  i>*0]IB. 

Cardtoceras  excavatum  Sow. 

„  cordatum  Sow. 

9  vertebralt  iSow. 

n  kostromense  Nik. 

„  fenuicoätotum  Nik. 

„  fvdmddiNffi  Nik. 

,  J{out12m'  Nie. 

piieaHUf  8ow. 
«Wo^ermomM  Waag. 
Jeren^ftufi  Nnc* 
oUorooliiaUeiw  OfiiiB. 
JB0loftaiiiM0»  Nix. 
l^ftoeerM  oitiiMiieiwe  d*Orb. 
,       OomtanH  d'Okb. 
,      Etigmm  »*Obx. 
Äspidoceras  perarmahm  Sow. 


'  Kflüt  ädi  Im  weitli<^ea  Thdle  des  GoxTememeiits  vollständig 
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Oberes  Oxford 
inifl  unteres 
ikuumeridge 


Mittleres 
KeUoway 


CkaräioeerßB  dltemams  Buch 

,       Bmthim  Opp. 
Oleoetephanus  9iephanoidet  Opp. 

,        trimeruä  Opp. 
iMgiAAMtes  mnüoKmtlcefMt»  Nn. 
BOemmiei  Panderi  i»*Obb. 

Höher  liegen  die  unteren  und  oberen  Wolga-Stufen  sowie 

das  Nt'ocoin. 

Der  Jura  des  Gouvernements  Jaroslaw,  auch  von  mir 
monographisch  bearbeitet,  enthält^  keine  untere  KeUoway- 
'Zone;  als  onterste  Ablagerung  erscheint: 

CadoeerM  IM^/SUn»  d*Orb. 

MUßtehBimei  N». 
Sd^wutrowi  Nn. 
CSMMoemw  Jmoji  Bs». 
,       GuUdmU  Sow. 
9*      Cütior  Bsm. 
JRsrMi»iWfiet€«  cwmeosla  Opp. 

,        tmrsfptyehus  Kbuil 
Jiraviäuf  Ifo^^eiMtö  Nie. 
B^emmtea  JWcwt  d'Orb. 
^      Beaumanti  o'Obb. 

* 

QumHedUceras  Lea^i  Sow. 
,         Lamberti  Sow. 

,         Mologae  Nik. 
Cbmiocera«  omaluiii  Schlote. 
y       franatiftotiw  Nik. 
,      FoUux  BstN. 
,       Duncam  Sow. 
,        acti/cafum  EicKW. 
Cadoceras  Tschefkini  d'Obb. 
Belmmtee  Puzosi  d'Orb. 
,      Fanderi  d'Obb. 

CoitiiOMr«»  eordMKK»  Sow. 

,  «MMfum  Sow. 

,  vertebrah  Sow. 

,  rolimMiiHi  Nu. 

,  tmuieottaium  NlK. 

,  Bamlleri  Nik. 

,  jfiMMlratoMfe»  NoL 

»  Nikitin,  Jura  yon  li^binsk  etc.  1.  c.  —  Niivitin:  GeoL  Küte^«» 
Bii8slaii4  Bl.  ö6.  l  c. 


0ber68  KeUoway 


TJnterai  Oiford 
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Unteres  Oxford 


Obern  Oxford 


Cardioceras  kostromtnse  NoL. 
J^entfhineUs  plicatüis  Sow. 
.  ,        JBolobanowi  NiK. 
,         indogermanusi  Waag, 

,  Jeretiiejeu'i  NiK. 

f  'iin.^t'rii  ft   [:'{  »Kr?, 

Aspidoceras  pcrarmatum  Sow, 
Belemnites  Panderi  d'Orb. 
Cardtoceras  alter  na  ns  Buch 

,         Bmthini  Opp. 
Oh'ostephanus  stcphanoHln  Opp. 
Fen-ifphtnctes  cf.  MartrJU  Opp. 

,  Pralairei  Favre 
Reineckia  Fraasuformis  Nik. 
Belemnites  Panderi  d'Orb. 

Daiitiü  l<»ltren  in  einer  volUtäiidigen  Entwickelimg  die 
untere  und  obere  Wolga-Stufe.    Neocom  fehlt 

Im  Goaremement  T  wer  kommt  der  Jura  nur  selten  und 
iDselartig  yor.  Nach  meinen  nur  zum  Theil^  pablidrten 
Fonchongen  haben  wir  hier: 

'  Harpocefa$  pmctatum  Stahl 
„        luHvia  ZiBT. 
Cadoceras  Milasehewiei  Nik. 

„      HenoMjum  Nie. 
SUfhatMetTiu  eortmaUm  Bruo. 
Comoceras  Jason  Bein. 
.  P»uph4n€ie8  motquensis  FiBcn. 
'  Caioeerat  patrwm  Eica. 

,1       Gcidrmum  b'Obb. 
ffiMiM<0dt»wra«  Jlfariae  d*Obb. 

,  kS,  Sffbinskianum  Nik. 

Coimoesro«  Bmeam  Sow. 
,  omatMm  Schl. 
,       Poünx  Bbik. 

,      Mi56i»tofiM»  Nik. 
CardtioemM  exeavabtm  Sow. 

cordaluH»  Sow. 
Nikitianum  Labus. 
Mouilleri  XlK. 

,       wrttbrate  Sow. 

Aspidoceras  perarmatum  Sow. 


Mittleres 


Oteci  Kelloway 


IIilsrM  Oxford 


9 


*  Nmmty  Geolog.  Karte  tob  Bosaland.  Bl.  56.  1.  c  p.  9. 
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Die  hoher  liegenden  Schichten  sind  hier  überall  fortge- 
waschen  worden.  Nur  einige  Reste  der  Phosphorit-Concre- * 
tionen  der  Firj^o^wf-Schiehten  hahe  ich  an  einem  Punkt  be- 
obachten können. 

Wie  ich  schon  in  iiielirereu  vorläufigen  Berichten  ver- 
öflPpTitlicht  habe,  beiseite  icli  eine  grosse  niuiiugraphische  Ar- 
beit über  die  Geologie  und  Palaeontologie  des  Gouverueiuents 
Moskau  Tor.  Ans  meinen  Studien  wie  auch  aus  den  ver- 
schiedenen Einzelarheiten,  welche  von  Bouiller,  Tractschoij> 
und  anderen  publicirt  wurden,  geht  hervor,  dass  wir  auch 
hier  keine  Spuren  der  unteren  oder  Macrocephalen-Schicbteu 
des  Kelloway  }m))en.  Die  vollslandigste  Liste  der  Cephalo- 
poden  des  Moskauer  Jura  zeigt  nach  meinen  Forschungen: 

'  Beletmäm  Bemwumh'  d*Okb. 

,       Ruoai  d^Obb. 
Stephanoceras  coronatum  Bbüo. 
Sarpoeeraa  pututahm  Stahl 
Cadoeeraa  Müatdieinei  Na. 
Harpoeerae  Immla  Zur. 
Comoeeras  Jaton  Rein. 

„        CMielmn  Sow. 
Btritphineiea  mosquensis  Fisch. 
,         acopinensis  Nbcn. 
,        tnutatu.'i  Traut. 
j,         submutatus  NiK. 
^  OppeHa  Gschelienai»       {atüfdiscusTRÄm.  wm  o'Obb.) 

'  QuensUdtkerae  Lamberti  Sow. 
,  LeadU  Sow. 

,  Mafia€  B*OxB. 

Coemoeerae  Duneani  Sow. 
,      omaium  Sohl. 
,       PofiiaaD  Beik. 
Peltoceras  athletoidee  Laküs. 
Belenmites  Pazosi  d'Obb. 

,      BeoMmoHti  d'Oeb.  « 
,      auhextensiu  Nut. 

CartUoeeras  exeaeahm  Sow. 

rohmdaium  NiK. 
y        OoUatkum  d*Obb. 
,       eardatim  Sow. 
j,       Bomfkfi  KiK. 
^       vetU^ale  Sow. 

tenMkotUUum  Nik. 


Mittleres 
Kelloway 


Oberen  Kelloway 


Unteres  Oxford 
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Mnrtrlh  Opp. 
indogermanus  Waag, 
tennifurcatus  NiK. 


FeUoccras  arduetiemr  j  'Oaß. 

Eugenii  I)H)eh 
AtQtuioceras  perarmatum  Sow. 
„         distractum  QuENST« 


Oppelia  äff.  Gessneri  Opp. 

Nautilus  wolgemis  NiK.  (N,  mtermedius  Traut.  noA 

Biiemmäes  Beaumanti  d'Ohb. 
„      iWow  d'Orb. 

'  Caräioeermt  aUtmoidea  Nrn. 
.       aUenumt  Buch 
.  *     J^miAtm-  Ofp. 


Der  dunkelgraue  Thon,  welcher  im  Gouvernement  Moskau 
<üe  oberen  Oxford-,  vielleicht  auch  die  unteren  Kimmerid^e- 
Schichten  bildet,  ist  eine  sehr  mächtige  Ablagerung,  mäch- 
äger  als  alle  andern  unter-  und  tiberliegenden  jurassischen 
Sefaiditen;  aber  sie  ist  durchaus  arm  an  Fossilien  und  kann 
Mhalb  nicht  in  einzelne  Zonen  zergliedert  werden.  Der 
Mielgraue  Thon  ist,  wie  bekannt,  von  prachtvoll  ausgebil- 
deter linterer  und  oberer  Wol^a- Stufe  überdeckt.  Darauf 
folgen  noch  Neocombildungen  (zum  Theil  Slisswasserbildungen) 
UMi  Gault  mit  den  typischen  Ammoniten  dieser  Stufe.  Aus 
meinen  Forschungen  im  Gebiete  des  Moskauer  Jura  muss  noch 
<lie  Auffindung  einer  Beihe  von  Korallen  aus  dem  mittleren 
Kelloway  in  dem  südöstlichen  Grenzgebiete  zwischen  den  Gou- 
Tememtnt>  ^yioskau  und  Wladimii  erwalmt  werden.  Diese 
K  rallen  geiiuren  verschiedenen  Formen  derThamnastrei- 
den  an  ^ 

Die  Monographie  yon  Lahusbn^  die  Abhandlung  von  Tsis- 

'  Siebe  Boll.  Cumit^  Gt-ol.  Ru^s.^.  1885.  No.  2.  p.  88. 
*  Lahusen,  I>ie  Fauna  der  jurassischen  Biüiiuugeu  des  Grouvem.  Bjäaan. 
lM6m.  Com.  g^L  Boss.  1833.) 


Kniiiiaridg«(?) 


Oberer  Oxford 

Hüd  unterer 


,       tubereulaUhdUernans  Nix. 
,       Zieimi  Roüill. 
j,       ftelmat(h<iüernan8  NiK. 
PeritpkmeUf  Jfarteüi  Opp. 

,        nmioiümkeitaia  Nix. 
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SETKB^  und  meine  eigenen  Forschungen  geben  folgende  Liste 
der  jurassischen  Cephalopoden  des  Goayemements  Bjäsan. 


Unteres 
Kelioway 


Mittleres 
Kelioway 


Obflns  Kettoway 


n 
« 
n 
n 
« 
II 


Coamoceras  Gowerianum  Sow. 

,        Gallilaei  Opp. 
Peritphinctes  Koenigti  Sow. 

Cairdioeertu  ChamtnisseH  o^Obs. 
Macrocephalites  äff.  fnmidttm  BsiK.  " 

Stejilianoceras  coronatum  Bauo. 

,  Jienardi  NiK. 

CosffiOMra«  Ja«oii  Bbim.  (Cosm.  subnodatum  Tsiss.) 
9      auMlalM  NiK. 
MteM*  Sow. 
ibfliij?  Sein. 
aeuieoimn  ExcKW. 

tram$itioms  Nik.  (Ciwiii.  Dunetmi  Tun.) 
jwUiieiiMim  Tbiss. 

Coätor  Bbin.  (Cbm.  Imtsem  Tsias.) 
i>iMi0am  (CoMH.  SofiMie  Tbub.) 
.      JeiMeiifr-J^WAat  Tbiss. 

JPentphmeUB  CHfvieotia  Opp. 
,       moa^iM»»  FiBCH. 
,       seopttieiiMS  Nbuh.  (IMrpA.  rfotan&uit 
Tbiss.  non  Laedsbn) 
m«<a<i»  Traüt, 

submutatus yiK.  {Bar*tMÖaiing§rmT9m.) 

„        Wischniakofß  TsiBB. 
Aspidoceras  dirersifornie  Waagbn 
Marpoeeraa  luuula  Zikt. 

piinctatum  Stahl 

jMetif/o;m»cfalum  Lahus.  (Hatp.  roniffife 

Tei>.s.) 

„         Brtghti  Pratt 
Nmttiluft  raUoviemis  Opp. 
MelemnUes  l'u^osi  d  Orb. 

j,        Btaumonti  d'Orb. 

(^^ensUdticerm  Lamberti  Sow. 

Leachi  Sow". 


« 


s 


I 


9 

n 

9 
» 


Marioe  l  Oeb. 
rcrtutunum  Leckb. 
cur  in  (dam  EiCHW. 
liybuiskianum  ^ik. 


'  Teissetbe,  Ein  Beitrag  zur  Kennüiks  der  Cephalopodenfaanen  der 
Omatentbone  im  Ooav.  Bjasan.  (Sitsb.  d.  Wiener  Akad.  88.  Baad.  1884.) 
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Comoeera»  Dumeani  Sow. 
PerisphincUi  mUOit  Nboil 


Oberes  Kelloway  . 


Orüm  Ofp. 
variabiUi  Lahub. 


PeUoeera$  atMeta  Pbill. 

,       atMetoides  Lahüb. 
HarpoeerMjBrighti  Pratt 

Ciirdiocerus  (rolinthum  d'Orb. 


,       Eugenii  p^Obb. 
Ägpidoeera$  peramatum  Sow. 
Oppe/ta  cf.  iVeMen  Opp. 
,  £«2emmf    Panderi  o'Obb. 


Der  obere  schwarze  Oxford-Thon  mit  Cardioceras  aUer- 
wms  ist  hier  sehr  dürftig  entwickelt.  Die  untere  and  obere 
Wolga- Stofe  sowie  noch  höher  liegende  (obere?)  Neocom- 
Schichten  sind  durch  Denndation  nur  an  einigen  Localitäten 

erhaltPii.  Das  Fehlen  dieser  höheren  Horizonte  hl  aber  nicht 
dem  Denudationsprocess  allein,  sondern  anrh  dem  ursprüng- 
lichen Maugel  der  betreflfenden  Ablagerungen  selbst  zuzu- 
schreiben, da  wir  in  einigen  Gebieten  dieses  Goavemements 
oft  die  obere  Wolga-Stnfe  ohne  jede  Spnr  von  ÄUemans"  oder 
Fif  jro^iid^Sehicfaten  unmittelbar  auf  dem  unteren  Oxford  liegen 
sehen.  Hier  noch  eine  kleine  Correctur:  Neümayr  hat  keinen 
Gl  und  daran  zu  zweifein  S  dass  die  Figur  8  der  Tafel  VT 
von  Lahl'sen's  Monographie  einem  Cosmoceras  Gowerianum 
angehöre.  Ich  kann  versichern,  dass  diese  Figur  die  inneren 
Windungen  der  Figuren  6  und  7  repr&sentirt;  gerade  solche 
innere  Windungen  haben  auch  die  englischen  in  meinem  Be* 
sitze  befindlichen  Exemplare  des  Cosmoceras  Gowerianum^  so- 
wie das  Original-Exemplar  dieses  Fossils  in  der  OppEL'schen 
Sammlung  in  München.  Die  Gruppe  des  Cosmoceras  Goweria- 

*  NSDMAYR,  Ueograpli.  Veibreit.  d.  Jura  etc.  1.  c.  i>.  37. 


Unteres  Oxford 


„  Xiküianum  Lahvs. 
„        verUbraie  Sow. 
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mm  ist  in  sehr  typischen  Formen  darch  ganz  Rnssland  von 
Kiew  bis  zum  Petschomland  yerbreitet. 

In  den  Oouvemements  Smolensk,  Kalnga  nndTnla, 

das  heisst  in  den  westlichen  Gebieten  des  russisclien  Jura- 
Beckens,  sind  nur  an  lua neben  eiiizeluen  Punkten  lieste  der 
Oxford-  und  Wolga-Schichten  nachgewiesen  worden,  aber  noch 
nicht  genügend  bearbeitet. 

Hlk^bst  wichtige  jurassische  Entblössongen  finden  wir  im 
Osten  von  Moskaa  im  Gonremement  Nislmy  Nowgorod.  In 
den  südlichen  IJezirken  sind  hier  Jura-Vorkommnisse  schon 
lange  ]>ekannt  ^^ewesen  \  und  das  ^[useum  des  Berg-Instituts 
besitzt  eine  gute  Serie  der  Versteinerungen,  welche  ich  jetzt 
Ton  nenem  bearbeitet  liabe.  An  der  Wolga  dagegen  nnd  im 
Norden  des  Gonyeraements  sind  die  Sparen  Ton  Jura-Abla- 
gemngen  erst  in  der  letzten  Zeit  durch  zwei  junge  Gelogen 
SiüiHTZKw  ^  und  Levinson-Lessing  ^  entdeckt.  Die  unteren 
Kelloway-  (Macrocephalen-)  Schichten,  welche  in  Russland 
die  älteste  aller  jui  assischen  Ablagerungen  repräsentiren,  sind, 
wie  ans  meinen  Arbeiten  hervorgeht,  im  Nordosten  und  im 
Süden  des  rassischen  Jnra-Beckens  mit  einer  vollkommen  Uber- 
einstimmenden  Fanna  entwickelt.  Im  Westen  dieses  Beckens, 
das  heisst  in  den  Gegenden  von  Kybinsk  und  Moskau,  felilt-n 
sie  vollständig.  Es  war  also  eine  offene  Frage,  wo  die  Macro- 
cephalen-Schichten  des  Gouvernements  Kostroma  mit  deujeni- 
gen  vom  Gebiete  der  Flüsse  Oka  nnd  Snra  zusammenhängen. 
Die  in  meiner  Arbeit  über  den  Jura  von  Eostroma  vorgeschla- 
gene Hypothese,  diese  Yerbindnng  sei  im  Norden  des  Gonv. 
Nishny-Xowgorod  zu  suchen,  ist  jetzt  von  Herrn  Sibiktzew 
glänzend  bestätigt  worden.  Eine  andere,  nicht  minder  wich- 
tige Frage  über  das  Vorhandensein  von  selbstständigen  Kimiue- 
ridge- Ablagerungen  im  russischen  Jura- Becken  wurde  von 
Levinson  erweitert  mit  dem  Funde  eines  Sn^Ues  eudoxus 


'  Siebe  Moeller,  Geologische  Bildung-cn  der  südlichen  Theile  des 
Gouvernements  Nishiij-Nowgorod.  plateriai.  z.  Geol.  liusslands».  VL.  18 lO 
(russisch).) 

'  SiBiRTZEW,  Jurassische  Bildungen  im  Norden  des  Gouvememttti 
Nishny  Nowgorod.  (Verhandl.  d.  miner.  OeseUsch.  St  Petenb.  1S86.) 

'  LBTiMsoX'XjUBDio,  Jua  der  imteran  Snia.  (Schriflaii  d.  Kitiv- 
foncheHäeseUsch.  St  Petevsh.  YoL  XVI.  1886.) 
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(K  stthmdarae  Pawlow)  und  einem  Atpidoeerai  äff.  longir 

spinum  Sow.   Es  kommen  also  zusammen  nach  meiner  Be- 
stimmiing  in  diesem  Gouvernement  folgende  Formen  irof  ; 

Cadoceras  suhlaeve  Sow.  -s^    \'r;  77"^  \s 

•  TT  *  -  -     .  • 

fwren'^r  Xtk.  i|  u 


1 


üileraiKdIowfty  * 


Mittlern 


.        mbpatruum  NiK. 
Cardiocerns'  ('hamou.'^fif'ti  p'Orb. 
MaerocepiuiUtes  KrUowi  Mtlasch. 

cf.  mnrrofephalua  SCHL. 

Cosmoceras  Goirrmnuim  i?ow. 
^        Cal/>"  if  itse  Sow. 
,         Galiiiaei  Opp. 

'  CosmOCeras  MUasrheu  ici  NlK. 
j         gtfnohil/uni  NllL 
,         Ja^'in  Reis*. 

J{>]ii!yih  NiK. 

Harpocercus  j^M«tfaii(m  Stahl 
fMMto^iM  Traut. 


Die  Sporen  des  oberen  Eelloway  (CSc»9fiMeef«w  PoUux)  und 
unteren  Oxford^  {Äspiäoceras  perarmatum  Sow.,  Cardioceras 

äff.  cordatum  Sow.)  sind  nur  im  Südwesten  des  Gonvernements 
nachgewiesen.  Ausserdem  sind  noch  BekmnUes  Beaumonti 
oQbb.,  i/^/.  Fusosi  d'Orb.  und  Bei,  Pamleri  d'Orb.  reichlich 
Torlumden.  Sie  gehören  den  verschiedenen  Zonen  der  Kelloway- 
VDd  Oiford-Sdiichten  an.  Sporen  des  oberen  Oxford  ond  des 
unteren  Kimraeridge  (?)  sind  an  mehreren  Stellen  durch  das 
Vorhandensein  des  Cardioceras  altcrnans  und  einiger  schlecht 
♦Tiiaiiener  Op pellen  nachgewiesen.  Oberes  Kimnieridge 
H(/plitcs  eudoxus  und  Aspidoceras  sp.)  tritt  nur  im  Osten  auf. 
I^e  Wolga-Stofe  ist  aoch  an  einigen  vereinzdten  Ponkten 
Tottaaden. 

Dem  Goovemement  Tambow  gehören  im  Norden  die 

klassischen  jurassischen  Bildungen  der  Umgegend  von  Elat- 
nia^  an.  Sie  scheinen  inselarti^^  vorzukommen.  Im  Süden 
des  Gouvernements  siiul  sie  denudirt  worden  und  die  Kohlen- 
kalke werden  dort  onmittelbar  von  den  mittleren  Stufen  des 


*  NnuTOf,  Jura  tob  Elatma.  Zwei  Xäefenmgea.  Hoakaa  1881  a. 
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Unteres  Eelloway 


Kreidesyatems  überlagert  Die  vollständigste  Liste  der  Cephalo- 
poden  Ton  Elatma  zeigt  uns  folgende  Arten: 

j,  iumukm  Bein. 

,  JameUotus  Sow. 

j,  pila  NiK. 

CadoeeroB  modMare  d*Obb. 
,       JSIatmae  Kik. 

j,       surense  KlK. 
Behmnitea  Beaumonti  d^Orb. 
^Perifpi^nctes  funattis  Opp. 

,         Wischniakoffi  TB188. 
,        «iKiafMÄ  Traut. 
,        Mt&mutatt«^  NiK. 
j,        euryptychus  Neüm. 
Aspidoceras  diversiforme  Waag. 
Co8nu>ceras  Jafton  Hkiü. 
^         Gulicltnii  Sow. 
,        Castor  Rein. 
,         Tschernyschewi  NiK. 
^        Duncani  Sow. 
j,  Waldheim n  "SiK. 

_  etlinlalüin  NlK. 

Marpoceras  punctdtmn  Stahl 

„        hinula  ZiKT. 
SUj^hanaceras  coronatum  Bruo. 

„  Bemirdi  Nik. 

Cadocerws  Goldrinum  d  ürb.  • 
^       stenolobum  NiK. 
^       Müaschewici  NiK. 
,      TMAeflfetm  d'Qrb. 
QiiefMtedMoflrM  üfariä«  d'Obb. 
iTotdilM  oftaifis  Nik. 

,      f0Oi|^etMw  Kik. 
^efemmte»  JBMwiKmte*  d*Oio. 
,       oftawtf  NnL 
,  d^Obb. 
,       Bubextenmu  Nik. 
,      Pamderi  d*Obb. 
'  Psriiiifttiieees  ^oloionotfft  Nix. 
Aßpidoeeraa  perarmahm  Sow. 
CSoritdcero«  vertebrak  Sow. 
y       («imiioiwlaliim  Nuc. 
,        cordatum  Sow. 
„        Goliathum  d'Obb. 


Mittleres  und 
oliens  KeUowftj, 

nicht  (lifferen- 
zirbar 


Unteres  Qxfupd  * 
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ÜHMKeQoiray 


Oberes  KeUoway  ist  in  zweifelhaften  Spuren  nur  im 
Westen  des  Gonvemements  durch  Bmchsttteke  yon  Comoceras 
mmtim  angedeatet. 

Die  Ammoneen  des  oberen  Oxford  so  wie  alle  höher 
liegenden  jurassischen  Zout?n  fehlen  hier  jränzlirh.  Nach  Süden 
treten  in  den  Entblossungen  nur  Cenomau-G  esteine  auf. 

Im  Gonremement  Simbirsk  haben  wir  zwei  jurassische 
Gegenden.  Beide  sind  schon  Iftoger  bekannt.  Die  nördliche 
wurde  neaerdings  vonPAVLow  durchforscht  mid  bearbeitete 
Hier  wurde  eine  reiche  Kimmeridge-Fauna  entdeckt.  Nach 
Pawlow's  Angaben  nnd  seinen  Sammlungen  haben  wir: 

Cadoceras  Elaimae  Nik. 

j,        s'urfnsc  NiK. 
^        snhjiatruitni  XlK. 
CardiiMcras  Chamotis»eti  u'OuB. 
Cosmoceras  cf.  Gouen'anum  Sow. 

cf.  GalUiaet  ÜPP. 
Simocerds  .s]).  nov. 
Belemnitcs  Btiummmii  T)'()kb. 

Stfphiuiocenfi  rorönntum  fiaUG. 
Cadoci'rus  stenolobum  NiK. 
Cüsmocera$  Guliehnii  Sow. 
BcUmnües  BeaummiU  d'Uab. 

Oberes  Kelloway  ist  nicht  genau  nachgewiesen.  Die 
uteren  und  mittleren  Kelloway-Schichten  sind  nur  im  Nord- 
Westen  des  Gouvernements  (an  der  Sora)  mächtig  entwickelt; 

la  der  Woltra  sind  die  eutspreehenrleii  Büdimgen  ganz  diirftig 
lud  scheinen  zum  Theil  KUstenbildungen  vorzustellen. 

Cmrdioeeras  cordatutn  Sow. 

y        tenuicostatum  NiK. 
ÜatexM  Oziord  .        quadratoides  Nik. 

l'ensjjlunctes  plt'cnt'h'^  Sn\v. 
^  Belantütes  Fanden  ü'Okji. 

Oberes  Oacford,  als  ein  mächtiger,  aher  fossUarmer  grauer 
Tbsn  ndt  Caräiaeeras  aUemans  Buch,  geht  nach  unten  un- 


Mittleres 
£elloway 


*  Pawlow,  Der  Jura  der  unteren  Wolg«.  (Verh.  Mker.  Gesellsch. 
St  Ilelenb.  1888.  XDL  Band  (rassisch).)  —  Notiom  rar  U  aiyitteie  Jnnui- 
■fie  ^  l^Hit  da  k  BvhI«,  (Bidl  8oe.  ged.  de  ftuee  8te.  IIL  ToL  IS. 
Itti)  Ugm.  (Verh.  d.  Wiener  geol.  Beüdmmt  1885.)  —  Lee  Ammonitet 
^  h  nne  i  Ai^idoeeraa  acanifumm  de  TEit  de  U  Busie.  (K6m.  Com. 
IM.  YoL  IL  1886.) 
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mittelbar  in  die  yorhergebendeii  and  nach  oben  in  die  ban- 

genden  Kimmeridjre-Schicht^n  über,  von  beiden  nicht  streu? 
zu  scheiden.  Die  Kiiiiuieridge-Schicliteu  konnte  Pawlow  auch 
nicht  streng  in  Zonen  gliedern.  Dennoch  sehen  wir  Reprä- 
sentanten der  zwei  westeoropäiseben  Zonen  (eine  untere  Zone 
der  Qj^Ua  tenuUobata  nnd  eine  bObere  des  ffnplUes  euäoam) 
sehr  dentlicb: 


'  MpkUteeroB  wieruUamüe  Gsmi. 

,       kmgitpimm  Sow. 

,       ij^hie^nm  Off. 

y       CaUtanum  Off. 

,       l^nm  Off. 

,        acanthicum  Ofp, 

„        Deaki  Herd. 
MopUlm  pseuäomutabüü  hoR. 
,      9UbeHd03:us  Pawl. 


jationoides  Pawl. 
Ferisj^ncies  d.  polyphctta  BciN. 
jf  licior  FosT. 

n         contif/KKs  ( 'at. 
j,        virffuiouits  Waag. 
Ckirdioceras  subtüicoatatus  Pawl. 
,        alternnns  Buch 
,        Wolgae  Pawl. 
Oppüia  LcHudolmta  ÜPP. 
Weinlandi  Opp, 

Pawlow  führt  nocb  aus  dem  Kimmerid^e  Hoplit^s  amhhf- 
gonius  Nbüm.  an;  aber  das  Originalstikck,  das  er  beschrieben 
bat,  worde  nicbt  von  ihm  selbst  gesammelt,  sondern  gebdrt 
einer  alten  Sammlung  an  and  worde  ohne  Zweifel  den  bQber 

liegenden  Neocom- Schichten  (Inoceramenthone)  entnommen 
Schloenbachia  Jasikowi  Pawl.  scheint  mir,  nach  dem  Originale 
zu  urtheilen,  ein  Cardwccras  Banhini  mit  abgeriebenem  Kiel 
zn  sein,  wie  diese  sehr  häufig  vorkommen.  Das  Stück  gebort 
ancb  einer  alten  SammluDg  an. 

Unmittelbar  ftber  den  Kimmeridge-Scbicbten  lieg^  Mer, 
pracbtvoll  entwickelt,  untere  und  obere  Wolgastufe,  Neocom 
(mit  einer  dem  Teutoburger  Neocom  sehr  nahe  stehenden 
Fauna),  Gault  mit  Hoplites  Deslutgesi  d'Oeb.  und  Schichten 
der  oberen  Kreide-Etagen. 


TJüteres  und 
oberes 


subundorae  Pawl. 

Uudorae  Pawl. 
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Das  sftdiiche  Gebiet  (Kreis  Sysran)  hat  ans  bis  jetzt 
noch  keine  Eelloway-Yersteinerungen  geliefert.   Wir  haben 

dort  mächtige  sandige  Ablap^erimgen,  deren  Kelluway-Alter 
uur  batrolofici.sch  zu  verDuitlini  ist.  Darauf  füllten  die  unteren 
Oxford-Schichten,  welche  nach  meinen  »Saiimiiimgen  enthalten: 

CardioceroB  eordaUim  Sow. 

,        qwidratoides  NiX. 

,        vertehrale  Sow. 

,       rotundatim  Nik. 
iVftoeera«  aräniienense  d'ObA, 

„       annularf  Kein. 
Oppelia  Pkhtcri  Opp. 
A^iäocerM  perarmatum  Sow.^ 

Es  folgen  obere  Oxford-  und  Kinuneridge-Schichten,  arm 

an  Versteinerungen  und  nicht  weiter  zu  gliedern.  Sie  ent- 
halten: 

Curdtoceras  altcmans  Buiii 

JBoplites  eudoxus  d  Oup.  [llopl.  Wolgenais  Wischn.) 

j,      jMeuäamutabilis  LoRiOL. 

Höher  folgen  die  WolgarSchichten  and  die  Bildungen  des 
Kreidesystems. 

Im  Osten  and  Sttd-Osten  des  Gonvemements  Samara, 

sowie  im  Gonvemement  0  r  e  n  b  u  r  <;  ist  eine,  wie  es  scheint, 
vollkoumieiie  iieihe  der  russischen  jurassischen  Bildungen  ent- 
\\ickelt.  Diese  Gegenden  sind  aber  noch  ungenügend  durch- 
forscht. Die  alten  Abhandlangen  Uber  diese  Bildungen  Yon 
NoBscHBL,  HoFmunr,  Trautschou)  and  anderen  können  wegen 
oogenaner  Bestimmung  der  Versteinerungen  nicht  benutzt 
werden.  Das  Museum  des  Ber^^-Tnstituts  besitzt  aber  schöne 
Sammlungen  dieser  Versteinerun^'-en  von  XoKsrnKi.,  Hoffmann 
und  anderen,  welche  nach  meiner  Beaibeitung  zeigen; 
Unteres  Kelioway  {  Cardioeara$  Chamauaaeti  d'Obb. 

».^.f  /  Oßdoeeras  Mikuc^ewiei  Nik. 

mUL  Kelioway  <  «  »  a.  •  i^- 


Oberes  XeUoway  | 

{ 


Quen»t0dHeerai  LamberH  Sow. 
Coimoemu  omaUm  Sohloth. 

Cardioeeras  cordtUum  Sow. 


Unteres  Oxford  «  ^ «.  ,  a 

verträte  Sow. 

*  Yergleldie  aoeh  Wuchnuzow,  Notioe  sur  les  ooaches  jarassi^ues 
de  BgmoL  BolL  Soe.  Nat  Hosooii.  1S74. 

K.  JaMndi  t  MiaenOofto  eto.  int.  Bd.  H.  16 
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Cardioeeras  aUernans  BüOB 
HopUtei  aubeudojcns  Pawi.. 


Oberes  Oxford 
und  Kimmeiidge 


eudoxm  n'OnB. 
Syrti  Pawl. 


Aspidoceras  hujispinum  j>ow, 
,         liparnm  C\y?. 
.        Karpimku  Pawl. 


Die  beiden  Wolga-Btufen  sind  aoch  sehr  deutlich  in  die- 
sen Sammlungen  vertreten. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  ganze  südliche  Hälfte  Bnssüni« 

mit  Kl  eide-  und  Tertii^r- Ablagerungen  bedeckt  ist.  Diese  Bfl- 
düngen  liegen  fast  überall  horizontal,  so  dass  in  diesem  TliHir 
Russlands  schon  aus  diesem  Grunde  der  Jura  nur  ziU'aliig  n 
Tage  kommen  kann.  Während  im  Norden  und  in  Äl- 
russland  das  inselartige  Auftreten  dieser  Schichten  grösstei 
Theüs  durch  Erosion  allein  zu  erklären  ist,  kann  im  Süden 
die  Erosion  nur  die  zweite  Bolle  gespielt  haben.  Jedoch  fldt 
man  an  -Nielen  Lucalitäton  unter  den  Cenonian  -  BildungHi 
welche  hier  das  Liegeinle  aller  Kreideablafreruiif^eii  bite 
unmittelbar  ältere  Sedimente  ohne  irgend  welche  Spuren  voa 
Jura.  Das  jurassische  Meer  mnss  aber  eine  grosse  Yerbren 
tung  auch  hier  im  Sttden  gehabt  haben,  da  die  Beste  der 
jurassischen  Bildungen,  wie  wir  sogleich  sehen  werden,  fthenD 
verbreitet  sind  und  keine  locale  Küstenl)ildungen  vorstelle 

Im  Gouvernement  Savatow.  wo  die  Kreide-  und  Tertiir- 
Büdungen  sehr  mächtig  entwickelt  sind,  wurden  in  einig^^ 
Orten  unter  ihnen  jurassische  Ablagerungen  entdeckte 
Museum  des  Berg-^Instituts  besitzt  eine  kleine,  aber  sehr 
schöne  Sammlung  aus  einem  Schachte,  welcher  15  km.  west- 
lich von  Saratow  abgeteuft  wurde.  In  dieser  Sammlung  könnt* 
ich  jranz  typische  obere  Kellovvay-Formen  unterscheiden. 
namentlich  :  Quenstedtwcras  Lamberti  Sow.,  FeÜoceras 
Phux.  und  Bekmnites  Pmosi  d'Orb.   Dieser  Fund  bat  m^^ 
eine  specielle  grosse  Bedeutung,  da  in  den  nördlich  liegend« 
Gegenden  gerade  die  obere  Kelloway-Zone  am  däiftigsteB 
entwickelt  ist. 

Von  verschiedenen  Localitäten  des  Gouvernements  Ort-l 

*  YeigL  SiKTzow,  Über  Jma-  und  EieiderentemerimgeB  dei 
yemwnenta  Smtow.  (Haler,  s.  QeoL  Bnailuide.  IV.  Bd.  p.  6—18  (luiiiir*'' 
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ieüuen  wir  Entblössiiugeu  eines  grauen  jurassischen  Thones, 
welche  ein  zusammenhängende??  und  grosses  Areal  einzunehmen 
scheinen.  Obwohl  diese  Bildungen  bei  ans  schon  lange  be- 
kannt sind,  scheinen  sie  im  Aaslande  ganz  nnberttcksiditigt 
geblieben  zn  sein^  Die  von  hier  angefahrten  Ammoniten  deu- 
ten nur  auf  Kelloway  hin.  Es  sind:  Cosmoceras  Gowerianum 
^Sow.,  C.  callavietise  d  Orb.,  C.  rnodattim  Nik.,  C.  Jason  Refn., 
C.  PoUux  Rein.,  Stephanoceras  coronatum  Brug.  Alle  höher 
hegenden  Schichten  scheinen  erodirt  und  der  Thon  wird  un- 
inttdbar  von  Cenoman-Büdnngen  bedeckt  Diese  KeUDway- 
BOdnngen  dehnen  sich  nach  den  Forscliangra  von  Gdbow  nach 
^den  in  das  Gouveniement  Knrsk  aus  und  werden  dort  von 
iBichtigen  Kreide- Ablagerungen  tiberdeckt. 

Im  Gouvernement  Charkow  sind  jurassische  Ablage- 
nmgen  schon  längst  bekannt,  aber  erst  neuerdings  finden  wir 
in  der  Arbeit  Yon  Gübow  einige  genane  Nachrichten  über  die 
fieflienfolge  der  Schichten.  Das  Liegende  aller  jurassischen, 
oben  sehr  kalkreichen  Schichten  bilden  thonige  und  sandige 
Ablagerangen,  welche  Gurow  mit  den  oben  erwähnten  juras- 
sischen Bildungen  der  Gouveruemeuts  Orel  und  Kursk  in  Zu- 
sammenhang bringt.  Hier  sind  sie  aber  sehr  arm  an  marinen 
Concbjlien.  Gubow  konnte  nur  einige  Nueula,  Tanerediaf  Fo- 
Mmam^a  auffinden.  Die  meisten  Schichten  scheinen  KQsten- 
und  Sfisswasser-Büdnngen  m  sein,  da  sie  eine  Masse  von 
Pflanzenresten  enthalten.  Diese  Flora  zeigt  einen  liassischen 
Charakter,  und  die  Schichten  können  in  der  That  zum  Tlieil 
(nach  den  Entblössungen  im  Gouvernement  Kiew  zu  urtheilen) 
iUter  als  Kelloway  sein.  In  den  daraofliegenden  kalkigen 
Ablagenmgen  kann  erstens  die  untere  Oxfordzone  sehr  deut- 
heb nachgewiesen  werden.  Nach  meinen  Bestimmungen  einer 
Serie  der  Versteinerungen  im  j\riisettm  des  Berg-Instituts  liaben 
wir  da:  Cardioceras  cordatum  6ow. ,  Card,  vertebrale  büw., 
Aspuhceras  perarmatum  Sow.,  Ferisphinctes  plicatilis  Sow., 
Feritph.  indoffermanus  Waagen.   Darauf  folgt  nach  Gurow 

^  RoMAMOWsxT,  Berg- Journal  St.  Petenb.  1865  (rowbeh).  —  Idenu 

{BnU-  Soc.  Nat.  Moscon  1865.  L)  —  Sokolow  u.  Küdriawtzew,  Geolog. 
Forschung  im  Kreise  Kromy  des  GouT.  Orel.  (Schriften  d.  Naturl^Oesellfloh. 
i>t.  Peterab.  1883  (russisch).)  —  Gurow,  Zur  Geolutcie  der  Gouvernements 
CUikow  ind  JekaterinotUw.  (Schiiften  d.  Natnrt-GeaeUsoh.  Charkow  1882.) 

lö* 
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eine  korallenreiche  Zone,  welche  Cardioceras  äff.  aUtrnuns 
Buch  und  Cosmoceras  sp.  (vielleicht  Ilopiftps  äff.  paeudomuta- 
bUis)  enthält.  Diese  Korallenbüdimgeu  sind  von  einem  Neri- 
neen-Mergel  überdeckt. 

Die  nftndichen  Bildimgen  aehen  von  hier  nach  Südwesten 
und  sind  onlftngst  yon  dem  nunmehr  ymtorbenen  Geologen 
des  geolo^schen  Comite's  Domger  in  einem  bedeutenden  Theile 
des  Gouvernements  Je k a t  e r i ii  u s  1  a  w  ]iaclip:ewiesen  worden. 
In  den  uns  iiberlassenen  Sammlungen  seilen  wir  sandige  und 
thonige  Stufen  mit  vielen  Conchylien,  aber  nnr  spftrliehea 
Ammoniten-Reaten  vertreten,  weldie  anf  Eelloway  hinweisen. 
Dann  folgt  eine  kaUdge  Stufe  mit  CarHoceraa  eordakm  Bov^ 
Card.  vertebraJe  Sow.,  PeÜoceras  arduencnse  d'Orb.,  alle  drei  in 
Massen  vorkommend.  Die  höher  liegenden,  auch  kaikigeu 
Schichten,  sind  ohne  Ammoniten. 

Östlich  zum  Dniepr  hin  worden  in  Schächten  jurassische 
Bildungen  (oben  kalkige,  unten  thonige)  auch  schon  längst 
nachgewiesen^.  Es  wurden  dort  Ammomtes  sp.,  BdenmUes  sp., 
Gnjijhaea  äilalata,  Pcden^  Ostrea,  Trigonia  und  andere  Muschehi 
gefunden. 

Gehen  wir  noch  weiter  nach  Osten,  so  finden  wir  die 
foasiLreichen  Ablagerungen  im  Gonvemement  Kiew  längs  des 
rechten  Ufers  des  Dniepr  im  kanewsky sehen  Kreise*.  Obwohl 
wir  hier  mächtige  Ablagemngen  vor  uns  haben,  ist  doch  nur 

tlie  unterste  Zone  des  Kelloway  allein  ent^nckelt.  Die  Am- 
moniten  zeisren  uns  eine  vollständige  Ubereinstimmung  mit 
den  nämlichen  mittelrussischen  Bildungen.  Es  sind: 

Cosmoceras  Gowerütnum  Sow. 

„        cf.  Gallilaei  Opf. 
Cadoceras  EUUmae  I^ul 

Cardioceras  Chamnusseii  d'Obb. 
P&risphinctes  äff.  spirorbis  Nbdil 
»S^emmtes  Puzosi  d'Orb. 
jf       Faitderi  d'Obb. 

Alle  hoher  liegenden  Iluiizunte  des  Jura  wurden  denu- 
dirt  und  duixh  Cenoman-Selnchten  ersetzt. 

Um  das  allgemeine  Bild  der  Ammoniten-Jb'aona  während 

»  Bull.  d.  1.  Soc.  Nat.  Mos(  n  n.  p.  526. 

s  Siebe  Kabitzkt:  Boll.  Com.  QkoL  Boas.  1884.  p.  189. 
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der  Kelloway-  und  Oxford-Zeiten  im  russischen  Becken  zu 
vervollständigen,  gebe  ich  noch  das  Verzeichniss  einer  sciiüuen 
von  mir  bearbeiteten  Sammlung  von  Popilany  in  Lithauen. 
Dieses  seiner  Zeit  von  Gbewinok  *  bearbeitete  Gebiet  gehört 
schon  dem  haltisdieii  Jura  an.  Ich  besitze  daraus: 

Unteres  Kelloway  |  Cadoceras  Klatmae  Nik. 

Ckmnocertu  Jason  Bein. 

,        Cmtor  Rein. 
Stephanoceras  coronutum  Brüo. 
Ferisj^mciea  submutatm  Nik. 

mutatus  Trai:tsch, 
mosqucHsis  Flsoh. 
curvicosta  Opp. 
Harpoceras  punctatum  Stahl 

Cosmocerat!  ucuieattim  EiCHW. 
j,        PoUux  Rkin. 
„        ornatxiin  Schloth. 
^         Duncani  Sow. 
Q^enstedticer(^s  Mariae  d'Orb. 

„         vetitmnum  Leck. 
Idttühefti  Sow« 

Cardioceras  cordatum  Sow. 

tenuicostatum  NiK. 


9 


Oberes  Kelloway 


tJntacM  Oxford 


{ 


Höhere  Horizonte  scheinen  zu  fehlen. 
Znm  Schlosse  folge  noch  eine  Liste  der  Kelloway-  nnd 
ünteroxford-Anunoniten  aus  Polen  nach  den  neuesten,  nur 

zum  Theil  publicirtcu  ^'  Forscliungeii  Michalskv's. 

MacrocephaliUa  macrocfphaltts  ScHL. 

tlltfim'iis  RkIN'. 

Permphmctes  euryijlyiliu,^  .NeüM. 

curvicoata  Opp. 
submutatxu  NiK. 
Wischniakof  ü  T k  ls. 
Harpoceras  pitndatum  Staul 

,        cf.  pseudopunctatum  Lahus. 
,       cf.  htiHula  ZiBT. 
ComoeerM  aetüeaimm  Eiohw. 

,       CatU)f  Beim. 
EHne^ia  Ltfckneis  Stein 
j,      oxi/ptyeha  Nbüic. 

*  Grkwinok,  Archiv  för  die  Naturkunde  Liv-,  Esth-  u.  Kurlauds  1861, 
«  Bull.  Com.  Geol.  Russ.  1884,  p.  215  u.  1885,  p.  285. 

*  ZweifeUiafte  und  ungenügend  erhaltene  Formen  sind  mckt  aiügeiulirU 


Kelloway- 
Schicliten* 


s 
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Kelloway- 
Schichteu 


Stephanoceras  coronatum  Bbco. 

OppeUa  nuv.  sp. 
QuemtedticerM  Ltuuhcrtt  .^ow. 

Mariae  d'Üilb. 

'  Cardioceraa  exeavaivm  Sow. 

.  GoUaUium  d'Obb. 

,  jytfeiltfitdiitiiii  Lahos. 

,  cordatim  8ow. 

,  vertebrak  Sow. 

,  fiükuuUiiwm  Nn. 

«  BoMäUii  Nn. 

„       afttfmoAl»  Nix. 
,       teiMiftcmtoliiiii  Nie. 

,        arduenense  d'Obb. 
,         instabile  Uhlio 
,         Eugen ii  d'Obb. 
r,        cf.  athUtoides  Lahüs. 
.A«padd0erai  ^«rarmafum  Sow. 

„        hirsutum  Bayle 
ThyUoceras  mediterraneum  Neum. 
Pm0pA«nctes  convolxitu?^  Quekst. 

lAu  ingensis  Fav&e 
Opptlia  oculata  d'Orb. 
,     flexuosa  Münst. 
„      Bengeri  Ofp. 
Marpacerat  Erato  o'Orb. 

Darauf  folgen  gat  entwickelte  höhere  Horizonte  des  Ox- 
ford uiid  Kimmer idge. 


üntem  Oxford 


Ich  möchte  nun  frajren,  wie  kann  man  ein  Meer  mit  einer 
von  Norden  nach  Sü  lt  n  und  von  Osten  nach  Westen  so  tiber- 
einstimmendeu  Cephalopodenfaona  in  zwei  verschiedene  faa- 
nistische  Provinzen  theiien,  und  wo  sind  die  Grenzen  zwischen 
beiden  zn  ziehen?  Die  zwei  grossen  Inseln,  welche  nach 
Neumayr  die  russische  (boreale)  Provinz  zur  Zeit  des  Kelloway 
imd  des  Oxford  einerseits  von  Lithauen  und  Polen,  and»  rerseits 
von  fcJüd-Kussland  scheiden  mtissten,  scheinen  mir  nach  allem 
Obengesagten  ohne  Grund  angenommen  zn  sein.  Besonders 
fttr  die  südliche  Insel  (NB.  bei  Neuxatb)  finde  ich  keinen 
Platz.  Nach  der  Idee  von  Nbiwatb  mttsste  sie  nördlich  vom 
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Goiiveiiiemeut  Ohaikiiw  gdeo^en  li.ilua.  Doch  widerspricht 
m^v  solchen  Aunahme  die  imimUsrbi  ochene  Ausdehnung  der 
^Ldloway-Schichten  im  Gouveniemeiit  Orel,  welche  nach  Gu- 
tow*s  üntenoGhimgen  fiber  das  Gouvernement  Kursk  bis  nach 
Qiarkow  fortziehen  und  auch  sfidlich  und  westlich  davon  in 
den  Gouvernements  Kiew  und  Jekaterinoslaw  bekannt  sind. 
Die  höher  liegenden  kalkigen  Oxford-Schiclitcü  der  Gfmvenie- 
menis  Charkow  und  Jekaterinoslaw,  weiche  ducii  keine  Küsteu- 
biidiiiigen  sind,  bieten  uns  abgesonderte  and  zufällige  £nt- 
htomgen  und  Denodations-Überbleibsel  grossartiger  Ablage- 
HDgeD  eines  weiten  Gebietes  in  Rnssland  dar. 

Wenn  wir  aber  auch  die  westeuropäischen  Vorkommnisse 
beachten,  sehen  wir  sogleich,  dass  für  die  Kelloway-  und 
Oiford-£pochen  überhaupt  keine  verschiedenen  (boreale  und 
mitteleoropilische )  Provinzen  anzunehmen  sind.  Wer  Gelegen- 
bet  hatte,  z.  B.  die  französischen  und  englischen  Kelloway- 
nid  Oxfoid-Versteinemngen  gründlich  zu  stndiren,  wird  za- 
geben,  dass  die  oben  v(»n  mir  citirten  Ammoniten  und  Belem- 
niten  dieselbe  westein  oj) tische  Fauna  repräsentiren  Nach 
Nkumavr  8oll  sich  der  boreale  Jura  vom  mitteieuiopäischen 
einerseits  durch  die  Abwesenheit  von  ITar/joc^ra^,  OppeHa, 
F^Uoceras,  Atpidoeeraf,  der  Gruppe  des  Bdemnites  koHatus, 
nd  riffbanende  Korallen,  andererseits  durch  die  massenhafte 
Eotwickelnng  von  Cardioceras,  durch  das  Vorkommen  der 
Gruppen  des  Perisphinctes  mosquensiSy  Oj  i/noficcras  catenu- 
laium  und  fuUfma,  Belemnites  ejccetUrims  und  Aucellen  unter- 
ccbeiden. 

Wir  sahen  aber  schon,  dass  alle  negativen  Merkmale  des 
borealen  Edloway  und  Oxford  ftn  Bussland  unzutreffend  sind. 
Die  EarpoeeraSf  PeUoeeras  und  Aspidoeeras  sind  bei  uns  in 

ganz  entsprechenden  Formen  entwickelt.  Die  Oppelien  sind 
zwar  selten  (doch  koiiimea  sie  auch  in  liussland  nicht  niu' 
ausnahmsweise  vor  %  aber  mau  muss  hinzunehmen,  dass  einer- 
seits die  Oppelien  gerade  in  den  Zonen  des  mitteleuropäischen 
Oxford  massenhaft  entwickelt  sind,  welche  in  BussUmd  ent- 

'  Ich  selhi^t  besitze  aehr  schöne  Sammlongen  ans  dem  Norden  nnd 
Otten  FTankroichi  und  kann  das  oben  Gesagte  aus  Autopsie  bestätigen. 

*  Von  deo  russischen  LocalitAten,  welche  Neümatr  gerade  als  typisch 
Aittelearop&isebe  betrachtet,  kennen  wir  kerne  Oppelien. 
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weder  vollkouiinen  fehlen  oder  ungenügend  erhalten  und  fossil- 
arm  sind  (im  englischen  und  normandischen  Kelloway  trifft 
man  die  Oppelien  auch  nicht  häufig).  Andererseits  aber  sind 
die  Oppelien  im  Westen  gröestentheils  in  kaUdgen  Ablage* 
nmgen,  welche  in  Russland  nur  ansnabmswdse  Torkonmieii, 
entwickelt,  so  dass  es  richtiger  wftre,  die  GtUtigkelt  der  Op- 
pelien als  Leitmuscheln  der  m  i  1 1  e  1  e  u  r  o  p  ä  i  s  (  h  e  n  Provinz 
überhaupt  nicht  zu  iiberschätzen.  Das  gleiciie  kann  aucl  von 
den  Korallen  gesagt  werden.  Kalkige  Aasscheidangen  sind 
nnserem  Jnra  durchaas  fremd ;  wo  sie  aber  zn  Tage  kwneUf 
trifft  man  auch  wie  bei  Moskan  Korallen,  wie  ich  schon  oben 
gezeigt  habe.  Im  westenropftiscben  Kelloway  und  in  den 
untersten  Oxford-Schichten  kennt  man,  wenn  ich  nicht  irre, 
die  Korallen  auch  fast  gar  niclit.  Die  Formenprruppe  des 
JBclemnües  hastafm  ist  in)  lussischen  Jura  allerdings  noch 
nicht  unzweifelhaft  nachgewiesen  worden,  aber  die  Gruppe 
des  Bdemnües  exeenificHs  kommt  bei  uns,  wie  ich  es  in  mei- 
nen Arbeiten  gezeigt  habe,  ganz  in  denselben  Formen  wie  m 
Frankreich  und  England  vor.  In  Russland  finden  wir  keine 
Phjilocerateii  und  Lytoceialen ;  jedoch  sind  die  Repräsen- 
tanten dieser  Gattungen  auch  im  nordwestlichen  Europa  sehr 
selten  und  grösstentheiU  als  Kinwanderer  aus  dem  a^inea 
Jura  auf  die  Grenzzone  beider  Provinzen  beschrftnkt,  kOnnc» 
also  kein  negatives  Merkmal  f&r  den  borealen  Jura  abgeben. 

Die  Cardiüceraten  sind,  wie  mir  scheint,  auch  nur  au^ 
MissvprstMndniss  als  Leitmuscheln  der  borealen  Provinz  be- 
ti  achtet  worden.  Wie  bekannt  gehören  zu  dieser  Animoniten- 
Gmppe  die  formenreichen  Genera  der  Cardioeeras,  QuenstedU- 
ceras  und  Caäoeeras.  Da  diese  Formen  seit  mehreren  Jahren 
mein  specielles  Forschungsgebiet  gewesen  sind,  sammelte  ich 
ein  grosses  Vergleichsmaterial  ans  Frankreich  und  England, 
und  kann  vprsichern,  dass  die  Mehrzahl  der  rus^ischen  S]»ecics 
in  denselben  Mutationsformen  auch  in  West-Europa  zu  treffen 
ist.  Kinige  Funde  sind  in  dieser  Hinsicht  überaus  interessant 
Kür  mich.  Zum  Beispiel  besitze  ich  aus  England  von  der 
Gruppe  des  Cadocrras  sublacve  nicht  allein  die  typischen  For- 
men An/m.  .subJaeve  Sow.  und  Amm.  modiolarc  d'Orb.,  sondern 
auch  die  russische  Art  Amm.  Elatmae  Nik.  Die  Grui)i)c  des 
Cadoceras  Tscheßini  d'ürb.  wurde  bis  jetzt  als  echt  russisch 
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betrachtet.  Aber  im  letzten  Herbst  sah  icb  einen  ganz  ty- 
pischeD  Amm*  Milasckewiei  Nie.  im  Masemn  Yon  Stuttgart 
iwiMhen  den  engliachen  jnraasischen  Yersteineningen  liegen. 
Herne  Sammlangen  der  Formen^uppen  der  QiumttMeerßa 

hmherti  Sow.  und  der  Cardioceras  cordatum  Sow.  aus  Frank- 
reiVli  imd  England  sind  so  reich  an  Mntationsformen,  wie  die 
aus  Hiissiand ,  und  jeder  irauzösische  Paläontologe ,  welcher 
Bit  den  dortigen  jurassischen  Versteinerungen  gut  bekannt 
ist,  wird  dies  nach  dem  Vergleiche  seiner  Sammhingen  mit 
im  AbbOdnngen  in  den  Monographien  ftber  den  mssisehen 
Jora  wohl  be4?tätigen. 

Das  Gleiche  gilt  für  die  Macrocephaliten ,  Cosmoceraten 
imd  Stephanoceraten.  Es  bleibt  nur  noch  die  Gruppe  des 
Fmtpkitictes  mos^umaisK  Wir  sehen  aber  diese  Formen  in 
Men.  Md  in  Lithanen  ganz  deutlich  entwickelt  und  sie  sind 
olmedies  einerseits  mit  der  westeuropftisehen  Gruppe  des 
Perispk  aurigcrus,  andererseits  mit  der  Gruppe  des  Aspido^ 
ceras  perarmatum  (durch  sult  he  Formen  wie  Ferisph.  varia- 
büis  Lahtsen,  Aspidoceras  diversiforme  Waag,  etc.)  so  innig 
verbunden,  dass  die  ganze  Gruppe  kaum  als  selbststftndig  zu 
betnditen  ist.  Dazu  scheint  sie  nicht  im  Norden,  sondern 
tterhaupt  im  Orient  weit  verbreitet  zu  sein  (cfr.  die  indischen 
Foirmen:  Perisph.  Sabineanus,  Per.  Jübar,  Aspul.  diversiforme^ 
Peruspfi.  curricosfn  u.  a.).  Es  ist  auch  mcht  zu  vergessen, 
<la$s  die  Kelloway-Schicbten  Kusslands  eine  Menge  indischer 
Fannen  aus  den  jurassischen  Bildungen  von  Kutch  besitzen. 
IKese  Bildungen  aber  sind  von  Neuk&tb  schon  dem  mediter- 
naen  Jura  zugeschrieben  worden.  Ich  sehe  also  keine  typi* 
sehen,  ansschliesslicli  für  boreale  Kelloway-  und  untere  Ox- 
ford-Biliiuiicren  leitenden  Ammoniten-Gruppeii  und  glaube,  dass 
ach  zu  Zeiten  ein  einziges  Meeresbecken  und  eine 
gemeinsame  Fauna  von  der  Petschora  und  Wolga 
ans  bis  nach  England  und  Frankreich  ausdehnten, 
in  das  emige  mediterrane  Typen  (wie  die  Phylloceraten,  Lyto- 
ceraten,  einige  Oppelien  u.  a.)  hier  und  da  eingewandert  sind. 

*  Oxynoticeras  catenulatum  und  fulgens  und  die  Aucellen  gebörea 
^  bSberen  Zonen  an. 
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Wenn  wir  nnn  das  Hangende  des  unteren  Oxford  oder 
der  Cordaten-Schichten  ms  Auge  fassen,  so  finden  wir  gröss- 
tentiieils  in  Bnssland  bituminöse  tiionige  (zum  Theil  sandige)» 
meistens  selir  m&chtige  Ablagenmgen,  deren  zonale  Differai* 
zinrng  bis  jetzt  noch  fast  nirgends  gelangen  ist.  Durch  die 
ganze  Dicke  dieser  Bildungen  geht  Cardioceres  aUernmis  mit 
seinen  Mut ationst  i  num  hindurch.  Wie  bekannt  nimmt  diese 
Ammoniten-Gruppe  aucli  in  \\  esl-Kuropa  einen  Zeitraam  von 
drei  geologischen  Zonen  ein  (Zonen  der  PeUoceras  transver^ 
sarium,  hinmumudim  und  Op^Ua  temiUolHUa).  Im  Osten 
Enropas  sind  diese  drei  Zonen  nnr  in  Polen  (nach  Michaiay) 
Tollkommen  differenzirbar.  Im  Süden  Kusslands  sind  die 
Schichten  mit  Cardioceras  uUermiui  kalkig  und  werden  dann 
an  einigen  Loca  Ii  täten  (Isjum)  reich  an  Korallen.  Im  Süd- 
Osten  unterscheidet  Pawlow  in  diesen  ^ftcrnaiw-Schichten  eine 
h&here  Zone  mit  vielen  Bt^piUes  und  Aspidoceraa  (Zone  des  Aspir 
äoeeras  aeanihieim  =  Zone  der  Oppelia  tenuüobata  und  Zone 
des  Äspidöeertts  Beekeri  zusammen)  und  eine  nntere  ohne  diese 
Ammoniten.  Die  Bmchstücke  von  Perisphinctes  ^  welche  in 
dieser  untersten  Zone  zusainnieu  mit  Cardioceras  aUcmans 
vorkommen,  geben  keine  Handhabe,  um  die  entsprechenden 
zwei  westeoropäischen  Zonen  (die  TroMversarUu'  mid  die 
Bmmaniaiua-ZoiikR)  zn  unterscheiden.  Das  Gleiche  gilt  für 
die  Jftmiafw-Schichten  ganz  Russlands.  Ich  kann  ans  meinen 
eigenen  nocli  luipublicirten  Forschungen  hinzutuo^en,  dass  idi 
im  Muj>kauer  Jura  (Mjatschkowo)  eine  vuUkuinuieue  Ent- 
wickelung  der  Ammoniten  der  AiternanS'ijrupj^e  aus  den  un- 
mittelbar unter  ihnen  liegenden  C!ordaten  durch  eine  Beüie 
der  feinsten  Mutationen  habe  verfolgen  und  studiren  können, 
dass,  abgesehen  von  der  petrographischen  Ähnlichkeit  der  Ab- 
lageruijs^en.  schon  aus  palaeont^logischen  Gründen  keine  Lücke 
zwischen  dem  unteren  und  oberen  Oxford  in  Mittel-Russland 
angenonnnen  werden  kann  ^  Das  Gleiche  gilt,  wie  es  scheint, 
auch  fär  die  von  Pawlow  studirten  jurassischen  Ablagerangen 
von  Simbirsk. 

^  Tbautschold  citirt  Ämmonitcft  tratisversariui  {Timcatianus  d'Orb.) 
aus  ^[jatschkü  wo,  aber  dM  Stftck  wiude  nicht  abgebildet  und  der  weite  Specie«- 
Begriff  des  Herrn  Tbautschold  gibt  nns  keine  Sicherheit,  ob  wir  es  mit 
PeU.  tran99er9ttrmm  oder  mit  einer  andern  iV2toeero«-Foim  an  thon  hataL 
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Weua  nun  die  AUemans-Schichteji  nach  ontea  palaeonto- 
lo^h  und  petrographiscli  sehr  ümig  mit^dem  unteren  Oxford 
Terbonden  sind,  so  gehen  sie  nach  oben  ganz  unmerklich  in 

die  Tenuilobaten-Zone  über.  Die  ersten  deutlichen  Hinweise 
auf  diese  Zone  habe  ich  in  meinen  Monograpliien  der  jnras- 
si^chen  Ablagerungen  von  Rybinsk  und  Kostroma  nachgewie- 
sen \  indem  ich  die  typischen  Leitmuscheln  dieser  Zone: 
Ohntepkatms  depkanaides  Opp.  und  Okasteph.  trimerus  Opp. 
als  die  am  häufigsten  dort  in  den  .^l^^erfiati^-Schichten  vor- 
kommenden  Fossilien  angeführt  habe.  Als  dritte  auch  hierzu 
gehörige  Fmm  kann  noch  l\risphiuctrs  mniownikensis  Nik. 
betrachtet  werden,  da  derselbe  als  eine  dem  Ferisph.  Wittea- 
nus  Opp.  sehr  nahe  stehende  Mutationsform  aufzufassen  ist. 
Ich  betraclite  .die  Tenuilobaten-Schicbten  nach  der  Waagbn*- 
schen  Classification  des  deutschen  Jura  als  hCcbste  Zone  des 
Qiford,  indem  ich  die  innigsten  palaeontologischen  und  petro- 
graphischen  Verschmelzunjren  der  Tenuilobateii-Zone  Russ- 
lands mit  den  unterliegeiideu  Schichten  beobachtete.  Da  aber 
Bach  den  Forschungen  von  Pawlow  ausser  fVr  ei^entlichon 
Zone  der  Oppelia  Ufmilobaia  im  Süd-Osten  Busslands  noch 
höhere,  vollkommen  westeuropftische  Kinuneridge- Horizonte 
mit  massenhaften  Hopliten  und  Aspidoceraten,  sowie  der  typi- 
schen Exogyra  virgnla  vorkommen,  so  wird  man  es  vorziehen 
miissien,  auch  bei  uns,  wie  es  Pawlow  gethan  hat,  die  Teuui- 
lubaten-Schichten  als  Kimmeridge  zu  betrachten.  Man  muss 
aber  immer  im  Auge  behalten,  dass  auch  bei  Simbirsk  keine 
strenge  Grenze  zwischen  den  Oxford-  und  Kimmeridge-Scbich- 
ten  zu  ziehen  möglich  ist.  Es  wftrde  wohl  sehr  wichtig  sein, 
festznst^illen,  wie  weit  nach  Norden  man  die  Hopliten-Scliich- 
in  Russland  noch  verluigeu  kann.  Oben  habe  ich  schon 
angeführt,  dass  im  Gouvernement  Nishny- Nowgorod  diese 
Schichten,  zwar  sehr  arm  an  Fossilien,  eine  weite  Ausbrei- 
tong  besitzen.  Ein  bt^chst  interessanter  Fund  eines  HopUtes 
aft.  pseudofMiUtbilis  Loriol  wurde  im  verflossenen  Sommer  von 
einem  jungen  Moskauri*  (Tenlogen.  P.  Na«aruw,  in  den  näch- 
sten Umgebungen  Moskaus  gemacht.  Das  Stück  zeigt  nur 
hmere  Windungen,  so  dass  eine  exacte  spedfische  Überein- 

'  IQeht  aber  Pawlow  m  Simbuik,  wie  Nkdmatb  meint  Siehe  geugr. 
VeiMt  d.  JtDpra  p.  38. 
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Stimmung  mit  Loriol's  Typen,  welche  ich  besitze,  nicht  mög- 
lich ist;  doch  steht  es  ihnen  sicher  sehr  nahe.  Noch  wichtiger 
erscheint  dieser  Fund,  da  er  nach  dem  Gestein  zu  nrtfaeflen 

den  unteren  kalkigen  Phosphorit-Concretionen  der  Virgak»' 
Schichteu  (unteren  Wolgra- Stufe),  nicht  aber  den  thonigen 
AUernans-^chichten  angeliört.  Im  Süden  Russlands  kann  man 
die  Hopliten  noch  im  Gouveniement  Charkow  finden,  aber  an 
der  oberen  Wolga,  sowie  in  Polen,  von  wo  wir  die  voUstün- 
digsten  Petrefacten-Sammhuigen  besitzen,  kennen  wir  noch 
keine  Spur  dieser  Ammoniten. 

Welche  Gründe  <1ir  die  von  Neümayr  anspresprochene 
klimatische,  zonale  Absonderung  des  süd-  und  nordrusisiMliru 
Jora  gibt  uns  also  das  Studium  des  russischen  oberen  Oxford 
ond  Eimmeridge?  Ich  glaube,  keine.  Zar  Zeit  des  untere 
Eimmeridge  finden  wur,  wie  gezeigt,  im  Sfld-Osten  Bosshmds 
thonige  und  glaukonitisch -mergelige  Ablagerungen  mit  «ner 
Fauna,  reich  an  Hopliten  und  Aspidoceraten,  aber  oliiie  Spui 
von  Koraileu.  In  Mittel-  und  Nord-Russland  herrschen  thonige, 
theils  auch  sandige  A.blageningen  mit  OleosUphanus  stephamai' 
des  und  Okost^^anus  trimerus  Ofp.  vor.  Dieselben  speci- 
fischen  Formen  von  BapUteSf  Aspidoceras  und  Olcost^^kams 
kommen  in  West-Enropa  zusammen  vor,  und  wir  hab^  dort 
keinen  Grund,  die  Hopliten  für  südlichere  Formen  als  die 
Olcosteplianen  zu  halten.  Der  untere  Kimmerid^e  im  (tuii- 
veruement  Charkow  ist  arm  an  Ammoniten,  doch  kommen 
dort  Hopliten  znsammen  mit  Cardioceras  aUemam  vor.  Diese 
Büdnngen  sind  aber  kalkreich  und  als  KoraUenfacies  za  be- 
zeichnen. Die  Oppelien  sind  Überall  in  Rnssland  anch  im 
Kimmeridpre  selten.  In  Polen,  wo  wir  schon  nach  den  For- 
schunj^eii  von  Mich.\lsky  typische  westeuropäische  Jui*a-Bü(lim- 
gen  annehmen  müssen ,  kommen  im  oberen  Oxford  und  im 
unteren  und  oberen  Kimmeridge,  weldie  dort  gnt  entwickelt 
und  immer  kalkreich  sind,  eine  Menge  Oppelien,  an  emigen 
Localitftten  anch  viel  Korallen  vor,  aber  Michalskt  hat  kernen 
HoplUes  und  nur  wenige  Reste  von  Aspidoceras  erefiindeii. 
Aus  alledem  geht  hervor,  dass  wir  auch  zur  Kiiiniieridge-Ztit 
in  Rnssland,  obwohl  eiue  grösstentheils  sehr  aime,  so  doch 
überall  westeuropäische  Fauna  haben.  Wir  wissen  sdion, 
dass  in  den-Epochen  des  Kelloway  und  des  unteren  Oxford 
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Kussland  überall  vollkommen  übereinstimmende,  fannistisch  und 
zeitlich  aufeinanderfoigeude  Zonen  p^ebabt  hatte.  Zur  Kim- 
meridge-Epoche  zeigt  diese  Fauua,  wie  überall  in  W^t-fiuroj^a» 
mehrere  locale  Faciesverschiedenheiten,  aber  nicht  zwei  nb- 
gesonderte,  kUmatisch-geograpbuiche  Zonen;  nnd  ich  kenne 
aach  Mer  kein  positiyes  Merkmal,  dnrch  welches  za  dieser 
Epoche  die  boreale  Zone  von  der  mitteleuropäischen  getiennt 
werden  könnte.  Wenn  wir  z.  B.  die  Hoplit»  ii  als  Typen  der 
mitt^leurupäischen  Zone  in  der  Kimmeridge-Epoche  nehmen, 
so  müssen  wir  das  polnischen  Kimmeridge  als  boreal  und 
den  Jora  yon  Simbirsk,  Moskau  nnd  Nishny-Nowgorod  als 
mittelenropälsdi  betrachten.  Diese  Localitftten  aber  gaben 
mit  ihren  typischen  und  massenhaften  Cordaten,  Virgaten, 
Catenulaten,  Ancellen  etc.  Neumayr  den  ersten  und  A  niehm- 
ßten  Gnind  enie  besondere  boreale  Provinz  abzutrennen. 

}^ach  der  Ablagerung  der  Kimmeridge-Schichten  folgt 
dann  allerdings  eine  seltsame  nnd  höchst  interessante  Absen- 
denmg  des  russischen  Jnra  Tom  mitteleuropäischen  als  be> 
sondere  (boreale?)  f^unistrache  Proyinz.  Der  Omnd  dieser 
Absondenin^^  la«^ ,  wie  ich  oben  angeführt  habe ,  in  der  Er- 
hehniig  mehrerer  Theile  Eun)pas.  Ein  offener  Zusaninienhanf^ 
des  russischen  jurassischen  Meeres  mit  einem  unbekannten 
(borealen?)  Meere  bevölkerte  Eossland  während  der  letzten 
Epochen  der  Jura-Periode  (Tithon)  und  vielleicht  auch  wäh- 
rend eines  Theils  der  Neocom-Zeit  mit  einer  West-Em  *  i>a 
ganz  fremden  Fauna  von  Virgaten  (Untere  Wolga-Stufe), 
Oxyuoticeras,  Oko.stephanus  (Obere  Wol^^a-Stule),  Aucellen  etc. 
Diese  Fauna  erstreckte  sich  nach  8üd-0sten  bis  zur  kaspi- 
schen  Niederung  hin.  Nach  Westen  dehnte  sie  sich  minde- 
stens während  der  ersten  Hälfte  dieser  Zeit  bis  nach  Polen 
ans,  was  wir  erst  in  letzter  Zeit  durch  die  wichtigen  For- 
schungen MicHALSKY^s  und  das  Auffinden  der  Unteren  Wolga- 
Stufe  in  Polen  kenneir  gelernt  haben. 

Es  scheint  mii*  aber,  dass  auch  hier  keine  Gründe  für  eine 
Absondemng  zweier  klimatischer  Zonen  in  Europa  (d.  h.  einer 
mittelenropaischen  und  einer  borealen)  vorliegt.  Auch  hier  sehe 
ich  nur  Eades-Yerschiedenheiten.  Ln  nordwestiichen  Europa 
haben  wir  zu  dieser  Zeit  meistens  Sttsswasser-,  Brackwasser-, 
Küsten-  und  niu  iocai  Meeres-Ablagerungen,  überall  eine  Lücke 
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oder  eine  Discordanz  zwischen  Jura  and  Neocom,  in  Sosslaad 
aber  ein  weites  offenes  Meer.  Die  Kimmeridge-Schicbten  Busb- 

lands  gehen  durch  Meeres-Ablajrernnjren  der  unteren  und  olteren 
Woltra-Stufen  ^rösstentheils  imiuitielbar  ins  (mittlere?)  Neu- 
com  über,  welches  bei  uns  eine  Fauna  des  Teutoburger  Neocom 
zu  besitzen  scheint.  Eine  yoUkommene  Analogie  dieser  Yer- 
hältnisse  sehe  ich  auch  in  dem  alpinen  Jura,  wo  auch  typische 
Meeres-Ablagemngen  des  Tithon  in  gleiche  Ablagerungen  der 
unteren  Kreide  übergehen.  Es  ist,  scheint  mir.  keine  zu  ge- 
wagte Hypothese,  dass.  wenn  man  z.  B.  in  England  marine 
Äquivalente  des  Wealden  aulfäiide,  sie  auch  wie  in  Polen 
als  Wolga-Schichten  entwickelt  sein  möchten. 

Nach  alle  dem  scheint  mir  die  Zweitheilung  der  rassi- 
schen Bildungen  und  fiberhanpt  die  Ausscheidung  zweier  kli- 
matischer Zonen  nur  prol)lematisoh  begründet  zu  sein.  Facies- 
verschiedenlieiten,  ungleichniassiire  Niederschläge  der  Sedi- 
mente in  verschiedenen  Tiieilen  des  Meeres  zu  verschiedenen 
Zeiten,  sehr  nngleichmftssige  Vertheünng  und  noch  grCssere 
Verschiedenheit  der  Erhaltungsf&higkeit  der  Organismen  in 
diversen  TheOen  dieses  Meeres  führten  znr  Annahme  m  der 
Tliat  nicht  vorhandener  klimatischer,  zonaler  Absonderungen 
in  diesem  !Meere.  AA'enn  irgend  welche  Thierpnippen  im  be- 
treffenden Gebiet  nicht  vorkommen  oder  sehr  spärlich  sind, 
findet  man  bei  genauer  Betrachtui^  meistens,  dass  der  Ho- 
rizont, in  welchem  die  betrefifenden  Gruppen  ihre  Hanptblfltlie 
entwickelten,  in  dem  betreffenden  Gebiet  noch  nicht  oder  doch 
nur  in  relativ  fossilarmer  Ent Wickelung  nachgewiesen  ist\ 

Wie  weniü:  die  I ingleichniässigkeit  der  Ablagerun^^en  und 
die  Denudations-Processe  geschätzt  wurden,  zeigen  die  unteren 
Kreidebüdnngen  im  mittleren  Eussland.  Wie  wir  gesehen 
haben,  sind  die  untersten  Neocombildungen  zum  Theil  doicli 
die  eigenartigen  obersten  Thefle  der  Wolga-Stufe  i  i  räsentirt. 
Die  hölier  lief:^enden  Inoceramen-Sehiehten  von  Simhirsk  und 
deren  Fortsetzung  in  den  (rouveniementi«  Jvo>troma,  Moskau. 
Wladimii  und  Bjäsan,  welche  den  Gegenstand  meiner  jetzt  zum 
Druck  vorbereiteten  Arbeit  ausmachen,  mttssen  wir  als  höhere 
Glieder  des  Neocom,  deren  faunistische  Analoga  wir  in  dem 


Neümayr,  Geogr.  Verbreit,  etc.  p.  11. 


üigiiized  by  Google 


239 


Hils  des  Tentobnrgrer  Waldes  kennen  trelernt  habeu,  betrach- 
ten. Darauf  folgen  bei  Siuibirsk  die  unteren  Schichten  des 
Gault  mit  AmmonüeM  Deshayesi^  welche  ich  in  neuester  Zeit 
auch  im  Oonvernement  Moskau  entdeckt  liabe.  Wikhread 
aber  im  ganzen  Süden  Basslands  die  höher  liegenden  Ablage- 
ranken  nur  der  oberen  Section  des  Kreide-Systems  angehören, 
un  l  ciiiH  trrosse  Lücke  zwischen  dem  Oxford  odi^i  Kiinmcridfre 
tiüer^^rit^,  luid  Onoman-i^ildungen  audercrseiis  vorhanden  ist. 
scheinen  in  den  Gouvernements  Simbirsk  und  baratow  die 
Cenomaa-Büdungen  unmittelbar  auf  den  Schichten  mit  Amm. 
M^yesi  zu  liegen.  Erst  in  neuester  Zeit  fand  Sintzow  im 
Süden  des  Gouvernements  Saratow  Spuren  des  oberen  Gault 
lAlbit-n)  m\i  Amm.  tnUrniptus'^.  Dieser  Gault  war  aber  schuu 
K'iT  lanfrer  Zeit  aus  dem  Norden  des  Gonvernt-uients  Moskau 
bekannt,  dort  als  eipe  ausserordentlich  lossiireiche,  inselartige 
Absonderung  zu  Tage  kommend.  Ich  besitze  jetzt  eine  reiche 
Serie  der  Vetsteinenmgen  des  Moskauer  Gault  und  ich  kann 
Terdchem,  dass  eine  gH^ssere  faunistische  Obereinstimmung 
dieser  Bildungeil  mit  dem  französischen  Albien  kaum  zu  denken 
ist.  Tn  ganz  liusslaiid  habeu  wir  a])er  nur  diese  einzelne 
hisel  des  französischen  Albien  und  nur  noch  Spuren  davon 
an  der  unteren  Wolga.  Aber  nicht  nur  ist  diese  sonderbare 
Verbreitang  bedeutnngsroll,  sondern  auch  die  Rolle,  welche 
der  Moskauer  Gault  in  der  Geschichte  der  mesozoischen  Aera 
überhaupt  zu  si)ielen  scheint.  Oben  liaben  vnv  die  vollstän- 
üigste  I'l)ereinstimmnng  der  Kelioway-  und  Oxlord-Schichten 
Kosslands  mit  den  entsprechenden  Bildungen  West-Europas 
kennen  gelernt.  Zur  Zeit  des  lununeridge  sehen  wir  überall . 
in  Europa  und  so  auch  in  Russland  eine  immer  fortschreitende 
Absendening  der  Fades-  und  ProTinzen-Ünterschiede,  welche 
am  Ende  der  Jura-Periode  in  Kussland  den  höchsten  Grad 
im  Absatz  der  Wolga-Stufen  eneichte,  und  dann  allmählich 
durch  die  Neocom-Zeiten  hindurch  in  der  Epoche  des  Gault 
das  Allgemeine  der  Fauna  auch  in  entferntesten  Gebieten  sich 
wiederherstellen. 

*  Simow,  Carte  0^.  de  la  Bnnie.  IMUe  Mtm.  'Com.  OeoL 
BoM.  Vol.  IL  No.  2.  p.  m 
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Als  am  wenigsten  gelungener  Theil  der  NEültAYR'schen 
Forschnnpen  müssen  seaie  Ansichten  iil  t  r  die  geographische 
Verbreitung  des  Jura  in  Nord-Asien  gelten,  und  es  ist 
das  besonders  zu  bedauern,  da  er  mit  diesen  Ansichten  sehr 
wichtige  theoretische  Folgerungen  in  Zusammenhang  bringt. 
Auf  seinen  Karten  sehen  wir  die  nördliche  Hftlfte  Asiens  und 
ganz  Sibirien  zur  Jura-Periode  von  einem  nach  Norden  und 
Osten  offenen  Meere  bedeckt  Das  Meer  wird  ausserdem  vom 
russischen  oder  Moskauer  Becken  nur  durch  eine  verhältniss- 
mässig  kleine  Ural-Insel  getrennt,  steht  aber  mit  jenem  im 
Sftd-Westen  auch  in  Znsammenhang  und  hat  ansserdem  noch 
im  Sttden  einen  geschlossenen  Meeresarm  (Tarimbecken).  Li 
der  Znsammenfassung  seiner  letzten  Abhandlung  discutirt  Net- 
MAYR  theoretische  Fragen  der  dynamischen  Geoloq^e  und  na- 
mentlich die  Lehre  von  den  Continentalbewegungeu  und  der 
Stabilität  der  Continente,  in  denen  die  asiatischen  Verhält- 
msse  eine  sehr  wesentliche  ßoUe  zu  spielen  scheinen,  da  nach 
Nbciutb  0.  c.  p.  70)  „die  russisch-sibirische  Area  fibr  sich 
aUein  mehr  als  die  Hälfte  des  Landgewinn^s  der  heutigen 
Continente  dem  Juia  o^egenüber  darstellt".  Imih  solche  An- 
nahme sclieint  mir  aber,  besonders  was  Sibirien  anbetiillt. 
nicht  nur  unbegründet  zu  sein,  sondern  sie  steht  auch  im 
Widerspruch  mit  allen  geologischen  Daten,  welche  bis  jetxt 
aber  den  weiten  Norden  Asiens  zu  uns  gekommen  8ind^ 

Betrachten  wir  zunächst  die  Spuren  der  unzweifelhaften 
Meeresablafferiiniren  der  mesozoischen  Aera,  welche  uns  über- 
haupt aus  Sibirien  beiiannt  sind.  Vom  Ost-Abbange  des  Unil 
wurden  schOne  Petrefacten-Sammlungen  von  Stragewskt  mit- 
gebracht und  schon  von  Lbopold  yon  Buch'  analysirt.  Der 
grösste  Theil  dieser  Sammlungen  wird  jetzt  durch  spätere  Er- 
werbungen er^lnzt  im  Museum  des  Berg-Instituts  in  St.  Peters- 
burg aufbewahrt  und  wurde  von  mir  untersucht.  Keine  einzige 
Verstt^ineruiig  deutet  auf  ir^nui  weh^he  Keiioway-.  Oxford-, 
Kimmeridge-  oder  untere  Wolga-Stufe.  £&  sind  durchweg 
neue  Formen,  welche  den  oberen  WolgSr  (AnceUoi-)  md 

'  Siehe  Schmidt,  Über  den  jetzigen  Standpunkt  der  Eenntiiisse  von  den 
SedLmentt'ormatioßcn  in  Sibirien.  (Ztschr.  d.  d.  geol.  Gesselisch.  27.  Bd.  p.  713  ) 

'  L.  T.  Buch,  Beiträge  2.  Bestimmung  d,  Gebirgaform.  in  Bossiand. 
1840.  p.  lUa— 107. 
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Keoeom-  (Inocerainen-)  Schichten  Rnsslands  verwandt  sind. 

Da  der  Ost-Abhantr  tlt  s  L  lal  und  das  Gebiet  des  Ob-Bassins 
jetzt  &chm  geiiiiirend  bekannt  und  .diirdifor^clit  ^ind.  so  kön- 
Den  im-  behaupteu,  dass  diese  mesozoi&cheu  Meeresablage- 
rangen  auf  die  westlichen  Nebenflüsse  des  unteren  Ob,  nach 
Sfiden  bis  znm  63^  beschriJikt  sind. 

Dasselbe  Alter  scheinen  anch  die  von  Fr.  Schmidt^  be^ 
schriebenen  mesozoischen  Meeresablagerungen  an  der  Jenissei- 
Mündunp:  zm  IjuIkh.  Dort  aber  ziehen  sie,  wenn  man  auch 
alle  secmKiären  Lagerstätten  (Geschiebe)  dazunimmt,  nicht 
water  nach  Süden  als  bis  Dadinskoje  (69^).  Im  Norden,  aof 
der  Halbinsel  Taymir,  konunen  wieder  dieselben  fossilreichen 
AUagerangen  vor*.  Weiter  nach  Osten,  zwischen  den  Flüssen 
Chatanga,  Aualjjr,  Olenek,  Lena  und  Jana^  tretlen  wir  auf 
ein  grosses  Gebiet,  wo  wir  marine  mesuznisolie  liildun^rcn 
reidüieh  vorhanden  hndeu.  Sie  sind  dort  am  unteren  Laute 
dieser  Flüsse  genan  studirt  worden,  ziehen  aber  nach  Süden 
entschieden  nidit  bis  zum  Polarkreise  hin.  In  der  Gegend 
des  oberen  nnd  mittleren  Olenek  hat  Czekanowsky  das  Auf-* 
finden  der  verun  intlichen  marinen  jurasijischen  Bildungen  mit 
Tafnndia  niclit  bestätigt.  Doch  kommen  noch  slUllicher,  am 
mitUeren  Wüui,  wieder  zweifelhafte  marine  Ablagerungen  mit 
Tancreäia  und  BdemnUes  sp.?  vor.  Wie  aber  jetzt  sicher 
Buligewiesen  Ist,  gehören  diese  fossilienreichen  Ablagerangen 
der  Lena-,  Olenek-,  Jana-Gegenden  zum  Theil  der  unteren 
Trias  (nach  vox  Mojsisovics),  zum  Thdl  denselben  obersten 
Wulofa-  oder  N e o c 0 m - Scliichten  an,  welche  auch  in  den 
oben  angegebenen  LocaUtäten  Nord-Sibiriens  entwickelt  sind. 
Xm*  ein  einziger  Fund  zwischen  Hunderten  anderer  Typen 
weist  aof  untere  Oidord-Schichten  hin:  das  Bruchstück  eines 

'  Schmidt,  Wissensch.  Resultate  der  Mammutli-Expcditioii,  (M^m.Acad. 
>'t.  Petersb.  1872.  Tome  XXIII.)  SnrMnJT,  Üljer  einij^e  Petrefact«n  aus 
d.  mtsoz.  Schichten  am  Jenisaei.  (Verh.  d.  Mineral.  Ges.  St.  P«  torsb.  1872.) 

'  Schmidt,  1.  c.  —  Middendorff,  Sibirische  Reise.  Bd.  I.  St.  Petersb. 
1^8.  —  LcNDGREN,  Om  en  Belemnit  fir4u  Freobrascheoie.  (Övenigt. 
Vetensk.  Akad.  Forhandl.  1881.) 

*  ^Iri'PFXPOKKF,  1.  C.  —  SCHMIKT,  1.  C.  —  CZEKANOWSKY  ill  doil  Bllll. 

i  fttss*.  ;;e"i.'Tapli  (teseü  '^h  1876.  N-»  0.  —  Laht  skn  ,  Die  luoceramen- 
Schichten  am  Olenek  und  an  der  T,t  n a.  i^Mfem.  Acad.  St.  Pctereb.  Vol.  33.) 
—  MoJST«ovirs.  Nördl.  Trias.    (Ihidem  Vol.  34.) 

K.  J»hrbacb  l  Miaenaogie  etc.  im.  Bd.  U.  16 
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vennafhlichen  Ckträiaceras  8p.,  welcbes  Kbtsebling  zwischen 
den  Olenek-Versteinemngen  in  der  MmoEvrDOBFF'scben  Samm- 
lung so  bestimint  hatte.  Ich  iiniss  aber  darauf  hinweisen, 
dass  das  Stück  allen  anderen  auch  später  mitgebrachten 
Fonnen  der  Sibimchen  Fauna  vom  Lena-Gebiet  gegenüber 
steht,  so  dass  ein  zufälliges  Hineingerathensein  des  St&ckes 
in  die  sibirische  Sammlang  nicht  ausgeschlossen  ist. 

Ausser  den  erwähnten  marinen  mesozoischen  Bildungen 
finden  wir  keine  anderen  in  ganz  Sibirien.  Nur  nach  Süd- 
Osten  von  dem  hohen  Alpenland  der  oberen  Lena,  Witira, 
Aldan  etc.,  weiches  nach  den  neuesten  Forschungen  von 
CzKRSKT  ein  mindestens  palaeozoisches  Alter  zu  besitzen  scheint 
und  einen  grossen  TheÜ  des  Landes  einnimmt,  jenseits  der 
Berg-Rficken,  durch  welche  Sibirien  im  Sfiden  umrandet  ist. 
im  Gebiete  des  Amur-Becken,  finden  wir  wieder  ähnliehe 
Inoceramen-Schichten.  Sie  sind  dort,  wie  es  scheint,  bis  zum 
Ursprung  des  Amm-  verbreitet.  Das  kaum  man  wenigstens 
durch  den  Fund  eines  zweifelhaften  Ammoniten-Bruchstücks, 
welcbes  ScHnmr^  in  dem  Flussgebiete  des  Onon,  unweit 
Nertscbinsk,  angetroffen  hat,  voraussetzen.  Bei  Nertscfainsk. 
wie  auch  au  anderen  Stellen  des  Amur-Beckens  (z.  B.  bei 
Burt  ja).  Hetzen  die  Inoceramen-Schichten  unmittelbar  aul  alm- 
lichen  ;Süsswasserbüdungen  mit  masseuhaiteu  Pfianzenresten, 
Fischen,  Entomastraceen  etc.,  ^ie  auch  in  dem  Gebiete  der 
Lena.  An  den  Küsten  des  Ochotskischen  Meeres  sind  auch 
die  unteren  Trias-Scl^chten  aufgefunden  worden*.  Weiter 
nach  Süden,  im  nördlichen  Cluna.  hat  man  nach  von  Rfcnr- 
HOFEN,  wie  bekannt,  keine  marinen  mesozoischen  Bildungen 
angetrofien. 

Danach  ist  es  mir  schwer  begreülich,  wie  nach  Nkumatb 
«diese  Daten  vollständig  reichen  zur  Bestätigung  der  Au- 
fnahme, dass  die  ganze  sibirische  Niederung  (?)  zur  Jnrazeit 

*  Schmidt.  Schrift«u  der  sibirischon  Kxpetlitioii  nach  dem  Amurlanti 
St.  l'etersb.  L'^ii*^  nussisdi).    Siehe  Beiträge  z.      nnrii    d    m«'«?  Reiche. 
XXV  und  Zeitschr.  d.  d.  geul.  Gesell.  I.  c;  aacü  U.  H£e&,  Jura-flon 
Sibiriens  und  des  Amurlandes.  1876.  p.  2. 

•  An  den  Kttsten  des  j  ii  auischen  Bleeres  nahe  der  mssisch-thinesii- 
schen  Grenze  wurden  wieder  Auun  uiren  ^fefunden  (Bull.  Ost-Sibir.  Gectgr.  [ 
Gesellsch.  1881  No,  2—8).  E.s  ist  auffallend,  das:^  jcrerade  das  Amur-Beckea 
auf  dem.  Kaitclien  Nüiumayu  ä  aU  Festland  bezeichnet  wurde. 
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,oiiter  Wasser  war^'^.  Wie  ist  ein  Areal,  das  doch  zwemud 
80  gross  als  ganz  Europa  ist,  dessen  sttdliche  Hälfte  yon 
bDbeD  Bergkftnuiien  dnrdikreiizt  ist,  deren  Erhebnngszeit  znm 

Theil  unbekannt  ist,  theils  aber  sicher  in  die  palaeozoische  Zeit 
lallt,  während  der  Jura-Periode  nach  Nkimayr  ver??niiken  und 
?am  Meere  bedeckt  zu  denken,  wenn  die  wirklichen  Spuren 
%  grOssten  Meeres^Traasgression  (zur  Zeit  der  obersten 
Wolga-Epoche)  nvr  auf  eine  verschwindend  kleine  flAche 
der  dem  jetzigen  polaren  Ozean  zugewendeten  niederen  Ebene 
zii  verfolgen  sind?  Nicht  allein  aber  war  die  ganze  nördliche 
R^ie  Asiens  nach  Neimayh  zur  Zeit  des  oberen  Jura  ver- 
sanken, sondern  die  Wellen  dieses  sibirischen  Meeres  über- 
fluheten  noch  den  Altai  nnd  füllten  das  ganze  Tarimbecken, 
Tin  wo  wir  bis  jetzt  kefne  Spnr  jurassischer  Ablagerungen 
keooen. 

Aber  nicht  allein  der  Mangel  an  positiven  Gründen  ver- 
''ieifi  es  uns,  die  Speculationtiu  Nkimayr  s  über  Sibirien  an- 
zunehmen. Wir  besitzen  ganz  exacte  negative  Daten,  welche 
is  der  Frage  über  die  Meeresbedeckong  Sibiriens  nicht  nn- 
iMckstefatigt  bleiben  dürfen.  Nach  den  Forschungai  von  En- 
IUI,  IfmnKiiDonFP,  ScninnT,  Lopatin«  Kbapotkin,  Czbkakowskt, 
CzERSKT  und  Anderen  können  wir  Sibirien  nicht  mehr  fTir  eine 
Tabula  rasa  betmchten.  Schon  die  oben  an(?pfTihrten,  in  fb  iit- 
5ciier  Sprache  geschriebenen  Abhandlungen,  zu  denen  ich  noch 
dift  Schriften  von  Oswald  Hbbb  nenne,  genügen,  um  uns  dn 
«ans  anderes  Bild  der  sibkisch^  Zustände  wfthrend  der  meso- 
nüdien  Aera  vorzustellen,  als  es  auf  dem  E&rtchen  bei  Neu- 
lATR  gezeichnet  ist.  In  russischer  Spraclie  haben  wir  aber 
tine  ganze  Reihe  Einzelarbeiten*  und  Vorträge,  deren  Kennt- 
niss  im-  einen  Autor  über  Sibirien  ganz  unentbehrlich  ist. 
Die  ganze  geologische  Literatur  über  Sibirien  berechtigt  ans, 
dasKlbe  nngefthr  in  der  Weise  als  durchforscht  anzusehen, 
wie  es  daa  enropftische  Bnssland  nach  der  MüRCHi80N*schen 
Expedition  gewesen  war.   Diese  Daten  lehren  uns,  dass  der 

'  NtüMATB,  Geogr.  Verbreit  der  JnrafoniL  etc.  p.  34.  Die  Karteu 
v>gca  die  VeilnreltDiig  dea  Jim  nidit  nur  auf  der  sibirischen  Niederung^ 
Midea  Iber  dea  gBiue  aibirieehe  Alpenland  hin. 

*  Vorettglidi  in  den  Schriften  der  Bnaaiaehen  Oeographleeben  GeaeU- 
«baft  nd  ihrer  SecCionen  für  Wert-  nnd  Ost^ibirien. 

16* 
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grösste  Theü  Sibiriens  während  der  ganzen  mesozoischen  Aera 
Festland  gewesen  ist.  Den  besten  Beweis  daflir  geben  die 

über  das  oranze  Land  verbreiteten  localen  Stisswasserablage- 
rungen  mir  verschiedenen  Pflanzenresten,  welche  so  eingehend 
von  0.  Heer  durcMorscht  sind.  Mit  diesen  Ptlaazen  kommen 
verschiedene  Sttsswasser-Fische,  Insecten,  Sttsswasser-Ento- 
mostraken,  Paladinen,  Cydas  etc.  vor,  aber  nicht  eine  einzige 
marine  Mnschel  ist  darin  geihnden  worden. 

Im  Gebiete  des  Amur  und  lU  i  I,<'n;t  kommen,  wie  schuu 
erwähnt,  diese  hjcalen  Sttsswasserbildungen.  von  marinen  Tno- 
ceramenschichten  bedeckt  vor;  nicht  aber  mit  denselben  ge- 
mischt, wie  Neukatb  nach  den  Worten  Hzsa's  anzunehmen 
scheint  (1.  c.  p.  34).  Das  spricht  daf&r,  dass  anch  hier  in 
der  Jura-Periode  Festland  gewesen  ist  nnd  nur  die  griieste 
Transgressiun  des  Meeres  sre^en  Ende  dieser  Periode  eimii 
Theil  des  ()stiiclien  Sibiriens  aul'  verliäitnissmässig  kurze  Zeit 
mit  Meerwasser  bedeckte. 

Ähnliche  dttsswasserbüdongen  der  mesozoischen  Aera  sind 
auch  in  Westsibirien  sehr  verbreitet  Im  Altai,  wo  aof  der 
Karte  Nkühatr^s  eine  Verbindung  des  sibirischen  Meeres  mit 
dem  vermeintlichen  Tarim-Becken  stattfand,  sind  sie  zum  Theil 
reich  an  Steinkohlen.  Das  (xleiche  gilt  für  Jura-Voi  k  -n  m- 
nisse  auf  dem  Ostabhange  des  Ural,  nördlich  von  iroitzk. 
welchen  Nsümatb  eine  dorchaos  irrige  Deutung  gibt  (1.  c.  p.  33). 
Diese  Sftsswasserbüdungen  des  Ural,  welchen  nach  Kabfossky^ 
ein  rh&tisehes  oder  liassisches  Alter  zuzuschreiben  wftre.  haben, 
wie  überall  in  Sibirien,  nichts  mit  jurassischen  Meeren  zu  thuu. 
und  ilure  Verbreitung  durch  das  ganze  Areal  ist  bei  gleich- 
zeitiger Abwesenheit  von  marinen  Versteinerungen  mesozoi- 
sehen  Alters  gerade  der  beste  Beweis  gegen  eine  Überfluthung 
Sibiriens  in  der  JurarPeriode. 

Nicht  Sibirien  allein  schenkt  aber,  die  oben  erwdhnten 
Gegenden  ausgenommen,  seit  der  Steinkohlenzeit  schon  Fest- 
land gewesen  zu  sein.  Wir  treffen  im  ganzm  Innern  des 
Landes  keine  Spur  von  jüngeren  marinen  Bildungen  der  Kreide- 
und  Tertiär-Periode.  Diese  letzteren  sind,  soviel  bekannt,  nur 
auf  das  Gebiet  des  Ostabhanges  des  Ural  und  der  angrenzen- 

*  Kai;i'in55ky,  Bere:-Jouruiil  1880.  No.  1.  p.  88.  —  Hupkrt  JoNt*. 
Aunai.  and  iiagaz.  ol  >»"at.  liLstory  ISö^^.  X.  p.  244. 
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den  westlichen  Thefle  des  Ob-Bassins  beschränkt,  wo  wir 

marines  Oligocän  besitzen.  Ich  bemerke,  dass  auch  von  diesen 
Bildtragen  im  Auslände  falsche  Voi  stellan^en  herrschen.  In 
den  Literatur-Notizen  der  verschiedeueu  deutschen  Zeitschrit- 
ten  des  Jahres  1886  ^  lesen  wir,  dass  nach  den  Worten  Tbaüt- 
scbold's  dieser  Palaeontologe  zum  ersten  Mal  jetzt  marine 
Tertiir-Schichten  vom  Ostabhange  des  Ural  stndirt  habe.  Aber 
das  ist  Wold  nur  persönlicli  ITir  Herrn  Trautscuold  richtig. 
Wir  besitzen  in  Wirkliciikeil  über  diese  Bildungen  schon  lange 
eine  grosse  Literatur*. 

Aach  im  Gebiete  des  russischen  Centrai-Asien  scheint 
NsuMAta  grösstentheils  das  Vorhandensein  von  Sfisswasser- 
abiagerongen  mit  Resten  von  jurassischen  Pflanzen  als  Beweise 
der  Meeresüberfluthungen  genommen  zu  haben.  In  Centrai- 
Asien  ht^rsclit  jedoch  noch  eine  bedeutende  Dunkelheit  über 
mesozoische  Meeresbildungen,  so  dass  ich  nicht  im  Ötande  bin 
mich  schon  jptzt  über  die  Grenzen  dieser  Bildungen  definitiv 
za  äussern.  Eins  steht  nur  fest,  dass  dort  während  einiger 
Zeilen  der  Kreide-Periode  ein  Meer  existirte.  Aber  marine 
jnnssisehe  Bildungen,  wenn  wir  nur  exacte  palaeontologische 
Oriinde.  nicht  aber  Speculationen  allein  oder  ungenügende, 
nur  generische  Bestimmungen  von  Pelecypoden,  welche  eben 
N>  ^t  auch  dem  Kreide-System  angehören  könnten,  in  Be- 
tiuht  ziehen,  worden  noch  niemals  im  ganzen  Gebiete  der 
wischen  Besitzungen  in  Gentral-Asien,  sowie  nördlich  davon 
DI  Westsibirien  östlich  des  Aral-Seees  getroffen.  Also  auch  von 
fctr  Seite  wie  von  Norden  her  erscheint  das  Vorhandensein 
mr-^  problematischen,  von  Neumatr  nur  aus  geograpliischen 
Granden  geschlossenen  jurassischen  Tarim-Meeresbeckens  ganz 
grundlos.  Nord-  und  mittelasiatische  jurassische 
Vorkommnisse  geben  uns  also  keinen  Grund,  um 
afi  dem  hohen  Alter  und  der  Stabilität  des  asiati* 
sehen  Continents  zu  zweifeln. 

*  Z,  B.  dies.  Jahrb.,  F^Tsaiuini^s  Geogr.  Uittheil.  etc. 

'  Siebe  «aaser  den  in  nusiBcher  Sprache  pnblicirten  Daten :  Dies. 
^^ahiK  1983,  II.  229.  —  Hubchuok,  Geology  of  RnaaU  p.  494.  —  Scbiodt, 
ZeitKhr.  d.  d.  geoL  Geaelbeh.  1877.  p.  836.  —  KABFOiSKr,  SMlmenta 
tertiaires  du  verMnt  orlental  de  rOuxal.  (M^m.  Soc  Üralieane  d*Hiflt. 
Katar.  1883.)  —  Dies.  Jahrb.  1886.  I,  455. 


XJeber  neue  Cystideen  aus  den  Caiadoc-Schichten 
der  Gegend  von  Montpellier. 

Von 

A*  Ton  Koenen  in  Göttingen. 

Mit  Tafel  YUL  DL 


Schon  wiederholt  habe  ich  in  diesem  Jahrbache  (188S.  IL 
S.  170;  1884.  I.  S.  203  n.  1886.  I.  8. 163)  über  interessante 
palaeozoische  Vorkommnisse  berichten  können,  welche  M.  dc 

RouviLLE  mit  iinermüdlicliem  Eil'er  gtaammelt  und  nur  zui 
Untersuchung  zii^':f  st'ii(let  Imtte. 

Inzwischen  habe  ich  von  ihm  endlich  auch  aus  dem  Maibre 
griotte  mehrere  f  z.  Th.  sehr  grosse  Clymenien  ans  der  Ter* 
wandtschaft  der  C.  anmkUa  Münstbr  nnd  C.  s^thnauUlma 
Sandbo.  erhalten,  bei  welchen  idi  die  LobenUnien  nnd  z.  Hl 
auch  den  Sypho  freilegen  konnte,  ferner  Orthoccraß  elliptiam 
MüNST.  und  Guni'ififps  nraltis,  so  dass  hiermit  auch  die  letzte 
Unsicherheit  betretis  der  Stellung  des  dortigen  Marbre  ghotte 
zum  Clymenienkalk  gehoben  ist. 

Ans  dem  unteren  Oberdevon  erhielt  ich  von  verschiede- 
nen  Stellen  theils  ans  dunklen,  theils  aus  rothen  Kalken  Go- 

nkUites  forcipi/cr  Sandbg.  und  Goniatites  midtilohatus  I^eyr. 
etc.,  und  ans  o^rauen  verhärteten  ^ler^ehi  des  Pic  ausser 
Calceola  sandalina  Lam.  noch  Streptorkynchus  umbractdim 
Schlote,  nnd  ClumeUs  dUatata  F.  Boemeb,  ganz  ähnlich,  vie^ 
dergleichen  in  manchen  OnIceoTa^Mergeln  der  Eifel  yorkonunt 
Anf  Hercyn  deutende  Formen  haben  mir  nicht  wieder  vorge- 
legen. Dagegen  übersendete  mir  M.  de  Kolville  kürzUch  eme 
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Anahl  FossOien  vom  «Graad  Glanzy  (ronte  de  Vaühaji)  an  Nord 
deBo^fan*'  aus  ^aabraonem  kalkig- thonigem  Schiefer,  welcher 

je  nach  der  iiuhe  des  Kalkgehaltes^  inelir  oder  minder  hart 
ist  und  sich  von  der  Oberfläche  der  f  osjsüieu  schwer  ab- 
lösen lüsst. 

Ausser  den  weiterhud  g^enaner  zn  beschreibenden  Crmoiden 
und  einer  Cifehnema  sind  es  nnr  BracMopoden,  die  mir  vor- 
liegen. Dieselben  sind  durchweg  verdrückt  nnd  meist  anch 

defect:  die  (Testalt  und  8kulj)tur  ist  theils  deshalb,  theils  weil 
sich  das  Gestein  schlecht  ablösen  lässt ,  meist  nur  theihveise 
oder  anvollkommen  zn  erkennen,  nnd  bei  allen  Exemplaren  ist 
nnr  je  eine  Sehale  vorhanden  oder  sichtbar.  Fast  alle  schei- 
vii,  soweit  flie  fiberhanpt  einigennassen  bestimmbar  sind,  der 
Oattong  Orthis  anzugehören.  Es  liegen  vor:  7  Schalen  von 
0.  Aäijiüac  Süw.  (Davidson,  Brit.  Silur.  Brachiopodii.  I^alaeon- 
tA?r.  Sf»c.  1870.  pag.  252  PI.  36  fig.  5—11),  zum  Theii  Uber 
30  mm  breit,  in  der  Jugend  mit  ca.  12  dicken  Rippen,  die 
aber  schon  von  der  Mitte  der  Schale  anfangen,  sich  durch  £in- 
seJuebnng  za  vermehren.  0.  cciUtgramma  Dalm.  (Davomon 
l  c.  pag.  240  PI.  35  fig.  1—17);  eine  flache  Schale  (ergänzt 
ca.  lö  nun  breit  und  12  mm  hucli)  trägt  ea.  13  dicke,  unge- 
theilte  Rippen  vonjgleicher  Breite,  wie  ihre  Zwisihemäume. 
0.  porcata  M'CoY?;  zwei  verdrückte  und  del'ecte  Ventral- 
Mbalen  scheinen  sich  dnrch  stärkere  Wölbung,  weniger  zahl- 
rache  Bippen  am  Wirbel  nnd  stärkere  Theünng  derselben 
(meist  in  drei)  an  DAvrosoN's  Abbildung  (1.  c.  PI.  31  flg. 
12—20)  noch  am  Besten  anzuschliessen,  und  auch  ein  Bruch- 
.^tiick  einer  Dui^vilschaie  mit  feinerer  Berippung  und  fast  senk- 
r^-cht  zur  8chal-El)ene  stehender  Area  könnte  zu  dieser  Art 
gehören.  Zn  0.  aUemata  Sow.  (1.  c.  pag.  264  PI.  31  fig. 
1—8)  möchte  ich  4  grössere  nnd  2  kleinere,  im  Alter  ziemlich 
fein  gestreifte  nnd  flacher  gewölbte  Schalen  rechnen,  welche 
in  der  (i estalt  etwa  nliiilu  he  Verschiedenheit  zeigen,  wie  Da- 
vuisox's  AbbiKluiigen  hg.  3  und  4.  So  liaben  2  Ventralschalen 
^  resp.  25  mm  Höhe,  aber  31  resp.  22  mm  Breite. 

Von  diesen  Arten  wird  nun  Orthis  parcata  ans  den  Llan- 
dorery-Schichten  angefahrt,  alle  Übrigen  aber  aus  den  Garadoc- 
Sddefaten  Englands ;  es  -dflrfte  daher  trotz  der  ungenügenden 
Erhaltung  mit  genügender  \\  dlirbcheinlichkeit  auzuuebmen  .sein, 
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class  die  kalkigen  Schiefer  vom  Grand-Glanzy  mit  den  Caradoc- 
Schicbten,  dem  oberen  Theüe  des  Unter-Silur,  zn  paraUelisireii 
sind,  zumal  da,  wie  vir  sehen  werden,  auch  mit  unseren  Cy- 

stideen  Vergleicb bares  iii  den  gleichen  Schichten  Englands 
vorkommt. 

1.  Carifoeystites  Bouvillei  von  Kuexex, 
Taf.  Vni  Jbig.  4  ab. 

Von  2  ein  wenig  yerdrttckten  nnd  je  an  einer  Seite  an- 

gewitterten  Exemplaren  hat  das  eine  30  mm  HfUie  und  20  mm 
p:i'osseieiK  <la8  andere,  al)<2:ebildete,  39  mm  Hölu-  bei  26  mm 
grosserem  und  ca.  21  mm  kleinerem  Durchmesser.  Die  stumpfe 
Basis  ist  bei  beiden  Exemplaren  beschädigt;  derselben  gegen- 
über  liegt  auf  einer  mehrere  Killimeter  hohen  kegelförmigen 
Erhöhung  der  Mnnd,  dessen  nächste  Umgebung  ebenfalls  de- 
fect  ist.  Kaum  5  mm  davon  befindet  sich  die  niclii  1 1  liabene. 
runde,  ca.  l,ö  mm  weite  Alterültnuufr.  Der  p-;nize  Kelch  ist 
bedeckt  von  einer  grossen  Zahl  (ca.  110)  meist  füut-  oder  sechs- 
seitiger, in  8  Zonen  excl.  Basis  und  Scheitel  angeordneter  Tafehif 
welche  durch  nicht  vertiefte  aber  doch  grossentheiis  denUicb 
erkennbare  Nähte  von  einander  getrennt  sind.  Vom  Mittel- 
punkt einer  jeden  Tafel  verlaufen,  lalls  sie  genügend  erhalten 
ist,  dicke.  daclitVirmige .  oder,  wie  mau  au  einzelnen  Stellen 
sieht,  treppenfünuige  Rippen  nach  den  3Iittelpunkten  aller 
Seiten,  verbinden  also  die  Mittelpunkte  aller  neben  einander 
liegenden  Tafeln,  so  dass  sie  die  Oberfläche  in  Dreiecke  (sel- 
tener Vierecke)  theilen,  welche  von  ihren  erhabenen  Seiten 
stnfenixirmiir  nach  der  Mitte  zu  sich  vertiefen.  Vielfach  werden 
auf  den  Tatehi  Poren  sichrljar,  besuinlers  auf  der  Mitt^  der 
Tafeln,  und  von  hier  z.  Th.  in  radialer  Richtung  angeordnet. 
Die  meisten  Tafebi  haben  etwa  5  bis  6  mm  Durchmesser,  auf 
der  vorderen  Seite  nach  oben  rechts  sogar  7  mm,  nach  unten 
aber  nur  4  mm.  Von  den  grösseren  Platten  vom  rechts  treten 
ein  l  'aar  melir  kegelförmig  hervor ;  vielleicht  ist  dort  die  Ova- 
rial-OÜnun<2:  veib()r<ren.  Nach  allem  l)i»'sem  unterscheidet  sich 
unsere  Art  namentlich  durch  die  grössere  Zahl  der  Tnteln 
sowohl  als  auch  der  Tafelzonen  einigermassen  von  den  übri- 
gen bisher  beschriebenen  Cbryocy^it^^^-Arten,  und  auch  die 
Lage  der  Genital-ÖflFhung  habe  ich  nicht  ermitteln  können;  es 
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eneheiDt  mir  aber  doch  weit  besser,  unsere  Art  zu  Caryoeystite» 
n  steUen,  statt  noch  eine  nene  Gattung  dafür  anüsusteUen, 

In  der  Gestalt,  sowie  in  Zahl  und  Anordnung  der  Tafeln 
dürfte  mit  unserer  Art  vergleichbar  sein  Sphaeronifes  stelluli- 
jtrus  iiJALTER  (Jklemuirs  r>t  the  Geolog.  Survey  of  Great  Bri- 
tain,  Geology  of  North  Wales.  U.  ed.  1881.  i)a^.  477.  PL  22. 
fig.  1)  ans  den  Garadoc-Sehichten  Yon  Sholes  Hook.  Die  eng- 
lischen Exemplare  sind  aber  nnr  uiTolIkonimen  resp.  als 
Steinkeme  erhalten  und  deshalb  nicht  genauer  zu  identificiren. 
Der  Mond  soll  nicht  erhaben  liegen. 

2.  Corfflocr  ntits  pyriformis      «xen..  n.  gp. 

Taf.  VlU  Fig.  1  ab;  Taf.  IX  Fig.  1. 

fHmieoemitea  rugaiu$  Fobbbs  pan.  Kern.  G«ol.  Sumj  IH.  pag.  479. 
PL  20  Fig.  12. 

Von  den  2  vorliegenden  Exemplaren  ist  das  ab<rebil(lete 
das  weitaus  beste ;  es  ist  zwar  zum  Theil  aii«re wittert,  ein 
wenig  verdrückt,  an  einer  Seite  und  iinten  etwas  defect,  und 
oben  wie  nnten  nicht  so  erhalten,  dass  zwischen  emzelnen 
Platten  die  Naht  genau  erkennbar  wftre,  doch  ist  soviel  mit 
Sicherheit  m  sehen,  dass  nnsere  Art  einer  neaen  Gattung 
angeht»!  t.  eiche  sich  von  Caryocrinus  Say  und  Hcmirosmites 
durch  schlankere  Gestalt  und  vor  allem  durch  den  Sciieitel- 
apparat  wesentlich  unterscheidet. 

Die  Basis  ist  weniger  stampf  als  bei  C.  omatus^  besteht 
Iber  anscheinend  ebenfalls  ans  4  Tafeln,  zwei  nebenemander 
liegenden  vierseitigen,  und  zwei  fünfseitigen,  bei  welchen 
sammüich  indessen  die  nach  unten  gekehrten  Ecken  abge- 
stampft  sind,  so  dass  ein  2  mm  weites  Luch  tlir  den  Xahruugs- 
kaaai  offen  bleibt. 

Gerade  auf  den  2  ittnfseitigen  Tafeln  liegt  je  eine  eben- 
tallsfllnfseitige,  nach  oben  breitere,  untere  Seiten-Tafel  A,  &ber 
mwi  zwischen  den  beiden  fttn&eitigen,  sowie  Uber  und  zwi- 
schen den  beiden  vierseitigen  Basal-Tafeln  folgt  je  eine  sechs- 
seitige, untere  6eiteu-Tafel  B,  welche  etwas  breiter  ist.  als 
die  funfseitigen.  Auf  resp.  zwischen  den  fünfseitigen  und  den 
vierseitigen  Basaitafeln  liegt  aber  je  eine  siebenseitige,  noch 
breitere,  untere  Seitentafel  C.  Nnr  diese  2  siebenseitigen 
unteren  Seitentafeln  sind  oben  nicht  spitz,  sondern  tragen 
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oben  je  eine  schmale,  fünfseitige,  mit  der  Spitze  nach  oben 
gekehrte  obere  Seitenplatte  D,  welehe  jederseits  von  einer 
etwas  breiteren,  fthnlichen,  aber  mit  der  Spitze  nach  unten 

gekehrten  Platte  E  begleitet  wird,  deren  2  (Ej),  ttber  den 
vierseitigen  Basaltafeln  neben  einander  lieqren ,  während  die 
beiden  anderen  (E durch  2  etwas  grössere,  sechsseitige  Ta- 
feln F  von  einander  getrennt  werden,  welche  über  resp.  zwi- 
schen den  Tafeln  A  nnd  der  zwischen  diesen  befindlichen  einen 
Tafel  B,  also  anch  ttber  den  fttn&eitigen  Basaltafeln  liegen. 

Die  Begrenzung  der  Scheiteltafeln  ist  nor  theilweise  ge^ 
nan  zu  erkennen,  es  scheint  aber  über  resp.  auf  den  Tafeln  F 
eine  ziemlich  kleine  vierseili^e  (falls  sie  nach  obni  spitz  zn- 
läoft)  Tafel  G  zu  folgen,  welche  sehr  dick  und  von  zahlreicheu, 
nnregehnAssigen  Poren  durchbohrt  ist.  Ihr  gerade  gegenftber 
liegt  anf  2  Tafeln  £  nnd  halb  auf  den  daneben  befindlichen 
Tafeln  D  eine  fast  doppelt  so  breite  sechsseitige  Tafel  H, 
duK  Ii  welche  nahe  dem  oberen  Rande  ein  2  mm  weites  Loch 
hinduicligeht,  veiinuthlich  der  Alter.  Vermiithlich  wai"  der- 
selbe von  besonderen,  kleineren  Tafeln  umgeben. 

I)ie  Seiten  des  Scheitels  werden  yon  zwei  fttnfeckigen 
PUtten  J  eingenommen,  welche  anf  den  Platten  £^  nnd  je 
anf  der  Hftlfte  der  neben  diesen  befindlichen  Platten  D  nnd  P 
liefen.  Aut  ihnen  findet  sich  nahe  der  obem  Ecke  je  ein 
coiieaver  ca.  3  mm  breiter  Eindruck,  vermuthlidi  die  Inser- 
tionsstellen  Ihr  Arme. 

Ob  noch  mehr  solche  Ansatzstellen  Torhanden  gewesen 
sind»  etwa  dicht  nnter  dem  After  oder  nahe  der  Spitze  der 
Tafel  ist  zweifelhaft,  da  die  Tafeln  dort  defeet  sind.  Die 
von  mir  bei  obiger  Beschreibung  aiij^c^nommene  Trennung  der 
Tafel  G  von  einer  Tnfel  H  ist  freilich  nur  Conjectur;  die 
Naht  ist  nicht  sichtbar,  auch  in  Folge  von  Beschädigung  der 
Tafeln  nicht  durch  eine  Furche  angedeutet,  wie  einzelne  an- 
dere Nähte.  Das  Vorhandensem  dieser  Naht  ist  aber  deshalb 
wahrscheinlich,  weil  dann  die  Symmetrie  des  Kelches  eine 
ganz  vollständige  ist.  Die  Tafeln  sind  zitinlieh  dick,  bauchig, 
und  durch  vertiefte  Nähte  von  einander  getrennt. 

Die  Seitentafeln  tragen  nun  regelmässige  Porenreihen, 
welche  stets  von  der  Mitte  der  Tafeln  nach  den  Ecken  laafeHt 
wo  nntere  nnd  obere  Seitentafeln  an  einander  grenzen,  also 


üigiiizuQ  by  LiüOgle 


251 


meist  drei  BeDien;  von  diesen  sind  die  äussern  einflAdi,  die 
müdere  dagegen  ist  stets  eine  doppelte,  so  dass  auf  jeder 

der  dreiflächiß:en  Ecken  4  Porenreihen  liiulauleu.  Gut  sicht- 
bar sind  (lie  l'uieii  treüich  nur  aul  den  vorderen  Tafeln.  Von 
einer  runden,  seitlichen  Genitalöffiiang,  wie  bei  ,Emicosmüe9 
ist  nichts  za  sehen. 

Die  obere  Hftlffce  der  oberen  Seitentafeln  scheint  Poren 
nicht  gehabt  za  haben ;  die  nntere  Ha]fte  der  unteren  Seiten- 
tafeln scheint,  je  nachdem  sie  2  oder  8  Ecken  hat,  2  resp. 
3  einfache  Porenreih»fn  zwischen  diesen  und  dem  Mittelpunkte 
der  Tafeln  zu  besitzen.  Die  Basaltafelu  lassen  auch  einzelne 
Porenreihen  erkennen,  meist  einfache,  indessen  scheinen  nach 
den  £cken«  an  denen  die  Basaltafel  an  zwei  nntere  Seiten- 
tafebi  grenzt,  ebenfalls  doppelte  Porenreihen  zu  laufen.  Das 
abgebildete  Exemplar  hat  i^7,5  mm  Höhe  sowie  28  mm  <2rröss- 
ten  nnd  21,5  mm  kleinsten  Durchmesser.  Auf  einzehieu  weni- 
ger ange^itterten  Tafeln  ist  deutlich  zu  erkennen,  dass  vom 
Mittelpunkte  derselben  nach  den  Ecken  dicke,  wulstige  Riepen 
verlaufen.  Ein  anderes,  weniger  gut  erhaltenes  Exemplar 
Termuthlieh  derselben  Art  ist  aber  fast  doppelt  so  gross  ge- 
wesen. Die  untere  der  beiden  von  Salter  1.  c.  als  Hemicosmites 
rvgatKs  abprebildeten  Platten  konnte  recht  wohl  eine  ftinf- 
seitige  uiiiere  Seitentafel  unserer  Art  sein,  müsste  dann  aber 
natürlich  umgekehrt  gestellt  werden. 

3.  Juglandocritui s  crnssns  n.  p:en.,  n.  sp. 
Taf.  Vm  Fig.  2  ab;  Taf.  IX  Fig.  2,  3. 

fSemicüsmites  rugatuä  FosBis  pars.   Hern.  Qeol.  Swey  HL  pag.  479 
Pi.  20  fig.  12. 

Von  4  Toriiegenden  Exemplaren  hat  das  beste,  abgebil- 
dete, 29  mm  H5he  und  21  mm  kleinsten  resp.  26  mm  ^öss- 

ten  Durchmesser,  das  gi  üsste  hat  30  resp.  40  mm,  da.s  kleinste 
dagegen  nur  wenig  mehr  als  10  mm  Durchmesser  {rehabt. 

Die  Zahl  und  Anordnung  der  Basaltafeln  und  sämiuthh  her 
Seitentafeln  ist  ganz  dieselbe  wie  bei  Carifocrinus  und  Coryla- 
erimts,  dieselben  sind  aber  viel  dicker  und  höckeriger,  we- 
niger regelmässig  gestaltet,  meist  etwa  ebenso  lang,  wie 
breit,  durrh  stark  vertiefte  Nähte  getreimt,  und  die  Platten 
•l^^s  erhabenen,  mehr  dreilappigen  Scheitels  weichen  von  jenen 
sehr  erheblich  ab. 
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Die  znm  Theü  beschfidigte  Basis  besieht  ans  4  Tafein, 
zwei  nebeneinaiider  liegenden  vierseitigen  and  zwei  grösseren 
fftnüseitigen.  Sie  umschliesst  an  einem  Stück  noch  ein  Sten- 
gel^lied  von  4  mm  Durchmesser,  dessen  Nahiun^kanal  2  mm 
^\  eit  ist.  An  einem  anderen  Exemplar  sind  Reste  des  eigeut- 
lichen  Stengels  vorbanden,  welcher  ca.  10  mm  Durchmesser 
gehabt  liat.  Über  und  zwischen  den  beiden  vierseitigen  Basal- 
tafeln  folgt  eine  grosse,  sechsseitige,  untere  SeitentafeL  B; 
eine  etwas  grössere  siebenseitige  0  Hegt  neben  dieser  uid 
über  resp.  zwisclien  je  einer  "iderseiti^en  und  einer  fTmfseiti- 
gen  Basaltalcl.  (rt  nule  auf  den  lünfseitigeu  Basaltalelu  liegt 
je  eine  fünfseitige  untere  äeitentafel  und  zwischen  diesen 
wiederum  eine  grössere  sechsseilige  Tafei  B,  welche  ein  wenig 
breiter  als  hoch  ist  und  unten  die  stumpfsten  Ecken  hat,  da- 
neben daflkr  zwei  tun  so  schftrfere  und  oben  eine  solche  von 
ca.  120 ^  An  diese  stossen  an,  halb  über  den  Tafeln  C  lie- 
gend, 2  nicht  ganz  sj-mmetrische,  fünfeckige  obere  beitentafeln 
£  (2  und  3),  und  diese  legen  sich  mit  ihren  längsten  Seiten  an 
zwei  kleinere  sechsseitige  Tafebi  D,  welche  gerade  &ber  den 
Tafeln  G  liegen  und  oben  nur  ganz  schmale  Seiten  haben. 
Darauf  folgen  wieder  zwei  fllnfeeitige,  mit  den  Spitzen  nach 
unten  «gerichtete  Tafeln  E  (I  uinl  4)  tiherresp.  zwischen  je  einer 
Tafel  C  und  A  und  zwisclien  diesen  i  ateln  K,  sowie  über  resy. 
zwischen  der  anderen  Tai'el  B  und  je  einer  Tai'el  A  eine  f&nf- 
seitige  und  eine  siebenseitige  Tafel  F. 

Der  sehr  deutlich  dreilappige  Scheitel  besteht  aus  drei 
grossen,  rundlichen,  in  den  Ecken  gelegenen  Platten,  von 
welchen  ji  zwi^i  ((  J)  auf  den  oberen  Seitenplatten  E  (3  und  4) 
und  theilweise  1)  und  F  sitzen,  die  dritte,  grössere  H  auf  der 
Tafel  E  1  und  theilweise  auf  den  2  daranstossenden  Tafeln 
D  und  F.  Zwischen  der  Tafel  H  und  den  2  Tafehi  G  liegt, 
nur  nut  ca.  1  nun  breiter  Kante  an  die  oberen  Seitentafdn 
anstossend,  in  der  Lage  eines  in  den  dreilappigen  Scheitel 
eingeschnebenen  Dreiecks  eine  innere  v^cheiteldecke  von  7  Ta- 
feln, welche  zusammen  etwas  mehr  ab  ein  Viertel  des  gauzen 
Scheitels  einnelmien. 

In  der  Mitte  dieser  7  Tafeln  liegt  eine  sechsseitige 
Centraltafel  0  mit  je  3  altemirend  etwas  längeren  und  etwas 
kürzeren  Seiten.  Zwischen  den  S  längeren  Seiten  der  Gentral- 
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tafel  und  den  Ifitten  der  3  Scheitelselten  liegen  3  etwa  ebenso 
aonlkli  grosse,  symmetriscli  gestaltete  sechsseitige  Tafeln  n ; 

und  zwischen  diesen  resp.  zwischen  den  3  küizeren  Seiten  der 
<  Vnrraltafel  und  den  H  «rrossen  Eckplatten  resi».  iilier  diese  über- 
greiiend  ünden  sich  3  symmetrisch  gestaltete  Platten  m,  welche 
ebenfalls  sechsseitig,  aber  etwas  kleiner  als  n  und  0  sind. 
Zwischen  den  beiden  äusseren  Ecken  dieser  Tafeln  m  und 
dm  damnter  liegenden  3  Ecktafeln  des  Scheitels  (G  und  H) 
ist  je  ein  enges  Loch  sichtbar,  der  Ausgang  einer  zur  Kelch- 
axH  ziemlich  senkrecht  stehenden  Röhre,  welche  bei  schlechter 
Jjkhaltung  resp.  durch  Anwitterung  oft  erweitert  erseheint. 
Eine  grossere  Mond-  oder  AfterOtnong  ist  nicht  vorhanden. 
Ansatzstellen  für  Arme  sind  nirgends  zn  sehen  resp*  nicht 
Cfbalten. 

Wenn  nun  sclion  nach  dem  ganzen  oben  geschilderten 
Aml'au  (ie>  Kelches  unsere  Art.  nicht  wohl  zn  den  Actino- 
crinoiden  oder  Palaeocnuoideu  passt  und,  abgesehen  vom 
Scheitel,  als  eine  mehr  nnregebnässige  resp.  verzerrte  Form 
ans  der  Verwandtschaft  von  Caryocrinua  cmatm  Sat  ans  dem 
amerikanischen  Ober-Süor  erscheint,  also  doch  erhebliche 
Analogie  mit  einer  Cystideen-Form  zcjnrt,  so  wird  die  Zufi^e- 
höriirkt^it  unserer  Art-  zu  den  (Jystideen  vor  allem  dargethan 
durch  das  Vorhaudensein  deutlicher  Porenreihen  auf  der  grösse- 
ren Seitentaiel  i^'  des  abgebildeten  Exemplares;  nnd  zwar 
Hüft  von  deren  Mtte  eine  deutliche  doppelte  Porenreihe  nach 
ier  unteren  Ecke,  wo  eine  Tafel  B  nnd  A  anstossen,  und  je 
eine  einfaelie  Porenreihe,  nach  den  benachbarten  Ecken.  We- 
niger deutliche  Spuren  ähnlicher  Porenreilien  sind  übrigens 
auch  auf  den  meisten  anderen  Seitentateln  zu  erkennen,  ob- 
wohl sie  anscheinend  meistens  durch  Ausihllung  mit  Kalkspath 
ganz  verschwunden  sind.  Auch  auf  den  anderen  Exemplaren 
and  einzelne  Porenreihen  deutlich  zu  erkennen,  so  auf  den 
Tafeln  B  und  C  eines  anderen  Exemplars. 

Die  Figur  3  abgebildete  grosse  siebenseitige  Tafel  dürfte 
bei  ihrer  Dicke,  ihrer  grossen  Breite  und  ihrer  schmalen 
ohereu  Seite  ebenfalls  zu  unserer  Art  gehören;  weit  weniger 
gat  sdieint  sie  zu  Coryloerinus  zu  passen. 

Sehr  eigenthtlmlich  sind  bei  unserer  Art  die  sechs  paarig 
angeordneten  Löcher  im  Scheitel.   Falls  sie  nicht,  wie  bei 
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den  Palaeoerinoiden,  auf  Ana-Ansätze  zn  deaten  sind,  w&8 
bei  ihrer  Lage  wenig  wahrscheinlich  ist,  wtkrde  eine  sehr  auf- 
fällige Analoge  mit  den  paarigen  Öffiinngen  oder  vielmehr 

Kanälen  im  Scheitel  der  Blastoideen  ins  Au^e  zu  fassen  sein. 
Sie  müssen  aber  aadi  zum  Theü  die  Fttüküoueu  von  Muad 
nnd  After  erflillt  haben. 

Die  obere  der  beiden  von  Saltxb  L  c.  als  HemieomUa 
rugatus  abgebildeten  Platten  könnte  recht  wohl  eine  neben* 
seitige  untere  Seitentafel  von  Jusßandocrinits  erastus  sem, 
inüsste  aber  natürlich  auders  gestellt  werden. 


Eridärung  der  Tafeln. 

Tafel  VUL 

lig.  1.  Coryloermita  pyrifonma  t.  "Kovnx,  a  «ad  h  Ton  xwel  Seitoi, 
e  Ton  oben. 

flg.  2.  Juglandocrinm  crusms  v.  KoENEN.   a  und  h  vou  zwei  Seiten, 

c  vou  üben. 

Fig.  3.  Seiteütafel  von  f  Juglandocrinm  crassus. 

fig.  4 ab.  Carifoct/stitcH  BounVei  v.  Kokken.  Fig.  4b  zeigt  eine,  be- 
sonders unten ,  stark  angewitterte  Seite.  Die  Grenzen  der  ein- 
zelnen Tafeln  ^ind  in  Wirklichkeit  nicht  sehr  deutlich,  aber  ab- 
aicbtUch  hier  sehr  scharf  angegeben. 

Tafel  IX. 

Jig.  1.  Ctfrfflocrinw  pyrtformis  T.  KoiNBN.  Die  Bade  und  nnteni  Mfirie 
obere  Seitentafeln  auseinander  gelegt.  Die  TsübIa  sind  wob!  in 
Folge  der,  wenn  auch  schwachen,  Verdradcnng,  etwas  nnregel- 
mäasiger  gestaltet 

Hg,  2.  JuglandoerinM9  eraatus  Kobnbn.  Die  Basis  nnd  nntece^  aewie 
obere  Sdtentafeln  avsehiander  gelegt 

Fig.  a.  Scheitel  tob  Jii^llaiMioerifiMS  erosüts  t.  Koimbn. 
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Mittheiiungen  au  die  Redaktion. 

DreBden,  dm  2.  Jiüi  1886. 

Vn  dam  Kcphilt  mlnonlofllaoh  nfthiwtfthiffliil^»  JJctlnolitli- 
gecteln  aus  der  RyUahytte-Kompani-Grube  in  Daleoarlien. 

Herr  Törneboiim  in  Stockholm  hatte  die  Güte  mir  ein  paar  Stückchen 
eines  „Amphibolithgesteines  von  der  Bjllshytte-Kompaui-Grube*  zu  senden, 
tber  welches  derselbe  in  dies.  Jahri».  1866.  II.  - 191  -  als  über  ein  nephrit- 
artiges Oflsteiii  in  SobwedAii  beriehtet  hat,  und  swar  mit  dm  Benerkeii, 
di«  er  dawelbe  all  achtea  Nephrit  nieht  aoMhen  hOaiia,  die  Eutidiflidiiiig 
dartber  aber  SpedaUsten  ftberlaase.  Tiotadem  das  ftwaere  Amehen  dieser 
StUn  mit  mir  beJuumtea  Nephriten  wenig  Übereinsümmaog  leigte,  so 
hielt  ich  doch,  da  Herm  TOniiraoHX*s  Bemerinrng  dnen  Zweifel  aolie«,  ^ 
die  niheie  PrQAuig  eines  StOckee  für  angeaeigt  Dia  Helfen  FnmL  in 
Mberg  i  8.  nnd  Cobbr  in  Greifrwald  waren  lo  freondHch  die  ünter- 
iaohong  ▼etmehmen.  Herr  Fumskl  beetlmmte  das  apee.  Gew.  an  8.08, 
Bor  Coxm  m  8w083,  und  errteier  hielt  eine  ehemisehe  Ana|7W  fttr  noth* 
wendig,  da  er  Nephrit  nieht  amechlieeeen  kOnne.  Die  Analyse  eigab  Ibl- 


«ttdei  Aeniitat: 

Xieaelalure   67.60 

Eiseno^dnl   4.05 

Kanganozjdttl   0.18 

Thonerde   8.00 

Kalkerde   13.09 

Talkerde   20.77 

Oltth^erioBt    .  ,   0  66 

96.90 


Herr  Fbknzel  bemerkt  dazu:  „Das  Gestein  ist  viel  weicher  als  echter 
Nephrit  nnd  liess  sich  auch  leicht  pulverwLren ,  was  bei  Nephrit  durchaus 
nicht  der  Fall  ist.  Ein  dichter  Strahlstein  ist  es  jedoch  ^ ,  zum  Nephrit 

'  Herr  Cn]ws  machte  Qestein  eher  einen  ^feinkörnigen' ,  als 
einen  adichten'*  Strahlstein  nennen. 
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fehlt  ihm  nur  die  nöthige  Härte  und  5ülhigkeit.  Dns  spec.  Gew.  bt  Ter- 
bältnissmässig  hoch  bei  der  lichten  Farbe.  In  der  chemischen  Zosammeu- 
setzung  weicht  der  Wasseigebalt  etwas  ab,  echter  Nephrit  hat  immer  ca. 

2%  Walser." 

Herr  Cohen  unterzoir  einen  Dünnschliff  der  üntersuchniie:  und  ^>e- 
merkt  über  denselben:  „Der  licht  graugrün  gefärbte  (iesteinssplitter  gleicht 
makroskopiiieh  in  Foljre  seiner  verhältnissmÄsfis:  gnib  krvstallinischen  i^triK- 
tnr  mehr  einem  Jadeit  als  einem  Xephrit.  Schon  mit  unbewaffnetem  Aiii^e, 
sehr  deutlieh  aber  mit  einer  stuikeu  Lupe  erkennt  man  kleine  Siiuleu  mit 
vollkommenen  und  stark  j^länzerni  'n  Spaltun^sfläehen.  Im  Dünnschliff  er- 
weist si(h  die  Substanz  als  faridus,  wasserklar  und  durchaus  homogen, 
wenn  man  von  spärlichen  opaken  Erzkömem  absieht,  welche  nach  dem 
Glanz  im  reflectirten  Licht  grösstentheils  ssicher  Eisenkies  sind ;  neben  letz- 
terem kf^nnte  etwas  Magnetit  vorkommen.  Die  Stnictur  ist  eine  wech- 
selnde. i.iu  koi  nig-stfingcliges  Aggregat  vuu  feinem  Kurn  ist  vorherrschend; 
daneben  sind  reichlich  Partien  von  gröberem  Korn  vorhanden,  in  welchem 
die  Individuen  säulenförmige  Ausbildung  zeigen  und  eine  Länge  von  0.5, 
eine  Breite  von  0,2  mm.  erreichen ;  nvt  an  einer  Stelle  beobachtete  ich 
eine  Udne  fiMerigr-bltaehelig  itmirte  Fftrtie.  Hit  Axunahme  äima  teti- 
teren  ist  die  AnordnuBg  der  Eomer  nad  Sinlen  eine  dnrehans  regellMe; 
▼on  der  auch  bei  scheinbar  massigen  Nephriten  so  bftofigen  versteckten 
Schiefernng  ist  nichts  sn  bemeEfcen.  Die  grosseren  SKoIen,  welche  sich  ai 
einer  nKheren  üntersnchmig  eignen,  lassen  mm  Theil  sdir  ▼oUkommene 
Spaltong  parallel  cor  Lingsriektong  wabmehmen,  femer  eine  AnslMrangs- 
sehiefe  bis  xu  32^,  keinen  Pleocbroismns,  aber  zoweUen  schwache  Absorptioa« 
nnd  swar  wird  der  amifthemd  in  der  Sichtung  der  Spaltnngsdnichgiiig« 
schwiDgende  Strahl  etwas  stärker  absorbirt^  als  der  senkrecht  daso  sdiwDi- 
gende.  Die  nemlick  httnfigen  Qnerscbnitte  der  Sinlen  «eigen  dentficbe 
Spaltung  nach  dem  Homblendeprismft  (es  wurden  Winkel  zwischen  ISS 
nnd  127*  gemessen),  ▼ereinzelt  auch  die  ftlr  Hornblende  charakteristische 
sechsseitige  Begrenzung  durch  Prisma  nnd£linopinakoid  nnd  gelegentlich 
äusserst  schwachen  Pleochroismns.  0er  parallel  a  schwingende  Strahl  i>t 
£urblo8,  der  parallel  b  schwingende  schwach  bräunlich.  Qoeiscfanitte  nnd 
parallel  zur  Längsrichtung  auslöschende  Schnitte  zeigen  im  convergenten 
polarisirten  Licht  den  Austritt  dner  optischen  Axe,  die  schief  auslöschen- 
den Schnitte  nicht.  Zwillinge  \^iirden  nicht  beobachtet.  An  EiiuchlÜsseii 
treten,  abgesehen  von  dem  erwähnten  Eisenkies,  spärlich  kleine  wasser- 
klare Gebilde  auf  —  zuweilen  mit  Bliischen  -~,  die  sich  isotrop  verhalten. 
Glaseinschlüssen  gleichen  nnd  sich  gern  an  die  Erzkörner  anlerren.  Hier 
ihre  Natur  wage  ich  keine  Ansicht  zu  äussern.  TrDt;*  «U  r  für  farblose 
Hornblende  uiiLcew^hnlirh  grossen  Auslöschungsschiefe  und  der  fehlenden 
Querahsoudi  luuir  pfla^ihe  ich  doch  alle  TmliviMnf'n  fiir  Aktinolitli  halten 
zu  müssen,  da  die  in  Qnerschnitten  vorhandenen  sii  her  der  Hürublende  an- 
gehören nnd  alle  i^enau  die  LHeidien  physikalist  hen  Eigenschaften  Eeieen. 
Damit  stimmt  auch  das  spec.  Gew.  nnd  das  Verhalten  in  der  flamuie- 
Splitter  verlieren  die  grünliche  irarbuug,  zeigen  aber  weder  Sduneixoiig 
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noch  .SinteniTiir .  mit  Benutzung  des  LQthrohra  erhält  man  aber  ziemlich 
kicbt  ein  gelbliches  Glas.  JOaa  Gflttdn  wäre  demnaish  als  eiii  AktinoUtfa- 
feig  mit  durchlas  regelloser  Structnr  sn  bezeichnen ,  nod  es  durfte  viel- 
leicht noch  hervorEobeben  »ein,  das»  eine  Paramorphose  nach  Augit  nicht 
Torliegt.  Von  den  mir  bekannten  Nephriten  unterscheidet  es  sich  auf  das 
schirf-^te  «lorch  das  verhältnissmässig  grobkrystallini^he  Gefüge  und  durch 
da*  fa»t  vollständige  Fehlen  faseriger  oder  stilngliger  Büschel.  Wenn  man 
im  eohte  Nephrite  die  innige  Verfilzun^:  rnrhr  oder  mindfr  fViTier  Fasiem, 
welche  den  hohen  Grad  der  Zähigkeit  bediuL-t  a!^  rli;i]  ukterisiisch  ansieht, 
9^  würde  nur  ein  dem  Nephrit  mineralogisch  nahestehendes 
Aktinolithg'estei  n  vorliegen." 

2iephrit  liegt  aläo  nicht  vor.  A.  B.  Meyer. 


Karlsruhe  1.      26.  Juli  1866. 
Petreflaotenftmde  bei  Brlzlanr  in  TlroL 

Nordwestlich  von  Hrixlej^'y;  erhebt  sicli  der  ä,\x^  Hierlatzschichten 
bestehende  Pletxacher  Kopf  weithin  auffallend  durch  den  Bergfsturz  am 
Bettengeschös:«,  wo  die  röthlichweissen  Kalke  einen  mächtigen  Schuttkegel 
biMeo,  dessen  ausgedehnte  Basis  längst  von  Wald  ttberwnchert  ist,  wäh- 
RBd  dia  kaUa  Spitze  von  Jahr  wa  Jahr  durch  UM»  Ansbrlldie  sich  Tep- 
jöagt.  Die  ofl  liauggrosseii  BlOcka  werden  aUenthalben  als  Xanaor  ge- 
ImdiaL  Daxin  fiadea  sieh  hekaimtlicb  mitniiter  reichlich  wohlerbaltene 
Eaeriniteti,  Terehrateln,  Rhynchonellen,  seltener  auch  Am mo- 
alten.  Bei  einem  Besneh  der  Brflche  in  der  Hagau  im  letsten  Herbst  ent- 
4sdcte  ich  in  dem rothen Kalke  einen  hübschen  Seeigelstachel,  welcher 
■ir  gldch  nngewOhnlieh  erschien.  Nach  der  Beetimmnng,  welche  Herr 
MesBor  Zirm»  in  München  geftlligst  fibemommen,  gehOrt  derselbe  sn 
Gdarn  efr.  rhopalopkaraf  welche  Speeles  im  mittleren  Lies  der  Central- 
Apemdnen  ▼orkommt»  also  ftr  diese  Qegend  nen  ist. 

Im  Gegensats  zn  den  Fonnationen  anf  dem  linken  Innnler  (Jura  nnd 
Kreide)  sind  die  Triasberge  auf  der  rechten  Seite  ausserordentlich  arm  an 
Vcrsteineningen,  nnd  hat  daher  die  Bestimmung  des  Schichtenalters  hier 
VW  je  her  die  grßssten  Schwierigkeiten  bereitet.  Anfang  April  dieses 
Jthres  gelang  es  mir  jedoch,  begünstigt  durch  den  niederen  Waüserlauf 
nnd  die  noch  fehlende  Vegetationsdecke ,  zwei  sonst  unzugängliche 
^blucbten  zu  durchklettern  nnd  endlich  einige  Leitfossilien  aofsniinden, 
Bseh  welchen  ich  seit  Jahren  vei^blich  gefahndet. 

In  dem  fast  versteinerungsleeren  Virjrlnriakalk  fand  ich  bei  der 
S^hmadel  Schmiede  in  Mehren  am  linken  Alpbaehnfer  die  Daonella  par- 
thnn^-nsw,  welrhe  zwar  in  dem  IJrixIe^f^er  Muschelkalk  schon  gefonden 
worden  ist,  aber  inniicrhin  ziemlich  selten  zu  sein  scheint. 

Nwh  viel  unsicherer  ii^estältet  sich  die  Unterscheidung'  nnd  Bestim- 
Hattiit:  ilt-r  näclist  jünij;eren  Trias^'ehilde ,  welche  im  lnmteu  Werh^^»-]  aus 
Dolomiten,  dohunitischen  Kalken,  Kalksteinen,  Mergelu,  Sandäteiueu  und 
S.  Jjüubuch  1  Miaoralogie  etc.  1S86.  Bd.  IL  17 
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Schieferthonen  bestehOL  Die  LagernngsTerh^Itnisse  und  einige  beim  Tunnel« 
bau  bei  Battenberg  m  Tage  geförderte  Petre&cten  haben  den  Complez 
TO  den  unteren .Carrftfrt -Schichten  verwiesen.  Hente  noch  liegen 
Tor  dem  Tnnnel  hinter  dem  Bahndamm  in  den  Schutthaufen  schwarzgrana 
thonic-e  rostigronvitternde  Kalkbrocken  mit  zahlreichen  Myophorien. 
M  y  a  c  i  t  e  n,  8  p  i  r  i  t'e  r  i  n  e  n  und  namentlich  der  für  die  nordalpine  Facie« 
charakteristischen  kleinen  Cardit't  duembeli. 

Petrüpraphisch  vlllifj^  übercinstimniende  Schielit*  ululj^en  sind  in  dein 
Brixlet*'L'»^r  Proül  gegen  bilden  naclip:ewiesen,  ohne  dasn  bigher  uiöfflich 
gewesen  wäre,  aueh  die  Leittos?ilien  darin  aufzufinden.  In  den  beideu 
vorer^vähnten  Schlucliteu  entdeckte  ich  nun  endlich  auch  diese.  Die  erste 
Klamm  zieht  von  der  Mehrener  Mulde,  wo  wir  die  ro»tißren  Blöcke  der 
C«rr/jf(f-Schirhten  in  den  Mauern  und  am  Wege  wieder  eriilicken,  geiren 
die  Höfe  Lan  h  und  W  inkcl  am  Zimmormoos.  Unweit  der  kleinen  Mühle 
von  Egg  fand  ich  in  den  mergeligen  und  bituminösen,  »chwÄrzlichgrauen, 
oft  weissaderigeu  Kalken  (Jstraca  moniis  caprilüf,  Uncrinus  «i). ,  dann 
ganze  Bivalvenbänke  mit  Cardita  Guembeli,  Myophoria  lineata,  Spiri- 
ferina  gregarea,  Myaciten  u.  a.  m.  Dieselben  Leitfossilien  beobaditete 
ich  in  der  xweitea  ScUoelit,  die  lUdi  Ton  Alpsteg  am  Alpbadi  udiOeier 
und  SUberberg  hinauhrindet 

Diureh  diese  Fonde  let  nmiiDelir  dae  mehrfiMhe  Avftieten  der  Car- 
«Itla^Sehiehten  in  dem  Gebiete  tob  Brizlegg  aadi  palaeontologirii 
erhtotet.  A.  Oathretn. 


üiQiiizüQ  by  Google 


I 


Referate. 


A.  Mineralogie. 

J.  Beckenkamp :  Znr  Bestimmung  der  Elasticitätscou- 
stanteii  tob  Krystallen.  (Zdtsehr.  f.  Kryit  etc.  Bd.  X.  S.  41^57. 1885.) 

AuÄ  der  GBEEN'scben  Theorie  der  ElasticitÄt  ergiebt  »ich,  dass  kry- 
^ullkirte  Körper  in  elastischer  Beziehung  eine  hr)here  Symmetrie  zeigen, 
ik  in  Bemtr  auf  ihre  geometrischen  Eigenschaften,  da  dem  Potential  der 
tUstiicht-ü  Kräfte  die  Eigenschaft  zukummt,  ein  Centrum  der  iSymmetrie 
fli  kdtzen.  Demgemäsa  würden  z.  B.  die  Kiystalle  der  tühf  Gruppen  des 
tepdirea  Systems  In  der  Symmetiia  üires  ehuitüclien  Verhaltens  keine 
Gatenehiede  xeigen ;  man  erhilt  In  jedAm  Falle  ftr  das  aof  die  Yohmien- 
nhät  beaogene  Potential  der  durch  die  rdatiTen  VerachlebnngeQ  der 
tldlclien  hervorgeroüeiien  eUutis^en  KiSfte  denselben,  von  drei  Genstan- 
tci  iUiängigea  Werth' . 

Der  Verl  hat  ▼enocht»  durch  Bestiiamang  yon  ElaetacitAtBeoltfficMnten 
ui  Alaon  dieses  Ergebniss  der  Theorie  an  prüfen»  ist  indessen  zu  dem 
IMtal  gelaagty  dass  der  Alann  in  elastischer  Besiehiing  keine  Abweieh* 
von  dem  Teihaltett  hoiotdrischer  Kisfstalle  des  rogniftren  Systems  er- 
Imboi  Itat.  —  Die  Elastidtftt  des  Alauns  ist  Ueiner,  ahi  die  aller  ande-  . 
tm  Kryatalle.  Es  betrSgt  der  £lastidtfttseo(ifllcieiit*  Ar  ein 

Ftea  senktedtt  an  einer  Tische  von : 

ooOoo        oo02  ooO  0 

Bi  =         E,  =  1894,  E,  =  1996,  E,  =  2065, 

^  »  0,90,  also  E.  >  E^. 

'  Tsl.  Uinnigerode;  die^.  Jahrb.  1885.  I.  380. 
*  Ihe  vorliegende  Abhandhmg  enthält  nur  Bestimmmigen  von  Elasti- 
^it2t«Gogfficienten,  nicht,  wie  der  Titel  erwarten  liest»  Yon  Elasticttäts- 

Constanten.    D.  Ref. 

X-  Jatebaali  1  Mineralogi«  ete.  188«.  Bd.  a  a 
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E3 

E3 

4010 

2088 

1,92 

Steinfalz  .... 

4030 

3395 

1,19 

Chlorsaures  Natron  . 

4047 

dl90 

1,^ 

Ana  der  geringen  Elaatieitit  erkl&rt  ucb  die  anomale  DoppeKnediang 
des  Alanns,  indem  schon  geringe  mechanische  Erilfte  bei  der  KiysUlli- 
sation  grosse  moleknlare  VerMshiebungen  Teranlassen. 

Hit  HQlfe  der  F.  NsuiuMN'schen  Formel*: 

worin  A.  B.  e  die  drei  Kla.>iticit8t,<K'onstante'n.  x  y,  z  dio  krvstalloinMiiln- 
scheii  Axeii  df's  Krj'stalls  und  ^  die  I^ängsaxe  »les  Prismas  ht  ili  iittu,  be- 
rechnete der  \  « if  aui>  allen  Beobachtungen  nach  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  die  \\  erthe : 

JE,  =  1806,  JE,  =  1892,      =  1981,     =  2057. 

Die  anftnglich  rar  Bestimmung  dw  Elaaticitätscofifflcienten  henntite 
Biegung  kreisflyrmiger  Platten  erwies  sich  ftr  den  Alann  ab  nnbrandibar; 
der  Verl  mnaste  daher  zur  Beobachtung  der  Biegung  schmaler  Stihe  ta- 
rilckkehzen.  Zn  den  Hessongen  diente  ein  Biegungsappamt  nach  dem  m 
Wabbübo  und  Koch  angegebenen  Prindp.  Th.  Uebieob. 


G.  Wulff:  Vorläufige  Mittheilnng  Uber  electriscbe  Bigen- 
seliaften  des  Qnarses.  (Studien  der  K.  ünivenitftt  in  Wanchan: 
Ansang  in  Wibdbiiaiin*8  Beiblftttem  1884,  pag.  597.) 

Es  ist  bekannt,  dass  wenn  man  eine  Qnarzplatte  durch  einen  Mesriag* 
cylinder  erwärmt,  man  die  VertheÜmig  der  Elektridtät  in  Gestalt  eins« 
sechflstrahligen  Sterns  beobachtet,  dessen  Strahlen  in  der  Bichtnng  der 
Nebenaxen  Terlanftn  mid  abweehsehid  +  vnd  —  sind.  Der  Verl  isigt 
nach  der  Methode  von  Kümdt  ,  dass  der  Stern  mit  dem  Qylinder  sehie 
Stelle  ändert,  so  dass  sein  Gentmm  stets  mit  dem  des  Cylinders  insaauneii- 
fällt  nnd  die  Strahlen  sich  stets  parallel  bleiben.  JEr  schliesst  daraus,  dass 
die  Vertheilung  der  Elektricität  im  KrystaU  haiq^tsächlich  TOn  seiner  in* 
nem  Struktur  abhängt,  seine  äussere  Form  dagegen  von  geringer  Bedentnng 
ist.  Die  Art  der  Elektricitätsvorgänge  an  jeder  Stelle  der  Platte  ist  al^" 
bloB  von  der  Stellung  des  Cjlindere  abhängig  nnd  ändert  sich  eventuell 
mit  dieser ;  es  findet  also  auf  die  umgebenden  Scliichten  vom  Centruni  a<t> 
ein  fiadialdrock  statt  Diesen  kann  man  constatiren,  indem  man  iwei 

>  Dies.  Jahrb.  1884.  n.  166. 

'  vgl.  P.  Nedwann  :  Vorlesungen  über  die  Theorie  der  Elasticitfit  der 
festen  Körper  nnd  des  JLichtäthan.  Heransg.  von  0.  £.  Msirsa.  Leipsig 
1885,  S.  iSö. 
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CJ^ÜMler  eomloDirt.  ZwiMfaen  diesen  ist  die  Platte  einem  Druck  von  bei- 
den Seiten  nnsgesetst  und  men  eiliift  daher  liier  bei  der  Bestftnbang  Et* 
gsven,  weleiie  mit  demjenigen  ToUkommen  Ubereinstimmen,  welche  man  bei 
fÜwelflltriBdieii  Vetsodien  dvroh  Prsssong  erhielt  Die  dnrefa  Brwiimnng 
etbiHenen  Blekttidtäten  sind  also  den  dvreh  Dmefc  erhaltenen  analog,  wie 
et  TOD  Hankel  behauptet  und  von  Friedel  und  P.  GoniB  bestritten  wurde'. 

Bei  der  Erkaltung  ändern  die  Strahlen  des  Stents  ihr  Voradohen  nnd 
werden  mit  den  durch  Ausdehnung  entstandenen  identisch.  Alle  pi^za-  und 
thermoelektriscben  Versuche  lassen  sich  nach  dem  Verf.  ohne  Anmahme 
daich  eine  passende  ComUnation  der  Sterne  TöUig  erklftien. 


A.  M.  Edwards:  Die  Ph osphorescena  der  Diamanten. 

(La  Xature.  12.  pag.  383—384.  1884.) 

Der  Verf.  hat  an  einem  92  Karat  schweren,  gani  klaren  nnd  wasser- 
hellen Diamant  Beobachtungen  über  Phospliorescpnz  s:emacht.  Der  Dia- 
mant gendete  nach  einer  einstUndigen  Insolation  21)  3iinnten  lang  ein  Licht 
aas.  das  so  stark  war,  flasf*  ein  in  der  Nähe  bofindliche?!  wei^^ses  Papier 
deutlich  gesehen  werden  konute.  Auch  Bestrahlen  mit  elektrisilieni  Licht 
and  Beiben  mit  WoUenstoif  (Flanell)  brachte  die  Fhosphorescenz  lierror. 

Max  Bauer. 


Wilhelm  Koort:  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Antimon- 
glauzes.    Inaiii^.-I)is?i.  Freiburfj^  i.  Br.  18JS4.  äl  pag. 

Der  von  mehreren  Forsehf^ni  ausgetührten  Unter>iuehung  der  ans- 
grzeichneten  Antimonglanzkryt-italle  aus  Japan  reilit  sicli  in  dieser  Arbeit 
eint'  •'oh  he  der  deutschen  Vurkommen  von  Wolfslxirg  in  der  Grafsehatt 
i'^tollh.  ig  im  Harz  und  von  der  ('asi)arizcclie  l)ci  Arnsberg:  in  Westphalen 
an,  weh  lie  Mich  auf  die  krvstaHof^raphischen  Verhältnisse  und  auf  die  che- 
mische Z u>! a mm en Setzung  erstreckt. 

Vorkommen  des  Woitsberger  Antimonglanzes.  In  den  hcreynisclien 
Schichten  des  Ostharzes  südlich  von  Harzgerude  setzt  ein  liauptöüelilich 
mit  durch  Quarz  verkitteten  Grauwackebruchstücken  gefüllter  mftchtiger 
Gang  auf)  welcher  die  verschiedenen  Antimonerze  enthält,  und  zwar  haupt- 
iiehlich  Antünonglanz,  sodann  Bonmoniti  Kinekemt,  Federen  nnd  Znnder- 
en;  letstere  sind  jüngere  Bildungen.  Der  Antimonglaas  ist  Hieils  kzy- 
stalltsirty  theils  derh  oder  dicht 

Yorkmnmen  dee  Antiraonglanies  von  der  Gaspaiueohe  Ostlieh  von 
Aiosherg.  Oangiftimlg  im  Cnlm;  der  Antimon^slanE  macht  meist  strahlige 
nnd  stenglige  Aggregate,  geUldet  ans  dicken  Prismen ,  swisehen  welchen 
donnere  his  haaxfeine  liegen,  oder  er  ist  dicht.  Von  mit?orkommenden 
Mineralien  ist  Torzugsweise  Salkspath  an  enrfthnen. 

Kiystatlform.  Der  Veit  bestimmte  ans  den  Polkanten  der  Grund- 
ftvm  P  (III)  des  dnrch  chemische  Beinhdt  ansgeMichneten  Wolikberger 


'  Vergl.  dies.  Jahrb.  1884.  IL  -193-. 
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AntiiDonit« ,  deren  Memuiif  ergab:  III :  III  =^  106^85' 89";  III : III- 
!<»•  T  40"  ;  a  :  b  :  c  =  0,99345  : 1  :  1,01980. 

Die  Krystnlle  niid  prismatisch  bis  dttnnnadelfftmug  |— 3  cm.  lug 
und  an  einem  Ende  ausgebildet  ;  ein  eansiger  augU  zweiseitige  Begrenzung, 
nnd  zwar  beiderseits  dieselbe;  der  von  Sadbbbok  beschriebene  hemimoi]^ 
Krystall  war  in  den  Berliner  Sammlungen  nicht  aufzufinden.  Die  Prismen 
sind  meist  wiederholt  geknickt,  die  PrismenscMDen  aind  ^hr  flächenreich. 
Von  den  OkUädeni  sind  häufig  nur  2  flichea,  laweikB  ist  nur  eina  ain- 
gebildet. 

Bei  der  ]  Jc-chreibting  lefrt  der  Verf.  die  bekannten  Typen,  die  Krexner 
in  seiner  MoiicLTraiihif  des  Antimonits  uuteiscbieden  luit,  ebenfalls  zu  Gninde. 
Der  Flächenreiclithuiu  crwi»".'  als  sehr  jrros«?,  x»  dass  der  Verl",  zu  den 
45  schon  bekannten  Foriueii  noch  46  urin  liii^rn  k miifp.  obwohl  viele  flächen- 
reiche  Krystalle  weuen  ihrer  Oberflächenbeschalienheit  nicht  nies>bar  waren; 
diese  4G  neuen  Flachen  sind  die  folgenden,  unter  denen  besonders  virU  ri-ismen- 
flächen  sicli  befinden,  denen  der  Verf.  ein  besonderes  Studium  ^^ewidmet  hat: 

F  =  ooP32  (1 .  82  .  0) ;  H  ^  ocP2ö  (1 .  2ö  .  Oi ;  P  =  ooFll  (1  .  17  .  0); 
V=ooP^  (170);S^ooPg(160);S,  =  <»PV(6,28.0);  i,  =  ooPj(290); 
i,  =  ooP^  (5.19.0);  =  ooP^  (6.18.0);  q,  =  ooP^^  (5.16.0); 
q,  =  <»Py  (5.14.0);  D  =  ooPt  (250);  =  ooP$  (ö.ll.O);  o,  =  aoPi^ 
(7.15.0);  r,  =a>p|'(450);  m,  =  c»P^(780);  m,  =  ooPfj  (50.61.0); 
E  =  ooPfji  (20 .  lü .  0);  E,  ooPV  (11.9.0);  W,  cx  P^  (540V  T  :x>P| 
(320) ;  W  =  ooP|  (530) :  n,  =  x^P?^  (25 . 13 . 0);  n,  oQFt(73U);  X  Ff 
(620);  X,  =  ooPy  (JJÖ.9.0);  Z  =  ooPy  (26.6.0);  ü  =  ocP»  (910); 
B  =^ooPI5  (16,1.0);  C  =  ooP8S  (32.1.0);  A  «  2P  (221);  K  =  |P(22S); 
ji,  =  yP (13. 13.6);  VP (11.11  il,« HP (13.18. 10);  i,=*|P 
(18.18.26);  «f  =  Pä(133);  /i  =  fPS(156);  ir,  =  2PS(263);  =  ^pJ(283); 
e.,  =  |P^  i:>m) ;  A,  ^  VP?  (15  ■  27  .  5):  f,  =  iP|  \p.B.  10);  y  =  3Pf 
(15 .  9 . 5) ;  w  =  ypä  (3i)l) ;  G  =  llP(3b  ^0  . 11 . 1). 

Folgende  Ckunbioationen  werden  beschrieben : 

1  Typos:  1.  Eisstau.  m  =  ooP  (110),  m,,  o  =  ooP^  (120),  q^, 

i »  ooPi  (140);  i,,  S,,  V,  a  =  ooPd&  (010),  d;  A,. 

Die  EntwicUnng  des  Krystalb  bezüglich  der  lUchemMiadefanong  vi 
m  beiden  Seiten  der  Makrodiagonale  verachieden;  die  Priamenflichcp  mii 
einfhchett  Indioea  aind  sosgedehnter ,  als  die  mit  complidrtaien,  wddie 
s.  Th.  an  jenen  Yidnal  sind.  Im  Folgenden  sind  die  Winkel  der  angege- 
benen Fliehen  mit  010  insammengealeUt:  110  =  134*  48"  (134*  49*  her.); 
60. 61 . 0 ^  136«  20'  (136«  28)' ;  120  =  153«  24'  (168*  17') ;  7. 16.0  » 164*60' 
(164*  6O0;  6. 16.0  =  162*  33'  (162*  32);  140  =  166*62'  (166*62');  290  =^ 
167*  22«  (167*23'),  6.28.0  »  169*47  (169*49');  170  ^  171*47'  (171*49'}; 
OIÖ  =  179*     86"  (180*  0»  0"). 

In  der  Endbegrensung  war  besonders  das  nene  Oktaeder:  PS(1SS) 
Ton  Interesse.  IKeHessnng  ergab:  133  : 133  =  163*2' nnd  162*  63' (2 Bit 
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der);  3'  fber.);  133  :  iBa  =  163«  5' j  liJ3  :  010  =  133"  bV;  m  :  010 
»138' 54'  (133^09')- 

2.  Kr.  Bnch??tabfn  wie  oben:  a.  m.  n,  1  =  c»P|  (360);  p  =  P  (III); 
Tt  1  anf  einer  Seite  sehr  breit,  ftüf  der  nndem  »ehr  achmal.  Npij]rnn^  der 
PmmenÄächen  zu  a:  110  ^  181"  49'  nH4"49');  120  —  158"  17'  (153'^'  17'); 
aV)  =  148"  54' (148°  520.  ^^^irl.  mrhrere  stumpfe  nkraedf^r,  von  denen 
»her  nur  p  —  P(lll>  messbar.  Ks  fand  sich  die  Nei^^ug  von  III  mi 
TU  ins  32'  (108' 3ö'):  110=  124» 42'  ^124^W  ;  010=^  125" 24' (125'' 26). 
Dit  Fladjf  0.11.1  wurde  ans  der  :  [010 : 001]  und  dem  Winkel  mit  010: 
174  ö<:'  .  irem.\  174"  oö'  (her.)  beistimmt. 

3.  Kr.  a,  ni.  u,  q  =  ooPä  (130);  i  =  ooP4  (140);  i,,  ^,  A^,  n  = 
iP(ll2);  e  «  iP^(123);  e»,  e^.  f  =  iP2  (214);  f.,  ^. 

Prim^nzone :  Prinnenflidie  nicht  gestreift ;  wenig  sehlreich.  110 : 010 
=  J34«39'  (genL);  120:010  =  163^19'  (IBSM?'):  130  :  010  =  161«»  27' 
(161*87');  140 »166*68' (165*  62');  110:110     iK)' 23';  010:010 »179*69' 

(160*  0*).  Von  der  Endbegrensong  i«t:  e»|I^(123)  wichtig,  daneben 
■odi  muicfae  andere,  ao  i.  B.  die  in  der  Zone  der  Vertikalnihe:  i|,  i,, 
i,,  I4,  ff.  Die  folgenden  FIflchen  machen  mit  110  die  angegebenen  Winkel: 
i  =  160*57';  l^  » 165*8'  (gem.);  i,  » 162*65';  =  152*6';  1«  :=  166* IV; 
lJP(ll2)s«lM*65';  nO:UO«179«69'(180*0'0").  InderZoncderbrachy- 
4iigntalen  Reihe  e  vorherrschend,  e,,  e,.  123  :  123  =  148*  24';  1S3  :  m 
=  148*19':  123  :  010 -=122"  49  ;  123:010-  122»  47';  146  :  010  =  123«  51*; 
146: 146  163*45';  269:269  =  112"  50'.  In  der  Zone  einer  makro- 
diaffonaleu  Reihe:  f  und  f , ,  ^ehr  kleine  FHklien.  214  :  2f4  =  154"  HO'; 
214:214  =  127'»  10';  5  . 3 . 10  :  5 . 3. 10=  149" 32':  5.3.10:010=  105M4'. 
iMlirte  Fläche:  /m.  156 : 106  =  100*  7';  156  : 010  »  189*  57';  156  :  010 
«129*68'. 

4.  Kr.  Fliehen  m  und  f;  110:110  =»89*  62';  214: 914  »127*  9';  214 
:2I4  8 164*25'. 

2.  l^Tpns:  5.  Kr.  m,  a,  A,,  r;  a  hertecht  vor  110  : 010  134*48^; 
119:010  =  134*47';  110 ;  HO  =  89*40'.  Flyramidale  Begiensnng:  nnd  r, 
15.87.5:15.27.6  »  122*20*;  15.27.5:010  =  129*67';  15.27.5 
:  15 . 27 . 5  =  61*  8'.  Die  Fliehe  dFf  (15 . 9 . 5)  ist  nur  ann&hemd  bestimmt 

6.  Kr.  m,  A^,  a;  15.27.5  :  16.27.5*  =  122*38';  15.27.5  :  010^ 
149*  36*.  Ali  Endhegranmg  sehr  steile  Okta«der,  deren  Fliehen  175*— 176* 
ist  den  Fliehen  von  ooP  machen;  diese  Winkel  sind  nicht  genaner  be- 
Miiuiit. 

7.  Kr.  Analog  6)  und  5):  Aj,  y,  a,  m,  nebst  Sporen  anderer  Fliehen. 
Ak Endbegrensnng  kmmmiichige  Oktaider  ans  der  Zone:  [16 . 9 . 5 : 110]. 

3.  Typna :  8.  Kr.  Spitze  Endbegrenzung ;  sehr  zahlreiche  Prismen  und 
£war:  F,  H,  P,  S,  t  =  ooPS  (1501  i,,  i .:»P'^  (140\  i^.  i^,  q^ocp^ii:^), 
^„  D,  D,,  o  =  <»P2(iaO),  1  =  ooPf  (350),  d  =  ooPf  (230),  r  =  ocP|  (340), 

*8oU  wohl  15.27.5:16.27.5  heissen? 
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m,,  m  =  ocP  (110),  E,  E„  k  =  ooPf  (430).  W,  n„  n  =  ooP2  (210),  X, 
X, ,  h  =  ooP5  (310),  Z,  B,  C.  Für  diese  Flächen  sind  folgende  Winkel 
gegen  a  =  oopdb  (010)  gemessen  worden .  und  zwar  von :  F  —  178'  12^ 
H=  177"42!;  P=  176*»3ä!;  S  =  nO'^aQl;  1  =  168"  121;  =  167M»'; 
i  =  165«  501;  Ii  =  165«  lü!;  i^  =  164«  23^;  q  =  161«  351;  q,  =  160°  1^ 
D  =  152«12:iD,  =  165« 32';  o  =  153«  17'  20'^;  L  =  148^54':  d  =  145'^  56'; 
r  =  142«  ößl;  m,  =  135«  Ul;  m  =  134«  421;  E  =  133«  481;  E,  129«  6^ 
k  =  126«421;  W  =  120«42l;  nj  =  117«23l;  tt=116«25l;  ni=113*»3lj 
X  =  III«  421;  X,  =  109«  40^  h  =  108«  21^;  Z  =  laS«  23^  B  =  93!^48l, 
C  =  91«  471.  Endbegrenzung:  3  Oktaöder  mit  £  1  Oktaler  mit  1  Fläche, 
darunter  A,,  die  andern  sind  niclit  genau  bestimmbar. 

iL  Kr.  Zeigt  sehr  viele  Oktaeder:  In  der  Prismenzone  war :  i  =  oc  P4  (140); 

q  =  ooPi^[130);  0 ooP^(120};  d  =  ocPJ  (230) :  r,;  m,;  m=ccP(110); 
W, ;  T;  n  =  00P2  (210);  U.  Ftlr  diese  Flächen  wurden  folgende  Neigungen 
zu  ÖIÖ  beobachtet:  i  =  165« 53';  q  =  161« 30^:  0  =  153« 6';  d  =  146«28'; 
r,  =  140«  58';  m.,  =  138« 32;  m  =  134« 49^;  W,  =  128!159:j  T  ^  123!3o; 
11  =  116« 241;  U  =  96«  III,  Die  Endbegrenrung  wurde  gebildet  von:  Ä», 

p  =^  P  (III);  ,  iP|  (343);  a  =  |P2  (213);  a, ,  rr, ,  d, ,  e  =  |P2  023); 
8  =  ^P  (113);  viele  vizinale  Flächen  stumpfen  die  Kanten  von  A,  zu  den 
Prismen^ächen  ab.  Gemessen  wurde:  A,  :  a  =  149*^  351;  15.ü.5:15.ä.5 
=  1201:521;  Hl :  TU  =  108«  35^  343 :  343  ^  112121^  213  :  QIQ  105» 41'; 
223  :  223  =  121«  211;  2ß3:QlÜ=  142!12Ql;  283:010  =  155»  oSl;  123:123 
=  114«2Iil;  113:010=  107«  49'. 

5,  Typus:  Ist  an  Wolfsberger  Krystalleu  realisirt. 

Gleichzeitig  zum  4.  und  3.  Typus  gehören  die  Krystalle  der  Ca^p&ri- 
zeche.  Im  Allgemeinen  werden  die  Angaben  von  Seliomann  über  diesen 
Typus  bestätigt,  seine  Fläche  t//  wurde  nicht  gefunden,  dagegen  die  neue  ». 

L  Kr.  A  =  6P2  (361)  und  verschiedene  nicht  bestimmbare  Prismen; 
361  :  010  =  152«  101.  2.  Neben  A  und  unbestimmbaren  Prismen  noch 
g  =  f  Pao  (092);  3ei :  361  =  126«  40^;  032  :  092  =  155«  181 

3.  Typus:  3,  Kr.  A,  g,  m,  T,  W,  n  =  c3oP2(210);  0  =  ooP^  (120); 
m  dominirte;  Endflächen  etwas  gekrümmt. 

L  Typus:  4.  Kr.  1=  cx)P^  (140);  q  =  ooP^(130);  0  =^  ooP^  (120);  n  = 

ooP2  (210);  k  =  cx>P|  (430) ;  A  ^  6PS  (361) ;  ,0.  140  :  010  =  1^«  4^; 
m:  010  =  161«2äl;  120  :  010  =  153« 241 ;  210  :  QlO  =  116'\:121;  430:010 
126«  311.  Endbegrenzung  A,  a  und  w.  äfil  :  QiÜ  ^  152«  ITj  3ül :  010 
=  lfi0!1341;  213  :  010  =  105«  441 

Chemische  Untersuchung.  1]  der  A.  von  Wolfeberg.  InHd 
ist  das  ausgesucht  reine,  schön  krystallisirte  Material  als  Pulver  ohne  Röck* 
stand  löslich.  Zwei  Analysen  haben  ergeben :  71,47  Sb  und  28,33  S  = 
99,80  ;  80\*'ie :  71,45  Sb  und  28,42  S  =  9i).87,  entsprechend  Sb,  ulnie  eine 
Spur  fremder  Beimischung.  2}  A.  von  der  Casparizeche ;  enthält:  0,068  Fe, 
aber  weder  Cu  noch  Pb.    G.  =  4,656  (bei  24,2°  C.)  A.  von  Wolfeberg. 

Eine  Tafel  aller  91  bis  jetzt  am  Antimonglanz  beobachteten  Formen 
beschliesst  die  Arbeit.  Max  Bauer. 
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K.  Haushofer ;  Mikroskopische  Reaktionen.  (Sitzb. Münch. 
Akad.  6.  Dec.  1884.  p.  590.) 

1)  Baryuni  wird  nachgewiesen  durch  Auflösen  des  Snllat^  in  couc. 
Miwetekanre  in  der  Wärme;  beim  Abkühlen  scheidet  sich  da-s  Sulfat  in 
ihorakteristi^heu  Krystallen  und  Krystaliakeletten  aus,  die  sich  von  den- 
jenigen des  Strontinmsnlfata  leicht  unterscheiden  la.ssen.  Sind  Ba  uii^l 
gleichzeitig  vorhanden,  dann  wird  vorgeschlagen,  das  Geinens^e  mit  Alkali- 
carbciuat  zu  schmelzen,  mit  Wasser  auszulaugen,  den  Rückstand  in  Salz- 
säure zu  l5sen  und  aus  der  sehr  verdännten  Losung  Bariumchromat  durcli 
SiUninchroiiiat  za  flUleii,  welches  in  charakteristischen  Formen  auftritt, 
vihnDd  Strantiiim  nicht  golUlt  wird. 

S)  Berjllinm.  Dnreh  Znsatx  Yon  FlatineUorid  xu  einer  Beryll- 
Lienug  entetehen  beim  Verdnnaten  Uber  Sdiwefelsftnre  qnadntiflche  mid 
adtaeitige  Tbfeln  Ton  seriUenlidkem  BeCla .  PtCl«  -f  B 0. 

S)  Chlor.  Man  fUlt  mit  Sflbemltrat^  lOet  den  NiederseUng  in  Am* 
■fldak  mid  Itat  Terdomten,  wobei  neb  gnt  entwickelte  legolttre  KiyetaUe 
(0.  ooOoo,  eelten  ooO)  Ton  Chl<n8ilber  bilden.  Dies  ist  eine  sehr  acfauib 
und  Tortreflnicihe  Beaktion. 

4)  Chrom.  Man  echmilzt  die  diromhaltige  Substanz  am  Platindraht 
ia  der  Qxjdationsflamme  mit  Flnorkalinm,  iQst  in  einem  Tropfen  Wasser, 
liaert  mit  SalpetenAnre  adiwach  an  nnd  fttgt  Silbemitrat  hinzn.  Hierbei 
lüden  sich  tbeils  rhombiscbe  TftÜBlchen  mit  einem  ebenen  Tanket  Ton  etwa 
ß*,  tbeils  symmetrisch  sechsseitige  langgezogene  Lamellen,  theils  rect- 
angnlärr  und  quadratische  Täfelchen,  St&bchen  nnd  sternförmige  Gebilde, 
«adlich  Skelette. 

5)  Lithium.  Man  versetzt  die  neutrale  Lithiumlösung  mit  Natrium- 
phosphat  und  erhitzt  bis  nahe  zum  Sieden.  Es  erscheinen  dann  bei  starker 
Vergröaserung  (*  J")  kleine,  an  den  Enden  abgerundete,  seltener  gegabelte 
Prismen  oder  flache  Krystallspindeln,  welche  parallel  und  rechtwinklig  zur 
I-mgsaxe  aosh'ischen  und  gewöhnlich  in  cliarakteristischen  Durchkreoztuigs- 
iwillingen  erscheinf-Ti  '  Ahbildnng  im  Text). 

6^  Magnesium.  Neben  der  vorzüglichen  Reaktion  mit  Natrinm- 
phoiiphat  und  Ammoniak  empfiehlt  der  Verfasser  auch  folgende.  5Ian  löst 
in  conc.  Schwefelsa\ire,  raucht  bis  fast  zur  Trockne  ab,  zieht  mit  einigen 
Tropfen  Wa«iser  aus  und  liisst  im  Exsiccator  verdunsten.  K.s  scheiden  sich 
flann  hexagonale  Tafeln  von  sehr  zerfliesslichem  MgH,(SO^\,  an«.  Unter 
k'cwi^^en  Umständen  kann  sich  indessen  ein  tibersanres  munoklines  oder 
ein  rhombisches  Salz  bilden,  welche  beide  ebenfalls  zerfliessiich  sind. 

7)  Molybdän.  Man  schmilzt  die  auf  Mo  zu  untersuchende  Substanz 
luit  KNOj,  und  Kj  C  0, ,  löst  in  Wasser,  säuert  mit  Salpetersäure  an  und 
ver^tzt  mit  sehr  wenig  Natriumphosphat.  Bei  Anwesenheit  von  Molyb- 
^  bilden  sich  die  bekannten  gelben  regulären  KrystäUchen  des  phosphor- 
■olybdinsauren  Kaliums. 

8)  Titan.  Das  titanhaltige  Putver  wird  mit  der  10— 16f!ube&  Menge 
TOB  IfauilEaliam  am  Platindraht  gesclaiohsen,  die  gelbe  Perle  im  Platin- 
Mhildien  mit  einigen  Tropfen  Wasser  Tersetst^  die  Lösung  durch  Dekanta« 
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tiou  etc.  entfernt,  der  weisse  Rückstand  in  i'"luNs..><iürc  jj^elöst.  DfUltif 
verdüüüt  uiaii  mit  Wasser,  setzt  allmählich  so  viel  wässriges  Kali  zu.  Li* 
sich  ein  Niederschlag  bildet,  ohne  dass  aber  die  FlU^^sigkeit  alkalisch  reagirt 
Man  löst  nun  den  Niederschlag  unter  £nfv-ärmen  in  etwas  Wasser  und  Iftwt 
TO^mutea.  Dabd  «ebeideii  Mk  ftnaaent  dOnne  wtä  dfltduüb  mir  schwadi 
anf  dM  polarisirte  Llclit  wirkende  Tftfekhen  yon  TiK,Fl«  +  H,0  m 
Dieses  Stlz  krystaUisirt  monoldiii  und  erscheint  in  fut  rechteckigen  (FUclieB- 
viniral  90^  86')  Blftttchen  (ooP,  OP),  deren  Ecken  ^ber  meist  durch  ooPoo 
und  ooFoD  abgestampft  sind. 

9)  Vanadiiim.  Es  werden  3  Methoden  in  Vorschlag  gebracht: 

a.  die  m  prüfende  Substanz  wird  am  Platindraht  mit  der  10->15£sche& 
Menge  Kalinmnitrat,  dem  etwas  Soda  angesetzt  werden  kann,  rasch  gc- 
schmolnn  nnd  das  Sdnnelzprodnct  mit  einigen  Tropfen  Waseer  ansgeiangt 
Ein  Tn>pfen  dieser  Lttsnng  wird  ann  auf  einem  Olyecttrftger  mit  einem 
KiTstftUchen  von  Saimiak  Tcrsetst  Während  sich  deses  auflöst,  setseii 
sich  viele  kleine  Eiystalle  von  Ammoninmmetavanadinat  ab,  deren  Fora 
durch  eine  Abbildung  (Fig.  3)  erläutert  wird. 

b.  Wenn  man  die  Salpeterschmelae  nach  dem  Auslaugen  neutralisirt 
und  zwar  mit  Salpetersäure,  dann  nimmt  sie  eine  gelbe  Farbe  an.  Beiui 
Verdunsten  erscheinen  gell>e  rhombische  Täfelchen  von  K,0(V,0  \,  411,0 
mit  ebenem  Winkel  von  77°.  Oft  sind  die  beiden  Ecken  der  Tafeln  ab* 
gestumpft.  Die  Kr}  stalle  wirken  stark  anf  das  polarisirte  Licht  nnd  loschen 
parallel  den  Diagonalen  aus. 

c.  Setzt  man  zu  der  Ln-sun«?  dps  Kaliumvanafliiiats  etwas  Tlialliuni- 
sulfat-Lösuug,  dann  «-ntstehen  schwerlttsliehe  Krystalle  des  ThalliumvaDa- 
dinat<«  von  gelber  l'arbe  in  rhombischen  Täieichen  (68*),  welche  nach  den 
Diagonalen  auslöschen. 

10)  Wolfram.  Durch  Sohujekeii  mit  Siilpeter  aulgeschlossen  pht 
die  wäs.««ri<,a'  Lösnnc:  der  Schmelze  mit  ClilorcaUiiira  bei  r>0Ofailier  Vrr- 
grösserunii;:  klein»^  wlirlVlähnliche,  meist  etwas  gerundete  Kitri)erc}ien,  (juadrik- 
tische  Tafeln  und  beiderseitig  zugespitzte  Frkmen  des  quadratischen  6>  »ten)N 

Streng. 


K.  Hausliofer:  Beiträge  zur  mikroskopisch-ckemischeu 
Analyse.    (Ebenda.  2.  Mui  1885,  p.  206.) 

1)  Naihwei«  des  \\  olframs.  Der  Verfas^ser  hat  bezüglich  meiner 
früher  ancreführten  Reaktion  einii;e  Verbesserungen  eingeführt.  Nach  seiuen 
jetzijren  \  orschläi^en  schmilzt  man  die  ^^"olt^ara-halti^rü  Substanz  mit  dem 
15—20  taelien  Volum  Salpeter  in  einem  nicht  zu  dimn wandigen  Glaskölb- 
chen,  um  die  Einwirkung  der  Verbrennnngsgase  zu  vermeiden.  Das  Schmelz- 
prodnct  wird  mit  eini<ren  Tropfen  Wasser  ausfrelauirt.  Ein  Tropfen  ditv^r 
Li'isunjü:  wird  uun  auf  dem  Objektträger  gekocht  und  mit  verdüJiuter  Lös- 
ung vuu  Caicium-Nitrat  versetzt.  Es  entsteht  nun  sogleich  der  Niederschlag 
(wahrscheinlich  Ca  WO J  in  qoadratisehen  KrystäUchen,  qnadratiiehei  "h»- 
men,  manchmal  na  den  Enden  verdidLt  TorherrKbend  aber  ab  eigenthte- 
liche  epindeUttrmige  Gebilde,  welche  durch  Übergaugsfotmen  mit  kugeligee 
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ttud  8phäroidi-«dieii  (iestalten  in  W'rhindnnir  stchfii.  Letztere  eutsteli»  n  vor- 
waltend, wenn  man  in  der  Kälte  fftllt.  Auch  kreuz-  nnd  x-fttnnige  V'er- 
wach.«nng:en,  doppelt  gegabelte  Skelettfunueuf  kugelig  geortliiete  Aggregate 
irettii  auf.    Die  Krystalle  zeis^en  gerade  AnalJ^schiincf. 

Versetzt  man  die  Wolframlüsüiig  mii  verdünnter  Lösung  vüu  Baryuiu- 
Nitimt,  eo  bilden  dch  fiurblose  lebhaft  glänzende  KrystaUe  aus  einer  rhom- 
biidbea  P^yranide  oder  TwM  bettobeiid.  ZwiniogsbUdmig  ist  bftufig,  auch 
spindelftniiige  Gebilde  kommeii  vor.  Die  KrrstaUe  wiikeii  nur  sehr  tehwadi 
auf  das  polariafate  Liebt  tmd  bestehen  wafaradieiiilich  am  2  Ba  WO^  -f  U,  0. 
tbrigesi  mengen  sich  diesem  Salsa  andere  Kijrtalle  Ton  anderer  Znaammen- 
Mliaag  bei  Ancb  hier  ftllt  van  am  Besten  in  der  Siedhitae  and  erhftit 
dum  Terwaltend  langgesogene  Kiyatallspindeln.  ^  Das  Stiontiom-Sala  ist 
dem  Baiynrn-Sals^fthnlich. 

Venetst  man  eine  Wolfram-Lösung^  mit  sehr  wenig  Natriomphosphat 
nud  dampft  znr  Trockne,  so  bilden  sich  zwischen  der  übrigen  Masse  üurb- 
loM  fihombendodeka^der  von  phoephorwolfranuaurem  Kalium. 

Zur  T'ntfr«rhridiinir  von  dem  Molybdän  versetzt  man  eine  Wolfram- 
verbindung  mit  starker  S;il]>etersalz^jiure,  dampft  zur  Trockne.  wns(  hr  dünn 
mit  Wasser.  »»piitHr  mir  Ainmuniak  aus;  di»'  /nletzt  erliaitene  LöHUug  gibt 
dann  heim  Veriiaii?.tt  ii  riioinbische  Tafeln  \  :i  ^t^'*,  mitglicher  Weise  der 
V»  rl»iudui»g  Ü<^N  JJ  j,  i>.  7  WO,,  6H,  0  angehörend.  Dureh  stärkeres  Er- 
liir^en  werden  diese  Krystalle  firrtinlit  hhlau  und  erhalten  zahlreiche  Risse, 
welche  mei.'^t  der  kurzen  Diagonale  parallel  gehen.  Die  Auslöüdiuiigsrich- 
tong  ist  ungefähr  den  Diagonalen  parallel. 

2)  Über  die  mikroskopischen  Krystallformen  einiger 
Oxalate, 

a.  Baryamozalat.  Yerwtit  man  nentrale  oder  schwach  alkali- 
«ehe  Baiynm-Salse  mit  ozalsaniem  Aromoniom  in  der  Kilte,  so  entstehen 
numoküne  Prismen  mit  schiefer  Endflftche,  die  mit  der  Prismenkante  etwa 
64*  bildet  Die  AnslOechongsriditnng  bildet  mit  der  Prismenkante  24^ 
El  ist  wahnebelnlich  BaH,(G^0«)^  +  8H,0.  Beim  PftUen  in  der  Sied- 
hitze entstehen  dflnne  sechsseitig  langgeaogene  Lamellen  von  rhombiscliem 
Habit ns.    Der  Winkel  der  beiden  künesten  Seiten  beträgt  88« 

b.  Blei  Oxalat.  Beim  Fällen  von  Bleiaals  mit  Oxalsäure  entstehen 
theils  rectangoläre  oder  quadratische  Täfelchcn ,  theils  langgestreckte  an 
den  Enden  abgeselirii^te  Lamellen  (48"'! .  theils  kurze  vierseitisre  Priemen 
mir  zweiflficbiirer  Endiirunu:.  Alle  Formen  zeigen  gerade  AusJüschung,  üiud 
aber  in  tiberschiissii,'er  (>xal>;aure  lf5?«lirh. 

c.  C  a  !  c  i  u  m  o  X  a  1  a  t  e.  Es  «^iht  deren  zwei :  Ca  O,  3  Ii,  Ü  entsteht 
dnrch  FiUIiuig  i»ehr  verdünnter  nentviiler  oder  alkalisclier  KalksalzlKsungen 
iu  der  Kälte  und  krystallisirt  im  tiu.ulratischen  System.  CaC^O^-f-H^O 
I  Whewellit)  entsteht  beim  Fallen  mit  Oxalsäure  iu  der  iSiedlütze  und  kry- 
stallisirt  monoklin.  Die  Formen  sind  schon  von  HoLZNnn  beschrieben.  Die 
Krystalle  kommen  oft  in  Zwillingen  Tor  und  2war  entweder  nach  OF  oder 
nach  dner  zur  Künoaxe  normalen  FUtehe  oder  die  basisclien  Flidien  £dlen 
in  eine  Ebene,  die  beiden  Klinoasen  bilden  aber  einen  Winkel  Ton  etwa  40*. 
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Der  Niederfclilaj;  entsteht  auch  hei  Anwesenheit  von  B<m  Aüwesfiiheit 
von  Ca ,  Ba  nnd  wird  nach  dem  Zusatz  von  Oxalsäure  in  der  Wanne 
(neutrale  Li).><uu!Lri  Ha  gar  nicht,  Sr  nur  <liiiiu  theilweise  mitgefällt,  wenn 
es  in  ^Tösserer  Jlenge  vorhanden  im  und  wird  ^lanu  in  t^^trasronalen  For- 
men niedergcHcUlagen,  wälirend  Ca  in  monoklinen  Krystallen  erscheint,  die 
auch  bei  Anwesenheit  von  Ce  und  Y  erkennbar  sind. 

Unter  Umständen,  welche  noch  nicht  genttgend  festgestellt  sind,  er- 
scheint das  Calciuinoxalat  in  schßnen  okta^derÄhnJichen  Fürmen,  welche 
aber  nur  eine  inonokline  Combination  von  ooP .  OP  und  Poo  sein  soUta. 
Sie  polarisiren  ebenso  wie  der  Whewellit'. 

d.  CerinmoxAlat  Neben  dea  Mher  iMednidieiMa  Kiyitollen 
dieses  Qela»  entstehen  stets  andi  Tiftlehen  Ton  goadratisGlieii  UmriaeB. 
die  walinebeinlidi  dem  Lanthanselse  angehören. 

e.  Eisenoxydnloxalat  OzaisftnreenengtinEisenozydQlUsiuifeD 
blass  gelblichgrOne  rhombische  Prismen  mit  domatischer  Endigmig  oder 
rectangolftre  TBfielchen  mit  gerader  AnslOschmig.  Kiensf^mdge  Zwilfisge 
sind  nieht  selten. 

f.  Kadminmoxalat  Nicht  sn  saure  KadminmlQsongen  gebsn  mit 
oxalsanrem  Ammoniak,  langsamer  mit  Oxalsftore  Ikrbloee  monoUine  pri»- 
matische  Kiystalle;  sie  erscheinen  meist  als  rhomboidale  Lamellen  mit  den 
ebenen  Winkel  Ton  63^.  AnsUtaehvngsrichtimg  W  gogen  die  laogseite. 

g.  Kobalt-  und  Nickeloxalat  FiUlt  man  Losungen  von  Co 
imd  Ni  mit  Oxalsäure ,  so  kann  man  nach  dem  Abdampfen  durch  Ans^ 
waschen  das  oxalsaore  Ki.senoxjd  anflOsen.  In  dem  Rückstand  kann  mas 
oft  schon  die  Formen  des  Nickeloxalats  von  denjenigen  des  Cobaltoxalats 
nntersclieiden.  Man  löst  nun  den  Niederschlag  in  Ammoniak.  Beine  Ko- 
baltl58ungea  bleiben  dabei  klar,  bei  Gegenwart  geringer  Mengen  von  Xi 
bildet  sich  in  einigen  Minuten  bei  grösserem  Nickelgehalt  in  kürzerer  Zeit 
fin  Ahpatz  von  krystallinischem  Nickelammnninmnxaiat.  weliher  gewöhnlich 
aus  kui;eli;,a^n  oder  flach  sphäroidisehen  Gehilden,  hisweilen  auch  ans  vier- 
iappi^reu  oder  a))i;emndpten  r;mt(  nfürmig'en  Schuppen  besteht.  Auf  diesö 
Art  lo>;sen  siel»  noch  kleine  M< n  von  Ni  neben  Co  nachweisen. 

1;  K  11  II  t'erox a  1  a  t.  Fällt  niaii  KupiersalzlJ^sunitren  in  der  Siedhitze 
mit  ( rire,  dann  entstellen  kleine  sdiart"  ausirebildete  vrürfelf^niii« 
Kristalle,  welche  der  rhombischen  Kombination  ooF  (öO") .?(?)'  angehören. 

'  K.  fVrent  hüt  früher  (dieses  Jahrl)nili  1885.  T.  38)  uuf  die  Bildaug 
dieser  Oktaeder  hin^^ewicsen  und  daliei  angetrehen,  dass  sie  isotrop  seien. 
In  der  That  wirken  sie  nur  ausserordentlich  scliwach^  ja  meist  gar  nicht 
anf  das  yolarisirte  Licht  im  Gegensätze  zu  den  ttbngen  gleichMitig  mit 
ihnen  auttretenden  Kiyställchen  und  Wachsthumsformen.  Kcferent  glaubt 
deshalb,  dass  sie  dem  quadrati^rlien  Kalkoxalat  Ca  f,^  0^  —  3Hj  0  aiif!^- 
höreu.  Sie  stellen  sich  dann  als  die  mit  OP  aufgewach^nen  stujnpten 
ifuadratiscbeu  Pyramiden  dieses  Salzes  dar,  welche  in  dieser  Stellung  unter 
dem  31ikrookop  Ton  dem  re^polfiren  Oktaeder  nicht  so  nntCfsdieidMi  and. 
Biese  Formen  entstehen  übrigens  in  besonders  grosser  Menge,  wenn  man 
der  verdünnten  Lösung  des  Chlorcalcium  etwas  gelbes  BluÜaugeQäaix  zu- 
fügt nud  dann  in  der  Kälte  Oxalsäure  zusetzt 

'  SoU  wohl  beissto  OP. 
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B»  AisJöflchimgsrichtnngen  liegen  an  eini^^n  KrygtaUen  den  Diagonalen, 
uf  andern  den  Seiten  der  scheinbaren  Würfelflächen  parallel. 

i.  Manganoxyduloxalat  bildet  furbloee  Piiannm  mit  schiefer 
Bndflächf>.  aber  jjerader  Anslöschunff. 

k.  Silberoxalat  bildet  rhombische  0»() oder  ansclieiiieiul  hexa- 
gwiale  TätVlchen .  welcbe  nach  den  Dinßfonalen  der  Rhuniboii  ausir^^^rhen. 

1,  S  t  rn  !i  t  i  11  Tn ')  X  a  1  a  t.  Beim  Fällen  in  der  Sifdhity.e  entstehuu  uio- 
n-'klint  >ormeu,  deueu  des  Barynmsalzes  ähnlich,  in  der  Kälte  aber  die 
'|ii.idratis<  In  n  Formen  *  des  Calriuninxalats  (Prisma  mit  stuiuiiter  Pyramide). 
Aus  fiiirrn  (iemeuge  vua  Ca-  und  M-i^<j««un^  soll  sich  durch  (Kaisäure  in  der 
Hitie  monoklines  Caiciumsai;«!;  und  tetraguuales  Stroutiumsalz  uiederscblairen. 

m.  Ziiikoxalat  erscheint  in  niedripren  Pyramiden  oder  Domen  von 
rh(imbL-clier  Basis,  seltener  in  rhomhifscben  oder  symmetrisch  sechsseitiieren 
Täfekhfcn,  die  sich  von  allen  andern  Oxalaten  der  mit  Zink  vorkommenden 
Metalle  (ausser  dem  ELsenoxyduloxalat)  untenscbieden.  Bei  Anwesenheit 
▼Ott  Eiseuoxydul  muss  dieses  vor  der  Fällung  oxydirt  werden. 

3)  Über  einen  kleinen  Filtrirapparat.  Derselbe  ist  oltne 
AVUUimg  nicht  gut  kon  xa  beiehreiben.  Es  mnn  desshalb  auf  das  Qri- 
gisil  Tendesea  werdöi.  Hier  soll  nur  das  Ptine^  des  Apparats  erläutert  wer- 
^  2  kiuie  OlasrOluen  Ton  3—4  nun.  lichter  Weite  werden  auf  einander 
gHlellti  nacbdem  ein  angefenehtetes  Scbeibcfaen  von  doppeltem  Ffltrirpapier 
^Bwiidien  gelegt  worden  war.  In  das  obere  Btfhrefaen  kommt  die  m. 
iSHriraide  Lssong,  wihiend  die  untere  mit  einem  GmnmisehlaiiGhe  in  Yei- 
IndBag  stdbt,  durch  welchen  man  die  Lnffc  anssaiigt,  lo  dass  die  LAsnng 
not  dmch  das  Filtrirpapier  gepresst  wird.  Referent  glaubt«  in  den  ttber- 
«iegend  meisten  FftUen  durch  die  von  ihm  angegebene  weit  einfeehere 
I^hmtionsmethode  dasselbe  erreichen  m  hdnnen,  was  durch  den  TomYer- 
ter  beschriebenen  Apparat  eireidit  wird.  Streng. 


Charles  A.  Schaefter:  A  new  Tantali te  locality.  (Am. 

Jwum.  of  Science.  1884.  XXVUI.  430.) 

W.  P.  Blaks  sprach  in  einer  früheren  Arbeit'  von  schwanen  Kiy- 

rtlllchen,  die  auf  der  Etta-Zinn-Grube  in  Dakotah  gefunden  wurden  und 
Termuthlich  Wolfram  seien.  Verf.  hat  von  derselben  Grube  ein  Erz  ana- 
lysirt,  welches  er  auf  den  ersten  Blick  für  Ziunstein  hielt  und  mit  dem 
von  Buke  besprochenen  für  wahr^scheinlich  identisch  hält.  Er  fand  bei 
einem  «pec.  Gew.  =7.72  die  fo]^?en<le  Zusanimen^etziniLT :  T;\  ,n  —  79.01, 
SnO,  =  0.3y,  FeO  =  8.33  und  MnO  =  12,13.  —  ßa.  =  ddM, 

'  Anch  beim  Füllen  des  Strontiumoxalats  in  der  Kälte  entstehen  auf 
(^P  anfr^it/rnde  Oktaeder-fihnlichc  Formen,  die  fast  allein  auftreten,  wenn 
a»n  vor  der  Fällung  etwas  gelbes  Blutiaugeusalz  zusetzt.  Hier  konnnt  es 
vnreilen  vor,  dass  die  Krystalle  auf  der  durch  cxP  schwach  abgestumpften 
whenksote  anfliegen  und  dadurch  wurde  es  möglich,  den  Sdtenkanten- 
■•Bikel  zu  etwn  f^^"  zu  bestinimeTi 

_  '  Am.  Joorn.  of  ^ence.  1883.  XXVI.  235  (vergl.  diea.  Jahrb.  1884. 
n.  .366.).  ^  * 
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Drei  andere,  äuaserlich  branne  Kömchen  des  Erzes,  von  einem  Stück 
Stromzinn  entnoninipn,  Rtiben  da»  spec  Gew.  =  6.12,  (5.545  und  6.777. 

Au.^ser  (Ipti  durch  Bl.\ke  von  der  genannten  Grube  anere.gebenen  Mi- 
neralien fand  Wrt  noch  Skorodit.  tuit  Kernen  von  Arsenikeiaen,  und  üli- 
Tenit;  die  beiden  ersteren  gaben  keine  Öcbwefel-lieActiun. 

O.  A.  Teime. 


Rlohard  O.  Bills:  Kaolinite,  from  Bed  Honntaln,  Colc»- 
rado.  (Am.  Jonrn.  of  Sdence.  1884.  XXVII.  478.) 

Vorf.  giebt  drei  mit  der  Camera  Incida  angefertigte  Sldnen  Tellig 
dnrehatehtiger  Blättchen  mit  bexagonaler  Umgrenzong,  aa  denen  dch  gra» 
entwickelte  Pyramidenüftcben  aeigen.  In  derartige  BUttchen  lOrt  sidi  ein 
Kaolin  aof ,  der  in  betrichtlicher  Uenge  mit  Bleiglanz  ond  denen  Den- 
Taten  in  gnwaen  Klttften  oder  Kammern  anf  der  Natronie  Bell  mine. 
Bed  Mountain,  Oiiray  Co.,  Colorado,  Torltonunt.  Diese  Kammern  siud 
nach  Verf.  durch  eine  ungehenere  Qaarzmas.<;e  vertbeilt,  die  ihrerseits  in 
einem  stark  kaolini^irten  Emptivgestein  eingeschlossen  ist.  Es  ist  be- 
dauerlich, das8  der  Verf.  diese  Plättchen  nicht  im  pol&rislrten  Licht  unter* 
sucht  hat.  O.  A.  Tenne. 

F.  O.  RobluKm:  On  Allanite  from  Topstaam,  Maine.  (An. 
Jonm.  of  Science.  1884.  KXVU.  41S.) 

F.  W.  OlAjrke  and  T.  M.  Ohatard:  H ineralogieal  Note« 
from  theLaboratofy  of  theU.  8.  GeologlcalSnrTey.  (Ib.  1884. 
XXVni.  20.) 

Die  yer£  letztgenannter  Arbeit  geben  die  folgenden  Analysen,  weW« 
im  obengenannten  Laboratorinm  nach  bekannten  Hetboden  ansgeflüut  we^ 
den;  nen  ist  die  Methode  der  Alkali-Bestimmnng  mittelst  ScbmelKB  wii 
Wismnth-Oxyd,  ttber  die  eine  Pnblication  in  Anssicht  gestellt  wird. 

1.  Nephrit  (Jade)  nnd  PektoUtii. 

Beide  Mineralien  wurden  als  schün  polirte  Gerftthe  der  Eskimo's  svf 
Point  Barrow,  Alaska  durch  die  Beamten  des  U.  8.  Signal  Service  ge- 
sammelt. Helle,  apfelgrttne  Wedoeeuge  mit  dem  spec.  Gew.  =  2.873  (Fek- 
tolith)  I  nnd  dnnkelgrOne  mit  spec.  G.  =3  3.018  (Nephrit)  gaben  als 'Aas- 
lysen-Besultate: 

Sic,   PeO    CaO    MgO  A1,0,  Na,0  H,0  =  Sa. 
I  d3.94  Spur  88.81    1.43  0.68  8.67  4.09  =  100.88 
n   57.01   6.96   18.76  81.86  0.48    —     1.41   =  99.90 

Die  angeblich  im  Osten  der  Insel  gelegene  Fondstelle  der  Mineiafia 
ist  noch  von  keinem  der  Beamten  aufgesucht  worden. 

2.  Sanssnrit. 

37  milea  uordiieh  vom  Pitt  River  Ferry,  Sha.'^ta  Co.,  C'alüuiiiia  durch 
J.  S.  DiLLFR  aus  Eupliotid  ^e^^ammelt;  die  last  weisse,  etwas  grüalicli 
graue  Sub.^lauz  hat  spec.  Gew.  =  3.148  imd  folgende  ZusammensetxiiDg ^ 
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ao.    A],0,    OftO    EftO  Ka,0  VgrO  Ollttiwl  »  Sa. 
42.79    29.43    laid    BM    &50    IAO       2.4S      —  100.83 

3.  AUttrft 

ScUuke  fcbwane  Mmeii,  gl«Seh  ,n»tigeii  Klgebi'',  den  Granit  von 
SpiigM's  Hill  bei  Topdiam,  Maine^  toehspi^ttid,  ännetlieh  gelb  geflbrbt 
Abi^  I  ai»  dem  Labaffatotinm  der  IT.  8.  Gedogical  Sunrey;  Aiialyie  n 
mt  «far  abweidiendeD  Bendtaten  utv  der  OontroUe  Ton  Bobomom  durch 
J.  Toaatr,  Jr.  amgefllhrt,  wird  mit  der  Bemeilniiig  gegeben,  daas  die 
Bcnbat«  bei  verMhiedenen  angewandten  Proben  etwas  icbwaakaid  warm : 
MO,    A1,0,    PeO     IfnO    CeO    LaO      DiO  CaO 

I    34.97     1&33    18.11*    UJSS  1735  7.91 


n    87.90    10.94    94.46       —     8.06         ÖiöT  6.84 

I     1,40      —        —       4.13       »  96.73 
U     —       1.74      1.26      —        =  99.97 

BoBiNSOH  Stellt  noch  Analysen  von  Mineralien  gleichen  Herkommens, 
auch  eines  Ce-baltigen,  in  Aussicht. 

4.  Damourit. 

Zwei  glimmerige  Mineralien  von  Stoneham.  Maine,  gesammelt  duich 
X.  H.  Perry  in  S.  Paria;  eine  fast  dichte,  kleinfaserige ,  hell  grau-grüne 
Varietät  mit  Fett^lauz  giebt  die  sub  I  zusammengestellten  Eesqiltat«,  eine 
gmssblätterige ,  gleichgeförbte  mit  starkem  Perlmutterglanz,  die  unter  11 

SiO,   A1,0,  FeO  MnO  CaO  MgO  Na,0  K,0  =  Sa. 

I  46.19  33.32  496  0.56  Spar  0.86  1.57  11.06  4.48  »  100.81 
n  45.34  33.96  3.96  0.51  0.22  0.10  1.49  10.73    4.78  =  101.09 

5.  Margarit. 

GliBMnde,  pistaz-grttne,  &st  dichte  BCaase  ab  UmhflUang  und  Zwi- 
Mbalagenmg  in  roea-ikrbeneni  Eorond  durch  Ts.  KonBiio  in  Qainesville, 
Ot..  Tom  8oapetone  HiU  hti  dieser  Stadt  erhalten.  Spec.  Gew.  »  3.00, 

H.  a=  33. 

SiO^  Al^O,   FeO  CaO  MgO  (Na,  0  +  Alkali)    GltthTerl.  Sa. 
31.72  60.03    Spnr  11.67   0.12  2.26  4.88     =  100.68 

Gleiche  fast  dichte  Umhülhüig.-.ma.nse ,  uutermischt  mit  Nadeln  von 
Kkwarzem  Ttirmalin,  eines  Korundes  von  Iredell  Co.,  N.  C,  von  gelblich- 
wwKr  Farbe  gab : 

SiO,     A1,0,     CaO     MgO     Na^O-fAikaU     Gltthverl.  =  Sa. 
31.15     49  51     11.13     0.45  2.74  5.68     :=  100.66 

6.  (  imolit. 

Durch  N.  H.  Perry  erhif-ltfn  Verff,  Stuten  von  Tnrmalin  uimI  Albit 
von  Norwaj,  Maine,  die  mit  einem  gelblichen,  etwas  puipurlarbeneu  Um- 

*  Mit  Fe,0,. 
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wMidlitDgsprodiLct  llbentogeii  wam;  die  AnaljMn-Besiiltete  liiid  mit  Wer- 
th« terglkhen,  die  ana  der  Fonnel  A1H,(SH0,)^  berechnet  aind,  die  aadi 
Verff.  vielleicht  dem  £ndpiodact  in  der  Umwandlinig  entspricht,  tob 
die  bisherigen  Analyaen  nur  eine  Stoib  behandelten.  Ihnliehe  Fkedncte. 
die  hftofig  in  dortiger  Gegend  ▼orkommen,  aind  —  ohne  AMÜym  —  wm 
XontmoriUonit  geatellt: 

SiO.    A],0,«    MgO    Na,0   H^O  »  Sa. 
Geftinden  70.06    17.19       0.80      8.88      9.58  »  99J6 
Beraehnet  89.8      19.8         —       —      10.4    =  100.00 

7.  Halloyait. 

Von  Detroit  Copper  Ifine,  bei  Mono  Lahe,  Oalifonua.  IMe  wei»». 
ineserliGh  durch  Knpfer-  nnd  Mangan^Derivate  achwan  geftibten  KIub- 
pen  gaben: 

SiO,      A1,0,      H,0   =  Sa. 
48.91      38.13      18.96  ^  99.99 

8.  Prochlorit. 

Ein  neues  Mineral  tob  dunkelgrüner  Farbe  durch  O.  P.  MerbiUi  an 
Fundiy  Bnn,  Geoigetown,  B.  C.  gesammelt  Schnppig*ki7BtaUiniNh. 

SiO«    Al,0,    FeO*    HgO    Na«0    H,0  =  Sa. 
S&.46     17.88    84.98     16l04     0.67     14.43  =  98.45 

9.  Haarsala  (Halotrichit). 

Vom  Gila  Biver,  40  mÜea  nOrdlich  Silver-aty,  New  Meiioo,  eihieltBi 
Verff.  ans  einer  mehreie  Tausend  acres  grosseii  Ablagerung  toh  Thoaeide- 
Snl&ten  unter  den  Haadstüchen  ein  solches  mit  weissen  seideagliaieDdei 
Fasern;  die  Analyse  gab: 

SO,    Al^O^    FeO**  H,0    ünL  Bflekst.  =  S«l 
37.19     7.87     13.69     40.68        0.60        =  99.17 

10.  HaarsaLz  (Aluiioiren). 

Von  gleicher  Fundstelle  in  verschieden  geerbten,  meist  eisciMchäs- 
sigen  Krusten  erhalten.    Eine  Stufe  von  Treiber  Farbe  gab: 

SO,      A1,0,      HjO      Unlosl.  Kückßt    =  Sa. 
34.43      15.52       42.56  7.62  =  100.13 

Ansst  T«1»Mii  orwähucn  die  Verff.  noch  die  folgenden  von  neuen  Fund- 
orten zu  ilircr  Keuntnis^s  cfolaii^teu  Minpralion : 

Yivianit;  blaue  erdige  Massen  auü  gleich  getarbtem  Thon  tud 
Wa«liini^ton,  D.  C. 

Hvalit  :  etwas  durcli  Eisenoxvde  f^efärljt:  Htulaktitische  Formen  mi 
der  Unt<rseit»*  einer  ^QuarzbrUckc"  in  einem  breiten  Granitg&ng  aui 
Forster'si  Glimmergruhe  bei  Jefferson,  Ashe  Co.,  N.  C. 

Ber^'ll;  reichlich  in  undeutlichen  Krvstallen  auf  Gilmore's  Glimmer- 
grübe,  l'J.  Hilles  nördlich  Waslüug^tou  in  .Mont^omery  Co.,  Md. 

Zimi.-3teiQ ;  in  dunklen  und  kleinereu  helleren  bis  farblosen  KrjstilUB 

aus  den  ^schwarzen  Sauden"  von  Brewer  Gold  mine,  Chesterfield  Co.,  S.  C. 

  O.  A.  Tenno. 

*  Mit  ICn-Gehftlt.       Hit  Fe^O,. 
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E.  OanrlU  Xiowls:  Uinerftlogieal  aotes.  (Amerioui  natorft- 

Der  Verf.  giebt  in  der  genamiten  Zdtocfarift  fortlaufende  kune  Moiiati- 
ftbcniditai  Uber  die  FortKihiitte  der  Uineralegle,  indem  er  die  wichtig- 
Ha  Abgaben  der  Utterator  wiedeigiebt,  denen  er  aber  anweilen  aneh 
cigeae  lene  Beobachtungen  beiAgt  Von  solchen  seien  die  folgenden  hier 
«Hbnt: 

Bei  Wakefteid,  Ontario,  Ouiada,  wnrde  im  blanen  Kalk  mit  Piroxen, 
iänphit,  enbiadiem  SplneU  und  andern  Mineralien  ein  weiMee  oder  gran- 
Bdnreiws  Mineral  in  bis  1"  dicken  quadratischen  Kryiitallen  Tom  Aussehen 
eines  etwas  verwitterten  Skapolith  geftmden.  2P(221) :  OP  (001)  =  129^»  ca., 
Mkt  ihnlich  wie  beim  Ssrkolith  (1280  33').  Beobachtet  wurden  die 
PflBnen:  OP  (001);  ooPc»(l()0);  ooP(llO):  2P(221);  2Poo(20l);  2P2(2ll); 
m  (621) ,  letztere  beide  bemiedrisch ,  kein  Blätterbruch.  H.  sss  6—6. 
G.  =  3,050— >d,0&7.  Die  Analyse  von  R.  Kumer  hat  nach  Abzug  von  ein- 
2«chlossenem  Kalkspath  ergaben:  36,74  SiO,;  19,79  AlO,.  1,33  Fe,0,; 

!fi  CaO;  0,77  MgO;  0,17  K^O.  ()ß2  Na,0;  2,49  P,0,;"  0,23  H,0  =  100. 
In  Sauren  tlieilweise  löslich;  n.  d.  Jd.  emies  es  sich  al«:  nicht  homno^n. 
uoeubar  liei^  ein  verwitterter  Skapolith  vor,  dem  man  den  Namen  Kako- 
kia«  gt'irehen  hat. 

>Iit  diesem  zu;äaniinen  tauden  ^ich  harte  dunkle,  last  schwarze,  iio- 
trope  SpinelNürfcl  mit  durch  kleine  glän/Ptnlc  Flachen  abg^estumpften  Ecken, 
bis  zu  1"  Kantenlan<;c.  H.  7.  Di.'  Analyse  er^rah;  0,66  SiO, ;  » 
FeO.  1.20  i  hO  -,  27,48  M^^O  ;  07/.)7  Al.O  idurcli  Differenz)  lOU.  Vor- 
liemdaend  cubi^ch  begrenzte  Öpinelle  8iud  biülier  lüciit  l  <  k  innt  jrewesen. 

Max  Bauer. 


Giov.  Freda;  Milla  crisocolia  dei  31üUti  Bossi  all'  Ktua. 
(GtzzettÄ  fliimica  italiana.  Bd.  14.  1884.  pg.  339.) 

Änf  den  Laven  dfr  Monti  Kossi  hei  'Nicolosi  finden  sich  irrilne  bis 
Maogrüne  umegelinässij;  liegrenzte  Körnchen  oder  kleine  ku)4:eli»re  Aggre- 
gat« mit  glatter  Obertlache.  Sie  sind  glaflglänzend ,  zuweilen  durch  Ver- 
eiterung matt  und  erdig,  auch  zuweilen  braun,  harzglänzend.  Öartorius 
voii  WALTF.RSHAr.sEN  beschreibt  dieses  Vorkommen  aU  Atacamit.  Der 
V«rf.  hat  die  .Substanz  chemisch  untersucht  und  constatirt,  dass  nicht  Ata- 
«ssüt,  sondern  Kieselkupfer  vorliegt,  welches  letztere  S.  v.  W.  in  seinem 
^aadcbnias  ätneischer  Mineralien  nicht  aufzählt.  Eine  Analyse  der  rein- 
Aoi  Vaiietit  hat  ergeben:  35,41  SiO,,  44,43  CuO,  Spuren  Ton  AI^O,, 
Fe,0,  und  CaO,  18,72  H^O^ss  98,56,  was  anf  die  Formel:  CaSiO,  .2UaO 
ftlvt  Max  Bauer. 


Des  Cloizeaux:  Oligoclases  et  And^sine'.  (Bull.  soc.  min. 
defhnec.  t  VH  1884.  p.  249—336.) 

'  Suite  aux  nouvelles  recherches  snr  Fteartement  des  azes  optiqnes  etc. 
Vergl  dies.  Jahrb.  1884.  U.  -292-. 
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Die  56  neu  nntetmioliten  VotkomiBiiiaBe,  dem  Eeniltote  in  dm  Tt- 
bellen  I  u.  II,  pag.  20, 21  und  22  snraaunengeseeUt  nnd  \  werten  ide  ftigt 

I.  Anomale  OligokUie.  OligoklM-Albite  der  ZnaamniMMetumg 
Ab^AUi  bis  AbjAiij,  ausnahmsweise  Ab^An,.  Die  Ebene  S  liegt  noch  ia 
der  scharfen  Kante  P  :  M,  Z_PM  =  93*  ca.;  die  Axenebene  neigt  tiao 
in  demselben  Sinn  wie  die  Basis  von  links  nach  rechts.  Die  Auallkwliiuiga^ 
schiefe  auf  M  nnd  P  nodi  positiv,  auf  M  6»  oder  7—12«. 

U.  Anomale  Oligoklase.  Ab^  An,  bis  Ab,  An, ;  Axenebene  auf 
M  nab^n  eenkrocbt.  AnelOechnngeBchiefe  anf  M  nnd  P  noch  poeiliv,  n£% 

HI.  Normale  0  1  i  p;^  o  k  1  a  s  c.  Als  Typus  derselben  wurde  eine  v.m 
Zwilling^sliimeilen  jjanz  freie  «»pnthit^e  Masse  (von  Norw  eiren  V)  vuu  der  Zu- 
saimnensetzuii^  Al).^  An,  angenommen.  Die  KHene  8  lie^t  in  der  «tuiniift  u 
Kante  P  :  M  ^  P8  =  — 104*^;  die  Axenebene  lallt  also  ent|j;ei>enire>et/i 
wie  P  von  rechts  nach  links  m.  Scbiete  auf  ü  und  P  noch  positiv,  auf 
M  1— ß° 

IV.  An  de  sin.  Derselbe  wird  mit  Wiik*  j»!s  ♦mth  lusiaidere  Sj/eciej? 
der  Zusammeu^etzung  Ab,  An,  angesehen,  da  niiudt  .->ttns  U>  der  untersuch- 
ten Vorkommnisse  entweder  ziemlich  genau  jeuc  Zu:»ammensetzung  hMkn. 
oder  nach  ihren  optischen  Eigenschaften  auf  dieselbe  hinwei^ien.  Die  Ebene  S 
liegt  in  der  stumpfen  Kant«  P:  M,  Ausl()*chuiigsschiefL  aul  P  und  M  negativ. 

Die  Dispersion  um  die  positive  Mittellinie  ist  stets  (>  <C  " ,  die  der 
Elasticitätsaxen  meist  gekreuzt,  bei  I  nnd  III  öfter  gleichzeitig  geneigt: 
um'  die  negative  Mittellinie  ist  stets  (>  <C  die  Dispersion  der  Elasticttita- 
axen  meist  horisontal,  zuweilen  gleiclizeitig  geneigt.  In  der  Gruppe  I 
seheint  die  positlTe  Biseetiix  mdst  die  Spitie  cn  sein,  In  II  ist  es  fiist 
stets  iweifellialk»  in  m  ist  die  negatlTe  Bisectrix  meist  die  spitze,  ebenso 
in.IV.  In  Tiden  Fällen  ist  eine  Entscheidung  wegen  des  staiken  Sdiwin* 
kens  des  Axenwinkels  in  yeiadiiedeiien  Präparaten  desselben  Yoikommens 
nnd  s.  Th.  desselben  KiystaUs  (wahrseheinlidi  yeranlasst  dnrch  die  SOirnag 
der  Interferensen  durch  die  ZwillingslsineUen)  nicht  möglich;  die  TabeUe 
giebt  dann  nnr  die  Gienswertbe  der  am  meisten  differiienden  Frftpaiate 
an.  —  In  den  folgenden  Angaben  bedehen  ddi  die  ÄnsUtsdmngswihkel 
für  die  anf  M  anstietenden  LameUen,  Spdtrisse,  BinsddUsae  etc.  stets  a«f 
die  Kante  P  :  H .  Wo  nichts  besonderes  bemerict,  lagen  nnr  spitluge 
Hassen  vor. 

1. 

1.  *  Umg-ejorend  von  Arendal.   Hellgelb,  ziemlich  dnrchaehtig. 

2.  *  MöieQaer,  Arendal.  Ähnlich  dem  Torigen. 

3.  *  Kben?o. 

4.  Umgebung  TOn  Arendal.  Ähnlich  dem  Torigen. 

•  Die  Bedeutung  der  Columnen  ist  dieselbe  wie  dies.  Jahrb.  1881  IL 
ff.;  ^e  neue  Golnmne  ma  benichnet  die  Neigung  der  nadi  dm 
Peiiklingesetz  eingelagerten  LameUen  gegen  die  Kante  P :  K  anf  M. 
»  Dies.  Jahrb.  1ÖÖ3.  L  -189-, 
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a*  Miask.  Weiw,  mit  Korund  und  Zirkon.   Ein  Theil  de»  Kaligehaltes 
rührt  wahrscheinlich  von  (nachweislich  eingelagertem)  MilnrftlrKn  her, 

welcher  auch  das  spec.  Gewicht  herabdrückt. 

6.  *  Coromaadel?    Anf  M  bläulicher  Schein  und  Sprünge  und  Lamellen 

mit  15 — 16*  Neigung,  entsprei  hond  4^^»^  (103).  Au38erdem  Spalten 
H  P.^ipöl),  gegen  F  unter  liÄfi'äy  geneigt  (ähnlich  wie  bei 

Anorthit    fß'F,<St  (OÖl)). 

7.  Vall^e  de  Lesponne,  Haute.s-Pyrfenees.  Weiss. 

6.  *  Norwegen.  Weisn.  weiiiir  durchsichtig.  Der  hohe  SiO,-(jehait  wahr- 

öcheiulich  durch  Eiüsdiliissr  bedingt. 
9.*  Coltun,  New-York.  Grau-griiulich.  Der  hohe  Si  Og-Gehalt  wahrschein- 
lich aucli  hier  durch  £in;M^ihMe  bewiikt. 

n. 

1.  *  Coltou ,  New-York    Yrrwachsen  mit  Ami  v  ti  iLfcn;  P  fein  gewellt 

»senkrecht  zur  Kante  v  ii  yi ,  wahrscheinlich  durch  Aofl^tt  von  La- 
mellen nach  dem  Periklingesetz. 

2.  *  Mineral  Hill,  Delaware,  Penn?    Farblos,  durch.'^ichtig  oder  gelblich; 

mit  grauem  Cvauit.  Auf  M  Spaltrisse  /  |,P,oö  ('^03),  mit  36«  Neig- 
ung. Chemisch  nahea^u  normaler  Oligoklas,  aber  nicht  üplis<'h. 

5.*  ?Fuüilurt.  Z.  Th.  ganz  klar;  chemisch  normaler  Oligokles;  anomale 
Lage  der  Axenebene. 

■k*  Knij  bei  Arendal.  Hellgelhlichweiss.  Der  SiOj-iitliait  durch  Mikro- 
klin-  und  andere  unbestimmbare  Einschlüsse  etwas  erhöht. 

0.*  Ytterby,  Schweden,  ürau  und  weiss  mit  schwarzem  Glimmer.  ALikio- 
klin-Einschlüsse  erhöhen  den  SiO,-Gehalt. 

^*  Helle ,  Norwegern  Eleisdiiotli.  VergeseUadisftet  mit  Albit  Nro.  8 
(der  entea  Abluuidlang)  and  Feignsoiiit  Dniclidnuigea  von  vielea 
GUminarUittdien ,  welche  »ber  die  Zahlen  der  Analyse  in  entgegen- 
geeetster  Sichtung  von  den  normalen  enttoien  mflssten. 

7.  *  Ytterby.  Weias,  achwacb  durchscheinend. 

B.  Ttter!^.  Die  Analyse  Ton  Bbbzbuds  (Des  Cl.  Man.  L  p.  315  unter  g) 
beddit  sich  vielleicht  hieraof. 

9.  Oqyane.  Weiss,  durchsichtig,  mit  Hikroklin-Einlagemngen. 

10.  Nenregen.  GelbUchweiss;  mit  wenig  Uikroklin-EinschlOssen. 

11.  PjPondort  Weiss. 

m. 

L*  Norv^egeu?  Hellgrünlich;  z.  Th.  durchsichtig.  P  ohne  Streiiung; 
mit  Mikroklin-  und  anderen  unbestimmbare  ii  Einschlüssen. 

2.  Frederiksväm.  Sonnenstein.  Die  Eiseuglamseins^^hlüsse  CT^^ser  als 
bei  dem  trewöhnlichen  Sonnenstein  von  Twedentraud.  2Vr  =^  bö^  38', 

=  1,540  (ca.). 

3.  Twede^trand.  Sonnenstein,  mit  Cordierit.  Die  ältere  Analyse  von 
^iMhKHER  fülirt  auf  Ab^Au,. 

4.  Arendal.   Aus  granitischem  Gestein;  Sounenstein. 

N.  Jahrbucii  L  Mineralogie  etc.  1S86.  Bd.  IL  b 
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5.  *  Bamle.   Z.  Th.  c^nmd  beUgrilne  Krystalle;  diirdiwadiae&  im  Quarz 

und  dunklem  Glimmer,  daher  die  Si  0,-fieftimmoiig  ftudUiend 

(Hawes  fand  früher  so^t  HI)»  ,,  SiOj). 

6.  Ytterby.    Riithlich,  die  Spaltflächen  gekrümmt  ;  mit  Yttrotantalit 

7.  Ans  dem  Svenit  von  Äj^ypton.    Grönlichsrran  mit  Mikroklin. 

8.  Umgetrend  von  Arendal.  (iros-^e,  nehr  flächenreiche ,  geLbUdi-  oder 
rothlicli-graue  Krj'stalle  mit  Eiuijchlüsseu  von  Albit, 

9.  *  Jloland  bei  Arendal.    Weiss,  mit  wenig  Mikroklin-Emschlfisaen. 

10.  Hyrkolätt,  Finnland.  Graaweisse,  wenig  parallel  und  mit  Qaara  Ter* 
watlifiene  Massen. 

U.  ^'ohl,  Schweden.  Weii^s ;  mit  <,'^rot»en  fiinscblttssen  (Quarz  and  AlbitVj. 
2Vy  ^  85®  6';  l  .r>4H  (ca.). 

12.  Skeppslmlmen  bei  btuckiioim.  Grauweiss,  durchwachsen  von  dunklem 
Glimmer. 

13.  Danvik^soU  bei  Stockholm.  Gninlii  h,  im  ]]ruch  weiss.  Auf  M  uecl  • 
Rein  fein  gek!>rnie  Siieiicu  nat  kl;ucn  schmalen  Laraellen,  deren  wel- 
lij^e  (irenzlinien  //P  verlaufen.  Die  alte  Analyse  von  Bejkzeui:5  fiüin 
auf  AbgAuj.    Die  spitze  Bis6ctrix  ist  hier  auäuahuisweise  positiv. 

14.  Oudon,  Loire-Inf6riear6.  Aus  Diallag-Gesteiu.  Grauweiss,  von  Quara 
durcbwachflen. 

15.  Umgegend  Ton  Stoddiolii*  Duikelgiiln,  idtSioaeUtaei  loCheaMikrih 
klins. 

16.  GeeLong,  Vietoria.  Am  bMaltiMber  Lava;  besonden  dnnhsidrtig: 
die  starke  Stieiftmg  auf  M  dudi  Lamellen  nach  dem  PeriUmrOeseti 
verhinderte  die  direcfee  Beetimmnng  dea  Winkela  PS.  Wahrer  Axen- 
innkel  beeonden  klein:  27,  ^  65*  6';  =s  1,543.  Spec.  Gew.  2,611 
(Dahoüb). 

IV. 

1.  *  Rochesauve  bei  Priva«,  D6p.  de  TArdiche.    Aus  Hohlräumen  Ton 

Basalt,  Sanidin  ähnlich,  ausserordentlich  rein.  Aof  M  Terianfen  Ban- 
den mit  verwischten  RÄndom  senkrecht  zu  P. 

2.  Aus  den  Geröll en  des  oberen  Riou  Pez^ou,  oberhalb  Espaly,  Haute- 

Loire.    2Y„  =  .öö"  (V;  ß  =  1,543. 

3.  Denise  ])ei  Tuy,  Haute-Loire.  Weisse  Kr>nier  aus  Cordierit-Hihr^r^nden 
Granit^Einschlüssen  in  Tephrit-Bomben.  l^anden  mit  verwisditen  (in  r 
zen  erscheinen  auf  M  unter  16"  Neigung.  Verf.  ist  genem^i  anzun-  h- 
men,  dass  III.  16  und  IV.  1 — 3  (sänmitlich  aus  vulkanischen  Gest^siiien 
einer  länireren  Erhitzung  die  Verkleinerung  ihres  negativen  Axeu- 
winkels  verdanken. 

4.  Roche-Cameille  bei  Puy,  Haute-Loire.    Vorkommen  ^vie  vorher. 

6.  Aus  dem  Porphyr  des  Esterei.  Ziemlich  zersetzte  Kry stalle.  Schliffe  M 
tlicüeu  sich  in  zwei  FeJiler;  da.x  p\w  mit  Lamellen  A'c,  das  and»!' 
mit  solchen  //2,P,ö5  f20lV  Alle  Ium  hen  mit  —7"  zur  Kant«  PM  aa-^ 

ü.*  liodenmais.  DunkeljLrriine  Krystalle  der  jQfewiihnlichen  Form,  mit  Mag- 
netkies, dunklem  Glimmer  und  hellgrünem  Orthoklaü. 
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7.  *  Orijärfvi,  Finnland.  SttkOm  dMihrigiiae  lüytolto»  ft^oh40MBV<Ni 

Bodenmaia.  Anf  H  eneheinen  swei  nngelSUir  pmUd  c  getramte 
Felder;  du  eine  mit  schmaleii  Lameflen  parallel  e,  in  bdden  Lamellen 
ftflt  //P,  Ton  welchen  die  ftineren  bei  --6«  bii  7*,  die  grteseien  bei 

—  9*  auslöschen.  Am  Umfang  der  Platte  grössere,  nnregelmässig  be- 
grenzte faserige,  graue  Partien  mit  -{-S^  Schiefe,  anch  einer  fthnttoben 

Orientininc^  der  Axenebeue  wie  Oligoklas.  Analyse  von  Oyllino,  dies. 
Jahrb.  1884.  II.  -UN.  (Die  von  DesCl.  reproducirten  Zfihlen  der 
GYLLiNo'schen  Analysen  WRirhen  von  cIph  dort  frejjebeiirn  sehr  wenig-  ah.) 

8.  Tila'sinwnori ,  Finnland.  Krystalle,  ähiilidi  den  vorij^en,  tafclartig 
u.'u  h  ()P(00i).    (Aniily.^e  von  Wiik,  die».  Jahrb.  1883.  I.  -18^-.; 

9.  Cliäteau-Richer,  Canada.  B^Uhlich.  Die  Analysen  von  Stf.rry  Hunt 
und  Fbanke  filhrer»  auf  die  äauerstoff-Verhältoi&Be  l :  3,3  :  ö,6  und 
1  :  3,7  ;  7,6.    Spez.  üew.  2,668. 

10.  *  Francheville,  Rhone.    Weiss,  wenig  durchsichtig,  unregelmässig  ver- 

waebaen.  Durchwachsen  von  Hornblende,  Quarz  und  Titanit.  Die 
Altere  Anal^  Ton  DAMOun  wahrMfaeinlich  an  dnreh  Qnan  ▼eronrei- 
niirtem  Material  angestellt. 

11.  Vallfee  de  Marmagne  (Saune-et-Loire).    Mittelkömige,  nnrejrelmässig 

verwachsene  Ma>*f»en.  Mit  feinen  Einlagerungen  //c,  wahrscheinlich 
von  Albit.  Die  frühere  Analyse  (DksCl.,  memoire  sur  les  propri^»t6« 
optiques  etc.  1875)  führt  auf  das  Sauerstoff- Verh&ltniss  1  :  2,9  :  ^i,6. 
S^tec.  Gew.  2,67. 

12.  Kaimagne.  Weiss.  £inaelne  Theile  anf  K  Uechen  mit  +10*  ans. 

13.  ArendaL  KiTstaUe,  aussen  blassroth,  innen  farblos  bis  weiss;  dnreh« 
wachsen  Yon  Hornblende,  Epidot,  Kalkspatii.  Ansserdera  (snweilen 
«berwiegend)  Stellen  mit  -|-4*  Ansl9scbnng. 

14.  ^  CoromandoL  1  mm.  dicke  matte  nnd  dnrchsiehtige  Sehiohten  wechseln 

//OP  (001).  Die  beiden  Tersefaiedenen  AnsUiaehnngswerthe  anf  M  ent- 
sprechen merklich  verschieden  getroifeneii  Lamellen  nach  dem  Periklin- 
Geäietz.  Einzelne  Stellen  der  matten  Lagen  //  OP(OOl)  löschen  auf  M 
unter  -\-2f*  bis  3«  ans.  Dunkle  Einschlüsse  auf  M  parallel  |,P,öö  (203). 
Einschlüsse  von  Mikroklin  scheinen  den  Gebalt  anSiO,  nndK,0  er- 
höht zu  haben. 

15.  *  Mosa,  Norwegen.    Weiss,  wenig  durchsichtig. 

16.  Insel  Degeröe,  Finnland.  Mit  heUrothem  Orthoklas  aus  Granit.  AufM 
Spaltrisse  //f  P,dö  (908)  und  //c.  Die  Schiefe  anf  M  an  einigen  Stellen 
+2»  bis  8». 

17.  Krageröe.  Grauweisse  Krystalle.  Der  grSssere  Werth  der  Auslösch- 
nngsschiefe  auf  M  entspricht  den  nach  dem  Perikiingeeets  YCRwilling- 

ten  Lamellen. 

18.  'iri-nland.  Weiss.  Kleinbliittri^j^e,  ziemlich  wirr  stnürte  Maasen.  Ban- 
den mit  verwacliseiien  Grenzen  ähnlich  wie  bei  IV.  3. 

19.  Ceylon.  Grauweiss,  niitteikornitj-.  mit  dunklem  (iliiumer.  Die  Struetur 
auf  M  ähnlich  wie  bei  IV.  14  und  17. 

b* 
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optischen  Oonstanten. 


L«meU»-D  üuf  M.|                     ^  ^  ' 

V.  2H„  (NegBtife  Bit.). 
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BesClolMmiz  «t  Flwai:  Nonvel  ex^men  opftlqve  et 
chiraiqne  de  devx  oligeeUses.  (Bvll.  ioe»  miiL  Fhuioe,  VIEL 
1885.  p.  ^9.) 

Der  Mdspafb,  eine  Ali  Semiaortein  von  Tetemerken,  gehört  in  Des 
CsiiomuinC»  ente  Qroppe  ▼<»  UKHnelen  Oligoklaeen  (veigl  des  Toilier- 
geheiide  Referat,  Tabelle  I). 

Be  irt:  P  :  M  ^  98^«  ca.  ;  Spaltbarkeit  anch  nach  ITO.  ZwiUuig»> 
fltreiftmg  auf  P  fehlt,  und  ist  auch  optisoh  aehr  selten  nachzuweisen.  Kein 
ATanturin-artiger  Schiller,  da  die  Färbung  niVbt  durch  deutlicbe  Eisen- 
jrlanz-Tafelchpn  beding  ist.  PS  —  94»— 94^^  20'.  Amlnscbunprssfbiefe 
aiif  P  =  1^—2^30'  ;  auf  M  10"— 12<».  2  Hör  --^  20'— 54' ,  an  einer 
audera  Platte  10<>°  10' ;  (i>  i,;  2  Har      i>P40'— i>2«  f)0^,  bez.  m^ni'-  n<v. 

Znfjaminonsetxung  nach  Pisa.ni  unter  I ;  derselbe  fand  für  den  wahren 
^oimeuäteiu  von  Tvedeatrand  dagegen  die  Zahlen  unter  n. 


I. 

n. 

8iO, .   .  .  . 

 66,90 

62,25 

A1,0,    .    .  . 

 23,00 

24,80 

0,25 

CaO.    .    .  . 

 2,48 

4,90 

MgO    .   .  . 

Spul' 

NftjO   .   .  . 

7,80 

K,0.  .   .  . 

 0,7ü 

0,80 

Qlflh-Yflr.  .  . 

 0,20 

0,80 

101,00 

Spee.  Qew.  8,61 

8,681 

13},  Sjögren:  Über  die  Krystallform  und  die  physika- 
lischen Eigenschnften  des  Graphits.  (ÖfVersigt  af  k.  vet  aknd. 
FftrbondL  1884.  S.  89-68.) 

Nach  langer  Zwischenzeit  endlich  wieder  einmal  eine  werthvolle  Ar- 
beit Uber  das  XiystaUsystem  des  Graphits.  Der  VerüMBer  ontenncht  Kij- 
staUe  ans  dem  Kalk  Ton  Ceylon  nnd  ans  dem  Eirchapiel  Pargas  in  Finn- 
land nnd  kflnstlichen,  anf  Bchwediscben  Eisenwerken  erhaltenen  Graphit, 
der  aber  von  dem  natürlichen  In  Besng  anf  Härte  nnd  Spaltbarkeit  ab* 
weicht  nnd  keine  measbaren  ErystallflAchen  aufweist 

Heotnngen  der  Illiebenwinkel  an  Krystallen  von  Ceylon  nnd  Patgas 
fObrten  sn  keinem  Besnltat,  da  die  ans  den  Winkeln  einiger  Flächen  er- 
halteneu Constanten  fttr  die  anderen  Flächen  desselben  Individuums  keine 
rationalen  Indices  ergaben,  nnd  die  an  einem  Krystali  auftretenden  Flä- 
chen in  keiner  Beziehung  standen  zu  Flächen  anderer  Krystalle.  Die 
Winkel,  wekhe  die  drei  Streifensysterae  auf  der  Basis  mit  einander  bilden, 
imd  die  unter  dem  Jlikroskopa  tremessen  wurden,  variiren  ebenfalls  um 
1^  bis  2^**  regellos  um  <>0^  herum.  Sind  alle  diese  UnregelmJissiffkeiten  bei 
der  Weichheit  des  Materiales  durch  secundäre  Deformation  erzeugt,  so 
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verhindert  die  geometrische  Ansbildong  des  Graphites  nicht  die  Annahme 
des  heragonalen  Systems  für  denselben,  woflkr  noth  die  Ablagen  pbjiikali> 
scheu  Eigenschaften  sprechen. 

Die  Streifunf?  auf  der  Basis  wird  erzeugrt  durch  schmälere  oder  breitere 
zwei-  oder  dreiflächige,  mit  scharfen  Kanten  verseheTie  Bürken  iXcrf  nennt 
sie  geradezu  äsar\  welche  i^ieh  üb^r  die  erstere  erheben  und  in  allen  drei 
Bichtuncon  dieselbe  Stru(  tiir  liubcii  sie  sind  nämlich  nicht  auf  die  OWr- 
fläche  beschränkt,  sondern  ftetztn  in  das  Innere  des  KrTstall-  l  urt  wir 
»spaltunifsblättchen  parallel  der  Basis  erweisen.  Der  Winkel  zwischen  der 
Basis  und  eiin  r  ireneifTten  Fläche  der  Kücken  betrft(»t  159"  32'  (Grenzwerthe 
159"  36'  und  löl^^  7');  die  Halbirun^sllache  dieses  Winkels  lieg^  symmetrisch 
gegen  die  Theilchen  der  Hanptkrystalltafel  und  die  des  Bückens  Hetrachti^ 
man  difse  Fläche  als  eine  der  primären  Pyramide,  so  erhält  muu  für  den 
Graphit  das  Axeuverhältuiss 

a  :  c  =  1  :  4,7072. 

Jedt  i  Kücken  besteht  nun  aus  zwei  Individuen,  die  sich  je  nach  einer 
P-FIäche  zur  Hanpttafe!  in  Zwilling^stellung  bcünden,  und  «wIm  hen  denea 
wiederum  (10l2j  Zwillinggfläche  ist,  oder  schaltet  sich,  was  meist  der  Fall 
ist,  zwischen  die  beiden  Individuen  noch  ein  drittes  mit  der  Hanpttafel  in 
paralleler  Stellung  hetindliches  Stück  ein,  die  Rücken  verbreiternd.  Ftir  mono- 
kliues  Krystallsystem  wären  6  resp.  9  verschiedene  Zwilliugsgesetce  nöthi^. 

Beim  Biegen  der  Graphittafel  treten  Gleitflächen  auf,  welche  ebenf&lU 
parallel  P  (1011)  und  ^P  sind ;  die  Molekel  nehmen  dabei  Zwillingssteltaig 
uk,  et  entstehen  Blicken  anf  der  ooncayen  Seite ;  biegt  maa  dieselbe  TM 
dann  in  entgegengesetitea  Sinne,  so  Ueiben  die  kOnstUdi  enengten  BMen 
bestehen,  und  es  traten  nene  Blldnn  aof  der  entgegengesetsten  Seite  berror. 

Bflcken  entstehen  auch  als  Schlagfiguren ,  drei-  oder  sechsstraUige 
Sterne  nm  den  Schlagpanlct  bildend.  Anf  dflnnen  nnd  Ifesten  Tkfeh  wer- 
den die  Schlagfignren  aal  einer  harten  ünteilsge  s.  B.  auf  Glas  eneogt, 
anf  dickeren  Taftin  anf  Hols  oder  Papier.  Die  Bflcken  sind  stets  neben 
dem  Schlagpfonlct  am  bOcbsten  und  Terschwinden  allmfthlig  in  der  rsdialen 
Biehtong.  Spaltbar  ibnd  Sjöorbn  den  Graphit  nnr  parallel  der  Bssis. 

Pie  Verbrennnngsflgnren ,  erhalten  dnrcb  lünnten  lange  fitn- 
wirknng  trockenen  Sanerstoib  anf  im  Tiegel  Aber  dem  Geblise  staik  er- 
hitste  Graphitkr^Btalle,  stellen  insserst  regelmftssige  Hexagone  von  0,003  bis 
0,005  mm.  Durchmesser  dar;  am  schönsten  worden  sie  am  kflnstUdiett  Graphit 
erhalt«  n ,  bei  längerer  Elnwlilnnig  entstehen  nmde  Vertietagen  oder  Lieber. 

Der  Veifftsser  untersuchte  auch  das  W&rmeldtnngsvermOgen  des  Gra- 
phites hauptsächlich  nach  der  Methode  SfiNARMONT;  die  mit  Hilfe  einer 
Theilangsmaschine  ausgemessrne  Schmelzungsknrve  hält  er  nach  eingehender 
Discussion  der  Fehlerquellen  ffta  einen  Kreis.  Übrigens  scheint  der  Graphit 
in  der  Bichtung  der  Ne]>enaxen  die  Wärme  ungleich  schneller  zu  leiten, 
als  in  der  Richtung  der  Hauptaxe.  —  Bei  der  cn"oss<en  Inconstanz  der  geo- 
metrischen Verhältnisse  des  Graphit«  Terweisen  dip  ])bvsika tischen  ent- 
achiedeu  auf  das  hexagouale  Sjrstem.  Bmat  Kalkowaky- 
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O.  Mtig««:  Über  di«  Zwüliagsbildiing  des  Kryoiith. 
(Jakilk  d.  wiflWttMli.  Awtalten  wa  Hunlniig  ftr  1888.) 

Yerteer  bat  den  deiben  Kiyolitb  von  OrOnknd  einer  genauen  mi- 
kroflkopisdhoptiieben  ünteimdnnig  unterworfen  und  an  fbm  anner  den 
ton  WwKT  md  Daxa  erwibnten  Zwillingsrerwadienngen  nach  0P(001), 
«oPoo(10a)  vid  ooP(llO),  ancb  eeiebe  naeh  einer  Fliehe  +  (Iii,  118) 
Baehgewieaen.  (Daieelbe  GeieCs  ancb  yoo  KRunm  eriuoint.  Verisl.  Jabrb. 
1884.  n.  -808-  d.  Bef.]  Letztere  FlKebe  ist  gegen  0P(001)  nnd  ooP(llO) 
iiat  gleich  geneigt,  daher  fällt  OP  dm  einen  ftst  genau  mit  ooP  des  andern 
lodividunm  zosaramen.  Da  bei  den  Verwachsungen  nach  den  erst  erwähnten 
Oe^txen  die  Endflächen  nnd  Säulenflächen  der  in  Zwillingsstellung  befind- 
liehen  Individuen  nahezu  zur  Deckung  kommen,  nnd  da  die  Axenebene  gf'gen 
OP  und  noPoo  nahezu  gl'^ich  <rnneifrt  ist,  so  ist  f!i<*  Bestimmung  des  Zwil- 
lingsgesftzos  sehr  er5«?hwert,  um  «n  m'»V.r,  n!«  die  fiprhf  n  MHf*sen  jeweilio^ 
nicht  nach  nur  einem,  s^ondern  nach  meiii  i  rrn  ^\>-v  oli.  n  Lri  iiaimtpn  Zwillintrs- 
ge>etze  verwiK-^nen  sind.  Infolije  diesier  Zwiliinj^svenvachsungen  treten 
unter  dem  Mikiu>kt>p  i.  p.  L.  auf  Spaltblättchen  n.  d.  unvollkommenen 
Spaltflächen  folürende  Streifensysteme  hervor:  1.  Lamellen  parallel  einer 
Spaltmig^srichtung  verlauleud;  AuslOschungsschiefe  25"— 35"  beiderseits  ihrer 
Längsrichtung.  2.  Lamellen  nahezu  senkrecht  zu  diesen  (gemessen  88^"  bi.s 
81^«),  gle&duwitig  mit  ihnen  analOecheiid.  Sind  die  entmn  nach  ooP  (110), 
flo  lind  diese  nach  OP  (001)  (oder  ooPoo  (loO))  eingelagert  nnd  nmgekehrt. 
3.  Lamellen  gegen  die  Yon  1  ea.  46^  geneigt,  küiser  als  Jene.  AnalSecbnng 
ca.  31*  bddeneits  an  ihrer  Lftngnrichtnng.  Sie  sind  nach  +|P(119,  118) 
ebgewadisen.  4.  Lamellen  denen  Ton  1  parallel,  aber  AnslOeehnngsscfaiefe 
-16*  nach  rechte  und  links.  EbenfUb  nach  ±iP(llS,  112)  eingelagert. 
Dieser  Fall  tritt  da  ein,  wo  die  Flächen  von  ooP(ll(q  nnd  pp(001)  an- 
nähernd in  eine  Ehene  fallen,  der  vorhergehende  da,  wo  eine  Fläche  von 
ooP(ilO)  des  einen  Individuums  fast  in  die  Richtung  der  Fläche  c»P(lIO) 
des  andern  Individnums  fällt  Die  Verticalaxen  krensen  sich  in  diesem 
Falle 

S<  hliffe  parallel  der  vollkonunneren  Spaltungsfläche  zeigen  ähnliches 
Veriialten. 

l)ie  Ausl5>ehungsscltit'trn  <li  r  einzelnen  Theile  siiul  gru8!*en  vSehwan- 
kuiigen  mir*  rwürlen,  die  Ursache  dieser  ist  vielleicht  in  der  nicht  parallelen 
Verwaclisuug  der  einzelnen  Theile  zu  suchen. 

Schliffe  nach  einer  Fläche,  welche  die  Kanten  der  Grundform  1',  31,  T 
gerade  abstumpft,  zeigen  Lamellen,  deren  Begrenzungslinien  ca.  36**  gegen 
die  Spaltrisse  von  ooP(llO)  nnd  0P(001)  gleich  geneigt  sind,  einer  Yer- 
waehsung  nach  +iP(113,  118)  entsprechend. 

Die  Zwillingsebenen  des  KryoUti»  wttrden,  anl  das  regottre  System 
beMgen,  dem  der  Kr.  geometrisch  nahe  steht,  den  ^ymmetrieebenen  deasel- 
liea  enispiediett. 

Dnreh  Brwtrmen  bis  m  einer  den  Sehmehtpnnkt  des  Zinks  (488*)  nur 
wenig  fibersteigaideii  Temperatur  wird  die  Stmktor  der  BlKttchen  durch 
Bfldnng  neuer  ZwiiKngslamellen  (nach  denselben  Gesetnn)  eomplicirter,  die 
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Grensen  d«r  veiswiUingtem  Thette  Tenrasclieiwr,  ohna  da«  Im  wesontlkkn 
etwas  geftndeit  wttrde.  Dordi  fortgeeetctes  Eilittxeii  werden  die  BlütehcB 
trflb.  Am  Sehlms  spricht  Verf.  die  Venniithitng  ans ,  dass  vieUeiciit  dne 

in  der  Nähe  des  Xryolithlagen  anstehende  Trappdecke  diirch  die  Winne 
die  ZwiUiogsbildnng  des  Kr.  veranlasst  habe.  Jedoch  bedürfen  die  Aa> 
gaben  über  das  geologische  Vorkommen  d^  Kr.  noch  der  BesUtigong» 
(VergL  hierftber  dies.  Jahrb.  1886.  I.  -28-  d.  fiel)       iL  BnuuiB. 


B.Weiss;  Einige  Carbonate  aus  der  St  e  i  nku  h  1  enf  orma- 
tion.   (Jahrb.  d.  königl.  preuss.  geol.  Landesanstalt  für  1884.) 

1.  Ankerit  aus  dem  Camphansenscliacht  bei  Saarbrlu  ken.  Weis-^t. 
glänzende,  messbare  Krj'stalle.  Ii  (lOll)  =  106*^  .HO' ;  an  einem  Krystall 
auch  4R  (40il),  H.  =  4.  Sp.  G.  =  2,9404.  Chemische  Zu.«»aninien!tetznn!r; 
9,47  FeO,  1,63  MnÜ,  29,77  CaO,  14,21  MgO,  45,28  CO,.  EiiUHprid.i 
10  Mg  C  0,  +  15  Ca  C  üj  +  4  (Fe,  Mw)  C  0^. 

2.  Piitomesit  ebendaher.  Bräunlich,  wenig  glänzend,  Krystalie 
gekrümmt.   H.  wenig  unter  4.    Sp.  G.  =  3,442. 

Der  Winkel  Ton  B  (1011)  an  einem  Spaltstückchen  gemessen  war  fiber 
107«.  Chemische  Znsammensetzung:  36,38  FeO,  2,03  HnO,  1,85  CsO^ 
17,39  Mg  0,  42,56  C  0,.  Entspricht  nahem  der  Formel  Mg  C  U,  ^  FeCO,. 

Beide  Mineralien  kommen  in  Spalten  and  Hohlrftumen  von  Tbonei^en* 
*  stein  nnd  Sandstein  zusammen  vor;  weisser  Ankerit  bildet  die  Gmndlag« 
anf  dem  Sandstein,  darauf  folgt  der  Fistomesit  und  aof  diesen  in  gröäseres 
Kiystallen  Ankerit;  anf  beiden  Mineralien  sitzt  Kupferkies. 

3.  Dolomitknoliea  von  der  Zeche  VoUmond  bei  Langendreer  in 
West^en,  Concretionen  in  Form  Ton  Kugeln  und  Nieren,  wie  kohliger 
SphArosiderit  aussehend,  mit  vielen  wohl  erhaltenen  Pflanienresten  im  Innen. 

Chemische  Zusammensetzung:  28,4  CaO,  18,8  MgO,  42,7  CO,,  0,1  FeO. 
0,1  Fe^Og,  2,6  Schwefelkies,  0,2  unTerbrennbarer  Bflckstand,  der  Best  war 
kohliger,  verbrennbarer  KUcLstand.  Mg  :  CaO  =  1 : 1,06,  g^iau  wie  Jh' 
lomit.  Die  Analysen  sind  von  den  Herren  Dr.  Sprsnoeb  und  Dr.  BiBWi.LD, 
die  krystaUographiachen  Untersuchungen  yon  Herrn  Dr.  Schktbe  auagefthrt 

R.  Braune. 


A.  Porter:  Notes  on  some  3Iiueral  Localities  in  the 
Northern  Districts  ofNew  South  Wales.  (Joum.  and  procced. 
of  tbe  Boyal  Society  of  New  Sonth  Wales.  1884.  pag.  75—80.) 

Quarz.  Bei  Obau  (Neu-£ngland  (N,  B.))  im  Alluvium  in  Gold- 
und  Zinn-führenden  Geschieben.  Braun,  schwarii  gelblich,  farblos,  selten 
purpurn.  Krystalle  nur  mit  pyramidaler  Begrenzung,  die  Pyramidenliäcbea 
oft  angefttzt.  Bisweilen  UttvoUkommene  Blätterdurcbgänge,  oft  von  Fehl- 
spathprismen  durchwachsen.  Begleitende  Mineralien  sind:  Topas,  TurmÄlin, 
Korund,  (Juld,  Zinnstein.  \\''ahrscheinlieh  stammen  alle  diese  MiTienli»*n 
aus  dem  (iranit  der  umliegenden  Berge.  Als  weitere  Fundorte  für  Quars 
werden  angeführt:  Cope's  Creek  (N.  £.),  oft  mit  Butii  durchwacbieB; 
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OleiSlgin  (N.  E.),  mit  Ametliyit',  Boaling  All ey  Point»  Haoging: 
Bock»  beide  bd  Nimdle;  GarawIlU,  hier  mit  StilUt  mmamta  in 
■iiAlftmigcn Hohhimnen  desBaMati;  Pnddledock  mitStUldt;  Btanni- 
Ut  (N.  £.);  Galf  bei  Emmaville  (N.  £.). 

Tarm»lin.  Von  Oban  mit  den  oben  erwilmten  Hinernlien.  Groase, 
•chmne  KiTstalle.  Weitere  Fundorte  Utr  Toimalin  lind:  Bei  Bende- 
meer,  7  Meflen  flnnnbwirts  am  M*Donald-Fin»,  mit  MoscoTit  in  Hilch- 
fun.  Am  Black  Jaek  Mountain  (Kt  Gnlligal)  bei  Bendemeer  in 
einer  Qaar»tder  mit  Orthoklas.  Bd  B Inger a  mit  Diamant,  Kornnd  und  . 
Gold  in  einem  zerstörten  Conglornerat.  Not  er  Never,  15  Heilen  n5rd« 
iich  von  Tamworth  in  breccienartig  zufiammengewachsenen  Kijttallstücken. 
fiftltla  bei  UralU  (N.  E).  Kentucky  (UiaUa,  N.  £.).  Alle  Vorkomm- 
i6m  ünd  scbwarz,  nndarcbsichtig. 

Topas.  Von  Oban  (ddie  oben)  blass  grünlich,  gelblich,  blänlich, 
dorrhsichtig.  In  Bnichstticken  nnd  ganzen  Krystalleu.  Sp.  G.  =  3,53—3.57. 
Scrubby  Gully  (Emmaville ,  N.  E.)  abgerollt  mit  Zinnstein.  Rocky 
River  fümlla.  N.  E.)  mit  Gold,  Spinpll  und  Tirnii^isonsand,  Galf  bei 
iu&maville  I N.  K  >  in  Hohlrflninen  von  Zinn^tein  liii  situ). 

Korund.  >"  n  r  r  a  c  a  b  a  d  Cr»'('k  ((ileii  Inii»'>*.  N.  E).  \io\u'.  hlane 
"ler  braune,  meist  uudurclisichtiL'-t'  Stiuk^-.  Die  Qm-Lleu  des  8evern  Kiver 
ttfl'l  di*»  V'»^narhbartJ»n  Wns^erläiiie  mit  /iniistcin.  üold,  Topas  und  ftranat. 
Versclueden  getlirht.  Fehlerfreie  Steine  selten.  Sp.  G.  =  3,95^)— 4,120. 
Olen  Elgin.  Meilen  ö.<itlich  von  (ileulnnes,  mit  Amethyst,  (iuld  und 
Ziiin>tein;  gTünli(he,  durchsieht iire  Prismen.  Oope's  Creek  fN.  E.),  mit 
Ziimstein.  Titanei«en  und  Fliissit^keit  (MuschlieSisenden  Quarzkrystallen. 
Büin,  grün,  bruun,  uiuiuiThsichtig ,  li»iung;  gute  Steine  selten.  Rocky 
Kiver  (N.  £.)  mit  üuld,  Titaneisen  und  Spinell,  iiiiigera  an  Eagle- 
bawk  und  Doctor's  Creek  mit  Diamant,  Spinell,  Gold,  Titaneisensand  und 
Fl&sigkeit  einBcbliesseoden  Tnrmalin.  Oban,  blau,  undurchsichtig,  selten. 
%L  G.  :=  4,015. 

Beryll.  Bei  EmmaTtlle  (N.  IL),  dünne  Prismen  in  einem  Feld- 
^athgestein.  Vegetable  Creek  (EmmaviUe,  N.  £.)  selten.  Kangaroo 
Fiat,  13  Heilea  nordwestlich  Ton  Emma^ille  in  rinnfllbrenden  Geschieben. 
Bba^jrfin.  Sp.  G.  =  2,664-2,703. 

Diamant  Bin  gern  an  Eaglebawk  nnd  Doctor*s  Creek,  in  einem 
Gmchiebe  von  Qnunconglomerat  mit  blauen,  grflnen,  rothen  nnd  Ibrblosen 
Konmden,  mit  Topas,  Tnrmalin,  Granat  nnd  Qnan.  Umgegend  TonTingha 
(N.  £.).  In  iSnnwischen  sind  kleine  Diamaatkiystalle  geflmden  worden. 

Yesnvian.  Bowling  Alley  Point  bei  Nnndle  in  Hoblrttnmen 
dner  den  Serpvitin  dnrchsetaenden  Ader  von  feinkörnigem  Granat  Prisma 
Bit  l^jiamide.   Dunkelgrilo,  durchsichtig.  Glasglanz.  Härte  6—7. 

Axinit^  6  Heilen  sfldOstlich  von  Hoonbi  Bailway  Station, 
iitafeJf!)rinigen,  scharfeckigen,  losen  Kiystallen.  Brann  ins  Violette.  Glas* 
glaat.   Härte  6—7.  Sp.  G.  =  3,11. 

Wolfram.  Un;;^eiahr  14  Heilen  von  Glen  Inues  an  der  Strasse 
Aach  Dnndee  mit  HolybdAaglans  nnd  Zinnstein.  Wilson's  Downfall, 
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90  Mdlflii  nördlich  toh  Toiteriieid  in  Qiuii  mit  ^nnateiit  Kingsptte, 
ODgefiOir  20  Meilen  toh  Ölen  Ihnes»  in  MUdiquaii  mit  Wiasalfa,  Kolybdiii* 
gliBS  und  HiaspiekeL  Sp.  G. »  7496.  IL  Bratuw. 


A.  Lteibius:  Notes  on  Gold    ('■Touinal  aud  Proceedings  of  Ute 
£oyal  Society  of  New  South  Wales.  1^84.  i)a<?.  :}7— 41.) 

Gegen  Ende  1882  gind  in  Queeusiaad,  25  Meilen  Ton  Rockhampt(ui, 
.  in  der  Nähe  des  Dee-Flnsses  reiche  Goldlager  entdeckt  worden.  Das  Mutter- 

gestein  ist  ein  eisenhaltiger  Qnarz,  in  dem  das  Gold  in  sehr  fein  rertheiltem 
i^ii-itand  einijesprengt  ist.  Das  Gestein  scheint  der  Absatz  einer  warm»^n 
Quelle  zu  seiu,  die  Quarz,  £iseu  und  Gold  gelöst  enthielt  uud  aus  der  das 
GoM  mit  EisPii  hed^ckt  niedere-esf  hliigeii  ist.  In  einer  daselhst  hefindlichen 
Höhle  kt  (Iii'  Decke  mit  fingerdicken  Stalaktiten  von  Quarz  und  Ki«en 
bedeckt,  die  elK  ii falls  Gold  feiu  vertheilt  enthalten.  Ausser  durch  da<  Vor- 
kommen ist  dieses  Gold  ausgezeichnet  durch  seine  Kemheit,  indem  es 
99,7—100**/,,  Gold  enthält,  der  Best  ist  Kui  rf  r  und  eine  Spur  Eisen.  Von 
Silber  ist  nur  eine  kleinste  Spur  nacbfir« w  iesen.  Der  Verf.  bespricht  daim 
weiter  die  technische  Gewinnung  dem  Goldes  in  Australien. 

B.  Brauns. 


A.  Liversidge:  On  some  New  South  Wales  Minerals. 
(Jonmal  and  Proceedings  ot  the  Koyal  Society  of  New  South  Wales.  1884. 
pag.  43—48.) 

Gediegen  Gold  kuirunt  iu  Autimonglauz  eingesprengt  bei  Sand- 
gate, Grat.^chaft  Sandou,  Neu-England  vor.  Es  ist  entweder  direkt  oder 
häufiger  in  Quarz  eingewachsen  in  dem  Antiinonglanz  einyresprengt.  Mit 
gediegen  Ar>t'n  zusammen  in  Kalkspath  eingewachsen  k<*i£mit  irold  in  dem 
neuen  „Reform  Gold  Mining  Compansv  Lucknow  vor.  Eine  schöne,  duKh 
zwei  Photographien  wiedergegebene  Stufe  von  G  o  1  d  k  r  y  s  t  a  1 1  e  n ,  dem 
HoBenm  der  Künste  und  Wissenschaften  zu  Edinburg  gehörig,  soll  aus  Nen- 
Sttd-Wales  stammen;  der  genaue  Fundort  ist  nicht  bekannt.  IMe  KiyiUlle 
sind  gebildet  Ton  Oktaeder  nnd  in  die  Länge  gezogenem  WMbI  seHnor 
tritt  ancb  das  BhombendodekaCder  hinan. 

Turm  alin  ist  in  söhOnen  Kijitallen  yon  Mr.  Cliobobnb  von  Unlla 
geftmden  worden;  sie  gleiehen  den  sebwaraen  KiTstaUen  Ton  Bovey  Taej 
in  ]>eTonsli]re. 

Scheelit  kommt  in  derben  Hassen  in  Begleitong  Ton  Molybdlaglsas 
nnd  Molybdänoeker  bei  HUlgrove,  QrafiMhaft  Sandon  vor. 

Axiniti  siemlieh  grosse,  gnt  gebildete  Kiystalle  von  dnnkelbnmier 
Fube  ans  der  Gegend  von  Knndle. 

Idocras  grOn,  mit  ftst  nndurchaiebtigen  Kalk-Thonerd»Gnuiata 
(ooO  (110))  ans  derselben  Gegend. 

Eisensteineoncretionen,  hohle  Klompchen  Ton  Eisenstein  «es 
dem  Bett  des  Maequnrie-Flusses  bei  Dnbbo.  Die  ftnssere  weiche  Schale 
besteht  sum  grSssten  Theil  ans  weichem  braunem  Bisenoiydhydrati  dsi 
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inen  irt  mit  kJMn  Sud  «agefllUt.  ¥ert  betiMlitei  ae  ak  eiie  Nen- 

Steinmark  Ton  blassbUiMr  Farbe,  mit  andeutlich  moflchligem  Bnu  h 
ist  dM  ]liitleig«eteia  von  dem  ged.  Kupfar  der  .Oroat  Blajaej  Mine"  bei 
Bbyney. 

Chromeisenerz.  Ein  reiches  Chromeisenla^er  befindet  sich  bei 
Nondle  in  einer  über  40  Fuss  breiu-n  Ader  in  Serpentin,  einem  Diallag- 
^estein  und  «fhwarzeu  Schiefern.  YAn  grosser  Block  war  12'  lang,  6'  hoch 
imd  breit.  Ebenao  kommt  Chromehwn  mit  Serpentin  hinter  Yonng  in 
dem  }^xirk  F-land  vor. 

Lisscnk  l•^colJC^etionen  aus  dem  üolti-  und  Siiberbergwerk  Siinny 
Citnier  an  .>lit<  hi  lls  Creek",  Iti  Meilen  von  Rydnl  feleeren.  Hie  Schichten, 
in  denen  du-  Kidager  Heeren,  gehören  dem  ünterdevuii  oder  Silur  an,  sie 
sind  Ton  Poriihyr  durchl>rocbeu.  Die  Concretioneu  haben  viel  Ähnlichkeit 
mit  Septarieu ;  die  Eisse  im  inueni  sind  entweder  mit  Markanit  oder  Quara 
tBsgef&lit  oder  leer.  H.  Brauns. 


Q).St)Ö8r«n:  Bleiglans  mit  oktaSdrischer  Spaltbarkeit 
Ton  den  Nordmarksgraben  in  Wermland.  (Oeol.  FOren.  i 
Stackbolm  ESrhandl.  Bd.  VH.  No.  2  (No.  86).  124-130.) 

Des  in  Fn^  stehende  Mineral,  von  dem  nur  ein  eixuigee  Stück  vor- 
kndoi  ist,  das  dem  Verl  vim  Dr.  C.  H.  LümmtbAx  aar  Verfttgong  gestellt 
wvde,  Ist  dimkelstahlgraiL  mit  feinkOmigem  Brach.  Es  Terhilt  sich  Tor 
im  LSthrohr  wie  gemeiner  Bleiglans,  aber  entbehrt  der  deatlichen  Spal- 
togn  dieses  Kinerals.  Weniger  deatUcbe  Spaltnngen  kommen  trotsdem 
mr,  welche  sich  bei  Messung  mit  dem  Beteiionsgoniometer  als  einem  regu- 
Urai  Okueder  angehörend  erwiesen.  (Die  Winkel  70»  36'  und  1090  84* 
iMUtt  7(P32'  und  1090  28'.)  Kanm  merkliche  Keflexbilder  zeigten,  dass 
deaiioch  anch  cnbisdie  Spaltungen,  wenngleich  bedeutend  schwüdier  ans* 
gebildet,  vorhanden  waren.  Bei  Erhitsong  bis  zu  200 — 300"  verändern 
^ich  die  Cohäsions Verhältnisse,  so  dass  sehr  deutliche  cubische  Spaltungen 
berrortretcn,  während  die  oktaödrischen  verschwinden.  Um  zu  unterstiehen, 
ob  diese  beiden  Modificatinncn  des  B!ei;j:lanzes  als  dimorphe  Körper  be- 
trachtet werden  k?^mien,  wurden  zwei  Bestini niiiiiijcn  der  Schwere  i^fmarht. 
Ha«  Re«ultat  war  nicht  entgcbcid'  iid .  da  der  Unterschied  ^^ar  zu  un- 
wesentlich war:  oktaMrisd):  G  ~  mhhch:  G  -  7,475.  Analy«^ 
'ton  K.  A.  W.xLLKoTH  ausgt  tührt  i  Tb  Sö,67,  Bi  O.Tfi ,  0,05,  Fe  0.39, 
S  13,59.  Summe  Verl.  iiiimert  zuletzt  au  die  drei  andern  Fälle 
vuß  BIfiarlanz  mit  uktaedjiscben  Spaltnngen,  die  in  der  J,it<'riiTiir  genannt 
sind,  nämlich  Lebaiion  county  (Tokkev  und  Cooke),  liabuch  {W  Zepha- 
itovicH  uml  yUmi  Blanc  i^Bku.s\i  und  Äussert  die  Ansicht,  dass,  weil  zwei 
iHeser  analysirten  Funde  schwefelwismuthhaltig  gewesen  (ausser  Nordmar- 
ken  auch  Habach) ,  die  Ursache  dieser  anomalen  Cohä.si()nsverhaltnisse  in 
dieser  Beimischimg  gesudit  werden  könne.  Hj.  Sjögren. 
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Hj.  Sjoflrren:  Untersuchung  einen  Opals  von  Nagasaki 
in  Japan.  (Geol.  Föreu.  i  Stockholm  Förhandl  Bd.  VU.  No.  2  (Ko.  06). 
330—134.) 

Das  Stück,  \  m.  lang,  zeigt  auf  fHschen  Brochfläctien  ein  harzig«» 
Aussehen  mit  Wachs-  his  Glasglanz,  gelbbraune  bis  kasstanienbrannc  Färb« 
tmd  splittcripfen  oder  schalicfen  Brach.  Pie  Hfirte  5— ö,ö,  aho  etwas  ge- 
ringer als  die  bei  Opalen  irewöhnliche.  Im  Dünnschliff  zeiirt  «ich  auf  homo- 
genem, hell^Mdbcn  Grande,  der  soj^ar  bis  5(K)  Mal  Verfrr(i;4!*eruno:  nnaufh^^flich 
ist,  ein  streifenweise  vertheilter  duukelgeiber  oder  l>ronper  Stoff.  Diöser 
besteht  aus  Eisenocker  und  die  Stractnr  erinnert  hü  !•  luidalstnictnr.  Keine 
Sjjur  von  organischer  Stractur  ist  zu  eüt«lecken.  Hier  und  da  schwach  dop- 
p*»lbreclien(l.  Vor  dem  Li>throhr  unschmelzbar.  Ist  durch  warme  Chlor- 
wa^serstüffsäure  zersetzbar  unter  Äbscheiduug  von  küraic:er  Kiesel^nre. 
Löst  sich  beinahe  vollstÄndig  iu  warmem  Kalihydrat.  Nach  dem  Glühen 
ist  dajj  Pulver  roth.  Analyse,  von  H.  G.  Söderbaüm  ausgeführt:  8,87  H,0, 
»4,36  SiO,.  4,1>9  Fe.,0„  l.TU  A1..0,.  0.30  M-0. 

Diese  Zusammensetzung  entspricht  ganz  einem  Kieselsäurehydrat  von 
der  Zusammensetzung  .  0, .  Si,  Oj ,  durch  etwas  Eisenoxjdhydrat  imd 
Thonerdehydrat  verunreinigt.  Von  Mher  untersuchten  Opalen  kommt  dis 
Mineral  dem  sog.  Henilith  am  nächiten,  der  ebenfalla  der  obengenannten  Tor- 
nel  nahe  entspricht.  Seihet  die  Art  des  Vorkommens  ist  gleichartig,  in* 
dem  das  japanesische  Mineral,  nach  dem  Stücke  an  nrtheilen,  in  der  Fom 
nnregelmftssiger  Concretionen  im  Schieferthon  auftritt.     "EQ.  fiDogron. 


W.  P.  Hillebrand:  Communications  from  the  ü.  S.  Gea- 
1  o  i  c  a  1  S  u  r  V  e  y .  R  o  c  k  v  n  n  n  t  a  i  n  D  i  v  i  s  i  o  n  ;  VI.  0  n  an  i  n  t  e  r- 
esting  variety  of  Löiliugite  and  other  minerala.  (Am.JoiUB. 
4>£  Science.  18B4.  XXVIL  349.) 

1.  Arsenelsen  (LOlllngit). 

In  einigen  Gmhen  am  Fasse  des  Teoealli  Monntain,  am  Bmsh  Creel, 
Onnnison  Co.»  Colorado,  namentlich  der  Lnona-Grohe  am  NW.>Abhaag  des 
Berges,  kommen  in  einer  Qangmasse  Yon  Eisenspath,  Baiyt  nnd  Kalkspsth 
die  folgenden  Mineralien  msammen  mit  dem  lu  besprechenden  Arseneisn 
Tor:  ged.  Silber,  Antimon-  nnd  Anenaüberblende,  Silberglani,  Knpfisikief 
nnd  Bleiglann  sowie  ans  der  Zenetsung  dieser  hervorgegangene  Minerdien. 
In  der  Gangmasse  ist  das  Arseneisen  in  kleinen  stemfönnigen  GdifldtB 
oder  auch  in  grosseren  —  vielleicht  unter  dem  Einfloss  Ton  wiederiiolt«r 
Zwillingsbiidnng  —  radial  aufgebauten  Massen  eingesprengt,  welche  beini 
Lösen  jener  in  flache  elliptische  Individuen  zerfallen.  Die  kleinsten  diaer 
letzteren  sind  unter  dem  Mikroskop  als  die  Combination  von  aoP{110}  «nd 
Pä  (101)  zu  erkennen  —  «  P  :  ooP  =  110  :  110  =  122«  ca.  —  und  es 
kommen  die  £lüpsoide  dadurch  zu  Stande,  dass  die  beiden  beobacbftstca 
Formen,  mit  einander  alteniirend,  gestreifte  Prismenflächeu  und  zugenmdet« 
Kri  stalle  verursachen.  Die  basische  Spaltbarkeit  konnte  mit  Sicherheit  nicht 
bestätigt  werden. 
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Ub  gnlgend  lUteml  zn  einer  Aiu4yae  aa  erhalten,  mnaBte  das 
AmiiMMB  Ton  swei  anderes  Verbindungen  getrennt  werden,  die  mit  ihm 
II  der  Gangmasse  vorkommend  anf  den  ersten  Blick  mit  ihm  eu  verwechseln 
waren.  Einmal  waren  es  dünne  langgestreckte  Pliittehen.  welche  die  Com- 
biDaiion  von  zwei  Pinukuiden  des  rhombischen  ^y^tems  mit  einem  I>oma 
vou  ca.  UU*^  zu  biMt'n  scheinen,  keiiu-  Spaltliarkeir  erkennen  lassen  und  sich 
Wim  Auslösen  au»  der  GsiiiL-^i  ia-  »  uattelst  Salzsäure  nicht  wie  das  Arsen- 
<^Ti  «rhwärEten.  De=<  weiteren  landen  sich  prismati'^rbe  Gestalten,  betrrenzt 
«iuhh  tine  basale  Emlllache,  deren  vier  Ecken  durch  kkiii'  Fliiclicn,  Pyra- 
mide wier  zwei  I)omen,  ahfre5«tnmptt  sind.  J  r  Pris«men\\iiikcl  ward  unter 
dem  MikroidkOp  zu  92^— 8JS"  irelunden.  Spaltbarkeit  nach  der  Via&alen  Fläche. 
Aöcii  voa  diesem  3Iiuerai  waren  einzelne  Iniiividueu  selten  l>eobachtet,  meist 
lagen  krystalline  Massen  vor.  aus  denen  einzelne  f^pitzen  hervorTagt4?n,  oder 
aber  kreuzen  sich  einzelne  Prismen  uiiLer  verschiedenen  Winkeln,  unter 
dcütü  IK)"  der  gewöhnlichste ;  andere  waren  iu  drei  Kauiiirichtungen,  wie 
rechtwinklige  Axen  vereinigt,  und  in  einem  Falle  lag  ein  sechs.strahliger 
Steru  vor.  Allen  diesen  Gebilden  genielnBam  ist  ein  Anwacksen,  gewisser- 
■lAtten  ein  Zfisamnunflieflsea  am  Yereinigimgspnnkt  der  einzelnen  Qe- 
stalten.  In  cbemigftfcer  Hintklit  konnte  von  dlMen  beiden  Hinemlien  nach- 
«ewiesen  weirden,  da»  beide  ArMniate  von  Kobalt  waren  nnd  dass  bei  dem 
nletit  erwihnten  eich  andi  Bisen  nnd  Nickel  an  der  Znaanuneneetanng 
betbeOigen. 

Ton  diewn  begleitenden  Mineralien  unter  dem  IGkroekop  rnttglichBt 
Ida  anageteecaeB  Arseneisen,  desMn  spec  Oew.  7.4  sein  dürfte  —  die  Be- 
jtimiim^y  gab  bei  14|*  C.  7.386,  doch  war  eine  Vernnreinigmig  von  kie- 
fdigar  Gaagmaeae  voibanden  nnd  ward  dieselbe  mit  ^*/o  'V^- 
(km,  S.6Ö  in  Anrechnnag  gebracht     gab  folgende  Analyse: 

Ai    '    8        Bi       Cn        Fe       Co  Ni 
71J8      0.fi6      0.08      0.89      82.96      4.37      0.81  =  99.75 
dner  partieUen  Wiederholnng      28.69     4.80  0.19 

Lsthrohrveihalten  wie  bdcannt. 

Diesem  Resultate  zufcpli^e  läge  hier  Fe  (Co,  As,  S),  vor  und  Verf. 
j'telh  das  31ineral  zum  Lollingit  wegen  des  hohen  Gehalts  an  Eisen,  wegen 
(Us  hohen  apec.  (iew.  und,  wie  iu  der  Arbeit  angegeben,  wegen  des  Vor- 
koBimens  eines  Makrodomas  statt  der  nach  Sjlkdberoer  iRir  das  rhombische 
CöJk^  characteiistbeliea  bracfaydiagonalen  Foim.  Letzterer  ürund  fällt 
nach  einer  brieflichen  Mittheiluug  des  Verf.  an  die  Bedaction  aHerdinga 
Hon,  da  die  hierin  geftnsserte  Ansioht  anf  einer  dnrch  Fortlassen  des  3  Zei- 
chens nnTerstftndlich  gewordenen  Stelle  in  der  Arbeit  HacCt's  benht. 
Verl  ist  auf  diesen  Irrthum  dnrdi  UoCat  anflnerksam  gemacht  worden, 
das  Mineral  trotz  des  hoben  Fe-Gehaites  zum  Safflorit  stellen  mochte, 
ftkr  den  bislang  hOchstena  18  7o  F^  erhalten  wurden. 

2.  Cüsalit. 

Von  der  ''»»mstock  (inibe  bei  Pinrott  Citv  La  Plata  (^o.  .  Cnlorado 
liegt  in  der  äammlong  der  Golor.  Ücxqil  Soc  ein  Erz,  welches  auf  einer 
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Qnarzader  mit  Kiseiikie«.  Blonde,  Syh  niiit  ?  und  ged.  Gold  vorgekdiutuM, 
Fn>chtT  Bruch  Uer  Knulieu  zuweilen  ?«chwRrli  ta>C'riir.  grauwei*?. 
überrtachlich  schwach  gelb.    Eine  Analyse  reinen,  dem  lauem  der  Ku'>l- 
len  entnommenen  Materials,  dem  Gangmasse  und  etwas  Kisenid«» 

loeigemengl  war,  gab: 

Bi         Ag        Cu         Pb        Fe         Zn  S    =  Sa. 

42.97      8.43      7.50      22.49      0.70      Spur       17.11  ==  99.20 

Nach  Abzug  des  Eisens  neb^t  zugehöriger  Menge  Schwefel  als  Eisen- 
kies ergiebt  sich  das  VerhSiltniss :  R  :  BI, :  S  =  2.02  : 1.00  ;  4.98  =2:1:5. 
also  die  Formel  2BS  -|-  Bi^S,,  worin  unter  R  sich  verhält  Pb :  (Ag,  -f  ^^t) 
=  1.11  :  1. 

Da  jeder  krystallographische  Anhalt  noch  fehlt,  stellt  Verf.  das  Ku 
zum  Cosalit,  dem  allerdings  Cu  gar  nicht  und  von  Ag  nur  2.65  zukommt 

Im  gcschloBsenen  Bobr  gaUlniirt  Schwefel  beim  Erbitseii ;  in  offeaer 
Böhn  bildet  sich  schweflige  SAnre.  Vor  dem  LOthiohr  »chmeliend  und 
BeactIoBen  anf  Pb,  Bi,  Ag  und  Ca  gebend.  LOsUch  in  Ha  vnd  N0,& 

3.  Ein  wahrscheinlich  neues  Mineral 

Eingeschlossen  im  Quarz  der  Missouri  Grube,  Hall  s  Valley,  Park  Co., 
Colorado,  konunen  imbestimmte  Massen  mit  dunkel  bläulich-grauer  Farbe 
vor.  In  zahlreichen  IlohlrJlumen  »itzvn  dann  äu.sserlich  broncefarbeo  an- 
gelaufene Kryställchen,  die  sehr  stark  j^estreift  und  gelegentlich  zu  Platten 
vergesellschaftet  sind  Diese  letzteren  haben  ein  spec.  Gew.  von  6,31  — 
trefunden  5.75  imd  erhöht  wegen  4.43%  Quarz  mit  2.65  und  6.98 £B^fer- 
kies  mit  4.2  — . 

Analysirt  wurden  diese  Nadeln,  I,  jene  unbestimmten  Mas^sen,  denen 
59,75%  Ganjpiassc  anbaftete,  II,  und  endlich  eine  Substanz,  wahrschein- 
lich von  der  gleichen  Grube,  aber  etwas  anderer  Gaugmasse,  deren  spec 
Gew.  sich  zu.  6.680  beredmete  —  gefunden  3.869  bei  15^  C.  und  eibObt 


wegen  47.57%  Gangmasse  mit  2.648  — 

ni. 

■    Bi        Ag        Cu  Pb 

Fe 

Zu 

s 

=  Si. 

I.    60.80      0.89      15.96  — 

2.13 

0.10 

19.94 » 

U.    63.42      4.09  12.65 

0.59 

0.07 

18.83  > 

=  99.65 

HI.    62.51      9.89       6.68  2.74 

0.10 

0.07 

17.90 

=  99ü 

Nach  Abzug  von  resp.  6.97%  (I),  1.91%  (11)  und  ü.33'Yo  (III)  Kapfer- 
kles  und  den  durch  das  Zn  Terlangten  Mengen  Zinkblende  ergiebt  lidi: 

R  :  Bi,  :  S 
I.    3.00  :  SM  ;  14.75 
U.  3.00:3.99:14.98 
m.  8.00:4.06:16.16; 

also  is$t  die  Zusauimensetzunsr  entsprechend  einer  Formel  3RS-4-4Bi,Sy 
wobei  R  =  Pb  -j-  (Ag,  -f  Cujj. 

Bis  rar  yolleudeten  Untersuchung  der  in  benachbarten  Qrabsa  fD^ 


*  Berechnetl? 
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iMiimnawkii  Sne  iviid  von  dner  beflondsmi  BensDnuiig  des  Minenls  ab» 

4.  Httbnerit 

Lang  gestreekte  Kr3r8ta]Ie  dieMi  Uinenh  Ton  dem  "Rojil  Albert  Oang, 
Ubeompaiigi«  Distrietf  Onnj  Go.,  Colorado  ^  aufbewahrt  in  der  Samm- 

hof  der  Ck>I.  Scient.  Soc.  —  sind  in  Quarz  eingewacbBen.  Man  erkennt 
an  ihnen  zwei  Prismen  und  das  Orthopinakoid,  ohne  aber  Messungen  an- 
stellen zn  können.  Olas-  bis  wachsglänzend ,  1)rÄunlich8chwarz  bis  blass- 
gelb geOLrbi.  IhirchfoUendes  Licht  mbinroth  nach  ^Ib,  mit  leichtem  Stich 
insGrflne,  wenn  der  Krystall  nicht  zii  dick.  Auslöschnngvichtang  aafder 
Symmetriefläche  19 — 20°  mit  der  Verticaleu  bildend,  —  wie  von  Des  Cloi- 
ZEAüx  ftir  den  Wolfram  beobachtet.  In  Platten  nach  cc  Voo  (100)  konnte 
man  Spaltungen  anirPflentot  -^rhen,  die  nach  ocPcx»  (010^  vMd  stmkrecht  dazn 
Tind  auch  nach  Richtun«^eii  gingen,  die  61"  und  48"  mit  der  genannten 
fliehe  bilden.    Spec  Gew.  7.177  bei  24»  C.   Analyj^e : 

SiO,    Nb^Oj?    WO,       MnO      FeO      CaO  Sa. 
a62      0.06      75.68      23.40      0.24      0.13  »  100.02 

Eine  Gmbe  nahe  Fhfllipslimrg,  Montana  Territoiy,  lieferte  ähnUcJie, 
lanrrcrestreckte,  nnyollkonunene  Krystalle  in  Qnarz,  die  nach  der  Analyse 
des  Hemi  Low,  Ghemikm  an  den  .Boston  and  Colorado  Smelting  Works" 
efgaben: 

WO3      MnO      FeO  =  Sa. 
74.82      25.00      0.06  =  99.88 

O.  A.  Tenne. 


Edgar  F.  Smith:  Mineralogical  Notes.  (American  Chem. 
hm,  1884.  YoL  VI.  pg.  411--414.) 

Ytact  hat  im  Verein  mit  seinen  SchtUem  E.  B.  KKmn,  J.  Schön- 
iiu>,  D.  B.  BnoHMSB,  F*  P.  Datowon  nnd  W.  8.  Hosxinson  die  folgen- 
de neoflii  XineralTorkommnisse  in  Pem^ylTanien  analytisdi  nnd  krystallo- 
giiphisch  antersncht. 

I.  Pektolith-KrTHtalle  der  Station  Hosensack  der  Perkiomen- Eisen- 
bshn  in  Lehigh,  anf  Kalkstein  innig  vereinicrt  mit  Stilbit  (Desmin)  vor- 
kommend. Spec.  Gew.  =  2.6.  55.17  SiO,;  0.80  Fe,0,;  80.00  CaO;  0.37 
K,0;  9.02  XaO,  ;  4.63  H,0  =  99.99 

IL  Kleine  gut  ausgebildete  dunkelbraune,  von  grünem  I^oxen  be- 
gleitete Titanit-Kr}'8talle  von  Lower  Milford  Township,  unweit  der  Station 
Hosensack.  Spec.  Gew.  =  3.45.  34.87  SiO,;  43.41  TlOt}  21.75  CaO  = 
100.03 

m.  Olnnkonit  von  French  Creek  (Chester  County)  aus  Feldspath- 
höhiangeu.  Kr  bat  ganz  das  Aussehen  von  erdigem  Chlorit.  Spec.  Gew. 
=  2.2.  52.86  SiUj;  7.08  Al^O^;  7.20  Fe,  0,;  19.48  Fe  0;  2,90  Mg Oj  Spur 
CaO;  2.23  K,0:  Spur  Na,0:  8  43  H.,0  =  100.18%. 

rv.  Ziemlich  grosse  A]h  iilt}Ilit-Krystalle  mit  gut  ausgebildeten  Fur- 
men,  besonders  reichlich  entwickelten  Frismenflächen.  Derselbe  Fundort 
2L  JabrbBeh  t  Mineralogie  etc.  18S6.  Bd.  II.  C 
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wie  bei  m.  Spec.  Gew.  2  30.  51.88  SiO»;  25.81  GaO;  6J0  K^O; 
etwas  Fl  ;  16.80  H,0  =  100.29^  ,. 

V.  Kleine  Heulandite  Ton  Adamstown  (Lancaster  Couuty)  mit  fol- 
genden Flächen :  ooP(iio),  cx)Pdo  (DIU),  oprooli  — P(iii),  --2Pa5r20i), 

2Pöö  (201),  Pöö  (101).  iSpec.  tiew,  =  2.2.  57.68  SiO,;  17.06  Ai,U,i  6.78 
CaO;  0.69  Mg 0;  1.13  K,0  ;  Spnr  Na^O;  16.61*  H,0  =  99.94%. 

VI.  Ziemlich  grosse  und  schöne  Menaccanite,  in  Qnarz  sitzend.  Der- 
selbe Fandort  wie  bei  V.  Spec.  Gew.  =  4.6.  Ü.öO  [0.82  u.  ü.yu]  SiO,; 
13.31  [12.84  VL  13.31]  TiO,  ;  63.30  i  e,0,  ;  32.38  FeO  =  99.55. 

VII.  Stilbit  (Desuün)  von  Ranteubiish  (Berks  C.)  in  strahlig  kiystalli- 
Birten  Massen  mit  doi  Ar  das  Minoral  gewöhnlichen  FormeB. 


1. 

8. 

8iO, 
AI.O. 

«  6aoi% 

68.15% 

»  18.76 

18.47 

ao 

VgO 

=  7.76 
s  1.88 

^9.82 

X.0 

»  0.48 

0.48 

Na»0 

s  Spur 

Spur 

H,0 

r=  18.46 

18.80 

98.76 

99.47 

VÜL  StIlhit  (PemiB)  tob  Fegi^*i  Mine  (BeilD  C),  wo  «r  Mf  Gm- 
nit  in  Beglflitang  dnea  gtinunenitigett  Magnetiti  votkonnit.  In  atnhkn* 
ftnnlgen,  weiasen  Nadeln  kijrtalliairte  Maasen  von  9J!  apee.  Gew.  67.54 
ffiO,;  18.67  A],0«;  7.86  OaO;  1.72  MgO;  1.09  K^O;  Spar  Ka,0;  1&97 
H,0  =  99J4.    P.  JADiiMelL 


F.  Haiuar:  Erze  und  Mineralien  ans  Boanien.  (fahfb. 
d.  geoleg.  Beichsanst  Jahig.  1884.  H.  4.  p.  751.) 

Alle  im  Folgenden  anikesttilten  Fdnda  an  Enen  and  MfaeiiHm  ii 
Bosnien  wurden  auf  den  Ton  der  Oeweikaehaft  ,Bo8nia'  oocopirtan  I«ge^ 
atitten  gemacht  —  Ea  werden  beschrieben 

Antimonerze  von  Cemernice,  NW,  von  Foinica.  Dieselben 
treten  in  drei  oder  Tier  Gängen  im  paläozoischen  Thonschiefer  auf  uud 
bestehen  ans  Antimonit  in  strahligen  Krystallaggregaten,  die  mit  Si- 
derit,  »Innkelbranner  Blende  und  Quarz  verwachsen  sind.  Manchmal 
tritt  Pyrit  hinzu.  Das  Antimonerz  wird  bereits  an  Ort  und  Stelle  ver- 
hüttet. Die  ü^:h  A.  Pätea  nieist  FÜber-  und  quecksilberhaltigen  Fahl- 
erzp  der  Umgegend  von  Foinica  uud  Kresevo  fTSfhriiifn  a^f  Klüften  ia 
Bei;lt'itun|^  von  B ary t,  Malachit  und  Azurit  uud  enalnt  n  ki  ine  benj- 
mänui.Hche  Gewinnung,  Von  der  „Jasenovicer  Gmbe"  bei  Kri^tro  wird 
feinkörniger  Bleiglauz  uud  mit  der  Fundortbezeichnang  .Foinica*  ein 
Stückchen  Bealgar  aufgeführt. 

2.  Kupfererze  von  der  Grube  Sinjakove  bei  Majdan  zwijächen 
Jaice  und  Varcar  Vakuf  S8W.  von  Baiyaluka. 

*  Dieaea  Jahrhvoh  1888.  n.  876. 
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Dieaelben  finden  sich  sporadJ-trh  in  Spatheisensttinlapern ,  die  in  pa- 
läozoischen ?5chi(  i\ni  atiftrpten.  und  in  dm  parallelen  Lag^  ni  bekannt 
sind,  in  dt  rcn  Han^^endem  die  Schiefer  mehr  quarzig  und  in  deren  Liegen- 
dmi  si«  mehr  graphitiflch  sind.  Die  Erze  sind:  Derher  Kupferkie?»  mit 
Quarz  und  Pyrit  in  PcntajEroTi-Itodtkaedem ,  eingeschlossen  iu  einem 
Ankerit- ähnlichen  Minerale  und  Kupferkies,  eingesprengt  in  Si- 
derit; 

Malachit,  fasrig  and  in  traobigen  Überzügen  auf  Limonit,  der 
kii  ud  wieitf  mil  ftlMii  Schüppchen  ton  Sisenglans  boMiidet  ist; 

Bothknpfereri,  Mt,  an  der  OberflKcbo  sn  Kalachit  imd  in 
eimeliMii  PartieB  auch  an  Aanrit  ungewandelt; 

Kvpfer  gediegen,  ab  Überrag,  wie  cdn  Alwati  toh  Oement- 
kopto,  auf  ebem  am  Qqaxa,  Oialkopyrit  nnd  ^zit  heftehendem  Gang- 
■Mck.  Zeigt  sdir  Ueioe  aber  gat  aaegebildete  KiTstalle. 

3.  Bealgar  und  Avripigment  von  Hmsa,  ONO.  tob  KreieTO. 
Sie  kommen  in  schönen,  anf  QoaR  anlldtieBden  Kiyitallea  eingesprengt  in 
dm  palftozoiscben  Schiefem  vor. 

4.  Eisensteine  von  Vares.  (Über  die  Rotheisensteinlager  in  der 
rmgegend  von  Vares  siehe  Tietze  :  Grundlinien  der  Geologie  von  Bosnien 
und  Hercegovina  p.  152.)  v.  Haukr  nennt  derben  Rotheisenstein  und 
einen  rothen  Glaskopf  mit  grobstengeliger  Struktur  von  Lepidol  bei 
Yares. 

Nelieii  den  Eisensteinen  sind  aus  der  Gegend  von  Vare>;  bekannt: 

(j  raihit  schiefer  mit  Anflug  von  Malachit  vom  Gehänge  .Smreka ; 

Malachit  und  Azurit  als  Anflog  aul"  glimmerreichem  Schieler 
(Werfeuer  Schiefer)  von  Borovica  bei  Vares  „am  rechten  Thalgehuuge  ober- 
halb des  Dorfes  unmittelbar  unter  dem  TriaskaUc" ;  endUch 

Wad  Tothbranner  anf  Himatit  Ton  Tares  selbst 

5.  Zinnober  von  Progoretiea.  Eingesprengt  in  fdnen  Aden, 
tm  Theil  In  sehr  kleinen  Kijetallen,  in  einem  gelben  erdigen  HeigeL 

Blei-  und  Silbererae  Ton  Srebrenica.  Srebrenica  gehört  n 
den  ansriehtsTcUsten  Beigbanen  Bosniens.  Es  tritt  hier  ein  Zng  paralleler 
Oinge  in  dem  Complez  der  tracbytisehen  Qesteine  an^  der  ans  diesem  in 
die  palftoiobefaen  8chie0nr  Übirtsetast  (ffiehe  Tibtsb  a.  a.  0.  p.  167.)  Im 
Trachyt  ftihren  die  Gänge  silberhaltigen  Bleiglanx  mit  70  7^  Blei  nnd 
0.12— 0.15  ^'/o  Silber  ;  im  paläozoischen  Schiefer  enthalten  die  Gänge  ttiber» 
haltige  Fahlerze,  ein  wahrschonlich  aus  Berthierit  und  Boulangerit  ge- 
bildetes Gemenge  (siehe  unten  Analyse)  und  manohmal  Antimonit.  Die 
Entstehung  der  Etz»  i  t  dnrrh  Lateral-Secretion  vor  sich  gegangen.  — 
Es  lagen  von  Srebrenica  vor: 

Galenit  derber,  mit  etwas  Ternssit  auf  Klüftrheu  und  Dru-*  n: 

ein  aus  Galenit  und  Pyrit  bestehendes  Gang^tück,  in  einem  netz- 
ftonigen  Geäder  in  einem  thonig-quarzigen  Gestein; 

Pyrit,  derb  und  in  einzeiueu  Drusen  von  Pentagon-Dodekaedern 
in  Quarzschiüfer ; 

Sphalerit  mit  Galenit,  feine  Gänge  in  einem  Stück  quardtlsehen 

c* 


Digitized  by  Google 


—   36  — 


Schiofpr';  ausfüllend.  wdMrhes  von  einer  (lickem  Lag-e  der  p^leicheu  Minerale 
amriiideT  und  au  der  t>berfläche  voq  Limonit  Uberzogeu  i8t.  Die  Aa* 
otdnmig  in  der  Erzrinde  erinnert  an  die  Röhrenerse  von  Raibl. 

Das  in  den  paläozoischen  Schiefern  anitretende  derbe  En  von  gjauer 
Farbe  mit  «ch^nrach  metallischem  Glanz  und  sehr  feinfosriger,  filziger  Aus- 
bildung hat  die  Härte  etwas  unter  3,  das  Spec.  Gew.  =  5.32  und  oacli 
C.     John  folgende  ZmaauneaieCEang: 

Atom-VeriiiltD. 

SchweM   22.92«/«  0.716  \ 

Blei    .   36.02  ,  0.174 

Eisen  4.62.  ^  0.0825 

Aatimon   37.28  .  0.30^ 


V.  John  betrachtet  narii  der  gefundenen  Znsammeuseuung  da«  En 
entweder  als  ein  neues  Mineral  a\ia  der  Plajerionitgruppe  mit  dem  .\usdruck 
5  (Pb  S)  -f-  3  (Sb,  S3) ,  wobei  beiläufig  ein  Drittel  des  Bleies  durch  Eiseii 
enetst  ist  oder  als  ein  Gemenge  von 

85.54«/,  Benhierit    =  FeS  -{-  SbjSg 
Ü4.46  .  BuaLin^^ciiL  =  (PbS^) -f  (Sb,  S.,u. 

7.  Manjj^anerze  von  Cerljauovic.  NO.  von  Vakasza.  Diesellü^n 
liegen  iu  bunten  Schiefem,  die  wahrscheinlich  zu  den  Werfeuer  Schietem 
gehören. 

Die  Hauptuiaiise  der  Erze  besteht  aus  Psilomelau.  Ein  glachei 
Vorkominen  findet  sich  auch  bei  GojanoTie. 

8.  Hanganerse  toh  YraiiJkoTce,  N.  toh  Vans.  Biet  Uldea 
dieselben  KloftausflUlnngen  in  Kalksteinen,  welche  den  Werfeoer  Sdnefoi 
eingelagert  sind.  Das  En  ist  Brannit,  in  desMa  Hehliinmea  v.  Fovir 
LOH  aneh  kleine  KiystÜlehtti  als  Braonit  bestimmMi  konnte.  Ten  dicMB 
Fundorte  worden  dem  YerfiMser  noch  Eitenglans  und  rother  Jtspii 
bdiannt. 

9.  Chro merze  von  Dubostica,  N.  von  Vares.  Dieselben  ItgOT 
entlang  einer  bestimmten  Zone  mit  1 — 4  m.  Mächtigkeit  in  Serpentin. 
Das  Erz  besteht  aus  grob-  und  feinkOrmgem  Chromit,  auf  rip^^n  Ober- 
fläche sich  Überzüge  von  Nickelgymnit  und  auf  einem  Stück  ans  der 
Qmbe  Heksdol  sich  Aufläge  von  Chromocker  finden.  F.  Berwerth. 


A.  Nordeuskiold :  NediaUaudet  af  stcuar  tillsstt> 
man  med  mycket  stora  hagel  vid  Brodhj  m.  fl.  stftllen  iVest^ 
manland.  Kit  4  TafUn.  (dfversigt  af  KongL  Yetenskaps-AkadanicBi 

Stockholm  1884.  No.  8.) 

Die  vorliegende  Arbeit  behandelt  ein  h&chst  eigenthümliches  PhäaoMBf 
welehos  am  4.  Jnli  1888  an  versehiedenea  Stellen  In  Westmannlsad,  to- 
senden n  Brodby  im  Eiichspiel  Bjürksta  beobachtet  worden  ist  Bis  ob* 
gehenden,  s.  Th.  vom  Tert  persönlidi  angestellten  NacbfbnchnngeD  er- 
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gikn,  äAss  in  der  genannt«n  Gegend  bU  su  100  gr.  schwere  Hagelkörner 
CB&tten  sind,  welche  Bmehstttcke  einat  graulich  weissen  Quarzits  einschlos- 
•en,  die  fast  ein  Qewicht  von  6  gr.  emidiUai  vsd  makroskopisch,  sowie 
mikroskopisch  genan  solchem  Quarz  gleichen,  wie  er  in  Graniten  vorkommt. 
Mit  dem  Quarz  ist  gelegentlich  etwas  Chlorit  verwachsen,  und  einmal  wurde 
€twa:<  Feldspath  beobachtet.  Da^  mf'\^t  scharf  begrenzte  Unwetter  erstreckte 
si(h  üb*T  f  men  Kaum  von  uugeftihr  IHJ  km  Länge  hp\  7—10  km.  Breite  und 
war  nicht  von  einer  wirbelfJinniL'tn  Luithpwfu^uni:  IjOL^Ieitet.  Norbek» 
j'KinLP  hebt  hcTTor,  daRS  (»lisch  n  eine  ErkhirnuL"  i  iustweiien  niclit  niöc^lich 
jjti,  docii  die  Thatsaciie  selbst  unzweil'elhaft  lt--t>tt'lii-.  An  einen  ko!*nu.-»chen 
ünpnmg  sei  kaum  zu  denken ;  aber  mau  kenne  aucii  keinen  Punkt  in 
Sci-wj^en .  •  wo  derart i>ife  Quarzstücke  so  Torherrsrhend  auftreten,  v/ie  es 
der  Fall  sein  müsste ,  um  ohne  Beimenjrnnjt^  uudcn  r  Miueralien  von  au- 
nähernd  j^leichem  .««pecilLschen  Gewicht  in  die  Höhe  gehubea  und  iraui»- 
purtirt  werden  zu  können. 

•  Auch  der  Hagel  war  eigenthfiinlielMr  Art  Er  heeUnd  nlnUdi  Mi 
gwmiwtfcheii  Kttmem  ▼<«  ErtMengiOflae,  wob  nm^chm  KOnen  bb  mr 
Qttae  eines  Hflhnereis,  welehe  eich  aas  wedwelnden  Umn  und  weissen 
atishtiB  aiftauten  md  die  Steine  eüisGblceseD,  seUiessUek  ms  Unren 
«ddgen  Stttcken,  welcbe  wie  BradtstOeke  grosserer  Kiiinpen  «nsssben. 
Lecstera  fielen  «n  Ende  des  Falln.iinis,  imd  d4  »ndi  Iddit-  vnd  Schall- 
ifciaaaene  den  HageUUl  begleitet  haben  sollen,  so  Hessen  siefa  gewisse  Ana- 
logien mit  den  ErKfaeinnngen  finden,  welche  lieteoiitenftlle  begleiten.  Bei 
«MB  Irosmlschen  Urspnmg  des  Eises  nlisse  man  aber  dnen  solchen  aodi 
för  die  Steine  annehmen,  und  .das  sei  jedenlaUs  bei  der  absoluten  Ähallcb- 
keit  Bit  Qraaitqnan  hficbsl  gewagt  B.  Oohmo* 


H.  öorceix:  Sur  les  sables  ä  monazites  du  Caravellas, 
provincedeBahia  (Erteil).  (Comptes  rendus  C.  No.  6.  356—358.  9.  Fe- 
Inar  18B5  und  BnIL  soc.  mm.  de  France  Bd.  VTII.  1885.  82—35.) 

Unter  den  durch  ihren  lieichthum  an  Monazit  ausgezeichneten  dia- 
mctführeuden  Ablagerungen  Bnusiüens  nehmen  diejenigen  von  Caravellas, 
Provinz  Baliia  die  hervorragendste  Stelle  ein.  Gelbe,  glänzende  Kömer 
dMielben  setzen  ganz  vorherrschend  den  Sand  zusammen,  von  wenig  Titan» 
dun  md  Wkmt  begleitet  Naeh  Abnig  des  lelateren,  der  lidi  niebt  ent- 
itnea  lie^s,  ergab  die  Analyse  des  Honasit  88^7  Fhosphonänre,  31,3  Cer- 
«lydol,  31,3  Bidjmoxyd  (-[- Laatbanoxyd  ?)  entspieobend  der  Fonnel  (CeO, 
DiO,  Lab?),  PaO«.  Bemeikenswerth  ist  der  hohe  Gebalt  an  Bidjmu 

B.  Cohen. 


A.  de  Boret:  Note  snr  une  exploitation  de  diamants 
pris  de  Diamantina  (Prorince  de  Minas  GecaCs,  Brtell).  Mit  TaUsL 
^^ttslss  des  Xines  1884  ^  V.  485-506.) 

' '  In  der  ÜBgebnng  Ton  Dfamaifitina  lassen  sieh  dm  Arten  von  Biadiant- 
'  ligeivtitten  nntetsdieiden;  alle  dtei  sind  Alln:vionen,  und  die  Diamanten, 
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BOifle  das  Material,  in  welchem  letztere  eingebettet  liegen,  zeigen  mdur 
oder  minder  starke  AbroUnng.   An  begleitenden  Mineralien  werden  die 

fol^nden  aufgezählt:  Verschiedene  Quarzvarietäten,  Rutil,  Anatas,  Artcan- 
sit,  Titaneisen,  Turmalin  ffrijao) .  Fibrolith,  Klaprothin  (pedra  de  duil, 
wohl  Lazuiith),  Psilomelan,  Granat,  Talk,  Glimmer,  Yttrotantalit,  Monfudt, 
i'^yanit  (palha  de  arroz),  Eisenglanz,  Martit,  Eisenkies  (frisch  und  Yftr- 
ändert),  BrauntiHeuerz,  Magnetit,  verHrhiedene  wasserhaltige  Fih>sphate 
^favas)^,  StauToüth,  Sphen,  Kuklaa.  l  oitas,  (iold. 

Im  Flussbett  tritt  der  sog.  cascalho  aut  —  mit  Thon  gemengte  Ge- 
rölle,  unter  denen  Quarzvarietät^n  vorherrschen  — ,  bald  von  einer  151  oci;- 
lage,  bald  von  Sand  bedeckt.  In  der  Regel  locker,  wird  er  zuweilen  diiruii 
ein  eigenreiches  Cement  le^t  verkittet  und  dann  ai»  cauga  bezeichnet.  Be- 
Mmders  reich  ist  der  cascalho,  wenn  er  keiselförmige  oder  kanalartige 
YertiefiiBgen  erfBUt 

Die  Ablagerungea  xweiter  Art  gnpiarra  genaiut  —  dii  mmäg 
wugdMaiü  und  ifaideii  lich  entweder  an  üfiBr  der  Utae  oder  Mf  IdeiiM 
Ttmmm  am  AMieiig  der  Thiler  Ia  jeglichen  MiTea«  bie  nr  HMw  d« 
Fkteam.  SowoU  die  Dlamiiten,  als  die  begleiteiiden  MneraliMi  sied 
weniger  stark  abgerollt  >  so  da»  der  hier  aoftafetende  oswaOio  rieh  leiebt 
Wim  deai  entgeneanteR  untencheideH  Utat 

Die  dritte  Art  ton  Lagexstfttten  —  gorgolho  —  liegt  auf  der  Hibe 
der  Plateaus ;  ee  aind  ia  der  Begel  boriionAale  Lagen  toe  grobeai,  fpaca- 
leidiem  Kies  mit  einer  rothen,  mehr  oder  minder  thooigen  Erde.  Oaa 
Material  zeigt  keine  Abrollimg ;  Diamanten  sind  hier  am  spftrlichalea  vsr- 
banden,  aber  es  treten  die  grtasten  auf.  Der  Absatz  fand  ans  einem  weaig 
bewegten  Wasser  sutt,  sa  einer  Zeit,  ala  die  FtllMe  aicb  noeh  niebt  ihr 
Bett  eingenagt  hatten. 

Zu  S^o  JoSo  da  Chapada  (westlich  von  Diamantina)  ist  das  Vorkom- 
men ein  ganz  eigenartiges.  Die  DiamantPn  Ue^cn  in  verschieden  gefärbten 
ThonlacTPii,  welche  ans  der  Zersetzung  von  Schiefem  in  loco  entstanden  za 
nein  schtnnea,  da  alle  Krvstallf  scharf  aiissjebildet  sind,  srhlies^t  der  Verf. 
in  t'^berpin'^timmung  mit  Gokckix  und  Dkkby,  dass  der  Diamant  sich  hier 
an  dem  Orte  seiner  Entstehung  befinde. 

Diu  Gegend  von  Diamantina  ist  seit  der  Entdeckung  der  Diamanten 
in  Brasilien  ausgebeutet  worden,  aber  die  Metboden  der  Gewinnung  habea 
sich  seit  dieser  Zeit  kauoi  verändert.  Der  grössere  Theil  der  vorli^ipendeB 
Arbeit  handelt  von  Vorschlägen  zu  einem  rationelleren  Abbau  und  bedchreikt 
einen  1888  in  dieser  Bichtang  gemachten  Versuch.         E.  Ooheo. 


Gt.  Liindßtröm :  F  r»  r  t  c  ckn  f  n  c  öfver  Riksmusei  Meteorit- 
samling.  (Öfversigt  af  iLongl.  Yeteuskaps-Akademiens  FOrh.  Stockhola 
1884  No.  9.) 

Nach  dem  von  Lindström  am  12.  Novemlier  l^^i  aufgestellten  Ver- 
xeicbniss  enthält  die  üateohtensammiong  des  Beichsmusemna  in  ÖtodüialB 

*  YeigL  dieaea  Jabrimeh  1886. 1.  .906% 
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101  Fundorte  toq  Steinmeteoriten,  80  von  Eiseumeteoriten ,  einsah lieA«! ich 
des  Steins  von  Igast  xmä  der  Eisen  von  Santa  Catarioa,  Fortnnebay,  Ma- 
kuraak,  Ovifak,  Jakobshavn,  deren  meteorischer  Ursprung  in  hohem  Grade 
ci^ifelhaft  ist.  Ferner  sind,  wie  es  in  den  meisten  Verzeichnissen  der  rall 
i«t,  die  folgenden  zusammengehörigen  Eisen  einzeln  gezählt:  Steinbach, 
RitterBgrüQ,  Breitenbach  —  Vaca  Muerta,  Janacera  Pass  —  Santa  Bom, 


BgMBi»,  Coalmila,  Bolson  de  Uapim  — ,  so  dass  sich  die  Zahl  der  Fand- 
«ile  auf  176  vedndm  wOide.  Die  acbwedisclMn  Metaofifeeliie  von  Henle 
ndStllUakii  liiid  mit  7577  vid  S4232  gr.  mttntsa,  dar MawMidttit 


Tflnada,  Peniai  mit  407  gr. 
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B.  Geologie. 

H.  RosenbuBoli:  HikroskopUche  Physiographie' der  Uine- 
ralien  und  Gesteine.  Ein  HfUftbach  bei  mlkroskopiscbea  Geiteii»- 
Btadien.  B«ad  L  Die  petrographisch  wichtigen  Minenlien.  Zweite  gl]»- 
lidi  umgearbeitete  Auflage.  Mit  177  Holzschnitten,  26  Tafeln  in  Fhotfr- 
graphiednick  und  der  Newton'schen  Farbenscala  in  Farbendruck.  Stuttgart. 
E.  Schweiserbeit^ache  VerlAgshandiong  (£.  Kock).  1885.  8«.  XIV  und  664  S. 

yGewi»  ist  es  ein  gntes  Zeichen  der  Zeit,  dass  sich  in  den  letalen 
Jahren  die  mikroskopisch-mineralogischen  Untersnckmigen  nicht  nur  duck 
Tnangrriffn^tiwtA  immer  neuer  Felder  in  die  Breite,  sondern  ancli  durch  stete 
Vei  voUkommnung  der  Untersucbungsmittel  und  Forschungsmethoden  in  die 
Tiefe  entwickelt  haben.  Die  reiu  extensive  Entwickelung  hätte  bald  m 
Verflachung  und  zum  Handwerk  führen  müssen;  die  «steten  Bemühungen 
um  Vervollkommnung  der  Metliüdik  %^erbürgcn  eine  wahrhaft  wissenschaft- 
liche Entfaltung  der  mikroskopisch-minerahigi^rhpn  Forschnngen.*   (S.  6.) 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  liat  der  \  ert.  eine  vollstnndiirH  Neu- 
gestaltung seines  Werkes  vollzogen ,  indem  er  da.s  Hauptgewicht  auf  die 
Anleitnns:  ^n  tiner  mi^glichst  exacten  mikroskopiThpn  Bestimmung  der 

raiieu  legte.  Dabei  iat  d»'r  descriptive  Theil  kciueswi  irs  yai  kurz  ge- 
kommen :  er  enthält  auf  Grund  nmiassender  selbständiger  Studien  des  Verf., 
die  eine  Fülle  wichtiger  Beobachtungen  gezeitigt  1  ml  eu,  eine  eingehende 
quellenm&ssige  und  kritische  Darstellung  der  petrograi»! lisch  wichtigen  Mine- 
ralien. Der  enge  liahmen  dieser  Anzeige  gestattet  nur  kurze  Hinweise  aui 
die  durchgreifend  umgearbeiteten  Abschnitte  des  Buches. 

Allgemeiner  TkelL  —  Der  Abschnitt:  Heistellung  des  Beohach- 
tongsmaterialfl  ist  dardi  Angaben  über  Verfiüiren  mr  üntersnchnng  tob 
looea  oder  locker  zosaaunengesetsten  Kassen  erweitert  woiden.  In  dem 
Capitd,  welehes  die  nukroskopiBche  Messung  Ton  Kiystallen  und  KijitoU- 
dnrcbschnitton  hehandelt,  gieht  der  Verf.  auch  eine  ansfDhrlidie  Darstel- 
Inng  der  Methoden  Ton  Gdst.  Wibtbsdi,  J.  TBonLcr  nnd  Bn.  Bnnjjn) 
rar  Messung  von  Flächenwinkeln  tmter  dem  Mikroskop.  Der  folgende  AJb- 
schnitt:  Kiystallbildnng  imd  AnomaUeft  dfimlben  hat  eine  dorchgreltede 
Nenbearbeitung  erfahren,  anf  welofae  hier  nnr  hingewiesen  werden  kann. 
Mit  dem  Namen  Mikrolithe  werden  ¥om  Vert  jetit  «ohne  jede  Bflcksldit 
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auf  den  Habitus  der  Krystallfonii  uud  auf  das  optische  Verhalten  solche 
▼omrommen  oder  doch  annähernd  TollkomBien  einheitlich  b^enzte  Krystalle 
iMMicliiiet,  weldw  m  mlkrotkopiieli  dinet  walmefamliftr  dnd  nnd  nach 
ihrer  Art  nidit  mit  ToUer  Sieherlieit  beftbnrat  werden  kttnnen.  Die  Kfkro- 
litbe  nid  dinaeh  echte  BkiyataUe  und  docunentiren  alch  als  iolche  dorch 
ihn  ¥cnn.'  Das  Capitel  ^Aggrogite*  gieht  eine  Übenldit  der  vom  Verf., 
X,  MioHnL-LivT»  En.  BnnnuMD  nnd  B.  Mallabd  an  den  io  sehr  verbrei- 
teten kugeligen  Aggregaten  beohaehtetea  imd  erkiftrten  Eneheintingen. 

Die  BlBKhieilnmg  der  physikalischen  Eigenschaften  beginnt  mit  einem 
nen  anlljeDominenen  Abschnitt  über  die  Bigenschaften  der  Cohäsiou.  Darauf 
werden  anf  120  Seiten  die  optiicheu  Eigenschaften  behandelt,  zunichat  die 
ErechuDg  in  isotropen  Medien,  wobei  die  Methoden  zur  Bestimmung  von 
Brechnngr^iexponenten  an  Lamellen  unter  dem  Mikroskop  eingehend  dar- 
L'r  lej^t  werden ,  dann  die  Doppel hrechnn^^  in  anisotropen  Medien.    Ist  in 
>Aüi-\n  Hiilfshmhe  bei  i>etr<i^raphischen  Untersuchungen  eine  Abweichung 
\on  den  strentren  Methoden  cler  Optik  geboten  (S.  IX),  so  werden  doch 
üuch  dort  die  ans  der  Optik  entnommenen  Gesetze  so  darfjfesiellt  werden 
müssen,   dass  sie  von  Unrichtigkeiten  und  inneren  Widerspriiclieu  frei 
äind.   Iii  luanchen  Punkten  ist  dies  dem  Verf.  niclit  gelungen,  wie  aun 
folgenden  Beispielen  hervorgeht.   S.  87  Z.  3—15  v.  o.   In  diesem  Falle 
iü  aar  der  («ilectirte,  nicht  aoch  der  gelnrochene  Strahl  TolbtAndig  polari- 
«rt  Ib.  Z.  6  T.  n.  Die  Wellenoberiiche  man  Ton  einer  Kugel  verMhieden 
Min,  iit  aber  niemals  ,ein  EUipeoid* ;  bei  den  optisch  etnaxigen  Kiystallen 
tritt  ein  EUipsdd  als  Theil  der  WeUenobeiflidie  auf.  8.  88  Z.  8  t.  o., 
Z.  6  T.  n.  nnd  8. 96  Z.  16  y.  n.  Die  beiden  gebrochenen  Strahlen  pflanaen 
sich  aach  hei  seakreehtem  Bin^  fan  Allgemeinen  nidit  in  denelben  Bich- 
timg  tnt,  sondern  werden  von  der  Normale  der  Grenzfläche,  und  iwar  na 
verschiedene  Winkel  ahgeloikt.  Anf  8.  89—98  werden  die  (le^etze  der 
fon^fflanznng  des  Lichtes  in  anisotropen  Erystallen  aus  der  Vertheilnng 
der  optischen  Elasticität  entwickelt.   Das  Ellipsoid,  welches  zu  diesem 
Zwecke  benutzt  wird,  ist,  wie  ans  der  für  die  Construction  der  Fortpflan- 
3nine:^ß:e?chwHiditrkeiten  zweier  Strahlen  von  gemeinsamer  Fortpflanzungs- 
richtung angegebenen  ReL^l  hfrvorgeht,  das  «<»ir.  FüESNEL'sche  Ellipwid, 
de«!.->en  Halbaxen  die  Hauptiichtireschwindigkciten  oder  nach  Fuessfj/s  Hypo- 
these die  Quadratwurzeln  ans  der  Elasticität  in  den  Ri  hniUL:*  !!  (ier 
optischen  Syimnetrieaxen  repräseutiren.  Der  Verf.  wählt  zu  Haibax( n  dieses 
Ellipsoid«,  welche»  er  mit  dem  bisher  für  ein  anderes  Ellipaoi<l  i^ebräuch- 
lichen  Namen  .ElasticitaLseiiipsoid"  beleji^t,  die  halben  Werthe  der  Elasti- 
cität in  den  Richtungen  jener  Axen,  construirt  aber|trotzdem  die  Strahlen- 
getchwindigkeiten  nach  dem  FaESMSL'schen  Gesets.  In  Folge  hieffvon  eni* 
hitt  die  weitere  DaxsteUnng  dieses  Gegenstandes  eine  Reihe  einander  wider- 
sprechender Angaben.  Dasn  tritt  anf  8. 94  ein  MissveisCindniss  heaQgUoh 
der  StraMenaien  nnd  der  optisohea  Azen.  Die  Linien  nn'  nnd  n^  u^'  in 
Hg.  20  (die  Strahlenaxen)  suid  nieht  die  Projectionen  der  Exeiasehnitte 
dst  BUfpsoids  «nf  die  Bhene  der  grOssten  nnd  kleinsten  Blastidtit  (Z.  U 
V.  0.),  sondern  die  Nofmalen  jener  Schnitte.  Ans  den  daranf  folgenden 
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beite  S&tzen  würde  man  schliessen  mttssen,  daas  jede  der  leiden  optiacboi 
Axin  auf  einer  Stitthlimx«  senkrecbt  fteht.  Da«  lieh  in  den  Bichtimgeii 
der  optischen  Axen  oM  und  oM,  zwei  Strahlen  mit  verschiedenen  Ge- 
schwindigkeiten fortpflanzen  (entgegen  der  Angabe  Z.  20  r.  o.).  ei^'ebt 
»ich  aus  dem  Anblick  von  Fig.  20  ;  die  «u  einem  solchen  Strahlenpaar  ge- 
hörigen Wellenebenen  sind  einander  nicht  parallel.  Die  Conatruction  d?^ 
zu  einer  optischen  Axe  gehörigen  Strahlenkcgre!?  !ä?«t  pich  nicht,  w  ie  \'ril. 
glaubt,  direct  aii.<^  deui  EUipsoid  entnehmen,  weshalb  sie  auch  iEzssii 
entgangen  ist.  Nur  die  auf  uu'  und  ti,  n/  senkrecht  stehenden  Ebenen 
schneiden  das  EUipsoid  in  Kreisen.  Die  senkrecht  zu  oM  gelegte  Eben? 
liefert  eine  Ellipse  als  Schnittcurve.  Um  das  newünsLlite  Resultat  m  er- 
halteii,  würde  man  Z.  10—8  v.  n.  sagen  müssen;  da  eine  seukrecht  zu  oM 
durch  TM  gelegte  Ebene  die  Wellenoberfläche  in  einem  Kreise  berfihrt. 
Iii  analoger  Weise  ist  die  auf  8.  95  beschriebene  Constnictioii  des  m  einer 
StnblABize  gehörigen  WeUennemalenkegeli  m  iBodttelnii  (Z.  IS  a); 
^  man  Iii  den  Punkten  «  viid  n,  an  die  WeUeneberflidM  nnendlkih  Tide 
Tangentialebenen  legen  kann  (an  Kieia  nnd  BUipw  laMen  aiok  in «  od«, 
nur  Je  swd  Tkogenten  legen).  Auf  8.  96  Z.  18  iL  wttide  m  «Im 
sein :  da  die  Haaptbrechvngeexponenten  omgekehrt  proportional  den  Haapt» 
Hohtgeschwindigkeiten  (nicht  der  EUstf  dtit)  sind.  Die  Oeurtmcte  der 
flchwingongnbenen  auf  8.  97^98,  die  AUeitong  der  PolailMAionenKM- 
nugen  8. 185—181  bedtliftn  ebenlUIs  In  milinrtt  PnnkftMi  der  Beriehtigeag. 

Am  Schfai»  dea  Oapitela  Uber  DopiielteeehnBg  gidbt  der  Yat  eiw 
Übersicht  der  üntermehmigeii  tfwr  den  BiniDM  von  Tenpemtor  md  Bratk 
aof  die  Hoppelbrechnng  der  Mineralien. 

Den  werthToUaten  Olieil  dieses  Abiehnittes  bildet  die  anafilhrlidie 
Darstellung  der  neueren  Apparate  imd  lUtiioden  zur  Untersacbnng  der 
Mineralien  im  parallelen  nnd  im  oouTergenten  polarisirten  Licht,  wekhe 
auf  einer  vollen  Beherrschung  dieses  Qegenstendes  beruht  nnd  zweifellas  in 
weiten  Kreisen  fördernd  aof  die  mikroRkopisch-mineralocrisrhen  Forschuntrtu 
einwirken  wird.  Die  Mikroskope  Ton  Fl  ess  (cf  Nachtiaü;  S.  .^'2\  N'achkt. 
Voigt  und  Hochgesano,  die  stauroskopischen  Mttlioden,  die  Methuden  nir 
Bi  sTimmung  des  relativen  Werthes  drr  Fnrtptianzuinrsjuro^hwindigkeiteii 
zweier  ebenen  Wellen  mit  gemeinsamer  Fürtptianzuugühchtnng  und  xnr 
Messung  der  Differenz  der  Brechungsverhäitnisse  dieser  Wellen,  die  Metht> 
den  zur  dirccten  Bestimmung  von  Brechnngsverhältaiastiu  iu  dopptltbrechcai- 
den  BlÄttchen  werden  eingehend  beschrieben.  Daran  schliesst  sich  die 
Darlegung  der  Methoden  zur  Imtersachung  der  Mineralien  im  convergeaiten 
polarisirten  Licht,  insbesondere  zur  Bestimmang  des  Charakters  der  Doppel- 
hreohnng^  snr  Meeenng  des  Winkels  der  optischen  Axen  und  zur  BesriiMOTsy 
der  Bbseetricensehielb.  Die  Bendtaite  des  ktrten  Abaatns  8. 188— 184  sind 
nleht  rlektig.  Die  hier  behandelte  Axtgfhb  Ist  aUgemsitt  von  Q.  Kmcn- 
HOFF  gdOst  worden  (Pom.  Ann.  1869, 108,  66^;  dan»  sind  ^  Kmb 
ftr  speeielle  Pille  leieht  sa  entnehmen. 

In  dem  OapItel:  Aucbe  der  lllnendien  sind  neoen  üntersneh— gw 
über  die  PStbeneneMningen  pleochroitisdier  KrTStaUe,  die  pleoduoiti- 
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idMBH&fe  und  die  kOnstlklie  Bneagong  von  Fleodmoiwii  bertduicbtigt 

Ym  hervanagendcr  Bedeatnng  iii  der  folgrade  giuUch  ungwtettote 

AbMhnitt  S.  194—238,  welcher  sieh  nit  der  dwiichen  Untamiehtiaf  «i 

Dflnnachliffen  and  der  mikrochemischen  Untersuchung  loser  EOmer  he- 
achäftigt.  Waa  der  ¥erf.  hier  darbietet^  igt  zur  Einführung  Li  dioiei  widi^ 
tige  Gebiet  miner&logischer  Forschung  vorzttgUch  geeignet 

SpeciellerTlieil.  —  Nach  einer  kurzen  Besehreibung  des  Ganges, 
den  mnn  hei  einer  mikroskopischen  Mineralbestimmnng  einzusclilnsron  bat, 
werden  aumrpbpn  und  darauf  dit*  krv^tnlli^iirtPTi  Mineralien  ii;u  h  Kry- 
^aUsvsttineii  LTt'nrdiu^t  einzeln  iiutVf'Ziililt  und  aiisfülirlii  )!  h^'^i  hTirlirn.  Oeu 
J^hln8!<  bildtn  4it-  iKaiioLrencii  A^rL^regaMi.  Zu  den  iu  ih-r  ersten  Auflage  be- 
handelten Miuttraiieii  sind  hin/,nt:<'treten :  Fluorit,  Perowskit,  Gehlenit,  Ve«u- 
rian,  Brncit,  Dolomit  und  Braunspath,  Map^^?"*!*  und  Breunnerit,  Brookit. 
Pseudobrookit,  Aragonit,  Anhydrit,  Gjps,  Wullastonit,  Cossyrit.  Dagegen 
flbd  fortgefallen  die  vulkanischen  Gläser ,  Apophyllit ,  Prehnit,  Henlandit. 
im  der  grossen  Zahl  schatlünniger  Beob«ebtangen ,  welcke  te  T«r£  In 
diMM  Thelle  leinee  Werkes  niedergelegt  hat,  anszngsweise  einMlnes  Jm* 
Tomheben,  ist  der  Natur  der  Siehe  nach  hier  nnansfllhrbar. 

Der  Litemtar^Nechwels  Ist  nedi  HSi^iflUnK  Temilkiftndigt  worden 
md  nrnftast  jetet  88  Seiten. 

Die  Znhl  der  HolaMludtte  iai  von  108  anf  177  vennsM  werden. 

An  die  Stelle  der  10  ohromoUtibogrefliisohen  Taliin  der  eiiten  Anf- 
lege  sind  26  Talbin  in  Lichtdmek  getretea,  die  &  Th.  mit  Benntmng  der 
TOS  £.  Cohen  heransgegebeBen  groasen  Seimalnag  ven  Mikrophotographien 
hMgestellt  sind. 

Um  die  Benutzung  der  Interferenz-Erscheinungen  bei  Mineralbestim- 
moiigen  zu  erleiditem,  ist  eine  in  Anilinfarben  ausgeführte,  41  rm.  lange 
ÜBWTOx'ache  Jarbeoscala  der  ersten  drei  Ordnungen  dem  Werke  beigegeben. 

Th.  Uebisoli, 


EL  de  ChrouBtohofT:  Note  tur  quelques  verreib  basalti- 
qaes.  (Bull.  soc.  min.  de  Franca.  VIII.  1885  p.  62—74.)  Mit  1  Tafel. 

— ,  Sur  uü  nuuYcau  type  de  pyr  ( i  \  c  n  e.    ( Das.  p.  85—90.) 

Verf.  beschreibt  mehrere  Tachylit-Varieläten  des  bekannten  Vorkom« 
meiw  vom  Rossberg  bei  Rossdorf,  BstHch  Darmstadt.  Die  Massen  erreichen  « 
einen  Durchmesser  von  20  und  30  cm.  und  sind  meist  an  EinsclilÜsse  von  . 
Sandstein  und  kalkigem  Thon  gebunden.  Sie  werden  fast  alle  Ton  S&lz- 
aive  aehwer  nnd  nnr  theihreise  senetet  und  entiiaiten  nnr  wenig  Wasser; 
leidit  aersetabar  ist  nnr  eine  etwas  wasserreiehere,  braune,  geklBrnt  ans- 
MiieBde  Yarietftt,  welche  in  hiaaner  Qlasmasse  maanieblUtige,  als  Aogit 
gedeutete  Wachsthnmsfofmen  nnd,  s.  Tb.  sphftroUthisch  geordnete,  Globa- 
Ule  eiChtlt.  Die  sdkwer  scnelabaien  Yarietiten  sind  x.  Th.  klar,  a.  Tb. 
opak  gdUnann  nnd  fm  DünaseUiff  trilb  bleibend;  beides  kenunt  aaeh  ae» 
bcn  einander  ter.  In  der  Kähe  des  Basaltes  weiden  die  Massen  snweOen 
aohlackig,  eine  pjromeridartige  Stmctnr  worde  nnr  selten  beobachtet  Sie 


Digiiizca  by  Liu^.'  . 


enthalten  alle  ein  im  Dünnschliff  grttnes,  brftunliches  bis  Tiolettes  Qlis,  4ti 
bald  isotrop  ist,  bald,  namentlich  in  der  Nühe  von  Spalten,  geringere  oder 
stärkere  Doppelbrechung:  mit  nndulöser  Auslöschung  zeigt;  in  ihm  liegen 
in  wechselnden  Mengen,  «bfr  fast  stets  in  der  Isähe  de«  Basaltes  besonders 
reichlifh,  krvstalline  Ausscheidungen,  welche  aber  nur  z  Th.  «sicher  erkaant 
"werdt  n  knniiten  Am  häufig-^ten  sind  Wachsthnni«fonin  n  und  Kr\--itÄllchen 
Ton  \ui;iT,  Ni  phelm,  Miujnetit.  Tridymit,  braun  dnrclisichiige  ^piuelie  und 
Feld-patli  -  iltnliche  Massen.  Auch  in  den  Fonnen  Hh  E  x  (lOll)  x  (Olli' 
krystallisirter  Quarz  ^  mit  Glaseinsehlüsseu  soll,  rings  von  Glasmajise  imi- 
geben,  als  pyrogene  Neubildung  vorkommen.  Nur  eingeschlosRen  sind  Kör- 
ner desselben  Minerals  nnd  solche  von  Zircon.  J^ie  Augite  eines  dieser 
Gläser  sind  besouders  gut  krvstallisirt  und  so  reicblich  vorhanden,  dass 
Vert*.  durch  mehrtägiges  Erhitzen  des  groben  Glaspalvers  mit  heias»  Sal»- 
sftwe  und  Behandeln  des  BflckBtandes  mit  KaliUnge  einen  Tbeil  iaeliieo 
konnte.  Die  gewOhnlidiBteii  Fmeii  sind  ooP .  oopA  .  ooPoo  (110)  (lOO; 
(010)  (bald  enteret,  iNild  letsteie  herrschend),  seltener  Bind  abgeleitete  Prii- 
men  (ooP2  (120)  ooP2  (210)  aber  wohl  nur  nach  Deutung)  und  Endflächen 
(lOl) '  und  P  (III).  Der  Brechungi>exponent  derselben  wurde  nach  der 
Hethode  des  Henogs  vom  Geavlnbs  sa  1,599  emittelt  [was  Ton  ß  da 
Augit,  für  welchen  1,68  (nahezu)  angegeben  wird,  aber  beträchtlich  ab- 
weicht! D.  Bef.],  die  AuslOflcbungsschiefe  ist  im  Uittel  89*.  [In  anden 
Taohyliten  sollen  dagegen  die  AnslOschnngsschiefen  der  Avgite  bis  aafflber 
bOß  steigen;  da  Verl  aber  weder  die  nihere  Lage  der  bestimmten  Etatti- 
dtfttsaxe  noch  die  Art'  derselben  (ob  die  grltaste  oder  Ueinste)  angiebt, 
sind  diese  Angaben  werthlos.  D.Be£]  Die  Znsammeasetami^  dieses  Angttw 
(bei  200*  getrodmet)  ist:  49,18  SiO„  2,15  A1,0.,  4,96  Fe^O»,  9,04  ¥tO, 
20,80  CaO,  18,07  MgO,  1,89  Na^O,  0,30  K^O,  Spuren  Ton  ond  Mn. 
8a.  100,89,  sp.  G.  3,434.  —  Unbestimmbar  blieben  braune,  anscheinenil 
parallel  auslöschende  Nadeln,  welche  am  Ende  durch  eine  unter  oa.  40* 
geneigte  Fläche  begrenzt  sind,  und  wenig  schief  auslöschende  Lamellen, 
welche  rechteckige  Maschen  bilden  (Feldspath  ?).  Neben  diesen  deutlich 
individuali^<irten  Ausscheidungen  finden  sich  noch  in  allen  Gläsern  Bdonit^. 
z.  Th.  zu  Bündeln  gmpprrt,  Sphärolithe,  zuweilen  dicht  an  einander  sre- 
drängt,  und  vielleicht  erst  dnrrh  nochmaliges  Erhitzen  der  (ilasmas-^e  ent- 
standen, endlich  Feder-,  K  umn-,  Haken-ff'>rnuir  w.  s.  w.  gruppirto  Mikrt- 
lithe.  Wo  Quarzkömer  in  der  Glasmasse  liegen,  haben  sich  zuw^  üen  feiue 
KöriH  lien,  braune  und  farblose  Sphiirolithe,  Tridymite  und  Belouite  in  coD- 
centri-HCliea  Zonen  um  dieselben  ausgeschieden.  . 

Dmch  Zuüanunenschmelzen  des  Basalte  vom  Boasbeig  mit  Granit  und 

>  In  einem  Ozaniteinschlnss  des  Gesteins  der  Hannebacher  Ley  beob- 
achtete Verf.  an  neugebildetem  Quarz  auch  eine  uttsweifelbaftei  ^iegdnde 
Fläche  oR  x  (0001).  Messungen  fehlen  aber. 

'  Da  Teifl  an  einigeu  Kryställchen  Xhellbarlteil  nadi  der  von  ibsi' 
als  TSb  (101)  gedenteten^ndilftche  beobachtete,  ist  es  sehr  wahiwheinliiA, 

dass  Jene  Endliche  als  die  (gegen  c  &st  gleich  geneigte)  Basis  anünifti— 
ist  D.  Bet 
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>an<istein  von  >Tf  i  lrllM  tlt  wurden  (nach  1-  bez.  2-8tttüdiger  Abkühlung) 
Canz  den  be5<'hri(  l  ern n  ähnliche  Glasmassen,  z.  Th.  mit  An(?it-  und  Olivin- 
kiysiäilchen.  erhalt'-u.  Mit  Keupermergel  von  Stutt^:art  entstand  (bei  drei- 
fitfiodiger  Abkühlung)  eine  compacte  schwer  durchsichtige  Masse  rdine  dent» 
iidie  Auaacheidos^^    O.  Mügge. 

Srerlges  Geologiaka  Undersökning.  Ser.  C.  No.  64. 
P^aktiikt  geologiskft  undertOkiiingar  inom  norra  delen  ftf 
Kaliiar  iSn.  (Praktifeb-geologigolie  üntemiehungen  im  nOrdUetaen  Th«ile 
der  SUttkalttiadiAft  KAlauur.)  4«  llß  Seiten,  mit  ekua  geol  Karte  imd 
dncr  Hobeuelilehtenkarte,  beide  in  Utkogfaphiaehem  Varbendniek. 

Diese  Arbeit,  deroi  hauptsächlichste  Aufgabe  es  ist,  das  praktieclt 
venperthbam  geologische  Belmiaterial  betreffenden  Laadestiieiki  —  dea 
«idiMidien  nieSs  der  ProvimB  Smiland  —  bekannt  m  machen,  serftllt 
in  dict  Abtbeilüngen :  I.  „Die  lose  Bedeckung"  von  A.  LnnisTnöM;  n.  ,6e- 
stdae  and  Ene*  Ton  F.  Hoppb;  in.  ,FOr  die  Stelnlndnftrie  Yerwendbar^ 
Oeiteiae'  Ton  Hj.  LoMDBomf.  Nachdem  in  der  ersten  Abtheihmg  die  oro- 
gmpUidieB  HauptsOge  der  Gegend  ErwSbnong  geftmden,  werden  die 
«iadalen  imd  poetglacialen  Ablagerungen  beaduielMn.  Jene  und:  Oe> 
MUebetehm  —  theÜB  festgepackte  Grondmoräne,  fheils  lockerer  Oberflaohen- 
«cbiitt  —  Rollsteingrua,  Glacialsand  und  Glacialtibon.  Als  postglarial  wer- 
den aufgeflUirt :  Ackerthon ,  Haidesand ,  Sohwemmsand ,  Moder ,  Torf  und 
Soimeckenmergel.  Pie  Bedeutung  dieser  Gebilde  für  den  Ackerbau,  sowie 
ihre  technische  Verwendbarkeit  werden  besonders  besprochen. 

In  der  zweiten  Abtheilung  werden  zuerst  die  verschiedenen  Gesteins- 
arten, welche  den  Felsfxmnd  des  betreftenden  Landesthcils  aufbauen,  kurz 
Whrieb*'n  Schieferif^e  UrL^esteine  sind  durch  mehrerr^  VHri'-^tiit'^n  von  Gneiss. 
iiüd  GraiiiT LTii^'i*-'"'  vertreten,  «nwi^  [uvh  dmch  lIalleÜiütj^neis-<  (wor- 
irat«';r  veT  M  nr  j^ranulitartit^e  irer^rriu«  inhesjrritten  werden),  HalieHinta. 
Olimmernt  hi*^'ier  und  Qiiarzit.  Letzterer,  der  sicher  auch  der  Urformation 
Än^rehört.  hat  (nach  Nathorst)  nicht  selten  ein  recht  Bandsteinartiges  Ge- 
%e  und  mitunter  auch  dentliche  Diagonalsehichtung'.  Auf  einer  Insel, 
W.  Eknö.  konont  socfar  ein  Konglomeratlager  iu  dem  Quarzit  vor.  Die 
massigen  Gesteine  sind  :  Granit  in  mehreren  Abflndcrnni^cn,  Diorit,  Uiaba»  ' 
Und  dann  noch  ein  Ge-steiu,  welches  südlich  \  <>n  Lol'tahammar  ein  kleines. 
Umbt  bildet  und  als  Hjrperit  bezeichnet  wird ;  dies  aber  irrthUmlich.  Das 
Gestein  ist  nimlieh  nadh  den  Untersuchungen  von  Eichstädt  ein  hypeistben- 
flhiCBder  Gabbro*,  welcher  in  den  Uyperiten,  die  bekanntlich  diabasisch 
kanng  sind,  dmebaos  nicht  gezählt  weiden  darf. 

Die  bei  weitem  giOsste  Verbreltong  haben  die  Oianite;  sie  herrschen 
fiMt  snssfblfeMMth  in  den  sUdllcheii  nnd  westliehen  Theilen  des  Gebiets. 
In  nordBetlidien  Tbeile  weefaaeln  yerschiedene  Arten  Ton  Gneissen;  Qnaisit,. 
GfiMDSsdiieAr  etc.  gewinnen  nordwestlich  von  Westerwik  ihre  grOsste 
Aariehnimg.  Der  Diorit  bildet  lahlieiche,  meistens  jedech  liemlich  klein» 

*  Geol.  Foren.  FOrh.  Bd.  YDI.  S.  2. 


Digitized  by  Google 


—   46  — 


Massive;  der  Diabas  tritt  uur  als  vereinzelte  kleine  Gkuge  auf.  Die  Gra- 
nite werden  nach  ihren  stmkturellen  Verschiedenheiten  in  Auffengranit. 
rothen  tcrobkoiuigen  Granit,  initulkornigen  (/iranit,  pui"phjrarti^eii  Gr<4ait 
und  feiükuruigen  Granit  eingetheilt.  Auf  der  beigegebenen  geologischen 
Karte  (Maasstab  1  :S00000),  welche  den  Felsgnind  abgedeckt  darstellt, 
ist  diese  Eintheilnng  Jedoch  nur  theilweise  durchgeführt  ;  gro«M  Gelnete 
flind  flinfiMh  alt  »Onuiit  im  Allgenieiiien''  beuiefanst  Die  Kintfaeilung  der 
Granite  ueh  ihm  Straktnr  bringt  €•  mit  fich,  dam  llne  geognaiÜMbai 
Besidmngw  nur  adileoht  xum  Anadmek  komnien.  So  s.  B.  wate  die 
granitischen  Gesteine  nördlich  von  Otrdsenim  und  sAdlioh  jim  Weiterwik 
lieide  in  gieidier  Weise  Onnitgneiae  beieiclHMt  Enterar  Iii  jedoch, 
wie  es  dem  Bell  eni  dgeoer  BriUmmg  bekannt  itt,  einer  der  jOngiteB 
Granite  der  G^end  und  darehaetit  fffiftnitr1i**^t  ktynteUiniaeben  Sk^difer* 
geeteine,  wohingegen  letzterer  tief  in  ihrer  Beihe  iagerartig  «nftiitt 

Dte  nblreichen,  aber  meistene  wenig  bedeutente  Groben  vnd  Schürfe 
werden  sehr  ausftihrlieh  angezählt  und  bea|irochen.  SämmtUch  nnd  sie 
anch  auf  der  Karte  eingezeichnet  Es  kommen  folgende  Erze  vor :  Kobaltp 
niekelkies,  Kobaltglanz,  nickelhaltiger  Magnetkies,  Kupferkies,  Eisenkiet, 
JMolybdänglanz  und  Eisenerz.  Die  wichtigste  Grube  ist  die  ihrer  Kobalterze 
wegen  bekannte  Gnibe  von  Gladhammar.  Das  Erzvorkommen  tritt  lagrer- 
artig  in  Quarzit  auf  und  führt  Magneteisen,  Hämatit,  Eisenkies,  Kupferkie», 
Kobaltnickelkiea  und  Kobaltglanz.  Dazu  kommen  noch  in  g-'^rin^'-prür  Menge. 
Zinkblende,  Bleiglanz,  Molybdänglanz  und  Boulangerit.  Du:  Erzia^t  r  ^iu^l 
lang  und  schmal,  schwellen  jedoch  hie  und  da  li!L«eiiartig  an.  ^»1^1-1  ii-* 
ist  das  Erz  mit  Hornblende,  Chlorit  und  BiotiL  stark  geuiiii«^bt  und  dii- 
Oanze  hat  überhaupt  den  Charakter  einer  sahlbandartigen  Impraguation. 

In  der  letzten  Abtheilung  werden  die  für  die  Steiuiudustrie  verwend- 
baren Gesteine  in  klarer  und  ausführlicher  Weise  behandelt.  Der  Rckh- 
thuiu  der  Gegend  an  schönen  massigen  Gesteinen,  die  theils  nahe  an  der 
Küste,  theils  auf  Inseln  sich  vorfinden,  also  in  einer  (är  den  Transport  sehr 
l^nstigen  Lage,  bietet  für  dae  Anlkonmien  einer  Steinindoftrie  in  grOaeran 
fjmhagfi  beoonders  günstige  YerbUlnieae  dar.  Erst  in  te  leteten  lllnf- 
nehn  Jahren  hat  jedoch  eine  solehe  Indnatrie  einigen  Anftehwung  gewnnMu 
Voienit  nnter  te  Gesteinen,  die  eine  giOssere  Verwendnng  geftmden,  steht 
der  rothe,  grobkörnige  Granit  von  Wirbo,  welcher  das  Uaterial  com  Sieges- 
denlanal  in  Berlin  geliefert*  Dann  kommt  eine  ganie  Belke  anderer  Gtar 
nite  nnd  Gneisqgranite  von  wechselnder  Farbe  nnd  KorngrOsse^  nnd  fena 
noch  einige  donUe  Dioritgestelne,  welche  ]ian]»tslciilich  als  Grabstane 
Anwendung  finden. 

Nö.  72.  Praktiskt  geologtskn  nndersOknlngar  Inom 
norra  delen  af  Elfsborgs  Iftn  och  Dalsland.  (Praktisch-geolo- 
gisdie  üntersochnngen  im  nördlichen  Tbeile  der  Stattbaltenchaft  EUbbofg 
und  Dalsland.)  4^  Ul  Seiten  mit  8  geoL  Karten  und  8  HBhenscUekteB* 
karten  in  lithogr.  Farbendnick. 

Die  Landestheile,  wekhe  Gegenstand  Torliegender  Arbeit  sind,  MUcs 
.swei  &et  getrennte  Gebiete.  Das  eine  umfiust  te  sfldlich  vom  Wenenee 
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nnd  Östlich  am  OOta  Elf  gelegnen  nördlichen  Theil  der  Statthalterschaft 
Elfibonr  das  andere  die  westlich  am  Wenersee  g"eleefene  Provinz  Dals- 
!and.  1/ie  Arbeit  zerfSlIt  in  zwei  Abtheilnngen :  I.  Die  Topojrraphie  'irr 
<Te£^end  und  die  lose  Bedeckung  Ton  A.  LiNoeTROM;  IL  I>er  feisgrund 

Ton  Hj.  Ll'NDBOHM. 

Ni<  h'lem  in  df^r  »rst(a  Abtheiiiiu^  vorerst  die  ullutineine  Nator- 
beschaöenheit,  die  tnpnirra|ihische  Gliederung,  die  orograpluüchen  Verhält- 
tiim  t^e.  besi^rochen  worden,  werden  die  verschiedenen  Ablügijrungen, 
welche  die  lo?»e  Bedeckung  bilden,  nÄhcr  beschrieben.  Die^ie  Ablatjeningen 
?iiin  die  iiii  inittlercu  Schweden  überall  gewöhnlichen :  Geschiebelehiu,  lioU- 
steingrus,  GlaciaLsand,  Glacialthon,  Ackerthon,  Haidcsand,  Schwemmsand 
nd  Sckwenunthon,  Moder  und  Tort  Dam  kommen  noch  kdoü  Schwan- 
te («ine  poitglidftle  VeensiUigcniiK) ,  flehaeckeiigras ,  BMen-  ud 

Von  dem  CHidatWim  weita  sirai  AlMurlai  mtttwchleden.  Zu  untent, 
nnicieibtf  auf  dem  gweUiillBiie&  uid  geidnmmtea  Fehgnmd,  liegen 
Serte  einer  alten  Orandmottoe,  welche  dmeh  die  ftine  Zemnlmong  des 
laterielt)  die  iteike  Abmrtsang  nnd  Bitnmg  der  verfatitninminlg  wenig 
xiUniehea  gigaeren  Steine,  iowie  durch  die  ftetgepnclrte  Becfhiflimheit 
dti  Oensen  gekenuckhnet  wird.  DarUber  kommt  daa  lockere  und  san- 
dige, reiddieh  mit  meistens  kantigen  Steinen  nnd  Blocken  gemengte  Ober- 
flScbengnu.  IMeeee  ist  in  der  Regel  nicht  mehr  als  einen  Meter  mächtig. 
An  einigen  Stellen  bildet  der  Geschiebelehm  langgestr  «  kfe  rückenl^rmige 
Ffhfihyiignn  Drei  solche  ziehen  über  den  bildlichen  Theil  von  Dalaland, 
iKokrecht  gegen  die  Richtung  der  Schranmien  orientirt.  Sic  sind,  wie 
fehon  früher  bekannt,  als  Endmorftne  aufinifassen,  in  einer  Zeit  gebildet, 
da  das  Landeis  noch  den  pn"f^5:sten  Theil  des  Wenerbeckens  au^flUlte.  An 
aianchen  Orten  ist  das  Material  des  Geschiebelehms  oberfliirblich  vom 
Wa<i<ier  bearbeitet  nnd  umlagert  worden,  und  an  mehreren  Lokalitäten 
mA  alte  Uferlinien  deutlich  erkennbar. 

Der  RoIlsteinfiTua  bildet  theils  meilenweit  fortlaufende  Rücken  (sog. 
Aäari  theil-  'dwAi  au.'igedehnte  Felder.  Die  Oberfläche  der  RoUsteinabla- 
^^erangen  kenuzeichnen  sich  jener  des  Geachiebelehms  gegenüber  durch  die 
Abwesenheit  oder  Selt«nheit  grösserer  (ieschiebe. 

Der  liäulig  dentlicli  geschichtete  (ilaLialthou  hat  eine  sehr  grosse 
Votreitung,  erreicht  aber  kaum  eine  grössere  Meereshöhe  als  160 — 16d  m. 
fldae  Mächtigkeit  ist  mitunter  ziemlich  bedeutend,  20—84  m,;  in  der 
fitgel  jedoch  nnr  6  m.  oder  weniger. 

Der  «Schwanthon*  findet  sich  in  dan  tieÜBr  gelegenen  Thalein* 
Mhaitten  nnd  iil  eis  eine  alte  Ijotd-Ablagemng  anfiraüusen.  Er  ist  von 
dsshrthlsngraner  Farbe  mit  schwanen  Striemen  nnd  Flecken  nnd  ent- 
wickelt mit  Sänre  begossen  einen  staricen  Qemch  von  SehwelelwasBentoff. 
Tsn  den  fihrigen  qnartären  Bildnngen  mOgen  hier  nnr  noch  erwähnt  wer- 
den die  fhst  nntähUgen  Torfinoore.  Die  grosseren,  Ton  denen  mehiere 
eine  Oberilächeaansdehnnng  ron  6 — ^10  km*,  eireidien,  sind  in  der  Regel 
iMgqyrigte  Hochmoore.  Dne  Tieü»  ist  demUch  bedeutend,  8—4  m.,  mit- 
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unter  soe:ar  bis  10  m.  Die  tieferen  besti  1h  n  vortt  iei^nd  ans  wenig  xer- 
letatem  Moostorf;  viele  von  den  kl*  in* Ten  lid  rn  jedoch  CTiten  Brenntorf. 

In  einem  besonderen  Alisrlmitte  werden  die  praktische  Bedeutniiir 
und  Verwendbarkeit  der  verschiedenen  quartären  Gebilde  be^rochen  und 
zugleich  mehrere  Analysen  derselben  gejj^eben. 

In  der  zweiten  Abtheilung"  werden  die  Gesteine  Dalslands  und  die- 
jenigen des  westgothischen  Theiles  des  Gebiete  gesondert  besprochen,  eine 
Anordnung,  welche  in  der  wesentlich  Terscbiedenen  Beschaflfenheit  der  re- 
tpeetiTai  LandestheUe  begrOndet  ist  Der  Fdsgnmd  DaUmdi  lit  an» 
swei  «skaaf  begvemsteD  Pomuitioxieii  ftiii|;ebftiit.  Neben  der  Vrkmal&M 
ktmmt  uimlicli  dort  «ine  jüngere  aedlmentftre  Sddditenr^e  yox,  welche 
als  die  .DaUaBdserie''  beieiclinet  wird.  Die  Gerteine  der  Uifonaatifm 
lind  vorwiegend  Oneiiee,  Oranitgneine  und  Granite  in  meiuerai  Abin- 
denrngm,  dann  aber  auch  HttUeflint»  und  Qnandt  Letsterer  ist  mitonter 
avIlUIend  sanditeinartig,  leigt  diseordaate  ParaUelatmetor  nnd  auf  den 
Schichtflftchen  sogar  unrerkennbare  WeUenftifchen. 

Die  ^Dalslandserie"  wird  —  in  ToIlem  Anschlnas  m  den  schon  im 
Jahre  1870  publicirten  Detailanfhahmen,  zn  welchen  vorliegende  Arbeit  in 
petrographisoher  fiinsioht  eigentlich  nichts  Meoes  fügt  —  folgendermaassen 
eingetheilt: 

Die  Lianeechieferreihe  (grünlichgrauer  Granwacken-  Xäcltilkait 

schiefer  und  Thonschiefer)  .    .    .    .  ^   400  S. 

Die  Quarzitreihe  (heller,  häufig tchOn geschichteter Qoai^ 

zit  mit  schwachen  Tbonschieferlagen)  47ö  , 

Die  Schieferreihe  (Thonschiefer,  Kalkthonschiefer  und 
Grünschiefer  mit  eingeschalteten  Bänken  Von  rl^thlichem 

Qiiarzit«!andstein)   .     230  , 

Die  Bodeureihe  (röthlicher  Quanütsandsteiu  und  Kon- 
glomerat)  lyo. 

Die  Dalslandserie  liegt  abweichend  auf  der  Urformation  und  G«  röHe 
von  den  Gesteinen  letzterer  kommen  in  den  Konji^lomeraten  der  Da1~l:iTid!^rie 
häufig  vor.  i;ichere  Versteinerungen  sind  bis  jetzt  nicht  in  der  Dal-Lmd- 
serie  aufgefmidf'n  worden.  Sowohl  die  Urformation  als  die  PalsIandsiMi»» 
hat  dnreh<:reii''ii I>islokationen  erfahren.  Häutie;  sind  die  Scliicliten  ■^tark 

• 

gefaltet  und  zusammengepres.st  und  in  Folge  dessen  aucli  foliirt,  ein  l'm- 
stand,  welcher  die  Verwendbarkeit  gewisser  Tlionscliieferlager  der  Dals- 
landserie als  Dachschiefer  bedingt.  An  mehreren  Pimkten  haben  :«ogar. 
wie  der  Ref.  früher  trezeig^t ' ,  bedeutende  Überschiebungen  statt^refunden. 
die  es  bewirkt,  dass  grosse  Schollen  von  Gneiss  und  Granit  jetzt  auf  defl 
Schichten  der  Dalslandserie  ruhend  vorkommen,  und  zwar  in  fast  horisos- 
taler  Lagerung. 

Ln  nordlletUdieE  Dalsland  findet  sieh  eine  Henge  alter  Gruben  tnd 
Schürfe,  an  welche  in  ftHheien  Zeiten  grosse  Hoffirangen  geknüpft  W1l^ 
den,  die  sich  aber  slmmtUch  als  nicht  abbauwürdig  erwiesen.  Ein  ge- 

>  GeoL  FOrens.  IMi.  Bd.  YI.  S.  622. 
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wiflses  InterMM  hahea  Aete  ErzTorkommTiisse  jedoch  dadurch,  dass  Rie  — 
un  OegensatE  za  dem  waa  aoBst  in  Schweden  die  Regel  ist  —  {tchte  Gang- 
Mldnnt^n  sind.  Sie  führen  atich  in  Schweden  sonst  seltene  Erze,  wie  Fahle«, 
Ki^erglanz  und  Btintknpferprz,  daneben  anch  Bleiirlanz  und  Sdiwefelkie**. 

Im  we^tiroHii.schen  Theiie  de»  in  Kede  stehenden  (Jebietes  ist  der 
f  rNLrninil  vt  lir  einfönniö-.  Mit  Ausnalime  der  bekannten  ans  Trapp-  und 
CuiiiUru-Silui^rhichten  bestehenden  Ber^'e,  Jl;illt  herg*  und  „Hnnneberc:", 
nudet  sich  hier  nur  Gueiss  iu  einigen  Varietiiteu  mit  unter{r«»orduet4»n  La- 
gern von  Diorifatchiefem.  Im  weaüicben  Theiie  de^  Gebiete  herrscht  grauer 
Gneiss  vor,  im  östlichen  rother;  vielfach  treten  aber  die  Gneissvarietäten 
80  mit  einander  vermengt  auf,  dass  sie  »ich  nicht  strenge  sondern  lassen. 

ünter  der  30—90  m.  mlditigen  Trappdecke  (HanBediabas)  vom 
Halle-  lud  Hmmeberg  llndeii  tsieh  folgende  Gambro-Stlorachichten : 

Unterer  Graptolitheuschiefer   9  m. 

Ceratopygekalkstein   1  , 

Olenidsduefer  


Der  KontalEl  iwischen  dem  Diabaa  und  den  sedineatlreB  Sdiichteu 
Terlftoft  aeAr  Tmregftlmteirig.  Anfenscheiiilleh  hat  eine  Denudation  leti- 
terer  atattgefondflii  elie  der  Diabaa  seine  jetzige  Lage  einnalun,  tmd  in 
Folge  denen  niht  dieser  bald  auf  dem  einen  bald  anf  dem  anderen  der 
fledimentlren  tager. 

Yen  den  belgegebeoen  Karlen  stellt  eine  (in  2  Theflen,  ICaasstab 
1 : 100000)  die  OberfiächenTeriiftltniflse  des  weatgothiachen  Theiies  des  Ge- 
bietes dar,  also  die  lose  Bedeckung  sowie  die  zu  Tage  tretenden  Tbcile 
des  Fels^^ndes.  Eine  kleine  Karte  (im  llaasstal)e  1  ;  r)()00C)O)  veranschan- 
licbt  die  Verbreitung  der  Formationen  auf  Dalsiaud,  imd  zwei  andere  in 
demselben  Maasstab  fahren  die  UübenTerMltniase  beider  Gebiete  vor. 


Sveriges  Geologiska  TTndersOkning.  Ser.  Ab.  (Sektions- 
blätter im  Maasstabe  1:200000.)  No.  7,  Blatt  »Borte*  mit  Srlftnterongen 
Ton  A.  LofDSTnfix,  No.  9  Blatt  JSm'  nnd  No.  10  Blatt  .Kongsbaeka*^, 
beide  mit  Erl&nterongen  von  A.  BLomBao. 

Das  Gebiet,  welches  diese  drei  aneinander  grensenden  Sektionen  um- 
faaat,  dehnt  sich  Uber  Theiie  der  ProTinaen  Westgothland  ond  HaUand 
moB,  westlich  und  sttdiich  von  Ootbenbnrg.  Die  geologischen  VerhSltnisse 
sind  hkr  sehr  eini^rmig.  Die  Berge  bestehen  fast  ansschliesslich  aus 
Gneias,  theik  roth,  theils  graa,  beide  mitimter  als  Angengneiss  entwickelt. 
Der  rothe  Qneiss  ist  selir  häufig  mit  kleinen  Hagnetitkörnchen  eingesprengt 
(Hagnetitgneiss).  Westlich  von  der  kleinen  Stadt  Koogsbacka  findet  sich 
eine  nicht  unbedeutende  Dioritpartie;  kleinere  Einlagerungen  TonDiorit  und 
Diaritsdiiefer  [zum  Theil  wohl  Hyperitdiorit ,  Ref.]  kommen  mehrorts  vor. 

Der  FeUgrond  ist  in  der  Nähe  der  Küste  stark  entbln«*,st ;  in  den 
Seiiknn)?en  zwischen  den  schrofi  aufsteigenden,  aber  in  der  Begel  nur 
M.  JaJubuoä  L  MiaenOogi«  etc.  188«.  Bd.  H.  d 
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80— 50  m.  hohen  Berfjf^n,  finden  sich  mariue  Saud-  und  Thouabla^^ennief-n 
In  20—25  km.  Kutfernuüg  von  der  Küste  ist  der  Felsg^und  dnhin;;eij:eu 
sehr  hedeckt  und  iriickt  nur  in  zerstreuten  kleinen  Pai  Tipn  durch  den  iiier 
sehr  ausgehreiitit  ii   (k  >(  hinbelehm  hervor.    In  allen       t.>i»eren  Thälem 
ünden  sich  oft  mas?ii  nlüittc  AblagemnEren  von  Kollsteingrus  und  Sand. 

Jedes  Erläuteruugäheft  ist  von  einer  H5henschickteiikarte  uud  einer 
Bergartkarte,  beide  im  Maasstabe  1:500CK)0,  begleiteL 

No.  8.   Blatt  ^Hvetianda",  mit  Erläuterungen  von  N.  0.  Holst  und 

2  Kärtchen  in  litb.  Farbendruck. 

Das  Blatt  umfasst  2641,39  km.  vom  festlichen  Theile  der  Provini' 
Smäland.  Mur  ktystallinische  Gesteine  der  Urformation  und  qnartäre  Ab- 
lagerangen kommen  hier  vor.  Jene  sind  von  ziemlich  wechselnder  Beschat- 
fenheit,  wie  Gneiss,  Granit^eiss,  s.  g.  Hälleflintgneiss,  Hälleflinta,  Diorit* 
•  schiefer,  Peginatit.  Granit,  IMorit,  Porphyr  und  Diabas.  Die  grJ^«ste  Ver- 
breitung haben  die  irr  uiitischen  Gesteine.  Theili  nach  typischen  Vorkomiu- 
nissen.  theils  aufOnitid  i)etr(»ß:raphischer  Merkmale  werden  folgende  Varie- 
täten gesondert :  rother  und  grauer  Wexiögranit.  Järedagranit.  Auirengranit. 
Grindenimsgranit ,  feinkörniger  Granit  und  j  »t  j  hyrartiger  <  m  it.  Diev 
Granite,  deren  relative  Altersbeziehungen  nur  sehr  unvoUstandit;  ange- 
geben werden,  bilden  nielirere  grappenweise  zusammengeschaarte  grössr-rr 
uiul  kleinere  Massive,  zwischen  welchen  sich  die  schiefrigen  Gesteine  m 
Zügen  mit  vorwiegend  ö. — w.-lichem  Streichen  hinziehen.  Besonders  in- 
teressant ist  ein  Granitvorkommen  von  Slättemossa  im  Kirchspiel  Jftredi 
mit  kugeligen  Auncheidungen.  Die  meiitene  etwne  länglichen  Kugda 
messen  6—10  cm.  in  grösstem  Durchmesser.  Sie  besteben  nus  einem  Kerne 
▼<m  der  Zusammensetcung  eines  Hombteadegrsnits,  welche  Kerne  Ton  drei 
oonoentrisefaen  Schalen  umgeben  sind.  Die  enrte  ist  sebr  bomblendeieidi. 
die  aweite  bomble&dearm,  die  dritte  wiedenun  honblendeteich.  Die  beides 
homblendereicben  Schalen  sind  nach  aussen  sebr  scharf  bcgrenst»  wtjSkma 
aber  nach  innen  in  die  aagrensenden  ^  Der  Yerfl  beae^hnet  dieses  Gestern 
als  Kugeldioriti  eine  Beaeichnnng,  welche  jedoch  siemlich  unberechtigt  ei^ 
scheint,  sumal  da  er  selbst  ansdrtlcldich  sagt,  dass  die  Kugeln  in  einen 
Augengranit  ausgeschieden  sind.  Diorit,  mitunter  in  Gabbro  übergebend, 
bildet  mehrere  kleine  ^lassive  ;  die  grösseren  Ton  ihnen  können  eine  Uogs- 
ausdehnung  von  10—15  km.  erreichen.  Gänge  von  Diorit  sind  auch  rtS' 
banden.  Porphyr  (Quarzporph} r)  kommt  mehrorts  als  Gänge  vor,  so  auch 
Diabas.  Eine  ganze  Reihe  von  Diabasvorkommnissen  werden  aufgezählt,  aber 
gar  keine  petrographische  Charakteristik  ijegeben,  wa<?  jedoch  um  so  wüu- 
schenswerther  gewesen,  als  wfüiirstens  zwei  ganz  verticliiedene  Diabasrypea 
hier  vorkommen.  Naeh  den  Erlahruugeu  des  Ref.  sind  nämlioli  dio  Piabase 
im  östlichen  Theile  des  Gebiets  ( )livindiabas»\  im  westlichen  aber  Salitdiaba?ie. 

Von  den  im  Gebiete  befindlichen  Erzvoikommnissen  mag  hier  nur  die 
Nickelgrube  von  Kiefva  erwähnt  werden.  Das  Erz  ist  nickelhaltiger  Ma^* 

>  Eine  ausflihrliGhe  Besehreibung  dieses  Gesteins  bat  F.  Eioasilvr 
geliefert.  (GeoL  F5i«n.  fttrb.  Bd.  VII.  8.  134.) 


Digitized  by  Google 


—   51  — 


netkiea,  welcher  theils  als  ImprigiiAtioneiiy  tbeils  all  liiuenAniiige  Partien 

in  IMorit  nud  Dioritichiefer  vorkommt. 

Unter  den  quartären  Ablagerungen  ist  der  Gewhiebelehm  der  bei 
weitem  verbreiterte.  Er  nnd  die  in  den  Vertieftinf^eu  seiner  Ohrrfläche 
zahlreich  vorkommeudeu  Torf hil düngen  machen  zum  gröbsten  Tiieil  den 
Boden  der  höher  gelegenen  (^»'«renden  aus*.  In  den  Thäleru  tindeu  .sich 
dälnnur»iren  häuhg  RnUsteingru»  und  äaud,  üowie  mitunter  auch  glaciale 
uuU  jju^tglaciale  Thuuablugenuiiren. 

Von  den  hti^^L'^abeueu  X.utthen  (  Maasstab  1  :  r)(X)(XX))  stellt  da** 
eine  die  Höhenverhältui^töe,  dad  andere  die  Verbreitung  der  verschiedenen 
Gebirgsarten  dw.  A.  B.  Tömebohm. 

C.  W.  Bohmidt:  Die  Liparite  Islands  in  geologischer 
nnd  petrographischer  Beziehung.  (Zeilschr.  d.  d.  geol.  Oes.  1886. 
Bd.  XXXVII.  p.  737-792.   Mit  4  Taf.)   Inang.-IMflsert.  Freibnrcr  i  B 

Liparite  sind  na<  h  der  beigegebenen  Karte  an  der  ganz^Mi  Küste  Is- 
lands verbreitet;  irgend  welche  Hanpt«paltungsrichtungen  scheiiun  für  ihr*» 
Eruption  nicht  mas^cfobond  gewesen  zu  sein.  Da  an  der  N'irtlkttste  bei 
HoAUsar  su  kleine  Liiiarit-Kefirel  vorkommen,  da?«s  sie  bei  der  allgemeinen 
Vprs:l**t«<lierunij:  der  Zerstörung  kaum  hätten  entgehen  können,  hiilt  Verf. 
(lio<e  tlir  posttertiär.  Das  Vorkommen  ist  gewöhnlich  Ganp:-  oder  Kuppen-, 
»eiten  Laprer-  oder  Decken-artig,  Schichtenfförungen  und  Cuutactwirkungen 
sind  stets  unbedeutend.  Absonderung  in  Platten  und  Säulen  ist  sehr  häufig, 
zuweilen  kommt  ausserdem  eine  selir  vollkuniinene  Scliiefenmg  ('••)  senkrecht 
zu  Absonderungs-Flächen  vor.  —  Das  vom  Verf.  gegebene  petrugraphische 
Detail,  welches  den  Haupttheil  des  Aufsatzes  ausmacht,  ist  leider  voll- 
fündig  werthloa;  es  wimmelt  Toa  nnbewieaenen  Bebanptoogen  und  vagen 
Yenrathiiiigeii,  exacte  Beatinunqngen  kommeii  Icaiim  vor;  zudem  ist  die 
Amdnicksweise  ^elfiich  ineorrect  p.  751  imd  761  flchlieast  Verl  ans  dem 
Torkommeii  sechsseitiger  Dorcfascbnitte  neben  quadratischen,  dass  neben 
Mtgnetit  auch  Titaneisen  Torkommen  mOcbte,  p»  763  meint  Verf.:  der 
Zonaranf  baa  der  Feldspatbe  ist  entschieden  nnabbftngig  von  der  Zwililngs» 
bOdong  TOT  sich  gegangen,  ,indem  die  Lamellen  ungehindert  durch  alle 
Zonen  bindurchseUten.  Diese  Structur  kann  erst  einem  relativ  spät  ein- 
getretenen ÜmlacfcnrngSTorgange  der  kleinsten  Theile  ihre  Entstehung  ver- 
danken.* p.  766  ist  von  ^ durch  Eisensaft  gefärbten  Gesteinspartien"  nnd 
mit  ^Eisensubstauz'^  gefüllt«  !i  Poren  die  Hcdo,  ji.  770  von  „verunreinigtem 
Mikrofclsit**,  p.  771  von  ,tnklinen  Schnitten  der  Feldspäthe"' ,  p.  774  von 
einer  .Cie^teinsmasse ,  wekhe  die  Poren  förmlich  zu  umflies.sen  scheinf". 
I».  TRT)  liei^^t  ♦  .N'icht  selten  weist  dieselbe  (sc.  GIasbasi>«>  allerdinj*^  ein 
mhr  lichtscliwaches,  fein  marmorirtes  Folariffltionsbild  auf,  welche  Efi^chei- 
nung  ihrer  ganzen  Eigeuthümlichkeit  nach  als  eine  hyaline  Doppeltbreehung 
betrachtet  wcrdeu  muss.  Ursprünglich  farblos,  ist  sie  jedocli  ....  von  einer 
gelblichen  Eisensubstanz  gefärbt"  u.  s.  w.  Dem  gegenüber  ninunt  sich 
die  vom  Yett  an  Arbeiten  Anderer,  meist  sogar  nur  auf  Vermufhungen  hin, 
imcUidi  gettbta  Kritik  recht  wunderlieh  aus.  O.  Müsse. 

  d* 


Digitized  by  Google 


—   52  — 

A.  Moulle :  M&moire  nnr  la  gf^ologie  gfeneralf»  et  snrlet 
mines  de  diamants  de  rAtiic^ue  da  Sud.  Mit  5  Tafeln.  (Abb. 
des  mines  8  s^rie.  1885.  VU.  Heft  2.  193-348.) 

Die  Arbeit  zerfKllt  in  zwei  Haupttheile,  von  denen  der  erste  die  Geo- 
logie von  ganz  Süd-Afrika  bis  znm  Zambesi,  der  zweite  die  Dtamantfelder 

insbesondere  behandelt. 

Soweit  nicht  speciell  die  diamanttuii  reu  rinn  Ablapeningen  in  Betracht 
kommen,  schrinen  dem  Verl.  im  ersten  Th<  il  nur  geleprentliclie  eic:ene  B^»- 
obachtungcn  zui-  VerlTiLriniiT  jjestaiiden  zu  haben,  so  dass  im  wesentlichen 
versucht  wurde,  die  Ai  bcitcii  vdii  Baix  Bunks,  Dunn,  Qrirsbach,  M  vrrH 
Stow,  Wyley  und  von  Anderen  zu  einem  (ifsammtbild  zu  vereinigen.  I's 
verhÄltnissraässig  nur  um  weuigen  und  räumlich  beschränkten  Theilen  ^M- 
Afrika«  zuverlässige  Untersuchungen  vorliegen,  Versteinerungen  nur  aus 
einigen  Schichten  und  von  j;anz  vereinzelten  Punkten  bekannt  sind,  so  kennen 
derartige  Zusammenstellungen  und  Vergleiche  weit  entlegener  Gebiete  n»- 
turgemäss  oft,  ja  meistens  nur  Vermuthungen  bieten.  Wo  es  sich  um  petro- 
graphische  Angaben  handelt,  kommen  öfters  Irrtbfimer  vor,  von  denen  sich 
manche  dorcli  bessere  Verwerthnng  der  Literatur  bUtten  Termeiden  lassen. 

Der  Terf.  unterscheidet  vier  Hauptgnippen  von  Formationea: 

1.  Oraaite  und  Gneisse  in  der  Gegend  der  Capstadt,  xwiacben  Um- 
popo  und  Zambesi,  an  der  Westkttste  von  Klein  Namaland  bis  Bamaraland, 
in  Transvaal  nnd  an  der  OstkOste  Ton  der  I^denburger  Gegend  an  b» 
hinab  nach  Katal.  —  ICetamorphische  Schiefer  Ton  Namaland,  Natal,  und 
ani  dem  Matebeleland.  —  Cambrische  Schiefsr  von  Halmesbnry,  an  dsnea 
auch  die  Schiefer  bei  der  Capetadt  gerechnet  werden.  —  Qaangestdne, 
kOmige  Kalksteine  und  Kieselkalke,  welche  in  Griqnaland-West,  Kami' 
land ,  Transvaal  nnd  in  der  Kalahari-Wttste  weit  verbreitet  sind  und  für 
sibirisch  gehalten  werden. 

Dass  nicht  alle  Granite,  wie  der  Verf.  meint,  das  älteste  Gebirge  ia 
Südafrika  repräsentiren»  geht  unzweifelhaft  aus  der  prächtigen  Contactzone 
um  den  Granit  der  Südspitze  hervor',  welche  gar  nicht  erwähnt  wird. 
Aiieh  sehen  keine??wes:^  die  verschiedenen  Granite  sich  ähnlich ;  bei  der 
Capstadt  sind  es  porphyrartige  Biotitgranite,  sehr  reich  an  grossen  Piniten, 
im  mittler«Mi  Transvaal  grobkörnige  Amphibol-Biotitgranite ,  an  der  0«t- 
kü^tp  i^limmerarme  Biotitgranite  von  mittlerem  Korn,  thrils  mit,  theils 
ohne  porphyrartig  ausgeschiedene  Orthoklase.  Ferner  erscheint  es  Ref.  ira 
hiichsten  Grade  unwahrscheinlich,  dass  sich  in  der  Gegend  von  Lydeiibnrg 
Basalte,  ja  recente  Laven  finden,  im  ganzen  südlichen  AfVika  s«  iKMueo 
nachtertiäre  Gesteine  nicht  vurzukomiuLU,  wluii  nicht  etwa  die  IV.rphyre 
der  Lobomboberge  als  solche  aufzufassen  sind,  deren  llabitus  nicht  gao» 
mit  dem  der  älteren  Quarzporphjre  übereinstimmt,  allerdings  aber  aoch 
von  dem  der  Liparite  weseatUeh  abweidit. 

»  Vgl.  dies.  Jahrb.  1874.  460.  Weiin  auch  damals  die  Mögliclikeit  einer 
regionalen  Metamorphose  nicht  mit  aller  Entschiedenlieit  zurückgewiesen 
wurde,  hat  doch  Kosexbüsch  dieselbe  später  durch  den  Vergleich  der  Con- 
tactzone am  Cap  mit  europäischen  Vorkommnissen  nnzwdHuhafk  w^erlfigt 
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Sl  üitM«  deraiidie  MieÜBr  und  SinditeiBe  am  TRftllMig  md  in 

NatiL  —  Obere  devonische  Schiefer  im  Bokkenld.  —  Carboniacbe  S«id* 
MoM,  Kftlke  and  Schiefer  in  der  kleinen  Karroo  and  am  Rande  der  gro»- 
tm  Xarroo.  Ob  ähnliche  Gesteine  in  Transvaal,  Zalaland,  Namaland  imd 
Damtraland  ebenfalls  zum  Devon  and  Carbon  gehSren,  UM  der  Verf.  an* 
Mtichieden,  hält  es  aber  für  sehr  wahrscheinlich. 

Bexflglich  des  Tafelbf  rgsandsteins  grhliesst  sich  Moülle  also  der  älte- 
ren Ansieht  von  Bais  an.  wälirend  Hochstetter  denselben  Hir  jUnj^er,  als 
di*  nnzweifelhaft  devonijschen  Ablaueninf?en  des  Bokkeveld  —  wahnichein- 
Ii'!'  fiir  Carbon  —  hielt  Griindr  tiii  seine  Ansicht  fUhrt  der  Verl  nicht 
tü.  t-rwahnt  auch  die  tuutroverse  nicht. 

Die  weni^  verbreiteren  jura-fsischen,  cretaceischcn  lunl  tertifiren  Ab- 
ku^nni^n,  welche  sich  auf  die  ältliche  Kustenregiuu  bescbräiikeu,  werden 
hier  .irihanEr«wei!*e  kurz  erwähnt. 

3.  Triadische  Schichten  der  grossen  Karroo  und  der  Drakeuberge, 
weichein  drei  Abtheilungeu  gegliedert  werden:  in  untere  Conglomerate  (von 
Xa&efaoi  füi  Äquivalente  der  Dyas  gehalten),  mittlere  dicynodoutenfUhrende 
Sekkfcr  vnd  SuideteiBe,  obere  koUenflUirende  Schiefer  uul  Ssndetdne. 

4.  EruptivgestelM.  Abgesehen  von  den  Gnniten  werden  dieselben 
fk  Mdephyre,  Diorite,  aerpentinnrtige,  die  Dianuuiten  fUiiende  Geeteine 
mä  Forpiijre  nebet  porphyiiichen  Tnllen  dmnkterisirt  Soweit  die  hier 
ik  Diorite  seecbilderten  Feliarten  Leger  in  dem  SehicbteiiGompLeK  der 
gmNn  Kenoo  bilden,  eind  es  anaBcbUesilidi  PlngioldM^Angil-Oesteine. 
ivh  nbd  Pctpiqrre  Teirbieiteter,  nie  eagenommen  wird. 

Eine  kleine  Kertenddoe  im  Haeaitnb  1 :  a^OOOOOO  veruisebanlicht 
fie  vom  Verl  angencanniene  Verbreitung  der  dnselnen  Formationen;  ee 
wrien  hier  die  folgenden  Abtheil  untren  onten^ieden :  Granit  und  Oneias 
—  MetamorpIiLsche  Gesteine  nnd  SUnr  —  De?on  and  Carbon  —  Untere 
Bod  nittlere  Trias  —  Obere  Triae  —  Jara  —  Fragliche  metamorphiaohe 

ine  —  Fragliches  SUnTi  DeTon  und  Carbon.  7i»hlfeiffihe  Profile  dienen 
HC  weiteren  Erläuterung.  • 

Die  diainantfOhrenden  Ablagerungen,  welche  in  der  mittleren  Abthei- 
Ihü?  der  Karrooformation  auftn^ten  und  jetlenfal!«  jünger  als  die  Diabase 
limi,  werden  ziemlich  einübend  geschildert ,  dorti  werden  den  schon  aus 
ilteten  Mittheilang<»n  bekannten  Beobachtungen  wenig  neue  hinzugetügt. 
Dshin  s^ehürt  die  Angabe,  dass  sich  inn^^rhalh  der  Krat*?re  eine  Anzahl 
▼emhiedejier  (in  Kimberley  z,  B.  wenigstens  15)',  vertiial  säulenförmig 
KigreiLzter  und  durch  Kltlfte  getrennter  Partien  unterscheiden  lassen,  deren 
petr^^aphische  Beschaft'enheit  und  liciciithum  an  Diamanieu  verschieden 
ide  soll.  MsLU  müsse  sie  auf  zeitlich  getrennte  Eruptionen  zurückführen, 
fie  einander  durchsetzten Femer  die  Beobachtung ,  dass  mit  der  Tiefe 
dar  Bdditlram  en  IHemmiten  eonetent  snnebme  nnd  in  einigen  Gruben 

*  Dass  im  gleichen  Niveau  der  Gehalt  des  Bodens  an  Diamanten  ein 
Hkr  wechselnder  ist,  war  schon  lange  bekannt,  und  erscheiut  Kef.  weniger 
«dBülend,  ab  wenn  die  Yertheilnng  eine  gleicfamissige  wftre.  Nach  der 
l?»nz.  Ii  Art  der  Lagerstätte  dürfte  es  jedenfalls  schwierig  sein,  eine  Er- 
Uinmg  füi  so  viele  seitlich  getrennte  Eruptionen  zu  finden. 
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anch  die  Qualität  sich  bessere.  Sehr  merkwOrdig  und  durch  nichts  begrün- 
det ist  die  Ansicht,  dass  die  Entstehung  der  weit  ¥erbreit«ten,  als  .Pans' 
bdauinten,  flachen  D^ressionen  durch  Eruptionskanäle  (chemin^)  bedingt 
sei,  analog  denen,  in  welchen  die  Diamanten  vorkommen.  In  den  Itekann- 
ten  Diamantgniben  sei  das  eruptive  Material  über  den  Rand  des  (  anals 
getreten,  unterhalb  der  l'fannpu  habe  es  die  Oberfläche  nicht  errfi^-ht.  Eine 
Annahme  von  solcher  Tragweite  hätte  doch  wohl  »Mnp  Bohrung  ir*»l  -Mit. 
Der  Verf.  «scheint  bet^onderes  G^^wifht  darauf  zu  Ipl;»  !!,  von  ihm  /tur^t 
die  Kinschlüssb  granitischer  Uesteme  beobachtet  stut  u.  Das  i.**t  aber  ein 
Irrthum;  dieselben  sind  schon  mehrfach  erwärmt  worden  unter  spet  ielKr 
Hervorhebung  der  Bedeutung  solcher  Vorkuiiininisse Bezflglich  der  Ent- 
stehung der  Diamanten  schliefst  sich  Müülle  de«  von  Hüdleston  geäus- 
serten Ansichten*  insofern  an,  als  er  Kohlenwasserstoffen  eine  hervorragende 
Rolle  zuschreibt,  welche  auch  unter  hohem  Druck  die  ursprünglich  serpen- 
tinartige Masse  stark  veränderten  und  die  Eruption  mit  bedingten.  Der 
Diamant,  dessen  KoblemtoiF  den  EoUenwMsentoifeB  entBtMDme,  habe  aicb 
aber  sdion  in  der  Tiefe  gebildet,  und  swnr  in.  Regionen  nnterbnlb  der  Grünte. 

Der  sweite  Thcll  enthllt  sebr  »nslQbilifibe  Hittbeilnngen  ttber  die 
bisherige  Prodnetion,  Aber  den  Befohthnm  des  IHanMitbodens  in  den  ein- 
aelnen  Gruben ,  Aber  die  Qesebiehte  der  DIaianntfelder  und  über  die  All 
der  Gewinnnng  der  Diamanten  in  früherer  und  in  jetaiger  Zeit,  Mittbei* 
langen,  welche  nm  eo  werthvoller  sind,  als  der  Yerf.  angibt,  dass  ilm  die 
meisten  offleiellen  Berichte  sor  Verflgong  gestandea  haben.  Wir  mfiM 
uns  darauf  beschrftnken,  ans  dem  raichbaltigen  Detail  einige  Daten  he^ 
▼orznbeben. 

Die  jährliche  Production  der  vier  Hauptgmbcn  wird  für  die  letiten 
Jahre  auf  2^  Millionen  Karat  im  Werth  von  mehr  als  öO  Millionen  Uark 
geschätzt  di>  Oesaromtproduction  seit  1871  auf  31  Mill.  Karat  im  Werth 
von  800  Mill.  Mark".  Da  diese  Zahlen  aus  den  statistisch  zur  Tei-filgrung 
stellenden  abßreleitet  sind  und  ein  jedenfalls  nicht  un bedeutender  Theil  der 
Funde  sirh  ic'j:!icher  Contrnlle  entzogen  hat,  so  dmiti-  das  thatSäohÜdi 
dem  BihIi  ü  Entnommene  nicht  unerheblich  niphr  br n  agen. 

Der  Kcichtlnini  iles  Diamantbodens,  irttViri Irrten  Mfi«<i'ii  und  die 
Qualität  der  Diamanten  iu  den  einzelnen  Hauptgrui)en ,  -owir  iW,'  Tiefe, 
bis  zu  der  man  gelangt  ist,  ergeben  sich  aus  folgender  Zit^iuiunensteiluu?: 


Qehalt  in  einem 
Cubikmcter 

Werth 

Geforderte 
Massen  in 
Cnbikmet^m« 

jetzige  TieÜB 
der  ömbet 
in  Metern 

Kimberiey  (New  Kush) 

4.55  Karat 

91  Mark 

257.143 

140 

Old  de  Beers   .  .  . 

3.15  « 

371.429 

90 

Bultfontein  .... 

1 05  , 

541. oa3 

65 

Du  Toits  Pan  .    .  . 

0.77  , 

600.982 

60 

>  V-l  die«  Tahrb.  1872.  869,  1884.  L  -319-  und  1886.  I.  -209^ 
«  Vgl.  dien.  Jahrb.  1885.  T.  -209-. 

'  186S  gelangte  Bef.  xa  einer  Schitning  von  mindestens  000  IßL 
Mark,  was  nach  der  Art  der  TorUegenden  Daten  gut  mit  obiger  ZaU  flr 
1886  ttbercinstinmiT. 

*  Die  Zahlen  gelten  fOr  das  Jahr  1883. 
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Darans  ergibt  sich,  dass  die  Qualität  der  Diamanten  um  m  beR<;cr 
ist,  je  ärmer  der  Boden  Ach  'erweist;  anoh  steigt  mit  der  Aimuth  die 
Mögüclikeit  eijKT  intf ti-ivprrti  Forderung'. 

An  d»'r  An>lM  utuiii:  Im  rlinligen  «ich  jetzt  TOl'ompagiiien  mit  376  Pampf- 
raaüchiueu,  wekiie  40  U  in  uunelle  Pferdekräfte  repräi»entireu.  1882  wurde 
fllr  12  Mill.  Mark  Breiinniat<»rial.  für  i  Mill.  Schmieröle,  für  2  Mill.  Dyna- 
mit mid  an  Arbeitslohn  21}  Mill.'  (davon  fast  |  fiir  K.ül>ni)  ver])raucht, 
HO  dass  die  Ge^iauuuLkusteu  der  Bearbeitung  »ich  jährlich  aui  etwa  40  Mill. 
Mark  stellen. 

Die  Zeit  scheint  akht  neiir  fem  n  sein,  in  welcber  die  Schwierig 
k^  der  Beurbeitnng  die  dmdnen  Compagniett  swingen  wird,  dch  sa  einer 
grossen  AetiengsseOsdiaft  m  rereinigen. 

Die  Graben  m  YntUlttss  (river  diggings)  wskkai  Jetet  nnr  nech  eine 
sdir  nnteigeordnete  BoDe.  Ss  sind  hier  etwa  2— aOO  Dlamwitgrilier  Im- 
Khiftigt,  die  Ar  eigene  RiMAimiig  arbeiten  nnd  16—20000  Karat  gewin- 
nen. Die  Steine  werdoi  aber  im  Dorebschaitt  mit  66  Mark  per  Karat 
bezahlt»  wählend  der  Dnrehsohnittspieis  in  den  Hanptgrubeu  nur  22f  Marie 
betiigt  a.  Ooli«!!. 


H.  Pennlngr:  A  sketch  of  the  pfoldfields  of  Lydenburg 
aud  De  Kaap,  in  the  Tranf^raal,  Soath  Africa.  (Quart.  Joom. 
of  the  geol.  Soc.  XLL  4.  5<i9— 5iM>.  1885.) 

Da«  vom  Verf.  geschilderte  goldführende  Gebiet,  etwa  3000  engl. 
Quadratnieilen  umfassend,  liegt  in  der  Geirend  von  Lydenburg  im  Trans- 
vaal, zum  Theii  io  unmittelbarer  Nähe  des  Ortes,  gr(^tentheils  jedoch  in 
ältlicher,  n«)rdöstlieher  und  sildöstlicher  Rirhtunfr. 

Daü  Grundgebirge  bildet  ein  glimmeranner  Granit,  dem  versteinerungs- 
leere  Schiefer,  Homsteine  fchert^'i  und  Quarzite  auflagern,  fiir  welche  vor- 
läufig ein  «Uurische«  Alter  auf^cnuinnien  wird.  Die  «taile  Stellunid^  der 
Schichten  v%  ird  auf  Hebung  durch  den  (h  auii  zurütkyjefuhrt.  Im  südlichea 
Theil  des  Gebiets  mag  dies  richtig  sein ;  am  Mauchberg  und  Spitzkop  je- 
dodi  stimmt  die  im  Profil  Elg.  1  dargestellte  starke  Faltung  nickt  mit 
meiiien  Beobacbtmigen  ttberdn,  da  ich  hier  nahesn  honsontal  liegende 
nichtige  Sandsteine  nnd  Schiefer  fand.  Die  in  dieser  Begion  anftretenden 
gddfBhrenden  Qnaraite  hält  der  Tert  tkir  Lager,  nicht  für  Ginge.  Das 
lagerfitnnige  Auftreten  sowohl,  als  der  starke  Wechsel  in  Farbe,  Korn, 
Stmctor  nnd  sonstiger  BeschafTenheit  der  Quardte  sind  recht  anfallend 
und  wie  es  scheint  fOt  Goldfelder  nngewtthnlicb.  Gold  stellt  sich  nicht  nur 
in  diesen  Lagern,  -sondern  auch  besonders  im  liegenden  Gestein  ein. 

Auf  der  durch  Erosion  stark  nivt  Hirten  sünrischen  (?)  Formation  ge- 
langte ein  mächtiger  Complex  von  Schichten  znr  Ablagening,  dem  ein  de- 
Ti.ni*i  lies  Alter  zugeschrieben  wird.  An  der  Basis  treten  Conglomerate  und 
Sandsteine  auf,  die  aber  gegen  Norden  auskeilen,  wo  auch  das  Silur  fehlt, 
80  dass  hier  die  obere,  wesentlich  aus  Schiefem  und  Sandsteinen  bestehende 

*  Dieser  Posten  war  frflher  noch  kOher,  da  der  Arbeitslolm  in  den 
leisten  Jahren  gesunken  isL 
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AbtiieUnB^desBeron  direct  dem  Onait  auflagart  SowdiltneOoiiglomKite 
GoU  enthalten,  soll  ietiterw  «u  seiBtUften  silsriMlMn  Seliioliteii  ttemi» 

Im  oberen  Niveau  dieser  obaran  Abtfaeifauig  traten  Stnlngennigw 
blaner»  feinkOtniger,  Inlldg-kiMeligar  Geateine  auf,  denen  der  VeiC  den 
Namen  Chalcedolite  gibt.  Es  sind  Dolomite  naeh  einer  früher  Ton  mir 
mitgetheilten  Analyse,  denen  reichlkh  Lagen  Tencliiedener  Kieseliime- 
Tarietftten  eingelagert  sind,  wodnroh  der  iosBent  mttohtige  SdiidttSBeomitax 
einen  sehr  charakteriatischen  Habitus  eriiilt 

Im  Devon  (?)  treten  zahlreiche  Gänge  von  Diorit  und  Trap  anf  (es 
sind  ganz  vorherrschend  Diabase,  wie  wohl  fiberbanpt  die  meisten  vom  Vcfi 
lÜB  Diorit  bezeichneten  Gesteine). 

Den  Hanpttheil  der  Arbeit  bilden  Detail-Sr-lnldernngen  einzehier  Gra- 
ben, die  nur  von  localem  Interesse  sind.  Das  Gold  zeigt  fast  an  jeder 
Fundstätte,  seihst  wenn  dieselben  nahe  bei  einander  liegen,  abweichende 
Beschaffenheit;  eine  erhebliche  Ansammlung  durch  ZnsaTnmcn«JchwemmaDi: 
hat  also  anpfenscheinlich  nicht  ''tatti^pfunden.  Ausser  Gold  sollen  Gediegen 
Zink  (?),  Platin  und  verschiedene  Kuptererze  vorkommen.  Letztere  worden 
schon  von  den  Kaffem  in  früherer  Zeit  ausgebeutet. 

Obwohl  Gold  in  den  letzten  12  Jahren  an  so  vielen  Punkten  in  Sfl'l- 
Afrika  gefunden  worden  ist ,  dasa  man  wohl  sagen  kann ,  das  ganze  ^M- 
fistlicliL  Atrika  sei  goldführend,  so  mag  sich  doch  gerade  ans  dieser  weiten 
Verbreitung  mit  erklären,  dass  es  nirgends ,  wie  es  scheint ,  in  reichlicher 
Menge  augehäuft  ist.  Nach  des  Verf.  Bericht  könnte  man  allerdings  c& 
anderer  Ansicht  gelangen  ;  thatsächlich  haben  jedoch  die  afrikanischen  Gdd- 
fdder  bisher  einen  merklichen  Elnfluss  weder  auf  die  Goldprodnctien,  nodi 
auf  die  £ntwickelung  von  Sfld-AMca  ausgeübt  nnd  auch  nitgeads  eise 
erhebliebe  locale  Besiedelnng  veianlasst.  B.  Gtohfln. 


K.  de  Ohroustchoff:  Note  sur  le  granite  variolitique 
de  Craftfibnry  en  Am6rique.  (Bull.  soc.  min.  de  France.  1886.  "Vm. 
p.  182—141.) 

Nach  E.  HiTCHcorK  u  a  i  Report  on  tho  L^  ology  of  Vermont.  Vol.  U. 
p.  564.  1861)  haben  die  Kiil^oIti  dieseb  feiiik<iniigen  Biotitgrauit^  2" 
im  Durchmesser,  sind  aber  inei^^t  abgeplattet,  so  dass  die  eine  Axe  4—5" 
inisst.  Sie  he«»t<»hen  aus  Lagen  von  dunklem  (tlimmer  mit  kömigem  Quarz. 
wahrscheinli(  h  auch  etwas  Feldspath.  Nach  Verf.  ist  der  gewöhnliche  Gra- 
nit eiu  massig  leinkürniges  Gemenge  hauptsächlich  von  Orthoklas  und 
dunklem  Glimmer;  daneben  in  geringer  Menge  auch  Quarz,  Plagioklas  aad 
heller  Glimmer.  Die  Kugeln  liegen  in  diesem  Gemenge*  wie  in  einer  Art 
OrondmasBe,  2—8  em.  yon  eiaandur  entfernt  Bfre  Ünssere  Sdiieht  bestebt 
ans  dunklem  nnd  wenig  bellem  Glimmer,  der  Kern  (etwa  |  des  Qaaaes) 
bauptsächUck  ans  denselben  Gemengtheilen  wie  die  Banptmasse  des  Gn- 
nitesp  an  der  Grenze  gegen  seine  Biotitbfllle  entbftlt  er  aber  so  reiebüdi 
Calcit,  dass  ein  Thdl  des  Glimmers  gans  in  ihn  eingebettet  ist,  wibread 
in  der  äosseren  Glimmernone  auch  Qnan,  Orthoklas  und  Plagioklas  in  lie- 
trftchtlicberen  Mengen  erscheinen.  Die  ftnsserste  Zone  der  Kugeln  entfallt 
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ItmpMIdükli  FeldapAth,  iMiderki  OUrnmar;  Qoui  tritt  suillck,  Caldt  er- 

)<4:heiiit  Bur  iMMsb  in  vereinzelten  Klioinlio^liiern ,  wie  er  deb  anoli  Ia  d«r 
Hanponaase  des  Gesteins,  meist  in  der  Nähe  des  Glimmers,  aber  anch  als 
Einächloss  in  Orthoklas  nnd  Qnara  findet.  Accessorisch  sind  im  Granit 
und  seinen  Kuereln  Magnetit,  Titaneisen  (z.  Th.  in  Titanit  nmgewandelt), 
Apatit.  Da  der  Kalkspatli  sieb  auch  &U  Einschlnss  in  Quarz  und  Feldspath 
bildet,  hält  Verf.  ihn  fili  i-vim  tv  mid  brtrachtet  die  Kufi:eln.  weil  ihr  Kern 
fast  dieselbe  Zu.^ammeuseizunj?  wie  der  normale  (TTsmit  hj^t  pin  Theil  ihrer 
Hülle  tlagegeii  reich  au  Kalkupath  i«t .  nh  (  ncretionen,  nicht  nh  Ein- 
schiflsse.  —  I>as  Gestein  wäre  also  dem  von  iioLST  und  KicHSTiin  kürz- 
lich iMischriebeneu  (dies.  Jahrb.  1885.  I.  -36-)  wohl  zu  veritrleichen ,  WOI 
sind  dort  Kalksilicate  an  die  Stelle  des  Kalkspathe»  getreten. 

In  einem  Nachtrag  berichtet  Verf.,  dass  in  einem  mehr  durch  die 
Xttte  vehrsrer  Kvgsln  gefthrtM  mhiw<iMMr  das  Oentmm  dendben  weit 
mehr  Feldspath,  die  nichstfolgeiide  Zone  mir  in  Qua»  eingelagerten  GUm- 
ner  enthftit,  wUueod  der  KaUupath  erst  weiter  oaeh  avaeen  endieint 

O.  Mttgve* 


K.  da  Obroitstoboir:  Kote  anr  nne  hypArite  k  strnctnre 
porphyriqne  de  TAmAriqne.  (BnU.  ioe. min. de Fianee.  VUi,  1886. 
p.  11^16.) 

Das  Gestein,  ein  QerOll  ans  der  Umgegend  Ton  San  Diego  (Calilbmien),  * 
fit  iwrpljjrisch  dnveh  Kiystalle  nnd  BmchstllGke  eines  nach  X  taMftnnlgett 

Feldspathes  mit  bittniichem  Schiller  und  opaken  Einlagerangen  //c  nnd  a; 
die  KiTstalle  rind  nach  der  Analyse  nnd  den  AnslOflchnngsschiefen  Oligo- 
Usfl-AlMt  Ab^An^.  Femer  sind  eingesprengt  KSmer  Ton  meist  diallag- 
artigem  Angit  nnd  von  Hypersthen  in  ungefähr  gleicher  Menge  (zuweilen 

mit  denselben  stauhartipen  Einschlüssen  wie  der  Feldspath);  accessorisch 
«idlirh  etwas  Hornblende  und  sehr  wenig  Biotit.  Die  Gnindinasse  besteht 
ans  Mmm  Ton  Plagioklas  nnd  Fyroxen.  Das  Eigenen  enthält  17  %  TiO|. 

SiO,  65,17 

AI^O,   .   .   .   .  21,04  Sporen  von  TiO,  und  Mo 0». 

CaO  1,20 

Fe,0,    .   .   .   .  0,74 

M^rO    ....  0,04 

K,  0  1,70 

Na^O    ....  9,20 

Glfthverl.   .    .    .  _0,80 

Sa   99,89^ 

8p.  O.  .   .   .   .  2,669 

_  O.  Mtigffe. 

Orvüle  A.  Derby:  Physical  Gcography  and  Geology  of 
Brasil.  (Pnblished  from  the  Bio  News.  Dec.  5Üi.,  15th.  and  24th.  1884.) 

Dieser  Inme  Ahriss  der  physikaUsohen  Geographie  Brasiliens  bildet 
einen  Beitrag  an  dem  Weike  Ton  Aubsd  nnd  CAsnAL:  Brasil  geograftoo  e 
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hi<^tnri(  o  Vol.  I,  und  liegt  in  eiuer  engliscbeii  Übenetzimg  als  Abdrtck 
aus  den  Itio  News  tot. 

Brasilien  zerfällt  ia  echte  Gebirge ,  Tafelländer  und  Ebenen.  Die 
ersteren  treten  im  all^^emeinen  nahe  der  Üstseite  des  Landes  auf  und  zer- 
fallen in  eine  östliche  (iruppe  nahe  dem  Meere  (Serra  do  Mar,  Serra  <la 
Mantiqiu'ira,  Serra  do  Espinharo"»  sowie  eine  daran  anschliessende  ceutrale 
Gruppe  (Serra  da  Canastra  oder  da  Malta  da  Corda  und  Gebirge  vou  Goy&i). 
Für  diese  Gebirge  sind  gefaltete  Sctdchten  charakterbtisch.  Horizontale 
Sddehteii  Mfdmea  die  TaftUinder  aus ,  deren  vier  mUtwMtäm  iverden: 
1.  Das  Paran&plateav  iwieeheii  Fluraaft  und  atlaatisclieai  Oiean,  gegen 
leixtereii  in  dör  Sern  Geral  abVreehend.  2.  Bw  Amaionasplateaii  Bwisdiea 
AmaEonae  nnd  Paraguay,  wMtlieh  der  oben  genannten  Gebirge  gdegen, 
in  der  Serra  dos  Parecis  nach  Weeten  abbreehend.  3.  Bas  Sio  Eranciioo- 
piatean,  zwieehen  dem  genannten  Flnese  nnd  dem  AtlintÜL  4.  Das  Omaoa- 
platean  als  südliche  Abdadinng  Ton  Gniana»  Die  Ebenen  werden  tob  des 
grossen  Strtmen  dnrehmeesent  nach  welchen  die  Firagaayebene  mit  der  sa- 
hängenden  ParanA  nnd  Uragaayebene  und  die  Amaxonaeebene  unterschieden 
wwden.  Ausserhalb  Brasiliens  liegt  die  dritte  grosse  Ebene,  die  des  Orinoco. 

Am  Aufbau  des  Landes  betheiligen  sich  archäische  Schichten,  nämlich 
das  laurentische  und  hnronlsche  System,  paläozoische  Schichten,  Tria^*? 
Kreide,  Tertiär  und  Quartär.  Das  lanrentische  System  setzt  die  oben  ge- 
•nannte  östliche  Gebirgsgruppe  zusammen,  es  ist  in  Minas  Gerae«»  reich  an 
Edelsteinen.  Das  huronische  System  baut  die  erwähnte  centrale  Gnipi»'^ 
auf.  Ihm  sind  Lager  \on  Itacolumit  und  Itabirit  eingeschaltet.  Der  letz- 
tere geht  vielfach  in  Hämatit-  ü<ler  Magiietitfels  über,  er  wird  oberfläch- 
lich von  einem  bei  seiner  Verwitterung  entstandenfti  Brauneisenstein. 
Tapanhoacauga  genannt,  bedeckt.  Letzterer  umsehliesst  in  inanganhaltigen 
Partien,  die  von  den  Bergleuten  als  Jacutinga  bezeichnet  werden,  Göhl. 
Bei  Ouro  Preto  tindet  sich  in  Quarzgängen  des  huronisclien  Systems  Tü\m, 
und  zweifellos  führt  sich  aucii  das  Auttreten  der  Diamanten  in  AUnviooen 
auf  derartige  Gänge  zurück.  lUo  paläozoischen  Schichten  setzen  bei  meist 
söhliger  Lagerung  die  grossen  Plateau  zusammen.  Devon  und  Carbon 
deckt  das  Paranäplateau,  das  Carbon  enthält  hier  stellenweise  Kohlenlager, 
nnd  wird  Ton  Trappgängen  dnrehsdiwilniit.  Letatere  Uetsn.  beim  Te^ 
wittern  die  frnchtbare  terra  roza.  Wahrscfaeinlieh  karbonisch  sind  die 
Sandstfline  des  Amasonasplateans,  wfthrend  jene  der  Serra  do  Espinhaco 
com  Silur  gestellt  werden.  Im  Sto  Franciscogebiete  treten  leicht  geftltete 
sünrisdie  nnd  deTonische  Sandsleine,  Schiefer  nnd  hOhlenreiche  KalksteiBe 
anf,  bedeckt  von  horizontal  lagerndem  salsreichen  Sandstein,  der  walI^ 
scheinliefa  devonisdi,  vieUeicht  aber  hretaceisch  ist  Aneh  im  Gnianaplatesa 
linden  sich  palHoaoische  Schichten,  am  Amasonas  endlich,  nnterhalb  der  XftH 
dang  des  Rio  Negro  ist  fossilreiches  Silur,  Devon  nnd  Oirbon  nacbgewie^n. . 

Das  Triassystem  (?)  wird  auf  dem  Paran&platean  durch  Sandsteine, 
verbunden  mit  Trappdecken  reprftsentirt.  Letztere  liefism  die  MandelsteiBe 
Ton  Bio  Grande  do  SuL  Das  Kreidesystem  tritt  am  oberen  Amazonas  nnd 
im  Pamahybabecken,  sowie  an  mehreren  Stellen  der  Ostkflste  aot  Ikm 
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Tertiftr  gehöre  einigte  lokale  SOwwMierbildiiiigeii  der  Plateaiu,  der  gros- 
sere Teil  des  Materials  der  Ebenen  —  meist  fluviatile  Bildung«!  —  und 
narine  Schichten  nn  der  OstkOate  «i.  Ynlkane  fohlen  nnf  dem  IMande, 

ebenso  Eiszeitspuren. 

Die  Hanptzttg^  dt«»  orocrapliisehen  Anfbans  Stidamerika»  bedinpren  den 
Verlauf  der  GewÄsser.  Die  Anden  im  Westen,  die  brasiliaiÜHchen  (iebir^e 
im  Osten  und  die  Gebirge  von  (luiana  im  Norden  hindeni  ein»  direkt*? 
Entwässenniir  zum  Meere,  und  es  saniniein  sich  die  FIftase  in  den  j_'^rn>.*f'n 
Ebenen,  die  unter  sich  zusammealmugeud  nur  eine  wenit;  deutliche  \Vasj<er- 
sM-heide  bilden,  wie  z.  B.  «wischen  Paraflrnay  und  Ainazona»,  zwischen 
welchen  beiden  Flüssen  Portat^en  von  H()40  und  llTOHm.  Länge  existireu, 
oder  gar  keine  Scheiden,  wie  zwischen  Amazuna^^  und  Orinoco.  In  Schnellen 
ud  WamrfiUlen  etflrzen  »eh  die  Flüsse  der  Plateaas  in  die  Ebenen,  wel- 
ebe  nnr  ein  MiNnt  geringes  QeflUe  heben.  Sie  heben  daher  eine  abeve 
Mhifbere  Strecke »  welche  durch  eine  Katanktensone  tob  der  nnteien 
seUfbaien  Strecke  getrennt  let  In  den  Ebenen  aind  FlnBBhilknrkatimien 
nhr  htaBg.  Am  Avasonae  nennt  man  Fftraaaadrina  FlnaMrme»  die  TOm 
Stnne  anagehen  nnd  wieder  an  deinwlben  mrOekkehien,  wihrend  Fnroe 
lieh  zn  den  Nebeniflsaen  enrtredien.  -Die  BIMmg  dieser  Fnroe  Itthrt  aich 
fiellflicht  anf  eine  Zeit  anrtick,  in  welcher  die  untere  Amazonasebene  ein 
Aestnar  war .  in  welches  die  einaelnen  Flüsse  Deltas  hineinbanten.  Die 
Faros  dürften  alte  Mflndnugsanne  sein,  die  Paranamirina  hingegen  Kanäle 
fVr  Striimnn^n  des  Aestnar.  Der  Mangel  eines  Delta  am  Amazonas  ist 
üur  scheinbar  dn?-elbe  liegt  binnenwärts,  und  ihm  gehört  das  Lnrul  zwi- 
schen der  MUadung  und  dem  onteren  Xingd  an.  Feaok. 


JOMpib  Kolberff:  Nach  Ecuador.  Freiburg  im  Breisgau,  Her- 
der'ache  Verlagabnchbandlung.  8<».  IIL  Auflage.  1886. 

Der  Verfasser,  weicht r  1871  einem  Euie  nach  t^uito  folgte,  um  au 
4er  dortigen  polytechnischen  Schule  Mathematik,  Phy^dk  und  Ingenieur- 
oeehanlk  Torzatragen ,  bietet  In  der  TorUegenden  dritten  Auflage  aeinea 
Weikea  anaaer  einer  Beihe  popnlar  gehaltener  Beiaebüder  in  lebendiger 
Schilderung  auch  einige  wiaaeaachaftliche  BetMchtongen  über  die  Theorie 
der  Tiefenkrifke. 

b  dieeem  geht  sein  Vemuli  dahin,  allea,  wee  man  mit  Ynlkaniamna 
bewichnete,  auf  eine  gemeinsame  Uraaehe  aurflcksnUUiren,  alao  die  Tnl-* 
kanisolien  Bnytkman,  Erdbeben,  Oeblrge*  nnd  FeatlandabUdnng,  Schwan- 
kongsn  dee  Heeresspiegels  und  anderes  mehr  einheitlich  zn  erklären.  Diese 
gemeinsame  Ursache  findet  Verfasser  im  OewOlbeactanb ,  der  dadurch  ent- 
Hebt,  dass  die  £nte  Erdkruste  aich  langsamer  maammenzieht  als  der  glühend 
flüssige  Erdkern,  weil  dieser  mehr  Wärme  verliert.  Das  Kugelgewölhe 
der  Erdrinde  werde  dadurch  seiner  Stütze  beraubt  und  müsse  sich  in  Tlieil- 
gewölbe  Ttprlfcen.  iMf  thm-h  Sinken  von  einander  getrennt  «ind.  Die  tiefsten 
J^enken  Wiir»ii  dnit,  ^\n  dii  Krdkruste  sich  selbst  durch  den  (Tcwftlbesi'hub 
am  meisten  zertjrUmmert ;  das  ist  in  swei  Zonen  namentlich  der  Fall:  in 
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der  Zone  des  Bruchäquators  und  in  der  df Bruchmeridians ,  von  deuen 
let-ztpffr  den  ostasiatiscben  mn\  den  weatamerikanischen  Gebir^rand  und 
die  aii^'rrnzenden  Meeresst reiten  unifasst,  ereterer  die  Mittelmeere  mit  den 
sie  uinsäuiii enden  Gebirgen  (so  <;^ehört  der  Himalaya  auch  zu  der  Zoae  des 
Bmchäquaton^;.    Diese  ZertrUmmeningszonen  liält  der  Verfasser  zufrleich 
für  die  tiefsten  Einsenkung^muMm.  —  In  den  (iewölbesenken  uu«i  aaiuent- 
lich  in  den  soeben  erwähnten  HäuptzdUf  ji  nua  inuss  sich  der  Gcwülbe^ichub 
fortan  am  meisten  bethätigen,  weil  der  Dnick  der  Theilgewölbe  in  ihnen 
am  kräftigsten  igt  —  Dabei  imterscheidet  der  Verfiuier  drei  Zooen,  die 
in  der  Brdrinde  Uber  einander  lagern,  indem  die  Bethtttigang  dei  0»> 
wOlbeediiibet  In  der  nntenften,  dem  Erdkern  niehilen  Lage  die  Ürmdie 
der  Feetiandsbildvng  mid  der  damit  sogammeohftngenden  Breeiieimmgmi 
ist,  die  Bethlttgoog  In  der  mittleren  sn  Tnlkaalieben  EnipfcioMn  ftbit,  In 
der  oberen  doh  all  ürmefae  der  Gebiigebildnng  nnd  der  wiehtigvten  Srd- 
beben  seigt.  —  Der  Verikner  faftlt  ee  für  nnmOglieh,  da«  die  glntlHtarigen 
Laven  dem  Erdkern  entetanunen»  weil  der  G^Olbeaobnb  die  am  meiitn 
pJaetiedieii  unteren  Erdlagen  so  heftig  «isammwidrackt,  daes  Spalten  nnd 
Hohlräume  keinen  Beetand  baben  konnten,  ndthin  alle  Wege  zur  Oberfläche 
Tersperrt  seien.   In  den  unteren  Lagen  fönde  ein  allgemeines  Schwellen 
statt  (wie  bei  plastischem  Thon  oder  Wachs),  dadurch  wtlrden  die  oberen 
Lagen  gehoben,  am  stärksten  dort,  wn  der  l>ruck  also  das  Schwellen  am 
grössten,  das  ist  in  den  GewOlbesenken ,  dort  erhöben  sich  die  obersteo 
Lagen  über  ihre  Umgebung :  so  erwachsen  aus  den  Oewtflbesenknngsmnlden 
die  Kontinente,  die  gjRssten  aus  den  Hanptbnichzonon.  Asien  wachse  noch 
heute  nach  Osten;  die  InselböjLifen  seien  ein  Beweis  hiertUr,  bald  würden 
sie  Festland  sein;  weiterhin  seien  die  BnTiininseln  uu<l  I.a  ironen  sdion 
die  nächsten  Vorläufer ;  welleuartiüf  rürkt  die  Kontiueutaliul*iunp:  in  Asien 
nach  Osten  in  Amerika  nach  Westen ,  überbflnpt  in  den  Mulden  vor.  — 
So  erkläre  sich  auch  der  Steilahfall  der  Kontinente,  den  man  nicht  erklSren 
könne,  wenn  man  die  Festländer  als  Gewölbe,  die  Meere  als  Mulden  lasst. 
(Sollte  die  Fassung  der  Meere  als  Eiabj  achstelder  nicht  vurüUiiehcn  sein, 
weU  wir  von  anderen  abgesehen  solche  Bewegungen  kennen,  wahrend  die 
die  obigen  hypothetisch  sind?) 

In  der  BzlsteBi  der  beiden  Hanptbmehionen  sei  die  Tendern,  ein 
einheitlicbea  FMtlandsmaeiiv  an  Wden,  ausgesprochen. 

Die  mittleren  Lagen  der  Erdrinde  sind  nnn  die  elgentliehe  iMmst 
der  Ynlkaalsdien  Empklonen.  —  Dort  mdsste  eine  YencUebnng  anf  ge- 
neigter Fliehe  stattifaiden ;  die  damit  verbundene  Bdbnng  nnter  ttoeh  grosser 
Belastmig  bedinge  eine  gewaltige  WirmeentwicklBng,  weiehe  die  Mamen 
der  Oleitflidie  in  Glntftnae  venetat  nnd  als  Laven  empotqnetKhtL  —  Die 
yon  HiXLBT  angenommene  Zennatmnng  des  Qesteina  gmittge  nicht,  un  die 
ndthlge  Wärme  m  sehate.  —  FreUloh  finde  anoh  ein  grosser  Winse- 
Terlnst  statt,  doch  könne  man  stets  eine  ^^renügeude  Wärmemenge  annehmen, 
je  nachdem  man  die  Dicke  der  £rdrinde  annimmt  Vert  nimmt  60  Meilen. 
Der  Willkür  seheint  liier  noch  viel  Spielraum  gelassen  m  eein.  — 
Die  in  Qlntflaes  venetiten  Massen  dringen  anf  galten  in  der  obentn 
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Zone  zwr  Oberfläche  und  so  entstttnden  die  Ernptionen.  —  Die  dberate 
Zone  des  Keils,  welche  über  den  andern  hinweggleitet,  ist  in  Folge  der 
Versclfiebuntr  manchen  Spannnnp^en  unterworfen,  deren  Ausfrl^^ifh  die  tecto- 
ni^en  Erdbeben  veranlnv-;t.  (l>er  Verfn^ser  kennt  ausser  lif  ^cii  noch  Ein- 
stnrzbeben  nnd  vnlkanische  Beben,  letztere  durch  das  Enipordrini^eu  der 
Laven  veraniashi./  Teetonisch  waren  die  Erdbeben  von  Arioa  und  Iharra 
in  Ecuador  im  August  1H(>8.  —  Mit  den  Erdbeben  seien  Hebumren  dt^r 
W«?tcordillere  in  Ecuador  verbunden,  welche  sich  allerdinErs  direkt  nicht 
üÄcliweisen  Hessen,  sondern  nur  aus  der  Theorie  des  Verlassers  folp^ten. 

Der  Schubkeü  der  oberöteii  Erdriudeuzone  selbst  faltet  sich  nun  ent- 
weder nicht,  dann  entsteht  ein  Tafelgebirge  (eine  Hebung  gegen  die  Um- 
gelmng  ist  ja  erfolgt),  ote  er  ftHet  ekfa,  dmii  entiCeht  eb  Fsltengebirge. 

—  Die  Spitae  dee  Keils  iet  der  lUtmig  «m  meiiteii  anterwmrfen,  die  2Ser- 
IcguBg  des  Dmcks  in  Komponenten  Tenmacht  die  Bogenfbrm  der  Qebiige. 

—  Die  Lege  te  Vnlkuie  aiif  der  Tntieiwwtte  der  Bügen  eridlrt  lieh  durch 
die  Biehtaog  und  den  Verlftiif  der  Spalten. 

Daa  FerngetSse  bei  vnDianieehen  AuehrtebeB  erkllrt  der  Verftmer 
durch  Intmnoiien,  die  Bramidee  bei  Erdbeben  dvreb  Vemdiiebnng  sweier 
QeUrgstheile. 

Vor  allem  wendet  der  Verf.  sich  srecren  die  Annahme,  dass  in  D&mpfen 
md  Gasen  die  treibende  Tnlkanisohe  Kraft  bembe.  JUire  Spannkiaft  w&re 
viel  jm  gering. 

Nur  Wenitres  konnte  hier  aus  den  umfangreichen  AnsfQhmngen  Koi,- 
BER»'g  hcrvor«,a'hohen  werden;  vielleicht  geht  daraus  hcrv'or,  dass  seine 
Theorie  neben  Kichtii^em  auch  Unbewiesenes  enthält  Ihre  Sclnväelie  be- 
steht in  dem  Mangel  hü  Keoljaehtungs^^rundlagen ;  sie  j;eht  nicht  von  that- 
!«ärhlicheii  Fällen  aus  mid  zieht  daraiui  allgemeine  Folgerungen,  suudem 
suiht  die  einzelnen  Fälle  durch  allufcmeine  Gesetze  zu  erklären.  Dass 
diejieä  ohne  Zwang  stellenweise  nicht  nmiriich  ist.  wird  einleuchtend  sein. 
Di<8  die  Methode  auch  zu  Fehlern  führt,  zeigt  die  Annahme  einer  Atlantis 
«ff  TertÜsnit.  »  Einige  weitere  Abschnitte  des  Buches  enthalten  Schil- 
derungen der  Vnlkaae  Bcoadon  und  ihm  Enqptlonai.  Der  Verfoeser 
unterscheidet  Tnff-,  Schlacken-  nnd  Gussrnlkane,  die  sich  durch  den  Grad 
miteneheiden,  in  welchem  WesserdAmpfe  hei  ihren  Ansbrttcben  betheiligt 
smd.  Toffnilkane  entstehen  hei  der  grOesten  Betheüigon;  des  WasBeis> 
und  liegen  in  den  ngemeiebsten  Gegenden.  —  Die  In  Bcoador  oft  beob- 
aehteta  Schlammstrttae  in  den  Qnebradas  dnd  wohl  Folgen  Tolkaoiscber 
Eruptionen,  konnnen  jedoch  auch  ohne  sie  nach  heftigen  BegengOssen  vor. 
Die  Schlanunströme  bei  der  Eruption  des  Kotopaxi  17ß8  entstanden  dorch 
ÜbentiOmen  der  La?a  Über  den  Krateirand  aut  die  Gletscher. 

Brich  von  DryigalflkL 


Li'Abbe  Bourpoat:  De  la  distribution  et  du  r^gfime  des 
Sources  dans  1  ;i  region  du  Jura  comprise  entre  la  Faucille 
et  la  Bre.>,.  ü'^.  13  p.  Folignj  1ÖÖ4.  (Extr.  BuU.  Soc.  dagr.,  sc  et 
arts  de  Poiigu^.) 
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Wie  bekannt,  zerfällt  der  franz^^sische  Jura  (von  Besan^on  bis  zur 
Khdne)  io  drei  natürlich  abgegrenzte  Gebiete;  dir»  KettenrnEn  >n  i  Hant-Jural 
das  Plateanirebiet  und  westlirh  davon  das  Niedeil&ud,  auch  nach  dem.  düft 
vorherrschenden  Weinbau  ,  ViL:;nobU'-  gertaant. 

BoüROSAT  zeigt  nun,  dass  iu  der  ersten  Region  die  Quellen  äuscsi-r^i 
ublreich  sind.  —  Es  folgen  nämlich  die  Gniüdwasi>cr  den  Mergellag«*ii, 
welche  sich  dem  tieferen  Kiudriugen  derselben  widei^tzen.  Da  da*  Km- 
fallen  der  Schichten  nach  Verl  in  den  Ketten  gegen  Westen  am  stärkstes 
ilt,  und  die  Verwerftingen  gewfllmlidi  gegen  W.  eine  %qimTg  der  Sehi^An 
bedingt  haben ,  so  entspringen  die  Qoellen  in  der  Begel  meiit  am  Wesl- 
•bbuige  der  Gebirge,  d.  h.  nm  SetUehen  Gehiage  der  ThUer.  —  Anden 
Bnuinen  kommen  in  den  GlwiM,  wo  gnnie  Schicbtenreflien  «w^^blamw 
lind,  nun  Vonobein. 

In  der  Plntenniegion,  we  die  Knlk-  und  Hergnibinke  meiit  hedmatri, 
oder  wenig  gehoben  sind  and  die  Verwerfungen  wenig  Bedentnng  eriingn, 
»ind  die  hydrographischen  Verhältnisse  sehr  schlechte,  die  Any.Abl  der  Qnel* 
len  ist  sehr  gering  im  Vergleich  in  dem  Niederlande,  wo  daa  elninitlidie, 
im  Platean  eingedrangene  Waaser  am  Fasse  der  Verwerfungen  za  Ttf/t 
tritt.  Da  dic8C  Gewässer  aus  kaum  merklich  einfallenden  Schichten  heraus- 
quellen ,  SU  verhalten  sie  sich  viel  regelmässiger  als  die  Brunnen  des  Ge- 
birges ;  sie  fliessen  in  geringerer  Quantität»  aber  länger. 

Note  gftologiqne  tur  quelques  curienx  dftpftts  de 
Sable  de  Tint^rieur  du  Jura.  8*.  6  pg.  PoUgny.  (Bztr.  BolL  aoc 
d'Agr.,  sc.  et  arte  de  Poligny.) 

An  Tenchiedenen  Punkten  der  Jnrakette  (PrinoTel^  Cfaauz  des  PMs 
etc.  bei  St.  Claude)  trifft  man  isoUrte  SandanbäuAmgen  an.  Dieselben  sind 
von  einander  ganz  unabhängig  und  lagern  auf  gans  yerschiedenartigeB 
Gestein  und  in  sehr  angleichen  Höhen. 

Verf  nimmt  nun  an,  dass  zu  Ende  der  Glacialperiode  sich  an  diesen 
Punkten  Teiche  gebildet  haben,  auf  deren  Grund  sich  genannte  Sande  ab- 
lat::f'rteu.  —  Stellung  un<l  Zn«irtnnnensetznng  dieser  Gebilde  stimmen  mit 
Boi  koeat's  Erklfirung-  üIm n  in  und  v<  ^im\  demnach  die  Santlhügel  des 
Jura  als  die  letzten  Produkte  der  verschwindenden  Gletscher  zu  betrachten. 

— ,  Expose  de  quelques  observations  concernant  les 
Tourbi^ree  du  Jura.  ^\  Poügny  1885,  20  pag. 

Die  Torflnoore  des  Joragebirges  nehmen  gewöhnlich  Vertiefungen  eia, 
deren  Grund  von  Gladalschutt  oder  Mergellagen  gebildet  ist.  —  Sie  htibm 
sich  TorzttgUch  in  den  Iiöchsten  Partien  der  Ketten  entwickelt  und  mui 
trifft  sie  besonders  ergiebig  in  den  Höhen  tou  800 — 12ö0  m.  an.  —  Bous- 

OEAT  weisst  nun  nach,  dass  dem  Wa««f!cr  durch  den  Torf  der  Kaltsrehalt 
entzogen  wird,  so  dass  die  kalkfeindlirlien  Sphagnum  recht  i^ut  in  eiaeifl 
IVfoore  j^jerathen,  dessen  Pntenrnui«!  t arfbedeckte  Kalkbiinke  /usammei»- 
.setzen.  —  Fenier  zcin-t  \  <  rt  ,  da.ss  die  Au.'?stelhing  der  Moore  »  inen  EId- 
tlusö  auf  die  Bildung  des  Tortes  hat.  —  Als  besonders  orffiebig  werden  <iie 
Sphagnum-ilooie  bezeichnet,  di^  Pflanze  geräth  aber  nur  in  gvwidadi 
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HCheu-  und  FeuchtigkeitsYerhältnissen,  welche  hier  auseinanderjrefetzt  wer- 
den. Es  folgreu  eiuige  Worte  über  die  Zeit,  welche  die  Torfbildunf^  erfor- 
dert, über  die  Qualität  des  Torfes»  sowie  praktiacbe  Kathschlä^p  zum  Ab-' 
b»a  deäselbeo.  W.  Kilian. 


F.  Moösta:  Pas  Liasvorkomraen  bei  Eichenbertj  iu  Hes- 
sen in  Be  z  i  e  h  u  n  u:  auf  al  Ijj^e  m  e  i  u  e  Verh  ältiiisae  desGebirgs- 
l»  A  u  e  s  i  Iii  .N  0  r  d  w  e  3 1  e  11  des  Thüringer  W  a  i  d  e  8.  Mit  4  Tafeln. 
{Jahrb.  d.  ki>nigl.  prenss.  geol.  L«tudesanstalt  für  1883.  pag.  07—80.) 

In  die^r  Arbeit  hat  der  bald  nach  ihn-r  Dnidde^^ing-  verstorbene 
Verfasaer  mit  der  ihm  eigenen  Klarheit  und  in  knapper  Form  der  schrift- 
lichen Darstellung,  anknüpfend  au  die  isolirti'ii  Liasvork'  iimi'  n  in  Hessen, 
wichtige  Verhältnisse  des  (ieblrgsbaue^»  im  Nordwe«kt*  u  'l-  ?*  Thüringer 
Walde»  in  jjnmdlegender  Weise  g^childert  uutl  iu  drei  ivaiten  und  einer 
Profiltafel  graphisch  dargestellt. 

Tereinxelte  liasvorkonuniiine  in  Hessen  finden  sich  bei  Hebel  in  der 
2baie  fon  Waboni  und  bei  Volkmafsen,  beide  diid  die  IVntietnuig  der 
liMBiiilde  NenenheerB6*B<nrlinghau8en ;  toh  ietsterer  Mcb  Sflden  wa  folgen 
nra  Punkte  bei  dem  Dorfe  Ebringen.  Andere  iwÜrte  Partien  des  Lins 
wndea  bei  Altenbasingen  und  in  Cassel  nachgewiesm,  wosn  in  letiter 
Zeit  noeh  das  Vorkommen  von  Eiehenberg  trat  WIhrend  in  den  snerst  anf- 
fcAbitett  LIaeresten  eine  Gliedenmg  in  Etagen  niebt  mOgUcb  war,  konnte 
dies  bd  letsterem  liasiiankte  ansgefttbrt  werden.  Der  Lias  Ton  Eidienbeig 
nidit  bis  4',  in  der  untersten  Abtheilung  von  a  fimd  sich  Amm.  planorhis 
linfig  and  in  der  oberen  Abtheilnng  desselben,  die  ans  Schiefem  und  grau- 
Uieen  Kalken  zasammengesetst  wird,  kommen  Gryphaea  arcwUa  wid 
Jbnm.  Bucklandi  aaUreieh  vor  ;  ferner  fanden  sich  in  Schichten  zwischen 
«  and  Amm.  geomeirieu9  nnd  PttUacrinus  scakiria;  iu  den  höhereu  Lias- 
Schichten  worden  Amm.  caprieornus  und  Amm.  margaritatus  (var.  Engel- 
kardti)  gesammelt.  —  Die.^es  Lia.^vorkommen .  das  bei  dem  lialinhufe  des 
Orte«  aufgeschlossen  ist,  lagert  im  N.  gleichförmig  auf  Kfiipfr^rhichttMu 
im  W.  un  !  '^'  >.  wird  es  aber  durch  Verwerfungen  aitgesclmiiien.  Bei  allen 
Lia«Y>)rk'  iiiHiiii^'^^n  tritt  die  Thatsmche  hervor,  dasss  dieselben  zu  sehr  dnrch- 
gT-iifii<l»Mi  Arcliiicktiii  \ ]i.iltiii<-t'u  des  Gebirges,  zu  Pislocationen  ganzer 
Schicht»*iisysteme  c  li  r  ^r  uivt  ii  l'cpressionen  derselben,  durch  welche  die 
jiinm^n  (iebirgsglit  der  der  Erosioiisthätigkeit  um  ein  gewis*»eü  verticalcs 
Mria-j-i  entzi'gcn  wurden  und  unter  solchen  Umständen  bis  jetzt  crUuiteu 
blieben,  in  nächster  Beziehung  stehen. 

BcTor  Verf.  die  in  Niederhessen  aufsetzenden  Bruchxonen  und  speciell 
die  Verhältnisse  bei  Eichenberg  auffuhrt ,  schickt  er  anf  zahlreiciie  Beob- 
tditangen  und  theoretische  Betrachtungen  gestfttEte  Bemerkungen  voran, 
die  llkr  die  geologisch-kartographische  Darstellnng  von  Wichtigkeit  sind. 
Der  Siebelsgrabettsprung  im  Bergbanre?ier  Bichelsdorf  mA  die  geologischen 
Yerhiltnisse  der  Seetionen  Sontra  nnd  Netra  werden  als  Beispiele  fttr  die 
BeveisfBhnmg,  die  im  SpecieUen  im  Original  nachsnsehen  ist,  Torwandt. 
'WIhrend  man  unter  Yerwerfung  eine  Schiehtendislocation  längs  einer 
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Linie  vei»teht,  fasst  Verf.  uuter  der  Bezeichnung  Ver werfung szune 
dic^euigeu  Störungserscheinungen,  in  denen  ein  mehr  oder  minder  breiter 
Streifen  der  Gebirg^schichten  von  Dislocationen  betroffen  wird,  zusammen. 
In  Niederhessen  sind  vier  solcher  Verwerluiigäzonen  durch  die  geologtschea 
Aufnahmen  Moesta's  nachgewiesen  worden. 

1)  Die  Bruchzone  Gotha-Eichenberg  besitzt  eine  Läu^^- 
müawkmfs  Ton  76  km. ;  sie  streicht  h.  8|  und  berührt  die  Liasvorkommea 
an  den  Seebergen  liei  Gotha  imd  bei  Eidienberg;  ibie  e&dOsUicbe  Foit- 
setmg  Ton  eraterem  Orte  »qb,  sowie  in  einigeii  AbeduiitteM  swieelien  bei- 
den  Orten  iet  nocb  fl^enener  ftetaEOStellen.  Sefar  dentlidi  ist  die  Yerwevftmg»- 
cone  eftditotUch  von  Eichenbeig  ausgeprägt,  wo  sie  einen  grabenartigen 
Chataeter  annimmt;  hier  bildet  der  untere  KneeheUaük  die  Oitliebe  Seite 
des  VefseakongstbaleSf  während  die  oberen  Dolomite  der  SSecheteinfoimatiML 
mit  den  begleitenden  Letten  nnd  Gypnn  anf  der  Weateelte  anstehen  and 
die  Thabohle  mit  mittlerem  Kenper  erfUllt  ist. 

2)  Die  Bruchzone  Bisenach-Erenzbrnch-Netra  streicfat 
in  h.  8;  sie  spaltet  das  Ton  der  Wenn,  Wohra  und  mehreren  kleineren 
Bächen  umflossene  Massiv  des  fiingganes;  bei  Eisenacli  liegt  das  bekannte 
Vorkommen  des  Lias  am  Wodaberge  auf  derselben.  Viele  ParaUelbrttdifr 
nnd  seitliche  Absprünge  begleiten  dieselbe. 

3)  Die  Bruchzoue  Thüringer  Wald-Casscl-Teutoburger 
Wald  ist  in  Niederhessen  nach  ihrer  Längserstreckung  und  Intensität  die 
bedeutendste;  sie  gleicht  der  von  Gotha-Eiehenberg,  ist  aber  noc)i  ^rlieh- 
licher  grabenartig;  so  ist  dieselbe  im  Kiuggauplateau  (Blatt  Soutra;  liber 
1  km.  breit. 

Auf  der  Hodilliiche  von  Lichtenau  trifft  die  Brochzone  mit  der  über 
Göttingen  nordsttdllch  verlaufenden  Depression  zusammen :  am  Vertinigungs- 
punkt  beider  sind  die  Schichten  im  Bereiche  eines  Kaumes  von  7,5  km- 
Durclimesser  tassenaitig  eingesunken.  Die  Versenkung  ist  zum  grösstea 
Theile  von  Kohlenkeuper  und  der  hessischen  Braunkohleuformatiuu  aus- 
gefllllt,  während  unterer  Knschelkalk  vom  Hittelpunkt  derselben  ab  schmaler 
Bücken  nach  N.  ausstrahlt  Parallel  der  Hauptbmchsone  liegt  die  Hupt* 
Terwerfting  des  Bichelsdorfer  Kupfersehiefer-Oebirges. 

Vom  genannten  Kreusongspunkt  der  beiden  Bruchsonen  schwicheo 
eich  dieselben  merklleh  ab,  nnd  wird  die  in  Bede  stehende  Bmchaone  oft 
undenUich;  erst  in  Cassel  wird  die  Spaltenlnldung  wieder  deutUcfa  nnd 
▼erlänft  bis  Wilhelmshohe  in  geringer  Breite;  der  Habicbtswald  mit  sdaen 
Basalten  Yerdeckt  die  Fortsetsung  derselben,  und  nur  die  UasvorkomsMa 
bei  Altenhasungen  und  Burghasungen  markiren  nochmals  ihren  Verisot 
der  bis  zur  Westseite  des  Teutoburger  Waldes  indess  noch  genauer  mAt 
anweisen  ist. 

4)  Die  Bmchaone  Göttingen-Eichenberg-Altenmorschen 
zeigt  bis  zum  Xreuzungspnnkt  der  Bmdizone  Gotha-Eichenberg  einen  durch- 
gehend grabenartigen  Character ;  sie  durchbricht  weiter  südlich  da>  ]iuIM'V 
zoiscbe  Gebirge  und  erleidet  eine  Ablenkung  aus  N. — S.  in  15—20^ 

Sie  wird  von  mehreren  anderen  Verwerfungen  in  ziemlich  gleicbfir 
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Bicbtung  begleitet,  die  aftmmtHch  im  Kartenblatt  verzeiclinet  sind.  £s 
wägt  diese  DarsteUnng  zwei  Arten  von  BrUcben,  diejt:-ni<jren .  welche  der 
males  Bicbtung  angeboren,  xm<\  solche,  die  dem  Rande  des  alten  Orebirgen 
fblgeo  und  sich  in  gleicher  Art  längs  des  gesammten  Verbreitimg^biets 
deMdbeD  wiederfinden. 

Sämmtlicbe  Dislocationserselieinungen ,  welrli!  in  Xit  Ipth^-^^nn  auf- 
tretPB.  irehf^ren  drei  Typen  an;  sie  sind  1"^  Ver^M  i  tiniuni ,  durch  welche 
alle  Schi(  hten-v'stf'm«'.  di^  zu  Tage  treten,  bctrotteu  werden ;  sie  verlaufen 
2«)nal  nnd  durchserzen  das  Ciebirge  gänzlich  unabhSnCTi?  "^on  seinem  petn»- 
j^phisclieii  Bau.  Ihre  Entstehimg  fällt  in  die  Zeit  nach  d<  r  Ablagerung 
der  hessischen  Braunkohlenformation;  mit  denselben  stehen  die  Basalt- 
durcbbrüihe  in  nrsächlichem  Zusammenhange. 

2"^  Raudverwerfuugt-ii,  iiir  Auftreten  ist  an  die  ungleichförmige  Über- 
imd  Anlagerung  jüngerer  Gebirgsglieder  an  ältere  gebtinden;  ihre  Ent- 
stehung wird  im  allgememen  Sebwinden  der  Ocbirgmuneen  gesveht. 
Die  Entreekimg  denurtiger  Verwerftuigeii  ist  nicht  nur  an  die  nditbare 
Bfegreasimg  der  betreffenden  iUteren  Gebirge  gebunden,  sonden  die  sab* 
temoie  Yerbreitiing  der  letstem  wird  oftmals  daftr  massgebend  sein. 

S)  Iiocale  Dislocationen  weiden  di^fougen  genannt,  welehe  infolge 
Toii  Answasdmngen  nnd  AnslaDguigen  bestimmter  QebirgsgUeder  (Stein- 
mk,  Oypa  etc.)  entstehen;  die  Wirkung  ist  obne  alle  Qesetimissigkeit  nnd 
■miftstiit  sich  in  regellosen  EinstQnen ,  Zerbredmngen  nnd  Senkongen 
dBsehier  Theile  oder  selbst  grosserer  Thelle  des  hangenden  Gebirges. 

B.  Dathe. 


Carl  Diener:  Über  den  Lias  der  Rofangntppc.  (Jahrboch 
tek.lL  geoiog.  Beichsanstalt,  Wien  1885.  35.  Bd.  pag. 

Die  Hauptmasse  der  Gebirgsgrappe  des  Sonnenwen^oches  (ünter*Ihn- 
th&I)  wird. ans  Hauptdolomit  nnd  Dachsteinkalk  gebildet.  Auf  der  Platean- 
iKiie  er^heinen  darüber  Liasablagerongen,  welche  ans  Cnnoidenkalk  vom 
Charakter  der  Hierlatz-Schichten,  aus  rothem  und  grauem  homsteinreichem 
Spongieakalk  und  rothem  Ammonitenkalk  bestehen.  Diese  Facies  sind  durch 
fbergSnge  verknüpft  und  werden  an  keiner  Stelle  über  einander,  sondern 
«tft«  liehen  einander  vorn:efunden.  Das  geologische  Alter  dieser  T>iashil- 
dnngen  ergiht  sich  aus  eini^:eu  darin  aufj^n  fundenen  Cephalopoden,  Braehio- 
poden,  Gastrop'nlen  und  Bivalve»!  Die  bezeichnendste  Form,  Aegoceras 
plavieo^ta  Sow.  deutet  aul  die  UbeiTegion  des  Unteren  Lias,  also  jenes 
Xivtrau  wel.  hf.s  auch  von  den  Hierlatz-Schichten  auf  dem  Dachsteinplateau 
eiTifrt  iKiijiiiit  ii  wird.  Der  Lia.s  lagert  nicht  coucordaut  auf  dem  rhätischen 
Dai^häteinkalk .  sundem  erHcheint  in  Klüften,  Spalten  und  Höhlungen  ab- 
gesetzt, und  füllt  selbst  Taschen  im  Da(  hsteinkalk  ans.  Der  Dachstein- 
kalk musste  vor  Ablagerung  des  Lias  eine  Denudation  erfahren  haben, 
welche  zu  einer  ganz  ähnlichen  Eeücfgcstaltuiig  führte,  wie  wir  sie  auch 
bente  auf  den  Dacbsteinkalkplateaus  wahrnehmen.  Die  vielfach  denndirte 
nid  dniehfiirehte  Oberfliche  des  Dachsteinkalkes  bildete  den  Untergrund 
des  liasmeeres,  dessen  Sedimente  alle  Höhlungen  des  Bodens  ansfttllten. 
V.  Ishibsdi  £  Xiaeralogie  etc.  ISS«.  Bd.  II  e 
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Diese  Lagenmgsweise  wurde  schon  18ij8  von  v.  Mojsisovics  för 
Hierlatz-Schichten  des  Dachsteins  beschrieben  und  vor  kurzer  Zeit  w  iirdeu 
dieselben  Verhältnisse  von  G.  Geyer  im  Todten  Gebirge  beobatlitet.  In 
den  Westalpeu  hat  Stutz  den  Lias  in  tiaiisj^redireuder  Lagerung  nachge- 
wiesen. In  ähnlicher  Weise  tritt,  wie  DssLONOCHAitPs  gezeigt  hat,  der 
Lias  in  der  Normandie  übergreifend  auf,  und  die  gleiche  £fBcheinimg 
wiedeiliolt  tkb  naeh  Xoobb  in  Sad-Waiea  and  Somenetehire 

Alle  diese  Beobacbtangen  weisen  nach  DmaB  darauf  Mn,  da»  die 
Thttugrenion  des  Unteren  Lias  eine  Srscheinimg  Ton  grosser  allgememer 
Bedentiing  ist  Das  Sdüussergehniss  seiner  Darlegungen  &8st  Dtma  in 
dem  Satse  snsammen,  dass  man  nnnmehr  gezwungen  sein  wird,  .die  ffii 
die  geologisdie  Geschichte  so  massgebende  Transgression,  welche  man  Iiis- 
her in  die  Periode  des  Brannen  Jura  stellen  zn  sollen  meinte,  nniimdir  an 
die  Baals  des  Lias  an  yerlogen.*  Hiesn  sei  es  dem  Beferenten  gesuttet 
einige  Bemeriningen  anzuknüpfen.  Der  Hinweis  auf  den  Mangel  des  Lias 
in  Osteuropa  und  die  riesige  Ansdefannng  der  Braun  Jnra-Transgression 
in  einem  l^eile  von  Mitteleuropa  vnd  ganz  Buasland,  wird  genügen,  «n 
zu  zeigen,  dass  die  letztere  Transgression  eine  McitauB  grossartigere  Er- 
scheinung von  viel  allgemeinerer  Bedeutung  ist,  als  das  transErressire  Auf- 
treten des  Unteren  Lias  in  Westeuropa.  So  interessant  dieses  letztere  auch 
an  sich  ist,  so  tindet  es  doch  im  Grossen  und  (Manzen  in  denselbou  Gebieten 
statt,  in  welchen  audi  die  ununterbrochene  Schichtfolp^e  vom  Rhät  zmn 
Lias  nachgf\viesen  ist  Ks  lässt  daher  nur  auf  Schwanknnf;en  der  Utei- 
linie  schliessen,  die  verglichen  mit  den  grossartigen  Aiisniaasseu  der  Braon 
Jura-Transi>ression.  eine  ziemlich  untergeordnete,  loeale  Bedeutung  besas- 
sen.  Necmavh  hat  dies  in  seiner  neuesten  Arbeit  tiber  die  geographische 
Verbreitung  der  Jurasedimenle  klar  aik.-jLiuaiüki  gesetzt.  Ferner  iA  es 
wohl  auch  nicht  statthaft,  von  einem  , Verlegen"  einer  Transgressioo 
in  dem  Sinne  zu  sprechen,  Avie  es  von  Seiten  des  Verfassers  gescMehi 
Dass  die  Benützung  der  Litteratm-  in  Diemeb's  An&atze  eine  ungleicli- 
mftssige  ist,  und  die  Schlüsse ,  die  anf  ein  Ctesteinsstttck  Tom  Üntertege 
gegründet  wurden,  in  Folge  unrichtiger  Beobachtung  hinftilig  sind,  hat 
A.  BiTTOKB  in  den  Verhandlnngen  der  k.  k.  geolog.  Beichsanstalt  1886, 
No.  16  nachgewiesen.    V.  mdlg. 

D«vaiix:  Kote  snr  la  tranch^e  onrerte  en  1884  par  Padmini- 
stration  des  Chemins  de  fer  de  TEtat  snr  la  llgne  de  Hon- 
trenil-Bellay  Angers,  pris  la  gare.  (Boll,  soc  dliist  oat 
d*Angers  14e  amite.  1884.  p.  413.  1  pl.) 

Ans  dieser,  Ton  einem  Profile  in  Holnchnitt  begleiteten  Notis  ist 
trota  der  ÜnsnT^lissigkeit  der  Posstllisten  (Amm.  Tojfhn  wird  im  Unftsr^ 
oolith,  Ämm.  Martkuü  im  CaUoTien,  Amm.  Misrehitonae  im  Qiford  dtirt) 
an  schliessen,  dass  hei  MontreuU-BeUay,  ausser  dem  bekannten  Calloviei^ 
anch  die  Zonen  des  Stepk,  Saugei,  Hum^riesüinum,  das  Bathonien,  sowie 
daa  Oxford  mit  Amm,  trantvenarwu  entwickelt  sind.    W.  Silian. 
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Pillet:  J)kconYtTUde\'Ammoniie§MurchisonaeetA\\ 
Bajocien  au  Mont-dn-Chaf  U  (Jäevne  Savoiiieiine  JuUlet  1885.  p.  215.) 

Bei  St  Jean-Ie-Chereln ,  am  Fnsf^e  des  Mont-dii«Clutft  (Sayoie)  nnil 
4idil  an  der  Yerwerftiiig,  welche  dort  die  Juraketten  vom  Tertiftrgebiete 
alfrenzt,  fand  Verf.  Avicula  Muensteri  und  Amm*  Murehisonae.  Bei  Culoz, 
unweit  des  Mont-da-Cbart,  spricht  Cancelhphyctts  aeoparius  gleichfalls  fllr 
das  Vorhandensein  des  unteren  Doggers.  —  Es  sind  bisher  in  den  süd> 
lich«tPTi  Ansläuferu  de««  Jura  nur  sehr  wenige  Punkte  nachgewi»'"^^ii  wor- 
den, an  weichen  der  Dogger  ani^geschlosseu  wäre.         W.  Kilian. 


Toucas:  Note  sur  leä  terraius  jurussiques  des  cnviruuü 
de  Saint-Maicent,  Niort,  et  St.  Jean  d'Angelj.  (Boll.  Soc.  g6ol. 
^  Fnmce  de  »ferie.  t.  XTTT.  p.  420.) 

Vorliegende  Notiz  ist  mit  dem  Aufsatze  dk  GROBsorvRK's  (s,  folij.  Ref.) 
xngleich  erschienen,  da  aber  Toucas*  Mittheilvmg  vuui  2.  Marz,  dk  Gross- 
wtre's  Arbeit  vom  9.  April  1886  datirt  ist,  so  behält  Toucas  für  die  Er- 
üandmqg  der  Jnraschichten  im  Dept.  Denx  S^vre«  die  Priorität.  Den  Qe« 
gCBilaiid  dieeer  Abbandlmig  Uldeii  die,  sich  toh  0.  aadi  W.  Muaiäea,  ron 
FoHien  bis  mm  Qiean  sich  erstreckenden  Jimgebilde.  Diese  Schiditen, 
welche  mehrfaeh  verworftn  und  nmldenförmig  eingesunken  sind,  werden 
in  8.  TOB  der  Kreide  des  Channtegebiets  bedeckt,  im  N.  lagetn  sie  auf 
jjriaiiiem  Tbenschiefer.  Beftemdend  ist  die  Yermnthimg,  welche  Vetfl 
gküh  am  Ani^nge  anibtellty  dass  die  Verwerftmgen  nebet  te  StOrang  der 
Juabinke  ans  ihrer  horizontalen  Lage  yon  dem  Hervorbrechen  des  nOrd- 
Uchen  GtanitmassiTS  (.EmptioB  dn  Massif  granitifine')  des  Bocage  her- 
rthron. 

Toucas  bespricht  nun  die  Zusammensetinng  des  dortigen  Jora,  welche 
«h  wie  folgt  flchematisirea  lässt: 

Liegendes:  Thonschiefer  mit  Qaanegingen. 

1.  Kbät.  —  Dolomitische  Kalke  ohne  Fossilien. 

2.  Sinemurien  (Unterer  Lias).  —  Blaue,  hart«  Kalke  mit  Brachiopoden 
nnd  Pentacriniten. 

3.  Liaäien  (^Mittlerer  Lias).  —  Sandsteine  mit  Amm. piaiucoatUf  Bei.  nt^er, 
Pecten  aequivalvia  etc. 

I  Toarcien,  —  Merfrol  und  Thonkalkc  mit  Amm.  thoiirnnsis,  radialis, 
aaUnsiSf  primardialw  (opalinus),  complanatus,  bif  rons,  Bei  tripartituSf 
Bd.  drms,  Lima  gigantea  (!),  Bhynchonella  cynocephala. 

6iAalenien.  —  Kalke  mit  Amm.  Murehisonae,  Sowerbyij  Sauzei,  Tri' 
fWMO  costata. 

j5  I  6.  Kalke  mit  Amm.  Ilumphriest,  Blagdeni,  Bratkenn'dfji,  m'ortcnsis, 
I     Bei.  gi'fjanteuSf  Pleurotomaria  ornata,  Bivalven.  Tereöratula per- 
c  c  (     ovaltB,  JxhynclioneUd  <iiut<!riph'cata. 

Ii.  Kalke  mit  Amm.  Guranii,  J'urktmoHif  subradiatus,  Terebratula 
^  \    iphaetoidalis,  Rhynch.  spinoaa. 

e» 
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8.  Vesullieu.  —  Kalke  und  verwitterte  Bänke  (^hancs  pourrisl  mit  Amin, 
neupensis,  ziqzati ,  ferruginem ,  aapidoides,  pseudoanceps ,  Unguijerm, 
Farkinmni,  polymorphm,  utortenats  etc. 

9.  Kalke  mit  Kieselspongien  und  KieaeiknoUen,  Ämm,  arbmtigwmr 

linfjuiferm,  di'scu.^. 

10.  Kalke  mit  Amyn.  builatm,  arbustüferus ,  microttoma,  Menei/i, 
Backer iae  [—  Hubbackeriae,  d.  Ref.j  o'Orb. 

11.  Thonkalke:  Amm.  macroeq^halus ,  Metvcjfi,  Backenae  d^Qbs., 

Ter  ehr.  ornithocephala. 

12.  Weissliche  Kalke  und  Thone;  mau  findet  in  denselben:  Amm. 
anceps,  Jason,  lunvla,  coronatm. 

a  f  13.  Merj^e!  und  Kalke  mit  Amm.  Dun^anL 

14.  Mergel  und  Mergelkalke:  Amm.  transversariua ^  plicatilis,  cre- 
natm,  Erato,  tatn'cus.  —  Zuweilen  sind  hier  Thone  entwickelt 
mit  verkiesten  Aminoniten  [Amm.  crenatus  [wahZBCheinlick  .^IR. 
O  \       Menggeri,  d.  Ref.]  und  Atmn.  cordatm). 

16.  ÄrgoYiett  —  Spongitenmeigel  und  Thonkalke  mit  Amm.  canaUeii^ 
latus,  ruppeUensiSj  transversarius ,  Henrid,  caütceruB,  eotoMmt; 

Bei.  Royeri.   („Marncs  h.  Spongiaires.") 

16.  Corallien.  —  Thonkalke  mit  .^im».  bmammtUm,  As/m,  lmcim§mit 
E.  Fatri,  Amm,  fiexnumi», 

17.  S^qnanien.  —  Ketgettutlke;  lAUmi^stiiAmm,  A^Ues,  Amm.alk' 

18.  Pt6Toc6rien.  —  Thonkalke:  Amm*  C^modoUf  Pterceera  Oceam', 
Bieladomjfa  Protei,  OOrea  soHUtria,  0.  virgvta,  0,  hnmirukim, 
Ter.  tubsdla, 

^  ^  I  19.  Sehr  thonige  Kalke  mit  Amm.  longinpinus ,  Amm.  Laüttrij 
j^.'Z,  i       Ostrea  virgula,  Ter.  subsella. 

i>*^  (so.  UergelkalkemitPAo2.mM{t»coatotoyXai^nan(X«ielM)rti^aMflle. 


M 
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81.  Enlke  mit  Ammtmitei  ffHfo»,  Amm^  r<fhmdiis,  Amm» 
22.  ThonkaUce  mit  eingdagertea  OTpsflOtsea  und  CbrMi  ü^lexa, 

Hangendes:  Cenoman. 

Herkwilidig  ist  hier  das  Vorwalten  der  OephabpodenitMies  (Air* 
gaoiseheFteies)  im  mittleren  und  oberen  Jm  Ui  nur  Kimmeiidgegraner 
wtthiend  Ton  da  an  bii  wm  Portland  die  Zweisohaler-FtaieB  (Fadm  fwoß- 
Oomtois  Choffat's)  sich  theilweiBe  eineteUt,  so  daes  No.  18,  19,  20,  81,  22 
zum  Beispiel  lebhaft  an  das  Pt^roc^rien,  l^rgolieii,  Portlandien  und  ontente 
Pnrbeckien  d^  Jura  Franc-Comtois  erinnern. 

£n%'ähnt  werden  ebenfalls  in  dieser  Schrift ,  aoB  der  Umgegend  tea 
La  ]£otte--St.  H^raye,  wahrscheinlich  tertiäre  Süsswasserablagerungen  mit 
Bobnerzen ,  die  den  Jnra,  wie  aas  einem  Profile  (pag.  426)  ersichtlich  iA, 
konkordant  Uberlagen.  W.  Kilian. 
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De  ChroMOttTre:  Kote  snr  rOolitbe  Ufftrieare  du  bord 
m^ridionRl  dv  tftssin  de  Paris.  (BnlL  loc  gteL  de  Eteee  t.  Xm, 
p.  365.) 

O.BoUanA:  Note  snr  rOolitheinförieure.dnPoitoa  (in- 
tiamlke  dans  la  yrtcMente).  (Ib.  p.  886.) 

Seit  langer  Zeit  Tenniwte  man  eine  emhUiifuide  Afbeit  «ber  den 
weatfranggaiacben  Dogger,  welcher  Ton  jeher  viele  Cephalopoden  den  Sanun- 
Inn^en  lieferte,  ohne  dass  Aber  die  'Vc^eünng  dereelben,  namenttich  im 
Batbon ien,  irgend  welche  genaue  Angaben  vorgelegen  hfttten. 

Verf.  haben  nun  diese  Lücke  anf  znfriedenstellende  Weise  anszufiülen 
^wnswt  und  es  wird  jeder  Fachmann  diesen  Aufsatz  mit  Nutzen  gebrauchen 
kJ^nnen.  Pip  FossilHsten ,  wflrhe  meistens  in  der  Kco!»-  flos  Mines  nnti?r 
PorviLLf/p  Aufsicht  nntVf*«tf  !lt  worden  s'ind  ,  'ItirfL'U  mit  mehr  Zuti"nneii, 
.als  es  tTir  viele  T.n(  aibes(  hreibuiiiren  der  1       ist,  behicksicliticTt  werdeA. 

Aus«  DE  Grossüuvrk's  I'ütersi!  Iiuiil:'  n  in  den  Departüiaeuts  Nievrp. 
CTier.  Indre,  Deux  Sevres  iiinl  aus  deiijenigen  Rollani»'»  im  D*>|it.  Vieune 
erhellt,  dass  der  Dogger  in  den  genannten  Gegenden  wei^entlich  folgende 
Zusammensetzung  besitzt: 

Liegeudes:  Schichten  (Mergel  oder  Eisenoolith)  mit  Amm.  opalinm, 
Osirea  Beafaiumti\  IthynehtmeUa  eynocephala,  Ttrebratmla  tn^^raotiilhha 

Diew  Sefaiditen  bilden  einen  lekht  m  Torfolgenden  Hofiient. 

L  Trocbitenkalk  (D6pt  Nidrre)  oder  dolonitiiehe,  8Uei  fthrende  Kalke 
<Poitoii};  in  den  meuten  FiUea  kann  knan  nnteieoheiden: 

a)  Zone  des  Amm,  Miarehiiomae;  0.  JBMHMnoNtt*  kommt  noch  tot. 

b)  Zone  der  Awm.  Sowerhifi,  üäkfw,  propmqiiam  (Batlb)  ßtnhbak», 
Waao.,  et  pingu^  Bokm.,  Amm,  pqttUa,  Ter.  Wr^hii, 

Manchmal  (Yandenci^se)  findet  man  statt  dieser  cephalopodeaflhrenden 
Schichten  Kalke  mit  Bhabdocidaris  horridaf  Mh,  ^[iMdnpUeaia,  welche 
«meh  die  fol^^ende  Zone  sa  Tertreten  scheinen. 

III.  Zone  des  Amm.  Sauget,  oftmals  von  den  Sowerbyikalken  kaum 
rn  trennen:  Amw.  prnpinquans  (Baylk'^  .  ]>olnmerns  Waao. .  Freffcineti, 
JRrof  chii,  corrugatus,  romamideSt  Tcrebratula  Meriani,  X.  sphaeroidaUe, 
Mhynch.  Gingen^is  etc.  etc. 

IV.  Eisenoolith  f.der  dolomitische  Kalke  (Poitou)  mit  Amm.  Hum' 
phriesi^f  Blagdeni,  Jbraikenruigi,  Üstrea  sporMUi,  lihyncK  spinosa,  Ter, 
cartncUa. 

*  (hirea  BeaumonH  Bailb  (=  0.  pktmiensis  Htn.)  ist  Ar  den 

oberen  Lia<?  und  untersten  Dogger  Central-  und  Westfraukreich.'^  leitend. 
Diese  Art  ist  zuerst  (18Hß)  von  Rivikke  {Note  paR'outolof^ique  ou  de- 
acription  de  quelques  especes  animales  fossiles,  Paris)  sehr  mangelhaft 
Abgebildet  worden.  —  Baylc  und  HtensT  besprachen  dieselbe  eist  viel 
später.  —  Östren  Beaumonti  (bezw.  pictaviensis^  rau.'^s  daher,  wenn  man 
Brvr^Rs's  unvollständige  Abbildung  berftckrichtigen  will,  0,  ,BeaumoiiUi 
Üivi^RSgeschrieben  werden.  D.  Bet 

'  Wie  Yeil  lichtiff  bemetltt,  stanunt  der  T^^niB  dieser  Spedes  ans 
tieferen  Schichten;  die  Formen  des  mittleren  Dogger  sind  nur  varietiten 
4sssetbwi 
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V.  Thone  und  bUae  Kalke  oder  dolomitische  Kalke  mit  Amm,  Pbt- 
kkmm,  Martiiui,  Qa^anU,  Anmla  MuauUri,  Ostma  Gtbriaei,  Ter, 
^pkaeroiäalü.  —  Nach  i»  GBoasomru  hat  diese  Zone  mit  dem  B^ftdm 
weit  molur  Yerwaadtaehaft  als  mit  dem  Batfaonieii.  (Die  Schlchtea  mit 
ilmm.  Barkmitmi,  QaraMU  etc. ,  die  man  in  DentKiUaad  eft  (SrEmiu»» 
H4Ü0  etc.)  dem  Bathonien  einveileiht,  wflrdea  iomit  in  das  Bi^ea  la 
stellen  sein.) 

VI.  Zone  des  Amm,  ftfrugmem.  Nach  Obobsouvbb  besser  Zone  des 
Amm,  Mtggog  genannt  [Da  man  einmal  die  Oppelien  als  Leitlbimen  ftr 
die  fidgende  Zone  benfltst,  so  wQide  es  twedanSssiger  eracbeinen,  die 

Schiebten  mit  Amm.  fcrrtMfineu8,  nach  dem  Beispiele  mehrerer  deaUchen 
Geologen,  nach  der  auch  hier  in  Westfrankn  ich  bezeichnenden  Oppti^ 
fusca,  Zone  des  Amm.  fu9Ctts  zu  benennen.  D.  Bef.]  Bildet  einen  der  constan- 
testen  Hoiiionte  im  nntersachten  Gebiete.  —  Eisenoolith  von  Vendenesse^ 
Pholadomyenmergel  {Fh.  crasaa)  und  bei  Poitiers  dolomitische  und  kreidige 
Kalke.  —  Zu  nennen  sind  hier:  Amm.  fuscus^  suhfttscus,  eigiag,  /«tu- 
fjineus,  jjseudoanceps.  polymorphus,  procerus,  mbradtatiis,  Garanti,  Niof' 
tensiSf  Deslongchfvnps/,  TrueUei,  hißexufisus'.  r/rntcularis,  Martinsi,  cf.  fai- 
lax  Benecke,  BelrmnUes  giganteua,  Ii,  micatm,  JB.  bestinuSf  Ter.  Ferrjfi, 
O^rea  acuminata  etc. 

Manchmal  herrscht  die  ooiithische  Facies,  dann  nah^a  die  Brachio- 
poden  und  Gastropoden  vor.   („Grande  Oolithe"  sensu  str.) 

VII.  Zone  des  Amm.  aspidoide».  —  Oolithe  uuii  Bruehiopoden-reiche' 
Kalke.    Mau  findet:  Amm.  aspidoides,  Amm.  discus,  Amm.  serrtgcrus, 
Amm.  arhmtigerus,  Amm.  btUlatus,  Amm.  microstoma,  Ter.  digona,  Bhynch. 
variana. 

Tin.  Zone  des  Ämm.  maaroaephahu,  —  Hienu  worden  eine  AmsU 
Sdykhteu  gezählt ,  welche  man  sonst  dem  Bathonien  ngerechnet  hatte; 
so  s.  B.  Binke  mit  der  Fanna  des  Gombrash  {Ter,  Fkitdieri,  coaretata, 
Salnummf  Mhffneh,  hadetuu,  JBAyneft.  vairkmi,  CoU^rüei  anoNt).  Beeeich- 
nend  sind  .^irnei.  UMeroeephaku^  Amm.  Ooweri,  Amm.  madMarii»  ^  Üs 
der  Gegend  Ton  Poitiers  ist  diese  Zone  nach  Bollamd  (siehe  folgendes  Be- 
ferat)  nnter  einer  kreidigen  sehr  eigenthflmlicben  Fades  ansgebUdet  {Bk 
«t  Hegantula  etc.,  Außbada  ofMto).  Ln  Bept  Deox  Sims  fohlt  die» 
Zone.  —  Bei  Nevers  scheint  hier  ebeniUls  eine  Lfloke  n  exiattren. 

DL  Zone  des  Amm.  aneeps.  —  Der  Reichthum  an  Ammoniten  iit 
hier  ansserovdentlich.  —  Herromihebeu  sind  speciell:  ^fmn.  ^leelor  Waag.. 
Amm.  cf.  mperbut  Waag.  ,  Amm,  kUtlobatus  Waao.  ,  Amm.  eot^j%m§€n$ 
K.  Mat.  —  Amm.  macroee^his  setst  sidi  hier  fort  — >  ZmUeria  Ksite» 
neüa  ist  ebenfalls  häufig. 

Zn  Oberst  int  fast  immer  ein  Xiiveaa  mit  Amm.  ooronaltm  vom  uatezea 
Theile  zu  trennen. 

Diese  Zonen  sind  somit  vom  Morvanprebirge  in  der  Bourgügne  Ii« 
zuui  Atlantischen  Ocean  verfolgt  worden,  iast  überall  wurden  dieselben 
vom  Verf.  in  sehr  regelniäüisiger  Folge  nachgewiesen.  Bei  Poitiers  hingegen 
(BoLLAMDj  sind  sie  weniger  scharf  ausgeprägt;  Oolithe  und  kreidige,  Sikir 
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fmtstmit  Kalke  Inlden  den  Dogger;  sie  eathalten  mir  wenig  Fowilieii  und 
swar  mtSäUtm  Btadnopodoi  (7er.  perovaüt,  Ter,  earinaia,  Bh^neh,  pUeO' 
UiÜa,  Bhifneh.  Uijaun$i$,  Bhjfndk,  MÜdraidra,  EUgmuä  im  Bi^oeien; 
Ter.  maxtOola,  Anabacta  orbmiUeBf  Lioplettrodo»  im  Batlioiiien),  ver- 
mittelst deren  es  schwer  ftUt  unteren  mvl  oberen  Dogger  leharf  zn  trennen. 

Im  Dept  Creose  erstreckt  sich  die  Korallenfaides  vem  Bi^oden  bis 
som  Corallien. 

Nohen  dem  anf  den  Dogger  bezüglichen  TTanptthi'ile  des  Anf'jatzes 
tijidüt  d  r  I.eser  Angaben  über  das  Ozfordiea  imd  den  oberen  Jura  im 
Dept.  Iniire. 

Aue}»  wird  di-r  Lias  von  der  Unigeud  Puitiers  (Zone  Aim/i.  mar- 
yantatus,  oberer  Lia*ij  erwähnt.  —  Gelegentlich  werden  auch  (iem  unteren 
Jura  im  Dept.  Denx  StvraA  (Hettangiea,  Sin^urien^  mittlerer  und  obertf 
Lias)  einige  Zeilen  gewidmet. 

Nach  der  Ablagerung  der  -4wcc/w-Schichteu  landen  im  Pariser  Becken 
Bewegungen  des  Bodens  statt  Die  jüngeren  Zonen  des  Oxfordien  ruhen 
auf  denselben  traosgredirend  mid  es  ISsst  sich  —  nasser  im  Dept  Denx 
Stoes»  wo  die  Beilienfblge  von  dem  ^M^-Horisonte  (incl.)  an  roUstindig 
ist  —  llberall  über  dem  CaUoTien  eine  Lfldie  naehwdsen.  —  In  letiterem 
GeMete  (Denz  Sftvres)  folgen  tfber  den  Cbronolus-Kalken: 

1.  Thooe  mit  Amm,  BrighUf  Meottatiu,  Bei.  haetatue  etc. 

2.  Thone  wd  lEergelkaike  mit  Jmm,  faiuha  Batli. 

S.  Thone  mit  Terkiesten  Ammoniten  (=  Benggerithone  des  Jura,  Amm* 
Benggeri,  Kdderi,  et  Eugen  i,  Baeieriae  Sow.,  perartnatus,  Mariaef 
cf.  eordahiB,  PenUtermiu  pentagonalis). 

4.  Mergel  mit  Amm,  eordatue,  Bei.  heMalme, 

5.  Spongitenmergel  (Marnes  k  Spongiaires)  mit  der  Fauna  der  Bimnnfl- 
doifer  {TratmenarM»')  SehicÄten:  Amm.  aroUcits,  catMiHeuHahte,  tub" 
elaumti,  torUntkaiue,  tranecereariua,  Oegir,  Mar$eBi,  M.  Boyeri,  Ter, 
Batugtm,  JMyndk.  etrioemekt,  Megerlea  peduneuhii,  M.  Fkuriainn, 
FetUaerimte  entUree  ete. 

6.  Heigelkalke  mit  Bei  Bageri,  Tetkiesten  Ammoniten,  Amm.  EutJtarie 
und  himammahtt. 

[Wir  geben,  trotz  der  ToucAs  scheu  Arbeit  (siehe  vorhergehendes  Re- 
ferat), diese  Reihenfolge  hier  noch  einmal,  da  die  Gliederung  von  0£  Gboss- 
oüTBK  von  der  TovcAS^sehen  abweicht:  Letsterer  Autor  scheint  Uber  ein 
geringeres  paUontologiiches  Xaterial  sn  fecfllgen  gehabt  sa  liaben.  Es 
sei  hier  noch  herrergehoben,  dass,  wtthrend  Todca«  die  Versteinerangen 
der  6|p0liiMis-Thone  mit  den  Formen  der  Jli/riNi«>Thone  Tennischt  in  einer 
Liste  dtivt»  Ds  GiossoiTTBB  beide  Zonen  scharf  anseinanderhftlt  Wir  ver- 
misun  aneh  bei  Toqcas  die  Ton  de  Onoasoinwi  in  den  G^Nillpiiw-Tlionen 
derselben  Gegend  erwähnte,  so  wichtige  Ostrea  Beaumtmtu  Ancb  sagt 
Letzterer,  dass  Im  Dept  Deux  Sövres  die  Zone  des  Amm.  macrocephakie 
fehlt ;  ToucAS  aber  zeigt  uns  in  seinen  Profilen  diese  Zone  dnrchwegs  aus- 
gebildet und  fossilreich.  Höchst  wahracheiolich  wird  das  unterste  Caliovian 
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(No.  11)  ToüCAS*  von  db  GBoaaovTBB  schon  zur  Zone  des  Amm,  ame^ 

gestellt.] 

Zwischen  Loire  und  dem  atlantischen  Oceau  kann  der  Spongiten- 
horizont  leicht  verfolgt  werden ;  nur  hie  und  da  schalten  sich  Oolith-  und 

Corallion-articfo  Schichten  ein.  Von  da  aus  erstrecken  sich  die  Jlames  k 
Spongiaires  bis  in  das  Becken  der  Gironde ;  im  Nordea  wurden  dieselben 

his  im  Dept.  h^arthe  (Aiibis^nö)  nachgewiesen. 


Thal  der  Loire. 

Normandie. 

Nach  DE  Gbossouv&e. 

Kalke  von  Caen  und  Thonkalke  von  Port- 

Kalke  von  Apiemont  und  Charly. 

en-Bessin 

j  {Ä.  /en  ugtneiMf  polymorpims,  s^sag). 

Hiisenooiicn  von  \  anuenesse. 
A.  ferrunhif'u^.  poJi/morphus, 

suOradiatus. 

fA.  Parkinaoni,  A.  dimor- 

\)>7ius.  A.  mbradiatus,  A. 
Wciaaer  Oolitli  jy^o/ymor/^Äu«,  Ter.  Phil- 
llipsi,  Mit.  plicatellaf  CoUjf- 
\       HU»  rmgeng. 

Kalke  und  blaue  Thone 
mit  A.  Farkinaowi. 

Eiseuoolith 

Schicht  mit  A,  Parkinaom, 

A    \ir>rfrri:fts' ,      1.  flnrnnfi. 
A,  ticHjf  ensis,  A.  äimorphus. 
Eiseuoolith  mit  A.  Humphri" 
esi,  A.  Bhiffdeni,  A.  Braiken- 
ridgi,  A.  suhradiatus ,  r«r. 
sphaeroidah's. 
EiseuooUthconglomerat 
A,  SauMeit  A.  Broedu,  A> 
BrongniarH,  A,  Frtycmdi 

EiHeuoolith  mit  A.  Humphriesi. 
Seh.  mit  A,  Sauui, 

Sch.  mit  Ä.  So- 
werbyi,  propin- 
Trochitenkalk      quans  etc. 

Sch.  mit  Mut- 
ehiaanae. 

Zu  1  iherst  dflnne  Schicht  mit  A.  Sowerh^^ 

A.  i)roj)iti(funvs,  A.  ]>raera(1infn<  Iinrv. 
Mallere:  A.  Murchtsunae,  Fhol.  Jiäicula, 
Bh.  quadriplicata  etc. 

Opal  in  US- ilione. 
A,  CpaKmttf  Sk,  cynocephala, 

Opalinua-Thont  mit  Jih.  cynocephfUüf  C 

conglobülü. 

In  der  Umgegend  von  Nevers  lassen  sich  über  dem  Callovien  auf« 
zlhlen: 

a)  Sande  mit  .1.  Lamberti. 

Cirilnliche  Thune  mit  Xalkphosphatknolleu,  A.  Duncani^  A.  ar^ 
ennensis,  Bei.  hastatus,  Ph.  acuta  (Zone  des  A.  Markte). 

b)  EisenooUth  mit  A.  eardaUu,  A.  perttmaiiu  (Zone  des  A,  confalm). 
A,  Eugenii,  A.  Mootftollli. 

c)  Spongitenmergel  («HAmee  4  Spongiaires oder  Zone  der  A»  tnmh 
venarim  nnd  eanaUeukttus, 

d)  Idthographisehe  Kalke  (Zone  des  A,  bimammmh»). 
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Zma  Schluss  wird  der  westfraiizöswche  Dogger  mit  demjemgeu  der 
Noniiiuiiiie  verirliclien  (siehe  heht.  Tabelle)  und  auf  die  Übereinstimmung 
<ier  eimelaea  Horizonte  in  beiden  Gebieten  liingewieeen.    W.  EUliaa. 


Douville  et  Rolland :  Note  sur  la  partie  moyenne  da  ter* 
rain  jnrassique  entre  Poitiers  et  le  Blanc  (BvlL  eoe.  gtel. 

3e  «äie.  t.  Vm.  324.) 

Zwischen  Poitiers  (Yienne)  und  le  Blanc  (Indr«),  im  Nord- Westen  de« 
firanzösixhen  Centralplateatu,  gaben  die  behufs  der  geol.  Landesaufhabme 
r  n  DorviLLfe  und  Rolland  in  den  Thälem  des  Claine,  der  Vienue,  der 
t  ineiiipe.  dp<  Aiirrliii .  Salleron  und  der  Creose  onteroonunenen  Unter- 
sodningeQ  folgende  Resultate: 

1.  Pie  nnlithisrh-kreidige  Facies  (.Facies  oolithique,  pseudoolitbique 
de  Charriairi'- )  eistreckt  j*ich  auf  das  ganze  Batlu)iiien.  welches  dann 

<lie  bekannte  Fauna  von  Minchinhamitton  und  Foix  in  sich  birgt.  Zu  oberst 
«ird  eine  Bank  mit  Jih.  elegantuln  var.  unterschieden. 

2.  Dieselbe  EntwickelnncrsweiRe  zeijß^t  das  Caüovicn  mit  Trigonm  <iit- 
piifata,  Ztilleria  iiwhonelia  ,  Jih.  Oihü/ni/i ,  liJi.  (imida  (diese  neue,  v*»n 
lK)iJviLL£  p.  331  beschriebene  und  abgebildete  Art.  wcklie  zwischen  hh.  ton- 
<MMa  nnd  Kh.  Hopkinsi  die  Mitte  hält,  ist  ftir  das  Niveau  bezeichnend) 
mi  Vmjmiditm  nebst  Anabada  orbidites. 

8.  Über  ^  ■dteame  Callovien  folgt  glei<di^  das  oboe  OilMrdieii: 
Süonicte  BSoke  mit  Arnim,  (PeritphineU$)  MartOH,  Anm,  Bw^aria, 
imm.  Oritm,  Aimm,  eanaHeulatiu ,  ZeiUeria  Fanmtken  ete,;  duraiif  dae 
miiftle  (Hyptiden.  W.  Kilian. 

J.  L»ambert:  £)tude  ?iur  le  Juras si  que  mnyen  du  d^ip arte- 
in ent  de  l'Yonue.  167  j).  Auxerrea  1884.  (Extr,  Bull.  »uc.  Sc.  bist, 
et  Bat  de  rVunne.) 

— ,  Präsentation  d*ttn  travail  sur  le  Jnrassiqne  moyeu 
4a  dipartement  de  ITonne.  (BnlL  soc.  g^oL  3e  s^rie.  t.  XIII.  p.  153.) 

Eine  gewissenhafte  Monograjjhie  der  «mittleren-  ^lalluvit  u-Kiiuine- 
ri%e)  Juraablaf;erungen  im  I)ept.  Yonne.  Auf  die  zahlreichen  Prolile  und 
Iiikalbeachreibungen,  welche  diescii  Buch  enthält,  mag  hier  nur  hingewieüen 
^Wden.  —  Fasst  man  dieselben  kora  snsammen,  so  hat  man  folgende 
Mcifolge,  weldie  die  beidta  von  RauuH,  CoTTiav,  DonriLLt,  HAbbet 
cto.  gegebenen  Ptollle  venroUetftudigt  oder  verindert 

Bradfordien*.  ^  Kalkgrus  (CaiUasses)  mit  Spongiten,  Eligtmu, 
^Amotrirnui  duniaikuria,  «Dalle  ootitfaiqiie*'. 


'  Diese  Lücke  wurde  bekanntlich  von  DouviLLft  und  JOUBDT  in  den 
l^pi.  Ni^vre  und  ('her  1874  bereit«  u  achtre  wie  seil. 

*  Wie  auä  einem  der  folgenden  Referate  zu  ersehen  sein  wird,  hat 
Verf.  wit  dem  BraobeiDen  Torliegender  Arbeit  dieae  Schichten  anm  imteien 
^'tUofiea  (Zone  des  Amm,  maeroccpkalua)  gestellt. 


Digitized  by  Google 


—   74  — 


Callovien'.  —  Existirt  nur  fptzenweise,  bei  Stigny  imd  vielleHit 
bei  Droves,  und  wird  als  „Thone  mit  Amm.  curricosta"  in  der  Tabell»^ 
p  152  uT^iii^filhrt.  ^ehet  Amm.  curvicosta  waj[^^  Amm,  I}uncam,  li^nch. 
s^athica  aufgofuiiden. 

Oxfordien.  —  Diese  Stufe  (im  Sinne  LAMKERT'^^^  sclieint  ebeuialU 
öelir  sporadisch  und  zwar  als  Kisenerz  mit  Amm  rordatus  entwickelt  zu 
sein.  —  Heist  folgt  direct  ani  Lambert'sj  Bradtoidien  da.«»  Argovieu.  — 
Es  rauss  daher  über  dem  Biadturdien  (bezw.  MacrocepiHi!u.<i-7jOne)  eine 
mehr  oder  weniger  ausj^epräf^te  Lücke  in  der  Schichtenfolge  angeumumen 
werden,  welche  einer  zeitweiligen  Hebung  der  j,Meereuge  von  Dgon*  ent- 
sprechen würde. 

Argovien.  —  Zu tmterst SpoiigiteDmeigel  (^Kamei k Spongiaim') 
mit  Amm,  eanaUetMus,  Amm.  tfirfftilahu,  edtUemu,  Etukaria,  pUeatäit 
mpressae,  Zeäieria  Moeschi,  Megerka  peetimeiihit,  CidarU  eonmaia  etc. 

Daan  folgen  IqfdnniUielie  Kalke  {ym  Stigny). 

Diesem  Komplexe  müMen  als  lokale  Fadeeentwickeluiigeii  ngeredi'' 
net  weiden: 

Cale.  k  GhaiHaa  mit  Amm,  MartdU,  Ottrea  eaprma  und  Kalke  m 
Iifaiime«  (.iinML  MmrUHU),  SddGhten  mit  A$im,  pUeiUä$8  und  FboladonijeB. 

Diese  Schichten  TOnehirinden  meistens  im  Westen  des  Gebiets. 

r  ) r a II i e n.  —  Von  nim  an  büden  sich  im  Westen  der  Gegead 
Korallenrifl'e  auf  einem  grossen,  seichten  Plateau,  das  wahrscheinlich  eln^ 
gelinge  Tiefe  der  Gewässer  bedingte,  während  im  Korden  und  Osten  die 
Ablagemngen  grössere  Tiefe  vermuthen  lassen.  Lahbebt's  Verdienst  (siehe 
bei^  Schema)  ist  es,  diese  Gebilde  mit  grösserer  Genauigkeit  erforscht  zu 
haben.  Derfüclbe  zeii^t,  dass  die'^f'  T^iffe  g^egfen  Süden  zurückgetreten  ^ind, 
dass  sie  im  Norden  einer  Keihe  horizontaler  Schichten  mit  Cephalopoden 
ent.sprecheu  und  dass  diese  in  der  Kähe  der  Xorallenkalke  lokal  gegeü 
liordcn  einfallen. 

Facies  vaseux :  Mererel  mit  Avim.  btmanunalus  werden  von  Kalk»:u 
(K.  von  Arcy)  mit  Amm. ßexuosus  überlagert;  darüber  fol^^eii  lithograplii>ch^ 
Kalke  (lith.  de  Conmiii^sey  und  Vermenton),  worin  Amm.  Ai  hiUa>,  B.  Rotfen. 
Ceromya  excentrica,  Phol.  paucicosta  gesammelt  wurden. 

In  der  Korallenfacies  werden  mehrere  Schichten  (Korallenkalke,  Glyp- 
ticien,  Diceratenoolitlie ,  kreidige  Kalke  etc.)  unterschieden,  deren  bekann- 
teste unten  die  Echinidenbänke  von  Dmyes ,  oben  die  Korallenkalke  m 
'Chfttel-Geiisoir  dnd.  —  Erstere  enthalten:  2*.  BepeOim,  ZeiOfria  eentp- 
rMfWiisnndhesonderBEelünideD:  (Xd.  Bkmtenba^i,  C.  florigemma,  Cinfh 
giaea,  Diploeidarü  gigantea,  Py gaster,  FÜeue  kemi^^haeneus ,  Pygurst 
Bkmenbaekl,  P,  ieaunetme,  Cidarie  eiUeea,  Pedtna  Charmoeeei,  Sff^ 
dffpeue  drogiacue,  MefaporMm»,  Oraeiat  Memmdane  eretmUms,  SStMie* 
diinue  Uneatae,  Cidarie  eerviealia,  Colfyrüee  NeorMo,  Olyptiau  Mero- 
gfyphieust  Eihinebrieette  smiatue,  ffybodypeue  WHghHt  ^eudodeeoreO^i 

*  Wir  sehen  nicht  recht  ein,  wesswegen  Verf.  in  seiner  Tabelle  die?« 
Thone  dem  unteren  Callovien  gleichstellt,  wihread  die  Fossilien  .anf  dis 
obente  GaUoTien  bindenten.  D.  Bef. 


♦ 
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<M«pMft  etc.,  alles  Fonneii,  die  dureh  Cottiaü  lieeoliilebeii  und  aligebUdet 

Elves  hoher  iHederholt  sieh  das  EncheSneii  einer  prachtToUen  Echi- 
aUodhama,  wie  mm  sie  an  irenig  Ponktea  kennt;  bei  Channies  d^Axcj 
fsdel  nisn:  Odarü  fiori^emma,  C,  eenrieoKs,  C.  marginaia,  IHploeidafif 
gigmUea,  ffewfettfam  terioKtf  H,  eremiiariB,  Fteudoeidarii  fMpetfsiist^, 

Fsfu<ljd{afJema  lenticulatum,  CyphotomaDeniivin^  Hemipedmß  GMerangeri, 
Gijfptitm  Lamberti j  G.  hieroglyphicut,  Stomedttnus  perlatus,  Holectypu?! 
mnUhmi*  —  Daneben  eine  Unzahl  Oastropoden  nnd  Pelecjpoden,  welche 

liier  anzufahren  nicht  der  Ort  ist. 

Sowohl  Korallengebilde  als  Cephalopodenkalke  werden  von  einer  Bank 
fosrilanner  Hthocjaphischer  Kalke  (Lithographiques  snp^riears)  ilberlagert« 

Sequanien.  —  Zu  unterst  herrschen  Kalke  mit  Zeilleria  Egena 
(Calc.  de  Bazarnes),  welche  ein  non^tantes  Niveau  bilden  und  »lie  unteren 
Korallenriffe  von  den  oberen  Koralienkalkpu  des  Sfqnanien  abtr<  uiif  ii.  Man 
fiodei  darin  an— '  r  /.<  dlrria  Egena:  Fluoladomya parvula,  Ostrea  dubicims, 
Äriatia  Gesnen,  Mhynch.  coraUina. 

besrinnt  dies  Massiv  mit  knolligen  Koraiienkalkon ,  welche  die 
^kiijuitiii  kreidigen  Kalke  von  Tonerre*  nntertenfen.  Es  stellen  diese 
iuütrreschichten  keine  echten  Kiffbihlungen  vor.  sondern  weithin  sich  er- 
streckende, dem  Hauptrogenatein  nicht  unähnliche,  regelmässig  abgelagerte 
Oolithmasseu.  Die  Korallen  sind  hier  viel  isolirter,  ab  im  unteren  UassiTd 
(von  Chitel  Ceaaoir),  die  Fauna  kfe  inner  und  hat  von  ihxer  Fracht  ver- 
kRen;  YerU  nennt  sie  ,nne  fiuine  corallienne  dAgtatote".  Lambbrt  sieht 
4arii  ein  Yeischwinden  der  koralligenen  Fanna,  welches  in  Folge  der  sa- 
Minnenden  Tiefe  des  Heeres  bedingt  wnzde. 

Dfe  TonertescfalGhten  zeifalleu  in  drei  Horizonte: 

1  Die  eiben  genannten  knolligen  Korallenkalke. 

1  Kreidige ,  weisse  Kalke  mit  isoUrten  Korallen ,  Bryozoen ,  aahlieichen 
ZMeems,  Kerinea  JfoiuMfoA*,  Jlhynehtm^  earmmna,  Ter.  dnda 
(ttnllg),  ZeiUeria  Egena  (vereinaelt),  Apiooriniten »  See^el  (AeiMto- 
tidarü  rupeOeiiMS,  AendoÄacfeiiui  maimUkmm,  Pggimu  jwreMüt). 
.  1  OofithiBche  Kalke,  an  dnaelnen  Pnnkten  in  Thonkalke  mit  Cercmjfa 
exeeniriea,  Terebratula  mbidta,  ZeiUeria  humerahs  flbergeiiend  (na* 
nentUdi  nnweit  des  Ortes  BaiUy).  Bs  wurden  in  diesen  Oolithen 
Planaenreste  {Zami^ee  Feneonie  etc.)  entdeekt,  ein  Beweis,  dass  damals 
das  Festland  nicht  fernlag. 

Die  Uannorkalke  von  Bailly  hüden  eui  hestindiges  Niveau  Aber  den 
Tsaeireschichten;  de  sind  arm  an  organischen  Besten. 

Schliesslich  vertreten  Felseakalke  mit  Zeilleria  humeralie  das  Pt^ro- 
ctrien,  welches  Lambert  ab  eine  Unterabtheilnng  des  Stqnanien  betraehtet. 


'  Die  Tonerreschichten  gehören  genau  demselben  Horizonte  an,  wie 

A\f  von  F-Tnll  n  mit  dem  Namen  .Corallinien''  bf^zoirhnften  Oolithe  und 
kreidigen  Kalke  des  Jura  und  die  bekannten  KoraUenkalke  von  Angoolina 
bei  La  KocbeUe.   l).  Bef. 
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Z]Ei.]ieiiiieii  sind  daiin :  Caromifa  exeentriea,  AttarUf  MyaUn  mbpettmalm, 
Piwladomya  Bnftei,  Avieula  Oeaneri,  Ter.  snhtdia,  Bkymch,  coraOma, 
Ostrßa  hnmtfukMA,  Natiea  kemiipkaeriea  etcs. 

S^goftiiieii.  Xalk  von  BtfanieB  mit  ZeUhria  iSJ^ma. 


tm 

a 


(ZtwatlMlriffi} 


I.iUi.  Kalki*  T<  n  t  ravaat. 

UUi.  Kalke  von  Ven»«at«ii. 


8dk.  mit  J.  ßfxiiimiiß.  foiftiHlM} 
BditeftiC«  ThonkaU«. 


Niv.  d. 


A.  h.m. 


AxiTovien.  Sandis'o  Kalke  mit  A.  Martdli  (Plioladomyeni. 

Kimmf"  1  i  f1  ien.  —  Mt  iy^rl  mit  Ostrea  virgula,  Ämm.  orthocera. 

Nachdem  Lambert  ein  Kaj^itel  dem  Sjndironi^mu'-  der  untersnchten 
Gebilde  mit  gleichaltrigen  im  Nonlrn  ()^t<>n  und  S  id.  n  dt  s  Pariser  Beckeuii 
(nach  Beaitdoüin,  Wohl(*kmi  lu,  Koykk,  Tombeck,  Douvill^,  Maktin  etc.) 
und  mit  deu  Ablagerungen  des  Juragebirges  fnach  Choffat  und  Beutram)} 
gewidmet,  setzt  er  dem  Leser  im  Schlusswort  seine  Meinnuj^en  \\\wr  die 
geologische  Systematik  und  Gliederung  auseinander.  —  Lambert  äiiaaert 
sich  als  entschiedeuer  tiegner  der  paläoutologisdien  Nomcnclatur  und  be- 
dient sich  ansschlieaslich  der  geographischen  Namen  (Mergel  von  Chaülloii 
stolit  CbiHiKnilgfHv^Sdiichteii,  Kalke  von  Gbateaniieiif  statt  Bimammtam- 
Salke  etc.).  ^  Wie  uiTentSadlioh  dne  Abhaadlmig  wird,  wemt  dlcier 
Methode  gefolgt  wird,  zeigt  sehon  Torliegendes  Werk;  sobald  der  Leser 
das  Gebiet  nidit  kennte  welches  nntersocht  wurde,  ist  der  Gebravdi  ciiia 
solchen  Boches  iossent  peiididi.  Man  fragt  sich  andi,  welcbeii  KvtsCB 
es  hat,  Tabellea  sa  TerOffeatlushen,  die  eine  Beihe  mehr  oder  weniger  be- 
kannter Lokalititsnamen  tragen,  ohne  dass  der  palftontolegische  Weitb 
djBtselbett  erkliit  sei.  Verf.  wiiit  der  paUontologiMhen  Beneonnngsmeyiode 
Tor,  lediglich  eimelne  lades  der  Schichten  in  beseichnen;  es  kann  s.  B. 
eine  der  Zone  mit  Ämm.  tenvücba>tu8  angeh(^rige  Ablagerung  keine  Am- 
moniten  enthalten,  eine  Schicht  Tom  Alter  des  Virgnlien  keine  Oslrea  er* 
gula  etc. 

Dagegen  möchten  wir  antworten,  dass  die  geographischen  Besseichnnugen 
vielleicht  in  noch  höherem  Grade  als  die  anderen  den  Begriff  einer  bestimmten 
Facies  für  die  einzelnen  Ablaß-eningfen  in  sich  schliessen;  wenn  "wir  *.  B. 
den  italienischen  .Biani  nur "  mit  dem  Namen  Nfeocomien  bezeichnen,  so  i?t 
der  Werth  dieser  Benennung  ein  rein  eonventioneller ,  denn  die  untere 
Jvreide  von  Neuenbürg  hat  mit  dem  Biancone  nur  sehr  entfernte  Ähnlich- 
keiten. —  Es  haben  ferner  solche  Namen  tilr  den  Nichteingeweiht-eu  vollends 
keinen  Sinn,  wenn  in  der  als  Typus  angenommenen  Lokalität  niehrer»» 
Etagen  anstehen;  der  Laie  frägt  sich  sudaim,  welche  derselben  gemeint 
werden  soll. 

■  Es  können  geographische  Benenuuugsmethoden  filr  Stufen  und  gajixe 
Formationen  sehr  zweckmässig  sein,  aber  wir  halten  die  paläontol<^;ischefi 
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Zonenbezeichnungen  för  1.  viel  lehrreicher,  2.  allßremeiner  und  infolge  demü 
wisseuschaftlicher ,  3.  den  ausländischen  Fachleuten  zugänglicher,  ab  die 
Ideographische  „Schichteuetiquettimng". 

Der  interessanten  Monographie  sind  eine  Anzahl  Holadudtte  bd- 
gegeben,  welcke  beobaditeto  mid  id^ftle  Profile  dantflUen.  W.  KÜIml 


Douyillö:  Note  snr  la  limitederOxfordien  et  du  Corel* 
lien  dans  le  Centre  de  la  France.  (Boll.  Soc*  gtoL  de  Fnaee^ 
3e  8^e.  t.  Xni.  pap.  336.) 

Jm  Gegenaatse  cn  Lambibt  behauptet  DoumLi,  die  bidier  dem  Ba- 
.  tho&ien  zugeredmeten  SUexkalke  im  NO  des  ICorvangebirges,  die  CaflTiwfi 
mit  OHrea  eoi<ala,  IVraoefrea  PeHoH  des  C6te  d^Or-D^partements»  seien 
-  Vertreter  des  CaUevien;  diese  Ansieht  vertreten  ebenlUIs  Potibe  md 
OnosaoiJVRs,  wie  auch  Wohlobmidth  bereits  geieigt  bat,  daes  die  «Dslle 
oolithiqne*  der  Haute  Mame  dasselbe  Niveau  einnimmt,  wie  die  llaero- 
cephalenscfaichten. 

Im  Jura  hat  schon  1828  GnorrAT  ftstgestellt,  dasA  die  so^.  ^DaUe 
nacrte'  den  Macrocephalenschichten  entspricht. 

Es  seigt  ferner  Verf.,  dass  im  Pariser  Becken  zwei  Bewegungen  des 
Bodens  eine  Biskordans  oder  Lücke  über  den  Oorona^ttö-Schichten  nnd 
^e  Transgression  des  ganzen  Oxfordien  anf  diesen  Schichten  bedingt  haben. 

DoüviLLfi  schliesst  mit  der  Bemerkung,  dass  sowohl  in  paläontolo- 
giseher  als  in  stratigraphischer  Hin-<i(*ht  die  Grenze  zwifichen  'Dogjrer  und 
3Ialm  besser  über  dem  Callovien  mit  A.  corouatits  als  miter  denselbea 
zu  steilen  sei.  —  [Dies  ist  übrii^ens  die  seit  lauger  Zeit  von  Qüenstsdt 
Angenommene  KinUieilongsweise  des  Juras.  D.  £e£]      W.  Klllftn, 


J.  Lsonbert;  8nr  les  limites  de  T^tage  CalloTien.  (BnlL 

eoc  ghoh  de  France,  Se  «ftrie.  T.  XSU.  pa^.  507.) 

Im  AnschluH.**  an  DoL'viLLt's  Aufsatz  t<a^a  Verl.,  neue  ünteräsUcbuugcQ 
bätten  ihm  gezeigt ,  dass  die  sog.  , Dalle  oolitliique" ,  die  Silexkalke  dei 
Morran  mit  JBchinobrisnu  «kmicidafU  nnd  mehrere  andere  gleichaltrige 
Sinke  in  das  Niveau  der  Hacrocephalensdiichten  na  stellen  seien  \  Dar^ 
anf  bemOht  sich  Laubbrt  zn  beweisen,  dass  die  als  Grenssehicht  iwisdies 
Oallovien  nnd  Bathonien  angenommene  Bank  mit  JBude$ia  eardmm  oidit 
immer  nach  oben  das  Bathonien  abschliesst  nnd  dass  die  Haeroespbalen- 

*  Dies  hatte  seiner  Zeit  schon  Ehray  behauptet.  Ana  der  mmmehr 
sich  einbürgernden  Ansicht,  dass  diese,  bisher  als  dem  obersten  iiaUiouiei 
nngebDrig  betrachtete  Gruppe  ein  Vertreter  der  KacrooephalenschichteD  sei, 
geht  die  Nothwendigkeit  hervor,  durch  erschöpfende  Untersuchungen  ftrt* 
zustellen,  ob  die  von  Vielen  im  , Detroit  de  Dijon"  über  dem  Bathonien 
angenommene  Lücke  wirklich  eustirt,  und  ob  sie  nicht  vielmehr  ziriscbeo 
Csllovien  und  Oxford  allein  vorliegt.  —  Es  hat  nendidi  einige  Bedeatasjf 
für  die  Wissenschaft,  m  bestimmen,  ob  das  Pariser  Becken  vom  Hediler» 
ranen-Meere  vor  oder  erst  nach  der  Kellowayseit  getrennt  wurde. 
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^fdiichtea  Ton  letzterem  mit  genügender  Schärfe  nicht  abgegrenzt  werden 

Zv\i><.}!en  nnt«*rem  und  uberem  (  ;illnvien  bint;ee:en  In  rrsi  lit  im  Süden 
fePariÄcr  Becken?*  fast  durch  wei^ä  tine  Diskordanz.  Im  Westen  (Nifevre) 
ist  dies  auch  der  Fall.  Yerf.  Hrhläi,^t  nun  vor,  das  untere  Callovian 
iHacrocephaienschic Ilten ;  zum  1)  o  g  e  r,  das  obere  aber  {Ancepg-  und 
ött/rta-Horizonte)  zum  Malm  zu  ziehen.  Es  dünkt  uns  diese  neue 
Auieht  den  gordischen  Knoten  der  neuerdings  oft  berührten  CaUovienfrage 
in  glScUicber  Wein  ca  lOnn.  W.  KlUan. 


E.  Niooli8  e  O.  F.  Parona:  Note  stratigrafiche  e  pale- 

•^ntologiche  sul  Giura  Superiore  della  proTiiicia  di  Verona. 
^  d.  SodetA  Geolog.  Italiana.  Borna.  toI.  IV.  1886.  p.  91.  S«) 

Die  vorliegende,  lllr  die  Qeologie  dea  Veroneueeben  lehr  wiehtige 
iibeit  behandelt  in  umfaiwmnder  Weise  jem.  Sehiofatencomplex»  welchen 
nuui  aU  ,€alcari  roaaL  ammoniüci*  zu  bezeichnen  pflegt.  In  den  MonH 
Le^ini  östlich  der  Etsch  enthält  dieser  Verband  auch  die  Äquivalente  der 

Klaosschichten  mit  Fosid,  oipina;  im  ^Ite.  Baldo  dagegen,  westlich  der 
Etsch,  sind  die  Posidonomyenschichten  lithologisch  abweichend  entwickelt 
nnd  liegen  direct  unter  dem  Ammonitico  rosao.  Der  letztere  geht  nach 
«'ben  ganz  allrtiählig  in  den  IMancone  über,  daf^ee^en  ist  er  von  den  „gelben 
Kalken  und  Ooiithen"  im  Liegenden  dnrch  eine  sehr  scharfe  litbologische 
und  faunistische  Grenze  «getrennt.  Die  Geaammtmftchtigkeit  des  Ammoni- 
lico  ro««f!  betraft  uui^etalir  20  m. 

üan  kaun  darin  bisher  itili^'t^idc  Horizonte  und  Faunen  au.-j^tlitidt  n : 
1.  Schichten  mit  Pelioceros  t  r  a  n  :i  v  e  r  s  a  r  i  u  m.  Nkumayr  war 
kkruinüich  der  er&te,  der  diesen  Horizont  im  Verunesischen  iiaiuhaft  gemacht 
UJ.L  Die  Verta.'^er  weisen  nun  diesen  Horizont  in  weiterer  Verbreitung 
nach.  Vun  grosdem  Interes.-ie  ist  die  Wahrnelimuu^ ,  das»  zwiacheu  den 
Traagrersariusschichten  und  den  darauffolgenden  Aeanthicusschichten  nicht 
>ir  keine  scharfe  Grenze  besteht,  sondern  dass  sich  die  Faunen  heider 
Horiionte  in  gewiesen  Lagen  sogar  mischen,  und  ÄBpidoe,  acanthktm 
«cboB  in  den  Transretsanuflschiditen  Toiltommt  JPoetd.  aipina  reicht  ande- 
nneiti  aus  den  tieferen  Schichten  bis  in  das  Ozfordieo.  Die  Vwaauk  der 
l^ttsrecsariusschichten  ist  nach  den  Forschungen  der  Yerfiwer  eine  nem- 
hcfa  grase.  Wir  wollen  folgende  Formen  besonders  hervorheben,  da  die 
ThusTersariusfiuma  der  Sfldalpen  bisher  nur  in  riemüch  dflrftiger  Weise 
Wkiant  war. 

Hmrpoeerat  AroUeum  Opp.,  Oppdim  fiexmsa  MflnsT.,  TtritgUmtUs 
jJicatük  Ons.,  Bienperoi  Gbhh.,  BegähueentiB  Gsmi.,  Soeeanü  Qm., 
I'eltoceras  athleta  Orb.,  trantversarnm  Qp.,  A^pidocerü»  perarmatum 
Sow.,  Oegir  Oi>p.,  Nicolisi  Fab.,  sp.  n.,  acanthiciim  Opp.  ,  Simoceras  Zul- 
Hanum  Fab.,  peltoideum  Gemm.,  contortum  Neüm.,  Süpkanoeertu  buüaUm 
Orb.,  Phylloeera»  (5  Arten),  Lytoceraa  Ädelae  Obb.,  einige  Gastropoden, 
Birahren  und  Brachiopoden. 
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Aus  den  Uberganei'sschichten  werden  folgende  Formen  namhaft  gemacht : 
Oppelia  ßexuosa  Münst.,  compsa  Opp.,  Aspidoceras  Oefjir  Opp.,  acanthicum 
Opp.,  Simoceras  rachistrophum  Gemm.,  peltoideum  Gemm.,  contortttm  Neuh., 
Phylloveras  (3  Arten),  Inoceramus  Oosteri  E.  Fav. 

2.  Schichten  mit  Aspiduceras  acanthicum.  Die  Verfasser  heben 
aus  der  reichen  Fauna  dieser  Schichten  als  besonders  bezeichnend  hervor: 
Phylloc.  isotypum,  Oppelia  tenuilobata,  Simoceras  Hcrbichi,  Aspid.  acan- 
thicum, Asp.  Uhlandi,  als  besonders  interessant :  Phyll.  Empedoclis  Gew., 
eine  sicilianische  Species  und  zwei  neue  Arten  von  Harpoceras  und  Rhyn- 
chonella. 

3.  Tithon.  Im  veronesischen  Tithon  konnten  die  Verfasser  r*vei 
Horizonte  unterscheiden,  von  denen  der  imtere  vorwiegend  aus  rothgefarb- 
ten  Kalken  mit  einer  untertithonischen  Fauna  besteht,  während  der  obere 
bianconeartig  entwickelt  ist  und  eine  von  der  des  unteren  Horizontes  ver- 
schiedene Fauna  enthält.  Die  untere  Fauna  ist  am  reichsten  entwickelt 
in  Lubiara  am  Fusse  des  Mte.  Baldo,  Unter  den  42  Arten  derselben  sind  18 
mit  den  Acanthicusschichten  gemeinsam.  Der  obere  Horizont  ist  am  fossil- 
reichsten  in  Quarti,  oberhalb  Asello  (bei  Rovere  di  Velo)  und  am  Mte.  Ti- 
marolo  bei  Grezzana.  Nur  10  Arten  sind  von  den  51  Arten  des  oberen 
Horizontes  mit  dem  unteren  gemeinsam,  13  mit  den  AcanthicusschirbteD. 
5  mit  dem  Neocom. 

Im  nächsten  Capitel  folgeu  Detailschildeningen.  Von  Interesse  ist  die 
Entdeckung  einer  eigenthümlichen  Fauna  von  kleinen  Ammoniten,  Ga*tr>- 
poden  luid  Bivalven  in  den  Posidonienschichten  von  Toni  am  Gardasee,  die 
wahrscheinlich  gleichaltrig  ist  mit  der  von  P.\rona  beschriebenen  Fauna 
der  Posidonienschichten  von  Camporovere,  daneben  aber  einige  Anklän^ 
besitzt  an  eine  vom  Referenten  aus  den  karpathischen  Klippen  beschriebene 
Fauna.  Am  Mte.  di  Ime  (Fontana-Bocchetta  di  Naole)  wurde  Harpocerat 
Murchisonae  zusammen  mit  Rhynchonella  Clesiana  Leps.  in  einem  Ge- 
steine aufgefunden,  welches  petrographisch  dem  „grauen  Kalke"  entspricht, 
nördlich  davon  zeigten  sich  mitten  in  den  „gelben  Oolithen''  kleine  Peri- 
sphincten  (?)  und  Gastropoden  der  Vigilio-Fauna.  Posidonienscliichten  wur- 
den am  Ostgehänge  des  Mte.  Baldo  nicht  nachgewiesen,  die  Transversarius- 
schichten  dagegen  konnten  von  3Iadonna  della  Corona  bis  ins  Val  Amna 
verfolgt  werden. 

östlich  von  der  Etsch  verlieren  die  unteren  Horizonte  an  Mächtigkeit, 
während  die  oberen  ihre  Mächtigkeit  beibehalten.  Auch  aus  der  östlichen 
Partie  werden  mehrere  Detailprotile  mitgetheilt. 

Der  zweite  Hauptabschnitt  der  Arbeit  enthält  die  paläontologische 
Ik'schreibung  der  nachgewiesenen  Arten.  Aus  den  Transversariusschichten 
werden  als  neu  beschrieben :  Aspidoceras  Nicolisi  Pab.  ,  verwandt  mit 
Aapid.  Rafa<  ...1  Uhlandi  Opp.,  Simoceras  Zullianum  Pak.,  verwandt 
mit  Sim.  Doublieri  Orb.,  Natica  Oxfordietisis  Par. ,  Terebratula  PeUe- 
f/rini  Pab.   

u-ehichten  enthalten  ebenfalls  zwei  neue  Arten,  Harpo- 
aus  der  Gruppe  des  H.  insiyne  ScHtJBL.  und  Bhyn- 
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chonella  Nicolm  Pah,  Aus  der  reiclieu  Titlionfauna  ^zusanmion  H4  Arten) 
wären  hervorznh»^bf  !i :  Atractites  Nicoliai  Pak.  (frflher  Anfacnceras  Nico- 
hsf),  ferner  das  Vi>rk«»inineu  von  Liftoc.  Liebigi,  sowie  eiuiger  sieilianischer 
nii<l  einer  thibetauisdieu  {Olcust.  Cautleyi  Opp.)  Art.  Die  Gattung  Airac 
tite^  war  bisher  ans  preolosriw^h  »o  jnnEren  Scliicht4»n  nicht  bekannt. 

Aiä  neu  werden  auä  dcui  Tithuu  bencliriebeu :  BtUmniies  ctücaratus 
Tasl,  Neaera  Bodimi  Pak.,  Modiola  carinata  Pak. 

Die  neuen,  sowie  eiiiige  der  liereltB  bekannten  Alten  eracheinen  anf 
xwd  Doppeltafeln  abgebildet.  V.  TTbllir* 


Pavlow:  Der  Jura  an  der  unteren  Wolga.  Moskan  1884 
(mansch). 

— ,  Nutiuns  8ur  le  syst6me  jurasuiqiH'  de  l'P^st  de  la 
Kussie.    ^Bulletiod  de  la  80ci6t6  g^ologiqoe  de  l^Yance  1Ö84.  S6r.  III. 

VoL  12.  S.  694.1 

— ,  Der  Jura  von  Sr^inibirsk  an  der  nuteten  Wülga.  (Ver- 
handlungen der  geologiisolieu  KeielL^anstiilt.  Wien.  188Ö.  S.  191.) 

Wir  haben  es  hier  zwar  nnr  mit  vorläufisren  Mitthrihingen  zu  tliun, 
denen  eine  iiusfrihrlichere  Darstellung  folgen  wini,  .dWui  die  anjjeführten 
Tbatsachen  sind  für  da«  Verstünduiss  des  russischen  Jura  von  so  grosser 
Be<Ieutung,  dass  wir  uus  schon  heute  mit  denselben  beschäftigen  müssen. 
Bekanntlich  sind  die  tiefsten  Ablagerungen  des  nittbefaen  Jnra,  nament- 
HeL  die  Kellowayschiehten,  denjenigen  in  Kitfeeleiiiopa  lehr  ibnllGh;  in 
etwai  geringeren  Maane  ist  das  bei  der  Oifordstnli»  der  Fall,  in  Jüngeren 
HoiiiQiiten  tritt  aber  eine  so  Tolistlndige  Abweidrong  ein,  dass  die  gennne 
Gleidistelliiog  einander  entsimdbender  Bildungen  ans  beiden  Heeresbeeken 
kanm  mehr  müglicSi  scheint 

Diese  gilt  namentlich  für  das  CSentrmn  des  Moskauer  Beckens ;  für  die 
ditUch  gelegenen  Gegenden  an  der  unteren  Wolga,  und  zwar  ftlr  die  Um- 
gebimg Ton  Silmbirsk  zeigt  nun  Pavlow,  dass  auch  in  höheren  Schichten 
noch  verschiedene  Ammoniteuarten  auftreten,  welche  in  Mitteleuropa  und 
in  der  alpinen  Ee^ion  fflr  die  Kimmmdgestofo  beseichnend  sind.  Die 
Schieb tfolge  bei  Ssimbirsk  ist  die  folgende: 

1.  Inoceramenthon  (Neocom). 

2.  Schichten  mit  Oxynoticeras  catenulatum. 

3.  j,  j,  Perisphinrff^  virffatus. 

4.  ,  ,   Cardüneras  alternans,  Aspiflocerci'i  hjHirum,  h>t!Ot^jriniimf 

ITo  fJftfs  EudoxuSypseudamtUabüis  u.  s.  w.  (Kiuuueridge). 
6.       ,         j,  Caräioceras  aUtmans. 

6.  ,         ^  ,  cordatum, 

7.  Kell oway stufe. 

Die  Schicht  A)  enthalt  die  den  innemi«i«ischen  Ablagerungen  sonst 
fremde  Kimmeridgefauna ,  die  in  ähnlicher  Weise  auch  bei  Orenbnrg  wie- 
derzukehren scheint;  innerhalb  dieses  Jlorizdnte»  lÄsst  «ich  noch  eine  wei- 
tere Gliederung  erkennen,  indem  wie  in  Mitteleuropa  die  Uopliteu  nur  in 
N.  Jahrbuch  t  Mineralogie  etc.  iSiMi.  Bd.  IL  •  f 
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der  Obeiregion  voikonuneii,  und  so  scheint  sich  auch  hier  eine  ThaUiuig 

in  unteres  und  oberes  Eimmeridge  durchführen  m  lassen. 

Durch  die  Parallelisinmg  dieser  Ablagerungen  mit  der  Kinuneridge- 
stufe  Westeuropas  erhält  man  auch  Anhaltspunkte  für  die  Altersbestim- 

mting  der  hnhercn  Sdiirhtcn,  welche  sich  danach  als  jüng-er  erweisen ,  al« 
man  bisher  in  fler  Kogel  angenommen  hatte;  ein  genauer  Vergleich  mit 
bestimmten  Horizonten  des  Westens  dürfte  aber  hier  nodi  nicht  an  der 
Zeit  sein.  M.  Neumftyr. 


J.  Lahusen:  Die  Inocerameuschichten  am  Olenek  uu<l 
an  der  Lena.  (M^nioires  de  TAcad^mie  imp6riale  des  sciences  de  St.  P^- 
tersboug.  Serie  VII.  \'ol.  33.  Nro.  7.  1886.) 

Durch  JIiDULNiJüHF  und  Keyskrling  ist  seit  laiii:>'  <las  Vorkommeu 
eines  eieren thiiinlichen  Tnnceratnus  von  den  Ufern  de-  '  H<  nek  in  SihiriPU 
))'  kaiiut,  (locli  war  das  Alter  dieses  lnorfr<imu,'i  rrfror.^H.s  nicht  festge^stelll 
wttrden.  Czkkanowski  fand  dasselbe  Fossil  am  (Menek  und  an  der  Lena 
wieder  und  zeigte,  dass  dasselbe  einem  nu  In  als  KX)  Fuss  mÄchtißren  5M"hicbt- 
systeme  angehört,  welches  die  triadischeu  Ceratiteuschichten  bedeckt.  Die 
Inoceramenachichten  zerfallen  am  Olenek  in  zwei  Horizonte,  tou  denen  der 
obere  anaeer  der  genannten  Art  no^^ineella  KejfmUngi  entiiSlt,  wlhroid 
in  dem  unteren,  der  ^Ssonütrehm-Stiife* ,  neben  Inoctrawm$  retromu  nhl- 
reiche Hnaeheln  nnd  Schnecken  Torkoiiiinen,  von  denen  einsefaie  doch 
KiranuNa  von  der  Petschora  nnd  doreh  LnnMTBdic  nnd  TouAsne  aas 
dem  Jnra  Ton  Spitsbeigen  nnd  Noyt^ja^Senülja  beschrieben  worden  nnd. 
An  der  Lena  findet  rieh  Inttceramm  retromu  snaammen  rait  einem  neon 
MhmiUB  Lenaensia  nnd  mit  einem  dem  Oleosiq^tmB  4^^tiftku$  Ton  der 
Petechora  nahestehenden  Ammoniten. 

* 

Jiioeer<imtf«  retronua  liegt  anch  ans  anderen  Gegenden  vor,  so  aiis 
^  Alaska,  femer  ans  dem  Amnrlande,  wo  er  mit  Pfianzen  von  nicht  gam 
sicher  bestimmbarem  Alter  zusammen  TOikommt;  vor  allem  aber  ist  f9r 
die  Altershestiminung  von  Bedeutung,  dass  er  auch  in  den  Auccllenschichtea 

des  Gouvernements  Wätka  im  enropftischen  Russland  in  Gesellschaft  einer 
Fauna  auftritt,  welche  für  die  Zone  des  Perü^incUa  virgatus  bezeichnend 
i«it.    Die^e  Thatsache  in  Verbindung  mit  einigen  anderen  Betrachtungen 
führt  den  Verfasser  zu  der  Ansicht,  das?  die  Inoccraraenschichten  Sibirien* 
der  pesaimuteu  Wolgastufe  des  europäischen  Kusslaud  entsprechen,  und  «war 
specieli  die  S>iirnk''tiife  don  Virgateuschichten ,  die  höheren  Sehichten  RW! 
Olenek  dagegen  den  >  1*  i  i n  1  lit  i  len  der  Wol^-R-^tnfe  mit  Feri.'^phitu  tes  sutHhiu-. 
Durch  diese  Untersuchungen  wird  unsere  bisher  ziemlich  mangelhafte  Kennt- 
niss  des  sibirischen  Jura  selir  wesentlich  gefördert,  und  wir  gewinnen  einen 
festen  Horizont,  der  für  dii  Altersbestimmung  der  nordischen  Yorkornnmi^ 
von  grosser  Bedeutuu^^  /u  werden  verspricht.  • 
Im  paläontologischen  Theile  de^  Aufsatzes  werden  die  folgenden  Artea  | 
als  neu  beschrieben:  HinniUs  Lenaensis,  ModkUa  CMekanowskii,  TomtM  | 
mMUs,  oviformiB,  JPanopaea  Ohnekif  impretta.       M.  JXwmueft» 
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Friedrich  Kinkelin:  Geologische  Tektonik  der  Umgebuug 
TOB  Franlcfiirt  &.  H.  (Bericht  d.  8eodc«nb.  natorl  Oes.  1886.  8. 161.) 

Es  wird  j^'ezeigrt,  das«  die  Tertiärschichten  recht<i  und  links  des  Mains 
nach  dem  Main  zu,  die  liuks  der  Nied  nach  dur  Nied  zu  einsinken,  alle 
aber  auch  nach  Westen.  Störungen  der  orsprttngUchea  Lagerung  sind 
ndft  Mingt  dnreb  Druck  und  Seikmig  an  den  Tbahiiideni  in  junger 
2eit,  wtlirend  yordilnviale  Senknngoi  auf  die  Biebtnag  der  Fliiäalliife 
lesp^  der  Erodon  eingewiikt  haben. 

— ,  Die  Tertiärletten  und  Mergel  in  der  Bangrnbe  des 

Fraukiurter  Hafen??.  (Ib.  1885.  S.  177.) 

Unter  ca.  2,5  lu.  Auelehm  mitSüsswassermolln.^kt'n  wurde  rin«  1—4  diu. 
iDüchtige  ^ychlichige  Schicht"  mit  Knochenresten  und  Hirjü  iigeweiiien,  sowie 
^iner  römischen  üme.  Lauipe  und  Mttnze  angetroffen,  femer  0,6  bis  1  m. 
diluvialer  Kies  und  Sand ,  daiiu  grauer  Letten  mit  1)  linsenförmigen ,  bis 
2  m.  grosisen  Septarieu,  2)  bis  1  nu  mächtigen  „Hergelkuolleubänken", 
plattige  Mergel,  oft  gani  erftlUt  Ton  Hjdrobien,  Dreitaenien  und  Cypris^ 
4)  dfinnplattige  Mergel,  weiBilich,  grau  und  braun,  5)  sandig  enehdnende 
lagen  mit  gelbiicbem  Kalkeinter,  a.  Th.  erflUlt  von  (krükiim  pUcabgm 
INMltttoliiM  und  aneh  Mf/Wm  Fat^foih  6)  dUnne  heUe  Meigelatieifen,  reich 
,  an  HytMria  inßaia,  1)  dnnkeigrane  dflnne  Mergelftreifen,  8)  dickere  grrae 
Tbonbinke  ndt  Cmikmm  pUeaUm  putttMum,  C.  margaritaeeum  cmiiam, 
Hffdrahia  eatlrofa,  Stmo^pra  n.  sp.  und  Cifpri»  cf.  faba,  anch  Bgrea 
MogunÜna  und  Knochen  von  einem  rv>rmoran-artigen  Vogel  etc. 

Alle  diese  Schichten  liegen  in  Mulden  und  Sätteln,  wie  dies  durch 
dn  genaues  Profil  anschaulich  gemacht  wird.  Im  Anschlnss  hieran  wird 
die  neue  Stfnnth>/rn  von  Bokttokr  nU  S.  Jungi  l)e??chriel)en. 

Weiter  werden  die  Aufschlüs.<e  und  Arbeiten  bei  Fassung.,'  der  „(Jriud- 
^irnniieTniuellen"  bes(bri»'))e!i  und  enfllieli  dan  Profil  ein»^s  50,20  m.  tiefen 
Boürloches  in  der  Untermainaulagc,  welches  nur  l  h  nu'  und  Mergel  autraf, 
Tinten  mit  Corhicula  Faujasi ,  femer  mit  Hi/drohta  tnßata  und  H.  f<pn- 
<ro.^o,  Drt'is.sem'a  Brardi,  Cyyria  faba  etc.  Die  drei  letzteren  Arten  wur- 
den nach  oben  häutiger. 

— ,  Die  Pliocftnschichten  im  Unter-Mainthal.  (Ib.  1886. 

8.  200.) 

Eine  Reihe  von  Bohrlöchern  westlich  und  westsüdwestlich  vom  Basalt 
der  Loni.^a  bei  Frankfurt  haben  unter  dem  Diluvium  und  z.  Th.  Uber  dem 
Basalt  graue  bis  braune  Sande  und  Thone ,  theilweise  mit  Braunkohlen- 
Stückchen  »Treben ,  welche  als  Ober-Pliocän  gedeutet  werden.  Ähnliche 
Sohifhten  fanden  sich  auch  b^i  Niederrad  und  Griesheim,  soMrie  in  den 
Schieu^enkammera  bei  Ilöcljst  und  Ilaunheim. 

In  einem  Steinbiucii  oberhalb  Bad  Weilbach  folgen  Über  Hydrobien- 
Thou  und  Kalk  feine  hellgraue  Sande  und  Sandsteine,  %.  Th.  mit  weis.sen 
-Qn&rzkieöeln  und  grossen  Kuoehenresteu  (=  Saud  vou  Eppelsheim),  ferner 
ebenfidls  altPliocftn  gedeutet:  grauer,  gelblicher  Thon,  unten  sandig,  und 
g&mmnfaaltige  Sande,  reieh  an  QqangerOUan)  eidlldi  .altea  Dflvvinn' 

f» 
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uud  Löss;  dieseä  übertertiäre  Süsswasserhecken  hat  sich  ^l«.)  von  Nieder- 
rad bis  Bad  Weilbach-FIön^lieim  ausgedehnt,  vergleichbar  dem  xmactutn 
Ascäaffeuburg-Hanau-SeligeDstadt. 

— ,  Seukangen  im  Gebiete  des  TJntermaintba'les  unter- 
halb Frankfurt  und  des  Unterniedthale».  (Ib.  1885.  8.  83&.) 

Im  AuscMqm  an  Tom  Referenten  früher  schon  gemachte  Bemerknqgen 
werden  Terscbiedene  Dislokationen,  haaptsttcblich  in  der  Richtung  der 
Bheinthal-Spalte,  geschildert,  welche  schon  m  Ende  der  Untendoeiiiseit 
ihren  An&ng  genommen  haben  mögen  und  noch  in  der  postpliocänen  Zeit 
fortgedauert  haben,  zum  Tbejl  wohl  mit  dpn  Basalteruptionen  Ton  LoniBSr 
sowie  Ton  Bockenheim,  Eschersheim  etc.  in  Besiehnng  stehen. 

Über  die  Corbieula-Sande  in  der  Nähe  von  Frank- 
furt a.  H.  (Ib.  1886.  S.  S59.) 

Ein  Braimkohlenschacht  bei  Ginheim  hatte  unter  6  m.  QuartärhUdimgea 
angetroffen: 

1.  3—4  m.  hellgraner,  kalkhaltiger  Thon. 

2.  0,3-*0,5  m.  graner,  gelbbraun  gestreifter  Quamand  mit  QoanigeKtllflD. 

3.  0,1—0,16  m.  grauer  Thon. 

4.  1,5—2  m.  Braunkohle* 

5.  8  m.  grauer  bis  grüner  Thon  mit  Ojfprk,  ifydxubien  und  Fiscfaiestes.  ' 
Der  Braunkohlensand  2.  wird  Oorbienla-Sand  genannt  und  patallelinit 

mit  Senden,  die  bei  Eckeoheim  Ton  1,5  m.  hellem  Thon  und  Basalt  Über- 
lagert» auch  bei  Ftenngeshefan  etc«  bekannt  sind.      won  Koeneo. 


K.  von  mtadh:  Das  Pliocftn  im  Thalgebiet  der  sahmea 
Gera  in  Thüringen.  (Jahrb.  d.  k.  geoL  Landesanst  pro  1884. 8. 398 ff.) 

Es  wird  eingehend  unter  Beifügung  einer  Karte  die  Verbreitung  der 
sehen  V(m  Gbxdhie  und  Anderen  besprochenen  TortÜrbildungen  geschildert 
und  mehrere  Profile  aus  der  Nftbe  Ton  Rippersrode  mitgetbeilt ,  wo  die 
wenig  mftchtige  Brannkohle  unter  und  über  Thon,  Walkererde,  sowie  such, 
besonders  nach  oben,  Sand  und  Kies  liegt  Yen  Interesse  ist»  dass  auch  diese 
pliocftnen  Schichten  Yon  einer  ausgedebntenYerwerfiing  betioiFen  worden  ond. 

Ausführlich  werden  dann  die  z,  Th.  schon  früher  von  GmsL  etc. 
erwähnten  Tfaiffl>-  und  Pflanaenreste  bescbrieben  und  abgebildet:  Magioätm 
arvementis,  C&mts  sp.,  Bo9  sp.,  Nagethier,  Anodtmta  sp.,  ZMmeut  «gi.» 
Vakaia  ct.  tuUieina,  Ohara  Zoberbieri  n.  sp.  ;  Picea  Heineana  n.  sp-, 
Phragyniiea  cf.  Oeningens is  A.  Be.,  Corylus  ff^^ola  LUDW.,  Salix,  Ltdum  f, 
Trapa  Meeri  n.  sp.  ( J.  nakme  bUUberevkUa  Ebb)  und  andere  Frflebte. 

  von  Koenen. 

Bleiciier:  Note  sur  la  dfecouverte  d'une  formation  4'esn 
douce  tertiaire  sur  la  colline  de  Sigolsheim.  (BulL Soc d'ffiiL 
Bat  de  Colmar  1885.) 

Auf  den  Hügeln  von  Sigolshei«!  bei  Colmar  wurden  Anfechlü«^  bwb- 
achtet  yon  grünlichgelben  Mergeln  mit  futtöilreichen  Coucretiuuen  mergeligen 
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Kalkes,  ▼<iii  meigeligem  Kalk  etc.,  während  hüher  hinauf  CooglomorAte  m 

Tage  treten,  Temmthlich  der  Basis  der  oligocänen  Strandbildungen  an- 
gehörig; darunter  treten  dagegen  Mergel  mit  Kalkconcretionpn  auf,  welche 
anscheinend  direkt  auf  dem  Ünter-Ooütb  lifj^cu  und  mit  er^teren  siemlicb 
HÄchtig  «^ind,  obwohl  ihtf  Ausdehnung  nur  beschränkt  ist 

Alle  (lirse  Kalke  enthalten  nur  ein  Paar  Süsswa&iertonncn :  Limnea 
ßisiformis  i^ow  .  L.  MkheJini  Dksl.  V;  es  entsprechen  diese  Scliichten  daher 
denen  Ton  Buxweiier  und  viellcidit  auch  denen  von  Morvillars. 

-  .     von  Koenen. 

P.  FontanneB:  ^tndes  Strat  et  Palfeont.  Per.  Tertiaire 
d a rr^  1  e  Bassin  d u  R h  6 n e.  VITT.  Le  Croupe  d'A  ix  d  a n s  1  c  I)  a u- 
]>hine  I a  FroTcnce  et  le  Bas-Languedoc  le  Partie.  Ljon  und 
Paris.  1H85. 

Im  Auschluss  an  seine  Arbeit  Descr.  sonini  de  ia  Faune  malacuL 
du  gronpe  d'Aix  (^dies.  Jahrb.  1884.  II.  -2öO-  wri  dcn  jetzt  die  stratigra- 
phischen  VerhÄltnisse  der  Groupe  d'Aix  ausfiiliilieh  }2:eschildert,  welche  in 
Seen  oder  Lagunen  iu  den  Departements  DrOme,  Vauciuae,  Basses- Alpes, 
Boudies-da-BliöBe,  Gard«  Ard^e  abgekgert  wurde,  und  swar  im  L  Capitel 
die  Baiipbiaft  mift  te  Bedceii  toh  1.  Crett»  S.  Nyon,  3.  der  Berre,  4.  f«ni 
Bourg-Saint-Andtol  (Ardtehe),  wo  eich  folgende  SeMebtenfolge  ergiebt: 


Aquitanien 

Men»^l  und  Kalk  mit  Hrlu:  Mamonäi  und  Linineen. 

snp. 

Kalk  und  Ifeigel  Biit  Melatutidet  Lemrae  und  Mamiäit; 
Lignit. 

1"  

bL  moyen. 

1 

Sandig»  Mergel,  Sandsteine,  Kalk  mh  Qnankömeni,  obeier 
Qjfpe. 

inl 

Mergeliger  Kalk,  lop^haitig,  mit  Kieselnieren  und  gyps- 
baltige  Thonmergcl. 

Ligniien 

Grüner  und  rotber  Tbonmergel  und  Bttnke  von  »^n^^g^m 
Kalk. 

Ln  n.  Capitel  die  Profenoe,  und  iwar  1.  dai  Xanif  too  Gigondaa 
mit  folgendem  Prodi: 

äup. 

Käik  mit  MeL  Laurae  und  ^InateUa  2^ysti. 

moyen. 

Sande,  Sandateine,  Hergel  ohne  Fonilien. 

gm. 

9 

1 

^  int 

Helge!  und  Kalk  mit  Foiamide$,  Cjfrma  «emlilriMa,  Mc' 
Imx\  oberer  Gype. 

Schiefir.  bitum.  Kalk  mit  Fischen,  Insekten,  Pflanzen;  un- 
terer Oyps. 

Meigel  und  Kalk  mit  Hitaaiiilss  äff.  Xaiirae,  Sphaeriumt 
NenÜiMt  lokale  Conglomerate. 

ttigurien  und  1  Sand  und  rrtthlicher  Thon. 
Bartonien  |  irunuation  cargneulique  avec  biocs  eiotiques. 
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2.  Der  Südost-Abhaag  des  Hont  Yentoux  mit  dem  Profil : 


1 

Harter  Kalk  von  Halemort  mit  Kydrf^a  und  JMiftiia 
Oraue  oder  gelbliehei  selten  rothliche  MergeL 
Aauc  nu»  Avi.  jMsrw  una  xvnuMiMt» 

g  moyen. 

Gypsftthrender  Travertiii.  Kalk  von  Malemort. 

Harter  Kalk  mit  Fotamides  and  Melampus. 

Ligarien 

MeigeUeer  Kalk  lait  Ii^l  und  gelbe  und  grüne  Meigel 
von  Hethamia;  Kalk  mit  Qypa  von  Halemort 

3.  Das  Massif  de  Tlsle  mit  dem  Profil: 

Aquitanien    Kalk  mit  Bdix  Batnondi,  Fkuiorbiif  Nmimü,  Unio, 

8 

Kalk  mit  Neritina. 

Kalk  und  Mergel  mit  Fotamides. 

Kalk  nnd  Mergel  mit  Potamides  Laurae,  P.  pUcatus,  StriO' 
Nyati,  MA  Lautae,  Nystia  DudkatkU,  HydraMi 
IMviuonif  Liameen,  Planorlien. 

1 

^  mojen. 

Sande,  Sandsteine  und  Mlü:»  I,  ver- 
seil ilni  gefärbt,  einige  dünne 
Kaikbaiike. 

Mächtiger  Gyps  der  Gyps- 
gnibcn  von  Islo,  z.  Th.  mit. 
dünnen  Mergel-Lagen. 

inf. 

Grüne  Mergel  nnd  Kalke  mit  £e- 

lix  nnd  Potamides. 

4.  D«  BeoiMi  Ton  Apt  mit  tei  Ptofil: 

Aquitanien 

Mergelkalk  mit  CjfdosUma  keiitiglifpium,  Fiachen,  ÜBBoktea 

nnd  Pflanzen. 

tnp. 

1 

U ergl  Kalk  mit  Msfdntbm  IMukaom,  Moamfof  mbmar- 
garäaeau,  Fkmorhit  eomm. 

MergL  Kalk  mit  SMatOla  Iftfsii,  Nerämm  aqßutuu;  Lig- 
nit Ton  Gondonnets. 

^  moyen. 

Sand  nnd  Gyps  von  Gargas,  Schwefel  vuu  Gondonneta. 

int 

SchieAr.  Kalk  mit  Cyrena  aemistriaia,  M.  n^margariiaem; 
Kalksandstein  (ohne  Foeailien?). 

■1  z 

Meigelkalk  nnd  Lignit  mit  Maeoihtriim. 

a  ml 

Gypshaltiger  grüner  Thon  und  Sand. 

Bartonien 

Grüner  Thon,  gelbl.  Sand,  ConglomerathttnkOi  dünne  Ligen 
grOnL  i^aolithischer  Kalk;  Linmeen. 

Pariiieii 

Kalk  mit  Phnorhia  fisendoammomms  vom  Baknlioib  Apt 
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6.  Das  Becken  von  Manosque  mit  dem  Profil: 

Kalk  mit  Melix  Manumdi  und  FotanUdM  nMcrottoma. 

llergel. 

Kalk  iiiit  Ljmneeu  und  Plauorben,  oben  auch  MeUx  Ea- 
mondi. 

0 

O 

X 

B ffryf IltM *' *^  una  iigniiiscne  ocnitnicu  mii»  xummut*  umtryari- 
taceus,  Hydrobia  IMmiuoni,  FlauMrbu  comtf ;  Kalk  mit 
Sphaerium  gihhosum. 

Kalke  mit  Pflanzenresten.  Lignite. 

Schiefr.  bituminöser  Kalk  mit  ^tamideB  Latirae,  einselne 
Pflaosenreste. 

& 

mojea. 

Sand,  Sandstein,  Kalksandstein,  Imnter  Thonmergel. 
GypB  der  BrOcke  von  Hort-dlmbert 

int 

Schiei'r.  bitumin.  Kalk,  Kalk  mit  Cyrena  semistriataf  JPoL 
Laurae,  Nystia  StrtateUa  etc. 

6.  Das  Becken  toh  Pertais  mit  dem  Piofil: 

Aq;iiitamen 

Hefgdkalk  mit  Hdix  Bamondi  oder  MofliMles  mfefütUmta 

Tcngrien 

Kalk  mit  Poiamide»  JacguoH  nnd  NtriUna  AqutmiB. 
Molasee.  Sand  ohne  Fofwilien. 
Dunkle,  kehlige  Mergel  mit  Spnien  Ton  KoUuflkoL 
Weisser,  s.  Th.  schiefriger  Kalk. 

Mergel,  Sand,  Sandsteine  md  Congiomerate  mit  KaOrafn- 

lagemngen. 
Kalk  mit  Boiamidu  cf.  Xanro«. 
Buttriger  Kalk  mit  Sphatnum  gibbomm?  nnd  Umo, 
Kergel  und  Conglomerat,  oder  weisser  Kalk  mit  Mamtides 

und  Hydrcüa. 

Lignrien  et 
BiKomeD. 

Kergel  und  Congiomerate  tob  Pertois. 

7.  Dm  Beeken  toh  Aix  mit  dem  Profil: 

aap. 

o 

« 

^  mojren. 

Mergl.  Kalk  mit  Hydrobia  Dubuissoni, 
Brauner,  kieseliger  Kalk. 

Heller  Mergelkalk  mit  Potamides  avbmargarüaceus. 

Sandige  Jiergel  ohne  Fossilien. 

— 

Kalk  mit  Clyrenen. 

Zone  des  Gyps  (fische,  Inseeten,  Fiom  Ton  Alx). 
Kalknnd Kergel  mit  Mi^r. mibmmrgaHltaum  w.  mtd  OffpH», 

Mergel,  schwan,  koblig,  mit  Geröllen  (Term.  Niveau  der 
PaliotheriensdiichteD  Ton  Oargas). 

Bartonien 

Bothe  Mergel,  Sandsteiae  und  Congiomerate. 
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8.  Das  Becken  von  Saint-Pieire-les-^Iarri  iues. 
Die  Süsswasserkalke  schlie<«en  sich  durch  ihre  kleine  Fanua  an  die 
Striatellen-Kalke  von  Barjac  an  und  gehören  ^^omit  in  daü  Ober-Eoc&n. 


Gegend  von  Baijac. 


Gegend  von  Alais. 


Aquitanien  ? 
imd 

Tongrien. 


es 
«> 


Baitonian 


Conglomerate  mit  Thtmen. 
Tbone  mit  HeUx,  kiHmdiger 

Kalk  y<m  MoaliiMt  etc. 
Mergel  mit  BeUx  und  Chm- 

ääüB  Ton  Bnqas. 


Kalk  mit  Lymneen  und  Vm- 

para  von  Montchamp  mit 
Sandstein  und  Thonen.  Mer- 
gelkalk mit  Striatella  Bar- 
jacensis  und  Nt/stia  plicata 
(Lignit  von  Barjac,  Av^jan 
mit  Palarnthprium  medium 
und  Melau.  Albiq^yt^iA 

Plattiger  oder  blättnu  i  Kalk 
mit  Cyrena  Johannmensin  u. 
Hydrobien  von  Rochegude 
(Asphalt  von  St.  Jean  mit 
Palaeotherium.  Schiefer  mit 
Fischen  und  Insekten  ;  reiche 
und  schöne  Pliauzenreste  von 
Baijac). 

Kalk  mit  Polamidet  polycos- 
mma  oad  SlriaMXa  mmri- 
eaia,  Cyrena  Hirongyla,  C. 

Kalk  mit  Ojfrena  Dtima$i  und 
Jaegu(dia  apin^ra;  Qypt 
▼an  Oalte  bei  Mentcloa  etc. 


Rothe  Kergel  und  Conglome- 
rate Ton  MontchM.  ' 


CoDglomerat,  toiAge oderiaa* 

dige  Mei^. 
Sandstein  mit   Pflanaen  v  n 
Silhol  ;  Ziegelthon  von  Me- 
jannes,  krümeliger  Kalk  mit 

Cydostomn.  Sandstein  mit 
FHanzeu  und  Kalk  mit  HeUi 
und  i^jM»  von  ü^las. 


Kalk  mit  Striatella  Bafjtiem' 

siSy  Mergelkalk  imd  Idignit 
mit  Anoplotherium 
und  Melau.  AWigensi». 
Thon  uud  SandateiB  mit 

rineen. 

Kalk  mit  Cyrena  Alfsienm^ 
Fische  und  Insekten.  Schiefer 
von  Fumades,  W'la<*  etc. 

Kalk  und  Breccie  iiiit  (  yrt- 
neu,  Kalk  mit  Limnra  Ion- 
ßiscata,  Mergelkalk  mit  Po- 
iamidcH  aporoschetna  und 
Limnea  acuminata. 


GTps;  grauer  nnd  rotker Mer- 
gel mit  PaiaeoHkirmm  wva 
St-Hippolyte-de-CatoivBaia- 
qnee  Sainte-Cnli. 

Rothe  Mergel,  Sande,  Sand- 
steine, Gertttle,  Conglomerate. 


8.  Das  Becken  von  Sonuni^res  mit  dem  Profil: 


Aqtiitanien 


Mergel,  Saadateiii,  GeiOlle  etc.  Ton  Aspöraa. 
Kalk  mit  Helix  Ramondi. 

Kalk  ▼  on  Coules ;  Sand,  Sandatein,  Conglomerate  von  Men- 

tredon ;  Kalk  mit  Helix  äff.  Bamondi  von  ViUo. 
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ToogrioB 


Ligurien 


Butomeii 


I  Kalk  mit  Hydrobien  und  Cyrenen. 

I  Kalk  mit  Limnea  aequaiü  und  Flamrbia  comu  var. 

I  JüXk  mit  Bftamidet  aporottJkema,  LtmnM,  StriateUen,  Me- 
I    lanopiu,  Njfttia,  Jf«rifMia* 
Kalk  mit  Liwmea  longücaia  und  SiropMema  gk^ottm, 

Palaeothermm,  Cd)odtoerui. 


Kergel,  Sudrteia  und  Ocmglomerate  von  LeeqiiM  mid  Oombas. 

von  Koeuen. 


F.  Fontaime«;  Kote  siir  quelques  glBementB  nottveaux 
det  terrains  miocine«  du  PortngaL  (Aim.d.Seieiicecrtolog.Xn.) 
Tafel  7  n.  & 

FoMTAiniEa  hatte  die  Faunen  von  6  Fondorten  der  nUieren  und  wei- 
tem  UmgeboBg  Umaboju  zur  Unterrodraag  erhalten,  welche  mindestens 
swd  wohl  nntenehiedeaen  Schichten  angehören,  nnd  swar  der  marinen 
Jlaliiie  Ton  Liasahon"  mit  Feim*  JIAetn»i  md  den  mit  dieier  in  Ver- 
Maäaag  stehenden  ^Sauden  und  Thonea  Ton  Bacalhao*  mit  Pflausea- 
sbdrttcken.  Ein  in  Linahon  seihet  aniQseschlossenes  Profil  dieser  Schichten 
aiid  mitgetlK  ilt  and  dann  deren  Fauna  beschrieben  und  z.  Th.  abgebildet, 
woTODter  folgende  neue  Arten:  Ach^aui  Delgadoi  (häufig),  Fronifia  Cot- 
Urif  Yenm  Ribeiroi,  Lucina  OlyssoponeMia,  Lucina  Delgadoi^  Unio  Iii- 
Itiroi,  Pecten  Costai.  Aus  den  Faunen  wird  dann  gefolgert,  dass  die 
^Tekr  über  der  ^lolasse  ron  Lissabon  lic^renden  Tarritellen-Schichten  mit 
ii^^nen  von  Leognan  und  Saucatä  zn  parallelisiren  sind,  und  die  Schichten 
Tos  üicalhao  etwas  jUnjffer  sind,  nbcr  <]ru'h  ii'>ch  älter,  als  die  Schichten 
Salles  und  Öniugen,  während  die  eigentliche  Jiolasse  T«>n  IJssabou 
noch  zweifeüiaft  bleibt  von  Koenen. 


Otto  Meyer:  The  Qenealogy  and  the  A^^^  nf  the  Species 
in  the  Southern Old-tertiary.  (Amerio*  Jonin.  oC äcienee  toI. XXX. 
BeecBber  1885.) 

b  Antwort  anf  die  Anfeätze  von  W.  HtLAABi),  E.  A.  Sioth  nad  T.  H. 
Aldrich,  welche  sich  geg:en  die  firfiheren  Angaben  des  Verfassers  wen- 
<i«Q.  wird  hier  ausge^rt,  dass  keine  Art  für  sich  allein  als  bezeichnend 
föT  die  Vicksbnrg-,  Jackson-  und  Claiborae-Schichten  gelten  könne;  die 
Anglben  über  Verbreitung  der  Arten  —  namentlich  auch  Zeuglodon  — 
«eien  vielfach  irrig  und  die  daraus  gezogenen  Schlüsse  ungerechtfertigt, 
<üe  Ton  HiLOARD  etc.  angeführten  Ihrofile  seien  unrichtig,  es  lagen  vieiraehr 
anf  den  fossilarmen  gypshaltigen  Braunkohlenbildungen  des  Grnnd  Gulf 
die  Vick-jlmrii:-,  Jackson-  und  Claiborrip-Schichten  konkordnnt  in  Mul- 
^'-vAorrr.^  Uirrnd  das  Umgekehrte  angenommen  würde,  und  aut  ailon  geo- 
gi-^tien  Karten  der  Grand  Gulf  etc.  als  JÜocän  angegeben  wäre.  Zum 
^^^tiiois  giebt  Verfasser  folgendes  Schema : 


Digitized  by  Google 


90  — 


Hissisaippi 


Alabama 


daibonuaii. 

Entennise? 

tbe  Claiborne  pioAle. 

Jaekflooian. 

Jackson. 
(Moody  Braach.) 

Bnhnto&e  etc. 

Vkkftbargian. 

Rod  Bla 
Ohm- 
llitCel- 
ünter- 

ff. 

Yicksbnrgian. 

Woodys  Bloff  «od  Strato 
below. 

Grand  Golf  =  ?  £oligiiitic. 


von  Koenen. 


Otto  Helm:  Über  die  in  Weetpreussen  und  dem  west- 
lichen Bnssland  Torkommenden  Phosphoritknollen  nnd 
ibre  chemiscben  Bestandtheile.  (ScbrifL  d.  natoifotedL  Ocsellsrb 
in  Danzig.  N.  Folge.  Bd.  71.  H.  IL  pag.  240—848.) 

Seit  A.  Jbntzscb  im  Jahre  1879  bei  Uarienbwig  in  Westpreossen  die 
eilten  Fhoephoiitknollen,  die  als  Geschiebe  im  Dilvriom  Torkommen,  anühiid, 
bat  sich  deren  ZaU  in  dieser  FroTins  staifc  Termehrt  nnd  sind  gegenwiitig 
84  Fundorte,  von  welcben  Material  im  wes^renssischen  Pliovintiahnnteniii 
aufbewahrt  wird,  bekannt.  Der  Üisprongsort  der  Fbosphoritgeschiebe 
scheint  nicht  weit  entfemt  Tom  Jetdgen  Ablagenngwnt  sich  na  befinden, 
und  dürften  dieselben  wohl  der  sogen.  Glauconitfonnation,  die  nadi  Bs* 
nsHDT  und  Jentzsch  im  Samlande  und  Kussland  Phosphorite  fUhrt,  eat- 
8tÄinmen.  Nach  diesen  Vorbemerkungen  giebt  Verf.  eine  kurze  Bes<  lireibang 
der  Phosphoritknollen  nach  Gestalt,  Farbe,  Grösse  und  PetrefactenfÜhnuig 
(l^ngien).  Von  drei  Fnndorten,  nämlich  von  Carlsthal  bei  Stuhm  (I),  ton 
Nenschottland  bei  Danzig  (II)  und  von  Hohenstein  bei  Danzig  (III)  hat  er 
Phosphorite  chemisch  nnteisncht  und  lassen  wir  die  Ergebnisse  der  Ana- 


T. 

n. 

in. 

SiOj  und  Saiul  .  . 

34,105 

21,425 

33,605 

CaO  

39,405 

28,856 

MgO  

0,183 

0,836 

0,341 

Fe^  Og  •   «   *  •  • 

1,788 

1,160 

2,366 

A1,0,  

K,0  

8,056 

4,811 

6|804 

0,460 

0.740  . 

0,387 

Na,0  

0,468 

0|888 

0,888 
88,806 

PaO,  

88,801 

81,100 

80,  

8,886 

1,133 

1,013 

CO,  

H,0-|-oig'8abet . 

8,848 

4,860 

1,380 

3^ 

3,950 

8,180 

a  

Sp. 

0,011 

98,880 

100,045 

B.  Dathe. 
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Otto  Helm:  Über  die  Herkunft  des  in  den  alten  Königs- 
gr&bern  Toa  Itykenä  gefundenen  Bernsteins  und  über  den 
Bernsteinsftaregehalt  verschiedener  fossiler  Harze.  (Schrift, 
i  BÄtnrforsch.  Ges.  in  Danzig.  N.  Folge.  Bd.  VI.  H.  2.  pag.  234—239.) 

Nachdem  in  fast  allen  Ländern  Europas  und  auch  in  andern  Erd- 
tlieüen  fossile  Harze  qrefunden  wurden,  welche  mit  ttchtem  Benistdn  Ähn- 
lichkeit haben  und  oft  für  solchen  gehalten  wurden,  lag  es  nahe,  den  ür* 
sprang  des  Rohbemsteins,  aus  welchem  die  in  prähistorischen  Grabstätten 
?efimdenc'n  BerMtein-Artefacte  ein^t  {;ffife^ti^?t  wurden,  nicht  an  die  Ostsee- 
kM«*.  sondern  an  andere  näher  geleg-ene  Orte  zu  verleben.  .Baltischer 
Bernstein"  wird  in  der  Tertiiirforniation  des  preussischen  Samlandes  ge- 
graben un<l  wirrl  entweder  an  <ler  0«t«eeküste  oder  als  (Geschiebe  im  Iiiln- 
viam  der  n(»rddeut8chen  Eben»'  uitI  in  Rnssland  gefuu  lrn:  er  ist  durch 
mm  hohen  Gehalt  (3— 8°/^,)  an  Bernsteiusaure  ausgezeichnet;  nur  weni^^ 
andere  fossile  Harze  und  nur  ein  in  Rumänien  gefundener  Bernstein  haben 
nach  dem  Verf.  gleichfalls  einen  hohen  (5"/„)  Gehalt  an  Bemsteinsäure ; 
eint;  andere  Bemsteinsorte  aus  diesem  Lande  catiiielt  nnr  0,8°  ,,  davon. 
Die  galizischen,  bemsteinähnlichen  Harze  sind  mei.st  frei  von  Beniäteiiiääure 
nd  nnr  in  einem  rothen  Stttck  von  Lemberg  fand  Verf.  3,52  7«  derselben. 
Ditt  i«  Italien»  Rmtareich,  Spanien  und  Sleinasiea  bekannten  foesilen 
HiBe  rind  nur  dnich  geringe  Uengen>oik  Bemiteinefture  anigezeichnet» 
üe  Hosten  derselben  enthalten  sie  nicht,  sondern  grSsstentbeüs  Ameisen- 
f^Mn.  Auf  Grund  des  hoben  BemsteinBftQregehalts,  der  von  andern  fossilen 
Hauen  nicht  erreicht  wird,  hat  Verl  den  in  den  alten  Nekropolen  Ober- 
wi  Ifittditaliens  gefundenen  Bernstein  schon  frflher  als  baltischen  an- 
goptochen  und  tfaut  dasselbe  auch  mit  den  Ton  ScHuiiEAim  den  alten 
Kflaigsgrlbem  toe  Vykenft  entnommenen  Bemsteiniierlen.  Jkit  Hykenft- 
Bi^ein,  welchen  Verf.  durch  Schliehann  erhidt,  zeigte  meist  dnnkel- 
byadnthrothe  Farbe ,  welche  jedenfalls  durch  Yerwitterung  entstanden  ist 
ssd  die  auch  der  verwitterte  baltische  Bernstein  annimmt.  Das  zur  Unter- 
«idNBg  verwandte  Stück  war  oberflächlich  von  heUmbinrother  Farbe,  die 
tieferen  Schichten  wech<ielten  von  Hyacinthroth  in  Orangeroth  und  der  Kern 
«Heses  4,1  gr.  schweren  Thellstücks  einer  Perle  war  fast  was^erklar.  Die 
Analyse  ergab  als  Kesultat  6"  Bemsteinsäure  und  auch  die  organi<iche 
Klemenfenanalyse  (I)  stimmt  mit  einer  andern  vom  Verf.  au  baltischem 
Beiastetn  (II)  ausgeführten  ttberein. 

I.  n. 

C  78,60%  78,63% 

H                      10,08  ,  10,48  , 

0  10,90  „  10,47  , 

S  J)^34  „  0,42  „ 

99,987^  ^100,00% 
  B.  Datho. 

IL Scahottky:  Beiträge  zurKenntniss  derDiluvialabla- 
gerungen  des  Hirschberger  Thaies.  Mit  einer  Karte.  Breslau 
mTOSettea. 
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Die  vorliegende  Abhandlung-  beschSftigt  sich  mit  den  Diluvialablager- 
nngen  des  grossen,  als  ein  Dreieck  mit  etwas  abgegtnmpfter  Spitze  erschei- 
nenden Thalkessels,  welcher  im  Norden  des  Biesengebirges  durch  seinen 
ebenen  und  nur  stellenweise  von  nicht  sehr  hohen  Hflofeln  unterbrocheneu 
Bodon  anffällig  mit  dem  steilen  Gebir^^kainm  im  Süden  und  dem  Bober- 
Katzbachg^ebirgp  im  Norden  eontrastirt.  In  diesem  als  Hirschberirer 
Thal  im  weiteren  Üiuue  bezeichneten  Kessel  werden  durch  vf^mhie- 
dene  niedrige  HOhenzilge  folgende  scharf  begrenzte  Abtheilungen  gescliaften: 
Das  Warmbrunner,  das  Schmiedeberg-Erdmannsd arfer  mA 
das  Hirschberger  Thal  im  engeren  Sinne,  sowie  das  Fisch- 
bacher und  das  3f  a  y  w  a  1  d  a  u  e  r  Thal. 

Aus  den  Angaben  verschiedener  HöhenbestiTOnuiügcn ,  die  zum  Th^u 
vom  Geueralstab,  zum  Theil  vom  Verf.  selbst  ausgeführt  worden  sind,  geht 
hervor,  dass  die  mehr  oder  weniger  geneigten  Thalflächen  im  Mittel  nn- 
gefUir  innerhalb  der  350  m.  Cturre  liegen ,  wlhrad  die  von  den  Brai- 
geblrgen  des  Eeaseb  eingeschloasenen  Bergiflge  sidi  tneist  imteriielb  der 
600  m.  Com  halten. 

Hinaitihtlich  der  Entrtehtmg  des  Hinehbenser  Kesseb  edilieirt  ndi 
der  Yerfl  einer  frOher  bereits  Ton  Bbtbich  ftoflgeeprocfaenen  Anaidit  ta, 
nach  weicher  man  hier  ein  Einbmchsthal  von  Terhiltnfsumftfwig  jangen 
Alter  ansDnehmen  hat.  Mit  Kumth  glaubt  der  Yeil  die  Entrtehiing  dei- 
selben  in  das  Ende  der  Tertiämit  letiett  m  können. 

Die  HOhengrenze  des  Yorkommens  von  nofdischem  Materiale  liegt  in 
Hirschberger  Kessel  zwischen  400  bis  420  m. ,  doch  bleiben  die  mdstea 
Fandpnnkte  nnteihaDi  dieser  Grenze.  Der  Südrand  des  Kessels  and  ias- 
besondere  der  giOsste  Theil  des  Schmiedeberger  Thaies  ist  frei  Yon  nordi- 
schen Ablagerungen.  Nnr  bei  Hermsdorf  n.  K.  treten  dieselben  unmittelbar 
bis  an  den  Nordrand  des  Riesengebirges  heran.  Auf  einem  der  Abhandlomr 
beigefügten  Kärtdien  ist  die  Grenzlinie  des  Vorlvoinmons  von  ndrdischem 
Kateriale  nach  den  sorgfältigen  BeohachtnncTPn  des  Verf.  •  in l^i  tragen  worden. 

Die  unter  alluvialen  Schottern  uiül  drr  Aekerkninif^  i:itnst  in  Graben 
aufire«?rhlos.senen  Diluvialablagening-en  irrhören  dem  unteren  Dilnviom  an 
und  gliedern  sich  von  oben  nach  unten  tolgendermassen : 

1.  einesthells  Flussschotter,  anderntheils  Geschiebelekn 
resp.  Sand; 

2.  geschichteter  Thon; 

3.  thouiger  Sand  (Schliefsand)  oder  reiner  Sand,  wclchsr 
stellenweise  Partien  reinen  Thones  enthftlt. 

Im  Liegenden:  Granit,  in  obeist  meist  mit  YenrltterangdBinie. 

Was  den  GescMebelehm  anlangt,  so  besitrt  denelbe  eine  dnroh  Vcr* 
wittenmg  entstandene  obere  gelblidie  Zone  nnd  eine  nocb  anTerwitterte 
tmtere  Ton  donkler  Itobe.  Anf  das  Fehlea  von  koUensaaimn  Kalk  is 
letzterer  wird  ansdrllcklicli  hingewiesen  und  dies  mit  dem  anssenndealliiA 
spftrlichen  Yoikommen  you  Xalkgescblebea  in  Beiiehiuig  gebrsdit  Sos^ 
petrogtaphischsn  Znsaramensetmmg  nach  gehört  der  Qescbiebelefam  sa* 
gemengten  DilaTinm.  Seine  Qesehiebe  dnd  theOs  noidisdien  {äm 
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treten  jedoch  sehr  zurück)  oder  litirdlii  hen  ürspruugs,  tlieils  stamuieu  die- 
selben von  den  südlkhen  Gebirgen  her.  Unter  den  aus  dem  n^rdlichett 
Vorlande  herrühreudeu  einheimi?!cht'n  (Toschieben  werden  Tlumscliii  1er,  Saud- 
neine,  Basalt»-  und  3Telfipliyre  erwähnt,  welche  z.  Th.  mit  deutlielieu  Kritzeii 
und  S*  hraaiiiiLii  verseh.  n  sind,  während  die  härteren  Gesteine  stdche  nicht 
üUiweiÄeu.  Ausser  einigen  wenigen  versteinerungslührenden  Kalken  wird 
die  grössere  Anzahl  der  nordischen  Geschiebe  durch  Feuerstein,  Gneiss, 
Granit,  Porphyr  und  Dalaquarzit  gebildet.  VerhchiedeutlicU  sind  Bernstein- 
itäcke  im  Geschiebelehm  gefunden  worden. 

An  der  Basis  des  Geschiebelehms  kommt  stets  ein  fein  geschichteter, 
weitliin  h««jsoittal  oder  liOdisteiis  schwaeh  wellig  veriftufimder  Tboa  tot, 
iveldier  ebenfiüls  frei  von  kohlensaiirem  Kalk  sich  erwies.  Seine  Oherkante 
liegt  ongefthr  iimeihalb  der  840  m.  Gurre.  Die  tieihte  Schicht  des  Dik* 
Timns  wird  durch  Sande  gebildet^  weiche  die  sehr  noregelmSssig  Terlaofende 
ÖtanitoherilScfae  einigeimassen  eingeebnet  haben  nnd  daher  snm  Theil  eine 
pom  Uftchtigkeit  besitsen. 

Ln  Sdoniedeberger  Thal  finden  sich  der  Hanptmche  nach  einheimische 
Sehotter,  welche  durch  die  Lomnitz  nnd  EglitE  abgelagert  nnd  bei  deren 
Vereinigung  zu  einem  Schnttkegel  angehäuft  worden  sind.  Erst  im  nOrd- 
liebsten  Theile  dieses  Tliales  treten  nordische  Bildungen  auf. 

Die  Lomnitz-  imd  £glitz-  sowie  auch  die  Boberschotter  spielen  in  dem 
eigentUchen  Hirschberger  Thale  eine  grosse  Bolle,  da  sie  sowohl  die  breiten 
tiefliegenden  Alluvialebenen,  als  anch  die  Terrassen  zu  beiden  Seiten  der- 
"Ihfn  zusammensetzen.  Der  Terrassenschotter  zeigt  die  gleiche  Zusammen* 
.^tznng  wie  der  Alluvialschottcr,  nur  kommt  in  ersterem,  wenn  anch  Ter- 
tiuzelt,  nordisches  Material  vor. 

Am  Sehln.-i.s  bringt  der  Verf.  eine  Yerwerthung  der  Beobachtung-^- 
^rsrebni^^e.  Er  weist  nach,  dass  der  Sattler,  jenes  Durch bmnh'Jthal  des 
E  'kr  durch  den  (xneiss  liei  Hirschberg  nicht  das  ursprüngliclie  Boberthal 
geu&stu  sfciu  kann,  sondern  dass  wir  das  Neu-Grunauer  Tlial  als  solches 
zn  betrachten  haben.  Das  Vürkonunen  von  Resten  diluvialer  Säugethiere 
beweist  allerdings  das  Vorhandensein  eines  Thaies  bi.s  zu  dem  sogenannten 
Weltende.  Doch  wird  dasselbe  hier  wahrscheinlich  gegen  Westen  geschlos- 
Mi  gewesen  sein.  Das  Neu-Gnmaoer  Thal  bildete  die  Bahn  für  das  Ein- 
bringen fremder  Qeeehiebe»  deren  Transport  in  der  Orondmorttne  einer  sich 
m  das  Thal  hineinergiessenden  Zunge  des  nordischen  Inlandeises  statt&nd. 
Wilnend  das  Eis  in  diesem  ehemaligen  Boberthale  Yordrang,  stauten  sidi 
&  Wasser  im  Hinchberger  Kessel  m  einem  Seebecken  an,  i«  welchem  die 
uter  dem  Oeschiebdehm  sich  findenden  Xhone  sich  absetzten.  In  dieser 
Zeit  entstand  auch  der  Durchbrnch  des  Bober  im  Sattler  nnd  dieses  Thal 
wm  bereitB  am  Ende  der  ersten  Eisseit  tief  genng  eingeschnitten  gewesen 
ada,  so  dass  auch  die  Gewttsser  fernerhin  demselben  folgten,  nmsomehr  da 
alte  Boberthal  mit  GerOllablagernngen  ngeschüttet  worden  war. 

F.  Wahnwchalte. 
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A.  de  Lapparent:  Note  sur  le  limon  des  plateanx  ä^n* 
le  Bassin  de  Paris.  (Bali  de  la  loc  gtol.  de  France.  Se  rtr.  t. XID. 
1885.  pag.  456^-461.) 

Die  Ansiclit  des  Yeif.  fl1»er  die  EntBCehmig  des  Lteses  im  Puiser 
Becken  ist  bereits  bei  Besprechung  der  sweiten  Auflage  seines  ,Traitt  d« 

Geologie*  (dies.  Jahrb.  1886.  I.  -41-)  kurz  erwähnt  worden;  eine  su.«- 
fUhrlichere  Darlegung  seiner  Theorie  finden  wir  in  der  Toriiegendea  Uit^ 
theilung. 

Die  verschiedenen  früheren  Erklämngsversnche  für  die  Entstehrniii 
des  in  den  nördlichen  Departements  so  ausgedehnte  Flächen  bedeckendeu 
Plateau-Lössef;  schoirien  iiadi  Ansicht  des  Verf.  sHnnntlieli  gr^^^^e 
"Widf rsprüche  in  sich  cinzusc h Hessen ,  dir  hanpt-ächlich  durch  die  ei^cu- 
thiiniiiche  Vertbeilung  dieses  Lösses  sowie  iiucli  durch  seine  ]>etr(>^Taphi«che 
Zusaiunii'nsetzuii?T  bedingt .  sind.  Gerade  die  letzten?  scheint  dem  Verf. 
anaudeuten,  dass  wir  im  Plateau-Loss  des  Pariser  Beckens  einen  Ver- 
witteruugsschlamm  (buue  oxyd^ie)  vor  uns  haben,  welcher  durch  d#'n 
beständigen  Contact  mit  der  freien  Luft  oxydirt  und  durch  die  atmoj^v'  -i- 
riischea  Niederschlage ,  welche  zur  Zeit  seiner  Bildung  in  reichem  Mii.<?e 
stattfanden,  geiä^blämjnt  worden  ist  (ruissellemeut  ä  l'air  libre).  Das  Vor- 
Jconunen  des  Plateau-Lösses  ist  in  hohem  Grade  localisirt.  Er  fehlt  auf 
den  Friadtiv-Qestdnen  der  Bretagne  nnd  im  Centaral-FIateaii  sowie  auch 
auf  den  JaraasiBchen  Schichten,  welche  das  Pariser  Becken  umgürten.  Der 
Onind  liegt  nach  Ansicht  des  Veif.  darin,  dass  das  Uaterial  der  dort  ss- 
stehenden  Gesteine  nicht  geeignet  war  durch  den  Einflnss  der  Atmo^phäri- 
lien  lossartige  Bildungen  m  liefem.  Dagegen  scheinen  ihm  hiem  die 
tertiftren  Sande  nnd  vor  allem  die  ünnen,  thonigen  Glankonitgsode 
Ton  F6re  Torsngsweise  prftdestinlrt  gewesen  m  sein.  Hiermit  stimmt  tnck 
die  Verhreitang  des  LOsses  übereini  der  sich  Tonsngsweise  aof  den  tertüics 
Ablagerungen  oder  in  deren  Nihe  findet  nnd  seiner  petrographisehen  Be- 
flchaifenheit  nach  ebenso  wechselt  wie  die  Schichten,  ans  denen  er  hervor- 
gegangen ist  F.  Wahnsohaffs. 


E.  Riviere:  Legisement  c^u  u  le  r  n a i  i  c  de  Perreux,  (Cooiiti. 
Bend,  hebdomadaircs  etc.  No.  20  (16  Nov.)  1885.  pag.  102G— 1028.) 

Bei  dem  im  Seinedepartemeut  bei  Nogent-sur-Marue  gelei^eneu  Ork- 
rein  ax  treten  an  den  Ufern  der  Harne  über  den  tertiären  Merireln  qn*r- 
täre  Sandern  Tage,  welche  ein  liarte«,  ans  feinen  t^  uiden,  Graudcn  uaJ 
üerülleu  gebildetes  Cougluiuerat  in  sich  emscblie.sseu.  in  letzterem  fiuid 
der  Verf.  wohl  erhaltene  Beste  (Knochen  oder  Zähne)  von  Ekphüs  prim- 
ßenius,  Rhinoceros  UdwrhkmSf  Equus  spec.,  Cervus  spec.,  Bos  spec,  so- 
wie rerschiedene  Steinwerkaeuge,  welche  nach  der  Beschreibung  zwsffe&M 
durch  Uenwhenhand  hetgestellt  an  sein  seheinen  und  daher  einen  aeees 
Beweis  Ar  die  Gletchidtit^t  der  grossen  dUuTialen  S&ugeUiiere  mit  den 
J[ easdien  abgehen.  7.  WotansobaAi 
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Gh.  Blcikotto:  On  some  errftt!c$  in  tbe  bovlder-clay  of 
Cheshire,  4bc.,  and  the  conditions  of  climate  thej  denote. 
(Tbe  Qoart.  Joimal  of  the  OeoL  Soc.  Toi.  XLI.  No.  164.  1886.  S.  681—698.) 

Der  Haupttheii  Torliegender  ICittheilnng  lieatelit  in  der  BeeebreibaDg 
von  Tendiiedenen  Arten  der  Yerwitterung,  welche  an  Tenchiedenartigett 
im  Bonlder^ay  aiii|B;eftmdenen  Geschieben  vom  Verf.  beobachtet  worden 
iit  Bs  wird  nachraweisen  versucht,  dass  diese  Verwitterong  stattgeftinden 
habe,  bevor  die  Blocke  in  den  Boolder-day  eingebettet  wurden.  Ein  stetiger 
Wechsel  von  wftrmeren  nnd  kAlteren  Perioden ,  welche  jedoch  nicht  als 
Intergladakeiten  zn  bezeichnen  sind,  soll  ein  fortwährendes  BUdcwärte- 
und  Vorwärtfl-Schreiteu  der  eiszeitlichen  Gletscher  veranlasst  haben.  In 
der  Zeit  des  BUckwärts-Sdireitens  wurde  der  Moräneninhalt  der  Verwit- 
tening  prei^egeben  nnd  beim  Wieden'orrücken  des  zuweilen  bis  zur  See 
vordringenden  Eises  mitfortgefilhrt.  Der  Boulder-clay  in  Cheshire  wird 
vom  Verf.  als  eine  in  dem  niliif^t-n  L'-n.nz  mit  Bisbergen  erfüllten  Seebeckeu 
von  Liverpoi»!  ent-<tainl»'iie  Bilduiii^  aut'p'fasst,  in  weklie  die  von  f1»'n  Eis- 
li^-ref^n  Tran>'portirtt'ii  ( iescliiebr  i'intff'Jiniken  sind.  i)it'  Aiwichten  des  Verf. 
t-dicnitn,  wie  dies  auch  die  nachfulgende  iJiscuüsiou  beweist,  nicht  von 
allen  englischen  Ueolugen  getheüt  zu  werden.     F.  Wahnsohaffe. 


Cnurlstiaa  Oruber:  Das  Hflnchener  Becken.  Ein  Beitrag  xnr 
phjakaliachen  Oeegiaphie  Sfldbayems*  Heft  17.  Bd  I.  Ton  Forschnngen 
zar  deotschen  Landes-  nnd  Yolksknnde,  herausgegeben  von  Dr.  Bighabd 
Lehmann.  Stuttgart  X  Engelhom  1885.  46  pag.  8*. 

Die  ThSler  der  Donanhochebene  zeigen  im  mittleren  Theile  ihres  Ter- 
lanfiBs  eine  breit  entwickelte  Schotterfliche,  wdehe  namentlich  am  Isarthale 
sdir  bedentetid  entfhltet  ist  nnd  welche  der  Verl  nicht  gans  entsprechend 
HüDchener  Becken  nennt :  denn  obzwar  diese  Fliehe  im  Süden  von  HorSnen, 

im  Korden  von  Tertiärhfigeln  überragt  wird,  so  ^enkt  sie  sich  doch  von 
Holzkirchen  bis  Freising  von  700  m.  Höhe  auf  400  m.  herab  und  erscheint 
denmach  als  ausgezeidmet  schräge  Fläche.  Aufgebaut  wird  diese  1485  qkni. 
messende  Tliahveitung  von  den  Stliottem  der  Eiszeit.  Es  lassen  sich  drei 
tibereinauderlolgende  Gerölllayer  untersi  ludden,  welche  durch  Verwittenmgs- 
lelinmcbichten  ,  gelegentlieh  auch  vun  Lös«  von  einander  getrennt  werden. 
Letzterer  tritt  aUpr  nirgends,  wi^'  ']<-r  Verf.  belianjitet  (Iber  dem  obersten 
Kieslager  auf,  sondern  wo  er  auch  auf  der  Landoberriäche  vorhanden  ist. 
überdeckt  er  kuppenff^rmige  Aufragungen  der  unteren  Schotter.  Unter  den 
luesen  lagert  da^  Obermiociin  in  thoniger  Ausbildung,  der  Flinz,  sodass 
also  im  Gebiete  der  Tbalweituug  für  Wasser  durchlässige  Schotter  auf  uu- 
dorchllftsigen  Sehichten  anfrnhen,  und  dies  beeinflusst  vor  allem  die  Quell- 
Ycriiältnisse  des  Gebietes,  denen  sich  der  Tetf.  mit  besimderer  AnsfOhilidi* 
knt  anwendet. 

Im  sttdlichen  Theiie  der  schrlgen  FUkhe,  dort  wo  die  Schotter  eine 
sshr  bedeutende  Hftchtigkeit  erreichen,  liegt  der  Grundwasserspiegel  sehr 
tie^  im  Korden  hingegen,  wo  sich  die  Schottermichtigkeit  sehr  Terringert^ 
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liegt  der  Spiegel  de8  Grondwassentromes  sehr  seicht  und  fiQlt  gelegent- 
Uch  mit  der  Landoberilftdie  soBAnuiieii.  Im  Sfldea  ist  daher  ein  trodfiiws 
Gebiet»  ebamkterisirt  durch  versiegende  Wasser  nnd  die  Trockenthiter  des 
Tenfelsgrahen  und  des  Gleisenhaches,  welche  nicht  anf  das  Gnmdwusff* 
iiiTean  herahreicbeii,  im  Norden  treten  nüdreiche  Quellen  sn  Tage^  weldie 
zn  ansgedehnten  Yersuniifiiiigenf  dem  Dachauer  nnd  Krdinger  Koos  gefUnrt 
haben.  Die  Lage  dieser  Moore  ist  in  Einzelheiten  sehr  abhängig  von  der 
Bodeogestaltang.  Der  untere  Theü  der  MQnchener  Schotteriliche  Teriinft 
wie  ein  äusserst  flacher  Schuttkegcl ,  auf  (les;ieii  Hohe  nur  wenig  einge- 
schnitten, die  Isar  dahinfliegst.  Die  Flanken  dieses  flachen  Kegels  sind  die 
St&tten  der  ^foore,  welche  vielfach  tiefer  als  das  benachbart«  Isarbett 
gelegen  sind.  Der  Raum  zwischen  Urnen  und  dem  letsteren  ist  selir  trocken 
und  wird  von  altersher  als  Haide  bezeichnet:  er  erscheint  als  "NVif*«*' 
nur  dürftig  mit  Bäumen  bestanden,  also  keineswegs  so  wie  die  norddeat- 
schen  Haiden. 

Verf.  belegt  dio  Angaben  über  die  Tiefenverhiiltuisse  des  Gnuid- 
wasserstromes  durch  zahlreifhc  OrifrinRidateu  etc.,  und  diskutirt  sodanu 
ilie  Entstebunir  der  südbayerischeu  Moure  überhaupt.  Er  weist  die  Ansicht 

0.  Sendtnkh  ihifA  dpf  Alm  die  Entftebnngsur5»a(he  der  Wipsenmoor*»  «ei. 
zurück,  er  zeiij^t.  dub^  I  t/.tere  r»fterö  unmittelbar  auf  Kies  anfmlien  und 
erklärt  den  Alm  fnr  eine  Kaiktuftliildung,  entstanden  aus  dem  kalkiialtigren 
Grund\\  asscr  beim  Ztitagetreten  desselben.  Er  stellt  folgende  Klaasification 
der  südbaverisclien  iloore  auf: 

A.  Moure  nilrdlich  der  Moränenlandsdiaft :  Thalflächenmoore. 

1.  QueLIuiuore,   bedingt  durch  -  austiiessendes   Grundwasser  (Moore  kl 
München). 

2.  Staiimoore,  entstanden  durch  Rückstauuuy;  von  Quell-  und  yiussnasjer 

(liuiiaumuurc). 

3.  Inflltrationsmoore,  bedingt  durch  stete  Dorchfeuchtung  des  Thalgrandes. 

B.  Moore  der  Moränenlandschaft. 

1.  Moore  an  Seeufem. 

2.  ]\Ioore  an  Stelle  alter  Seen. 

3.  Muorc  in  der  Murilncnlandschaft. 

C.  Moore  des  Gebirges. 

1.  Moore  an  Berghängen. 

2.  Moore  anf  den  Höhen. 

3.  Moore  im  Boden  der  Cirkcu. 

4.  Moore  in  Thalweitungen. 

Der  Schluss  iler  Abliandiung  ist  der  Isar  im  Bereiche  der  Th;tiil<tcae 
gewidmet.  Es  wird  der  Landgewinn  durch  die  Korrektinn  1 124.500  ha.) 
erwähnt,  das  Tieferlej^en  der  Isar  durch  die  Korrektion  und  nachfolgeader 
gesteigerter  erodirender  Thätigkeit  (5  m.),  die  Schwankung  des  Wawer- 
standes  und  der  gesanunte  Wassertransport  (4150  Millionen  ehm.  Jihriiflh)» 
sowie  endlich  die  WasserfOhnmg  und  der  SaB^pehalt  der  Gnmdwaswiblfbg- 
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Miller;  Da?»  u n t  e r  e  A  r  ^  »  n  t Ii  a  1.  i Seiiarat^bdruck  n (K-ii  Schiil- 
t>  u  <k<  Vereins  für  Geschichte  «lesBodeui^eea  uud  seiner  Umgebuug.  XIY.  Heft. 
188Ö.  22  8.  jrr.  8«.) 

In  dem  nach  ileni  Bodensee  geöffheten  unteren  Argeutliale  lassen  sich 
tirri  VI  r- -hifMlrn  h'>h*^  Tprrn<*3en  verfolgen:  1)  45— 60  m.  über  dem  Flosse, 
skli  laiijz>aüier  ukcud  ais  dieser  und  im  Tettnanger  Walde  steil  gegen 
den  Bodeusee  ahiüllend,  eine  ^ii^^('lfliihterra88e,  welche  als  alte  Gnmdmo- 
rane  ans:esprocheu  wird.  2)  10 — 12  ui.  Uber  der  Argen  eine  Schotterterra^äe, 
wahrscheinlich  heim  Kuckzuge  der  Vergletecherung  gebildet.  3)  Die  nie- 
derste Terra^ise  3—4  m.  über  der  Thalsohle,  wahrscheinlich  schon  zum  Al- 
InTiom  gehörig.  In  der  ausserhalb  der  Terrasse  gelegeneu  Moräueuland- 
Khaft  finden  deh  saUreiche  Seen,  welche  naeh  don  Vorf.  dnreh  die 
Sduneliwaoer  der  OletadMr  ausgespült  woidea  sind. 

Pen  SdüiiM  der  Abhandlung  bildet  eine  Besdureibung  piftUttoriaeber 
und  IdiCoriMber  Fände  des  GeMelei.  Penök»  , 


B.  Richter:  B  e  o  h  a  c  h  t  n  n  ge  n  an  den  (ilefscliern  der  Ost- 
alpen. IT.  D  i  e  ( i  1  e  t  « <•  h  r  il  •  r  Ü  t  z  t  h  a  1  e  r  ü  r  u  p  p  e  i  ni  Jahre  1883. 
(jZeil*cbr.  d.  l)euUch.  u,  i  »j^terr.  Alpenverein?.  Jahrg.  1885.  Bd.  XVI.  S.  54.) 

I»er  Verf.  bereifte  im  Jahre  188;J  das  Ützthal,  um  genaue  Vcrmes- 
?iingeii  über  den  liückgaag  der  dortigen  Gletscher  anzustellen.  Der  Plan, 
<lie!«elben  an  die  Mappiningcn  des  Generalstahes  iinziiwhlie«!«en ,  feheiterte 
an  <h  r  Uugenauigkeit  der  Karu-ii  und  der  Autor  u]n>stc  sich  beschränken, 
mit  der  Leine  das  zwischen  den  gro&ieu  Endmoränen  un*l  <iem  Eise  gele- 
gene Areal  zu  vermes.^en.    Seine  Ergebnisse  sind: 

Der  Mittelberggletscher  ist  seit  1856  um  880  ni.  zurückeregangen. 
auijnglich.  bis  1870,  um  11,6  ra.  jährlich,  später  55,2  m.  jiihrlieh.  An  Dicke 
hat  er  90  m.  mindestens  verloren.  Seine  üfermoränen  bestehen  aus  einem 
ioderai  Mateiiale  als  die  Seitenvorttnen ,  doch  wird  nicht  besonders  her- 
TMgehoben,  wm  «as  der  SdiHdening  denelben  Jier?orsQgehen  scheint,  ob 
ae  ans  Gnuidmorineninateiiel  bestehen. 

Der  Tascbachgletflcher  beginnt  480  m.  Ton  seiner  Endmorfne  nnd  ist 
int  1878  om  137  m.  nuüekgegaiigen,  jUhrlich  also  nm  27,4  nu,  Ton  1866, 
wo  das  Schwinden  begonnen  n  haben  scheint,  bis  1878  dagegen  nnr  nm 
16  m.  jifarlicb. 

Der  Sedisegertengletsdier  liegt  nm  170  m,  Ton  seiner  EndmorSne 
eMlBnit. 

Das  Ende  des  dmch  seine  „Ausbruche"  berühmten  Vemagtfemeri 
liegt  2092,5  m.  Yon  seinem  Maximal  stände  im  Jahre  1847  entfernt,  seit- 
In  ist  ein  Areal  von  157,8  ba.  eisfrei  geworden  und  der  Gletscher  deckt 
sammt  dem  Guslargletscher  nur  170(j,l  ha.  Das  eisfrei  gewordene  Areal 
ist  im  Verhältniss  zur  Gletschergrösse  bedeutender  als  bei  irgend  welchem 
anderen  Eisstrome  der  Alpen,  wie  der  Verfasser  ans  folgender  Tabelle 
Ittrleitet : 

X.  Jtitftnich  t  Miiiaralogie  etc.  1S86.  Bd.  iL  g 
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Vemajartgletscher  .  . 

.    1706  ha. 

157 

10,86 

:l 

Mittelberggletbcher  . 

.    1602  , 

83,1 

69,6 

:1 

Oberäulzbachgletscher 

.   1568,2  , 

60,2 

31,2 

:1 

SiUdengrletidier    .  . 

.    700  , 

33 

21,2 

:1 

Blionegletscher .   .  . 

.   8370  ^ 

106 

22,3 

:1 

Als  ürfarlip  für  die  Ausbrüche  «le.s  GleUchors.  welcher  heut«  in  21*20  m. 
Hülie  emU't.  stellt  <ler  Verf.  die  Be?«chaflfenheit  dos  Bett<»s  dar,  das,  einer 
Sohle  eutbehrend.  sii  Ii  sehr  rasch  .seukt  und  eine  iiiiirhtige  Eisansammluiur 
als  unmöglich  erscheinen  lässst.  Eini»  Abbildung  illufitrirt  den  gegenwär- 
tigen Stand  des  interessanten  (iletscher?». 

Der  Hintereisgletscher  ist  uiii  ca.  150  m.  zurückgegangen  und  hat 
mindestens  93  m.  an  3Iftchtigkeit  verloren. 

Der  Hochjochglctscber  ist  £ut  gar  nicht,  der  Kiederjochgletacher  mn 
180  m.  snrttckgewiehen.  Hazsell-  und  Schalfgletscher  sind  zwar  nur  tun 
72  m.  snrttckgegangen ,  baWn  aber  nahe  der  Sanmoarbfltte  mindestens 
100  m.  an  Dicke  verloren.  Ihre  Ifittebnorftne  besteht  grösstenteils  ans 
Orandmorinenmaterial.  Die  Lage  derselben  zeigt  gegenflber  der  aof  der 
Generalstabskarte  angegebenen  eine  anißUlige  Yetscbiebnngf  welche  Set 
anf  eine  Ungenanigkeit  der  Karte  zurttckftihren  mOchte.  Der  Onrgler- 
gletscher  ist  ca.  160  m.  anr&ckgegangen  und  hat  am  Langtbaler  £ek 
20—25  m.  an  Dicke  verloren.  Der  Verf.  hält  für  unwabrsdieiulich,  das« 
sich  der  Gletscher  erst  1716  vor  das  Langthal  i.'*  legt  hat^  um  den  Eissee 
aufiniBtaaen,  er  iät  der  Ansicht,  dass  derselbe  das  genannte  Thal  immer 
absperrte,  und  dass  es  1716  hier  zn  einer  bedrohlichen  Wasseransamm- 
lung kam.  Peaok. 


Oarl  Diener:  Studien  an  den  Gletschern  des  Sehwarsen- 
steingrnndes.  (Zeitschrift  d.  Dentach.  n.  Österr.  Alpenvemna.  188&. 
Bd.  XYI.  S.  66.) 

Der  Verf.  beobachtete  in  der  Ümgebnng  des  Schwanensteingmsde» 
1882/84  eine  Zunahme  der  FimbedeckuDg,  während  der  S^wanenstein- 
gletacher  1881/84  um  22,2,  der  Homkees  um  52  m.,  der  Wazeckkees  um 
82  m.  zoröckgingen;  er  berechnet  fbmer,  dass  der  Homgletscher  wUk 
der  Hsohnise  von  2400  m.  seit  30  Jahren  38678000  cbm.  an  Volumen  t<^ 
loren  hat.  Des  weiteren  giebt  er  an,  dass  die  zwischen  Scbwaiwasteinkees 
und  dessen  Frontalmorftne  gdegene  Alluvialfläche  aus  Grnndmoränemns- 
tennl  ])estünde,  welches  mindestens  300000  cbm.  betrage,  und  welches, 
da  die  Entstehung  der  Grandmoräne  aus  der  Seitenmoräne  wegen  Mangel 
an  Spalten  undenkbar  sei,  auf  die  erodirende  Wirkung  des  Gletschers 
znnlekfreführt  werden  mü-sse.  Referent  muss  jedoch  erwähnen .  das«  er 
1884  auf  der  ganzen  in  Rede  stehenden  Fläche  keine  Gruudnioräuen  wahr- 
genommen hat,  sondern  lediglich  Schotter  des  Gletscherbaches,  sowie  Über- 
reste der  im  Eise  auftretenden  Geröllbänke,  deren  Material  ^i'  li  am  Gl<^t- 
schersaume  beim  Rückzüge  desselben  w&Uartig  anhäuft.  Es  erstreckt  sieb 
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diese  Gern!!t1ac!:n  in  einem  echten  Felsbecken,  aus  welchem  der  Gletscher- 
in  tieter  t^chlucbt  herausströmt,    YHif.  macht  darauf  aufiüerksain, 
djs*  lierartiire  Fehbecken  nicht  durch  rinueudes  Wasser  erzeugt  werden 
könnten  und  als  Werke  der  Glacialerosioii  zu  bezeichaea  seien. 

Penok. 


F.  Seeland:  Studien  am  Pastercen-Gletscher  No.  VI. 
^fieitschr.  L  Deutsch,  u.  Öslerr.  AlpeATeieixis.  1886.  £4.  XVL  S.  79.) 

Die  Fbsterze  ist,  wie  am  Beobaditaiig  in  vier  verschiedenen  Haiken 
herrorgeht,  1883/84  \\m  2,54  ra.  zurückgegangen.  1879—1884  beträgt  der 
Biekgiiig  26,70  m.  Das  Schwinden  erfolgte  an  den  einzelnen  Marken  in 
msbidieni  Maane.  Penok. 


C.  Paläontologie« 

J.  B.  Marcou:  A  Review  of  the  progress  of  North  Ameri- 
can Palaeoutology  for  the  year  1884.   (Smithsoniau  repoit  for 

1884.  20  S.)   Wasliington  1885. 

Der  AiUsatz  eutliält  eine  Aufzählung  aller  im  Jahre  1884  über  die 
Paläontologie  der  wirlieü.  ^on  Tbiere  Nord-Ainerikas  erschienenen  Abhand- 
lungen mit  kurzer  Iuiuilt;.angabe.  Die  Anordnung  ist  alphabetisch  nach 
den  Autxjrennameu  gewählt  und  daher  für  das  Nachschlagen  ungemein  be- 
quem. Es  sind  72  Arbeiten  aufgezählt,  unter  welchen  sich  auch  solche 
nicht^amerikanischer  Autoren  befinden  (Neüiutb,  Woodwaiid),  die  dch 
auf  amerikaniBclie  Fonifien  bedehea.  Bei  der  Zersplitteinig  und  theit- 
weise  Bchwierigen  Zugänglichkeit  der  ameiikMiiMlieik  Littenitor  lit  eiie 
ZosBinmeiutelliiiig  wie  die  Torliegende  !)eBonder8  erwiiiiecht  und  dtakem- 
Werth.  Damae. 


A.  Bein^6:  Katalog  der  beim  internationalen  Geologen- 
ebngress  zn  Berlin  ausgestellten  GeschiebeBammlnng.  Ber- 
lin 1885.  8».  ao  p. 

Der  276  Nnmmeni  vmtoende  Katalog,  welcher  wesentlicfa  Fnnde 
ans  der  Gegend  tou  Ebenrwalde  anfidOilt,  giebt  ein  flbeniditliclies  Büd 
der  grossen  Kannig&ltigkeit,  in  welcher  namentüdi  nntersilarisefae  Ge> 
schiebe  in  der  Hark  auftreten»  nnd  legt  wiederom  Zeagnias  ab  von 
dem  Sammeleifer  seines  VeiiSMsers.  Nen  ist  der  Yexsoch,  das  Grapto- 
litbengesteln  insofern  enger  so  begrenzen,  als  ansser  den  Schiefen 
mit  BeMUes  Geinitzianus  Barr,  und  Monographis  Ludensis  Mübch. 
{priodon  aut),  anch  die  grünlichgrauen  Kalke  mit  Dalmania  cauäaUt 
Brünn,  Calymene  Bhmenbachii  Bron.  ,  Odontopleurarkj%&D,  und  Olassia 
obovata  Sow.  von  dem  eigentlichen  Graptolithengestein  getrennt  werden. 
Man  darf  wohl  in  Bälde  einer  näheren  Begrtlndiing  entg^egensehen ,  da 
bisher  allgemein  die  enge  Zusammengehörigkeit  der  beiden  1869  tob 
UsiDEHHAiN  unterschiedenen  Abäudenmgen  angenommen  wurde. 

Ootteche. 


F.  Maurer:  Die  Fauna  der  Kalke  von  Waldgirmes  bei 
Glessen.  (Abb.  der  groBsh.  hess.  geol.  Landesaustalt.  Bd.  L  Heft  2. 
1885.  8^  340  8.  u.  11  paläont.  Tafeln.) 
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Die  vwliegende,  den  Beigen  der  .AbhaiidliingeB  der  beie.  geol.  Lau« 
imiigtiit*  ertfflMnde  Xonogrftplde  behandelt  einen  Oegenstaad,  mit  dem 
der  Tett  rieh  schon  froher  (dies.  Jahih.  1875)  hewhiftigt  hat,  nämlich 
Aaa  der  Kalk-  benr.  Stsensteine,  auf  welche  die  Ornbe  Haina- hei 
Wctdir  bant  ^  Da  der  fragliche  Kalk  unmittelbar  mit  dem  groesen  Zuge 
von  ManenkaOt,  Schalateinen  und  Eisensteinen  msammenhftogt,  welcher 
fieh  Ton  hier  ans  längs  der  Lahn  bis  jenseits  Dies  erstredet,  so  musste 
leine  ZagehQrigkeit  zum  Stringocephalenkalk  schon  von  vornherein  £re- 
nchert  ♦'r>cheinen;  und  in  der  That  ^rlnulien  die  massenhaft  darin  auf- 
tretenden Versteinerungen  des  PrifTrather  Kalkes,  Stringocephalus  Buv 
tmi.  Uncites  grtjphtis,  Spirifer  Urei  und  lÄhlreiche  andere  charakteri- 
j'ttrhe  Brachiopoden  und  KorRÜcn  ,  nicht  den  mindesten  Zweifel  an  der 
Kiditigkeit  jener  Annahme.  M.vi  hkk's  Arbeit  ist  indes-i  schon  dessiialb 
von  Tntfr^'-ise,  weil  sie  die  Entwi(  k«'lunir  <h's  Strinirorephah-nkalkes  in  einem 
(ifiiiete  fK-handelt.  in  welchem  die  rcj/r/'o/rt-Schichten,  die  unten'  Ahthei- 
luni:  fies  Eitierkalks,  nicht  zitr  EntwickHlnng  gelaugt  sind.  In  Holciien  Vtp- 
Mitim  •icheint  aber  der  fTs\i;liehe  Kalk  ausser  dem  ei^^entlichen  Strinufo- 
eephal.  likalk  auch  noch  dem  oberen  Theile  der  Ca/c^o/rt-Schichten  Belgiens 
und  der  Eitel  zu  ent<ipreehen.  Für  diese  Annahme  spricht  wenigstens  der 
Ümstand,  dass  im  Haiuaer  Kalk  neben  Stringocephalus  und  Uncites  eine 
ganre  Reihe  von  Arten  auftreten,  die  in  der  Eifel  wesentlich  charakteri- 
itiieh  flr  die  CbleeoIa'-ScbiGhten  sind.  Als  solche  Arten  nennen  wir  be- 
Sonden  Spirifer  amctiKtriew  nnd  mrwUm,  BtHtia  ferüat  Merüia  pru* 
mm,  ComampfuMria?  proiraetß,  Strophomena  lepis  nnd  irregularis.  Der 
Uhmi  JlAnRiB^s,  dass  der  Hainaer  Kalk  ein  Äquivalent  sowohl  des  Paff* 
niher  Kalkes  ab  auch  der  oberen  Csleeola-Schiehten  darsteOe,  schemt 
ishcr  vieles  iBr  sich  m  haben.  Aber  anch  davon  abgesehen  ist  die  Fauna 
itrGiabe  Haina  donsh  ihren  Beichthum  —  es  werden  mehr  als  1^  hundert 
iilai  beechriaben  —  und  die  sahireichen  neuen  Formen,  die  HAtntBB  uns 
hmnen  lehrt,  interessant  Kan  kann  dem  Autor  die  Anerkennung  nicht 
▼ernagea,  dass  et  beim  Zusammenbringen  dieser  Fauna  weder  Zeit  noch 
Mtthe  ges])art  hat.  Auch  die  Arlieit  selbst  lässt  überall  den  Fleiss  des 
Verf  erkennen ;  nnd  da  die  Abbildnngen  deutlich  nnd  charakteristisoh  sind, 
Bo  stellt  die  Abhandlung  jedenfalls  einen  dankenswertben  Beitrag  nur  pa* 
ttsntdogischen  Kenntnis»  des  rheinischen  Devon  dar. 

Im  Einzelnen  freilich  haben  wir  an  dieser,  ebenso  wie  an  allen  frü- 
heren Arbeiten  de>i  Verf.,  sehr  viele?«  an-^znsetzen,  und  auch  mit  seinen  all- 
gemeinen Folgernncfen  vennöcren  wir  uns  in  keiner  Weise  zu  befreunden. 

Es  ist  bekann*^,  dass  im  Mirti  Idevon  eine  Anzahl  Arten  auftreten,  wie 
PmtmHeru»  optatus,  P.  acutohbatws  etc.,  die  soklieu  des  böhnuscheu  Hercyu 


^  Die  iiragliche  Grube  ist  zwar  nicht  weiter  von  Glessen  als  von 
Wetdar  entftmt,  liegt  aber  ganz  im  Kreise  Wetilar,  auf  preossisehem  Ge- 
biete. —  Was  den  Namen  der  Grube  betriflFt,  so  schreibt  der  Verf.  in  Über- 

ein>timmnng  mit  dem  LEHXERT'pchen  Ortslexikon  jetzt  nicht  mehr  Haina, 
Bondem  üainau :  allein  auf  der  von  Kuimann  bearbeiteten  Lagerstättenkarte 
du  Bergreriers  Wetzlar  wird  dieselbe  noch  wie  früher  «Haina*'  genannt. 
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niehr  oder  weniger  nahe  itdieiL  Der  Verl  will  im  KtSk  der  Gmlie  Hude 
noch  eine  Menge  enderer  derurtiger  Formen  aii^eAmden  haben;  und  ia  dar 
Thst  mochten  wir  auf  Grund  von  MAunsB^s  Abbildungen  glanben,  das«  sieh 
wenigstens  einige  seiner  Formen,  wie  Ätrypa  Euri/dice,  A.  canaliculata^ 
MerisUUa  ypsilon,  M.  ciree^  vielleicht  aach  Spirifer  indifferens^  auf  die 
genannten  böhmischen  Typen  zurückfuhren  lassen  möchten,  während  uns 
dies  allerdiners  für  die  3Iehrzahl  der  vom  Verf.  mit  böhmischen  Namen  be- 
legten Formen  mehr  als  zweil'elhaft  erschieuen  ist.  Zieht  mau  mit  Üef. 
die  hercynisehen  Etagen  Böhmeus -zum  Unterdevon,  so  hat  die,  sich  all- 
mählich als  immer  grösser  und  allgemeiner  erweisende  Verbreitung  h<»rc?- 
nischer  Formen  im  Unter-  und  31itteldevon  nichts  Auflalliges;  und  tkii- 
so  erklärt  sich  dann  auch  der  weitere  Umstand,  dass  im  llainaer  Kalk 
noch  11  Capuliden  von  z.  Th.  hercynischem  Typus  vorki»üimen .  in  uu^e- 
zwungcuer  Weise.  Mauu£u  legt  aul'  diese  letzte  Thatsache,  die  für  Um 
mit  dazu  dient,  der  Fauna  des  Hainaer  Kalks  einen  hercy  nischeaCIn- 
rakter  an  gehen,  grosses  Gewicht  An  und  Ar  sieh  erRcheint  indees  die 
Zahl  von  11  CofwIiis^Arten  keineswegs  auflUlig  hoch»  wenn  man  wein,  dsa 
anch  STBimNOEB  ans  dem  Eiflerkalk  (ahi  ÄcrcmUa^  Pikoptk  nnd  JTaIim) 
10  Capnliden  beschrieben  hat^  ausser  welche  die  Berliner  Sanunlnngen  vuk 
einige  weitere  besitien;  nnd  was  die  hercynisehen  Arten  betrilft,  ss  «i 
daran  erinnert,  dass  Be£  eine  sehr  ansgeseichnete  derartige  Form,  C,  kf 
eynicm,  auch  in  den  rheinischen  Coblenndiiditen  nachgewiesen  hat. 

In  Arbeit  macht  sich  nnn  aber  nicht  nur  die  Tendern  geltend, 
m?igliehst  viele  Arten  seiner  Fauna  als  herc^nisch  zu  deuten,  er  ist  Tiel- 
mehr  auch  bemtlht  gewesen,  eine  Reihe  von  Formen  auf  ächte  Silorarteo, 
höhmische  und  nordische,  zurückzufahren.  Die.^er  Versuch  steht  indess  aaf 
sehr  schwachen  Füssen.  Wir  kiinneu  z.  B.  nicht  einsehen .  -warum 
kleine,  als  Whitßeldia  iumifhi  bestimmte  Jiracliiopod  nicht  zur  niiii«!- 
devonischen  Merista  plehej'f  -rliüren  kann ,  zumal  der  Verf.  nicht  nach- 
gewiesen hat,  dass  auch  der  innere  Bau  der  fraglichen  Muschel  mit  Wkä- 
jieldia  übereinstimmt.  Aber  auch  von  dem  als  (Jrthis  eiegantula  abgebil- 
deten Steinkern «ulauben  wii  kaum,  dass  unsere  nordischen  Fachgeuujäsea 
denselben  ah  genügenden  Beweis  für  da.s  Vorkommen  dieser  ihnen  so  wAI- 
bekannteu  Art  im  rheinischen  Stringocephalenkalk  erachten  werden,  md 
auch  bei  den  als  Stropkomma  pecUn  nnd  Xeptoena  iranMenaUt  to- 
sämmten  Fiomen  haben  wir  nns  vergeblich  gefragt,  wamm  dieselben  nicht 
auf  Sir,  vmbraathm  nnd  L,  HOtr^rkilia  beaogen  werden  kOnnen.  IVeOkb 
kamt  man  sieh  ttber  solche  Bestimmongen  nicht  mehr  wnndem,  wenn  Mi 
sieht,  wie  wenig  der  Verf.  selbst  die  landl&nflgsten  Devonarien  kent 
Oder  was  soll  man  dacn  sagen,  wenn  Taf.  8  Fig.  25  eine  flache  lUkyif 
ehofuXla  mit  schneidigem  Stirnrand  als  cutotdes  bestimmt  ist,  oder 
wenn  anf  derselben  Tafel  Fig.  31  und  32  eine  andere  Bh^mehoneüa  mit 
schon  an  den  Buckeln  deutlich  ausgebildeten  Rippen  als  pugnus  bestimmt 
wird,  während  es  ein  Hauptcharakter  dieser  Art  ist.  dass  die  Rippen  er^-t 
am  Rande  1\ ervortreten?  Zweifellos  falsch  ist  die  Zurücklülmtng  des  Tal.  6 
Eig.  1^—22  abgebildeten  Spiri/er  auf  BAnEANDS's  oberailurischen  gtUmtf  ds 
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die  Hobe  und  Sditrfe  äeeSttttels  (bes.  beUlfir*  Stärke  der  (wk  bei 

dem  Etiler  aeukatut  Sononim)  U&ttrig  erBcheinenden  Auwachsiinge,  sowie 
die  (ebenlüle  aeuteaht»  Bhnlidieii)  staifceii,  itftbebeiifitnmgeii  Papillen  in 
keiner  Weiee  mit  den  Ton  Biuuin»  gegebenen  BUdeni  der  bShmitehen  Art 

stiomieu. 

Die  ^Aiidnahmeeteiliing'' ,  die  der  Kalk  vou  Haina  wegen  der  ver- 
meintlicheu  Hengong  sUurischer,  devonischer  und  carbonischer  Arten  zn 
anderen  mitteldevonischen  Kalken  einnehmen  soll,  veranlasst  den  Verl,  im 
zweiten  allgemeinen  Theile  der  Abliaudlniiir  auf  eine  Vereleiclninü:  der  von 
ihm  bearbeiteten  i  iiuna  mit  den  Faunen  anderer  deroni«clicr  Abhii^erun;^en 
eiiizuuelien.  Mit  Böhmen  solit-u  nicht  weniger  als  17  Arten  id»'ut  aein 
(davon  17  mit  Stufe  E*,  16  mit  F^,  5  mit  (i-i,  wählend  volle  weitere 
Arten  hJ^hmischen  mehr  oder  weniger  nahe  stehen  s»o!len.  Aus  die^^en  Zahlen 
wird  dann  gefolgert,  das»  der  Hainaer  ivaik  in  näherer  Beziehung  zum 
böhuüächen  als  zu  den  hangenden  Hercynbildungen  stehe.  Wir  kalten 
68  für  nnnfitbig,  auf  eine  Kritik  dieser  Folgemng  einzugehen ;  wenn  aber 
kinsogesetat  wird,  daee  dieeelbe  ndt  dem  Ergebniflae  ftbereinstimme,  sa 
wekbem  Babbakdb  dnrek  die  Vergleiehnng  der  Fauna  des  Eifler  Uittd- 
deron  [d.  h.  der  Bracbiopoden]  mit  der  palBosoiscben  Faona  BObmens  ge- 
langt sei,  so  mOebten  wir  doch  daran  erinnern,  daas  wir  diesen  Soblnas 
BiBnAnra*e  widerlegt  an  beben  glanben  (dies.  Jabrb.  1881. 1.  288).  Kit 
dem  Greifensteiner  Kalk  sollen  nnr  einige  Bracbiopoden  gemein 
Sern,  sonst  aber  keine  nähere  Beziehungen  zu  demselben  hervortreten.  Die 
weitere  Vergleiehnng  der  Hainaer  Fanna  mit  derjenigen  des  Harzer 
Hercyn  giebt  dem  Verf.  Anlaas  an  einer  ^scharfen  Kritik"  der  seinerzeit 
vom  Bef.  gemachten  Bestiminunjren .  anf  die  wir  indeiss  unterlassen ,  hier 
näher  einzugehen.  Maubkr  ^'laubt  auch  für  da^  Harzer  Herrvn  eine  jranzc 
Reihe  specHseher  Analocripn  und  Identitäten  mit  der  Haiuaer  Fauna  an- 
nehmen zii  mU.-^.sen.  Zweite!)»»-;,  nuint  er,  machten  sich  sehr  beachtenswert  he 
Beziehungen  darin  geltend,  da^^  beide  Faunen  au>  einer  Mischnnjr  mittel- 
devoniücher  und  böhmischer  Arten  be.-stäudeu  un<l  audi  der  Hainaci  Kalk 
»einen  hercynischen  Charakter-  besässe.  Dieser  (  Ii ai akter  spreche  sich  auch 
im  Aultieten  einer  grossen  Zahl  von  Capulideu  in  beiden  Gebieten  ans. 
Die  einzige  Form,  die  einen  gemeinsamen  KotwaA  in  Frage  stellen  könne, 
m  der  Harzer  PhacppB  feewiuhu\  da  dieser  aber  keineswegs  als  typisch 
gegenaber  der  Mittelderonform  an  betrachten  sei*,  so  kOnne  man  darana 
eine  Äqnivalens  wenigstens  eines  Theile  der  Haner  Hereynkalke  mit  dem 
Hfiünfifr  Kalk  folgem. 


♦  Ich  benutze  die  Gelegenheit  hier  mitzntheilen ,  das«  Prof.  Not&k 
bei  Gelegenheit  des  Berliner  Geologencongresses  angesichts  der  Original- 
Stücke  <üe  Übereinstimmung  des  Harzer  und  brdi  mischen  fecundus  bo- 
dingungslo»  znp^e«tanden  hat.  Der  Harzer,  Greifensteiner  und  Bickener 
Phacojis  gehören  ebenso  sicher  zu  fecundus  y  wie  der  Hainaer  zu  Schlot- 
hehni  (latifrona).  Haürer's  Ansicht,  dass  die  Hainaer  und  Harzer  Form 
eine  MittelsteUmig  zwiscben  feeumdus  nnd  Sehhthemi  einnähmen,  ist  nn- 
zutreffend. 
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Man  M  t  iss  in  der  Thftt  nicht,  was  man  zu  der  Leichtigkeit  sagen  8oU» 
mit  der  der  Verf.  sich  hier  über  das  £rgebniss  der  mehr  als  15  jähriges. 
Seitens  der  geologischen  Landesanstalt  im  Harz  ansgeführton  Arbeiten, 
welche  uns  gelehrt  haben,  dass  die  Hercynkalke  \ui  t  e  r  dem  Uauptqoarzit 
(d.  h.  einem  zweifellos  nntcrdevoniHchen  norizont)  liegen,  ^hnhi 
hinwesr^etzen  zu  kimuen.  Aber  auch  davon  abgesehen  versteht  mau  kaiiiu, 
wie  Jemand .  dem  der  v5Uig  abweichende  Oesammtclianikter  der  Har/'-r 
und  Hainaer  Fauna  beksHuir  ist.  im  Ernst  meiueu  kann,  durch  den  Nach- 
weis einer  Anzahl  si>e€in.s<  her  Aualogi(»ii  ««.kr  Identitfiten  ^\vis(•llen  WiAm 
Faunen  zugleich  den  Nachwei«»  ihrer  Äquivalenz  gefiihrt  zu  haben.  E>  w  Ait 
ein  Leichtes,  ähnliche  Beziehungen  zwischen  jeden  zwei,  sich  im  Alter  uiclit 
wa  femsteheuden  Faunen,  wie  z.  B.  dem  Mitteldevon  und  Kohlenkalk,  nach- 
saweiien.  Geht  dtxm  aber  henror»  dase  beide  KquiTBlent  eind?  Im  Htn 
ibiden  wir  sahlieiche  Dalmaniten,  JPhacops  feeundu$,  OrtkoeeraM  irüu^pUanf 
Tide  böhmische  imd  wissenbacher  Ooniatiten,  Cmräiala  mierru]^,  Eercjf' 
nsRa  etc.  Nichts  toh  aUe  dem  treffen  wir  im  Hainaer  Kalk  an,  der  statt 
dessen  ^ritigaeephohu,  Vndte»,  sowie  eine  Menge  anderer  chaiaktenatifldier 
Braehiopoden  and  Korallen  des  Stringocephalenkalks  einschliesst»  die  ihro^ 
seits  dem  Haner  Emyn  vOUig  fremd  sind.  Und  da  will  KAtran  m 
Äquivalenz  reden? 

Wir  unter]a.<:sen  e^  auf  die  langen  weiteren  AuseiiiaiidersetzungeD  des 
Verf.,  sowie  auf  .seine,  in  bedenklicher  Weise  an  Babsawdx's  Colonialideen 
erinnernde  Hypothese  lokaler  Arteneinwandeniniren  von  Böhmen  in  die 
Rheinirofrend  einznerehen.  dn  wir  bereit>  (dincdies  fürchten  müssen,  die  Ge- 
duld unserer  Leser  zu  lauge  iu  Anspruch  genommen  zu  haben 

Kayser. 


Th.  Teohernyschew :  IMe  Fauna  des  unteren  i>evou  aui 
W  e  .s  t  a  1>  hang  e  d  -i  U  r  a  1.  Mit  iJ  Talclu.  (M^m.  du  Comit^  g^ol.  vol.  3. 
No.  1.  St.  Petersburg  1885.)  llu.^.siseh  mit  au^fnlirlichem  deutschen  Auszug. 

Jui  Jahre  1H.")4  vf-rr^fTentlichte  von  (^Ri  NKWAi.nT  seine  bekannte  Ar- 
Ijeit  Uber  ^die  VersteinenmgLU  der  silunschen  Kalksteine  von  Bogosluwsk". 
iu  welcher  die  ersten  Mittheilungen  über  das  hochinteressante  Auftret*« 
von  Braehiopoden  vom  böhmischen  Typus  am  Ural  gegeben  wurden.  Seit 
jeuer  Zeit  sind  die  Kalke  von  Bogoslowak  sowie  auch  audere  weiter  sQd- 
Udi  (s.  B.  am  Flusse  AI)  erwhdneiide  mAcbtige  Kalksteinlager  sammt  dsn 
sie  begleitenden  Mergeln,  Schiefem  nnd  Sandsteinen  auf  den  geologiscbn 
Karten  imd  Beschreibungen  des  Ural  immer  als  silnrisch  angesehen  worta. 
Erst  die  im  Jahre  1860  unter  der  Leitung  ton  HGi.lkr*8  begonnene  vai 
später  Tom  nusischen  geologischen  Comit6  weitergefllhrte  ATstematisdie 
Untersuchung  und  Kartirung  des  Ural  hat  eine  Änderung  dieser  Auffassung 
und  die  Annahme  der  Tom  Bef.  seit  dem  Jahre  1878  Tertretenen  Ansicht, 
dass  die  betreffenden  Kalkbildungen  dem  Hercjn  angehören  und  devoniscbei 
Alters  seien,  herbeigeführt.  Diese  Ansicht  ist  ea,  die  auch  der  Verf.  in 
der  sfhnnen  vorliegenden  Abhandlung  vertritt,  welche  da.«*  Ergebniss  fünf- 
jähriger Arbeiten  im  sfidiichen  Ural,  im  Fiussgebiete  der  Byema  [evm 
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S^Mamtn  der  Kama  und  damit  der  Wo]ga]  and  §emer  ZofllMae,  Vtk 
nd  Jaraan»  danteUt  and  aber  Gegenden  hand^t»  die  grOeRteatheOa  Tozber 
Boek  von  keinem  Geologen  besoebt  wurden. 

wahrend  weiter  westlich,  im  mittleren »  eadlieben  and  westlichen 

Boseland  daa  Unterdevon  und  vielleicht  anch  ein  Theil  des  Mitteldevon 
ftUen,  80  ist  dasselbe  an  den  AbhSagen  des  Ural  niitchtig;  entwickelt 
lad  besteht  nach  dem  Ver£  Ton  oben  nach  nnten  ans  folgenden  OUedem: 

1.  Schiefer  nnd  grane  Kalksteine,  die  am  Flnsse  Jnresan  eine  kleine 
Fauna  enthalten. 

2.  Theoflchiefer  nnd  Qnansandsteine,  welche  die  Hanptgipfel  im  sttdlichen 
Ursl  nsammensetzen. 

3.  Oiiiie,  kiystallinisehei  matmorartige,  besonders  an  der  oberen  Bjelaja 
als  «isolirke  Inseln'  auftretende  Kalksteine ,  die  eine  siemlicb  reiche 
Faima  beherbergen. 

Unt+'r  <li^-s<;u  Kalksteinen  endlich  treten  nach  einem  durcli  t'imn  Holz- 
ädmitt  verMiinbildlichten  Profile  (p.  82)  sog.  niutauuMpidsclie  Schiefer  auf. 

Die  Kalksteine  3.  sind  ^  nun.  welche  hercynische,  zum  Theil  aicli 
töch  im  Kalk  von  Bugoslowsk  wiederliudeiule  Fossilien  (als  solche  seien 
CKoMlei  Verneuili,  Strophamena  Stephani,  Spirifer  uraloaltaicus  und 
ifrjrpa  afimaspus  genannt)  einschfiessen.  Sehr  charakteristisch  Ist  für  die 
Umaa  das  starke  Hervortreten  der  Platyceraten,  nnter  welchen  wir  be- 
Msdeis  Formen  finden,  die  mit  Arten  der  nordamerikanischen  TTntei^  nnd 
Obeihelderbergbildungen  ideat  oder  nahe  verwandt  sind.  Sodann  ist  das 
VorkaBdeosein  der  etgenthflmliehen  Oattong  Heregndla  hervotsuheben,  die 
^ORb  awfil  Arten  {bokemka  BAns.  nnd  sp.  Ind.)  vertreten  Ist,  welche  sich  von 
«okksu  des  bölmiischen  nnd  Harter  Hercyn  kanm  nnterscheiden.  Von  gros- 
sem Latefesse  ist  weiter  das  Anibreteii  der  merkwürdigen  Acephalesgattnng 
y^atiA  md  J^aUUif  die  bisher  nnr  ans  B(>hmen  mid  swar  aus  Basbamde's 
Horizonten  c^  nnd  f|,  also  ächtem  Silur,  bekannt  geworden  sind.  Die  Bra- 
'hiopoden  —  unter  denen  das  Vorhandensein  einer  Camarophoria  b^ner- 
koiaM'erth  ist  —  sind  überwiegend  solche  dee  böhmischen  Hercyn,  unter 
'Itn  CepbalojxMlen  darf  auf  ein  (/rthocerns  aus  der  Gruppe  des  trianguläre 
*>eincbt  gelegt  werden,  während  Trilobitea  bis  jetzt  leid^  noch  nicht  ge- 
tBiiden  sind. 

Verf.  stellt  diese  Kalk-^teinp  nnd  die  ihnen  gleichaltrigen  von  Bogo- 
■'  w>k  der  br.hmifächen  Kalk)  il^ime;  f-  BarrandeV.  ^ow  'ie  der  hercj'nischen 
K^ikiauna  des  Harzci^  (speciell  derjenigen  von  Hägdespruug  und  Harzgerode) 
nnd  den  rnterbelderber£r>;'  hichtcn  Kordamerikas  j^leich.  / 

Die  aus  26  Arten  bestehende  Fauna  der  Kalksteine  des  Juresan-Thales 
*tit  Mfh  be<?onders  aus  Formen  zusammen,  die  andenveitiir  in  jfln^eren 
I^oBabla<:ei uugeu  augetroffen  werden  {Streptorhynchus  umbi  uchIuui,  Atry- 
reticularis  und  ckspera,  Spirifer  Urii  und  aviceps,  Conocardium  crena- 
^  «tc.),  und  schliesst  auch  den  bekannten  ^russeu  Peukmerus  hatehkiHcM 
^BN.  eia,  den  v.  GbOnbwau»  nnr  in  Folge  eines  Irrthnms  als  anch  in 
^  Psaaa  von  Bogoelowsk  voikommend  beschrieben  hat.  Der  Verf.  ist 
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der  Ansicht,  dass  die  fragliche  Fauna  in  die  obere  Abtlieüimg  des  Uiittf' 
deTon  zu  versetzen  aoi. 

Auch  im  Bezirke  Njas€!-Petrow*<k  endlich  ^lamnieltc  der  Verl*  Ver- 
steiiiinuiirt'u  und  zwar  sowolil  in  rüthlichen,  im  üla-Thal  entwickelt^-n 
Kalkr^it  inen,  als  auch  in  den  diese  am  Scham AOiNSKrschen  Hüttenwerk  Uüifi- 
lagernden  JSchieleni  und  Sandsteinen.  l)ie  Fauna  der  Schiefer  und  Sand- 
steine, die  den  iiu  liiiugeudeu  der  Bjelaja-Kalk.<tcine  liegenden  Schiefem 
nnd  Quarziten  gleichgestellt  werden,  ist  zwar  arm,  weist  aber  unzweifelhaft 
auf  Devon  {Atry^ju  (Gntncwtiiütuij  lat il iityiiüt  Scu}iVH,  Favosda  Goldju^x 
etc.).  Die  Fauna  der  Kalke  dagegen  ist  verhältnissmä^Hig  reich  (33  Arten) 
und  bratdit  ana  einem  cigeuthümllchen  Gemisch  bdhmischer  Typen  {Strock, 
Stcphani,  PtntaM.  optotua,  Atrtfpa  membramfera,  warginalig  nnd  Tkdis) 
mit  Arten,  welche  ittr  höhere  Deron-Horisonte  charakteristisch  sind  {Streptork. 
wi^acuhm,  OrthtB  siriatuia,  PetUam.  gdleatus,  Atrypa  rtHemüaim,  aspera 
nnd  dmgumnaia,  Spirifer  curvatw,  Cyrtina  heterocUia,  Kafieria  kna\ 
Der  Verf.  hält  diese  Fanna  fOr  jünger  als  die  des  Kalks  Yon  Bogoshnnk 
nnd  stellt  sie  gleich  deijenigen  der  Jaresan^ICalke  —  der  Mlich  hercjniidie 
Typen  fehlen  (1)  —  in  die  obere  Abtheilnng  des  Unterdevon. 

Ans  dem  ]»alioiitologlschen  Abschnitte  der  Arbeit  sei  henroigehobeD, 
dass  zwei  neue  Brachiopoden-Genera  bei.  Snbgenera  'errichtet  werden: 
Grüuewakkia  fttr  die  russische  Atrypa  latiUngu4$  anf  Qnind  der  von  dea 
typischen  Atrypen  etwa«  abweichenden  Einrichtungen  der  CruralfortsÄtxe. 
ymA  Karpinskia  Air  eine  gerippte,  ^^rypa-ähnliche  Form  mit  Spiralen,  die 
wie  bei  dieser  letzten  Gattung  gebaut  sind,  die  aber  im  Innern  der  Ventrai- 
klappe  2  divergirende  Zahn^tützen  wie  Rhynchoneüa  besitzt.  Zu  erv\  ähien 
ist  endlich  noch  ein  kleiner,  nach  seiner  Lobenlinie  unzweifelliatt  in  die 
Gruppe  der  Primordiales  treliitrii^er  (ioniatit  ^Stucketihrrgi^.  E.-<  wäre  iu  '1'' 
That  sehe  merkwürdig,  wenn  das  einzige  dem  Verf.  diueh  Prot.  Stucken- 
BERG  zngec:an£?ene  Exemplar  wirklich  aus  den  uuterdevonis<"hen  Sohichtes 
des  Westabhanges  des  Ural  stammtet  Kayser. 


CK  Brnder:  Die  Fanna  der  Juraablagernng  von  Hohn- 
stein in  Sachsen.  (Denkschrift  d.  kais.  Acad.  Wien.  50.  Bd.  1885. 
p.  1—61.  5  Talbln.) 

An  die  Jurabildungen  in  Nordböhmeu  und  iu  Sachsen  knüpft  sich, 
wie  bekannt,  in  doppelter  Bedehmig  ein  erhshtes  Inteieise.  Nimmt  die 
Lagerungsweise  swischen  Granit  im  Hangenden  nnd  Qaaderaandateni  in 
Liegenden  die  Aaftneikaamkeit  des  Tektonikevs  in  Anspruch,  so  verdigafi 
die  reictaen  Fossileinschlflsee  nnd  die  darana  erkennhaien  fiumistiscJien  nsd 
pattegeographisehen  Bemehnngen  nicht  weniger  Beachtnng.  Die  veiüe 
gende  Arbeit  berttekiichtigt  vorwiegend  die  palttontologisehe  Seite  nl 

'  t'hcr  da?!  irenauere  Niveau  dieses  Fundes  erfahren  Avir  leider  niciiK 
da  derselbe  im  allgemeinen  Verzeichniss  der  bescbriebeueu  Arten  (S.  64—6"} 
fehlt  nnd  anch  in  der  Binleitong  oder  im  Schlnsskapitel  der  AehaadM 
nicht  erwihnt  wird. 
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Ml  dunt  dne  weeentlielie  Lttdce  m  d«r  Kenntniis  der  mittdeuopiiMclien 
JvakUagnnmgeii  «iii.  Die  geologiselien  AnfrcUllaie  sind  nadi  BBinn» 
g^ganviitig  UADgelhftfter  ab  m  der  Zeit,  wo  sie  Ton  Cotta  einer  eiii* 
feheoden  WUrcUgnog  imterK^en  wurden;  der  Yer&sser  ftuet  daJier  in 
fttioguther  Beziehung  wesentlich  aof  den  Angaben  Cotta's. 

Unter  tlem  Granit  folgt  in  Hohnstein  nach  den  Anftcblttssen  der  der* 
tjfa  Werksteingrabe: 

1.  Die  sogenaTinte  .rotlie  Lage^,  bestehend  aus  rothem,  weissem  nnd 
^'elbem  Thune,  mit  30 — 4ö**  ^ieigoog  unter  den  Gnnit  einsdüeMeady 
14—20  m.  machtig. 

2.  Pic  schwarze  Lage,  aus  «chwarzeni.  liittiminösem  Thon  bestehend, 
vrlchcr  'ilt  IN'chkolilf  und  viele  YrTiäteinfruMy:»'!!  enthält.  Verfteine- 
fiißpü  ä-in<l  meist  mit  Kalkschale  vtrstlK  ii.  selteiit  r  verkiest.  Miuhtitrkeit 
1—8  m.  Auti  diesen  S^hicliteji  führt  Bruder  eine  lieihe  von  Verr^t»'jni>- 
nrneen  an.  danmter  Pchm  ruis  Geinitsi  n  f.,  Perisphinctcfi  pltcattlis,  Oj>- 
lAitd  setHijjlanfi ,  HiU  jjonras  cannfirulntum ,  AtnnUheus  alternam  und 
-1»«.  lenuiscrrutus ,  »nnigf  Gasti«»i»iMii'ii  und  Kivalven,  Versteinerungen, 
die  die  Einreihimir  tU  r  .<(  )i>v.ii^eu  Thone  ins  Üxfordien  erfordern. 

3.  Mergel  mit  teittn  Kalksteinkuollen ,  1 — S>\  m.  mächtig,  weldie 
dne  zieiiklich  reiche  Fauna  enthalten.  Es  erscheinen  daselbst  Spongien, 
kgldtet  ▼im  Otyphaea  dHatata,  mebrereD  Terebrateln ,  BhyncfaoneUen 
ni  Seeigeln,  unter  welchen  namentlich  HewUadaria  cr^tutlarü,  CoUyrüu 
hieorikia,  BoUctypus  eoraUinm,  CidaHa  cofonata,  BhtmMbadd  bemer- 
kamverth  sind.  Die  Uergel  mit  KaDEknoIlen  entsprechen  demnach  der 
Slife  des  Jmm,  biwummaius  nnd  Cidaris  ßarigentma,  in  SpongitenfSunee. 

4^  Fester,  dnnkelgraner  Kalkstein,  ans  lauter  nnsosammenliftngenden 
yitmm  bestehend.  Enthält  sehr  sahlreiche  Versteinerungen,  darunter 
beMidia  AnunoniCen,  Gastropoden  nnd  BiTalven,  welche  die  Zugehörig- 
keit zur  TenuUobatencone  erweisen  und  eine  hohe  Übereinstimmung  mit 
den  entsprechenden  Bildungen  des  helvetisch-schwftbiscben  Gebietes  erken* 
Wa  lassen.   Es  seien  hier  nur  einige  der  wichtig.«»t€n  Formen  genannt : 

Asptdocerw  bino^s,  longispium,  acanthicus,  liparus,  intennedius  n.  t, 

Oko&tephanus  stephatioidrs:,  repastinatm,  Frisddinif  SiraiuchMUim» 

Ttrisphinctes  lictoTy  incondUus,  Lothar*. 

Oppelia  Holbeini. 

Reineckia  pseudoniutabilis,  Eudo.ntf. 

5  Das  folgende  (tüed.  ein  f>!ni'!-.t('in  mit  einzelnen  KalkknoUen,  ist 
tereit>  cretiicisch,  es  rindet  -^itli  «larin  Exodtfia  mlumha. 

Vergh'irlit  man  diese  Schirhtfoltre  mit  der  von  Stemherg  in  Böhmen, 
ergiebt  sich  viel  ÜlH;reiu:?tininiuug.  Der  dunkelirrane  Werkkaik  der 
Tenuil  (Ldu  nxone  von  Hohnstein  (4)  findet  sich  mit  denselben  petrogra- 
phiathen  .Merkmalen  nnd  einer  sehr  nahe  stehenden  Amraonitenlühiuug  in 
Sternberg  wieder.  Dem  Merg«  !  mit  Spongien ,  Brachiopodt'n  und  Echino- 
tawn  (3)  entspricht  in  Stemberg  der  thonige  ^lergel  und  der  helle, 
$chte  Kalk  mit  VersteiueruDgen  derselben  Thiergruppen ;  der  schwane 
^  des  Osfordien  (8)  endBeh  ist  gleiducnstdlen  dem  tafelftinug  abge- 


Digitized  by  Google 


—   108  ~ 


sonderten,  tief  dnnkelbUiieii  Mergelkalk  Ton  Stemberg.  An  der  1er 
Ablaj^ntng  finden  sieb  sowohl  in  BöhmeOf  wie  in  Sachsen  rothe  Thone 
und  nadi^e,  GonglomenitisGhe  Schiehtan,  welche  im  CeUoTien  eingeniht 
werden. 

Zieht  man  die  gleichaltrigen  Bildungen  in  den  benachbarten  Theilen 
von  Mitteleiiropn  zum  Vorp^leich  mit  dem  sächsisch-bRhinijjrhcii  Jura  in 
Betracht,  so  lallt  sofort  die  {grosse  Übereiiistimmunyf  mit  SihWeut<<  lilai]  i. 
der  Schweiz  und  Polen  insi  Anir'^  viel  geringer  siiul  die  Beziehungen  zu 
den  räninlif'h  viel  näher  gelegeneu  uorddent.^chen  .TuriiaM;>L'-pruiigenV  Schoo 
die  Kiitwickliinsf  des  Oxfordieii  erimiert  viel  mehr  au  die  srleifhaltris^u 
süddeutschen,  mährischen  und  iM^hli^cllen  Ahhit^erun^en ,  als  an  die  Her- 
sumer  Schichten,  die  in  Nordwestdeutsehlaud  dieses  Niveau  einnehmen,  und 
noch  viel  auffallender  ist  dieses  Verhältniss  bei  den  nfichst  höheren  Hori- 
zonten mit  ihren  Sponjoriten-  und  Ammonitenfainu-n.  Während  sich  iu 
Sachsen  und  in  der  sächsisch-böhmischen  Grenzgegend  Spongien-  und  Am- 
moniten&cies  in  grossen  Meerestiefen  entwickelten,  kamen  in  NordweW' 
dentacUiod  eeralline  oder  littorale  Bildungen ,  in  yeriiältniBsmfiaBig  teidh 
tem  Wasser  som  Abeatz,  und  die  Fkimeii  dieser  GeMete  zeigen  an  eiimder 
nur  wenig  Anklänge. 

Die  schwanen  Ilione  des  Oxfofdien  (2)  Ton  Holmstein  lialmi  mit 
den  Henomer  Schichten  nur  Peritphrnetet  pXüsatHia  gemeinsam,  alle  aadeictt 
Fonnen  Terweisen  auf  die  sftdlieh  und  südöstlich  gelegenen  GeUete.  IKe 
Mergel  mit  ZalkkneUen  (3),  die  eine  Spongien-,  Eehinedermen-  nnd  Bradn»- 
podenfinnna  führen  nnd  dem  nordwestdentschen  Korallenoolith  dem  Alter 
nach  entsprechen,  haben  mit  dieser  Bildnng  nur  €h^fphaea  dikttaia,  (Mrm 
hastdlaia,  Rhiftn^neUa  pingmtf  Ter^niida  humeraUSf  Cott^rUeshi' 
cordata  nnd  Holcctypus  corallinus  gemeinsam,  die  Kalke  des  Tennilobateih 
horizonts  von  Hohustein  endlich  haben  mit  den  entsprechenden  Schichten 
Kordwestdeutschlands  nur  I^iokidomffa  muUicostata ,  Mactromya  rugom, 
Pteuromya  tellina,  TrigamapapiUaiaf  Modiola  subaeqttiplicata  gemeinym 
Formen,  die  bisher  nur  aus  den  Kimmeridge-Schichtm  des  nordwestlichen 
Europa  bekannt  sind,  im  tfalm  Yon  Polen,  HiUuren  und  Sttddentschlaiid 
aber  fehlen. 

Die  nachfjewir'^t'Tien  Spn  i» «  er'^rhrinni  im  palHontnlosnschen  Theile 
<ler  Arheit  «orL'fa It  ii.'  In  irl)( n  1 'ii' Abbildungen  beziehen  sich  nicht  nur 
auf  die  neuen,  sondern  auch  aut  einzelne  bereits  bekannte  Arten.  Di* 
neuen  Arten  sind: 

Aspidoccras  inier medium ,  Zwischenform  zwischen  Asp.  longi^imtm 
und  acanthicum. 

Peltoceras  OeiniUi  hat  habituelle  Ähnlichkeit  mit  PeUoc.  nod^ 

petens  Uhl. 
Oppelia  gigantea. 

Trigonia  Coitae,  ähnlich  der  Tn'g.  papiUata» 


*  Vgl.  das  Keferat  über  Neumayb's  geograph.  V  erbreitung  der  Jura- 
Sedimente. 
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Terebratuia  siuomvu,  ähnlich  der  Ter.  subselia. 

Den  SchlusÄ  dieser  verdienstvollen  Arbeit  bilden  vergleichende  Tabellen 
tiWr  da«  Auftxeten  i  nachgewiesenen  Species  in  (!pti  verscliiedenen  Jnra- 
gehieten  und  über  die  dem  Hohnsteiner  Jura  äquivaieuten  Scbkhtgruppea. 

  V.  Uhllg. 

V.  BertraBd  et  W.  Kilian:  Sur  les  terrainft  jurassiqnes 
et  cr^tac^s  des  provinces  de  Grenade  et  de  Malaga.  (Gompt. 
readnes.  18  Jan  vier  1886.  3  S.) 

Ala  eine  weitere,  wenn  auch  iininerhin  noch  vorlSnfiL'^i?  An^fnhrung 
iiirer  früheren  Notiz  (siehe  dies.  Jahrb.  1H86.  I.  449)  über  di,'  tteoiogie  der 
Provinzen  iTtanada  nnd  Malaga  ist  die  vorliefircnde  Mittheilung  anzusehen. 

Die  Schiehtenfolge  der  mesozoischen  FonuationsgUeder  stellt  sich  dem- 

aaJ.  in  jenen  Gegenden  wie  folgt: 

^I'-reelk  ilk  '  und  Mergel  mit  Fijffopp  I 
iiphif(juit$ ;  Phi/Uuc.  Thetijff.  injun- 
däfidum;  Lyt.  aubßmhnaluin ,  Ju- 
{*dfi;  Olcost.  Astier i ;  Haploc.  Granit 
iloplitcs  ncocomieiisia. 


Schieferthone  mit  Aptffdm»  Moriü- 
UU  und  Apt,  seranoma. 


Di/>Ä  j/a-Kalk  mit  Pygope  diphya,  Janitor  und  Cattdloi. 
[^mudk  der  FanoA  des  piphjfo-KAÖu  md  der  Strunberger  Schichten.) 

ioMAKiw^cIdchteiL  mit  Diehte  oder  ooUthische 

•^Vmoc.  (MrigefUinumi 

-KpÄtoc.  ffoymibU;  ^^""^•^ 

homiHale.  mit  Stacheln  von  Memiddarü  crenufarii. 

Ue,  wahxscheiiilich  mm  Bathoniaa  gehöng  mit  Mfufnch,  c£  varians, 
Eligmiu  polyptychm  imd  Uplicatea  Terebratebi. 

Oberer  TJnter-Oolith  mit  8Uph.  Humphriesi. 


^er^lkalke  mit  Lttdwigia  Murchisonae  «ag  T^lmllpft  mit  dm 

GttM  oder  rotben  HorgelluIkeB  dee  obem  Lias  mit  Hüdoemu  bifrons, 
•Cmwoh^  Mereaa,  hiearmaiims  Liocenu  mibpkmtUums  HawuMioe,  iiusigne 

und  Ooeloe,  cratmm. 
Xqmvalente  der  Schichten  Ton  Brba. 

Tiiynkalie  des  mittleren  Liaa  mit  Harp.  aigwianum  und  Terebratuia 

erhaemis. 


Hieriali^Schichten  mit  Arittüeä  cera»  und  FhyOoe.  eylindricum, 

mit  Konllen,  CMndden  imd  Nerineen,  sowie  mit  Ter.  aipmu^ 
^trt$tM,  myncft.  DdlmaBif  iripUcaiaf  ßpürif,  roftrata  mid  Aiieten. 


Foasilfrele  Dolomite,  grüne  Mergel  nnd  KieselknoUenkalke  alü  unterer  Liaa 

angesehen. 
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liegendes:  Oberer  Keupor  mit  GerviUia  praentraor  und  ^Ti/ophorin  vestito. 

Also  'Inrchirehends  alpine  Facies,  wie  in  den  Nachbargebieten  {Süd- 
Tirol,  Lombardei,  Appenin,  äicilieu,  Balearen).  Steixunann. 


Oh.  A,  White:  On  the  Mesozoic  and  CenosoicPaleonto- 
logy  of  California.  (Bullet,  of  tbe  Unit  States  Oeologicil  Sanrey. 
No.  15.  1885.  33  S.) 

Nach  den  üntersuckungen  Gabb^s  worden  ianerlialb  der  cafiftniKici 
Kreideablagemng«n  folgende  4  Abtheilnngen  nntenehieden : 

1)  Die  T6jou-Group,  da^i  jüngste  Glied,  welches  von  miucänen  Schichten 
concordant  überlagert  wird.  Conrad  erklärte  die  Fauna  di^er  Gruppe 
flir  eocftn,  Gabb  dagegen  (Or  obercretadadi,  demjenigen  dir  dliiRbeB 
Stufe  Europas  gldohaltiig. 

2)  Die  Martinez-Group ,  eine  proviijürijicbe  Abtheüuiig,  von  deren  Uu- 
haltbarkeit  sich  auch  White  fiberseugt  zu  haben  glaubt 

3)  Die  Cbico-Group,  die  mächtierste  Abtheilung  mit  einer  zweifellos  ol*r- 
cretacischeu  Fauna,  deren  Parallelisining  mit  den  sonst  in  Amerik* 
oder  Europa  Torhandenen  Stufen  der  oberen  Kreide  noch  nicht  ge- 
lungen ist. 

4)  Die  Sba.sta-Group.  ein  provisorischer  Name,  welcber  für  alle  der  äll^ 
rcü  Kleide  zuialleudcu  Ablaü:enmgen  irecrebeii  wurde. 

White's  neuerdings  ansy^etlihrte  üutersiu  luiugen  über  die  californi- 
Hchen  Kreideablageruugen  haben  nun  ergeben,  dass  die  Chic^^-  und  Tejon- 
(iroup  S(»wohl  stratisrraphisch  als  aucli  palUuutologisch  so  iuni^;  iiAi  ein- 
ander verkuüi)lt  sind,  datw  sie  ab  ein  ununterbrochenes  Sediment  gelten 
müssen.  Das  gilt  anch  namentlich  für  die  von  Beckeb  «tudirte  New  Idiia* 
SerieSy  eine  gegen  10000'  mttcfatige,  metamoiphischen  Schichten  aofgelageru 
ans  Sandsteinen  nnd  sandigen  Schiefem  sich  anfbanende  Formation,  ^ 
ihren  Namen  nach  ihrer  Yerbreitnng  in  der  Nflhe  der  bekannten  QpMk- 
fljlbenninen  erhalten  hat.  Eine,  der  Chieo-  und  T(ijon-GToap  entspredieade 
Zweitheilnng  dieser  Formation  ist  nnr  ganz  kflnstlich.  FoesOien  sind  «Itm, 
dson  aber  solche  der  oberen  Kreide  darin  beobachtet  worden. 

Da  es  BOtt  nach  den  ttbereinstimmenden  Auslassungen  Cokbad'^  Vxsx'f. 
Heii.prin's  und  White's  als  sirlier  feststehend  betrachtet  werden  darf,  d»-«^ 
die  T^jon-Group  dem  ältesten  Tertiär,  die  Chico-Group  dagegen  der  ober- 
sten Kreide  entspricht,  so  haben  wir  in  Califomien  «^ie  bisher  veiYpWir?> 
gesuchten  marinen  Übergangsschichten  zwischen  Kreiile  und  Tertiär,  i'i'' 
Chico-Group  zeigt  noch  fin  t^-pif^ch  obei'cretacisches  Gepr;i<jrp.  die  T^joa- 
Group  hat  viele  Fo!?«ilien  mit  ihr  g'enieinf^am.  danmter  mu  li  siürlioli-'  Affl- 
monitenreste .  ihr  Gesamtcharakter  iüt  aber  schon  ein  tertiärer.  White 
scheint  auch  anzuiiehmeu,  dass  zwischen  der  Al»lai2:eruui;  der  T6jon-<Tronp 
nnd  des  concordant  darüber  liegenden  Miocäns  keine  Uuterbre<  huns:  d«r 
Sedimentation,  soiub/ni  nur  ein  Wechsel  der  Fauna  stattgefuudeü  tot 
Der  Chico-Group  möchte  der  Verf.  ein  jüngeres  Alter  als  das  allö  MA* 
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bekannten  Kreidebildnngen  Europas  oder  Amerikas  «aweiseiL  [Bin  iwio- 
geoder  Gmnd  dürfte  (lafttr  nicht  vorliegen.  Ref.] 

White  weist  darauf  hin.  «hi'-s  in  Neuseeland  vielleicht  ähnliche  Über- 
gangSÄchifhtPn  vorkommen.  [Ks  mnii;  heiffefiiet  werdf^ji  «las«  an  der  Küste 
(Ips  mlTtlcrrn  und  i«üdlichen  Chile  ebenfalls  eine  nnnntei broehene  ."^chicliteu- 
inigt  von  der  zahlreiche  Ammonit«n  führenden  oberen  Kreide  bi«  in  die 
tertiäre,  jedenfalls  mioiäue  Zeit  hinein  vorhanden  i^t .  wodurch  die  Ein- 
heitlichkeit der  (iescbichte  der  Pacific-Kibte  iiu  N.  und  S.  aufs  Neue  be- 
stätigt wird.  Bef.] 

Die  SliMta-Groii]»  wiid  in  eine  ftltere  dem  nnterai  Neooom  oder  dem 
Tithon  glflkhallrige  AbtheUoDg,  die  sog.  KnosviUe^Bede  imd  in  eine  jüngere, 
das  Oanlt  etwa  entsprechende»  die  Horsetown-Beds  lerlegt  Zwischen 
beiden  existirt  eine  Lacke,  weshnlh  sie  «ich  nur  wenige  gemeinsnme  Foe- 
nlieii  anfimwdaen  haben.  Ebenso  Üsnd  eine  Iftngere  Unteibrechnng  in  der 
Aldsgernng  swjschen  den  Horsetown-Beds  und  der  Cbieo-Gronp  statt  Aof* 
iUIsnd  encheint  dabei  jedoch  die  OABB*ftcbe  Angabe  von  3,  beiden  Abtheil- 
nogen  gemeinsamen,  Ammoniten.  Gabb  hat  bei  seinen  Fossilieu-Angaben 
die  Horsetown-  und  Knoxville-Beds  nicht  scharf  getrennt.  Der  KnoxTUle- 
Orf>Tip  angehörig  betrachtet  White  folgende  Arten :  Amm.  raimmis  Mekk  ?, 
l'f'l.  unpreasus  Gabb,  Palaeiractm  crmsm  G..  C'ordiera  mUraeformis  (f., 
Atrt.<m.<  liratnn  G  ,  Potamidf^  (fiariema  G..  liitigineUa  pob'tfi  G.,  Lioa'ttm 
punctatum  (}..  Moiliithi  mnjnr  G. ,  Aucelia  ptocfut  G.,  Tiin/m  h,  Whitueiit 
G..  Lima  <l.'usfaenifis  ix.?,  J't'vten  {.orniAixicmta  G.  Die  nitiiiren  von  Gabb 
aus  der  ."»iia-ta -Group  citirten  (vielleicht  auch  ol?ige  3  mit  <!iiiera  ?  ver- 
sehenen) gehüreu  den  Horsetown-Beds  an.  Die  gegen*5eiticrfMi  Lagerungs- 
verhältniase  der  beiden  Abtheilungen  der  Shasta-Groui»  >iud  noch  nicht 
aufgeklärt.  Das  Fehlen  der  Aucelleu  iu  deu  Horsetowu-Beds  sciieiut  aber 
auf  ein  verschiedenes  Alter  hiaioweisen. 

Was  die  Klteren,  .Aueetto^fllhrenden  Schichten  anbetrifft»  so  weist  der 
Verf.  ani  die  weite  Verbreitong  solcher  Schiebten  in  der  nordpacifiscfaen 
Bcgisn  nnd  in  der  borealen  Zone  hin.  (Vergl.  anch  Ncühats:  Die  geo- 
giapbische  Yerhreitnng  der  Jorafonnation.  Abb.  d.  fc.  k.  Ac  d.  W.  Bd.  L. 
p.  38  ff.)  Nach  Whitk^s  Ansicht  gehören  alle  die  beschriebenen  Ancellen 
euMr  nnd  derselben  Form  an,  welche  2  Banptvaiietftten,  A,  MOsguMS«» 
und  A  coneetUricay  besitzt.  Das  Alter  der  Aucellenscfaiditen  wird  von  ihm 
mebt^  wie  es  von  den  übrigen  nordameriknnis«  hen  Geologen  geschieht,  als 
ein  susiM^esalich  neocomeSf  sondern  (mit  Xeümavh  I.  c.  p.  40)  auch  als 
oberjurassisches  betrachtet.  Ein  Theil  der  goldführenden  Schiefer  vou 
MaripiTija  Countj,  ?oweit  dieselben  nicht  palaozoiwhen  Alters  sind,  gehört 
Däch  einigen  Funden  von  GiUiB  und  W^nixs  ebenfalls  den  Anoella-Schich- 
tea  an. 

Eiiiii;e  sehlecht  erlialtfne  Fossilien  von  der  Jleereskilst^  in  Meuducmo 
County  {Sphaeruiitfs?,  Oitrcn,  laueeramu^,  Fevien,  Tufritilla  etc.)  scheinen 
auf  das  Vorhandensein  anderer,  als  der  bisher  gduumten  Kreidescliichteu 
in  Califomien  iun/udeuten. 

Kachdem  der  Vert  uoch  einige  kritische  Bemerkuugeu  über  mehrere 
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vou  Gabb  nicht  richtig'  ideutiticirte  Arten  sregebeu  bat,  kommt  er  auf  die 
Existenz  des  schmalen  Landrückens  zu  sprechen,  welcher  schiiu  zur  ultouu 
Kreidezeit  das  pacifische  Kreidemeer  von  dem  atlantischen  getrennt  b&bea 
müsse.   Bteinmaim. 

Gh.  A.  Wliite:  On  New  Cretaceons  Fossils  from  Cali- 
fornia. Qloll.  of  the  U.  S.  G«ol.  Smnrcy.  No.  S2.  toL  m.  85  8.  5  TiftfaL 
Washiiigton  1885.) 

Von  der  pacifischen  Kflste  NoTdanwrikaa  duA  KreUasdikbteii  tob 
Charakter  der  Hispoxiteii-Kreide  Msher  nicht  bekannt  gefworden.  Der  cot« 
draartige  Ftand  wird  Jetit  von  White  beschrieben.  Als  Waliala^Oronp  wirf 
ein  Schiehteuryslem  beieichnet,  welches  im  Xendoeino-Comily  ▼<«  Bkds 
in  der  Form  mehrere  lOOCK  nichtiger  Sandsteine»  sandiger  Sddefer  and 
tboniger  Zwischenlager  anfgeftinden  wnrde  and  welches  in  sebea  nUgftM 
nen  Charalcteren  der  califondsehen  Ghieo-Qronp  fthnelt.  Die  nntersnchtra 
Anikchlüsse  dehnen  sich  etwas  N.  Ton  der  Stadt  Wallala  bis  zum  Fort  Bm 
an«.  Diese  Schichten  scheinen  disoordant  verftnderten  SchietVrn  nufzulafen, 
welche  als  das  ÄquiTsleat  der  zxa  Shasta-Group  gehörigen  KnoxviUf-B«b 
betrachtet  werden.  Orcütt  traf  ähnliche  Bildnngen  etwa  60  (engl.)  Meilea 
südlich  Ton  der  Sttdjrrenze  des  Staates  Califonuen  in  der  Todos  SantoS'BsT, 
nur  wenige  Fnss  mächtig  aufgeschlossen. 

Von  der  erstgenannten  T,oralität  stammen  folgende  Versteinenmgen: 
CoraViochama  Orcutti,  Östren,  Inoceramus,  Pecten,  Cylichnn,  TurriUlh, 
Solarium  wallalense;  von  dem  anderen  Fnndorte:  Coralliochamn  Orcutti. 
yerita,  Cerithinm  PiUingi,  totiuvt-sanctoruni  und  Trochus  {O.rysteki 
eury8tomu8.  Der  Charakter  der  ir'uuua  ist  nach  White  ein  mittelcret*«- 
scher;  sie  zeigt  einige  Anklftnge  an  die  Gosaufaona,  so  ttbnelt  Cer,  PiOmfi 
der  bekannten  Gotanform  Csr.  uxanffuMm  Zbl 

Für  den  häufiger  vorkommenden  Endisten  wird  der  Oattongmaae 
C&raUio^nut  in  Vorsehlaic  gebracht  Die  einzige  Art,  ü.  OrenUif  ist  sdr 
eingehen^  beechrieben  nnd  abgebildet.  Diese  Oattnng  gleicfat  nicht  aUdi 
im  Habitns,  sondern  aocfa  in  den  Schlosscharakteren  voUstindig  dsr  emo' 
pttischen  Kreidegattnng  PkigiopijfehMM,  Die  Unterschiede  liegen  nach  Wmn 
allein  in  der  Sehalenstmctnr.  CoralUochama  besitzt  3  Scbalensehichteo, 
eine  äussere  prismatische ,  eine  mittlere  zellige  nnd  eine  innere  porcellan- 
artige.  Die  mittlere  Schicht  bildet  die  Hauptmasse  der  beiden  Schalen, 
ihre  Stmctnr  ist  ideut  mit  derjenigen  von  HadioliUs  und  Sphaervhf^*- 
Nur  in  der  Deckkiappe  tritt  die?Je  mittlere  Srliicht  etwas  ziiriKk  Da  nun 
nach  der  letzten  Zusannueiistelhing  über  ihe  Kudisten  in  Zittel»  Uandb. 
der  Paläont  eine  solclie  zcllige  Mittelschicht  der  Gattung  Plafjiopfvf^m^ 
fehlen  soll,  -  LHanlit  der  Verf.  zweckmn-^'^iger  VVeiö«  das  amerikaaiiche 
mit  obigem  neuen  Manien  belegen  zw  müssen. 

(Im  Übrigen  herrscht  eine  so  aulfallende  Übereinstimmung  mit  PJag«>- 
pttjdiuSj  dass  man  beim  Anblick  der  gut  ausgefilhrten  Abbildunirtü  aur 
schwer  der  Identlficatioasgelüstc  sich  zu  erwehren  vermag.  CoraUujchatm 
OrcHUi  Whizb  nnd  der  bankweise  im  oberen  Keocom  der  Copiapiav 
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Cordillere  sick  findende  SphatruliUs  cf.  Blunhmhaüd  nnd  die 

biiher  von  der  a]BenkanuclM&  Westklirte  beluumt  geword«ii«a  Bndisten.  « 


Fnhol:  Deacription  d*iiiie  espdce  noiiTelle  de  Pachy- 
derme  fottile,  appartenant  aa  genre  Prot9ipiru9,  (BnlL  soc 
fUloiBfttiqiie  1686.   Tome  9,  peg.  61—62.) 

Dea  vom  Vei£  im  Qaeir«^  entdeckte  Geeekleckt  PmtapiniM  ündet  sich 
nmi  auch  in  SelntFOtrand-le-Pi^;  und  swnir  in  der  neuen  Art  IVotoptriif 
Dwanttm,  Braaoo. 


O.  lfey«r:  Über  Ornithoehtirut  hil$en$i8  Eokkn  etc* 
^eHMhiift  d.  dentacb.  geoL  Gea.  Bd.  36.  1884.  pag.  661) 

M,  Koken:  Über  Ornithocheirus  Atlaanat'a  Kokxn.  (Ibid. 
Bi  37.  1886.  pitg.  214.) 

&  W.  WUUatoii:  Über  OrnUhoeh€iru$  hiUenfis  Kokex. 
(Zoelagiaeher  Anieiger  1886.  peg.  628.) 

B.  Koken:  Über  Orniihoeheirm  hiUensis  Kossy.  (Ibid. 

im  paL-  •?!.) 

8.  W.  Williston:  Über  Ornithocheirua  hilaenais  Koxbm. 
ifiuL  1886.  peg.  282.) 

£.  KoK£N  hatte  in  aetner  Arbeit  über  die  Reptilien  der  norddentachen 
nteien  Kreide  ein  Fragment  als  das  distale  Ende  des  Metaoaipele  eines 
Flngsanriers  gedeutet  (cfr.  dies.  Jahrb.  1885.  1.  -317-).  Uiefgegen  wendet 
äch  0.  Mkter  mit  dem  Einwurf,  dass  bei  den  Fingsanriem  des  distale 
Ende  des  genannten  Knochens  stets  mit  einem  Gelenk  versehen  sei,  das 
einen  viel  grosseren  Durchmesser  besitze ,  als  der  Schaft ,  uikI  vergfleicht 
<ia.«?elbe  mit  einer  Scheibe,  die  auf  einen  viel  schmälereu  Stab  aufj^'eklebt 
isl.  auch  i»eien  die  Seiten  der  Condylen  entweder  liach  oder  anders  ein- 
gedrückt, wie  bei  dem  Fossil  vom  Elligser  Brink.  —  l>a'^splbf'  macht  auf 
0,  Ebyfr  .auch  in  seiner  i'neumacität  den  Eindruck  eines  distalen  Endes 
d-^r  Phalanx  eines  caniivoren  THnosaiiriers".  Hierauf  erwidert  E.  Xüken, 
diiiü  die  von  0.  Meyer  für  Pteru^aurier-Metacarpalien  verlangte  „tiefe 
Schlucht*  zwischen  den  Condylen  nach  Owen  nicht  erforderlich  für  seine 
Ii^uttuiar  sei  und  auch  die  seitlichen  Gelenküächen  nach  demselben  Autor 
^^}a  wohl  bei  diesieu  Thieren  die  beschriebene  Beschaffeulieit  haben 
k^^ten.  Ferner  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  pneumatische 
Oiioflaurier-Phalangen  wohl  noch  nicht. bekannt  seien  und  sich  «ucb  wobl 
■tt  den  aUgemeinen  Segeln  der  Statik  dea  Körpers  schwer  in  Rfaklang 
bdigai  lieaaen.  ^  Nim  eigreift  für  0.  Mbtib  S.  W.  Wxluston  dea  Wort» 
täte  er  aeine  Competeni,  in  aotefaen  Fragen  mitsoreden,  adbat  damit  er- 
Uitt,  daas  er  den  giQaaten  Theil  dea  Fteroaamiermateriala  ittr  daa  Tale 
GoOflie  niaaamiengebradit  bat  nnd  aeit  7  Jahren  die  dortigen  Dinoaanrier 
Ka4irt  Aneh  er  eridSrt  daa  fragliche  Tragmenft  anbedingt  für  eine  Dino- 
Mrier-Fhalanz,  acbUeaat  aiefa  alao  0.  MKnn*a  ürtheii  ToUkemmen  an.  Um 
X.  JOftaeh  t  lOiitttlofie  ete*  taaa.  Bd.  IL  h 
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den  KoKEN'sclien  Einwurf  bezügüph  der  Pneiunaticität  zu  ontkTfiften.  ftUirt 
er  an,  fla«:?!  die  Phalangen  von  Coelnrus  ,,8us!>terjst  hohl"  sind  uml  dass 
stdehf  hohlfn  Phalangen  schon  durcii  Cope  und  Deslon^'CH amps  von  Mego- 
fhirti/lus  und  Pockilo})Icuron  beobaditet  und  beschri«  h'  u  seien.  In  der 
Erwiderung  auf  die,«ien  Artikel  weist  E.  Koken  zunäcIi^T  mit  Hinsicht  auf 
eine  Stelle  in  deuiüelhen  nadi.  dass  S.  W.  Williston  seine  (Koeek's)  Ar- 
beit nicht  gelesen  haben  kann,  denn  gerade  d i e s e  1  b  e u  Worte,  die  S.  W. 
Williston  als  Citat  ans  Owek's  Werken  vermbst,  sind  wörtlich  in  •iie 
Ahhaudluni^  Koeen's  aufgeimuinien.  Dann  wini  iiach^^ wiesen,  dass  S.  W. 
^^'lLLISTON  falsch  eitirt,  du  <ler  erstere  Auiur  nicht  von  pneomatisdmi 
Phalangen,  sondern  von  solchen  eines  Dinosanriers  gesprochen  hat  ond  di» 
S.  W.  WiLLiSTOK  uor  hohle  Phalangen  anftthrt,  während  es  ridi  un 
pnemna titelte  handelt.  Letztere  eüid  dien  noch  nicht  bei  Dinoeaurieni 
heohaehtet.  Wohl  aber  ist  die  Fnemnaticitttt  Ar  das  besprochene  Kno- 
chenfragment  höchst  wahrscheinlich  der  Fall.  In  der  letzten  Notia  \magt 
S.  W.  WiLLisTov  zwar  keine  sachliche  Widerlegung,  sondern  nnr  eine 
Wiederholnng  seiner  Behanptnng,  dafUr  aber  die  ünterstellang ,  da» 
E.  KoKBK  einige  fundamentale  Dinge  der  Systematik  nnd  Qiganisatioii 
der  Dinosaurier  und  V9gel  nicht  kenne.  W.  Daan«s. 


A.  Smith  Woodward:  On*the  literature  and.nomen- 
clature  of  british  fossil  Grocodilia.  (Geol.  mag.  1885.  p.  496—610.} 

Verf.  bringt  eine  sehr  dankenswerthe,  ausflthrliche,  auch  hier  nnd  da 
kritische  Zusammenstellung  sänuntUchw  aus  England  bisher  bekannten  t»' 
sUen  Crocodile.  Die  Besnltate  sind  auf  einer  Tabelle  zusammengertellt, 
welche  ersehen  Iftsst,  dass  im  Ganzen  68  Arten  beschrieben  sind  (die  ßjm« 
onjme  sind  nicht  mitgerechnet).  Von  diesen  gehSrt  nur  eine  Art  der  Triis 
an,  weitauB  die  grOsste  Uehnahl  dem  Jura,  namenüich  dem  Ozford  und 
Kiismeridge,  dann  folgt  Weald  und  Tertiftr.  —  Dass  die  zerstreute,  um- 
fangreiche, englische  Litteratnr  hier  sorgfiUtig  zusammengetragen  ist,  macht 
diesen  Au&atz  für  jeden,  der  sich  mit  eioschl&gigen  Studien  beschftfUgt. 
unentbehrlich.  Daiiie& 


Ii.  von  Anmum:  Über  Homoeosaurua  MaximiUani. 
(Abb.  d.  k  bayer.  Ak.  d.  Wiss.  n.  GL  XV.  Bd.  n.  Abth.  4«  33  S.  2  Ttt) 
München  1886. 

Im  Gegensatz  zu  sftmmtUchen  bisher  in  der  Litteratnr  besprocfacoa 
Exemplaren,  bei  welchen  das  Skelet  ganz  -oder  nahezu  ganz  m  nattrÜdieB 
Zusammenhange  ist,  ist  das  vom  Verf.  hier  genau  beschriebene  TQilig  ao0> 
einander  gefhUen,  und  es  liegen  die  einzelnen  Theile  auf  einer  Flatte'lüfco- 
graphisdien  Schiefers  vom  Pointner  Forst  zwischen  Zacfaenhausen  und  Hcmaa 
in  der  südlichen  Oberpfiüz.  —  Durch  diese  Isolinmg  der  einzelnen  Skelet- 
theile,  die  an  sich  Tortreff lieh  erhalten  sind,  konnte  Verf.  mancheriei  Detmb 
Ihststellen,  welche  an  zusammenhängenden  Skeieten  unsichtbar  zu  bleflbea 
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jßtffiM,  Von  Intenne  u(  imiiniitliek  der  Nadiweii  von  Btdebiitigen  swi- 
tdm  üiDMoeoMNinif  m  HatUrw,  Kkbt  nur  die  AmpbioSlie  der  Wirbel, 

die  Ja  auch  aosder  Hatteria  uoch  die  Ascalaboteii  besitzen,  eondeni  na- 
nentlich  die  Bezahnuii;^  der  Kiefer  und  die  Bildun^j^  der  letcteren,  das 
paarige  Prämaxillare ,  Broetapparat  und  Abdominaktenom  bieten  eoleh 
deutliche  Verwand Ucliaft,  das«)  Verf.  in  Hatteria  ein  aus  alten  Zeiten  der 
Jetztweit  äberkommen^  Reptil  sieht.  Leider  hat  der  Scbädelban  von 
Homoeoftattrufi  noch  nicht  genügend  festgestellt  werden  kOnnen.  —  Nach- 
dem daniiit  hirnjewie-ien  ist.  da.*.««  Hnmoeosaurvs  macrodactyhts  möglicher- 
weise mit  H.  Mn.vnniUaiü  zus&mmenfallen  k?5nnt€,  gibt  Vert.  eine  rimnik- 
tm«tik  de«  Genu!*  Homocofumma ,  welche  die  V.  MxYxa'sche  in  eiiiigeu 
Punkten  erweitert,  re^p.  Terbessert.  Dames. 


H.  8oliröd«r:  Sanrierrette  ane  der  baltiaehen  oberen 
Kreide.  (Jalirb.  d.  kgl.  prenas.  geol.  Landesanstalt  Ar  1884.  p.  293--a38. 
t  Id-.17.)  Berlin  1885. 

IMe  ungewöhnlich  reich  ausgestattete  Abhandlung  bringt  die  Beschrei- 
buBg  Ton  Saiuierresteu  aus  ost-  und  westpreussischen  Geschieben,  sowie 
aoi  eoklMn  der  eehwedisdien  Kreide*Ablagerungen.  Die  lelsfceren  sind 
s.  Hl.  die  Originale  an  NiLseoH*!  Besehreibnngen ,  i.  Tb.  neuere  Funde, 
amtlifii  m  Herrn  Prof.  LmroeuN  aar  Yerf&gnng  gestellt  Der  Oat- 
tmg  ItenoMnunu,  Aber  deten  Kennzeiehen  nnd  Nomenelatar  der  einaelnen 
Witbelregionen  Verf.  sieh  annichst  verbreitet,  werden  angerechnet:  Pf.  M- 
Uau  ner,  sp.,  geflanden  in  einem  Bloek  des  tieften  Untersenon.  Die  Art 
iit  begründet  anf  einen  hinteren  Halswirbel,  B&ckenwirhel,  Bippen,  ZKhne 
md  dnen  Hamems.  Beeonden  nahe  seheint  JP2.  Hemardi  Owsn  in  stehen» 
Es  wird  folgende  Diagnose  gegeben:  „P^  ftolltcM«,  zu  den  kurababigen 
Plesiosauriem  gehörig,  hat  Hals-  und  Bückenwirbel  mit  rundem  Querschnitt 
üQd  tieÜBT  CJoncavität  der  Gelenkfläche.  Proc.  spinosus  ist  kräftig  ent- 
wickelt und  zeigt  anf  der  hinteren  Fläche  einen  tiefen  Spalt.  Der  Neural- 
kisal  besitat  einen  gerundet-dreiseitigen  Querschnitt  Die  Zähne  sind  iiuf 
^  conyexen  Seite  glatt  Der  kräftige  Humerus  hat  ein  Proximalende  mit 
dratlich  von  dem  Gelenkkopf  durch  eine  Furche  abg^tztem  Trochanter." 
—  Aus  obersenouea  Geschieben  stamnien  zwei  zu  1*1.  ITelmersenii  Kipri- 
jAX'ow  gez(»ij:ene  Halswirb«!.  —  Seelky  hatte  <lie  von  Owes  aulgestellte 
An  PI.  Bernarfh  in  zwei  zerlepft ,  von  denen  er  die  zweite  /'/.  ichthyo- 
■"f'itfuitflu.i  iia Hille.  Zu  letzterer  stellt  Verf.  einen  Hali*- lUid  einen  Schwanz- 
wirl»el  an-  ieni  Überöenon  und  rechnet  ausserdem  hierher,  wa^  KipBiJANuw 
PI.  Bernardi  genannt  hat  I>er  Unterschied  zwischen  beiden  beruht  we- 
sentlich anf  dem  sredruugcutn  I>au  der  Neurapophysen  uud  lies  Proc4»,i«iU9 
•piuijsus!  und  der  kurzen  Beilfonn  der  Halarippen  bei  PL  ichthyospondiilusy 
während  sie  bei  PI.  Bernardi  lang,  gerade  und  nach  unten  gewendet  sind. 
^  2  weitere  Arten  sind  nur  durch  einselne  Wirbel  ver^ten  und  erlauben 
Mcb  kein  ddlnitiTes  UrthdL  —  PTtosMinis  ('/)  gigas  n.  sp.  wird  ein 
Hfustniibel  ans  dem  Obenenon  genannt ,  der  sieh  toh  H.  bradnydemikB 

h* 
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durch  bedeutendere  Grösse  auszeichnet.  —  Endlich  ist  auch  ein  Wirbel  von 
Mosasaurtts  Camperi  in  der  Mncronaten-Kreide  gefunden  word^.  —  I>ie 
8chw^fli«che  Kreide  hat  geliefert :  Pfesiosaurus  cfr.  Helmersenii  Kiph:' 
von  livetoitA  NO.  Kristianstad,  flieselben  Wirbel,  welche  srbon  Ni!>'Cf»K  zu 
Ph'siosaurus  stellte.  —  Mosasaurn^  Camperi  wird  dnrrh  zwei  Zähne  von 
Kupinge  vertreten.  Bei  Oppmauna  sind  zwei  schon  vuii  Htsinokr  zu  Mosa- 
.vau/us  gezo£rene,  von  Nilsson  für  Ichthi/osaurm-yAhut  gehaltene  Zälm^ 
gefunden,  weiche  eine  genauere  ArtfesMellnng  nicht  erlauben.  —  I>a' 
Schadeifragm«it,  das  NiLssdN  und  Hisinger  &\m  Flesiosaurus  deuteten,  wird 
hier  als  neue  Art  viui  ^Lj>>a^aurus  (M.  scantctut)  angeführt.  E.s  ist  nm 
die  Hallte  kleiner  al»  M.  Camperi,  die  Schläfengruben  sind  nach  iimeü 
mehr  gerundet,  die  vordere  und  die  hintere  Ecke  derselben  mehr  zugespitzt 
Auch  ist  das  Os  parietale  verfaältnissm&ssig  kttrzer  und  der  Winkel,  in 
weleben  flkh  daoelbe  gabelt,  spitier  und  tiefer  nach  Tom  eingeeoiikt  Yni 
bringt  das  Stück  nur  jiroviMiiaeh  bei  Motaaantrua  onter,  wenn  ei  aack 
sieber  nr  Fkunilie  der  Mosasanridae  gebOrt  —  LekkUm  Lumägmii  b.  vf, 
Ton  Baiflberg  ist  auf  eines  Zalm  aii!j|;este]lt  und  nntendieidet  sieb  m 
L.  tmcep$  Owsx  dureh  anderen  Qnencbnitt»  gedmngeneieii  Bau  nnd  sll^ 
kere  EvOnunung.  Audi  hat  er  anf  der  Innenseite  eine  fbfne  Lingssenlptoi* 
Aneb  von  dem  amerikanischen  Leiodon  proriger  ist  er  -wohl  nnterscbeidbar. 
^  Am  Schlnss  madit  Vert  anf  den  relatiT  grossen  Beiehthnm  der  oberes 
baltisdien  Kreide  an  Saniienesten  anflnerinam.  DM&nn. 


H.  8.  Sauvagre:  Prodrome  des  Plesiosaurieus  et  des 
Elasmosauriens  des  Formations  juras'-i  que><  snperieares 
de  Boulogue^Bur-mer.  (Ann.  des  sc  nat  löbO.  Art.  1'6.  pag.  1-^ 
t.  26—27.) 

Die  dem  Ref.  ver.«!patet  zugekommene  Arbeit  beginnt  mit  einer  UTter- 
sicht  der  verschiedenen  claisaiflcatorischen  Versuche,  welche  u.  A.  Cope  luid 
Sekley  zur  weiteren  Eintheilung  der  Plesiosaiirier  unternommen  haben. 
Kurz  wird  dfinn  die  horizontale  nnd  verticale  Verbreitung  berührt.  Die 
BeschreihuuLT  ltei:innt  mit  l''liosaurii<^  und  zwar  mit  der  zuerst  von  Eng- 
land bekannt  gewordenen  Art  FL  gamtna  Owkn.  —  Eine  zweite  Art  — 
PI.  Buprajurensis  —  aus  den  Sandcn  des  oberen  Portland,  ist  auf  einen 
Halswirbel  begrtlndet,  der  .-^ich  lurrh  griissere  Lftnge  der  Unterseite  von 
PI.  Itrachi/deirus  uud  macomeru.s'  unterscheidet.  Als  dritte  Art  erschdnfc 
PI.  ffrandis  Owbn.  —  Polyptyclwdon  Archiaci  £.  DssL.  ward  schon  fritfMr 
von  Havre  beschrieben.  Zu  PUsiosauru«  im  engeren  Sinne  geboren  H.  co- 
Hnaim  CimzB,  PI.  PhißSpti  um,  sp.  (=  PL  oorMMfns  Vbelupb,  non  Of 
ym),  Fl  mormktts  nov.  sp.,  sdir  Sfanlich  earmaiiu,  aber  mit  mehr  ofaies 
Gelenkiliehen  und  knnen,  nnr  die  Hilfte  der  Settealinge  einnebmendm 
AnsatBteUen  für  die  Bippen;  PI  u^fraptamM  Poll.,  pHeatiu  Fmu. 
tXi^pntpomä^hts  Owbn  sind  nnn  ancfa  bei  Bonlegne  geftmden.  Znr  EsmiOi 
der  Elasmesanridae,  die  Vert  im  Cops'Bchen  Sinne  nimmt,  nnd  «war  «i- 
nächst  mir  Gattung  Colymboaaurut  wird  als  neue  Art  —  C,  JOrnürtni  — 
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du  Hilfwirbel  gerteUt  Ferner  liiid  l»eo1»ditet:  Mmrüeiumumu  ManseUi 
HcLKE  und  breuJtyipomdffhta  OwKK.sp.  —  Der  von  Cope  für  amerikanische 
Kreide-Plesiosanrier  anfgestellten  Gattung  Foiycotyhu,  in  deren  Nähe  Verf. 
Mch  H.  TOM  MsTEE*8  ThaumatmauTus  zu  stellen  geneigt  ist ,  wird  al> 
P.  iuprajuren$i$  ein  Humeras  ^gerechnet,  der  ichianker  ist  als  bri  P  la- 
apimu»  Copx.    Damee. 

H.  Kunieoh:  Über  den  Unterkiefer  von  Ma  s  t  odonsa  u  ru  .1 
^  I  h  s  i  (i  cu  n.  sp.  (Zeit«4dir.  d.  deutäch.  geolog.  Ges.  Bd.  37.  Ib8ö. 
pag.  Mit  2  HuJAschmtten.) 

Da«  Fraermj  nt  einer  rechten  Untcrkieferluiln»«  von  2»»  cm.  Länge  be- 
5itzt  67  queroval»'  Znhnalveolen,  von  «ItMun  die  YDidcrcn  kleiner  sind,  als 
die  hinteren;  in  39  Alveolen  stecken  noch  ZaUnreste.  Vi>rn  steht  ein  besser 
erhaltener  Fan^ahn,  in  der  Form  einen  flach  nach  innen  f;el)oi;enen  Kegel 
von  kreisrundem  Quei'si  linitt  darstelleud ,  der  ursprüngln  Ii  3—4  cm.  lang 
gewesen  sein  wird.  Zu  derselben  Art  gehürt  sicher  auch  das  von  GOricB 
todaiebene  Kiefinfregment  (cfr.  diei.  Jslirb.  1885.  t  -94-)  von  Legiew- 
aik,  wihrend  dae  hier  beiprodiene  In  den  Cbonower  Sdücbtea  Ton  Secran 
bei  Qogolin  geftuden  wurde.  Eine  Abgiennuig  Ton  «äderen  Arten  ist 
nidkt  Tenocht  Kur  weil  Verf.  .keine  Veranlewnng  lud,  den  beechriebenea 
Best  einer  bereite  bestehenden  Spedes  einioreDien,  und  in  Anbetracht  der 
EigenartiglLeit  der  Fanna  des  obersehlesischen  Hnscbelfcalks''  ist  das  Fossii 
neu  benannt  worden,  das  in  der  Grosse  hanm  hinter  Mattodotuaurua  Jaegert 
lorttckgeetanden  haben  wird.  Damee. 


H.  Credner:  Die  Stegocephalen  aus  dem  Kot  hliegenden 
des  Plaaen*Bcben  Grandes  bei  Dresden.  V.  Theil.  (Zeitschr.  d. 
dentsch.  geoL  Ges.  Bd;  87.  1885.  pag.  684^736.  t  27—29.)  [Cfr.  dies. 
Jshrb.  1884.  I.  -188-1 

I.  Melanerpeton  i^ulr/^errtmum Fritscq  wird  genau  beschrie- 
ben uid  dadnreh  die  Untermefaungen  FknnoB*s  ergänzt  Für  MdantfpeUm 
sind  charakteristisch  das  aolttllig  staike  ZnrOckspringen  des  Hinisehftdels 
hinter  die  flAgelartig  anegeschweilten  Snpratemporalia»  das  Auftreten  eines 
selbstständigen,  meist  schnppenftrmigen  Schaltlmochens  iwisohen  Sqnamosom 
and  Postorldtale,  die  langgestielte  Form  d^  3  Theracalplatten,  nnd  zwar 
namentUch  der  mittleren  deraelben.  Die  DetaÜbeschreihang  wird,  wie  auch 
die  der  folgenden  Arten,  dnrch  ▼ortreifllch  klare,  vom  Autor  selbst  gezeich- 
nete Figuren  unterstützt  und  veranschaulicht.  —  2.  I*elo$auruB  latU 
ctp».  Nene  Funde  haben  die  früher  gegebene  Beschreibung  zu  eiginaen 
erlaubt,  wie  denn  durch  die  38  Exemplare,  welche  Verf.  vorlagen,  daü 
Gesammtbild  ein  so  vollständiges  geworden  ist,  wie  von  wenigen  anderen 
ätegocephalen.  Auf  pa^.  712  ff.  ist  hiernach  eine  ausfiUirliche  Diagnose 
der  Gattung  gegeben ,  und  danadi  eine  Erörterung  der  Unterschiede  der- 
>.  Ih. n  i^',  u;,  n  Branchiosduru»  und  Mekinfrpeton ,  mit  ^^  l  1  lit'n  zu$«ammen 
l'eio^auruif  eine  natürliche  Gruppe  bildet.  Alle  3  stehen  den  übrigen  säch- 
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sischen  Ste^ocephalen  durch  ciuheitlidio ,  (Klnnwandi^e  Wirbelkr.q^cr  mit 
vprto^tral  erweiterter,  also  intervertebral  einc:e?*chniirter  Chorda,  femer  dorch 
kurze,  last  vollkommen  o-erade  Rippen  L'-f'trenfihpr  —  Der  Unterschied  zwi- 
schen den  3  (lat  t uii'j^ea  macht  sich  namentlich  auch  in  dem  verschiedenen 
Bau  der  BrustgUitel  ^^eltend,  von  denen  anf  pajr.  71^^  selir  instnictiTe  Ihilz- 
schnitte  neben  einander  gestellt  sind.  Bezüglich  de:^  Details  inoss  aiU'  die 
Arbeit  selbst  verwiesen  werden.  Verf.  wendet  sich  nun  zw  dem  in  neuerer 
Zeit  mehrfach  discutirtea  iiau  der  W  irbel  von  Arrhegomitrm  und  weist 
zuiiäf  hst  nach,  dass  rdosdunts  und  Arckegosaurtis  trotz  der  Ähnlichkeit 
in  der  Bauchbeschuppuug,  der  Form  der  Schultergiirtelclenicnte  und  im  Bau 
der  Zähne  doch  ganz  verschiedenen  Typen  in  der  Reihe  der  paläozoisches 
Stegocephalen  angehören.  Der  Wirbelban  von  AreKegoeaurm  i«t  edioii 
80  Jalumi  toh  H.  to»  Uxtib  stndirt  und,  wie  Verf.  aaehweiit,  richtig 
erkannt.  Die  von  ihm  imterBdiiedeDeii  Thefle  haben  tob  Copb  und  OAtDBT 
nur  neue  Namen  bekommen,  wie  folgende  Übereicht  darthot: 

V.  Meyer  :  Ob.  Bogen  (Neuralbogen) ;  unt.  horizont.  Platte ;  2  seitl.  Keile. 
Copb:  do.  Intercentaum ;         Centra  propria. 

Gaddbt:        do.  Hypocentmm;  Plenrocentra. 

Durch  ähnlichen  (rhachitomen ,  embryonalen)  Wirbelbau  werden  Ar- 
chegosaurus  (Deutschland),  Actinodon  und  Euchirosaurus  (Frankreich^ 
Triinerorhachis,  Eryops.  Acheloma,  Anisodexia  and  Zatrachys  (Amerika) 
mit  den  böhmischen  Spanujmites,  Chelydmaunu  nnd  Spkenoaamnu  wa  einer 
Gruppe  ▼ereinigt.  —  3.  ^Sparagmites*  ar c«^e r  Cbed.  wird  daa  IVig> 
ment  einer  Wirbelsäule  tob  eminent  rhaehitomera  Bau  genannt,  welche 
namentlich  dnrch  niedrige,  halbkreisldrmige  Domfortsätae  ansgeseichnct  ist 
Ihnfich,  wie  Fbitsch  das  ia  einem  analogen  Falle  gethan  hat,  wen^ 
Verl  den  Namen  SparagmiU»  provisorisch  an.  4.  Hy  lonomut  Frit$c\i 
Obinitz  BBd  DbicbmOllbb  ist  sehr  selten.  Neben  mehr  als  1000  Rxemplaroi 
▼OB  Brandi/hMurui  haben  sich  bisher  nur  12  von  Byikmomm,  nnd  damntcr 
nur  t  sehr  gnt  erhaltenes  gefbnden.  Von  allen  vom  Verf.  bisher  beschrie' 
benen  Gattungen  ist  Hylommm  dnrcli  deutlich  biooncave  Wirbel  und  lange 
gebogene  Rippen  mit  Capitolnm  und  Tuberculum,  sowie  durch  glatte,  oa- 
gefaltete  Zähne  ausgezeichnet.  Verf.  stellt  dann  die  Diagnose  der  Fbitsch'- 
schen  Gattung  Hypoplesion  neben  die  von  Hylonomus  nnd  kommt  zn  dem 
Ergebnis«),  daj^  Hypoplesion  nicht  aufrecht  zu  erhalten  sei,  da  der  einzige 
gichere  Unterschied  —  die  Verschiedenheit  der  Schii]ipen^culptur  —  kein 
Grund  zur  Trennuuf.^  sei.  wie  die  verschiedene  Scnlptur  der  Schuppen  hei 
nächst  verwandten  Fi-^clien  und  Reptilien,  ja  bei  ein  und  denselben  Indi- 
viduum in  verschiedenen  Alterszuständen  beweise.  Dames. 


W.  Braaoo:  Über  eine  nene  Lepidotu$'Ktt  ans  dem 
Wealden.  (Jahrb.  d.  k.  preuss.  geol.  Landeeanstalt  fUr  1884.  p.  IBl^SOd 
t.  8-9.)  Berlin  1886. 

Herr  Bergrath  Deoenhardt  hat  der  geol.  Lan«ic;siinstalt  die  hier 
beschriebenen,  aus  dem  Wealden  von  Obemkirchen  stammenden  Beste  sam 
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(Jeschenk  gemacht,  und  nach  ihm  i«t  die  neue  Art  L.  Degenhardti  benannt. 
Ausser  ihr  wird  holIi  T,  Fittoni  Ao.  in  einem  Schuppenstück  beacliri»^>»en. 
an  welchem  Verl',  die  l  nt^rachiede  zwischen  L.  Fittoni  und  L.  M(uttelli 
auch  im  Scluippeiiliin  nachweist.  Während  nMmlich  die  Scliuinien  in  der 
Niilie  des  Schultergüi  als  bei  L.  MantelU  aut'  der  ganzen  ()l)ertliiche  bis 
Äum  Hinterrande  mit  feiner  Streifung  verjseheu  sind,  hat  />.  Fittoni  diese 
Streifung  um  auf  dem  Vorderrande,  dagegen  einen  kräftig  gezähnten 
Hmterraud,  der  bei  L.  ManteUi  höchätens  ^hwach  gezähnelt  ist.  —  Die 
aeae  Art  —  L.  Ihgtnha^dH  —  ist  vor  Allem  dnrcb  die,  hohe,  an  Dajiedüu 
eriimenide,  Kdrperform  ausgezeicliiiet  Am  der  Detailbesdurdlnuig  bt 
liervonnheben,  dus  Verf.  andi  hier,  wie  (^nstbdt  ichon  frflher,  beohach» 
tet  hat,  dass  die  Enatszfthne  ach  msprUngUch  in  gewendeter  Stellnng 
befinden  und  ent  nach  einer  Drehnng  um  ISXP  den  alten  Zahn  verdringen. 
Eerner  sei  auf  die  Beobachtungen  fiber  die  Seitenlinie  hingewieeen.  In  der 
Beuhniuig  gehört  die  nene  Art  in  die  Gruppe  mit  mncronaten-artiger 
Spltxe  auf  den  Zähnen.  —  Verf.  wendet  seh  zu  einem  Yergleicli  mit 
anderen  Wealden- Arten.  Da  L.  T^oenuri,  unguiculatus  und  Agassizii  nur 
auf  Schuppen  aufgestellt  sind,  welche  keine  besonders  charaktenstischen 
Eigenschaften  besitzen,  achlägt  Verf.  vor,  diese  3  Arten  einzuziehen.  Lep. 
minor  An.  hat  ara  Vnrderthei!  des  Rumpfes  Schuppen  mit  3  spitzen  Aus- 
läufern und  i.-*t  dadurch,  sowie  durch  dif  L'»'ki>ruten  Kupfknnrhon  wohl 
nnterf  'iiedeu.  iJer  lian  der  Schuppen  entfernt  lUe  neue  Art  andi  von 
FittoHi  und  ManteUi.  }iei  beiden  ist  der  Hinterrand  feiner  oder  l^i  )ber  ge- 
zähnelt, während  er  hier  glatt  ist  oder  in  t  iuen  oder  zwei  Zacken  aus- 
läuft. Zudem  gehört  das  Gebiss  von  L.  Fi  t  (ou  t  zum  Sphaerodontentypus, 
während  L.  Degenhardti  Mucruuateu-Zähne  hat  und  deshalb  sind  auch 
Sphaerodus  itregularis  Ao.  und  »emiglobosus  Dkb.  vom  Vergleich  anqge* 
«eUoMen.  Zun  Scbluw  gibt  Veif.  eine  Übersicht  der  bekannten  L^idth 
lat'Arten  der  Kreide  nnd  des  oberen  Jnra  mit  Iraner  Charaktenstik. 


H.  B.  Woodward:  On  a  reroarkable  Ichthy odorulite 
from  the  carbonifcrous  serie«.  Oascoyne,  Western  Austra- 
lia.   (Geological  magaaine.   1886.  pag.  1—7.  t.  1.) 

Edextxis  Datu^ti  nov.  sp.  wird  das  Fragment  eines  Ichthyodoruliten 
genannt,  der  mit  anderen  Arten  derselben  Gattung  aus  amerikanischen 
Kohlenschichten  verglichen  wird.  Er  \>t  auf  der  einen  (?  Innen-)  Seite  con- 
cav,  auf  der  anderen  Seite  mit  eiuer  Heihe  von  Haitisiii-  \  Carchnrodon-) 
zahn-ähnlichen  Stacheln  besetzt,  d.  h.  dreie«  ki'^  n  ,  flaclien  Platten .  deren 
beide  Ränder  gezähnelt  sind.  Diese  Platten  setzen  sich  in  schmale,  scharf 
rfJckwärts  gebogene  Stiele  fort,  die  zum  eigentlichen  Staclielkörper .  der 
nur  dünn  ist,  hinlaufen.  Verf.  ist  geneigt.  diej»eu  pelir  eigeuthilmlichen 
Kürjier  als  einen  modificirten  Stachel  einer  Brustflosse  anzusehen  und  ihn 
ndt  dem  gleichen  Theil  von  Ptyviwdus  (=  Felecopterus  Cope)  in  Vergleich 
n  bringen.      Daas  derselbe  mit  den  amerikauischeu  Edeatus  nahe  ver- 
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wandt  ist,  ht  ^chi  walimheinlich ,  aber  die  Deuiung  alier  dieser  KOrper 
als  Ichthjodoruliten  bedarf  noch  weiterer  Begründang.  Damee. 


UndBtröm:  FOrteckning  p&  Gotlaads  SilvritkaCm- 
fltaceer.  ((HVeisigt  af  KongL  Vet-Ak.  F5rfaandL  1885.  No.  6.  p.  87—99. 
t  Xn— XVI.  Stockholm.) 

Der  grotflen  Monogiaphie  der  Gotlftnder  SIlur-GastropodeiL'  iit  idiiwtt 
die  der  Cmstaoeeii* gefolgt,  d.  h.  die  der  Trilobiten  und  der  HeioetoiiNii, 
deren  ÜBtersnekwig  auf  dem  reichen  Material  des  Beichemneemns  weflcnt- 
lich  beruht,  aber  aneh  die  in  der  geologiechen  Laadesanetalt,  den  XJniTeni- 
täten  SU  Lund  und  Upsala  und  mehreren  privaten  Sammlungen  Torhandenen 
Stocke  in  den  Bereich  der  Untersuchung  gesogen  hat  I.  Trilobiten. 
**Fhaeep8  (DalmanUei)  vulgarü  Salter  =  Asaphu$  caudatui  Bbokok. 
i=s  f§utcop9  eaudaiua  Asa.  wird  die  bekannte  Art  nunmehr  genannt»  nach- 
dem Verf.  hat  nachweiaen  können,  dass  BrOmkich*«  Trihhites  caudatM$ 
etwas  anderes,  nftmlich  Murchison's  Ph.  longicaudatun  ist.  Von  derselben 
Gattung  werden  noch  anfgezählt:  Pha<jo])s  imbricatula  Avo.,  Ph,  obtMa 
u.  sp.,  eine  Localart  ans  dem  luu  ton  Mergelachiefer  von  Petenrik  in  Hab- 
lingbo  und  an  anderen  Stellen  desselben  Lagers.  Zu  Phacops  im  ensreren 
Sinne  gehören  Ph.  Downingiae  Murch.,  Ph.  quadriUneata  Ako.,  Ph.  Mv- 
sfieni  Salter.  —  Cheirurus  hat  4  Arten  geliefert ,  darunter  3  hnkannte 
(*!tpcdosus  His.  ,  *  conformis  Ano.  und  himucronatus  Mürch.  )  nri'l  eine 
neue:  *Ch.  gotlandivm.  —  Von  Sph(i('re.rochii>^  worden  4  Arten  uamhatt 
iremacht :  *SjiJ(.  scahn'dv^  Axo. ,  *lattfron8  Asc,  ^laciniatus  n.  sp.  ('iem 
boliinifi«  heu  Sph.  bohcnnrus  Barr,  nahestehend,  aber  durch  aiid«^re  Fom 
des  Pyfjidiums  hinreitheud  untoifichinden^  und  Sph.  Beuruhi  u.  sp.  (das 
vitn  Bkvricu  iu  srinon  üntersuclniii:;»  u  ui)er  Trilubiteu  envithnte  und  ab- 
gebildete Pygidium  eines  CJtriruru.-!  von  GotlaudV  Mit  dem  Nanien  Youngia 
wird  eine  neue  Gattung  eingeführt,  deren  Typuus  Chcuurm  tnjipinoms 
Yoüno  (auch  später  in  den  Girv-an  fossils  von  Nicholson  und  Ethkridsi 
beschneben)  darstellt.  Sie  steht  Sphaerexachua  nahe  dnrch  die  kuglige  Gl*- 
bella  und  die  2  oder  3  Paar  Seitenfhrchen,  aber  sie  ist  dadurch  unterMUe- 
den,  dass  die  hintersten  paarigen  Sdtenfiirdien  nicht  so  tief  einschneiden,  dast 
kuglige  Seitenlappen  entstehen  konnten,  dassTom  Kackeniing  und  den  Wangen 
Stacheln  ausgehen,  femer  durch  starke  HOcker-Sculptnr  und  eigenthflmUdi 
bandförmigen  Oocipitalring.  Von  Niesgkcwskia  Schmidt  ist  sie  durch  ronde 
(dort  ovale)  GlabeUa  und  3  oonstante  Seitenfiirchenpaare  unterKfaledou 
Ausser  der  genannten  schottiachen  Art  gehört  noch  l^haerexoekiuf  mlH' 
mua  Barr,  hierher.  Die  beiden  Gotlftnder  Arten  sind  *  F.  gkbkejis  n.  sp. 
mit  Stachel  am  Nackenrins:  und  ♦  Y.  inermis  n.  sp.,  ohne  solchen.  —  Deiphon 
Forbtsi  Barr,  ist  ident  mit  D.  globifrons  Ano.  Per  erste  Name  hat  diePiio- 
ritftt  —  Encrinunu  hat  keine  neuen  Arten  geliefert .  e«  werden  genannt 
JB,  punctatua  Wabuihbero,  *E.  laevia  Amoklik,  E.  obtusui  Axo.,  ebenso 

'  Die  mit  *  versehenen  Arten  sind  abgebildet. 
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^uch  Acidaspis^  welche  (hirf^lt  A  crennta  Yi^iyin.,  Barra}Kfei  Asn    *  Marl:- 
Axß.,  pectinata  Axö.  uud  hicusjns  Ang.  vertreten  ist.  (Von  ^1.  muitirufipis 
\s>r .  welche  niit  3farkh'tii  ident  Ist,  ist  t.  XVI  f.  10  eine  neue  AbbiMTHiir 
srejft  büü.)  —  Innerhalb  der  (iattung-  Lichas  int  Verf.  «feneifirt,  z^^'ei  Gnii  peu 
zu  unterscheiden,  die  eine  als  typischen  Licha>i,  die  andere  als  Trochurus 
Beth.  Lichm  emtcinftm  Ano.,  latifrons  Ang.,  *ortiatus  Ano.,  rotundifrons 
Axo.,  gotlatultcufi  Ang.  werden  kurz  besprochen,  üud  dazu  als  neu  auf- 
l^fÖhrt:  * L.  palifer  (von  latifrom  durch  laugestreckte,  beinahe  gleich 
te«ite  Bhachis  unterschieden),  *marginatu8j  durch  ovale  Seitenloben  aus- 
SOMehnet,  *  VubyeMi$,  ein  Pygidinm,  welches  orwalH«  uJievteht,  *plicatu8 
lad  ^CnigMeirM»,  wie  der  Name  tegt^  belnalie  dieieeUg.  —  Zu  3Vodte»ni9 
SPliflrt  2y.  Poliert  FutTonm  {=  L.  UiHetye),  *(jiblm  Aue.  p.  p.  [Pygi- 
4ini]  im4  Jr.  inimZIk»  Amo.  (»  X.  gibtmAxa,  p.  p.  [Kopf]),  *?rolMiidi* 
>PM  Ana.     HtoT]^  igt  nur  dmeh  eine,  und  ctrar  neoe  Art,  *B.  am- 
mmthiB,  Tertveten.  —  Von  besondereni  Ihtereeie  aind  die  Angeben  des 
YmL  in  Besng  enf  ^CaiymeHt  iuberaüaia  BnOioncE.  Er  weist  necli, 
dtss  nnter  diiwoin  Namen  swei  wohlnntenddedene  Arten  —  die  meist  als 
d  Bbtmenhachi  in  der  Litteratiir  aid^eillhrt  werden  —  msammengewoifte 
find,  welche  sich  aber  gnt  trennen  lassen.   Die  typische  Art  ist  sogleich 
die  von  Dudle j,  die  andere,  nonm^r  als  *.C.  tuberctUota  Dalh.  zu  be- 
zeichnende ist  mit  Sicherheit  nur  aus  Gotland  bekannt   Verf.  gibt  eine 
Filialielbeschreibnng  beider,  die  der  Wichtigkeit  der  allbekannten  Fossilien 
vegen  bier  in  Übersetaung  wiedergegeben  ist: 


Calt/mene  tuberculata  Bst^icB. 


Kopf  halbmondförmig,  Lftnge 
17  nun.,  Br.  32  nun.,  Vorderkante 
der  9tim  rond,  gewöhnlich  anhebe- 
gen,  bei  einigen  abgeplattet  nnd  frei- 
stehend. 

Die  Gesiehtsnaht  Iftnft  Ton  den 
Algen  geradeaas  gegen  die  Seiten- 
tantea  des  KopfiMdiildes,  schwenkt 
dsaaeh  abwftrts  gegen  die  Spitae  der 
Wengen  mid  steigt  dann  senkrecht 
sbwirts.  In  Folge  dessen  sieht  die 
insserste  Spitze  der  freien  Wangen 
vie  ein  stumpfer  Haken  ans. 

Das  Bostralsehild  ist  sehmal 
lad  la«g.  L.  18,  Br.  8^ 

Die  Bhaehis  ist  glatt,  mit 
breiten,  platten,  gegen  die  Seiten 


Calymene  ttibercuJosa  Dalv. 


Kopf  balbelliptisch,  Lftnge  mehr 
als  die  Hftlfte  geringer  als  die  Breite, 
wodurch  das  KopiSwhfld  mehr  quer  er- 
scheint als  bei  C.  tuberatiaia.  Lftnge 
13  mm.,  Br.  29  mm.  Die  Vorderkante 
der  Stirn  hoch  ant^worüBu. 

Die  Gesiehtsnaht  biegt  sich 
snerst  geradeaus  nach  den  Seiten 
und  Iftnft  dann  snr  Ecke  der  Wangen, 
ohne  dass  diese  einen  Haken  dadurch 
bilden. 


Das  Bostralsehild  ist  breit 
und  kuKs.  L.  9,  Br.  4 

Die  Bhaehis  ist  glatt,  mit 
schmal eU)  gerundeten  Segmmtteii, 


'  An  gleich  grossen  Exemplaren  gemenen. 
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ftufgachwoUmn  Segmenten  und  tu 
dan  Flenren  feinkörnig  punktixt. 


Die  OberflKclie,  besonders  auf 
der  Glabella,  kOrnig,  mit  groben  nnd 
beinahe  gleichgrossen  Höckem.  Stirn- 
read  dicht  feinhOckrig. 


wdebe  anf  beiden  Seiten  nabe  an  den 
Pleuren  einen  konenepitaigenHSeker 
tragen,  der  sehr  bftnfig  yen  kleinen 
KOmcfaen  ningeben  ist  Dentliebe 
Tnberkel  eetien  sieh  aneh  auf  die 
enten  swei  oder  drei  F^gidiom-Seg- 
nente  fort 

Die  Ober  fliehe  feinkOmig,  im 
Körnchen  von  wenigstens  drei  un- 
gleichen Grttaaen.  Stimrand  dicht 
feinkOckrig. 


Von  beiden  let  C.  tubercuhta  die  gemeinste  Art  Qotlands  nnd  gabt 
dnrch  alle  3  Schichten  dnicb,  wihiend  C.  taderenlOM  weit  seltener  ist  — 
C.  spectabiUs  A»o*  wird  genau  besprochen,  nnd  daan  sind  noch  4  neos 
Arten  genannt:  *  C  laevia,  ^frontota,  *esBeavata  und  ^papOlaia,  letrtere 
ansgeseichnet  unter  anderen  dadurch,  dass  sich  die  Tordeien  2  Paar  Seiten- 
lairpen  an  sidtaen  HSekem  erheben.  —  Homähnotut  KnigMü  (^H.  rMm 
ifopiB  Amo.)  ist  die  einstge  Art  der  Qattnng  anf  Cfotland.  —  IkaiUmiiiiM 
ist  durch  den  bekannten  Ph.  Stokesi,  sowie  durch  2  nene  Arten  *Ph,  rugit- 
iostis  iym  Siok€8i  durch  dichte  Linienscnlptnr  mit  dazwischenstehendeD 
Punkten  getrennt)  und  *  Ph.  longifrons,  durch  den  auffallend  breiten  Band 
vor  der  Glabella  ansgmichnet.  —  Cyphaspis  bringt  C.  elegantula  Ang. 
und  *  C.  punctillosa  n.  sp.,  der  böhmischen  C.  depreum  Barr,  nahestehend, 
aber  von  dieser  und  allen  änderten  Arten  durch  2  vordere  Fnrrhenpaare 
auf  der  Glabella  au^^gezeichnet,  wodurch  eine  Annälieniufi:  an  Phadonit^f-* 
bewirkt  wird.  —  Von  8  iVoefu^-Arten  sind  zwei  (Pr.  concinntts  Dalm.  und 

*  Pr.  [Forbesia)  con^^^^rsus  Ang.)  schon  früher  bekannt,  andere  werd»^n 
neu  benannt,  so  *  Pr.  signatus  (—  Forbesia  <  oncnnin  Volluortu  bei  HhL- 
MEKSKN,  Geul.  Heni.  über  eine  Reise  nach  Schweden  und  Norwcg-en'  mid 

*  Pr.  verrucosus  [—  Pr.  tuberciUattts  Lindstr.  LLst  of  Sil.  Fosji.  of  Got- 
land,  non  Bahrande),  die  anderen  sind  neu:  Pr.  *obconü'HS,  *duituns^  ♦ac«- 
tus,  * gramiiatus ,  deren  Unterschiede  wesentlich  in  liier  nicht  wiederzu- 
gebenden Sculptur-  und  Dimensions-Details  beruhen.  —  Die  ülaenen  siud 
nur  durch  die  Untergattung  Bumemtua,  und  swar  in  8  Arten  geAmdeo, 
nftmlieh  in  dem  lange  bekannten  JB.  Sarriettsia  (*JB.  Idnätifömi  Axe.], 
ftmer  in  Hckiü  n.  sp.,  verwandt  mit  ISL  insignk,  abw  getrennt  Ton 
ihm  dnrch  seine  schwachen  Gruben  innerhalb  der  Augenlbben,  wekfae  nicht 
auf  die  ganse  Länge  der  Glabella  verlängert  sind.  *S.  tukaUu  n.  $^ 
wird  die  von  Holm  mit  B,  intigms  Hall  identificirte  Art  genannt,  nach- 
dem die  Auffindung  ganxer  Kopftdiilder  ergeben  hat,  dass  beide  venehie- 
den  sind.  —  Von  Brmiimu  wird  Buerat  *Br,  platpaeUm  Aku.  nach  voll- 
ständigeren  Exemplaren  neu  besefarieben,  dann  mitgetheilt,  daas  das  Origi* 
nal  von  Br,  MturMmi  Ano.  nicht  mehr  aufiniflnden  ist,  auch  kein  nsa« 
gefunden  wnirdc,  nnd  dann  *Br.  polyactin  Ang.  nett  beschrieben  und  ab> 
gebildet.  Neu  sind  3  Arten:  *Br.  irra^ans,  *umbonaUts  nnd  *€r«bri- 
iMatua,  von  denen  die  ersten  beiden  nnr  aus  Pygidien  bekannt  sind, 
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Dfir  mit  feinen  Qnerrnn^eln  gadert,  beido  mit  7  Badien  auf  den  Seiten- 
theilen,  aber  irradian.«  mit  querer,  umbo»>ihis  mit  v^UUigerter  Hhacbi.^. 
Von  Br.  crehristriatus  kennt  man  Kopf  und  Pygidium,  durch  besonders 
«lichte  Linienrsfulptnr  auss^ezeichnet.  —  II.  M  e  r  o  >«  t  o  m  e  n.  Wie  auf  Osel 
treten  Luri/pterus  Ftscheri  EicMW.  (—  remipcs  Lindsth.  Nora.  foss.  sil. 
Goti.  —  nanm  VV'ooDW.)  und  Vtrryfintus  o.s<//f  ».s*.«f  Fb.  Schmidt  auf  Das 
Laffpr  der  eMten  Art  ist  »cJiwvr  tVsLzustellcu.  Die  l^erygotus-kri  kam 
»utlli«  ii  vi-u  Wisby  mit  dem  beriilimten  Scorpion  Falaeophonus  num  ius 
zusammen  vor.  —  80  weit  die  Aul/-iihhuig  der  Arten.  Es  werden  dann 
interessante  Angaben  über  das  Vorkommen  der  iiilubiten  gciuacht,  z.  B. 
darauf  hingewiesen,  dass  di^eibeu  mit  Ausnahme  von  Bumasiui  barrientii 
lud  miieatut  nie  gesellig  vorkooimeii,  dan  die  meisten  Arten  in  der  Gegend 
▼OB  Wisl^  TorlionuneB,  wqU  weil  dort  alie  drei  Etagen,  welche  die  Innl 
gwwminen«etgen ,  in  Überlagerung  aufgeschlossen  sind»  nnd  dass  manche 
Gattungen  eine  eigenthOmlicbe  topographisdie  Verbreitung  haben,  wie  s.  B. 
keine  ZtcAas-Art  im  sfldliehen  Gotland  geftinden  ist  nnd  kein  Homalamtus 
nOidJich  der  Linie  Bohnehamn->£ke— Bnrsvik.  Ebenso  sind  einxelne  Arten 
anf  bestimmte  Localitftten  beschränkt.  Eine  Tabelle  gibt  die  Yerbreitong 
der  7Q  Arten  in  den  4  unterschiedenen  Etagen,  sowie  ihr  Vorkommen  ausser- 
halb Gotlands  an.    Daraus  ergibt  sich: 

1.  dass  der  Wenlockkalk  am  reichsten  ist  (4J>  Arten); 

2.  dass  die  Zahl  eijrenthümlicher  Arten  ist:  tVtr  oi,»>re8  Llaudovery 
iHu  Wenlockschiefer  10,  tiir  Wenlockkalk  11  und  tlir  Ludlow  4; 

3.  dais  all»'  r<V7<a.s-Arteu  auf  die  2  obersten  T.aq-er  beschränkt  sind 
und  da>s  A(  i(las/iis  im  untersten  und  im  obersten  Latrer  t'eblt: 

4.  da*;s  eiiiii^e  Arten,  wie  Sphatrcxochus  scal/i  iätLi,  Kn(  i  uKtrits  pun- 
ctatus,  Ulat'HUi»  Ltarnetisi^,  dnrc  b  alle  Lager  hindurcbfrelu  n,  so  das«  man, 
falls  eine  genügende  Zabl  guter  Exemplare  vorhanden  i.st,  erwarten  darf, 
ihre  Mutations-Reihe  feststellen  zu  können.  —  Die  5  Tafeln  sind  ebeMO 
Tortrefflich  ausgeführt,  wie  die  sn  des  Ver£*B  Monographie  der  Gaatiopoden. 

Damen. 


T.  Rupert  Jonee 'and  H.  Woodwaxd:  Notes  on  the  british 
Speele B  of  Ceratioearit.  (Geol.  mag.  1886,  pag.  386—397,  t  X; 
pag.  460—467.) 

Ceratioean»  erhftlt  folgende  Diagnose:  Schale  sweiklappig,  wahr- 
Bcheinlieb  mit  hftntiger  Befestigung,  ohne  bestimmtes  Schiossgdenk;  Schalen 
snboral,  halboval,  snbqnadratiseh  oder  trapezoidal;  vom  über  der  Mittel- 
linie der  Schale  mit  einem  scharfen  oder  gemndeten  Ende  vorgeugen; 
hinten  mehr  oder  minder  abgestumpft.  Bostrnm  dliptisch,  aus  einem  du» 
seinen,  lanzettlichen,  mit  Leisten  gezierten  Stück  bestehend.  Antennen  (?) 
undeutlich.  Die  bezahnten  Mandibeln  oft  erkennbar.  Der  Körper  oft  ge- 
gliedert, mit  14  oder  mehr  Segmenten,  von  welchen  4—7  sich  nnter  die 
Schale  erstrecken;  mit  zierlichen  Linien  omamentirt.  Einicre  oder  alle 
die«er  Seirmente  trac'en  kleine,  lamellenfflnnicre  Kiemenanhiini^e.  Das  letzte 
Segment  ist  das  längste  und  trägt  3  Schwauzstacheln,  nämlich  1)  ein  sich 
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schnell  znspitzeiides  Telsou  (style) :  dn's^f Ibe  ist  am  Anfang,  also  am  proxi- 
malen Ende,  dick  und  hat  eine  dreitlieilige  Goleakliäche  (dem  T^l^on  von 
Limulus  hierin  ähnelnd),  am  distalen  Ende  zugespitzt  und  mehr  oii  t  iniDder 
.stachelig,  wie  ans  den  Ansatzstellen  flir  kleine  Seitendonieu  hervorgeht. 
2)  Die  beiden  seitlichen  Anhänge  sind  einfacher  (stylets).  —  Die  Schalen- 
oberüächc  ist  mit  Linien  geziert  und  der  Ventralrand  hat  einen  dün- 
nen, etwas  erhabenen  Rand.  —  Von  der  so  umgrenzten  Gattung  sind 
in  England  bisher  22  Arten  gefunden  worden,  von  welchen  C  vuka  der 
ünteignttang  Fhijsoearit  sngereelmet  wird.  Die  meisten  Arten  dnd  idaii 
bekennt  und  weiden  nnr  km  besproehen.  Von  CeroHoearia  pofiUo  ood 
wtfßgia  werden  nngewOhnfieh  Tolbtftndige  Exemplare  abgebildet.  Abgeeehea 
Ton  einigen  noch  sweÜblhaften,  aber  wahrseheinlicii  auch  nenen  Arten  «nd 
als  nene  eingeführt:  C,  gobUformu  ant  oberem  Lndlow  mid  Terwandtmit 
C.  tolenmde$,  aber  von  ipitnr  nnd  hinten  flentseehter  abgeaehnitten;  eo- 
wie  C  Saiterüma  ebenlillB  von  Lndlow  nnd  Dndlej.  Dama*. 


Reuter:  Die  Beyrichicn  der  o he rsilurischen  Dilurial- 
geschiehe  0^t])reu:^scns.  (Zeitachr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  Bd.  37. 
188Ö.  pag.         079.  t.  25—26.) 

Der  Verf.  hat  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt ,  die  Bejrrichien  der  ost- 
preussifu'hen  Obersilur-Geschiehe  namentlich  nach  ihren  "fcnetifcheu  Be- 
ziehungen hin  zu  imtersnchen  inid  die-^p  Anf'c:al)e  in  so  soryrfältiger  Web*e 
gelüBt,  das«  »eine  Arbeit  wohl  die  genaueste  über  Beyrichien  ist ,  die  die 
Litteratur  hi««her  auf/uwei:*en  hat.    Nach  einer  Einleitnnir  ilher  die  ht«- 
beriiren  At  ltpirt  ii  ähnlicher  Art  bespricht  Verf.  die  ürgauisatiou  und  die 
t«ysteiii.itisiche  Stellung  der  Beyrichien.   Atis  diesem  Capitel  ist  die  Dis- 
cussiou,  welche  Schale  man  ab  rechte  resp.  linke  aufzufassen  hat,  Ton  be- 
sonderem Interesse.   Verf.  geht  dabei  von  den  schon  öfters  beobachteten 
angeschwollenen  Ventralhückeru  einzelner  Individiu  u  aus.  welche  Euhtkb 
zuerst  als  weibliche  angesprochen  hat.    Nun  hat  Zenker  nachgewiesen, 
dass  im  Alter  der  Genitalapparat  den  Kaum  des  erweiterten  und  erhöhten 
Hintertheüs  der  Schale  einnimmt,  und  eo  kommt  Vert  zn  dem  Ergeboin. 
dasB  aneb  bei  den  Bejriehien  dieeer  Scfaalentheil  der  hintere  iet,  nnd  da- 
her ,teehts  nnd  Unke'  gerade  umgekehrt  an  gebranehen  aind,  als  wie  « 
die  meleten  Autoren  bisher  gethan  haben.  Zar  Beieichnang  der  einielnei 
Wflbte  nnd  Höcker  auf  den  Schalen  itthrt  er  (pag.  629—632)  eine  mr 
gleidunieeig  dnrehgefllhrte>  aber  liemlich  complicirte  nnd  wohl  nnr  in  M ono- 
giaphieen,  wie  die  Toriiegende»  ansanehmende  Nomendatnr  ein  nnd  wendet 
sieh  dann  aar  Beechreibmig  der  einaelnen  Arten.  —  Der  Haapt^pos  ist 
für  Um  Beyrichia  tuherculata,  und  zwar  construirt  er  von  dieser  ansgehend 
nach  der  aUmählichen  Umfonnnng  der  Höcker  und  Wülste  vier  genetische 
Poimenrnilien,  nnd  iwar  eine  verticale  und  drei  horizontale.  —  Die  verti- 
cale  Beihe  fuhrt  von  der  typischen  dB.  Uibermlata  über  tuherculata  gib- 
bOBo,  iuberoukUa  Ingütbosa,  Nötlm^  cm\f¥ncta  m  NätUngi  n.     bei  wel- 
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eher  die  vorderen  Wülste  TOlUg  in  emidne  HOeker  Mi|gtl8M  aiid.  —  Die 
3  ]icriioD(Al0ii  B«Uieii  liiid: 

1.  inberattata     Brmmi  —  Bameri  iripoHäa  —  BtmtH: 

S.  ftiftcfciffota  —  Iwtereiflato-JhidbiSaiia  —  AfdUano-m&ereiflatay  Bh- 

tkiana  lata,  Bu^iama  amgmtk^  BucMaiM  tneita,  AidUSmia; 

S.  hthereulata     iuberwIaio-KoAuma  —  JTodU«  —  JfaeooyoiMi  — 

Maecojfmta  tukata  —  Maeeopana  Iota  —  SaUeriana, 

Bs  ergibt  dch  am  diesen  Nunen  sofort»  wie  Verl  dch  die  geoetiflchen 
Bendmagen  TomteUt  nnd  wie  die  meisten  Tordem  bekMUiten  Arten  in  Zu- 
sammenhang gebracht  werden.  —  Btyrichia  BoUiana,  dubia  nov.  sp.  nnd  Wü» 
kamam  Juranifln  darin  nicht  vor.  Fttr  diese  haben  sich  keine  (^netisdien 
Momente  ergeben.  —  Eine  ausführliche  Tabelle  aeigt  die  fiiußgkeitk  Ver- 
theilnti^  auf  bi^timmte  Geschiebe  nnd  Znsammenvorkommen  mit  anderen 
Arten  an.  —  Dadurch  kommt  ntm  Verf.  zu  einer  Eintheilnng  der  Beyrichien- 
geschiebe,  wie  sie  das  let/to  Capitel  g-ibt.  Er  unterscheidet  11  verschiedene 
Arten  von  Geschieben  nach  dem  Auftreten  der  verschiedenen  Art^ßn  (Baueri- 
kalk, Broauikalk,  Nötlingikalk.  BiarihHosakalk,  (ÜbbiiHakalk ,  'IHibercalata- 
kalk,  Bnchianakalk,  Macr(,yaiiukalk,  Salterianakaik,  WükeiiManakalk,  Bol- 
lianakalk),  nach  dem  ulh  uiipen  oder  vorwiegenden  Aaftret«n  der  betrefFen- 
den  Arten.  Innerhalb  einzelner  dieser  Abtheilungen  werden  dauii  uucii 
wiiteie  Unterabtheilungen  abgegrenzt,  so  dass  schliesslich  über  60  (!!)  ver- 
tdiiedene  Beyiiehlen-Gescbiebe  anijsesllilt  nnd.  Bef.  glaubt  nickt,  daaa 
dercb  diese  Art  der  BebandUmg  dee  StoiliBe  die  Arbeit  gewonnen  hat  Ist 
es  an  nnd  ftr  deh  schon  nÜMlicb,  allein  ans  Geschieben  genetische  Reihen 
n  coDitniireo,  so  wird  man  das  bei  Anl^tellong  yon  horiaontalen  Reihen, 
hl  denen  die  Übexginge  awiechen  je  awei  Vorkommen  durch  ihr  Znsanunen- 
anftieten  bis  an  einem  gewissen  Grade  gewtthrleutet  ist,  nodi  aHenftiHa 
gelten  lassen  können.  Niemals  aber  wird  trotz  aller  Sorgfalt  der  Detail* 
TOtersuchnn^^  lediglich  von  Geschieben  eine  verticale,  also  geologisch- 
genetische  Reihe  mit  viel  mehr  als  der  Möglichkeit  der  Bichti^eit  versehen 
werden  können,  so  lange  nicht  durch  Beobachtosgen  an  anstehenden,  ein 
fortlaufendos  Profil  zeij^endcn  Schichten  wenij^tens  die  Tendenz  erkannt  ist, 
weiche  die  betreffenden  Fonnen  in  der  Veränderung  eingesihlacrf  n  liaben. 
Solche  Fntersiichnngen  sind  aber  Aveder  aufOsel  noch  auf  <Tot!nTi'l  laacht, 
imd  sie  erst  werden  zeigen,  wie  weit  die  Cont^tructionen  üvi-  iies<  hieben,  wie 
die  hier  besprochenen,  zu  Recht  bct^telien.  —  Die  beiden  vortrefflich  aus- 
getührten  Tafeln  werden  zusammen  mit  den  genauen  BeschreibunjLren  das 
Bejitiüimen  der  BejTichien  sehr  wesentlich  erleichtern ,  so  dass  die  Arbeit 
auch  trotz  der  geäusserten  Bedenken  als  ein  er&eulicher  Fortschritt  inner- 
halb dk  bebandelten  Gebietes  zu  begrüssen  ist  Damen. 


T.  Rupert  Jones  and  J.  W.  Kirkby:  Note-  ii  the  Carboni- 
feroas  Ostraeoda  of  the  North-Weat  of  £ngiau4  (GeoL  mag. 
l^.  pag.  035—541.) 
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Die  Verzeiclmidge  von  Arten  und  Fundorten,  weicht^  tüp-^f^  Ai  lieit  au- 
schliesslich  bringt,  basiren  auf  Sammlungen,  die  in  L;^iii  a^-lmr  ^^pmB'lit 
sind.  Es  ergibt  sich,  dass  die  GAtUmg{}\i  Leperditia,  Jirijnvhu.i,  K>rkhu<u 
Ctfthf;rella,  Bythocypris,  Arr/illoccia,  Macrocypris,  Xe.'itolefteris,  Jinirdi-t 
und  Cythere  in  zusammen  42  Art«n  Tertreten  sind,  darunter  H  <;pät«r  zu 
beachreibende  neae.  Dames. 


W.  Dames;  L  her  Lortculina  NoetUngi  n.  sp.  von  Sahel 
Alma  am  Libanon.  (Sitzb.  d.  Ges.  natunoisth.  Freunde  zu  Berlin, 
1885,  No.  8,  Oct.  20,  p.  151—155.)    5  Figuren  im  Holzschnitt. 

Eine  von  Noetling  in  den  senoucn  Fischschii  hten  von  Sahel  Alma  ge- 
fundene Lorirulii-\rt  «rwies  sich  als  nahe  verwandt  mit  der  von  v.  Zittel 
als  L.  laevissima  benannten  Form  aus  dem  westfälischen  Senon.  Sie  uuter- 
Hcheidet  sich  durdi  das  Voriiandeiisein  einer  Leiste  nahe  dem  freien  Rande 
des  Scntiini.  ^S  äiireud  die  andern  bisher  bekannt  gewordenen  Vertreter 
von  Loricula,  nämlich  L.  puJchelfa  Sow.,  si/riac(t  Dum.  und  i*9tt/a.->  Fhitsch. 
aus  dem  Ceuoman  und  Torun  sieh  durch  die  grosse  Anzahl  der  Stielplattea 
und  das  Auftreten  kleiner  Täfelchen  unter  Bostrum  und  Carina  zu  einer 
Gruppe  Lorimla  s.  str.  zusammenfOgen ,  wird  vom  V«rf.  fltar  dfe  UHka 
SenoDfoimeii,  wekfaen  die  kldneii  Tftfelclien  fehlen  und  deren  Stiel  «m  nir 
11—14  Plttttohen  in  je  einer  Veiticalnihe  besteht,  die  Unteigattang  Loth 
eUUna  vorgeschlagen.  Btcrinmann. 


Q-.  Meneghini:  Nuove  Ammoniti  delT  Api>ennino  cen- 
trale raccolte  dal  Rev.  D.  A,  Moriconi.  (Atti  della  Soc.  Tose,  di 
Sc  Naturali,  Pisa,  Meniorie,  v<d.  XJ.  fasc.  2.  1885.  p.  363—382.    3  Taf  i 

In  der  Umgebung  von  R  »><  f^li  1 1  a  (Prov.  Anco  na)  Avurden  von 
Kev.  D.  A.  Moriconi  zahlreiclie  Ammoniten  aulgefunden,  die  (iegeuötaü«i 
näherer  Untersuchungen  .seitens  des  Verta!*sers  und  des  Herrn  M.  Canatabi 
geworden  sind.  Die  Ergel)ni8se  seiner  paläoutologischen  Untersuchungen 
legt  Prof.  ^Ienegiiini  in  dieser  interessanten  Arbeit  vor.  IHber  die  ijeo- 
logi^^chen  VerhalLiiisM^  wuidtu  ihiii  v<ni  Ü.  Canavari  eini^je  Bemerkimgen 
zur  Verfügung  gestellt,  denen  folgendes  zu  entnehmen  ist.  Die  Umgebung 
Toa  Rocchetta  bildet  die  am  weitesten  nach  NW.  liiiiausgeschobeien 
Verberge  dar  Sutvicino*Oruppe ,  sie  wird  dnreii  d«i  Flnss  Sentliio  dnfch- 
flchnitten  nnd  got  anijseBcbloBsen.  Bis  vor  konem  betrachtete  man  ee  flir 
den  Gentralappennin  als  ÜBststeheady  dass  daselbst  sftmmtliche  Jnramveaa» 
awiscbeiL  dem  oberen  Lias  mit  A€^9e6ra»  Taffkri  und  dem  Titlion  ftblsa. 
In  den  Bergen  ven  Rocchetta  folgt  Jedocli  waf  den  oberen  Idas  die  Fmds 
mit  Harpoeeras  Mwr^ittmaef  vertreten  durch  HammaUtcenu  faXlax  Btv^ 
^ephanoetro»  BayiUamm  Onn.,  SphaeroevroB  poHtekides  Waas.,  nnd  so- 
dann die  Fanna  der  Poeidoncm^  o/jmui-Schiditen  mit  kleinen  Gephals* 
poden,  einigen  Gastropoden  und  Posidonien. 

Die  folgenden  Horizonte  zwischen  diesem  und  dem  Titiion  sind  sieht 
sicher  vertreten,  doch  sind  Andentnngen  vorhanden,  dass  auch  diese  aiflht 
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gaitt  fehlcD.  Im  Sanvicino  wurde  ein  Exemplar  von  Perisphincies  patina 
Xetm.,  einer  Species  der  Macrocephaleii-Schichten  lose  aufgefunden,  in  der 
fTP«rfnd  von  Rocchetta  einisre  neue  Sphaeroeera«,  die  auf  dasselbe  Niveau 
hiüdt^uten.  Ferner  k<>nnten  Veltoceraa?  retroßexiim  n,  gp,  und  NtttUikts 
giguuteus  nir.i;licher  \Vei?<e  das  Oxfordien  vertreten. 

l>as  Tithon  ist  reich  an  zahlreichen,  wnhlerhaltenen  Ammoniten,  unter 
drueu  A'ijuflocer'i'i  Penspliinvtes  und  Simorfr"'--  v*>rhprr8cheu.  Als  Arten, 
die  bisher  nur  iin  oiieren  Titbon  gefunden  wunlen,  sind  zu  er^'äh!i**n  Ly- 
t4iceras  mutticifKih'  und  (Jleosiejihanus  Groteanm  Opp.  ;  Perisph.  f>i/mboiifS 
Opp.  Wal  uuri  den  Appemiiueu  noch  nicht  bekannt,  Aspidoc.  Moriconii  ist 
aberhanpt  neu. 

Es  folgt  das  füSiiilarme  Neocom  und  daun  die  Scaglia,  welche  neWt 
den  bezeichnenden  Echiniden  einige  Sphaeruliteu  und  RadioUten  enthält. 
Aoi  diMer  Dtntellung  ergibt  aich,  dass  in  den  gleichartigen  Kalkmassen 
der  C«ntralappeniiiiiea  jmssiscbe  Niveaus  Tertretai  sind,  die  bliber  mibe- 
huat  wami  und  die  man  weder  nach  petrographischen  Heikmalen,  nocli 
nadi  den  stntigraphiflchen  Verlilltniflsen»  sondern  nnr  durch  eingehende 
pillsatologieche  Stadien  nachweisen  kann. 

Folgende  Arten  werden  näher  beschrieben  nnd  ahgebildet: 

Ans  dem  oberen  Idas:  Codoeenu  et  Braumamm  Onn.,  Hildocera9 
{LOUa)  tL  MereaH  Hau.,  Hüdocerai  (LOUa)  dUtOim  n.  wp.,  HUdoeera» 
(IfBid)  drrtitmn  n.  tp.,  Hüdactra»  rtliranwosta  Opp. 

Aus  dem  Kalm:  Okotl^lkammf  cf.  SteMnU  Gnai.,  Simoeeras  ad* 
wiftmdum  Zitt.,  Simoceras  sp.  iud.,  Smoeerat  et  CtUriamm  Zitt.,  Smo- 
eeras  cf.  Volanente  Zirr.,  JMioeeraB?  reinßtxmm  n.  sp.,  AspidoeeroB 
Moriconii  n.  sp. 

Unter  den  neuen  Arten  sind  namentlich  die  beiden  letzten  von  Inter- 

*^«e.  Prltöceras?  retroflexum  zeigt  auf  den  inneren  Umi;.'lne:en  q"eradp, 
aal  dem  letzten  iinsser^tten  Fmn-nno'^'  hiTitr^yon  winkelic:  y:ebrochene  Rippen, 
■wie  gie  als  reirf^lTiiiissijjfe  SVnlpnir  bei  Animonitensrhalen  nidit  vorzukommen 
pflei/f'ii.  r>agegeu  ers«  int  in«  ähnliche  Skulptur  nicht  selten  an  ver- 
i-tzteu  .'ütellen  von  Aninionitengehäusen  und  Kt  terent  möchte  daher  mit 
KücL^icht  darauf,  sowie  auf  die  Verschiedenheit  der  Skulptur  auf  den  in- 
ntfteu  I'nigän!ü:en  der  Verinutliuug  Raum  zu  geben  »ich  erlauben,  dass  in 
PeUoceraa  f  retroflexum  ein  pathologisches  Exemplar  vorliege. 

V.  Ulüig. 


O.  G-.  Gemmellaro :  Sopra  taluni  Harpoceratidi  del  Lias 
•nperiore  dei  dintorni  di  Taormina.  (Oiom.  d.  Sdenze  Natur, 
ed  Eoonom.  Palermo  1885,  pp.  18,  con  dne  tay.) 

Der  obere  Lia?  in  der  Umgebung  vou  Taormina  ist  sowohl  hinsicht- 
seiner  Fauna,  als  auch  seiner  Ausdehnung  sehr  interessant.  Die 
leitee,  dassische  Localit&t  ist  die  contrada  Fontanellei  wo  die  Fossilien 
tfteraoB  taUreieh,  wem  an^  schlecht  erkalten  sind.  Sclion  im  Jalne  1839 
btt  Eawnuaat  ebiige  Ammoniten  von  da  namhaft  gemacht  Bine  toU- 
•UMIgere  Liste  hat  1888  Prot  Seodinza  verdffentUcht  und  ngleich  das 
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geolügisdie  Alter  testgesetzt  ükmhku.aro  kouute  folgende  Fonuea  nach- 
weisen: 

Fueoide^i  sp.  var. ,  HhyntltonrUa  n.  sji. ,  Pygope  Aynisia  äLexeüh.. 
BeUmnitcH  Meneghinii  u.  sp.  vom  Typus  des  Bei  unmdcaius  Voltz,  Vhyl- 
loceras  Partschi  Stur,  Khacophylläe^  larietmi«  Mt-SEUH.,  Lytoceras  Tauro- 
n.  q».  verwandt  mit  Lyt.  ßmbrüUum  Sow.,  aber  weniger  Terziert, 
Liftoetm  {FleimMuMu$)  Dorcadu  Meneob.  ,  CMoeero»  eroMmm  Pil, 
BoqumUmim  Obb.,  omitifoliMi  Sow.,  commune  8ow.,  Bairfiocerat  DkU' 
fimoi  n.  sp.,  Peunmai  jl  sp.,  t^MimuBenae  n.  sp.,  Lokü  n.  ap.,  (XftocerM) 
peeUttatum  Hehxqh.,  MeorMMfiMi  Zibt.,  faldferum  Sow.,  d  J^Ubcnie 
TomtG  A  Bnu),  (<?rcMmMC«raff)  ratfiofi»  Bbin.  ,  Timaei  n.  q^. ,  Gmunmmü 
n.  q^.,  J^uMfiM  n.  sp.,  {IhmorUera)  Haugi  n.  ip.,  fftldoeeraf  Mrpemtmum 
"Bmos,,  Mamgonü  n.  ap.,  {Idßia)  Sdutpeni  n.  ip.,  JSTo/kaiM»  n.  Bpu,  SeU- 
nense  n.  ip. 

Es  beweisen  diese  Fonasn,  dass  die  Sehicliten  der  coitimdB  Footo- 
nelle  dem  imtereii  Theil  des  oberen  Lias  angeboren.  Die  sämmtlielieii  neoBD 
Harpo^eren  sind  ansflUurlioh  beschrieben  nnd  auf  swei  Tafeln  abgebildsL 


M.  OoBsmann:  Descriptiond'e Spaces  du  terraiu  trrtiaire 
des  environs  de  Paris.  (Journal  de  Conchyliologie.  Jnli  1885.) 

Es  werden  folgende  neue  Arten  beschrieben  nnd  abgebildet : 
OrueHmhitn  B0mapi  von  Valmmdois,  CapUhi»  pamo^horoüles  tod 
Anvers,  Emarginula  compressa  von  Thnry-sodS-Glennont,  Bissnina  itatn- 
eomrti  von  Le  Ruel,  Buccinopsis  hemigynmm  Ton  Valmondois,  Triton  cutua- 
tum  Ton  lie  f ayel  ans  dem  Ober-£oc&n  und  Metula  Vasfintri  von  Grignoa. 

von  Konnan 


Fr.  A.  Queustedt :  Petrefactenltunde  iJeutschlandr». 
I.  Abth.  Bd.  VII.  Gasteropoden.  l  Bd.  Text,  Ö67  S.;  1  Bd.  von  34  i^oUa- 
Tafeiu.    Leipzig  1881—1884. 

GrFlssere  Sammelwerke  mit  zahlreicben  Lrnten  AbbilduKirrn  ^vie  Qre.N- 
•stedt'«  ?ptrof!\rtenkunde .  werden  bei  der  niimeusen  Ausdehnung  unserer 
Literatur  immer  mehr  P.pdlirfTti-^*«  Tber  den  nunmehr  abgeschlos^enf-n 
7.  B^iiid  aupfttbrlidi  zu  reterireii,  erscheint  uniioftiii:>  da  das  grösser,  v^i-- 
sensciiaftliche  Publicum  ebenso  wie  der  Fachmaim  mit  den  VorEÜgeu  wie 
mit  den  Nachtheileu  der  Publicationen  Qitenstedt's  hinreichend  bekanot 
ist.  Beim  Betrachten  der  Tafeln  wird  jeder  Unbefangene  angeben  mil^n, 
dass  der  Preis  des  Werkes  wohl  ein  gutes  Tbeil  niedriger  hätte  angf  -^etzt 
werden  küimeu,  wenn  bei  der  Auswahl  der  Abbüduugeu  etwas  sorgfältiger 
vedaliren  wäre.  Die  Wiedergabe  ganaer  Beihen  von  „Hanuen"  ist  dseh 
etwas  zn  viel;  einige  wenige  hillen  seltal  den  weitgehendsten  AiMs- 
ningeu  geuögt  Die  Bttderehm  kleiner  Formen  in  naMrlidier  Ortas  ni- 
taen  Niemanden  etwas. 

Kanm  eine  Seite  des  Testes  ist  im  Ton  beachtenswerthea,  ettgiBal- 
len  Beobachtungen  nnd  Parallelen.  Durch  die  Sebwierig^t  der  Namtn- 
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febiiqg  hat  sich  der  Autor  „durchgewunden*;  «mögen  die  Schematikor 
darfiber  losziehen,  die  Grundsteine  werden  bleiben".  Eine  sehr  dMikena» 
werthe  Anfjgpftbe  wäre  es  jedoch ,  wenn  einige  Schematiker  sich  dazu  ver- 
.«tändeo,  ein  Verzeichniss  der  gebräuchlichsten  Namen  fUr  die  Abbildungen 
de^  ganxeii  Werkes  ansnfertigeii;  das  wtlrde  die  Braochbarkeit  wes^utücb 


O.  D.  Waleott:  Note  on  sume  palaeozoic  Pteropods. 
{Am.  Journ.  of  Sc.  vol.  XXX,  1885,  p.  17.) 

Handelt  über  eine  merkwirdige,  conii^che,  deckeltragende,  HyoUthes- 
artiace  Form  aus  den  Paradoxides-^<A\\c\\Xt\\  des  Staates  New- York,  deren 
ianem  durch  ein  starkes,  loni^ntiidinalp^'  Schalensttirk  in  zwei,  sich  nach 
derMfindung  zu  vereiniß:en<le  Kammern  zeiilUiL  Es  wird  für  dieses  iogsü 
der  Name  MaUhewia  vorgeschlagen.  KLaysar. 


Oh.  F.  Matthew:  Notice  of  a  new  genas  of  Pteropods 
from  the  St.  John  Groap.  (Ibid.  p.  293.) 

Betrifft  aus  gleichem  Niveau  wie  die  oben  genannte  Matthtwia  stam- 
mende, vielleicht  sogar  damit  identisehe  Beste,  die  mit  dem  Namen  Dipio- 
iktca  belegt  werden.    .  BLays«. 


C.  F.  Parona:  I  Brachiopodi  liassici  di  Saltrio  e  Arxo 
Aelle  Frealpi  Lombarde.  Oon  6  tav.,  36  p.,  4^. 

So^v  !i!  io  geologischer,  wie  in  paläontologiscfaer  Hinsicht  ist  der 
sntere  und  mittlere  Lias  der  lombardischeu  Alpen  noch  wenig  bekannt, 
während  der  obere  Lias  nnd  der  Jura  verhältnissmässlg  gut  durchforscht 
sind.  Um  diese  Lücke  auszufüllen,  gedenkt  der  Verfasser  den  unteren 
Dnd  mittleren  Lias  paläontologisch  zu  bearbeiten  nnd  beginnt  mit  der 
IltlBtellnng  der  Fauna  von  Saltrio  nnd  Arzo. 

Stoppani  citirt  vun  da  eine  reiche  Fos.silli.ste ,  weit  he  Firmen  aus 
dem  unteren,  mittleren  und  oberen  Lia.««  nnd  <p1hst  nn«)!  juiL,ereu  Jura- 
horizont^n  a  >  rt  iuigt.  Parona  hat  eine  Kevi-siou  dieser  Btstüiiiiiungen  vnr- 
jpenonimen  imd  gezeigt,  dass  alle  Fr^-iiieu,  die  üherhaupt  sicher  hestimin- 
b^r  waren,  dem  unteren  und  luitticren  Lias  augehören.  Es  sind  dies 
folgende : 

^Sautiim  ätnaiiin  SüW.,  iutcrmedius  Sow.,  AmaUhtus  Boucaultianu^ 
Orb.,  Aballoensis  Orb.,  Aegoceras  Birchi  Sow.,  natrix  Zikt. ,  Arietites 
iMealMS  Baue.,  KridUm  Xiul,  $tellaris  Sow.,  obtumu  Sow.,  Gryphaea 
oreaiaia  Lam.,  lAma  mGekMia  Sohl.,  gigant&t  Sow.,  JMS»  Sdii  Obb., 
(extornis  Sohl.,  Äviatia  iinmwnenaia  Obb.,  Myoeoncha  teahra  Fe.  et  Ft., 
Cardima  kyhrida  Sow.»  Fkurotomaria  esepanaa  Orb,,  arannua  Dbsl., 
Tndim  qpubu  Obb. 

Mit  AwBahme  des  NauUht»  niiemedms  Sow.,  des  Tro^m  epidm 
Qn.  and  der  Flmrotomana  araneoia  sind  diese  Arten  ftr  den  nnteren 
üss  beseidinend,  besonden  fSat  den  oberen  Theü  desselbea.  Sie  finden 
X.  Jahfbacb  t  lUneralogi«  et«.  ISSH.  Bd.  IL  i 


Digitized  by  Google 


—   130  — 


eich  alle  in  Saltrio,  ntur  Pecten  Helii  nnd  Lima  succincta,  zwei  Formel 
die  auch  in  den  Mittellia^  liinaufreichen,  kommen  auch  in  Arzo  tot.  Mäh 
kann  also  die  Schichten  von  8altrio  fflr  nTit^^rlvassisch  erklären.  Die  Bra- 
chiopot!rn  von  Saltrio  dagegen  zeigpii  u:ar  keine  Venvfindtschafr  mit  an- 
(\*^T(  n  uiitPtliaf«sisphen,  alpinen  BradüupoUenfaunen ,  sie  habeu  ein  augen- 
siheiiilich  iuittellia>i«!Sfhes  (iepi  lu»-  Nach  Spbea^ico  liefen  in  Saltrio  die 
Brai:hiopoden  in  einem  hiiheren  Horizonte,  getrennt  von  den  Ammoniten. 
Bivalven  u.  s.  w.,  es  führen  also  die  stratigraphischen  und  die  palaontu- 
logiöchen  Studien  zn  demj>elben  Ergebnisse.  Die  bisher  als  einheitlich 
betrachtete  Fauna  von  Saltrio  gehört  zwei,  ja  vielleicht  drei  verschiedenen 
Horizonten  an. 

Die  Faiua  von  Anco  mit  ihren  Bivalven,  Brachiopoden  und  QssInK 
podfiii  leheiiit  nur  der  Brachiopodeiutiife  von.  Saltrio  in  entepfecben. 

In  Saltrio  nnd  Aizo  worden  zoaammen  29  Brachiopodenarten  nach- 
gewiesen t  darnnter  8  Spiriferinen,  10  Bhynchonellen,  1  Rhyn^tmeOmaf 
4  Tef«bratebi  und  6  Waldbeiinien.  BemeikeiiBwerth  ist  die  staike  Ent- 
wieUmig  der  Oftttimg  5/Nn/ermo,  deren  Interessantester  Typofl  Bp.  expama 
Stopp,  bildet.  Unter  den  anderen  Formen  sind  am  bftnflgsten  und  beieich> 
nendsten  BhyndMnella  Briteis,  TerebrahUa  punctata  nnd  WaXdheimia 
Sarihaeetuis.  Merkwflrdiger  Weise  besitzt  die  Flanna  von  Saltrio  md 
Ateo  die  engsten  Beziehai^en  mit  dem  HittelUas  der  Bhonebncht  und 
Ton  England,  geringer  sind  die  Anklänge  an  die  alpln^ppenninisdien  Bra- 
chiopodenfannoa,  selbst  an  die  räumlich  so  nalie  gelegene  Fauna  von  Goz- 
sano.  Die  Namen  der  Arten,  die  s&mmtlich  abgebildet  sind,  aind  folgende: 

Spiriferina  rottrata  Schl.,  Harhnanni  Ziet.,  expansa  Stopp.,  ru- 
pestris  Desl.,  oxygonia  Desl.,  Wahotti  Sow.,  HhynchoneUa  ßabeflum  Moh., 
tSordellii  Par..  trtrnedra  Sow.,  S>  hrrina  Gemm..  (  f.  Zitteli  Gkmm..  sp.  ind., 
Jirisew  Gemm..  H  f.  ind.,  (tcantfiira  n.  f.  Par..  RhynclioneUinn  ftlpiua  u.  f. 
Fab.,  TerebrutuUi  punctata  Suw. .  Gozzanensts  Par.,  Adnrih/ra  Sff««. 
n.  f.,  WaUUieimia  cornuia  Sow.,  suönumümali«  Dav.,  Ä»rf/Kjf  Orb., 
8  sp.  ind.    V.  ühlig. 


Karl  Koschinsky:  Ein  Beitrag:  zur  Kenn tniss  der  Bryo- 
zoenfuiiua  .lei  alteren  Ter  t  iärsehichten  des  südlit  beii 
Bayerns.  1.  Abth. :  Cheilostoniu  ta.  \^Palaeontographica  Bd.  XXXIl, 
p.  1—73,  t.  I— Vn.  Stuttgart  1885.) 

Die  Systematik  der  cheilostomen  Biyosoen  ist  angenbliddicfa  In  eiisr 
bedeatsamen  Wandlung  begriffen.  Ftot  die  ganae,  bis  jetst  über  fosnle 
Biyosoen  vorliegende  latterator  bebandelt  dieselben  nach  der  Ton  JoincafTOS, 
BüSK,  d'Orbxomt  Bkdss  jl  A*  befolgten  Systematik,  welche  ala  wesnt* 
liebes  EintheUnngsprlndp  die  WaebsthnmsYeriiftltolBBe  der  Coloniea  nt- 
wendet  Nachdem  sich  nnn  aber  beransgestellt  hat,  dass  ein  nnd  dieislbs 
Form  der  Zelle  mit  sebr  TeischiedenartIger  Qmppining  Terbnnden  seio, 
dass  ein  nnd  dieselbe  Art  bald  Incmstirend,  bald  frei  ToAommen  kaaS} 
hat  HiMOKB  an£  daa  schon  im  Jahre  1867  von  Smir  Tsrtretene  Eintheilmig»- 
princip  smückgogriffen,  nach  welchem  die  Wachsthnrnsrerhiltaine  gar  nidift 


Digitized  by  Google 


—  131  — 


ote  nur  in  iwdter  Urne  berfldoäciitigt  woiden,  dagegen  anf  die  Beachalfen- 
beit  der  ZellOibimig,  die  Berippong  der  Zelldecke,  ^e  gekammerte  6e- 
sehilTailieit  des  Zellinneren  und  vor  Allem  auf  die  Gestalt  der  Mandöffiiiig 
di>  Haaptgewicht  gelegt  wird«  Auch  das  Vorhandensein  einer  medianen 
Pore  ist  von  beiden  Forschem  mit  Tenrendet  worden,  ob  mit  gutem  Qrondei 
scheint  der  Verf.  zu  bezweifeln. 

Wie  dem  auch  sein  möge,  jedenfalls  ist  der  Übergang  zu  der  von 
HrsTK«?  TiTid  (lern  Verf.  verbesserten  SMiTT'fchen  STstematik  al«  ein  wesent- 
licher Fortschritt  namentlich  für  die  Erkennung  der  natürlichen,  d.  h.  tre- 
nealdiri fachen  ^*er^vandts€hatt  zu  betrachten.  Die  erste,  nicht  englische,  mit 
gr  .s>er  SfriftiUt  durcb^eführte  Arbeit  in  dieser  Kichtun^  liefet  uns  hier 
T  .r.  E>  iöt  freilich  fiir  den  Paläontologen  durchaus  unenvünscht,  diiss  viele 
der  angefiihrtüu  Charaktere,  deren  Gesaram th ei t  zur  Fixininii:  der  Gat- 
tungen verwendet  werden  soll ,  bei  den  fossilen  Bryozoen  oft  schwer  oder 
ßtr  nicht  zu  erkennen  smd,  weil  dadurch  das  Studio m  dieser  so  wie  so 
aicbt  gerade  mit  besonderer  Vorliebe  behandelten  Alitlieilun<,^  noch  bedeutend 
ersehwert  wird.  Das  Material,  welches  der  iu  Kcde  stehenden  Arbeit  zu 
Grunde  liegt,  ist  verhältnissmässig  gut  erhalten  und  daher  erklärt  es  sich, 
dass  die  Resultate  an  Klarheit  wenig  zu  wünschen  Übrig  lassen. 

Die  jetzt  ToHstftndig  yerscbfttteten  Bryosoenmergel  des  Kressenberges, 
welche  jedenfoUs  jünger  als  das  dortige,  dem  pariser  Qrobkalk  gleichaltrige 
Eisenene,  wahrscbeinlicli  in  Parallele  mit  den  Ftiabona-Sehiefaten  der  Sttd- 
alpen  sn  stellen  sind,  enthalten  77  Formen  cheilostomer  Bfjoioen.  Die 
XebRabI  derselben  ist  nen,  nämlich  41  Arten,  was  wohl  dem  mangelhaften 
Interesse  msosehreiben  sein  dürfte,  welches  das  Stndinm  der  Biyozoen  bisher 
erweckt  bat.  Von  den  bereits  beschriebenen  36  Formen  kommen  10  nnr 
m  den  Priabona-Schichten,  manche  anch  in  gleicher  Häufigkeit  wie  in  dei| 
Södalpen  Tor.  Die  Übrigen  Tertheilen  sich  meist  auf  jüngere ,  oligocäne 
und  miocäne  Schichten.  PeritetdMtna  bident  v.  Eao.  sp.  findet  sich  aber 
sehen  in  der  Schreibkreide. 

Im  Qegensatze  zu  Erüsb  spricht  der  Verf.  die  Ansicht  ans,  dass  die 
Bnrozoen  zur  Bestimmung  geologischer  Horizonte  verwertlibar  seien.  Das» 
es  neben  kurzlebigen  Formen  auch  solche  triebt,  die  durch  längere  Perioden 
äch  unverändert  erhalten  haben,  wird  dabei  nicht  bestritten. 

Wir  tibergehen  die  Terbf^-jcnini^en ,  welche  Kosc  hinsky.  auf  sein 
mt  erhaltfiips  nnd  reichhaltige^  .^laterial  <,^estützt ,  für  die  ?\nTT- 
HiNCäö'sche  Systematik  vorschlägt.  Es  bt-'larf  wohl  noch  mehrerer  derartiger 
Uiiterimehnnsren.  bis  man  sich  über  den  .s^atematischeu  Werth  aller  Merk- 
male geeinigt  hat. 

Die  77  gefondeuen  Arten  gehören  18  verschiedenen  Gattungen  au, 
MQilich 

Memhraniitora  (LunulUes)  mit  7  bekauuteu  und  2  neuen  Arten. 
Periteichisma  n.  g.  ,4        „  »4»  j? 

Mhagasiotoma  n.  g.  »  *         «^v  n 

SUganoporeUa  Swtt         ,2       ^         ^   2  „ 
ChMHia  Obat  ,4       ,        ,  ^    n  » 
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Jbn'na  d*Obb. 
SekUapordla  Hinoks 
FadiffkraßpedoH  n.  g. 

Lepralia  J0UN8T. 
MucroneUa  HufCU 
Cheilonella  n.  g. 
Umbonula  H1MCX8 
Cyphonetta  n.  g. 
yorclla  Gray 
Metepora  Impeb. 

Stichopornui  StoL. 
Kioniäella  n.  g. 


mit  6  bdaumteB  und  1  neuen  Art 


Die  häufigsten  und  bezeichnendsten  Fovmen  der  oberbayerisehen  Biyo- 
xoeiüiiAfgel  dflrften  folgende  sein :  Porina  papähta  Bss.  sp^  P.  ooronoto 
Bss.  ep.,  SUganoporeUa  elegans  M.  Edw.  sp. ,  Üfemiranipora  wmposüa, 
Bhagailtticma  emgetu,  Mh.  circumvalUUum^  Mh.  hexagonumy  Steganoporelia 
gimilis^  Mucronelta  cystioideSf  Batupora  scrobiculata,  St{<^cparina proieota, 
crtusilabii.'i,  Kinnidella  excelsa  und  obliquesen'ata  n.  sp. 

Die  Arbeit  wird  von  0  ]>b«»tnlithographiacheü  und  2  lithotrraphi Jüchen 
Tafeln  bejrleitet.  Auf  die  ersieren  ist  eine  bisher  wohl  n'uht  ^fkanute 
Sortrfalt  und  Mühe  verwendet  -wordtMi,  wovon  man  sich  nameiitlieh  an  den 
pliotog^raphischeu  Abzüyeu  überzeugen  kann,  wek-lie  der  Verf.  einige  Sepa- 
ratabdrückeu  beigegeben  hat.  Die  auf  einer  Tafel  zuHammeugesteüten  Ab- 
bildungen wurden  erst  einzeln  bei  schwacher  Vergröaserung  aufgenommen, 
dann  erst  die  Negative  imd  auch  die  Positive  vom  Verf.  selbst  retonchirt 
und  schliesslich  zusammengestellt  und  uuch  eimual  photoip^aphirt.  Bei  dieser 
Methode  resultiren  freilich  nicht  nur  sehr  brauchbare,  sondern  auch  sehr 
schöne  Bilder.  SteinmaaiL 


B. Blngueberff :  New  fossile  from  tbeNiagar»-Period  of 
Western  New  York.  Mit  2  Tafeln.  (Proc  Ac.  Nat  Sc.  Fhiladelpltti, 
1884.  p.  144.) 

Enthält  die  Bescbreibmig  einiger  neuer  Crinoiden,  Biyosoen,  eis«  ßpi' 
rophjfttm  etc.  Für.  eine  neue,  mit  H^toerimiu  verwandte  Crinoidengatting 
wird  der  Name  Triaerum  Torgeschlagen.  Der  kleine  kugelige  KSrper  iit 
ans  5  Basalien,  6  Radialien  nnd  einem  grossem  analen  Interradiale  nr 
sammengesetit.    Kayser. 


W.  Braaoo:  Über  einige  nene  Arten  von  OraphuJori* 
nud  Uber  tertiftre  Belemniten.  (Zeitaebr.  d.  Deutsch.  geoL  Gee. 

1885,  8.  422,  Taf.  20.) 

Es  werden  nach  Besprechung  der  bisher  bekannten  6  Arten  tob 
Graphularia  beschrieben  und  abgebildet:  Q,  BtffridU  n.  sp. ,  llittel-OHg^ 
Yon  Hermsdor^  G.  sp.,  von  Bochow,  Q,  sp.»  Mioein  von  Baden  bei  llVI»r 


I 
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G.  Branni  n.  sp.,  Meeressand  von  Alzey.  Dann  werden  die  Unterschiede 
dieser  Xorallen-Gattunc:  von  Belemniten  erörtert  und  endlich  das  Vorkommen 
von  Belemniten  im  Tertiär  kritisch  beleuchtet  und  entschieden  in  Frage  ge- 
^-tt  llf.  Es  sind  dies  1.  BeUmnttes  tompressus  und  B.  mucronatus  Schaf- 
HALTL  vom  Kresseuberg;  2.  B.  rugifer  Schlünbach  von  Ronra,  welcher  von 
Mdnier-Chalmas  nebst  einem  Fragment  aus  den  Sables  de  Beauchamp  zu 
der  neuen  Gattung  BayanoteuUhis  gestellt  wurde ;  3.  eine  ursprünglich  als 
Bdaamit  gedtnlBte  S^mm  mm  dsn  GfoUnlk  toh  Amj;  4  die  loent 
«b  Belemnit  beschriebene  VagMUa  ianuttlaiUL  Boll.;  5.  die  Ton  Nauok 
tdner  Zelt  beMhriebeaen  Bmehitllcke  ms  dem  Ober-Oligoeiii  Ten  Grefeld. 
(Derglflifliien  Stücke,  Ms  i«  4,6  m.  Dioke  Hegen  auch  dem  Beferaoten  tot. 
D»  der  Qoeraehnitt  theib  oral  iit,  theils  einem  Paiallel-Trapes  genähert 
mit  abgenmdefeen  Ecken,  ao  dürfte  diei  aoch  eine  nene  Art  Min,  ifekfae 
O,  Braneoi  heisien  neg;)    Ton  Koanflo. 


H.  A.  Nicholson  and  A.  H.  Voord:  On  the  Genus  Fistuli- 
pora  M'CoY,  with  Deseriptions  of  several  Species.  (Ann.  and 
Mag.  Nat.  Hist.  ser.  V.  vol.  16.  p.  496--617.  t.  XV— XYDI  and  6  Hola- 
achnitte.  1885.) 

An  Stelle  der  seiner  Zeit  von  Nicholson  ttber  die  Röhren  der  Mon- 
ticoliporen  (siehe  dies.  Jahrb.  1882.  I.  p.  314)  TOigeschlagenen  Benennun- 
gen, als  corallits,  interstitial  tubes  und  spiniform  coralHts  schlacken  die 
Autoren  die  Bezeichnuncron  A  u  t  o  p  o  r  e  n ,  M  e  s  o  p  o  r e  n  und  A  c  a  n  t  h  o  - 
poren  vor  und  verwenden  diese  neuen  Namen  in  den  vorliegenden  ün- 
tersiichnngen  über  ilie  systematische  Stellung  der  Gattuns^  Fistulipora,  Un- 
tersuchungen, die  gleichzeitig  für  die  Verwandtschaftsverhältnisse  der 
Monticuliporiden  im  Allgemeinen  von  Bedeutung  erscheinen. 

Schon  .seit  längerer  Zeit  (Rominger,  Proc.  Acad.  Nat.  Sc.  Philadelphia 
1866.  p.  133)  keimt  man  au  den  grösseren  Röhren  oder  Autoporen  von 
Fistulipora  eine  runde,  faltenartige  Aosbuchtong,  ohne  dass  diesen  Herk- 
malen  beaondere  Anftnerksamkeit  geschenkt  worden 
ivtre.  TTutioH  (Jonm.  Cineinnatl  See.  Nat  ffiet. 
Tol.  YL  1S84.  t  8  £  5)  hUdete  sie  von  ZMeHoUa 
€(memtiriea  Hau.  ab  imd  ScHLDnn  benannte  eben 
wegen  der  dreilappigen  Fonn  der  BOhrenmUndimg 
eine  rntttetderoniaehe  Tabnlate  als  CaOopara  tri' 
foUaia  (Sltab.  d.  niederrh.  Ges.  an  Bonn  1885.  Mai  11. 
p.  147).  Eine  BridSrong  für  die  Antoporenfalte 
wnrde  von  Moselev  und  Howes  dem  Einen  der  Autoren  gegeben:  sie 
dOrfte  der  sog.  Siphonoglyphe  oder  Ciliengrabe  der  Autozoidien  bei  einigen 
lebenden  Alcyonarien  entsprechen  (vergl.  Hickson,  Phil.  Trans.  R.  Soc.  1883). 

Das  Vorhandensein  die.Mer  in  der  ganzen  Länge  der  Autoporen  von 
FistuUpora  conatatirten  Falte  (vergl.  beistehenden  Holzschnitt),  sowie  der 
von  ihnen  gelieferte  Nachweis  einer  Theiluiig  der  Mesoporen  oder  inter- 
stitial corallits  von  FistuUpora  und  Cotustellaria  und  der  Autoporen  von 
Monotrtfpa  (ähnlich  deijenigen  von  ChaeUtea)  werden  für  die  Zurechnung 
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der  HoDtkaliporiden  m  den  (^oeleateraten  verwerthet  und  ab  da  Aigih 
ment  g^gen  die  ZogehOrigkeit  la  den.  Biyosoen  im  Feld  gMat 

Die  Terbenerte  Diegneee  der  l£*OoT*Miien  Gattung  FistuJipora  lantel: 

EMallemtodL  dimorph,  aus  2,  lelteB  «ob  8  Sotten  Ton  ConUiteft  be> 
etebend.  Die  gtOaierea  oder  Antopoten  eigenwandig,  tob  qrliodiiselMr 
Fom  mit  S  melir  oder  iniiider  deutlich  entwickelteit  Iklten,  so  da«  der 
Qnerwliiiitt  dreiUAttrig  eridieiiit;  ölbiitiigen  mit  liervonragendem,  der 
SteUuig  der  Mten  entipiecheiid  lijipeiiartag  amegelmchteteia  Bande;  talmiae 
saUreicli,  elMn.  Die  Ueiopoieii  gewOludich  ttUfeioh,  mit  nnToUkomnea 
auigebüdeten  Winden  nnd  gahlreicliea,  eine  Art  Blaaeagewebe  bildenden 
tabnlae.  Aeanthoporen  oder  spinifonn  corallite  zuweilen  fehlend,  meist  ab 
sehr  feine  Köhrchen  entwickelt ,  mit  selbständigen  Wandungen ,  ohne  ta* 
bnlae,  an  der  Oberfläche  als  domfftmuge  Fort,<^ätze  endigend. 

Folgende  Arten  werden  beschrieben  und  abgebildet: 
F.  incrustana  Phill.  sp.  (=  Calnmopora;  Berenicea  megastoma  M'Cor; 
FiatuUp.  minor  M'Cot!  non  Nich.;  Ceramopora  wtegoitoma  Vxmo.). 

Kohlonkalk.  Grossbritannien. 
F.  muscüsa  Nich.  ä  Foord  (=  F.  minor  NiCH.). 

Unterer  Kohl«  iikulk.  Ediuburgh. 
F,  crassa  LoN'^i'  Hetero^jora). 

Weuloek  8hülr8.  liiidley. 
F.  nummulina  Nich.  &  Foord. 

Wenlock  Shales.  Dudley. 
F.  u  t  f  i  c  uliis  Romin G. 

liamiltüu  Group.  Caiiada. 
F*  Torrubiae  de  Yern.  &  Haime  sp.  (=  ChaeUUs,  Monticulipora). 

DeroB.  Aatoxien,  Eifel,  Bonlonnaia. 
F,  Goldfua9i  Mmce,  sp.  (=s  Cerhpora,  fGkg^tUUt  Qu.) 

Devon.  Bonlonnaia. 
dobuniea  NioB.  ft  Foobd. 

Wenlock  Shalea.  Dndley. 
F,  «rtenat'a  BomHO. 

Hamilton  Oronp.  Vereinigte  Staaten. 
F*  eifelienti»  SoblOt.  ^p.  (=  Cälkpora). 

Hittel-Devon.  Gees,  EiftL 
F»  trifoliaia  ScaiitT. 

Uittel-DefOB.  Qees,  EifeL 
F»  cornavica  Nich.  dt  Foo&o. 

Wenlock  Shales.  Shropshire. 
Die  bekannte  Form  des  Ckimiferons  limestone  F.  canademü  fcheiBt 
Aamn^nh  yott  dcB  AtttoieB  ttlcht  hierher  gerechnet  au  werden 

atetnmftnn. 

H.A.Kldhol8onBndR.Stlieiid9eJii]L:  Ob  theSynonjmy, 
Strnctnre  aBdOeologiealDiBtribntioB  of  Soltnopora  ecmt 
pacta  BiUh  ep.  (GeoL  Kag.  Dee.  m.  toL  IL  No.  19.  Deoember  Ifltt. 
p.  689-686.  t  Xm.) 
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Die  vou  Dybowski  für  eine  nnt^rsilnrisiche  Talnüate  iiiify:estellte  Gat- 
tnng  Solenoixjra  wird  von  den  Autoren  schärfer,  als  es  bisher  geschehen, 
charakterisirt.  Zu  derselben  gehören  Stromatopora  compacia  Billings, 
Tetradium  Peachi  Nich.  &  Eth.  und  Solenopora  spongiaides  Dm  Der 
fta  alle  gemeiiiMune  Name  mau  Seknopora  eompaeta  Bsll.  fp.  lauten; 
ciw  Taiietit,  w.  PgactU,  Iftaat  Mk  von  der  typischen  Form  getrennt 
balten.  Das  Alter  des  Fossils  ist  ein  nntecsilitladies. 

Die  BShren  Ton  SoUnopora  sind  äusserst  Ma,  viel  feiner  als  liei 
Mden  ihnliclMwi  Talnüaten,  wie  ChaMe»  und  TeirodiiMi;  sie  thellen  sieh 
TieUuh,  daher  auf  Tangentialsehnitton  Eahlreiche,  Septen^ihnlicfae  Zacken, 
wie  hei  CkaOeUa.  Der  Yedanf  der  Winde  ist  nkhi  geradUnig,  sondern 
flfcuk  wellig.  Die  tahnlaa  sohemen  meist  senliört  m  sein;  nur  gelegentlich 
eikmt  man  sie  dentlkh.  Dagegen  entreefcen  sieh  manchmal  concentrische 
Strdfen  quer  gegen  die  Böhrenwandnngen  und  geben  an  einer  gewissen 
Ähnlichkeit  mit  der  LUhothamnmm^trnctar  Veranlassong.  Nach  einem 
finyhfflidffli  Vergleiche  des  fraglichen  Fossils  mit  den  erwähnten  Ealkalgen 
gelangen  die  Autoren  wbl  dem  Besoltate,  das.-;  koiiH-  )i inreichenden  Qnlnde 
für  die  Einreihung  von  Solenopora  in  die  Ahtheilung  der  Florideen  vor- 
liegen, da  eine  unzweifelhafte  Zellenstmctur  nicht  nachgewiesen  werden 
kl^nne.  Die  Frage  nach  der  '^ystpnmtischea  Stellung  des  Fosaüs  muss  des- 
halb nr^h  als  oflfeu  betrachtet  werden. 

Imnii  ritin  erweckt  die  Gattung  Solenopftra  Interesse  wegen  ihrer 
weiten  Verbreitung  und  Häufigkeit  in  den  untersüuriischen  Schichten  Esth- 
lands,  Schottlands  und  Canadas.  Steinxnann. 


W.  J.  Scdlas:  On  the  physical  ehnr*cters  of  Galca- 
reonn  and  Siliceona  Sponge-Spicnles  and  otber  strnctnres. 
QSdentil  PhMseed.  of  Bi^alDiiUin  Soc.  toLIV.  pLII.  p.  874— 892.  t  XY. 
7  Holnchnlftte.  1885.) 

Clieniiaebe  nnd  physikalische  Untersnehnngen  Aber  die  Nator  der 
Kiesdiuidein  der  Schwimme  haben  geseigt,  dass  diese  Organismen  nicht 
ta^ttalline,  sondem  eolloidale  Kieselstai«  in  Yerbindnng  mit  organischer 
flnlatau  ahseheiden.  Thoolbt  (Compt  rend.  XCVIIL  p.  1000)  fwd  Aber 
ISVt  <iKgMii*che  Snbstana  in  den  Kieselnadeln  nnd  bestimmte  ihr  speoift- 
Khes  Gewidit  so  2.086.  Zur  Beetimmnng  der  Braehnngsexponenten  unter 
dem  mkiesikope  wandte  Sollas  Terschieden  brechbare  Medien  (Chloro- 
form, Glycerin,  Canadabalsam,  ^^elkenöI  etc.)  an  und  ermittelte  auf  diese 
Weise  den  Brecfanngsexponent  der  Nadeln;  derselbe  ist  1.449.  Bei  aniso- 
tropen Kfirpem  complicirt  sich  diese  Methode  natürlich ;  doch  ergiebt  sie 
-in  Yerbiadung  mit  der  optischen  Untersnchung  gleichfalls  gute  Besultate. 
So  bestimmte  der  Verf.  z.  B.  die  Substanz  der  Kalkschwammnadeln  als 
Caidt,  wofür  dieselbe  binher  auch,  jedoch  ohne  exacte  Untersuchung,  ge- 
halten worden  war.  Vermittelst  eines  sinnreich  auf  dem  Mikroskoptische 
angebrachten  Apparates  gelang  es  auch  das  speciftsche  (Gewicht  der  Nadeln 
Steher  zu  ennittelni  dasselbe  schwankt  zwischen  2.61  und  2.63,  was  unter 
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Berücksichtigung  der  in  den  Nadeln  enthaltenen  organischen  Snbstanz  aof 

Calcit  deutet. 

Was  die  kryatallographische  Orientiruni^  der  als  einheitüfhe  Kryntaile 
an&ufassenden  Kalknadeln  anbetrifft,  so  gelaug  es  dem  \'ert".  nur  bei  einigen 
regolniftssigen  Didatnklm  Ton  Leuconiia  die  von  Haeckel  behauptete 
Lage  dar  optiadian  Aza,  Bladkli  ienkradit  snr  Bbena  der  3  Strahlen ,  zu 
bwtfttigoii. 

Xaist  sind  die  Nadeln  aadan  orientlrt  Bd  dan  regelmMgaii  Diai- 
odar  l^antiaUaa  Uagt  dia  opüseha  Aza  nit  dar  morphologiacban  Aza 
eines  dar  3  oder  4  Strahlen ,  bei  den  pftilftnaigan  dagegen  mit  der  des 
HanptsttiUs  in  ainar  Bbana;  sie  Ueiban  aliar  ball  swisefaan  gekmitoB 
Niflols  und  losebaa  aar  in  2  SdiiHngongirielitiingett  das  NIools  ana,  fUgtfeh 


kann  die  optische  Axe  nicht  senkrecht  zur  Ebene  der  Nadel  stehen.  Die 
Neigung  beiträgt  vielmehr  ungefähr  30*  (Fig.  D;  o—a  =  optische  Axe; 
r—r  ~  Richtung  des  durchgehenden  Lichtes ;  e—e*  Richtung  der  Maximal- 
Elasticiät,  Die  Nadel  im  Querschnitt  betrachtet.)  Dass  Ausmasj«  der  Nei- 
gung wurde  durch  den  Brechunsjscxpoucuteu  (™  1.52)  festgestellt 

Die  scheinbar  nicht  unberechtigte  Vermuthung,  dass  die  Einstrahier 
bezüglich  Ihrer  krystallographischen  Orientinuig  dem  HanpCstrabl  der  Pfefl- 
nadeln  entsprechen,  fsnd  der  Yarf.  nldit  bestätigt;  sie  -sind  vielmabr  den 
paarigen  Strahlen  gleich  an  stellen.  (Vergl.  Fig.  A,  B  n.  C  des  beistehen- 
den Holssehnittes,  wo  o^o  die  Lage  der  optischen  Azenebene  andantat) 
Die  Beobachtung  wurde  an  mehreren  Kaikschwtmmen  beseitigt  geftmdea. 
Bei  der  Lage,  welche  die  stets  etwas  abgeplatteten  EinstraUar  nntar  den 
Kikroskope  einnehmen,  liegt  die  optisdie  Aze  detselben  boriaontal  nnd' 
schliesst  mit  der  moiphologiscben  einoi  Winkel  von  70*  ein.  Yier  paimlleie 
Kanten,  welche  bei  dem  OrondrhomboMer  einen  Winkel  Ton  56  *  mit  der 
Nadelkante  bilden  würden,  geben  so  den  gleich  so  besprechenden  Ätvtteifen 
Veranlassung.  Bei  dieser  Lage  der  optischen  Axe  mnss  dann  andi  an 
einer  nm  ihre  morphologische  Aze  gedrehten  Nadel  der  Brechungsexponant 
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zwMen  dem  Minimnm  und  Utadmnm,  di«  AiuiOichiiQgiMbisie  swuchen 

0*  und  •14*'  schwanken. 

In  CanndahaUam-Präparaten  bilden  »kh  im  Laufe  der  Jahre  olnie 
Weiterf»«;  At/riixurf'!!  an  den  Xiidfln.  \vflrl»p  «flmu  bei  mäi'siger  Vpr£n'«is»er- 
Tintr  sichtbar  werden.  Verdünnte  K--ii:^;iurf  liis-it  die?telben  nnrli  di  utliVlier 
hervortreten.  Bei  den  Dreistrahleru  und  Pteiinadeln  treten  vorspringende 
Eckea  mir  au  den  paarigen  Strahlen,  nie  an  den  nnpaaren  iu  der  Kichtung 
der  t>ptL»chen  Axe  gelegenen  am,  was  eben  in  dem  i-aiallelifimus  der  der 
optitehen  Axe  nahezu  gleichartig  gerichteten,  die  Ätzstreifen  verursachenden 
KABtea  des  BhomboMm  begründet  ist.  (Siehe  Fig.  H.)  Bei  dm  Einstrah- 
Ifln  dagegen  MhllMieii  die  Ätntreifni  eümi  «tint  iwinAmi  00*  md  W 
wwliMlnden  Winkel  mit  der  motphologfidieii  Axe  ein  (Fig.  G) ;  die  ein 
Sende  der  Nedd  dnreh  Ätieii  heiTorgeruftnen  Beken  geben  in  der  Pro- 
jeetion  einen  nnhesn  gleich  grofien  Winkel  Hiemns  leUieMt  der  Verf., 
diM  den  Nedeln  nicht  des  GnmdthomMder  (wie  es  in  Ffg.  B  daxgestellt 
ist)  ro  Gnmde  liegen  kOnne,  sondern  ein  staik  Terllngeftes,  wie  sieh  ein 
i^olches  auch  an  KiTstellisationen  in  den  Lnftkammem  ▼on  Anunoniten 
binfig  Torflndet. 

Angebrochene  Nadeln  zeigen  muscheligen  Bmcli  und  keine  Spaltungs- 
flächen. Wird  aber  eine  Nadel  erhitzt,  m  zerföllt  sie  in  genindcte  rhom- 
h[^]\e  Stückchen,  die  als  Spaltnn{r«^*tücke  anzusehen  «ind.  denn  ilire  Laf^e 
harnionirt  nüt  der  doTcb  optische  Untersuchung  gefundenen  Nadelstmctur 

(Fig.  F  . 

Wur  i  n  Kalknadehi  in  eine  mit  Kalkcai  lionai  L/esättigte  Lösung  tre- 
itgt,  so  t<cli<>98en  nach  eiuiger  Zeit  kleine  Krjstalicben  an  denselben  an, 
welche  die  durch  die  optische  Untersuchung  festgestellte  Orientlrung  der 
Xalkuadeln  besassen.  Beim  Fossiliaationsprocess  meint  der  Verf.,  müsse 
ein  gleicher  Vorgang  stattgefunden  haben. 

Die  meist  abgeplattete  Foim  der  Einstrehler  der  Kalksehwimme  be- 
meikt  man  noch  an  den  Phaietrenen-Nadeln,  wihrend  Kiesebadeln  wohl 
etrale  eher  nie  polygonale  Qnersoiuitte  neigen  kttanen. 

Uns  speeillscbe  Gewicht  der  dwchhohrtenForanüniferen-Scfaalen 
meist  swfschen  2Jd&  nnd  2.674;  sie  bestehen  also  wahrscheinlich  ans 
Gakit.  (unter  der  am^aKiwa  «on  8.8V«  organischer  Snbstani).  Pas  speci* 
&K:be  Gewicht  der  nndnichbohrten  Foraminiferen-Schalen  ist  dorchschnitt- 
licb  hoher  als  das  des  Geleits,  es  schwankt  zwischen  2.7  and  2.722.  Bei 
<i*  m  bedeutenden  Gehalte  an  organischer  Substanz  Hesse  jene  Ziffer  anf 
Aragonit  zurttckscbliessen ,  falls  nicht  etwa  das  Vorhandensein  von  Eisen- 
<-arbonat  und  Kalkphosphat  die  Rechnung  beeintrHchtigt.  Das  Fehlen  der 
Imperforata  iu  älteren  Formationen  steht  nacli  der  Ansicht  des  \'erf.  mijg-- 
licberweise  mit  der  ursprünglich  aragoaitiacheu  Ziuamuiensetzunir  ihrer 
Schalen  in  Verbindung.  Steinmann. 

W.  J.  Sollaa :  0  u  Vc  tulina  ntalactite»  0.  S.  and  the  ske- 
1  e  1 0  n  0  f  r  Ii  e  Ann  m  o  c  l  a  d  i  n  a.  (Pruc.  Boy.  Irish  Academy  Dublin. 
2.  ser.  vul.  IV.  p.  480  -492.  t.  o.  4.  1885.) 
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Wie  aus  der  vurliegenden  Untersuchuug  über  die  einzige  bekannte 
lebende  Anomocladiiie  hervorgeht,  herrschen  über  die  Auflassung  der  Auo- 
mocladinen-Skelete  noch  sehr  verschiedenartijSfe  Anschauungen.  Nach  Sollas 
bestehen  die  Elemente  von  Vctulma  aus  einem  ursprünglichen,  nur  einir 
Nadel  angehörigen  Centruxn,  von  welchem  2 — 5  an  den  Enden  haudfoimig 
abgeplattete  Strahlen  und  aiueerdem  kurze,  wonEelföimige  Fcrtittift  m»- 
gehen*  Das  VoxhaBdeiudlii  eines  nnprüngliehen  Terdickten  Centnint  der 
Elem^te  ist  durch  die  von  Scemidt  und  Sollas  beohachtete  ButwidBelang 
sieher  ftsfeg^teUt  Die  haadftnnigen  Enden  der  YerSstelongen  des  Ce&- 
tnuDs  einer  Nadel  legen  sieh  an  das,  lesp.  die  Centm  der  benadihaitei 
Elemente  derart  an,  dass  sie  nur  schwer  davon  so  trennen  sind,  to»  Zittel 
dligegen  definirt  die  Annuftfti^^mmi-Bifimuntft  als  einftche  Stahnadefaif  denn 
VerSstelnngen  nuammenstossen  und  so  die  Knoten  bilden.  Demnach  gibe 
es  keine  niaprflngliche,  sondem  nur  seeondlre  Knoten.  Die  Anfhirmmg 
welche  Binde  ftr  AsiffUttpongia  aosgesiirochen  hat»  harmonirt  am  Bestes 
mit  den  Beohachtongen  von  Sollas.  Ersterer  imterschddet  im  Skelete  der 
genannten  Gattung  nisprnngliche  und  secnndftie  Knoten.  Nach  LixcK*» 
Uatersnchtuigen  an  Cylindrophyma  (=  Didgmosphaera)  scheint  es  nidit 
unmöglich,  dass  eine  Nadel  zwei  Yerdickongen  besitzt,  welche  durch  einen 
Arm  verbunden  sind.  Nach  Sollas  kommen  bei  Vetvlina  gelegrentlif^h 
Element-e  vor,  deren  Centrum  nicht  kugelig,  sondern  abgeplattet  und  in 
die  Lniit'e  gezogen  ist,  also  gewissermatsen  einen  Übergang  zu  JHdjfmo- 
sphärcn  bilden. 

Der  Leser  mag  aiis  dem  Gesagten  ersehen,  dass  zur  Zeit  eine  allL^- 
niein  angenommene  Erklärung  der  loiMÜen  Auomocladin»  n  noch  nicht  er- 
folgt ist.    Steinmann. 

W.  J.  Sollas:  On  an  H  o  \  c  tinel  1  i  d  Sponge  from  th- 
G  a u  1 1 ,  and  a  L i  t  Ii  i s t  i  j  i r u  m  t  he  L i a s  o f  England.  (Stieni. 
Proceed.  of  Eoyal  Dublin  Soc.  New  ser.  vol.  IV.  p.  443—446.  t.  21.  1886.) 

Aus  dem  liasischen  maristone  von  llrainster  wird  eine  der  Gattung 
Itatj/cJwnia  angehörige  Lithistide.  PI.  Brodiei,  ba^hrieben.  Die  Fonu 
des  Schwämme»  ist  erhalten ,  aber  das  Kieselskelet  durch  Kalk  ersetzt, 
lut  auluiagenden  Versteinerungsmittel  zeigten  sich  einige  Durchschnitte  von 
Milioliden. 

Im  unteren  Oanlt  Ton  Caabiidga  ftad  sidi  eine  in  8ehw«iUklss  ib^ 
gewandelte  OraticitUma,  wekhe  als  Cr,  cakUkM  besehrieben  wird. 

[Bei  der  Seltenheit  der  BUeselschwftmme  im  Qanlt  mOge  enrlhst 
werden,  dass  Het  BmchstHoke  von  Cratieularia  auch  aas  dem  sahhAcr- 
nischen  Mlnimusthone  und  mehrere  ausgeselohnet  erhaltene,  wfcienlie 
Exemplare  Ton  Po^fblastidium  und  Biphania  ans  dem  unteren  Ganlt  vos 
St  Panl-Trois-Gbateanx,  D6p.  de  la  Drdme,  kennt]  StetamuHUL 


Pia.  Pocta .  Über  Spongiennadeln  des  Brüsauer  Horn» 
Steins.   (Sitzungsb.  d.  böhm.  Akad.  d.  Wies.  Jahrgang  1884.  p.  243— 
Hit  2  T^ln.  Prag  1885.) 
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Die  scbun  von  Bet'ss  erwähnteu  Hornsteine  von  Brüsau  gehr>reii  dem 
Niveau  der  Weihst  übt  i^tr  bchichteu  de.s  böliiiiischeu  Turon  an;  sie  sind 
iiiirdi  den  irro<*sen  K»^iththuni  an  isolirten,  meist  angefressenen  oder  zer- 
brochenen Kiesei nadein  ausgezeichnet.    Häufij^  findet  sieli  nur  noch  ein 
Hoblrauiu  d.n  Stelle  der  Nadel,  zuweilen  ist  aber  dann  der  Axencanal  durch 
kit^käure  au.«g:efiillt  und  in  Form  eines  Stabes  erltalteu  geblieben.  Dem 
Ttrtasser  gelaug      folgende  Gattungen  festzuütelleu : 
Honactinellidae.   Reniera.  • 
Tetraetinellidae.   Geodia^  Tethya,  Tisiphonia,  PuehattreOa, 
Lithistidae.   Lyidium  CarUri  Hdidx,  Chenendapora^ 
Hexaetinellidaa  Cratieiilana, 
AUe  diese  Oattinigeii  lind  schon  dnieh  v.  Zittsl,  Sollai»  Hdids  il  A. 
ui  Kreideschichten  anderer  Linder  bekannt  geworden.  Bteiiuiuum. 


Ph.  Pocta  •  Über  i  s  n  1  ?  r  t  -  K  i es e  I  s p  o n  g i  r n  n  a d  e  1  n  aus  der 
böhmischen  K.  re  i  d  e  t  o  r  ni  u  t  Inn.  (I.  Sitzb.  d.  böhni.  Akad.  d.  Wiss. 
1883.  p.  371—384.  Mit  Tafel  I.  —  U.  Ihid.  1884.  r  ^^-l-l.  Mit  Tafel  H.) 

Isolirte  Skeletelemente  der  Kie.Hel.-*chwämnie  werden  in  verschiedenen 
v!ikhten  der  höhmi^rhfrt  Krpir^cfnrmation  gefiinden.  Die  Koryraner,  Weissen- 
btrjjer  nnd  Iser  Si  Im  hten  sind  verhältnissmässig  reich,  die  3IalniiVr,  Tep- 
WfKT  und  Prieseuer  Schichten  dagegen  arm.  Der  Verf.  konnte  die  An- 
wesenheit folg-ender  Formen  feststellen. 

Monactinellidae. 
Btnkra  «p. 

?     ,       fMjh^mica  n.  sp. 
,       Züieli  u.  sp. 
Tetractinellidae. 
Geodia  3  sp. 
Pachaena  Hindci  Soll. 
SUaata  ZUUli  n.  sp. 
JeÜ^a  sp. 

HAoatrella  Carttri  Hinde. 
,         HmM  n.  sp. 


A.  Bsehak:  Übet  das  Yorkoramen  der  Poraminiferen- 
gattnngen  JBLawiuHna  und  Cffclammina  in  den  ftlteren  Ter* 
tilrsehiehten  österreiehs.  (Veih.  d.  k.  k.  geol.  Reicfasanst  1685. 
SoL  7.  Apr.  21.  p.  186~18&) 

b  eiaeoi  saodigen  Kefgel  toh  Bndemdorf,  welcher  sor  BaiteihStnfb 
SMsDt  wird,  entdeckte  der  Verf.  eine  Art  von  BawmUna  (bisher  nnr  ans 
icr  Kleide  md  tobend  bekannt),  die  sieh  dnrch  bedentendsre  GiOsse  von 
isoeatea  B.  glMtiftira  Bn.  unterecbeidet;  sie  wird  als  X.  Kmu  benannt 
V^ner  hat  der  Verl  durch  DQansehUffe  ftstgesteUt^  dass  Ha^gHofknig' 
MMi  acMlMiorMiu»  Haotk.  nnd  roliifulMlorMilMii»  Hamtk.,  beide  ans  dem 


Tisiphonia  sp. 
Caminus 

Lithistidae. 
Haiiadttua  unnulata  HiNDE. 
Macodiscula  Vkari/i  O4ET.  Sfi, 

Hexactinellidae. 
Craticulana  sp. 
Leptophragma  sp. 
Hyaiostelia  sp. 

Pharetrones. 
FPeroMslfab 


—   140  — 


Kb  iii  Zoller  Tfttrel.  der  (rattung  Cychimnuva  J^hai  y.  liu  bUher  nur  kWiid 
bek  uiiit  war,  angehören;  entere  lässt  sich  kaum  vou  der  lebenden  Cyd. 
canceiLata  trennen.  Steinmazm. 


Munier-Chalmas  ot  Schlumberger :  Note  8  u  r  I  e  s  M  i  I  i  o  - 
lid^es  tr6matophor6es.  (Bull.  soc.  geol.  Fr.  1886.  3e  ser.  t.  Xlil 
p.  273—823.  t.  Vn— XIV.  45  Holzschnitte.) 

Als  Miliolidees  tr^matophuiies  tas^eii  die  Antoren  solche  Miliolidtn 
zusammen,  deren  Mündung  durch  Versc  hmelzung  feiner  Kalkbalkchen  wie 
duiih  ein  Sieb  verschloRsen  erscheint  (dahtr  der  Xauie)  und  deren  Innen- 
wand der  Kammern  aua  einer  dicken,  oft  mit  Liinersstreifen  Tendert^n 
Kalklamelle  gebildet  wird  (im  Gegensatz  zu  den  übrigen  ililioliden,  bei 
welchen  nur  eine  dttnne,  oft  fast  Tersdiwindende ,  nicht  verzierte  Lametfe 
abgMondert  wird).  Die  genannte  Grappe  hat  aar  jflngaran  Kraidaaeit  ud 
im  ilteraa  Tertiär  {(^inqueloe.  iaxorum)  in  aaUreidien,  a.  Th.  vedit  tarn- 
plidrtea  T^^en  ezistirt;  au  der  Jetitwelt  kennen  wir  nnr  2  Gattaqgce 
mit  Je  einer  Art.  In  der  yorliegenden  Arbeit  werden  aanichst  die  dra 
Oattnngen  XIaXma,  Laeagina  and  FerÜoei^na  behandelt,  welche  in  der 
Hippuiten-Kreide  von  Hartignes  (Bonchee  dn  Bhdne)  [lowie  an  aaderea 
Ponlcten  Sfldfrankreidu,  s.  B.  in  den  Bechen  von  üchanx  and  Le  Beaasnt 
Bef.]  geradesa  geeteinsbildend  aoftreten.  Die  Veit  Terwahren  sidi  jedcck 
gegen  die  allgemein  Terbreitete  AofKassvng,  daas  die  weiaae  Ki«ide  äti 
mittleren  Europa  zum  grö.<isten  Tbeile  aus  ForaminiferenBchalen  bestinde; 
Tielraehr  treten  dieselben  nicht  nur  gegen  die  Hauptmasse  des  kohleneearea 
Kalkes,  sondern  auch  gegen  die  Biyosoen  bedeutend  zurück  —  was  auf 
die  französischen  Verhältnisse  auch  passt.  In  der  südeuropäischen  F»ciV$ 
dagegen  trifft  man  echte  Foraminiferenkalke  sowohl  im  Cenoman  (He  Ma- 
dame) ab  auch  im  oberen  Tnron,  im  Senon  und  Danien  der  Bhönegegeni 
der  Pyrenäen  und  Istriens. 

Ehe  die  Verfasser  den  Bnn  der  drei  neuen  Gattungen  Idalina,  L<i- 
cazfnn  und  Perilomlina  erläut- ni  werden  die  S3Tnmetrieverhältnisse  der 
Militiliden  überhaupt,  die  Auordnuiii;  der  Kammern  nach  2.  3  oder  5  Tcrti- 
kalen  Ebenen  und  der  sog.  Dimori)hismus  der  Foraminiteren  ausfthriich 
besprochen  und  durch  zahlreiche  Abbildungen  erläutert.  Über  den  letzt- 
erwähnten Gegenstand  liegen  bereits  vorläufige  Mittbeilungen  vor  \^die*. 
Jahrb.  1884.  II.  124;  1885.  T.  486). 

Jede  Miüoliden-Art  tritt  in  zwei,  in  der  Ausbildung  der  An&ogs- 
kammem  unterschiedenen  Formen  A  und  B  an£  Die  Fomen  A  sind  dnfch- 
schnittUch  von  geringer  GrOsse,  beginnen  aber  mit  einer  grossen  Anfug»- 
kammer  (Megasphäre) ,  um  wddie  ihäi  die  nlchetfolgeadea  Kämmen  in 
derselben  Beihenfolge  gruppiren ,  wie  sie  Ar  das  aoBgewachMne  Stediun 
der  betrelfeaden  Art  beidchnend  ist»  also  bei  den  Biloenlinen  iwei-,  bei 
den  Trilocolinen  8-  and  bei  den  QninqneloeQlinen  ftnfreihig. 

Die  Formen  B  eneichen  ^e  etafetUchefe  Dnrrhenhnittwgrtlese,  btgiima 
mit  efaier  ebenfallB  kogeligen,  aber  sehr  kleinen  (etwa  ^— ^  des  Bmdi- 
menen  der  HegaephSre  haltenden)  Smbiyonalkammer  (Mikroephire).  ia 
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'i  -dbe  flg«D  dch  die  nächstfolgenden,  ebenfalls  verhältnissminig  kleinen 
XAmmeni,  mber  stets  in  der  Fünßsahl  auch  bei  den  Bilocnlinen  nnd  Tri- 
kwalinen.  Erst  nach  erfolgter  BUdnng  einer  ^n^eren  An£ahl  von  Kam- 
mern (8 — 9  bei  BüoctUina  nnd  Triloculinaf  23—24  bei  Jdalina)  gelangt 
das  definitive  Wachsthnmsgesetz  zur  Geltung'  nnd  die  Kammern  ordnen 
>i<h  2-  oder  3-reihig;  selbst  bei  den  Qninqnf  Ifrnlinen,  welche  die  Zahl  der 
;:)DiDietrie<='b*'nen  nicht  ?eräi)»leni  krtnnen,  ändert  sich  doch  die  hai;»»  der- 
sflbeu.  Im  Allß-pmeinen  neliTiu  ii  die  5—8  erst-en  Kanmieru  der  Foinu  n  B 
dta»t:lhen  Kaum  ein,  welcher  bei  den  Formen  A  von  der  Mega^phäre  er- 
Mi  ist 

Mit  deiii  Worte  Anfangspulyni  !*}(hismns  bezeichnen  die  Verf.  die 
TarffelmäSiiigkeiteu ,  welche  die  (ini]  i  iiuni;:  der  aul  die  Mec:a8phäre  zu- 
lüdLst  folgenden  Kammeni  bei  roauclit  ii  Milioliden,  z.  B.  bei  der  (iattung 
Idalina  anfweist.  i>ie  Megajiiphäre  selbst  besitzt  nicht  immer  gleiche  Grösse; 
u  lagern  äich  nm  dieselbe  2,  3  oder  5  KammenL  Im  ersteren  Falle  tritt 
ilio  sofort  das  definitive  WnduthnmsgesetE  in  Kraft  {HaUna  gehört  za 
der  moeoliiiflit'Bdhe,  nur  gans  alte  Siemplare  gehen  in  das  tuülqenlinftre 
Stidism  Uber),  im  sweiten  erst  mit  to  Bildung  der  ftnfken,  im  letiteren 
cm  nach  Anabildnng  der  sehnten  Kammer. 

Als  beseichnend  für  die  Abtfaeilnng  der  HÜiolidtes  trtmatophortea 
■ms  ansMr  der  dnrehbrodienen  letsten  Kammezseheidewand  noch  die  Art 
ia  Bfldnng  der  Innenwand  der  Kammern  angesehen  werden,  wie  dieselbe 
Ulf  Qaendmitten  dentUeh  hervortritt.  Die  nicht  trematophoren  Milioliden 
toodem  keine  ydbtftndige  Innenwand  ab;  wo  eine  Kammer  den  frtther 
gebildeten  anliegt,  sieht  man  entweder  gar  keine  oder  nnr  eine  sehr  dünne, 
od  dann  meist  unterbrochene  Kalklamelle.  Die  Kammern  der  trematophoren 
Pbniea  sind  stets  allseitig  geschlossen;  die  auffallend  dicke  Innenwand 
»igt  hSnfig  sogar  Pfeiler  oder  Kämme,  welche  sich  bis  su  der  gegenüber 
hegeaden  Aussenwand  verlängern  können. 

Fast  alle  Miliolidfees  tr^matophorfee"  besitzen  eine  durch  punktartige 
Verti^'fungpn  oder  Längslei^ten  verzierte  Oberfläche  (wie  B  Quinquel. 
[PnttelUna)  saxoruw') :  doch  giebt  es  auch  glatte  Gattongeu  darunter,  wie 
IdeUtna,  oder  aggluiinireude,  wie  SchUimherqerinn, 

In  der  vorliegenden  Arbeit  find  die  3  Ki  <  idej|attuiigeii  Idalina,  La- 
entina  nnd  Perüoculina  auälUhrUch  behandelt;  wir  geben  das  Wiasena- 
«rerthe  wieder. 

Idalina  Min.-Chalm.  &  Schl. 

Schale  eitVtrmiu',  im  Endstailiiun  mit  einer  äusserlich  .sichtbaren  Kam- 
Bitr;  an  tmem  i'ults  euie  kreiärunde  trematophore  Öffnung.  Schale  glatt; 
4m  Innere  der  Kammer  ebenfalls. 

Form  A.  Die  ersten  Kammeni  nach  8,  3  oder  5  Ebenen  angeordnet; 
^piter  in  das  Mocnlinen-fltadiun  ttbergehend;  lom  Seblnss  nnilocolinKr. 
GfQsse  der  Emhiyonalkammer  zwischen  180—440  fi  schwankend. 

Form  B.  Die  ersten  21  Kammern  nach  5*Ebenen  mn  die  12  im 
Dncfamesser  haltende  HikxosphKre  groppirt;  22.->24.  Kammer  tiüocalinftr,, 
snr  29.  hOocnlinir,  smn  Sehlnss  nnilocidinftr. 
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Einzige  Art:  W.  antiqua  d'Orb.  gp.  (=  BilocuJina  antiqua  b'Orp 
nnd  Triloculwa  cretacea  d'Orb.).    Hätifip  in  der  Hippurilenkreide  Süd- 
frankreichs  Martigues  [und  Vaibounet  im  Bassin  d^Uchaux.  Bei]. 

Periloculina  Muk.-Chalm.  &  Schl. 

Schale  mehr  oder  weniger  eifBrmig,  zuweilen  etwas  abgeplattet,  im 
Endstadinm  mit  einer  äusserlich  sichtbaren  Kammer.  ÖfFnnnti:  wie  ^•i 
Tdah'na.  Schale  mit  Lfliiq^falten  um\  kaum  ?;ichtbaren  Qnemuizeln.  Kam- 
mtrn  auf  den  Innenwänden  mit  Längsrippen,  die  zuweilen  mit  den  Anssen« 
wänden  verschmelzen.  Steht  zwiselien  Tfiah'na  und  Lacazina  in  der  Milte. 

Einzige  Art:  Per.  ZUieli.   Hippuritenkreide  von  Martigoea. 

Lacazina  Müs.-Chalm. 

Schale  scheibenfrinniE:,  eiförmig  oder  kugrelitr.  Nur  eine,  selten  nvn 
änsserlich  siihtbare  Kammern  im  aufgi^wac  lisent-n  Zustande.  Öffnung  ent- 
weder Von  mittlerer  Grösse  und  dann  polar  geleiten ,  oder  sehr  ijrro*«  und 
dann  das  Ende  der  vorletzten  Kammer  ringfönnig  umg^ebenil.  Tn  inat  iphor 
mit  unregeluiäsiiigen  Maschen.  Schale  fast  glatt  oder  mit  irinen  o'.ii-  -  ntri- 
sehen  Falten  und  mit  Löngsreihen,  schwaclien,  kreisrundi  ii  I)e]tres>ionen. 
welche  den  Pfeilern  entsprechen,  die  auf  den  luneustiten  der  Wände  oft 
ötrahleiiiürmig  auLceorduet  .schräg  oder  senkrecht  verlaufen. 

Einzige  Art :  Lacazina  compressa  d'Orb.  sp.  Obere  Kreide  der  Pro- 
vence, Spaniens  und  Palästinas. 

Synon. :  Mveolina  compressa  o'Obb.  pan ;  Nummuliits  Fraas  Orient, 

pars. 

Die  Veif.  neigen  der  Anncht  za,  dass  der  Au«:gang¥ponkt  für  die 
3  beschriebenen  Gattungen,  namentlicb  tHr  Idaiina,  an  welche  Lacatma 
und  PerüocuUna  sich  eng  aoschliessen ,  in  den  Bilocnlinen  su  «neben  sei 
banptBlchlich  deshalb,  weil  das  bilocnlinäre  Stadiom  das  persistenteste  ist 

EttoizunantL 


A.  Heilprin :  Notes  ou  some  newForaminifera  from  the 
Nuiiimulitic  Formation  of  Florida.  (Proc.  Acad.  Nat.  Sc.  Phil- 
adelphia 1884.  p.  321—322.) 

Aus  den  älteren  Tertiärschichten  Floridas  war  bis  jetzt  nur  eiae 
Nummuliten-Art  bekannt.  Hkilprin  beschreibt  eine  zweite  Art  als  X.  Fiofi- 
fierifiis.  Femer  erwähnt  er  das  Vorkommen  von  Orhitoides  ephippium,  <ler 

hiiuti«^  und  in  gro8.sen  Exemplaren  — •  nebst  einer  zweiten  Art  dersflb'^T' 
Gattunt;:  vorkommen  soll.  Das  (>liir"<  iine  .\lter  dt-r  hetreß'enden  Schicliicu 
:<ei  allein  sclinn  dun-b  die  Oiliifoiden  siilier  }j:estellt.  Ausserdem  lieAsen 
sich  die  Gattungen  Hett  rostt  ffiiKi,  Sjihdcrofdma.  BHonthnn  (';*).  TrilMu- 
lina  und  Spiroinmiiita  naehweist-n.  Die  neuen  Funde  wuideu  von  Will- 
cox  geuiaeht ;  ilerselbe  traf  a  u  .s  t  e  h  e  n  d  e  s  Gestein  in  150'  ileereshöhe  an. 

Die  beigegebenen  Holz.schnitte  sind  tl\r  die  Wiedererkeimung  der  bei- 
den Nununuliten-Ai  tcn,  N.  Willcoxi  mu\  Fioi  tdensis,  nicht  brauchbar. 

Steinmann. 
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Zolt4n  von  Robos:  Calcituba  polymorpha  n.  g.  (Sitz.- 
Bor  a.  Kais.  Ak.  d.  W.  MatL-aAt.  a.  Bd.  8a  p.  420-482.  Mit  TftfeL 
Wien  1883.) 

Cdlciiuba  potfmoffha  Ist  eine  mebrkammerlge,  ODTegdraflsstg  veiy 

fistelte  Foraminifere  des  adriatischen  Heeres,  im  Habitus  den  Gattans^en 
ÄKkemonella  nnd  Thurammina  ähnlich,  aber  nicht  mit  agglatinireuder, 
sondern  rein  kalkiger,  imperforirter  Schale.  Durch  Auffindung  derartiger 
kalkiger  Paralleltbrmen  der  Asrjrlntinaritia  wird  deren  Ziig-ehörip^kcit  an 
den  Perforata  oder  Imperforata  festgestellt  Steinmann. 


W.  O.  WlUiamflon:  On  8ome  nndescribed  traeks  of  in- 
Tertebrate  animals  from  tbe  Yoredale  rocks  and  on  Bome 
inorganie  pbenomena,  prodnced  on  tidal  abores»  Bimnlating 
plant-remainB.  (Hemoin  of  tbe  Manchester  Litteraiy  a.  Phllos.  Soc 
Tol.  X.  1884-86,  p.  19-29.  Taf.  I-in.)  * 

AbermalB  dn  Betieht  Aber  Bildmigenf  welcbe  Pflanienreatan  gldeben 
nnd  dodi  nur  ab  ThierBporen  oder  toh  Flnthnngen  eneogte  Formen  er- 
kannt wurden.  In  pbotographiadien  Abbildungen  wird  Crtmoehorda  fufer- 
culata  Will,  aus  der  Yordale^tnfe  der  Stelnkoblenfonnation  daigeeteUt, 

ähnlidi  den  siluriscbeii  Formen,  sodann  Protnlmites  Davisi  Will,  aus 
Steinkohiensdiiefer  bei  Hawes.  Die  Spuren  sind  meist  algenähnlich,  Wülste 
n  ii  Stamm  nnd  Zweigen;  die  letaten  ähneln  einem  Cjcadeeiii^tamm  mit 
BlattstrOnken.  Welsa. 


R.  Kidston  :  (hi  tli»'  (»«rnrieiUM'  of  L  >/  c  opodttes  ^S'/^/^/- 
laria)  Vanuxr  m  i  (i.ji  i*.  in  Britain.  (Liunean  Soc.  Joum.  Botauy. 
voL  XXI.  London  1885.  p.  bm.  pl.  18.) 

üöppebt's  SigiUaria  Vamtxemi  stellt  der  Autor  zu  Li/rojiodites,  für 
welche  Gattnnsr  er  folgende  verbesserte  Diagnose  giebt :  _Krautii,M'  udtT 
Ii  'Izisre  Pflan/cii  mit  dicbotoint'r  VoriistL'lun«: ;  Zweige  mit  spiraliu'«'ii  oiUir 
<HÜrlluningen  Blättern,  Blätter  von  i^leicher  «Micr  zweierlei  Form  an  «U-m- 
^elben  Zweig;  Sporanarieu  in  den  Blattachseln  oder  endjitiiiidigcu  AUrcu." 
Die  Diagnose  der  Art  lautet:  „Stamm  dichotom,  bis  über  2|  cm.  Durch- 
nesser ;  Blattnarben  in  Spiralen,  an  den  jungen  Ästen  ausgebreitet,  selten- 
ständig,  aber  mit  koreem  Toticalen  Abstand,  an  den  ftlterra  'Attem  sechs< 
edug  nnd  dicbt  stehend;  Oefftssnärbchen  eincelUf  wenig  Uber  dem  Centram. 
Bl&tter  berdbnuig  zugespitst.  Fknctiflcation  nnbdcannt."  —  Übrigens  ist 
nnn  Jjjfcopodiiea  Vanu^ßemi  OOpp.  sp.  nicht  sn  TerwecbselD  mit  PtihpkifUm 
Vanuxemi  Dawsom  »  LyeopodUes  Vmiuxemi  Daws.  olim. 

WeiBB. 


A.  O-.  Nathorst :  Palaeontologiska  forskningar  vidWai- 
gattet  och  Sofias  färd  tili  Kap  York.  (Aftrjck  ur  A.  E.  Nobden- 
sKiöLD,  den  andra  Dicksonska  expeditionen  tili  Grönland.  Stoekholm  188d. 
pag.  250—348  mit  Holzschnitten  im  Texte  und  1  Karte.) 
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Yerf.  erstuttet  Beriebt  ^nnc  so  iiiteres.«antp  Forsch nnirsrei'*^  ira 
westlichen  Grünland;  das  Folgende  mag  hier  kurz  mitu:(  tli<  ilt  \v>  rdeu.  An« 
28.  Juni  bracli  die  Expedition,  welcher  sich  der  schon  (lur(  h  K ake's  Rei--' 
bekannt«  Grünländer  Hax.s  Hendrick  angeschlos.-;en  hatte,  von  Godhavr* 
auf  und  gelangte  nach  rjarngsnirsnk  Hier  hören  die  Sedimentgeäteiue  Ui 
etwa  300  m.  auf  und  dann  folgen  iiasal  t  berge ,  von  welchen  einige  recht 
bedeutende  Höbe  erreichen.  Der  sttdlicli  gelegene  IgdlursuaiL-ük  hat  cke 
Uühe  von  über  700  m.  (2364  Fuss)  und  im  Nordwesten  zeigen  sieb  Berge 
bis  zu  1816  m.  (4432  Fuss). 

An  den  Fmidorteit  fossiler  Pflanzen  in  den  arktischen  Regionen  sind 
nicht  gar  m  leieht  grOMere  Sammlnngen  sa  mMfaen.  YerhiltnlanBiaig 
am  leichtesten  lind  Bolehe  noch  in  dem  ThongMtein  toh  Atanekerdfaik  oad 
in  dem  Schiefbr  Ton  Pstoot  an  den  Bergabhftngen  sn  erhalten,  während  sie 
an  anderen  Fondstfttten  aniigegraben  werden  mllBMn.  —  Im  Sttdeaten  tob 
Duco  bei  ünartoanrah  fnden  sieh  die  TertÜnwhichten  noch  bei  1460  Tmj 
bei  Ujaragsogirak  aber  zeigen  deh  dieselben  bd  knapp  1000  Fnn  nnd  ibllca 
im  Nordwesten  Ton  Disco  noch  m^  naeh  dem  Meere  sa  ab. 

Die  nnter  den  Tertiftrscfaichten  Yon  TJjaragsugsuk  lagernde  Kreide- 
formation  gab  gute  Ausbeute  und  wurden  am  2.  Juli  südlich  voa  Igdlo* 
kunguak  gefunden  das  fusslange  fiederlappige  Blatt  einer  Ariocarpus-Jin 
nebet  männlichem  Blflthenstand  und  Brotfrucht,  Reste  Ton  Nelumbium, 
Magnolia,  Ficiis,  von  Coniferen  (darunter  auch  MoHcoma  cydctoxon^ 
u,  8.  w.  Unter  diesen  pflanzenfilbrenden  Schichten  von  Ujaragsngsnk  fanden 
sich  aucli  deatHohe  Bänder,  welrhe  durch  Wurzelreste  von  Sumpfgewäclis^n 
gebildet  wurden.  Schon  Hkkr  spracli  din  Ansirfit  aus,  das.^  diese  Srhicliteu 
in  Süsswasser,  nicht  im  Jleere  sich  l-  l  üdet  haben.  —  An  dir^seui  Fuudurt»*. 
>vn  mihcr  auch  ein  prächtiges  Stammstiick  von  Du  kaoma  jfUHclata  gefun- 
den wurde,  wurde  eine  reiciie  Sammlung  erwürben. 

Am  7.  Juli  brach  die  Expedition  nach  Atanekerdluk  auf.  wie  ein  anf 
der  südlichen  Seit«  der  Halbinsel  Niigsuak  (trilher  Noursoakj  beiiüdii  ü-jt 
Bergkegel  von  320  Fuss  Höhe  gcnuaui  wird.  —  Jens  Nilsson  war  der 
erste,  welcher  bei  Atanekerdluk  das  Vorkommen  tertiärer  Gewächse  ent- 
deckte. Er  fand  dieselben  bei  etwa  1200'  tt.  d.  M.  in  der  Nihe  jeaee 
Vorberges ,  nach  welchem  auch  die  nSchste  Umgebung  Ataneiketdlnk  ge- 
nannt wird,  in  einem  Unsenftnnigen  Lager,  Dieses  Ueüerte  so  aahlieidify 
mit  deatlidier  Nervatnr  versehene  Abdrücke,  dass  Hm  Im  1.  Bsnde 
seiner  flora  fosiiUs  arctica  ca.  100  S^pedes  anfuhren  konnte.  Über  disicm 
Fundorte  fknd  STBKUsrniip  bei  1400  Fass  .eine  neue  Ftaidstitte  teitüicr 
Pflancen  nnd  konnte  Hbbb  im  6.  Bande  der  flora  fessilis  anstica  beniti 
143  Arten  yon  den  alten  Fundorten,  78  aber  ans  dem  oberen  Lagv  ss* 
fuhren.  Da  34  beiden  Foadstfttten  gemeinsam  waren,  so  wnide  die  gan« 
tertiäre  Flora  von  Atanekerdluk  aus  187  Arten  zusammengesetzt.  Die  ge- 
wöhnlichste Art  ist  hier  Sequoia  Langsdorffii  mit  Zapfon.  An  Conifereo 
findet  sich  neben  die«;cr  noch  Ginkgo  adkmtoides  u.  s.  w.  und  viele  andere 
Gewächse.  Aufrecht  stehende  Stämme  im  Gestein  gehören  vielleicht  ta 
dieser  Snmpfcypresse.  £igenthflmlich  erscheint  das  Blatt  von  Mae-Ckiir 
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todtiOf  ttmuet  fand  «ich  Magnolia  mit  F^cht,  Hiebt  selten  Coeeuliies  Kanü 
1,  9.  w.  Q.  8.  w.  Nftch  HiBB  betrag  die  Mitteltempeimtiir  in  der  TertiSr- 
Mit  etwa  18*  a 

Findet  sieh  bei  Atanekerdlnk  tehon  eine  teiohe  TeftÜiflom  im  Thon* 
iteio,  90  ist  die  Toii  KobdbvsdOui  entdeckte  Kieidefloi»  meht  minder  in- 
teiceiaat.  Bei  200  Fais  tt.  d.  IL  neigte  sieh  im  Nordwesten  in  sdiwnnem, 
Utominasem  Schiefer  eine  leiche,  von  den  Tertiiiformen  abweichende  Flora, 
wdche  nach  Heer  zum  Cenoman  gehört.  Nobdenskiöld  brachte  bb  Arten 
ztisammeü,  welche  Zahl  durch  Steexstrüp  auf  %  yermehrt  wurden.  Die 
hier  entdeckte  Kreideflora  hat  keine  einzige  Art  mit  dem  Tertiär  gemein- 
>ain.  In  dieser  .Atiuieflura''  (die  tiefer  gelegene  Flora  von  Atanekerdluk 
entspricht  derjeiiijt^en  von  Atane)  finden  sich  Ctjcas  Dicksemi,  von  den 
Tertiärl'ornien  abweichende  i'^equoia-Anm ,  Populm,  Quercus ,  Ftcus  (mit 
Fmchv ,  Liriodeiidron  Meckii  u.  h.  w.  I)ie  Flora  ist  jetjst  in  177  Arten 
bekannt;  sie  verweist  ant'  eine  Mitteltemperatnr  von  20»  C.  —  Zwischen 
dieser  Kreidertura  (Cenoniant  hfi  2Ü(J  Fuss  tt.  d.  >[.  und  der  Tertiarflora, 
welche  bei  1200  Fuss  cccluuden  wird ,  i?<t  ein  ^Tosstr  Zwischenrainn  und 
dieser  wird  in  etwa^  ausgefüllt  durch  die  von  audereu  Fundorten  her  be- 
faumte  .Fatootflora". 

Am  8.  Joli  entdedite  Natborst  in  einem  bitnminösen  Schiefer  bd 
Ataaekerdlok  platanenartige  Blätter,  am  9.  Stücke  Ton  Pteris  fngida  und 
ebenso  wurden  anch  am  10.  an  schon  von  KoEosneKiaui  effonchter  Stelle 
fimtle  Fflamenreste  gesammelt  Am  12.  Jnli  aber  entdeckte  Nathobst  nicht 
weniger  ab  9  yflnnsenftthrende  Schichten,  welche  Ton  der  Basis  bis  mm  oberen 
Ende  einer  Schlncht  nieh  neigten  nnd  welche  simmtlicb  nur  Ataneflora  sa 
gehören  scheinen.  Weder  Fatoot-  noch  Bocän-Flora  finden  sich  unter  den 
MiocSnschichten ,  welche  unmittelbar,  ohne  Zweifel  ungleichartig,  darüber 
mhen.  Obgleich  alle  diese  Fundorte  derselben  geologischen  Poriode  ange- 
hören, ist  ihre  Flora  doch  keineswegs  Übereinstimmend.  Neben  gemein- 
samen Arten  finden  sich  auch  eigenthümliche.  Bemerkenswerth  erschipinen 
Reste  von  Lin'odendron,  SdadopitifB,  Trichopitifs,  ein  fructificirendf  r  Farn 
U.  9.  w.  und  später  wunh  n  noch  die  Beste  von  2  nen»^ii  O/'vix-Arr»  it  be- 
obachtet, von  welchen  dt  i  -  in*  der  Cycas  SUenätrupi  nahe  kommt.  —  Am 
21.  Juli  veriie!«s  die  Expedition  Atanekerdluk. 

Am  22.  Juli  segelten  die  Heisenden  auf  der  „Sofia"  h  T'pemivik 
und  von  da  nach  Tasiusak,  an  der  Duck-Insel  vorbei  in  die  AI«  Ivilic  Bay 
und  schliesslich  bis  zum  Cap  York.  Natuokst  beätieg  hier  einen  etwa 
1400  Fuss  hohen  Berg,  welcher  sich  bei  Ivsugigsok  zwischen  8  Qletscheoi 
befindet.  Yen  da  ging  die  Fahrt  sorttck  nach  FMven  (8.  Aug.),  daa  Schüf 
passirte  am  4.  August  HarOn  nnd  gelangte  am  6.  nach  FMoot»  wo  Stüh- 
STEUP  eine  Kieideftora  entdeckt  hatte,  weldie  Jünger  als  die  Ataneschiehten 
ist  md  dem  Senon  nogeslhlt  wird.  0ie  hier  torkommenden  Fessiüen  lassoi 
anf  einen  früheren  Erdbrand  schfiessen,  welcher  den  ursprünglich  bitnnd* 
nOeen  Sdiiefer  Us  in  1600  Fus  Htthe  veiündert  hat  Bier  wurde  vom  6. 
bis  8.  Aug.  verweilt  und  wurden  viele  FoesOien,  danmter  ZawUUs  nov.  sp.» 
gesammelt. 

H.  Jakibneh  t  Vlasnlotl«  ete.  isss.  Bd.  IL  k 
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Ton  da  gelangen  die  Beuenden  naoli  Haren .  welche  Insel  19  kuL 
ifn  Umfang  besitzt  und  einen  Berg  von  1610  J\is8  Höhe  anfzmveisien  hat. 
Im  Nordosten  zeigen  sich  hier  Kohlenlaarer,  wo  Steenstrup  tertiäre  Blart- 
abdrücke  sammelte.  "DiV  dortigen  Bii^altvorkommnis^f  weisen  «laraui  hin, 
dass  die  Basaltansbrüche  fast  alltrv^  ärts  in  Europa,  wie  in  Ani»'rika,  wah- 
rend der  Tertiärzeit  stattgefunden  hai>en.  —  Unter  den  lii^r  t,'es»ammeheii 
I«'os»üieu  fanden  sich  auch  sehr  gut  erhaltene  Früchte  von  i  arya^  JuglaMy 
Zfl^fen  von  Vums  u.  s.  w. 

Über  Crodhavu  segelnd  traf  die  ,Sofia~  am  16.  August  in  Egede^ 
minde  eiu.  Oeyler. 


A.  Q.  Nathorst:  Förberedande  meddelande  oui  fiortn 
i  uägra  norrl&ndska  kalktnffer.  (Geol.  Föreuiugens  i  StockliobD 
Fdrhandl.  Ko.  96.  Bd.  VH.  H.  14.  pag.  762—776  mit  1  Tsf.) 

Torfmoore  und  Kalktuttabhigerungen  sind  wichtige  Urkunden  tür  die 
neuere  (teschichte  der  Pflanzenwelt.  Solche  Tufte  tindeu  sich  in  Schoueu 
(hier  der  wehtigste  Fundort  für  ganz  Schweden:  Benestad),  West-  und 
Ostgotland,  sovde  in' Norrland.  Sie  gehören  meiBt  snr  Kiefefperiode  mi 
bei  weitem  wenigere  acheinen  zum  Anfang  der  Eicbenperiode  im  gehören. 
Hier  finden  sich  neben  Nadeln  anch  Blätter  von  Qviertm  peduncMü, 
l^axinu»  exeeUior,  Hedera  Helix  u.  8.  w.,  welche  auf  müderes  Klima  deuten. 

Verf.  führt  eine  Reihe  Ton  Föndorten  für  Narrland  auf: 

In  Jemtland  19  Orte  bei  Svensta,  Skanderftsen,  KirgKrde»  Flistabic» 
kens,  Östra  Odensala,  Änge,  HnsAs,  öaterteenB,  Norderlaakogen,  StorbiSonit 
Bumyrhodame,  Baftkilen,  Sikiakaien,  &!kUf  sftdlicli  Ton  Gflx^|Sn  an  meh- 
reren Stellen,  bei  Hostbäcken  und  bei  Hoo. 

In  Anj^entiniüand  bei  Grönau. 

In  der  Asele  Lappmark  zwischen  Längfors  und  Lingsele. 

Sämmtliche  hier  geftindene  Gewächse  gehören  zu  folgenden  TTi>en: 
mehrere  Arten  von  3Ioosen,  Eqnisetum  hiemale  L. ,  Pinns  sUrestriif  L  . 
Pojmhis  trcmula  L.,  Salix  Caprea  L,,  *S'.  reticulata  L.  und  ein  paar  noch 
nicht  bestimmte  .s'(f//./-Arton .  BetiiJa  odorafft  Bephst.  find.  B.  jmhescef^" 
Ehkh.),  B.  verrucosa  Ehkh.,  B.  intermedia  Thom  Tl  vana  L.,  B.  nlp'- 
fr/s- Fries,  Einpefnnn  niffrum  L.,  Hippophae  rhu  m  ii"ifl>'f)  h.,  Dru'is  o<:r^ 
]tf!'ti'(i  L.,  Sorhiis  Aiii  ii paria-  L.  und  Vaccinium  ulirfni'tmm  L.  —  Bemerkeü-"»- 
wd  ili  er^eheint  <la»  \  urkommen  von  alpinen  (arktischen)  Arten,  Drms 
oder  SalLr  reticulata,  im  Kalkiuiie  von  Oster&sen,  Raftk.iU  u  imd  .'^ikiW- 
kälen  in  Jemtland,  sowie  das  von  Hippaphae  im  Tufte  von  Rattkaieii.  tui- 
lich  dasjenisre  der  Kiefer  und  das  Fehleu  der  Fichte  in  den  bisher  imter- 
suchten  Ablagerungen.  Gheyler. 

O. Nathorst:  Ytterligare  om  floran  i  kalktnffennd 
L&ngeele  i  Dorotea  aoeken.  (Oeol.  Föreningens  i  Stockholm  FB^ 
handl.  No.  99.  Bd.  TUL  H.  1.  pag' 

•Von  genanntem  Fundorte  erhielt  das  Beichsmusenm  neuerdings  ene 
Sammlung  mit  Besten  von  Pinus  tihesMa,  BopuluB  tremuia,  2  Arten  tos 
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Salix,  Fntnlit  alba  imd  HtppopJin>  rhatmiOideH,  letzterf  eine  in  Skaii'Una- 
virn.  Enirlan'l .  Dänemark,  Deiir.scliland  u.  .«i.  w.  V(*rk(ii)mie!i<k'  Kü>tHn- 
pflaiue,  weiche  im  Tufte  von  KattkfiU'ii  -ii  Ise  ub.  Kef.)  zu^:I»'ii  h  mir  Ih-t/a-* 
yidi  zeiart.  Letzteres  Vorkumiueu  i!«t  tiu  Bt^woi'«,  <la>»s  <lie  uonlaii'iisiUeu 
Berg»trüme  ihi  Wasser  damals  von  einem  weiter  zurückliegenden  Gletscher 
eriuelteiL  Qeyler. 


Ferd.PaK:  Monographie  der  Gattung  Acer.  (Bnolbr,  bot. 
Jahrb.  VI.  4.  p.  287^74.  Hit  1  Tafel) 

Im  4.  Kapitel  dieser  Arbeit  werden  anch  die  fossUen  Ahomarten  in 
du  Beieidi  der  Untenncbnngen  gesogen.  Znent  werden  eine  Anzahl 
Speeles  an^^efllhrt,  welche  nach  Yeif.  nicht  oder  doch  sehr  fraglich  zn 
Jter  gehSren,  wie  A,  ae^uniKnitanum  TJko.,  A.  aeguidentatum  Lisq.  (nach 
Ter£  wiribl  Fttemiun),  A*  ampdCfhjfUum  8ap.,  A,  Beekerianum  Ooepp. 
{lo  FSau  tilüiefötitt)f  A.  BiUnieum  Ett.,  A.  eampyhpUtyx  TJxo.  (nach 
T.  ErrraoeHAiTSEK  Ciamg  Famnonim) ,  A.  eyH^foHum  Ooepp.  (=  Li- 
ftUaw^ar  Ewropaeum),  A.  dtUnum  Web.,  A.  edentatum  HsEB,'ii. 
tu}}ter{gium  Uno.,  A.  Gargxiieri  Sap. ,  A.  giganteum  Goefp.  (we}J:en  der 
Grösse  der  Früchte  vielleicht  eine  Malpighiacee),  .4.  heäeraeforme  Goepp. 
(=  lÄquidiimbar  Europaeum) ,  A.  Hilgendorfii  Nath.  (nach  Verf.  wohl 
m  Arrr  gehörig,  doch  ohne  nähere  Bestinimnng  der  Tribiis),  A.  inaequale 
H^^rR.  ,1.  innequilohum  KoväTS .  A.  incimnn  Heer,  -4.  indivmtm  Web., 
Ä.  Klipsteinit  Ett.,  A.  leporinum  Heer,  ^4.  macropterum  Hkee,  A.  oh' 
tmilobum  Lesq.  (=  ^fenispermite^  Sah'neusis^,  A.  Oeynhausianum  Goepp. 
and  A.  Parschluf]Kinum  l'si;.  (beide  nach  Verf.  =  Liqitidnmhnr  Kuro- 
p<wtiiwV  A.  panniHiaecarpum  Ett.  ,  A.  fief/tisin  u  ui,  I'nc.  (Früclite  i^ehüien 
vit-lleielit  zu  Acer  trilobatum),  A.  plati/phyUum  Heek,  A.  popitlites  Ett.,' 
Ä.  pristiiium  Newt?..  A.  psrudocampestre  Uko..  A.  pseudo-Creticum  Ett., 
A.  rhabdocladoH  liKhu,  ^1.  tJiomüiJulium  Ell.,  A.  SacciMlinense  Hkkr 
(die  Gattung  tindet  »ich  dort  im  Miocän),  A.  Schimperi  Hkek,  A,  sclerch 
phyUum  Heek,  A.  secretum  Les^.,  A.  SUnricum  Heer,  A.  mfoHum 
Goepp.  (=  Vüis  TeuUmka)^  A»  Simtmdae  CrAim.,  A,  SotJikumum  Uno., 

Stereulia  Labnuca),  A»  iterctdiaefoUum  Mass.  (nach  PiLAn  snm  Tbeil 
»  SUrcvAüt  Lodrusca],  A»  striehtm  Goepp.  (»s  Vitts  Teütomea),  A»  suc' 
cmaim  Oäs^^  Ntgundo  aeutifoiia  Lesq.»  Suropäeum'EssBf  N.  radiß* 
Um  Al.  Bb.  nnd  JST.  tHfoUatum  Al,  Bb. 

Wie  in  der  Jetztzeit  weiden  die  Ahomarten  gewiss  anch  im  Tertiär 
staik  Tariiit  haben;  schon  die  Jahreszeit  bedingt  Heterophyllie.  Zahl- 
idehe  Formen  lisst  z.  B.  das  tertütre  Aeer  trüobahtm  Al.  Bb.  erkennen, 
Wozu  Ter!  als  Synonyme  noch  zieht:  Acer  brachyphylhm  Capsll.  ,  A. 
Äeen*  Mas?.  .  A.  proiensum  äl.  Br.,  A.  Sturii  Engk'  !?  1  ridfolium 
üso.  (nnd)  Web.  ,  Aeeritea  ßdfoUum  Viv. ,  A.  d^erditum  Mass.  ,  Liqui- 
dambar  Scarabellianum  Mass.  und  L.  affine  Mass.  —  auch  dürften  A. 
mtguttäobum  Hee&,  A.  Miknzenhergtnit  Lcdw.  und  A.  Rüminianum  Heeb 
za  eiser  Species  gehören. 

k* 
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Die  ersten  fossilen  Reste  von  Acer  erschfiiicn  im  initfr»^n  Tertiär 
fEooäuV  lind  zwar  sparsam  nnd  vereinzelt:  sie  werdea  erst  im  Miocän 
haiitiL'^r)  und  entwickeln  sich  im  oberen  Tertiär  iii  einer  Mentr»^  von  Formen, 
welche  zugleich  viele  der  jetzt  uocli  1»  Ik  nd«  n  Omppen  erkennen  lassen. 
—  Die  für  die  Kreide  anffenommeuen  Arten  sind  unbedingt  au^zusciiliesstia. 

Im  Weiteren  l)e»}»n(  iit  Verl.  die  einzeiuen  im  tossileu  Zustande  Ter- 
treteneu  Uruppen  der  Gattung  Acer, 

A.  Gruppe  Falaeo-Bubr», 

Hienro  die  fosstten  Alten:  1.  A.  braihypkyüum  Capellini  (ibcL 
A,  irilohatim  Al.  Be.  v.  8.  w.);  2.  Bruekmatini  Heek;  3.  A.  gradk 
Sap.;  4.  A.  groue-dentatimEEi^K  .,  5.  A.  anguttäoimm  üemk-,  6.  A.  dasy- 
carpoidea  Hkbb.  —  Die^e  6  verschiedenen  Arten,  resp.  Artengnppen  (Series), 
beweisen,  dass  im  Tertiär  die  Gruppe  R u b r a  und  Palaeorubra  reicher 
entwickelt  war,  als  in  der  Jetztzeit  nnd  ebenso  eine  weitere  Verbreininc 
besass.  Die  ersten  Reste  der  Gnipp**  T'alaeorubra  zeij^en  sich  im  Oligociiu 
der  arktischen  Zone;  Series  2,  4  un  l  (siehe  oben)  sind  nui  au-  dem 
>Ii(Käu  bekannt.  Die  Rubra  scIk  im  ]i  denniach  IrühzeitiiJ:  nach  i^wh  n  ge- 
\v;i]iilprt  zu  sein.  ?ind,  wie  es  scheint,  schon  ira  Miocini  in  ihrer  Eutwuke- 
lung  zurückgegangen  u&d  seit  der  Glaciakeit  in  unserem  Continente  aus- 
gestorben. 

B.  Gruppe  Palaeo-Spicata. 

ILiL  den  fossilen  Art^iu:  1.  J..  ambiguum  Heer  (iucl.  Synon.};  2.  A, 
pseudthTkUanus  Gaud.  ;  3.  A.  crenatifoUum  £tt.;  4.  A.  hrachyphyütm 
Hbbr.  —  Diese  Gruppe  erscheint  schon  im  arirtischen  Oligoc&n ,  Ist  abar 
im  PliocftD  wieder  sdteser.  Es  ist  daher  wohl  anwitifthmen,  dass  uns  die 
fossilen  Beste  dieser  Qrappe  nur  miYoUkommen  flbermittelt  worden  vad 
dass  namentlich  ans  den  pUocSnen  Schichten  nocb  weitere  Anftchlllsss  A 
erwarten  sind,  welche  die  reiche  Sntwieklmiir  >n  der  Jetitnit  eiklireiL 

•    C.  Gruppe  Falaeo-Palraata. 

Mit  den  iossilen  Arten:  1.  A.  Nordcnskiöhii  Nath.  ;  2.  ,1.  pulymor- 
phum  pliocenictim  Sap.;  3  A.  sanctae  crucis  Stur;  4.  A.  Spec  äff. 
A.  polymorphi  SoBD.  —  i>ic  4  bekannten  Fundorte  tertiärer  Palmatae  in 
Ungarn,  Italien,  Frankreich  und  Japan  gehören  der  jungteriaren  Zeit  an 
oder  sind  noch  itlng-er.  Die  Gruppe  ist  also  jüngeren  Urspruiiirs  als  die 
meisten  anderen  Ahorngruppen.  Die  recenten  Arten  sind  nur  die  Über- 
reste eines  weiter  verbreiteten  Verwandtschaftskreises ,  der  sich  eben  nur 
an  den  einander  gegenüberliegenden  Küsten  Asiens  und  Amerikas  erhal- 
ten hat 

D.  Gmppe  Palaeo^Kegnndo. 
Hit  der  fiossilen  Art  Ntgundo  triklba  Newby.  im  lOocin  yon  OIm^ 
IDssoiiii 

E.  Umppe  Palaeo-Campestria. 
Hit  den  fossilen  Arten :  1.  A.  OrtUatm  plikteinkiim  Sap.  ;  8.  A.  cnm^ 
ntrwum  Stt.;  3.  A,  Botatißeri  Lssq. ;  4.  A,  eampetirB  Gaud.  ;  &  A,  -M«*- 
siUenK  Sap.;  6.  A.  viUfoiwm  Al.  Be.;  7.  A.  Comäüae  Hass.  Fentf 
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fehören  hierher  (und  zwar  zur  Formenreihe  A.  Italum)  wohl  noch :  A.  lati^ 
foUum  Sap.,  A,  opiiltfoliuim  Fuohb,  A.  Ptmäiaimm  Saf.  and  A,  iSiMion- 

iae  Gato.  — 

Im  Vergleich  znr  recenten  Entwicklung  der  Campestria^Gruppe 

deuten  trotz  des  Fomienreiehtliiinn  vou  A.  Italum  und  A.  campestre  die 
vom  £ocän  bis  Quartär  verbreiteten  tos-sileii  Beste  auf  eine  noch  stär- 
kere VariationsfHhig'keit  der  einzelnen  Arten  hin.  "Die  ( '  a  m  p ed  t  r  i  a  mid 
Tielleicht  die  älTe>t»'  der  AhoniLciup]  '  ii  .  ilin  noch  Jetzt  lebenden  Arten 
lehnen  sehi)u  lui  iliucän  sieh  lieraus*  zu  ditferenziren ,  imd  zwar  scheint 
es,  als  ob  der  Reii  bthuui  au  Fonnen  in  Europa  und  die  relative  Amut 
der  neuen  Welt  sk.hon  im  Tertiär  trej^eben  wäre.  Die  damalige  luid  die 
nrteote  geographische  Verbreitung  der  Gniitpe  sind  wenig  verschieden. 

F.  Gnqdpe  Palaeo-Platanoidea. 

Mit  den  fossilen  Arten:  1.  A.  acute-lcbatum  Lrnw. ;  2.  A.  laetum 
jjliocenicttm  Sap.;  3.  A.  platanoides  Hansek.  —  Im  Vergleich  zu  der 
Jetstwelt  besaasen  die  Palaeo-Platanoidea  nach  unserer  bisherigen 
Kenntnis»  znr  Tertiärzeit  eine  geringere  Entwicklimg,  aber  relativ  weitere 
Verbreitung  als  heute;  namentlich  scheint  es,  dass  im  chinesisch-japane- 
»iiichen  Gebiete  eine  recente  Vermehrung  an  Formen  di^r  Verwandtschaft 
stattgefunden  hat. 

G.  Gmppe  Palaeo-Saecharina. 

IGt  dai  foMilen  Arten:  1.  A,  Jurenaky  8tor;  2.  A»  palaethsae- 
(harinmm  Stvh.  —  Das  VerbrdtQiigsareal  dieaer  Omppe  war  im  Tertiftr 
ein  grösseres,  während  sie  jetzt  bloss  auf  Amerika  beachrinkt  ist.  Die 
Saeeharina  trennten  aksh  Tielleicht  schon  im  Eoc&n  7on  den  Plata« 
noideis. 

H.  Grupiw  Palaeo-Macrantha. 

Mit  den  fossilen  Arten:  1.  A.  caudatum  Heer;  2.  A.  ttmtt'lobntum 
8ap.  —  Diese  Gruppe  existirte  vielleicht  schüji  iju  ^>liü:(>cän  in  den  Polar- 
i.'Tu'enden ;  jet/rt  tiudct  sie  sich  in  reicher  Entfaltung  au  den  Ostküsteu  der 
allen  und  neuen  ^^'elt 

Von  den  14  Gnii  p« n.  iu  welche  die  lebenden  Ahornarten  eingetheilt 
werden,  sind  8—9  au.-^  den  tertiären  Schiebten  bekannt;  die  Hectionen 
T  r  i  t  o  l  i  a  t  a  .  I  n  d  i  v  i  s  a.  I  n  t  e  g  r  i  f  o  1  i  a,  i  i  1  a  1)  r  a,  C  o  e  1  o  c  a  r  p  a  (de- 
ren Blattt'urm  übri<;ens  keine  charakteristischen  Merkmale  für  den  Palä- 
ontologen darbietet)  sind  noch  nicht  fossil  beobachtet  worden.  \'ieUeicht 
sind  die  Sectiouen  mit  ungetheilter  Blattspreite  erst  in  der  Jetatieit  ent- 
ttanden.  —  Die  palftontologischen  Fände  erweisen  ftlr  jene  8—9  Gruppen 
a«f  im  Bettimmleite  dem  ebcmipolam  üzapning  der  Gattung  Aeer,  von 
«ohtr  lie  dann,  Uudich  wie  die  Vertreter  der  Gattung  Bkus  nach  Süden 
wnderten. 

JWäSataä  der  Tertiftneit  war  die  Verbreitung  der  Gattung  Acer 
eine  vid  gletehmliwgere,  ab  jetit,  und  ergeben  die  biaberigen  Betrach- 
tovgeii  auf  Gnmd  der  paliontologiwshen  Foracbimgen  das  wichtige  Beanltat, 
im  eine  tief  eingreifende  Störung'  in  der  Verbreitnng  der  einielnen  Ver» 
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wandtächaft^kreise  erst  nach  der  Plio(  nnzeit  >'tatt^efaiidexi  hat;  daas  die 
TJnachen  jener  Veiiiidenmgen  in  dem  Be^iune  der  Eiszeit  la  sucheB  flinl' 

Durch  das  meridioiiale  Streichen  der  Gehirg:sketten  war  Amerika 
f^nstiger  filr  die  Erhaltung  der  tertiären  Art^n  heschaflfen,  während  «ch 
in  dem  nnglinstijrer  ^obanten  niul  zugleich  intensiver  Tere:let^c'herten  Enrr^pa 
von  den  P.vreiifien  aus  ein  (lelürgswall  sicli  nadi  Ostfu  zoir  un<l  den  über- 
lebenden Arten  ein  Hiuderniss  in  de;*  Hiickvcrhreitunir  enTirefren-^KÜt^. 
Auch  Asien  war  iuf^ofern  silnstiger,  da  InVr  Av^  (Tel)irge  SdinTz  boten  wwl 
jene  dehiete  völlii;  oder  (bx'b  £rru«isteut]iüii8  ausserhalb  intensiver  Vei- 
gletsclieniHjr  lagen,  deshalb  liier  der  grössere  Heiehtbum  an  Fomieu.  In 
Europa  sunl  derzeit  3,  in  Asien  9,  in  Amerika  H  (^niv)i)eii  der  Ciattimg 
Acer  vertreten.  .Kurz  die  Erscheinungen  des  Eudemismus  einzelner  Floren- 
gebiete sind  in  erster  Linie  zurückzuführen  auf  eine  locale  Brhaltuuir  vin- 
zelner  Arten.''  Hierbei  besitzen  In  Nordamerika  nur  die  östlichen  Staaten 
dnen  fortschreitenden  Endemismus  bezüglich  der  Rubra  und  Saccharina, 
während  an  der  paciibchen  Ettste  die  nur  wenig  verwandten  Arten  Beste 
ans  fiUheren  Epochen  darsteUen.  In  der  alten  Welt  sind  es  S  streng  locali- 
sirte  Gebiete,  welche  wegen  ihrer  grosseren  Artenamsahl  in  BerflcksichtigDfig 
hommen,  dag  Ostliehe  Kediterrangebiet,  der  Osthimalaya  und  das  sttdlicbe 
Japan.  Qeylme, 


A.  G.  Nathorst:  Über  Tmpa  natans  L.  hauptsächlich 
mit  Rücksicht  auf  ihr  Vorkommen  in  Schweden.  (Botan.  Centrai- 
blatt  1884.  Bd.  XVin.  Ko.  22.  4  Seiten.  8«.) 

Pie  Iiisher  bekannten  tertiären  TVajNi^Arten  haben  alle  nur  2  Domen 
an  der  Frucht.  So  z.  B.  Tr.  Silesiaca  Goepp.  ans  Schlesien  (die  zugehörigen 
Blätter  führt  Goeppert  als  Populus  Äsmaniana  auf)  und  Portugal,  sowie 
Tr.  borealis  Hekr  aus  Sibirien  und  Alaska.  Früchte  von  demselben  Tyv'^^^ 
zeio:t  auch  eine  fossile  Art  au?»  Mittel-Japan.  YierdomiGre  Arten  tr.  T'ii 
erst  in  iinartären  Sebirbten  auf;  in  Portugal  mit  Elephas  meriänonalüi 
und  in  Ent^buid  nn  der  Küst«  von  Nnrfolk  in  prSgriacialon  Schichten.  Davon 
stimmt  die  <  UL:li-i  he  Form  vollkommen  mit  der  lebenden  überein,  die  andere 
aber  zeigt  nur  i^eringe  1  uttrsihiede.  Trapa  natans  ist  also  in  präglacialen 
Fundorten  schon  einmal  gefunden  worden  und  ebenso  an  mehreren  po^i- 
glacialen  Fundorten,  wie  in  Laueul>nrg,  Dänemark  und  Schonen. 

Lebend  wurde  Trapa  natans  im  See  Immelu  in  Schonen  autgefandsi 
und  wurde  diese  Fenn  als  Var.  conocarpa  Areschodg  beschrieben,  die  «ob- 
fossilen  Früchte  von  Näsbybolm  in  Schonen  stinnnen  aber  mit  der  Hanptart 
Ubeiein  nnd  swar  ist  bei  Yar.  eotuKixrpa  der  grossere  Thefl  der  Fmdrte 
oberstftndig,  bei  der  Hanptform  jedoch  nntersttndig.  Im  See  Lnmetai 
den  sieb  gleich&lls  fossOe  Frttchte,  welche  aber  in  allen  Thdlen  etwas 
kleiner  sind,  als  die  Flüchte  Ton  NSsbyhobn.  Die  meisten  gdiOven  der 
Hanptform  an  nnd  nnr  B  der  Var.  cmocarpa;  ein  Exemplar  scfaemt  des 
Übergang  zwischen  beiden  sn  bilden.  Diese  Ablagerang  Ton  Immebi  sdniiil 
also  wahrscheinlich  xnr  Zeit  der  Entstehung  der  VaiietKt  conMfpa  ge- 
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bildet  worden  zu  ueiu.  Vielleicht  bestätigen  spätere  Kt  ubacliiimgeu  die 
Ansicht  AKüiitHoüG'a,  dass  Var.  conocarjja  eine  Degeuertttionsifonw  der  süd- 
enropäiächeu  äeL  Qeyler. 


O.  Kuntie:  Uonographie  der  Gattung  Clemaiit,  1886. 
208  Seiten.  8*. 

Von  den  5  bis  jetzt  aufgestellten  fossilen  CJematis-Artcn  erkennt  Verf. 
Man  2  au,  nftmlich  C7.  Badobqfa$ka  Uno.  yon  BadoboJ  in  Croatien  (Frn^lit) 
md  CL  Sibmakofß  Natb.  Ton  Hoji  in  Japan,  welche  nadi  Veif.  an  ein 
TheUUfttlcben  von  CL  rteia  pamculata  erinnert  —  Cl  iriehiura  Hbbb 
au  Oeningen,  BadolmJ  nnd  dem  Cjpridsduefer  NurdbOhmens  ist  nach  Verf. 
«ne  haihreife,  begnnte  Speise  von  i^Mitdiif»  triekiurum  (Hbsb)  Küntzb; 
CL  Ahmü  Hbsb  ans  Oeningen  =  Paniatm  Pan<i0  (Hbbb)  Kumtzb;  C7. 
Oemngenn»  Au  Bb.  ist  nach  Verf.  gar  kein  Carpell  nnd  seine  Tegetabilisehe 
Abstammnng  zweifelhafL  •    Oeylar. 

GottflOlie:  Über  die  im  Bernstein  einjc:esclilossenen  Leber- 
moose. (Sitzung  der  Gesellschaft  fflr  Botanik  in  Hamburg  vom  30.  Oct. 
im-,  JBotan.  Centralblatt  1886,  No.  3.  p.  95— »7;  2«o.  4.  p.  121—123.) 

In  der  Sammlung  von  Prof.  Hbkob  fanden  sich  28  Bemstelnplatten 
nut  LebermooeelDschlllBBen,  welche  Jetst  im  Unsenm  zn  Danzig  aofbewahrt 
weiden. 

Im  Jahre  1845  erwfthnte  Gokppkrt  3  im  Bernstein  eingeschlossene 

Lf  l  ermoosarten :  Jungermauniies  Xeesitmus  Goefp.,  J.  tram^rerstts  Goetp, 
uad  /.  cont"rhc<  Goepp. ,  aber  schon  1853  werden  11  Arten  aufgeführt: 
Antura  paimuta  Nees,  L^'eunia  serpyllifolia  (—  Jungermannites  contortus 

(»OFPP.X  Frullanin  dilatata  J.  tranfu  crsu-^  und  J.  nrinarifm^mi^  Gcir.vr\ 
Radula  comphtnata  Dumoet  .  htngermannia  btcuspalata,  J.  niri'itt,  J.  in- 
H<ila,  J.  pamtla,  J,  cordifoltUf  J,  fplwerocarpa  uebdt  var.  gracilis  und 
/.  crenufata. 

Niii'h  OoTTSCHE  gelupjen  jedoch  die  iu  jenen  Üt  vnstoinplatTeii  ent- 
haltenen Einschlüsse  zn  den  ö  Ltibermoosjjattungen :  FruUunia^  Lffunia^ 
Radula,  Scapania  und  Jungermannia.  Ohne  die  früheren  BestimmiuigL-n 
in  berücksichtigen,  stellt  der  Verf.  folgende  26  Arieu  auf:  Frullanites 
$ttccini,  Fr.  incertus,  Fr.  graciliSy  Fr.  minutus,  Fr,  incurvus,  Fr.  auritus. 
Fr.  laxifoliiu,  JFV,  eOipticHtf  Fr.  promintäu».  Fr.  faseiolatus,  Fr.  diitincti- 
foUut,  FV»  ienuis.  Fr,  aequäohua  und  noch  2  andere  Fru  tlanita-AiUiaj 
Raäulitef  jnacrolobtts  nebst  var.  angulatus,  Lejeunites  dentifoUua,  L.  re- 
ßaait,  L,  meemty  X.  frushUarit,  L.  hiukms,  8eapaniU$  aeutifoints,  Juttger^ 
mtmmäet  hom&maUui,  «T.  hyttwides,  J.  obfeurm  nnd  J,  Jhn'sfer  Otymcas, 

Die  jetst  lebenden  Arten  sind  den  ürweltUchen  zwar  ähnlich,  decken 
sieh  aber  nicht  gans.  Von  Fhdlania  sind  in  Ostprenssen  jetat  2  Arten 
(fV.  diUUata  nnd  JFV.  tamarisei)  bekannt,  während  hier  eine  ganze  Anzahl 
TOB  Formen  an%efllbrt  werden,  von  welchen  wohl  manche  mit  einander 
ZQ  vereinigen  wären.  Krankhafte  Erscheimingen,  wie  die  durch  eine  .linea 
BMiulifonni»^  bei  den  Tamariscineen  gezeichneten  Blätter  (ÖlkOrper  dehnen 
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die  Zellen  aos,  welche  ancfa  Bftch  Yeiscbwinden  des  Inhalts  veigitlflwrt 
bleiben)  worden  Tom  Verf.  ebenfalls  bei  den  Benuteinfornien  nafihgewieieiL 

Geylor. 


Stenzei:  Über  Baumfarne  aus  der  Oppoliifr  Kreide. 
(Sitzung  der  scldesifjcheu  Gesellschaft  tTir  vateriämiisihe  (  iiliiir  zu  BreaUu 
vom  9.  Nov.  1885 ;  Botan.  Centraiblatt  1886.  No.  5.  p.  ItiO— 163.) 

Einen  Block  aus  dem  turonen  Kreidemergel  von  Oppeln,  welcher 
früher  für  einen  Pahnenstamni  erklärt  i^nirde,  erkannte  Verf.  fllr  das  untere 
Ende  eines  rou  eiueui  dicken  Luflwurzelgeflecht  eing-phlUlieu  FarastAUUneB. 
welchen  Ooeppert  als  l{hi.:odendr(n\  Oppulieme  bezeichnete. 

Das  untere  H  ein.  dicke  Ende  des  Stammes  besitzt  nindlicben  Quer- 
schnitt mit  5  auaspriugendeu  Bogen,  den  darchschnittenen  H!attkii»«?en.  und 
besr^fht  zum  grössten  Theile  aus  dünnwandigem  Pareuchym;  nur  <lic  äusserste 
etwa  2  mm.  dicke  Rindenschicht  zeigt  dickwandigere  Zellen.  Von  Jlitte 
und  AussenflÄche  etwa  glei(  h  weit  entfernt  erscheint  ein  dünnes  Gefai^v 
bündelrohr,  aus  welchem  die  tadeutonuigeu  Gefässbüudel  nach  dem  Blatt- 
stiel abgehen.  Der  Hauptsache  nach  scheint  der  Block  jedoch  aus  LulV 
wnrxeln  zu  bestehen.  Das  mittelstäudige  und  einige  kleinere  Gefa^bfindel 
sind  von  einer  Scheide  kleiner,  stark  yerdidcter  (prosencbymatischer)  Zdka 
nmscblossen,  wie  bei  jprotopteris  confluem,  welches  jedoch  wahrKheinM 
ans  dem  Bothliegenden,  nicht  wie  der  Oppelner  Stanun,  ans  der  Kreide 
stanunt  —  Wegen  der  fadenförmigen  Blattbttndel  wfirde  der  Stamm  n 
Catitoptena  an  rechnen  sein,  doch  sprechen  die  wenigen  Blattbflndelt  die 
dicke  Ainde  nnd  der  Mangel  der  bei  den  Banm&men  stark  entwickelten 
Sderenchymplatten  zn  beiden  Seiten  des  Oeftssbttndelrohrs  mehr  für  knnt- 
artige  Fanie.  —  Der  Name  Bhigodendron  Oppolimme  wird  Tom  XfxL  aaf- 
recht  erhalten. 

Neben  dies^  Funde  wurde  an  derselben  Stätte  noch  ein  anderer 

Stamm  ^(  bachtet,  welcher  sehr  Btark  der  Th  otopteris  Cottaeana  (ans  dem 
Kothliegeuden)  ähnelt,  sich  jedoch  durch  die  breiten  bandförmigen,  auf  der 
Blattnarbe  eine  aus  3  Bogen  bestehende,  hufeisenförmige  Linie  bildenden 
Blattbündel  undzahlrei(  he  das  Mark  durchziehende,  fadenförmige,  sclerenchy- 
matische  Faserbündel  uuterecheidet.  Diese  Art  wird  als  Prntopteris  ßhrn^n 
Hov.  811.  bezeiclmet.  —  Zur  Zeit  der  Kreideablageruug  herrschte  bei  Üppeia 
ein  tropisches  Klima. 

Der  Block  vuu  llhizodendron  ist  im  luiieni  in  dichteu  Feuerstein 
verwandelt,  die  Verkieselung  ist  äUüUch  wie  bei  den  P.-^aronien  von  innen 
uach  aussen  turtgeseUritteu.  r)er  Stamm  von  ProtopUria  ßbrosa  jedoch 
scheint  in  die  anfangs  weiche,  später  aber  f  rhäi  tende  Versteinenmgsmasse 
eingebettet  wurden  zu  sein .  wurde  nach  Verl.  also  nicht  in  seiner  natür- 
lichen Stellung  noch  lebend  oder  kurz  uach  dem  Absterben  versteinert,  wie 
0.  Klntze  allgemein  fUr  die  Verkieselung  annimmt.  Oeyler. 
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Oeorg  Ghürich:  Ein  nevea  fossilea  Hols  aus  der  Kreide 
ÄrmenieoH  nebst  Bemerknngen  über  paläozoi^  che  Holser. 
(Zeiüchr.  d.  deutsch,  geoiog.  Ges.  1885.  Heft  2.  y.  438—440.) 

Durcli  Prof.  Abzrüki  erhielt  das  Museum  zu  BreslAn  einen  Block, 
welcher  zu  Pechthör  ArwAk  beim  Dorfe  Pip,  Gouvernement  Genfls.  hak, 
Kaokasien,  ^ftmden  i^nirde.  Der  Fundort  gehOrt  nach  Akzruki  zur  Kreide. 
Das  Holz  wird  als  Arüucarioa-'flon  Armeniacum  nov.  sp.  beschrieben.  Aut 
'ien  Radialwandnnsren  der  Tr.i»  lieiden  stehen  die  sich  gegenseitig  gerad- 
liflij^  l>eg:renzenden  Tüi)fel  in  1 — 2  Keihen.  in  letztorem  Fallf  spiralig  i^n- 
jreordnet.  h'w  Markst rahlen  sind  einf;i<h.  3  —20  Zellen  hoch.  Zu  Arau- 
CQfioxylon  A^nfipiiamm  Ung.  kami  da-  Woh.  nicht  Cfprerhuet  werden. 

Vt^t.  uuttr-iif-htp  aucli  die  Sclilirte  der  iialäozoisdien  Hülzer  der 
^»OfcPPERTVchen  S.iiiniiliuii^  und  irelantrte  mit  Khafs  tax  dorn  Schluss,  da»s 
bei  den  vonveitiichen  Araucarienhökern  nielit  i^iit  mösrlii^h  ist,  die  Arten 
»0.«  einander  zu  halten.  Nur  die  Anzahl  der  Tüplel  auf  der  TraHieiden- 
wanduiig  ge.'itattet  einen  Anhalt,>i)iuikt;  3 — 5  Reihen  bei  Qn-dauixylon, 
1—2  bei  Dadoxylon.  Mit  Araucarites  meduUosus  stimmen  ausser  einigen 
Exemplaren  Ton  A.  ShodeafMt  noch  A.  pachytichus,  A.  SehroUktmts, 
A,  ear^onaeew,  A,  BrandJingitf  A.  Sollei,  A,  Tchidkikkt(fen9i»,  Ä.  S!ber- 
fddeniii,  A,  Vngeri  und  die  meisten  A,  cupreuB  geseiehneteii  Stileke.  Zu 
iW<»y2o»  aber  gehOren  die  meieten  A,  BMtaum  bezeidmeteii  Exemplare, 
eüdge  A.  SchroBianm  und  A,  euprtus;  es  echeiiit  diese  das  Hols  der  ÜU- 
iDtnnien  und  Walebien  gewesen  m  sein. 

Benerkenswertti  eieehien  Yerf.  ein  Doiaxyfon-Holc  ans  dem  Carbon 
Toa  8.  Kieolas  in  der  Siena  Horena,  wo  Holsparenchym  geftmden  wnrde^ 
das  bei  lebenden  Aiaacarieii  sdur  selten  ist  und  bei  fossilen  wobl  meist 
inthümlich  angenommen  wurde:  femer  ein  Cordaioxj/lon-Eo\z  aus  dem 
Köhlensandstein  von  Kattowita  in  Oberschlesien  mit  lllckig  unterbrochenem 
Xarkparenchnn. 

Die  Verkieselung  der  in  Sandsteinen  und  Sanden  abgelagerten  HOlzer 
der  deutschen  Steinkohlenformation,  des  Rothliegenden  und  der  Tertiftrhi5lzer 
im  DiluTiaI?iande  ist  analog  der  Verkieselnntr  der  Xnnnnnliten  im  ANMi^ten- 
ttade  der  Sahara  und  der  nordischen  Korallen  in  unserem  lUluvialsande. 

ünter  den  paläozoistlien  Holzem  mit  spiralig  gestellteu  Tüpfeln  sind 
aar  folgende  4  Typen  mit  f  iniL^er  Sicherheit  au!»  einander  zu  halten:  Pissa- 
<icndron  Ekt>l.  ,  Proto^UjfS  ÜOEPP. ,  Dadoxylon  Enol.  und  Cordafnnjlon 
Gb.  Eüby  ^^ScHiMP.).    Oeyier. 

H. Engelhardt:  Die  Tertiärflora  des  Jesuitengrabens  bei 
Kandratitz  in  Nordböhmen;  ein  neuer  Beitrag  zur  Kennt- 
Biti  der  fossilen  Pflanaen  Böhmens.  (NoTa  Acta  Leop.  Carol. 
iced.  1886.  Bd.  XLYin.  No.  S.  IIS  Seiten  mit  Sl  Tafeln.  4«) 

Schon  früher  (dies.  Jalirb.  188:^.  Bd.  I.  Heft  1.  p.  138—140)  wnrde 
Uber  diese  so  reichhaltige  und  interessante  Flora  berichtet  und  mögen  laer 
Bur  einige  dort  nicht  mitgetheilte  Bemerkungen  tmd  einige  in  dieser  aus- 
AUulichen  Bearbeitung  getroffene  Ibidernngen  Erwähnung  finden. 


Digitized  by  Google 


Die  bei  Kiiudiatitz  irefniideneii ,  hauptsächlich  in  dem  Brand-chi»  ler 
entlialteneu  Überreste  siiui  luclit  an  Ort  und  Stelle  gewachsen,  >ondeni 
widil  tlmvh  (las  Wasser  eine:^  kleinen  ilu^^ses  hierher  geschwemmt  wurden. 
Der  Wasserzufluss  war  kein  bedeutender,  aber  das  Wasser  war  klar,  weil 
ConferiUes  debilis  und  Cladopkora  tertiana  gefunden  werden.  Ein  sumpfi» 
ger  Uferrand  ist  wohl  nur  andeutungsweise  ansouehmen,  da  nur  ganz  ge* 
ringe  B«ite  von  Sparganmm  VoMensef  Typha  liUi8%ima  Wid  Tüaatiim 
distichum  miocenum  vorkomme». 

Else  sehr  maimigfaltige  Floi»  verweist  auf  dichten  Wald.  Biitne 
sind  fast  3mal  so  saUreicIi  vertreten  alsStittuGber;  auch  SchlanggewIdM 
und  krautardge  Pflansen  feblen  nicht  Uoose  und  Ljcopodien  mSgen  den 
Boden  neben  Viuseimum  bedeckt  haben.  Der  Wald  entspricht  nicht  den 
Wäldern  der  gem&SBi|[ten  Zone,  «mdiim  den  wtmerer  Gegenden.  Arnoi- 
kanisdie  und  nach  diesen  asiatische  Typen  sind  sablieicher  als  die  enro- 
jMüschen  ;  afrikanische  und  australische  sind  selten.  Die  Temperatur  ma^ 
etwa  deijeoigen  entsprochen  haben,  welche  jetat  am  unteren  MissininH 
herrscht. 

Die  Flora  gehört  zum  Aquitan  und  zeigt  denselben  Horizont,  wie  die 
von  Kutj4chlin.  Etwas  älter  erscheinen  die  Floren  von  Seifhennersdorf  un<l 
vom  Holaikluk,  obgleich  auch  sie  nocli  dem  Aquitan  zuzählen.  Das  Aqui- 
tan des  Leitmeritzer  Mittelgebirt;es  zerlallt  in  3  Abtheilungen,  vonwelchea 
die  untere  die  ärmste,  die  obere  die  ]»tlaiizenreirhste  ist. 

Folgende  Arten  sind  in  der  früheren  Auizählung  (dies  .Talirb.  l^N'- 
I,  1.  p.  1H8— 14ÜI  nidit  verzeichnet  oder  fehlen  in  der  au^tull^ In lu n  Be- 
arbeitiuii;  von  1885;  JfoucUea  anfjustm  Ah.  Br.  ,  Cori/hts  i/ixi/x/.^  Heer, 
Fagus  cantanfnefoHa  Uno.  (fehlt  1886),  Frd.rinus  ({uKcnrorum  Ung.,  Cissn» 
sp. ,  Cehtstrua  dubim  Um;.  .  Hex  simulans  Uku.  ,  /.  neogena  Uso.  (feUi 
1885),  Bhm  Meriani  Heek  {M\\i  1885),  Mclastomites  tococacoidfif  n.  sp., 
Caieaaljnnia  Bohemiea  n.  sp.  (während  C,  Basellu  1885  fehlt),  Legwmün^ 
Sites  ertfUirimides  n.  sp. ,  L.  chrysophyUindes  n.  sp.  HinsichtUch  der 
Fflansenieste  von  unsicherer  Stdlung  werden  1885  namhaft  gemacht: 
JhyUüea  mimUnXm,  Fh,  sphaerophgUoides ,  AnUieUibes  Haueri,  A.  hei- 
nüUus,  A,  ittfundilnüifarmis,  A,  detUatua,  A.  paranoides ,  A.  cariaustf 
A*  sul^klbosus,  A.  Decheni,  CarpoUihes  angulahts,  CJugtUus,  C.  earnom 
und  C,  acerataides  n.  sp.    Q«ylar. 

P.  FriedTioh:  Beitrüge  lur  Kenntniss  der  Tertiirflors 

der  Provinz  Sachsen.  (Abhandl,  zur  geol.  Specialkarte  von  Preo^s^n 
und  den  Tli in  in  «fischen  Staaten.  Bd.  IV.  H.  8.  Berlin  1883.  80o  Seilen.  tS*. 
Atlas  mit  31  Tal  und  1  Karte.  foL) 

Schon  frflher  (dies.  Jahrb.  1885.  Bd.  I.  Heft  1.  p.  140—148)  winde 
ttber  diese  wichtige  Arbeit  berichtet  und  mag  hier  hauptsichlich  die  Auf* 
xfthlung  der  Speeles,  welche  an  den  verschiedenen  Loealitäten  beobachtet 

wurden,  Platz  finden. 

Nach  kurzer  Besprechung  des  Oligocans  von  Halle  «ählt  Verf.  die 
fossilen  Holzarten  aui',  welche  in  der  Braunkohle  der  Provinz  Sachsea  gP- 
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Amden  wnrden.  n\m\  nach  Hartio  (1848):  Pitox^Um  Eggemis,  Ileter- 
öxylott  Seyfertt.  Thvjoxjflon  Amtriacum ,  Tuxoxijlon  Onepperttf  Amijlr 
ojyion  Huttoni,  Campoxylon  Hoedlianum  Usg.  .  Melitoxylmi  Ungerif 
Cnlhfroxiflnn  Äi/kei,  Ommntn.ryloH  Germari  nnd  Palaeoxylon  Endlichen'. 
Hierzu  tü^BTte  Andrae  (1850)  nah-  Poroxylon  tn.roide^  und  Ca^h^nilon 
Harfifjit.  Letzteres  ist  rielleiclit  imt  Cupres8uio.rtf hm  ProtoJnnx  zu  ver- 
'iaiL'-'^n,  welches  Felix  (1882)  filr  die  Provinz  Sadi^^fii  auftiilirt.  —  Eine 
Talirlle  verzeichnet  eine  grotü^e  Anzahl  von  l'imdortea  tertiärer  Fdanzen 
ttaU  reiiif  sie  l)e?*timtntpn  Stuten  ein. 

T.  In  ih  n  K  ii u  11  c  n  <  t  e i  uen  von  Sko]  an  .  Rattiaaun-« lu rf,  Klein- 
Corbrtha.  Alberstedt  und  Lauch^tedt  (siie  liihU  u  hier  das  Liegende  der 
BrtunJiuhle),  sowie  von  Schortau  und  Nachii^isiiedt  ?*iiid  folgende  Pflanzen- 
Mten  enthalten :  Phacidium  spectabäe  Heer.  Lygodium  Kaulfusaii  Heer, 
Sequoia  Coutinae  Heer,  Arundinites  deperdäus  Heer  sp.,  Amesoneurum 
fHeaimm  Hebb  (Palme),  (^maeroits  EdveHea  Heer  (in  Naelit«ntodt|  d«Bi 
iMiditteii  Fundorte  dieier  TertiIrpAfane),  8aM  major  ümo.  sp.,  Fhoeni* 
dt»  boreaUB  n.  ip.,  Mgriea  Garmari  jSsEB,  Jf.  Uucigatu  Heer  sp.,  Quet' 
Ott  mmifitUa  ku  Br.,  Ihrtf<»pkyiQ»m  Dewalquti  Sap.  mid  Mar.,  fFieus 
SdMaemdaU  Heer,  F.  GuAeli  HerRj  Clm«MMiomuiii  Sdimehäeri  Heer, 
C,  lMee(Mim  üito.  gp.,  C.  Setaimente  Wat.,  Daph$Mfene  Venmewi» 
Xifls^  2>.  degoM  Wat.,  AcHMdaphne  German  Heer  sp.,  Laaruä  Saxth 
niea  n,  sp.,  ?L.  primtgmia  Un«.,  L.  Apollim$  Hebb,  L.  excellena  Wat., 
itelftv  horealis  Hrer,  Dr^iklroü}«^  crenulata  Heer,  G^r^ptUea  fierrosa 
Hieb,  die  Oleacee  Notelaea  Socaenica  Ett.,  ApocynophijUum  neriifolium 
Heer.  Mf^nt  formosa  Heer,  Sapotacites  reticulattu  Hekr  ,  Dimpyro8 
cetttsta  Heer  ,  Sterculia  Labruaca  Uno.  ,  die  Saxiflrsgacee  (  eratojtetalum 
mijricinum  LAfiARPE.  die  Eläocarpee  i?/acocrtr/)tt^  ^76recÄfi  Heer,  ?  Carya 
Hetrii  Kn .,  f  EncnJyptus  Oi  canivaVyiVi.,  Callijitemojjhyflum  G iebeli  Hv.ETtj 
Mftrrjsuit  ro^i  Saronum  Hkku.  Eugenia  Hollae  Hber,  Legumino9Üe8  ifprenr 
gtiu  Heek  und  Phylh'te'<  retirulostts  Rossm. 

II.  Die  Flora  v*tn  Steden  betrteht  an«:  0>*HiU)irin  h^nnhim  (Ukv..  sp., 
Pttn»  >tf'iften,'<t<  Anüba  hp. ,  Aspidtion  sji.  ,  Olrdntira  aiiyu^ttjndn  u.  sp., 
S(qvot>i  Couttsiae  Heer.  Y  Glyptosd  ohns  Europ'u  m  Heek.  Sabal  Haerin- 
<jmka  Uxo.  sp.,  S.  major  Ung.  sp.,  Querem  fui-tinerris  Ro.<<sm.  sp.,  Ficus 
sp. .  F.  apocynoitles  Ett.,  F.  muHinervis  Heer,  Actinodaphne  Germar i 
Hier  sp.,  Cinnamomum  lanceolatum  Ung.  sp.,  ApocynopJtyUum  neriifolium 
KtE%  Mjfrtme  duttia  n.  vp.^  fDiospyn»  brachysepala  Al.  Br.,  Pitiosparum 
SuäUnte  n.  ip.,  Juglam  Üngeri  Heer,  FhjfUitu  ete,  Querew  tkemrrena 
Bit.,  PhylliUs  ett.  Fkus  panduraefcrmit  Sisvonda,  FkffUäeB  reUculoBus 
Boem. 

in.  Die  Flora  von  Bornstedt  ist  ans  folgenden  Arten  zusammen- 
geKCct:  jPierii  Brettwi^i  Ett.  nnd  Gardn.,  Pt,  I^r$ehhtgiaHa  U)fG.|  Pt 
SttAnuas  jiHDRAB  sp.,  J^pfeimim  Wegmanni  Bor.,  j1.  <ti6er«<aceM«i  Sap., 
Lygodmm  Kaulfutäii  Heer,  L.  MirafiiM  n.  sp.,  Seqwria  Qmttsiae  Heer, 
8.  Laagtd&rjyü  Bor.  sp.,  Smilax  cardiopkyUa  Heer,  iSWi.  Saxonica  n.  sp., 
FbMuna  Zindeeai  Heer,         Zitgleri  Hebr,  Jf^rtca  iS^cAlecAltfiufab' 
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Heer,  M.  anffustaia  ScHllEP.,  ?3f.  acuminata  Uno.,  Querem  Sprengtlii 
Hekr,  Qu.  pamninide»  n.  sp. ,  Qu.  subfdkata  n.  sp. ,  ?  Dryophyllnm  De- 
va/quei  Sap  nw\  Mar.,  Fieus  cremilatn  Sap..  F.  tt'h'fjffolia  Al.  Bk..  ctr 
i*^.  lanceolata  Heer.  Cinnnuiotnum  lanceolatum  Untt.  gp. ,  C.  Scheuch:€r, 
Heer,  C.  j>ob/uiorpkum  Al.  Bb...  Litm^n  Midhri  ii.  sp.,  i.  ehngata  n.  ■*y.. 
Phoebe  transiU/rm  Sap,  .  Acttvodajjhue  Gemiari  Heeb  sp. .  Lnuru^ 
iHtii  aefolia  II.  sp..  L.  BtirnenHis  WaT.,  L.  prin'"!r)iia  Un'G..  Perlen  Brh- 
nensi.'i  WaT.,  Laurineeufrüchte ,  Hakea  German  Ett.  .  Aj*oc;/ii<tphi/Uum 
Hdvcticum  Hkkk  .  Myrsine  Gennauka  Heer.  ? Sgmplocos  .sp. .  Aralia 
Weissii  n.  sp. ,  Cissus  parnfolius  n.  gp. .  Ntpnphaeites  Saxonica  n.  sq).. 
Papaverites  sp.,  die  Bixacee  KiggeUiria  Oliyucaenica  u.  sp.,  Stei  culiu  tcnm- 
lulba  Sap.,  Bomto«  Decheni  Web.  sp.,  .B.  chormoides  n.  sp.,  Xephmi 
Uno.  ip^  ^  Celaitru$  elaeim  Uko.,  C.  MAnifM  il  sp.,  ZiMypkmM  Lemdkum 
n.  sp.,  ^«oeanläM  onta  Wat.  sp.,  ?Juglam  Xeconteofwi  Lis^,  Jfyrlw 
umtiBni  Hub. 

nr.  Die  Flora  von  Sisleben  besteht  ans:  Wolypodkm  (Hifoeti- 
nimm  nov.  ip.,  Nephrodmm  aeutOobHm  noT.  sp«,  Hyp^i^pi»  eligam  wr. 
sp.,  Gltfidbefito  Siixomea  bot.  sp.,  Gl.  fiidmtocMi  hot.  sp.,  Oummiü 
Ugmhm  Oibb.  ip.,  Pamis  cfr.  JHnMSfcr,  Jfyrtca  anguMa  Sohup^ 
?Ptamera  üngmi  St.t,  Cmmßbü  OUgocatniea  bot.  sp.,  ^oelfawms  «reri- 
we/oiia  bov.  sp. ,  CtniiawNMiMfi  MÄidkrsri  Hbbb,  Dryantfro  AumiMa 
BOT.  sp. ,  Banktia  longifbUa  ümi.  sp. ,  Stenoearpu»  salignoides  nor. 
Peno&tua  parvifoUa  nov.  sp. ,  Xosuifta  spec. ,  ProteophyUum  b^^kmaim 
nov.  sp.,  Fro^rt»!!»  iSojBOittea  nor.  sp.,  Ckrodendron  laHfoUim  bot.  >p., 
(7.  serratifolium  nov.  sp. ,  Symplocot  spec. ,  Ä  .Btir^atfami  Sap.  ,  S.  «6- 
spicata  nov.  sp.,  Styrax  Fritschii  nov.  sp. ,  l^iuix  longifoUum  nov.  sp., 
P.  latifolium  nov.  sp.,  Aralia  spinulosa  Sap..  die  Saxifiairaceen  Crratn- 
petaluvi  m;irinnum  T.aharpk  ,  CalUcovin  minnta  nov.  sp.  und  VUV/»- 
Viannia  paraämd'  I  Mtt.,  l*assißor(j  tounloha  nov.  sp. ,  die  Saiiimiaotv 
Xanthnreras  antiqua  nov.  sp..  Celaatrus  Idncenlatus  nov.  sp..  ^  '■'ilicoiik^ 
lidv.  .sp. ,  ^.  parvifolins  nov.  sp..  C.  DaJongia  nov.  sp.,  C  sj,tn  srsirratns 
fiov.  sp.,  //cjc  lofrqit'oliu  uov.  sp..  Zi:)/iJihs  parvifoltus  üov.  sp.,  Z.  Lemchr 
ntri  uov.  sp.  inul  Myrcia  lann'folia  liuv.  sp. 

V.  Die  Hura  voulliestedt  enthält:  J.»«?tinia  spec,  JJryophyUum 
Curticellense  Wat.,  Carya  ventricom  Stebkb.  sp.  und  Anona  cacooMfai 

ZSNK.  8p. 

TL  Ib  der  Grabe  PanliBe  bei  DOrstewits  ftadea  iieli:  Fttrif 
Panehiugiana  Uno.  ,  Lygodium  spec. ,  IVfiiis  ofr.  Binast§r,  Cm^Hoim 
tfihmäaita  Wat.,  Myrica  anguikita  SoHniP.,  ^^uerau  mUrmedM  bot.  9»* 
i>apAfio^eMe  spec.,  Omiimmmnmiiii  kmeeeHahm  TJxo.  sp.,  J^lniodlqte 
(renMn'HBBB  sp.,  Dryandira  Saasotiiea  bot.  q».,  Hdkw  mienpk^fOa  wr. 
sp.,  4PMym>tl%^i»  «'fr'  Jfernm  repertmm  Sap.,  die  Saxifragaoee  (kimia 
farmota  nov.  sp.,  IfyftcgiAyXliM»  spec.»  M:  ffranäifoHum  bot.  sp.  «mI 
JJaXbergia  OUgoeaemea  bot.  sp. 

Vn.  Ib  der  Grabe  Carl  Ernst  bei  Trotha  wurdeB  beobsdrtet: 
?Neetaindra  spec.,  Laumt  spec.,  Passiflora  Hmicheeornei  bot.  sp.,  SMr- 
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aäta  Lahruscn  Uno..  ^  St.  lanrina  Ett.,  MyriM  Sjfncarpifolia  nov.  «p., 
Machaerium  Kdfklenbergtt  nov.  sp. 

VIII.  Runthal  bei  Weis-seiif^-l.s  lieferte  einitre  unbestimmhare  Klatt- 
TWte,  welche  an  LaiwHS  Drifuitdiunlts ,  Kdiitonium  und  KucalpytuH  er- 
üuern,  .<o\vie  Osmundn  tajnitiiin  Iiieh.  sj).  ,  /'^  '  v/r.v  pauvinervia  Uekk, 
Querem  fun  tnervin  Rosüm.  sp. ,  Fhyliiteji  reticuiosus  RosfM.  (—  Chryso- 
phylium  retictUosum  Herr),  ? Notelnea  KiKnenica  Ett.,  Ciratopetalum 
Mjfricinum  Lauarpe,  CalltsUmojjhyüum  GteOeiii  Hekk  uiid  Celastru«  An- 
immtdae  Uno. 

Coi  Oslfiügel  der  SächsMcb-Thüriagischen  Tertiämulde  bildet  das 
TstÜr  der  Leipziger  OegeniL  Ans  der  Gegeud  Yon  Wnrsen  (bei 
Ahenbteh  n.  s.  w.)  ISbn  Schhik  «of :  Sequoia  Omttsiae  Hbbb,  iVilmacites 
AMMonorops  Hbbk  imd  JBsIwla  SidtrAanssiistt  ün<i.,  toh  dem  Tfaimimlitier 
WiUe  aber  bei  Tkumdorf :  Gardatia  Wetderi  Hbie  und  IVoim  Osdner» 
Sem.  Von  letaleiem  Fondorte  hatten  sebon  Gbkdnkr  und  Dathx  noch 
«in  Auahl  anderer  PflaoMiiliDnnen  auilseAhrt.  —  Andere  Beste  Ueftfteil 
&  Knollensteine  von  Tamiicke  bei  Kaditzach  (naeh  Pumk)  nnd  Nann- 
dort  Eine  reiche  Flora  findet  sich  bei  Boekwits  nnd  Göhren.  Beide 
^den  von  Engeluabdt  bearbeitet.  Ob  BocJtwitS  snr  Mainzer  Stufe  gehört» 
mcbeint  Verf.  noch  nneicher.  Die  Flora  von  Göhren  wird  einer  eingehen* 
äoi  Kritik  unterworfen  nnd  von  41  von  Enoilbukdt  aufgestellten  Arten 
BOT  14  als  sicher  hingestellt.  Einige  wenige  Arten  ftihrt  Enoelh.\rtdt 
auch  für  Grimma  und  Mittweida  anf»  fttr  ietsteren  fnndort  beschrieb 
BscK  1882  die  oligocäne  Flora. 

Hierauf  foltrt  eine  Über^i^ht  dv^  Hallifichen  Tertiär  und  Venrleichung 
mit  anderen  Floren  unter  BeilugunL'  zahlreicher  Tabelle.  Bezüglich  des 
Bdckblicke-^  vertfl.  dies.  Jahrb.  Iböö.  I.  1.  p.  140. 

Die  Flora  v«»u  Eislebeii  unterscheidet  sich  von  derjenigen  der  ilbrigeu 
LtMalitäteu  bedeutend,  doch  haben  beide  Floren  2  Züge  mit  einander  ge- 
Bteiiuam: 

1.  Den  Mangel  an  Arten,  deren  lebende  Auaiuga  aui  die  nördliche 
geiDäseigte  Zone  beschränkt  sind; 

3.  die  nahen  Beziehungen  zu  eocänen  Floren  und  zu  Florenelementen 
dvobenn  Kreide. 

In  der  Flora  von  Eäsleben  hentehen  kleine,  am  Bande  gesttgte  oder 
golhnelte,  an  den  anderen  Localit&ten  grosse,  gancrandife  BUtter  yor. 
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No.  10.)  Berlin. 

N  e  w  i  u  II :  On  the  remains  ol  a  trigantic  species  of  bird  fGÄ8t4>rui!«  Kiaas- 
senü  n.  sp.)  from  Lower-Eoceue  Beds  near  Croydun.  (Proc.  ZooL  Soc. 
HI.  p.  445.)  London. 

Oldham:  Notes  on  tbe  Geology  of  the  Andaman  Islands.  (Ree  GeoL 
Snr?.  India.  Bd.  XVm.  p.  135.) 

B.  0 wen :  American  Evidences  of  Bocene  ¥ammak  of  tke  ,Plastie  Gby' 
Period.  (NatoTC  toI.  38.  No.  888.  p.  566.) 

C.  F.  Paron^:  I  Braddopodi  liassiei  dl  Saltno  e  Ano  seile  PMstpi 
Lombarde.  4^  Con  6  tav. 

Ferd.  Pax:  Monographie  der  Gattung  Acer.  (ENeun,  Bot.  Jalub.  TL 

4.  p.  837-374.  1  Tafel) 
F.  K  0  m  e  r :  Über  das  Verhalten  von  Terebratula  caiqua  n^AneH.  et  VaXi 

und  Terebratula  amygdala  Ooldf.  (38.  Jahresb.  Schles.  Ges.  t  nioL 

Cultur.  p.  247.) 

W.  J.  Sollas:  On  the  pbysical  cbaract^rs  of  Calcareous  and  Siliceoiis 
Sponge-Spicules  and  other  stmcturc«:.  (Scientil  Ptoc  Bojal  Dublin 
Soc.  vol.  re.  pt.  II,  p.  374—892.  t.  XV.) 
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W.  J.  So I las:  Ou  Hexactiiieliid  Spunges  from  the  Gault,  aud  a  litbistid 
flrom  the  Lias  of  Eugland.    (Ib.  p.  443—446.  t.  XXL) 
-  —  On  Vetulina  stalactites  0.  S.  aud  the  skeleton  of  the  Auomo* 
cladina.  (Proc.  Eoy.  Irigh  Acad.  Dabiin.  2.  «er.  vol  IV.  p.  486-492. 

t.  m.  IV.) 

*  (i  Sppzia:  Sulla  tlessibilitä  dalV  Itacolumit«.    lE-tr.  Atti  della  R. 

Ara.l.  .1.  8c.  di  Torino.  vol.  XXI.  13.  Dicembre.  »i  i» 
W.  Ü.  Taylor:  Geulugical  and  physical  theories.    ^iiuü.  Philos«  Soc. 

Washington,  vol.  VITI.)  Washington. 
 The  cnimpling  ul  the  earth's  cni.st.  {Ih.} 

Fr,  True:  Note  lipon  the  Hyperoodou  semijuuctus  of  Cope.   (Proc.  ü. 

S.  Nation.  Mus.  Vol.  8.  No.  37.  p.  585.) 
Will  Turner;  On  Foaaü  Bones  of  Uammals  obtained  duriug  exca« 
.    vadons  at  Sülotb.  (Froc*  B.  Thys.  Soc.  EdiBbuifh.  1884/85.  p.  333^338.) 

Edinltorgb. 

*  Zeitschrift  fUr  NatonrieBeiuwhafteii.  Bd.  58.  Heft  5.  Halle  a.  S. 

1886. 

*  TL  H.  Behrens:  Sur  Tanaiyse  mlcrochmiiqiie  des  minteanx.  (Extr, 

Anaales  de  T^le  Polytechnigne  de  Delft  4*^.  L  176—212.) 
Brischhe:  Die  Hynienopteren  des  Bernsteine.  (Schriften  der  natort 

Ges.  Dauzig.  VI.  Bd.  3.  Heft.  p.  278.) 

*  K.  Busz:  Mikroskop.  Untersuchungen  an  Lnvcn  der  Vorder-Eifel.  (Sep.- 

Abdr.  Verh.  d.  naL  Ver.  Bonn.  XXXXIJ.  5.  Folge.  TT  T:a.  S.  418—448.) 
L.  (.'  a  r  f  z  pt  G.  V  a  s  s  e  u  r :  Carte  g^ologique  gto^aie  de  la  France  an 

1:500000.    FeuiUes  XTl  N— 0,  V  N-0,  IV  \~E. 
Carte  g^ologique  <leTiiill»'e  de  la  France  au  1:80(>Ü<>.    31inist(re  des 

travaux   public«.     Feuille»  3  (Boiilogne)   2e  Edition   jiar   MM.  H. 

DoüviLLfi  et  EiGArx .  43  f  Granviile)  par  M.  (Jh.  Barkois  .  H7  {Pont 

rAhh^-^  par  M.  Cu.  IJakkois.  H8  (Lorient)  par  M.  Ch.  Baukois, 

(Laugres)  par  M.  Kujaud,  1H4  (Auriilac)  par  M.  FouQUß,  210  (Mont- 

r(-al)  par  M.  Jac^uüt,  22S  (Ca^^telnau)  par  M.  Jacucüt. 
*Cotteau:  La  Paläontologie  en  1885,    lAswoc.  fran^.  pour  Tavauc.  d. 

Sc.  Cougrc'ii  de  lireuoble.  16  p,  Ö  grav.j 
'  J.  F.  N.  Delgado:  Etüde  sm  les  Bilobites  et  autres  fossiles  des  Qiiar- 

zites  de  la  Base  du  Systeme  silnrique  dn  Portugal.  (Section  des  tra- 

Tau  g^ologiquee  de  Portugal.)  Usbonne. 

*  H.  Eck:  Geognostiecihe  Karte  der  Gegend  von  Ottenhofen  (Umgebungen 

von  BQhlerthal,  Eilenbad,  OttenhOüBn,  der  Qomisgiinde  etc.).  Lahr,' 
BL  Engelhardt:  Die  Terti&rflofra  des  Jesnitengrabens  bei  KnndraÜta 
inNordbOfamen;  ein  neuer  Beitrag  sur  Kenntniss  der  fossilen  Pflaneea 
BShmens.  (KoTa  Acta  Leopoldina.  Bd.  48.  No.  3.  112  pag.  mit  21 
XMeln.  4«) 

*  Franzenan:  Über  dto  Btoia  der  xweiten  Hediterranstofe  von  Letkte. 

Teremesetr.  Filzet  Vol.  X.  pt.  1.) 

*  £.  Geinitx:  Beitrag  zur  Geologie  Mecklenburgs.  YIU*  Über  einige 

31  Jtbrbveb  f.  llin^nlogls  etc.  1886.  Bd.  IL  1 
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seltt  noi<>  Sodimentärgeschiehf  Keddeaborgs.  (Aich.  Freunde  der  K»- 
turgesch.  Metklenb.  40.  Jal^r-:!  i 

*  E.  Geinitz:  Die  BiMnns:  der  Kanteugerülie  (Dreikanter,  Pjramiilea- 

g:csrhiebe).    (Ebciidiv  '2  Taf.) 

*  —  —  I  ber  einlüde  Lausirzer  Porphyre  und  Gritnsteine,  sowie  tlen  Basalt 

auo  tleiu  Stolpener  Schlossbninneu.  (Ges.  Isis  iu  Dr.  sdpn.  Abb.  2,       Vi  ) 
(ToMscbmidt:  Index  der  KrystallfonueQ  der  MiiieraUeu.  In  2  Bänden. 

K  1  ^  t  e  Lieferung.  Berlin. 
Gottscbe:  Über  die  im  lierustein  eingesclilosseueu  Lebermoose.  (Bot. 

Centxaiblatt.  No.  3  u.  4.) 

*  Gürieh :  Über weatafrikan.  Gesteine.  (Sifcsb.  Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cnltiir.) 
*  Apatitkrystalle  aus  dem  Strehlener  Granit.  (Ebenda.) 

*  Fr  H.  Hatch:  Über  die  Gesteine  der  Yiilkangmi)i>e  von  Äieqnip». 

lüAUg.-DiBS.  Bonn.  (Sep.-Abdr.  T^cher]|ak*s  mineral.  petrogr.  HittL 
Bd.  Vn.  Heft  4.) 

0.  Helm:  HitUieUimgen  Uber  Bernstein.  Sm.  Über  die  DiecJrten  des 
Bernsteins.  (Schriften  der  natnrf.  Ges.  Danzig.  VI.  Bd.  3.  Heft.  p.  267.) 

*  Keiihack:  Islands  Natnr  nnd  ibie  Einflösse  auf  die  BerOlkenuig. 

(Deutsche  geograph.  Blfttter.  30  p^.  1  Karte,  1  Taf.)  Bremen. 

*  r  Kleinent  et  A.  Benard:  K^actions  microehimiqneä  ä  cristai«  et 

leur  applieatioii  en  analj^e  qnaUtatlTe.  8^  IdO  pg.  ar.  VIU  pl.  Bn- 
xelles  et  Pari-^. 

*  Kloos:  tlber  die  chemische  Znaammensetzimg  der  dunkein  Hornblenden. 

(.Tahreshefte  d.  Verein.«?  f.  vaterl.  Xaturk.  iu  Wttrttemberg.  pg.  321—330  ! 

*  E.  Krause:  Ge.sammelte  kleinere  Schriften  von  Ch.  Darwin,  Ein  Sup- 
plement zu  seinen  ar'^sseren  Werken.  (^liarNrini«tiscbe  Si  liriften.  N".  1'  ' 

*  J.  A.  Krenuer:  Über  deu  Telliuit  vou  l-'acebaja.   (Ed.  »ep.  Terew. 

Füz.  X  (11  2  p.) 

♦  Symplesit  vou  Felsö-Bänya.    (Tb.  2  p.> 

De  Lapparent:  Abrfegft  de  Geologie.  18.  347  p.  1  Carte.  Paris«,  ^avy. 
^*  G.  Leonhard:  Grundziii?«'  der  Geo)srnoj»ie  und  Geologie,    Vierte  venu, 
und  verb.  Auti.  Besori^t  durch  Ii.  Hüknes,  2.  Liet.  mit  24  Huk:rt:luL 

*  F.  Loewinaon -  Lessing:  Über  die  Olonetzer  Schwarzerde.  8".  b  S. 

St.  Petersburg,  (r,) 
Liberi  etHiciol:  Catalogae  minteaiogiqne  et  petrologique  dnFiiis» 
ttee.  Koiiaix. 

B.  Lotti:  Descrizione  geologica  dell'  Isola  d'Elba.  (B.  UfBcio  geoto- 
gico.)  —  tfemorie  descrittiTe  della  Carta  geologica  Itallana.  VohunelL 
9P.  249  S.,  6  Taf.,  1  Karte  Yon  Elba  in  1 : 600000. 

*  Lfldecke :  Beobachtnngen  an  StaesAurter  Vorkonimnisseii  (Pinnoit,  FSkio- 

merit,  Kainit,  Steinsais.)  (Zt^r.  ftlr  die  ges.  Natonrissensch.  in 
HaUe.  Bd.  58.   Mit  1  Tafel.) 

*  Hart  in:  Ül>er  die  Insel  Caiai;ao.  (Kgl.  Akad.  d.  Wissensch.  Auster- 

dam.  März.) 

*  Fr.  Graf  Matu^chka  von  Topolcsän:  Die  Dacbschiefer von ficrl«' 

barg.  Inang.'Dissert.  Güttingen. 
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*  (i.  Meyer:  Über  die  Laireniii«y«Terliältuisse  <ler  Trias  am  Südraude  des 

Saarbrikkeuer  SieiiikoliIeiiL  '  iiL'-e?!.  (Mitth.  d.  Comiuiss*  für  geol. 
Laudesnatersuch.  v.  Elsass-Lothrinifen.  Bd.  1.) 
*Mojsisovicz  von  3Iojj5vär:  Aretische  Triastannen.  Beiträge  zur 
paläontoloin<(  heil  ('liaracteri'tik  der  arcti^fli-paciti-^clipn  Triasprovinz 
unter  3Iitwirkung  der  Herreu  Dr.  A.  IUttnkr  und  Fr.  Tkllek.  iMi  iii. 
.\<^ad.  d.  S'f.  St.  P/'Ter^bmirfr.  VII  Serie.  T.  33.  Nu.  6.)  Mit  25  TMu. 

*  NeiiriuL'^:  TleifrüL't'  zisi  Kt mitni^'^  dor  Galictis-Arten.  (Zool.  Jahrb.  I.Bd.) 
Paleout  oiuj^'ii'  ii.ui»;aif*e.    Ttnaiu  jiirassique.    V6g6tattx  par  M.  DB 

Safürta.  Livr.  34.  p.  1—4«  (T.  IV),  PI.  I-IV. 

 Crinoide^  parM.  r.E  Luuiul.  T.  XI.  2e  partie.  p.  1—48.  PI.  122  -186. 

J.  Per 0 che:  Les  vegetations  fossiles  dans  leurs  rapports  avec  ies  rt- 

volutions  polaires  et  avec  ies  inllueuees  thenuiques  de  la  pr^cessiou 

des  ^uinoxes.  (Extr.  Hin.  Soc.  d'Arch^.  et  d'hist  uatur.  de  ia  Manche. 

8".  153  p.  2  pL  t.  Vn.)  Paris. 
*C.  F.  BammeUberg:  Die  ebeniiache  Xatnr  der  Mineralien,  systema- 

tiacb  ziuanunengestellt.  Berlin. 
*G.  vom  Rath:  Mineralogische  Notizen.  1)  Einige  nene  iiichen  am 

Qnan.  2)  Über  den  Andesin  vom  Berge  Arcnentu,  Insd  Sardinien. 

(Separat-Abdmclc  ans  der  Festschrift  des  Vereins  fitr  Naturkunde  cn 

Cassel.) 

*  J.  W.  Betgers:  Examen  de  la  centre  de  Krakatan,  aus:  R.  D.  M. 

Yerbeek,  Krakatan. 

*  Eng.  Scacchi:  Grauato  di  Tiriolo  in  Calabria.  —  C'ordierite  alterata 

(Ii  Ko(  (  ;i  Federii^'hi.  (Estr.  R.  Aocad.  dei  Lincei.  Rendiconti.  Ser.  4  a. 

Vul.  IL  t  Marzo.) 

*ächlos.<«er:  Zur  Stanimesgeschlchte  der  Huftbiere.  (Zool.  Anz.  6.  Jahrg. 
No.  210.  p.  683—687.) 

*  S '  h  m  i  d  t :  Revision  der  ostbftlti<(  hen  ^lurisehen  Trih  biton.  Abth.  III. 

h.  Holm  :  Illaenideu.  Mit  12  Tat.  (M6m.  Acad,  Inip.  d,  Sc.  i>t,  Pfeters- 

bonrer.  TJT  S.^r.  T.  33.  No.  8.) 
*.^f  hrilteu  der  natuiforschenden  Geäellä<;haft  in  Dauzig.  >eue  Folge. 

M.  Bd.  3.  Heft,  ö  Tafeln. 
•Schwalbe:  Die  Eishöhlfn  und  Ei.slcther  ueb>t  einigen  lieinerknugen 

öber  Ventarolen  und  niedrige  Bodeuteniperatnren.    (Festschrift  der 

öOjäkr.  Jubelfeier  des  Dorotheenstädt.  Gymnasiums  zu  Berlin.) 
A.  Stnckenberg:  Haterialien  zur  Keuntuiss  der  Fauna  der  devo- 

nischen  Ablagerungen  Sibiriens.  (Sep.-Abdr.  aus  Htoioire«  de  TAcad. 

iap6r.  des  sdences  de  St  P^tersbourg.  VH  S6rie.  t  XXXIV.  No.  1. 
19  S.  mit  4  Taf,)  8t  Petersburg. 
*T.  Thoreil:  On  Proscorpius  Osbomei  Whitfibld.    (Amer.  Naturalist 

March.) 

J.  Vallot:  Guide  du  botaniste  et  du  g^logue  dans  la  r^gion  de  Cau- 
tetets.  18.  XXVin— 881  p.  Pau  et  Paris. 
*Karl  Vrba:  Voriftuflge  Notiz  über  den  Cronstadtit  von  Kultenberg. 
(Sitzgsber.  Kgl.  bOfam.  Ges.  der  Wissenflcb.  Id.  Jan.) 
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♦  Waagen:  Note  on  «ome  palaeozoic  fomU  recently  collected  by  I»r.  ü 

Warth  iu  tlie  Olive  Group  of  the  Salt  Bange.  (£ec.  GeoL  Sorv. 
India.  XIX.  part  1.) 

*  Wolterstorffr  t'ber  fossile  Frosche,  insbesondere  das  (Teuos  PalaeoW 

tracbus.   (Jahrb.  aatnm-.  Ter.  z.  Magdeburg.  6  Tflu.) 

B.  Zeitschriften. 

1)  Ze itscL r i f t  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft 
8»  Berün.  [Jb.  1886.  I.  -376-] 

Bd.  XXXVTI.  Heft  4  —  Aufsätze  -  *1I  Eck:  Trichasterui).-.i.s  i  ilicia 
QrtiNöT.  yp.  auH  «orddt'iii M  Ii.  111  Muschelkalk  i^T.  XXXIV).  817.  —  *FaAKI 
\\'ixTERFF.LD :  Über  qu.nt.tiv  Mustelidenreste  Deutsehlands  (T.  XXXV 
— XXXVI).  826.  —  *  A.  AuzRUM ;  Untersuchnnsr  einisrer  srauitis^her  Ge:*tein^ 
des  Urals.  86ö.  ♦F.  Wahnschaffe:  MitthciUmgeu  über  das  (Quartär 
am  Nordrande  de.«i  Harzes.  897.  —  *E.  Waldscumidt:  Über  die  devouischea 
SchiehteH  der  Gegend  T<m  Wildnugeii  (T.  XXXvu— XL).  906.  —  ^Fim 
Frech:  Über  das  Kalkgerttst  der  Tetrakorallen  (T.  XLI).  928;  —  «Nach- 
trag  sor  ^KoraUenfaima  des  Oberdevoiu  in  Deutsclilaiid'.  946.  —  *J.  Lim- 
BEBo:  Zur  KenntniM  der  Bildung  und  UmUIdung  der  Silicate.  969.  — 
Briefliche  Klttheilungen:  *F.  Zirkbi.:  Über  schillernde  Obiidiaoe 
Tom  Ceno  de  las  Nav^as.  1011.  ~  *A.  BsiOBLt:  Beanetiningen  ftber  die 
geologische  Stellung  des  Joachimsthal-Lieper  Qeschiebewalles.  1014.  — 
H.  PoBLie:  Über  eine  Hippaiion-Fanna  yon  Uaragfaa  in  Noidpersieu,  über 
fossile  Elepbantenreste  Kankasiens  und  Peraiens  und  Aber  die  Besnltate 
einer  3Iono^apbie  d^  fossilen  Elephanten  Deutschlands  und  Italiens.  1022. 

—  Verhandlungen:  W.  Dames:  Sedimentärgeschiebe  vom  nördlichen 
Hanrandc.  1029.  —  Gottsche:  Mittel  devonisches  Geschiebe  niit  Platr- 
Schisma.  1031.  BnnBL^k:  P^  inn^pis  erratica  gen.  et  sp.  nor.  Hybocephala« 
Hauchecomei  gen.  et  sp.  nov.  1032.  —  Ebert  :  Geschieberaergel  der  Weichsel- 
jjegeud.  1033.  —  Dathe:  Über  Kersantit  im  Cnlni  von  WUstewaltersdorf 
in  Schle;«ien.  1034.  —  Gottsche:  Über  den  Linionitsandstein  TonHonmm- 
Küff  auf  S>lt,  1Ü35. 

2)  ^Zeitschrift  fflr  Krystallographie  und  Mineral ogienater 
Mitwirkung  cabhreicher  Facbgenoisen  des  In-  und  Auslandes  heraiis- 
gegeben  tob  P.  Gboth.  8*.  Leipaig.  [Jb.  1886.  L  *497-] 

Heffc  4.  G.  SsLieiiABN:  Mineralogisdie  Notlnen  HI  (T.  V).  10.  Ana- 
tas  von  der  Alp  Leidieltini  im  Binnenthal.  837;  —  lt.  Magnetkies.  3IS; 
12.  Wolfirarait.  347.  ^  Mittheilungen  aus  dem  mineralogisehen  Labonto- 
rium  der  üniTersitftt  zu  Pavia  (Italien)  (T.  VI).  1.  F.  Sasboki:  Über 
Kalkspath  tob  Blaton  (Belgien).  352;  ^  Über  Baryt  von  Vemasca.  355. 

—  L.  BBUOMAtVLU:  Über  einige  ausgeselchnete  Kiystalle  tob  P^rrii  86?- 

—  K.  Orbbbkb:  Mineralien  vom  Mont-Dore.  365.  —  *V.  t.  ZkrünOTicH: 
Krystallfomien  einiger  Derivate  der  Chelidonsänre  nnd  des  Gxjpjiidiv 
(mit  10  HoUsfwbn.).  874. 
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3}  *Nyt  Magazin  for  N'aturvidenskahernc.    Gnindlacrt  af  den 
physioaTafiske  Foreiün«?  i  Chrij*tiania.    (Mirivrt  rorl  Tn.  K.tkk'tk 
D.  C.  Paxielssex.  H.  Mohn,  Th.  Ujobtuaul.  Kriätiauia  1884 — 1886. 
[Jb.  1885.  I.  -164-] 

29 de  Bind?!.  3 die  Bäkkes  3 die  Binds.  Iste— 4de  Hefte.  -  M.  Otto 
Herrmann  :  I>ie  Graptolithenfainilir'  DichnirTfiptid.io  L\pw.  iiut  besonderer 
Berücksichtigimg  von  Arten  aus  dem  iiorwc^-ischou  Silur.  122.  —  Th.  Kje- 
RtLF:  Gmndfjold'prittilet  ved  Mjftsen«  sydende.  215.  —  GrsT.  Fmn'k:  Mine- 
raIo»iska  notiscr.  30U.  —  E.  Knüdsen:  Nogle  ?.«  Tnaerkulni,^er  oni  Ert*?- 
iMrekoDLsten  ved  Vigsnaes  Gnibe.  306.  —  Haxs  JiKLscH:  Om  Tysnt'^  31»'- 
teoriien  og  tre  andre  i  Scandiiiavien  nedfaMne  Moteor^tine.  309. :  •  -  S.ivde 
Zinkgnibe.  359.  —  Th.  Kjkkl  lf:  Pratrtstnf»  r  fra  Storvarts  og  Grimelicii.  ;?ö4. 

30de  Binds,  Iste  Hefte.  —  Hkinr.  Otto  Lanü:  Beiträge  zur  Kt  imt- 
aiss  der  Eruptivgesteine  de.s  Chrisitiama-Silurbeckens ,  unter  ^litwiikuui,^ 
des  Herrn  Paul  Jannasch.  1.  —  G.  A.  Güldbero:  Om  subfostiilc  tur- 
bistoriske  Knokkelfymd  af  Pattedgr  !  Norge.  76. 

4)  *Tbe  Geological  Magazine,  edited  bj  H.  Woodwabd,  J.  Mobbu 
and  R.  ETBnuDas.  8*".  London.  [Jb.  188ö.  H.  -383-] 

No.  254.  August  1666.  —  Traqcair:  On  a  specimen  of  Psephodos 
aapins  A^afsiz  fnm  tfae  carboniferons  limestone  of  East  Kiibride,  La- 
narkshire.  337.  —  H.  Woodwabd:  On  some  Falaeosoic  Phyllopod-Slüelds, 
and  on  Xebalia  and  its  Allie.s.  345;  —  On  a  new  species  of  Helmintho- 
chiton  from  the  Upper  Bala  (Silurian)  of  Girvan,  Ayrshire.  352.  —  H.  Hick.s  : 
Tbe  riassifiration  of  the  stratified  Rocks.  558.  —  R.  Lydekker:  Note 
im  the  generif  identity  of  the  Genus  Esthonyx  Cope  with  Platychoerops 
rwARLF«woRTH  (=  Mioiophus  OwenV  360.  —  W.  Cabcth£K8:  Notes  on 
tussil  rtx^s  in  tbe  Sarsen  Stone^  et  Wiltshire.  361. 

No.  25.').  September  1885.  —  R.  .Toxf.s  and  H.  WoonwARi» :  Notes 
on  the  Briii>li  :<pecies  of  Oeratiocaris.  .^85.  —  St.  Gardner:  (  an  IJnder- 
*?romid  Heat  be  Utilized?  397.  —  0.  Herrmann:  On  the  Distribution  ut 
fhe  Graptolithidae  in  Time  and  Space.  406.  —  H.  Woouward:  On  the  fossil 
^^ireüia,  in  the  British  Museum  (Natural  Hi.Htory).  412,  —  G.  F.  Matthew: 
Note  on  the  genas  Steuotheca.  415. 

No.  356.  October  1886.  —  H.  Woodwaed:  On  recent  and  fossil 
PleiDotoiiariM.  4S3.  ~  T.  Bmnn:  Ob  Bastite-SerpestiBe  and  Trokto* 
fite  in  Aberdeenalilre,  with  a  note  on  tbe  Book  of  tbe  Back  Dog.  439.  — 
0.  HiBBUiwi:  On  tbe  Organisation  and  Econon^  of  the  Giaptolitbidae. 
446.  —  R.  JoMia  and  H.  Woodwabd:  Notes  on  the  British  Speeles  of 
CoaiioeatjB.  480. 

ü)  Bulletin  of   the  geitlogical  äociety  of  Japan.  Part  B*. 
VoL  I.  No.  1.  Tokio.  8  '.  21  S. 


*  Part  B  bringt  in  englischer,  franiSsischer  oder  dentscber  Sprache 
diadbe,  was  Part  A  in  japanischer  entbftlt.   [D.  fied.J 
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Matajiro  YoKOYAMA :  Ou  the  jurassic  plante  of  Kajca,  Hida  aud  Edii- 
zen.  —  T.  SczoKi ;  Ou  the  petrology  of  aome  jftpaDeae  Qauts-Porpbfiied. 

())  Coniptes  rentlus  liebdomadaires  des  seances  de  1  Aka- 
demie des  Sciences.  4«   Paii^.  [Jb.  188«.  I.  -380-1 

T.  <  "1I.  N».  3.  IS  Janvier  —  l  itih:;  (  '.iitributiou  k  l'i^wA?  d« 

palmifift  eoteue»  dv  r<  )ut  .>l  de  la  i'niace.  1^4.  —  M.  Bkutrani>  t  t  ^\ .  Ki- 
lian :  Sur  les  t^rrains  jura&si^ue  et  cretaofe  des  proviuces  de  iirenade  tt 
de  Malacra.  18<;. 

No,  4.  25  Jauvier.  —  RENArLx:  Sur  les  racines  des  Calamodeudree».  227. 

Nu.  5.  1  F6vrier.  —  Fouyufi  et  Michel-L£vy  :  Mesure  de  la  vitM«  de 
prupagation  des  Tibratloiis  dam  le  aoL  237.  —  Lacboiz:  Sur  tee  proprietÄi 
optiques  de  quelques  mmfoaQX  fibrenx  et  snr  quelques  espteea  critiqiies.  273. 

Ko.  6.  8  Ferner.  —  CoTTEir :  Sur  les  ^diiiiides  tocdnes  de  la  ftmOte 
des  S]Mttaogid6es.  SSd.  —  Benault  et  Zbillkb  :  Sur  quelques  CyM» 
houiUöres.  325.  —  Forel:  Uoraine  soiw-laenstre  de  la  bane  d'YTWie  n 
lac  Ismail.  328.  —  Venitkoff  :  Gatte  gtologique  du  Tnrkestan  nuse  die»^ 
par  H.  U.  MoucKKETOFF  et  Kokanowbkt.  331 ;  —  Snr  les  rapiv3rt>  <iTii 
existent  entre  les  caract^res  g6olo^ques ,  topogjaphiqnes  et  chimiqoes  da 
sol  et  la  veü:etation  tiui  le  couTre  dans  la  Russie  centrale.  332. 

No.  7.  15  F^vrier.  —  L.  Criä  :  Sur  lea  affinit^s  des  flores  tocenes  de 
rOaest  de  la  France  et  de  rAmferique  septentrionale.  370. 

No.  8,  22  F6vrier.  —  HRANir  Etry:  Determination  ^pMfi<inp  de> 
empreiiit»»?«  vf-g^tale*»  du  tenain  houillcr.  3J)1.  — A.  Mi(:HKL-Lf:\ v ;  Surane 
tephrite  u{'phMini<|ii('  de  In  vnllr«'  de  !a  .Tanniia  (Royaume  de  CLua).  4.)1. 

—  A.  Laüeoix  :  Sur  les  rochen  basaitique^i  du  comt^  d'Antrim  (Irlaude).  4üiX 

7)  «Bulletin  de  la  Soc!6t6  g^ologique  de  France.  8«.  Farii. 
[Jb.  1886.  I.  -381 -] 

3e  S6rie.  T.  XlV.  No.  2.  Ffevrier  1886.  —  L^ekhardt:  Quelques  ob- 
servatioujä  au  sujet  de»  calcaires  du  Teil  et  de  Cmas  (soite).  66.  —  St. 
Hbunisb:  lUmoire  snr  la  Gtologie  des  H6t£orite8.  68.  —  Ftcss:  Sor  le» 
gites  coiTreor  du  Bol^o  (1  pl.).  79.  —  Dollfüs:  Prteontation  et  vote  ssr 
le  Corbicula  finminalis.  93.  —  Fischbb,  Dollfob,  HYniiBB-CHALiiAs:  Ob- 
servations.  —  Dollo:  Präsentation;  lettre  au  sqjet  du  Cbampsosauie.  95- 

—  Haktel  et  DE  Laümat:  Snr  des  ftagments  de  crAnes  hnnains  et  des 
döbris  de  peterie  contemporains  de  TUrsus  spelaeus.  96.  —  CnAna:  K«tt 
snr  la  Gtolo^e  de  TA^inie.  106.  —  Toihnaire  :  Note  snr  les  mouvement« 
orogtoiqnes  produits  en  Äuvergne  (1  pl.).  113:  —  Sur  certain»  diuik  de 
la  confi^furation  desMontag&es  du  Cantal.  117.  —  Ch.  Depärkt:  Notesw 
les  terraius  de  transport  alluvial  et  glaciaire  des  ennrons  de  Meximieus 
(Aiu).  122.  —  F.  Sacco:  Des  phtoomenes  altim^triques  observ^  daas  Ii»- 
terieur  des  continentM.  128. 

No.  3.  Mars  IHSti.  —  Sacco  :  Plicuomcncs  altimAtriqnes  des  c.niintii'-^ 
(suite).  129.  —  Ch.  V£laix:  Notes  er^'ologiques  <ur  la  Sibt'rie  Orientale 
d'aprtd  les  observations  de  M.  IIabtin.  132.  —  Cabez  et  Vassecr;  Vj^s&r 
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Ution  d*<nimge.  167.  ~  Lemoine  :  B^ponse  h  H.  BotLO.  167.  —  Zeiuleb  : 
Prtsentation  d'iine  brochnre  de  U.  Kihbtox  siir  les  Ülodendron  et  obfletra» 
ti<MM  BOT  les  ^enrcs  Ilodendron  et  Bothrodendron  (2  pl.).  168b  —  Davy: 
Kote  soT  m  Ophiuie  de  la  rade  de  l^n^st.  182.  —  Muniir-^Thalius  :  Ob- 
mryations  snr  le  geiire  Cylindrellüia.  188.  —  Berthelis:  Note  sur  le 
genre  Lspparentia  et  snr  le  CylindreUina  Helena  (1  pl.).  192. 

8)  Bulletin  de  la  8oei£t6  min^ralogique  de  France.  8^  Paris 
[Jb.  1886.  1.  .386.] 

T,  Vlil.  No.  H.  D^cembre  1885.  —  *I«ELMRt<M:  liiauuite  des  luiiies 
de  Jacobsberg,  Wenuland  (Su^de).  421 ;  —  Sur  la  Svaubergite  de  HorrsjO- 
berg,  Wermlaad  (SoMe).  424.  —  *B.  Bbrteakd:  Sur  ia  meBmes  des  iu- 
dices  de  rfefraction  des  ^lAments  mieroscopiques  des  roehes.  426.  —  A.  La. 
GBotx:  Sur  la  EJrwamte  et  la  bnUite.  428;  —  Propri^tte  optlques  de  la 
botrjoiite.  433;  Identit^  de  la  Irtelite  et  de  la  baiytioe.  485;  —  Extraits 
de  Hiniralogie.  438.  —  Babxl  :  Sapbir  ^toilft  de  la  Mercredi^re,  commime 
de  la  Haye-Fonaasiere  (Loire  iaftr.).  488.  —  A.  Lacroix:  Obserratiojui. 
440.  —  Barel:  Alunugene  de  la  cOte  de  St.  Nazaire,  pre.s  la  Tuur  du  rmn- 
Tuf^rrp.  440.  —  *i»E  Kroustchoff:  Note  preliininaire  sur  la  Wolhj-nite  de 
K.  d'Oasowaki.  441.  —  E.  Mallard:  Sur  la  th*  nri<  v  .  mäcles.  452.  — 
Ch.  Frossard:  Observation  an  si^jet  de  la  note  de  M.  .Uallard.  4G!>. 

9)  Bulletin  de  la  Soci6t6  zoologiq'ue  de  France.  8^.  Paris. 
[Jb.  1885.  n.  -387.] 

lOe  anu^'e  188.'),  No.  1— (i.  —  ♦G.  Uütteau:  Kchiuides  uouveaux  uu 
peu  CÜUUU8  (4e  article)  [2  pl.).  551. 

10)  Annale»  des  Science»  ^Aologiqnes  publiees  sous  la  direction 
de  HtBERT  et  Alpr.  Hilnb-Edwards.  8«.  Paris.  [Jb.  18H5.  II. 
-4«3-] 

T.  XVllI.  —  E.  Fallot  :  Etüde  g^olog^ique  sur  les  6tages  ino}  ens  et 
snpftrieam  du  terrain  cr^tac^  dans  le  Sud-Est  de  la  France  (8  pl.).  262  p. 
—  RotTLE :  Becherches  snr  le  terrain  flnvio-lacustre  införienre  de  Provence 
(4  pl.).  140  p. 

11)  Journal  de  Conchyliologie  publik  sous  la  direction  de  H.  Crosse 
et  P.  Fischer.  S^.  Paris.  [Jb.  18H5.  H.  -464-] 

3e  S6rie.  T.  XXV.  1885.  No.  3.  —  L.  Moklet:  Note  rectificative. 
196.  CossMAKH :  Descriptlon  d'esptees  noavelles  dn  terrain  tertiaire  des 
environs  de  Paris  (suite)  (1  pl.).  197. 

No.  4.  Horlet:  Diagnoses  concbjlionun  noYomm,  in  stratis  eoce- 
iikb  repertomm.  312. 

12)  Club  alpin  frau<;ais.  lOeannee  i^Hi.  S  .  Paria.  [Jb.  1885. 1.  -lOii-J 

Annuaire  188').  VfeziAK:  Les  dcnx  Theories  orog^niques.  345.  — 
Fabien  Benardeaü:  De  Taetion  des  p.iiix  dans  les  Montagnes.  376.  — 
JSd.  Perrier:  Les  Montagnes  de  la  wer.  3U7. 
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V6)  Bulletin  de  laSociett;  il  liistoiie  uaturelle  de  Touloase. 
S\  Tüiüoiise.  [Jb.  1885.  IT.  -237-] 

19e  annf  e.  1885  (Jniller  -."^eptembre).  —  Penck  :  La  periode  gUtiaire 
dam  les  Fjr6n6e8,  trad.  par      Braemer.  107.  —  Additions.  1U7. 

14)  BeTQe  SaToisienneS  Journal  publik  par  la  Soci6t£  fUri» 
montane  d'Annecy.  4«  [Jb.  1886.  L  -500-] 

276  a&nto.  Janyier— FÖTrier  1886.  —  Hollande:  La  Soci^  gtelo- 
giqne  dans  le  Jura  m^ridionale.  30. 

Man  1886.  —  Pillbt:  B^te  de  1885  (Geologie).  88. 

15)  Acadfemie  de  la  Roch  eile,  Soci6t^  dos  Sciences  natu» 
relles  de  la  Cbareute  inf^rieure.  Auuales  de  1884.  8*. 
La  Rochelle.   [Jb.  18%.  H.  -238-] 

No.  21.  1884.  —  Beltkemjki  x.  E.\eurj*iuü  gvulogique  ä  Tourajj  17. 
—  Bas;skt:  Excursion  geologique  ä  la  Pointe  du  Che  et  a  ChateUiliuii. 
38.  Beltr£mieiix  :  Excorsions  gcohjgiques  ^  Piedemont,  au  port  des 
Barques,  k  Bocbecourbon  ^  k  VU»  Hadame.  48,  ö5.  —  CAasAGHEAQp: 
Notice  9iir  le  cabinet  d^histoire  naturelle  de  la  rille  de  La  Bocbelle  di( 
Mu86nm  La  Faille.  71 ;  —  Notice  snr  la  Soci£t6  des  Sciences  naturelles  de 
la  Cbaiente  infIMenre.  153.  —  Bassst:  Foraminiferes  de  la  Charente  in- 
i&rieure  (1  pl.).  153. 

lü)  A  b  h  a  11  «1 1  u  11  L'  n  der  N  a  t  n  r  1 1 » r  s  c  h  e  r  -  G  e  s  e  1 1 8  c  b  a  f  t  bei  der 
Universität  K  a  s  ii  ii.  Jahrgang  1885.  8*.  Kasan,  (r.) 

Bd.  XIV.  Lief.  4.  —  P.  Krotow:  Die  (ilet.<c herspuren  der  Eiszeil 
in  dem  nordostlichen  Theile  des  europäischen  Eusslands  und  in  dem  Ural- 
gebirge.  51  S. 

Bd.  XIV.  Lief.  5.  —  A.  Swkenberö  imd  N.  Wyssozky  :  Mat^jrialieu 
zur  Kriininis.H  des  Steinaltei^  im  Gouvernement  Kasan.  88  t».  mit  3  Karten 

und  l^i  Tal'elu. 

Bd.  XV.  Lief.  1.  ~-  A.  Saytzefk:  Geologische  Untersuchungen  ia 
den  Gouvernements  Ssamara,  äimbiri^k  und  Kasan.  24  S. 

17)  Materialien  zur  Geologie  Busslands.  Herausgegeben  m 
der  kais.  mss.  Uineralog.  Gesellschaft.  Bd.  n.  1885.  8^  (r.) 

W.  D.  SoKOLOW :  Yorlänllger  Bericht  Uber  die  geologische  t^danämag 
des  Jura  der  Krim,  ausgeführt  im  Sommer  1884.  1.  —  B.  8.  Kouxko: 
Geologische  SkiiEe  des  nordwestlichen  Theiles  des  Uferlandes  vom  Ones»* 
See  (mit  1  geol.  Karte  und  1  Taf.).  23.  —  J.  Listow:  Eis-HOblea  (mit 
4  Taf.).  105. 

18)  Bulletin  de  la  Soci^tft  Imperiale  des  Naturalistes  de 
Hoscou.  8^.  HoBcau.  [Jb.  1886.  L  -dOO-] 

*  Die  Aufsätze  über  Geologie,  welche  in  dieser  Zeitschrift  erschemeSi 

werden  am  Ende  jedes  Jahres  v.>n  der  Soci6t6  d'histoire  naturelle  de  Savoie 
ik  Chamböiy  in  einem  besonderen  Hefte  publicirt  (s.  Jb.  1885.  IL  '^*'k 
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Annee  1886.  No.  3  und  4.  —        Trautschold  :  Über  das  Geaus 

Edesiuä.  94. 

m  Süd-Russlands  Berg-BUtt.  Jahigang  1886.  4*  Charkow  (r). 
[Jb.  1886.  I.  -600.] 

Bd.  VH.  No.  137—138.  Transkaukasische  Mangaaene  (Pyrolosit).  18ä0. 
Bd.  Vn.  No.  139,  —  A.  OtTROFT :  Über  die  geologischen  Bedingungen 
der  in  der  unteren  Kreide  in  Charkow  erbobrten  artesischen  Bronnen.  1869. 

20)  Atti  della  Societi  Toscana  di  Seiense  Natnrali,  Pro- 
cessi Verhall  toI.  V.  8».  Pisa.  [Jb.  1886.  L  -385-] 

Adunanza  del  di  lö  nuvcmbre  1885.  —  d'Achiardi:  Puchf  parole  n\\ 
di  \mä  memoria  di  DiEULAt  ait  intitolata :  .Nouvelle  contribution  ä  la 
qneation  de  l'origine  de  Tacide  borique  ;  eaux  de  Montecatini  (Italie)''.  3. 
—  DI  PoGoio:  Stndi  di  Kicropetrografia.  —  Epidosite  e  porftdo  angitico 
di  Caxnpiglia.  4 ;  —  Diabase  olivinico  di  Campülore  presse  Hiemo.  9.  — 
BcsATTi:  Cenni  geologid  sopra  Magliano  in  Toscana.  12.  —  *Iiotti:  In 
occadone  del  terzo  Congresso  internationale  geologioo  in  Berlino.  18. 
Paktanblu:  II  qnademario  neUa  Valle  Padana.  23.  —  Vbbri:  Osserra- 
sione  snlla  memoria  del  dott.  Bistori,  che  a  per  titolo  ,,Considera»oni 
geslogiche  sol  Valdamo  snperiore*.  25.  —  A.  Issel:  Proposta  relativa 
sd  uua  liforma  da  introdmsi  nella  nomenclatnra  litologica.  32. 

Adimansa  del  dl  10  gennajo  1886.  —  C.  db  STSFiin:  Snl  lias  in- 
feriore. 45.  —  G.  Bistori:  Cemn  i^fol.iuri' i  sul  Ca^entitto.  45.  —  G.  Mene- 
GRiyi:  Gonindisnis  Ferrazzii.  51,  —  *B.  Lotti  :  Terreni  secondari  nei  din- 
tomi  dei  Bagni  di  Casciana  in  proviiicia  di  Pisa,  '^l  -  M.  Caxavari: 
Di  alcnni  fossüi  di  recente  trovati  nei  diutomi  di  Pergola  in  provincia  di 
Asoona.  53. 

21)  Bulletino  della  8ociet&  Halacologica  Italiana.  roL  XI. 
188Ö.  8».  Pisa.  [Jb.  1886.  I.  -180-] 

A.  DK  (tkkoorio:  Contiuuazione  degli  Studi  su  tahine  concUigUe  medj- 
temiuee  viventi  e  fuissili,  pubblicati  nel  voL  X.  113. 

2^  Bendiconti  del  T'  Tstitnto  Lombarde  di  Scieuze  e  Let- 
tere.  ser.  JL  Vol.  XVU.  8^  Milano.  [Jb.  1886.  I.  -004-] 

*T.  Tarahzlu:  Contribnzione  aüa  Oeologia  dell*  appennino  di  Pia- 
eenn.  562,  672. 

23)  Atti  della  R  Accademia  delle  Scienze  di  Torino.  8* 
[Jb.  1886.  I.  -180.] 

Vol.  XXI.  Disp.  1  (Sov.—Dk.  1885).  —  »Spezia:  Sulla  fle5sibiUtä 
deir  Itacolumite.  51. 

U}  Bnllptino  dei  Ynlcanismo  Italiano  Borna.  8".  1883.  [Jb.  1884. 
IL  -i4ö3-] 

Anno  X.  hoc  9 — 12.  —  Beviste  sismiche  e  quadri  sinottici  delle 
«nenraBom  sni  üB&omeni  endogeni  coi  confironto  di  altri  fenomeni.  177—260. 

1* 
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Amin  XI.  18S4.  —  Hiviste  >iMüi«.lie  italiaue  (Inraur.'  il  |>erio(io  dclU 
attivitii  fii(l«>y:t'iia  il  lschiu  ml  18b3.  1—62.  —  Rai  rnltii  di  lalti,  relazioni, 
bibliograrie  ml  T(  rramoto  di  Casanntciulii  <lel  28  Luglio  1883  con  brevi 
u38ervazioui  per  M.  S.  i>b  Rossi.  67—165. 

Aniio.  XII.  1885.  —  Prefazioue  3.  —  Anumizio  e  projrramma  dd 
Bulletiuo  Decadico  delP  Oflservatoiio  e  dell*  Arcbivio  Ceutrale  Geodinamico 
presso  il  R.  Comitato  geologico.  7.  —  Gli  Odierui  tenremoti  in  Spagna  e 
il  loro  eco  in  Italia.  y.  —  Intorno  ad  alcnni  Kftnltati  degli  odierui  Btndi 
aiamologid  posti  in  rdazioni  coli*  edilisia  U.  S.  db  Bossi.  49.  —  BdadoM 
sni  disastro  di  Campomaggiore.  Vrot  E.  Fittipaloi.  57,  —  Non^ean  m- 
mographo  £.  Cordbn ocs.  84.  —  Appamione  di  fianune  buI  monte  Bnsam- 
bra  in  Fictuia  preaso  Corleone.  89.  —  H  teiremoto  laxiale  del  7  Ago«to 
1684.  97.  ~  ATvisatore  sismico  a  diflcfaetto  Frat  Bbassabt.  103.  —  Em- 
zione  ik\  Yesuvio  del  2  Kagglo  1885.  105.  —  BeTiste  eismiche. 


Anzeiee. 

Um  den  B(itainkeni  uud  Paläontologen,  die  sich  daHir  interessireo, 
die  Erwerbimg  der  wichtigsten  Materialien,  wie  sie  den  anatomiisch-paläc»- 
phytologischen  Arbeiten  Bixnky'.-«,  Carruther's  niid  WTLi.iA^t^os's  zu  Uruuile 
liegen,  zu  erleic!itcni.  hat  der  Viitorzfichnerr-  lli^ni  Bixss  in  Halifax  dazu 
veranlasst,  kleinere  Suit»'n  der  vdu  ihm  in  aus«:pzeicliueter  Schönheit  aii- 
L-^i  lfrti^:teii  L>üiiiis<  hh'tl'»'  aus  den  Kalkknollcn  des  Lancashire- Y-irkahire- 
JvohlciitV'ldes  h*'rzn<t('ii('ii.  Dieselben  werden  tolirende  12  Nnmniem  um- 
fassen; 1.  Stigma  na  Ji  cot  des  C^uerselinitt  der  Axe;  2.  S  ( t  't  m  >t  ri  <i 
ficoides  Tangeutialschnitt  der  Axe;  3.  Stic/nittria  fi<  inde»  Quer- 
schnitt der  Appendiculäroruane  rootlets);  4.  Lvp  t  dodc  h  dr  un  selngt- 
noidesViiLL.  Queisclmitt  des  Stammes  vor  Auftreten  des  Secundftrzu- 
wachses;  5.  Lepidodendron  selaginoidcs  Will.  Querschnitt  dei 
Stammes  mit «Seemidiiviiwadis;  6.  Lepidodendro»  selaginoides 
Wiu».  Badialschnitt  des  Stanmiea;  7.  Lepidodendron  JSareourtii 
Will.  BonWmr.  Qneiacluiitt  des  Stammes;  8.  Arcbegonifttenfraeti- 
ficationen  oder  Sporen  Terachiedener  Art;  9.  Lyginodendron 
OldhamianumVftLL,  Querschnitt  des  Stanunes;  10.  ArthropHy* 
{Cahmäea)  Querschnitt  des  Stammes;  11.  Sphenophpllum  {ÄtUN' 
ph}fUüe8  Will.)  Querschnitt  des  Stammes  oder  ÄMlrcmiydim  Will.  Qaer- 
schnitt  des  Stammes;  12.  Querschnitte  von  Farnblattstieles 
entweder  von  Zygopttrü,  Änaehoropteria  oder  IZAocfttopterils. 

Im  Fall  sich  eine  genügende  Zahl  von  Reflectanten  ergiebt,  wird  eise 
solche  Suite  Ton  Prftparaten  zum  Preis  von  2^  Pfiuid  (50  Mark)  dnrdi 
Verniittelung  des  Henn  William  Cash,  Union  Bank,  Halifax,  Yorkshire, 
England,  käuflich  erworben  werden  können.  Eventuelle  Abnehmer  werdea 
also  gebeten  sich  brieflich  an  di^^en  Heim  wenden  zu  woll^. 

(iöttiugen  den  '^9.  April  188G. 

H.  Qraf  zu  Soima-Liaubach. 
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A.  Mineralogie. 

J. Beokenkomp:  Ändermi^en  an  der  Erwnrmnn^sYurrich- 
tnng  des  Gouiometers.  (Tageblatt  d.  58.  Vers.  d.  Naturf.  u.  Ärcte 
in  Stnuftburg.  18.-23.  September  1886.  3  S.) 

Verl  boichtet  Aber  die  Ton  ihm  an  dem  Erhitsungricaaten  eines  zros- 

Fi  frss'scben  Keflrxionsgonioiueteni  angebrachten  Änderungen,  weldie 
»len  Zweck  haben,  die  Temperatur  des  erwärmten  EryBtails  mit  grösserer 
Genauigkeit  anzugeben,  als  die  bü»herigen  Einrichtungen  gestatteten.  Damit 
da<:  Metallplättcheupaar,  welches  die  Bodenöffinung  des  Kastens  verschliessen 
sich  beim  Drehen  des  Krystallträgers  nicht  öffne,  hat  Verf.  dasselbe 
liiit  einer  kleinen  Fr^hT  versehen,  welche  die  beiden  etwas  übereinander- 
STTeifi^ndcii  Platten  zusammenhält.  Um  zu  vermeiden ,  <\n'i<  ein  Theil  der 
Wanne  des  Krvstalls  durch  flcn  Kryftallträijer  narh  Aussen  abgeleitet  werde, 
hat  Vt-rr.  <len  Träger  ans  (llas  anlertiiri  u  lassen.  Der  grösste  t^bel^tand 
der  hi-bt  riL^en  Einrichtuug  besteht  darin,  dass  zur  Erwärmiiiiir  drsi  Kiv- 
stdlls  auf  eine  bestimmte  Temperatur  der  Apparat  an  dm  iinsserea  Enden 
der  beiden  Zuleituugr»röhreu  beduuleud  tlarker  erhiut  werden  mu.<!3.  Solleu 
2.  B.  die  beiden  Thermometer  in  der  Nähe  des  Krystalls  200^  C.  zeigen, 
io  müssen  die  äusseren  Enden  der  Röhren  schwache  Rotliglutli  besitzen. 
Kich  mehreren  Versuchen  ersetzte  Verf.  diese  Röhren  durch  ca.  0,4  m  lange 
idmude  Xeseingwannen,  welche  Ton  je  einer  dttnnwandigen  metallenen 
lAftrObre  dnnchzogen  wurden.  Die  Wannen  worden  mit  5l  gefüllt  nud  * 
wai  einem  Deckel  yerschloflsen,  welcher  in  gleichen  Abstftnden  kleine  Öif* 
umgen  fhr  Thermometer  erhielt.  Bei  einer  ErwKrmnng  des  Ök  an  dem 
cineB  Ende  einer,  solchen  Wanne  dnrch  eine  einzige  schwache  Qaiflamme 
Mf  140*  zeigte  das  Thermometer  an  dem  entgegengesetzten  Ende  nach 
Wzer  Zeit  kaum  1*  weniger.  Liess  Verf.  einen  Lnitstrom  dnrch  den  Kasten 
UndurcbfftrSmeny  so  zeigte  das  eiste  Thennometer  des  letzteren  4*  weniger, 
als  das  Torhefgehende  Thermometer  der  Wanne;  imd  zwischen  beiden 
Thermometern  des  Kastens  war  eine  Differenz  von  2^  Würde  man  also 
&t  den  Krystall,  welcher  sich  während  der  Beobachtung  nielit  ans  der 
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Mitte  zwischen  beiden  Thermometern  heransbewegt ,  die  mittlere  Tempe- 
ratur annehmen,  so  könnte  der  Fehler  uimiöglich  V  betragen.  Auch  dieser 
lawt  skih  noch  bedeutend  reducireu,  wenn  man  den  ErwKnuung^ten 
selbst  bis  auf  die  Fenster  in  das  Ölbad  elnschliesst.  Yielleicbt  IM  sich 
der  Apparat  auch  mit  einer  SUtemiscbung  füllen.      Th.  IjteblBoli. 


H.  Dufdt:  Inflnence  de  la  temp6ratnre  sur  les  indtces 
de  r^fraction  dn  qnarts.  (Comptes  rendns  1884.  96,  1865.  Boll  mk. 
min.  7,  182.) 

— ,  Becberches  exp6rimentales  snr  la  Tariation  des 
indices  de  r^fraction  sons  Tinfluence  de  la  cbalenr.  (Thte 
präsent,  la  Fac.  des  Sc.  de  Paris.  1885.  Bnll.  soc  min.  de  Fnnoe. 
1885,  8,  171—304.) 

I.  Der  Verfasser  bestimmt  die  Verftnderlicfakelt  der  Doppelbredrang 
des  Qnarses  dnrdi  die  Temperatur  durch  Beobachtung  der  Versehiebmig: 
der  FiZEAD-FoüCAULT'schen  Streifen,  welche  er  mit  einem  Quarzwürfel,  deisea 
Dicke  in  der  Richtung  der  Axe  14,070  mm.  und  senkrecht  zur  Axe  14,614  mm. 
ist,  hervorbringt.  Ilm  diese  genau  messen  zu  können,  Iftsst  er  dureli  die 
eine  Hälfte  des  Spaltes  am  Collimator  weisses  Licht  und  durch  die  andere 
das  Lieht  einer  Kochsalzflamme  treten  und  misst  dann  die  Stellung  nn<l 
Bewc'fiiins:  der  Streifen  in  Bezug  auf  eine  der  Linien  D  I)ie  Plfitte  be- 
findet sieh  hei  diesen  Versuchen  in  einem  l.ufthnde  mit  l^i  xoiT'srheni  B#- 
srnlatfir ,  weh  her  e>  ü;estattet .  die  Temiieratnr  molirere  r^tunde»  lang  aof 
der  irhM(  In-n  Höhe  zwiselien  35"  und  80^'  zu  erhalten.  Für  die  AuMehnnng*- 
coeftizit  iif  n  benutzt  <ler  Verf.  folgende  noch  nicht  veröffentlichte  Wertbe, 
die  ihm  von  Bknoit  mitgetheilt  sind. 

=  II,  -=  0,0000071102  +  0,00000001712 1  in  der  Bicfatnng  der  Axe 
=    s  0,0000131615  +  0,00000002526 1  seukredit  rar  Axe. 

dt 

£r  findet  dann  für  die  Differenz  der  Brechuugsexponenten 
_  d^-OJ  ^  0  0000009724  +  0,000000008232  t 

Die  Doppelbrechung  nimmt  alM>  mit  steigender  Temperatur  ab. 

Um  die  Veränderlichkeit  der  Brechungsexp<  ii  i  r  eu  selbst  durch  die 
Temperatur  zu  bestimmen,  lässt  der  Verfasser  d,i  l  icht  einer  Kochsalz- 
flamme snr  Hälfte  dorch  dieselbe  Quarzplatte,  zur  Hälfte  durch  eine  meitt 
von  anderer  Temperatur,  deren  Dicke  14,34  mm.  ist,  hindurchgehen  und 
ruft  auf  die^^e  \Vei«»e  die  TALBOT'schen  Linien  hervor.  Mit  Hülfe  eine* 
Analysators  Averden  dann  die  stetig-en  Veränderungen  der  Linien  hei  Kr- 
höhunir  der  Teniperattir  lür  den  ordentlichen  und  den  nusserordeiitiitliru 
Strahl  Ljesoudert  beobachtet  uud  un<  die-ien  die  Anderunu«Mi  der  ]irechimg#- 
exponeuten  berechnet.  Mit  Hertteksi.  hugung  des  nach  der  ersten  Methode 
erhaltenen  Besultates  ergiebt  sich  dann: 
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—  \~  =  0,00000730  +  0,0000000117 1 

dt       '  •  ' 

—  =  0,00000622  +  0.0000000005 1. 
Ii « 

Diese  Wertbe  sind  grOeser  als  die  von  Fiziau  gefiindenoD. 

2.  In  der  iweitea  Arbeit  g^ebt  der  Vertoer  eine  Übersicht  Uber  die 
bisher  gogewendeten  Methoden  zur  Beetünmnng  der  Veränderlichkeit  der 
Brechuugsexpoiieiiten  mit  der  Temperatur  und  bestimmt  dieselbe  dami  nach 
den  in  der  ersten  Arbeit  angegebenen  Metboden  fUr  mehrere  feste  K<>rpf>r. 

Für  Quarz  ergiebt  sieb  ans  den  in  der  ersten  Arbeit  aagefälurten 
Tenacben  fikr  Temperaturen  swiachea  4  und  99  * 

—  ^ 5  =a  0,000007223  +  0,0000000037  t 

Q  * 

A  C\ 

—  ~  =  0,00001H>24H  -f-  O.OUOUÜOOOOö  t. 
Q  t 

Die  Abweiehnng  von  den  Mheren  Wertben  erUftrt  sich  daraus,  das« 
trfiher  für  Luft  ein  fUscher  Werth  benntit  wurde.  In  dieser  Arbeit  ist 
fttr  dieselbe 

~B  s=  —  0,000001071  4-  0,Otj<XHX)üU78 1  geseUt. 

Für  Flnssspath  ergiebt  sieb  mit  BenntBimg  des  Werthes  fftr  den 
Aiiidehnmigsco«f8rienten  fi  —  0,00001796  +  0,0000000288  t  (Fvatkv)  zwi- 
schen !?•  und  37»  'J "  =^  —  0,0000134. 

Für  Bervll  i>t  nach  BknoIt 
ju,  =  0,0O0O0nfM»;n  -U  O.OOrXMYKJ^  vrdi;  r  s.'nkivrUt  zur  Ax.' 
ttt  =  —  O,O0U0Ü1340y  -j-  OjütWJmWUtj  t  in  der  I{irhtung  der  Axe. 

Für  Temperaturen  swischen  17*  und  48"  erhält  man 

^  =  10-^  (180,3  -  10,3U  t  +  0,2735 

« lOr^  (189,4  —  10,34  1 4-  0,2735  t*). 

Die  Do]ipelbrechQng  im  BeiyU  wftcbst  also  mit  steigender  Tem- 
perator! 

Fttr  Flllssigfceiten  wnrde  die  Indemng  des  Brechongsexponenten 
4iidtt  durch  Prismenbeobachtnngen  und  indirekt  in       Weise  bestimmt, 

<las8  eine  Krvstallplatte,  fttr  die  die  betreffende  Änderung  bereiti»  bekannt 
ist,  in  die  Flüi^siirkcit  getaucht  und  die  Änderung  der  dann  auftretenden 
TiLBOT'schen  Linien  beuhsitlitct  wurde. 

Auf  diese  Weise  hat  der  Verf.  die  Brechungsexponeuten  bei  verschie- 
denen Temperaturen  ftir  Wasner,  Schwefelkohlenstoff,  Bromnaphtlialiu,  Ter- 
ffnX'm  und  Alkohol  bestimmt.  Beim  Vercrleieh  der  <n  erhaltenen  Resultate 
mit  den  Zahlen,  die  sich  aus  den  Formeln  Uber  den  Zu:)ammeuiuuig  zwischen 
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Dichte  und  BrechuDgsiudex  crsr^ben,  zeigt  sich,  dass  in  allen  Fallen  der 
BrechnnjTsindex  ?dmeUer  aVmiiitnit,  als  es  das  Gesetz  von  ülaijstone  ver- 
langt, dagegen  iauj^^mraer,  als  die  Formel  von  Lorextz  es  angiebt.  Die 
Grösse  der  Abweichungen  ist  bei  beiden  uugcfiihr  gleich. 

BeiläuJig  bestimmt  der  Verf.  noch  die  Breohuugsindices  von  Wasser 
und  Scbwefelkoblenstoff  ftr  ymchiedene  Strahlen  des  Spektrums. 

B.  Hecht. 


O.  Hintze :  Ist  ein  wesentlicher  Unterschied  anzunehmen 

zwischen  an  orq:iinii5chen  und  organischen  Verbindungen 
r  ü  c  k  s  i  c  h  1 1  i  c  h  d  e  r  B  e  z  i  e  h  u  n  g  e  n  z  w  i  <  c  h  e  n  K  r  y  t  a  1 1  f  o  r  m  und 
chemischer  Constitution?  (Verhaudl. d. nat.  Yer.  f. £heinl.  iL  Wesd. 
0.  Folge.  I.  Band.  pag.  261.) 

— ,  Zur  Isomorphie  und  Morphotrapie.  (Chesi.  Centialbl 
XV.  1884.  pag.  657.) 

DerVertasser  gibt  zunlichst  eine  Übersicht  über  die  £Dt\%icklii]ig  der 
Ansichten  von  den  Beziehungen  swtscheu  Krystallform  und  Zusammen* 
Setzung  und  beschäftigt  sich  dann  eingehender  mit  der  Morphotroiiie .  die 
Groth  nur  auf  organische  Körper  angewendet  hatte.  Er  sucht  zu  zeigen, 
dfifs  sich  die  Mori)hotTO]iie  auch  auf  unorganische  Kurj^er  anwenden  lasji^. 
Der  Verfasser  fas?»t  ziiniichsi  die  kleinen  Winkelversrhiedenlieiten  i>'»iaoi- 
pher  Korper  als  AusÜüsse  der  murj)h<.troiii<(heu  Krall  gt  \\is>er  Kl-  inente 
auf  und  tührt  hierfür  eine  Reihe  von  Feisiti.  len  an.  Hierbei  wendet  i-r 
sich  gegen  da^  Bczstreben  für  irgend  ein  llineial.  der  Isomorphie  mit  einem 
andern  zu  Liebe,  die  natürli«  heu  der  wirkli(  hen  Fonnenlwi»  klung  eulsprt- 
dienden  Axenverhältnisse  zu  ändern.  S.»  nimmt  er  beispielsweise  für  d»ii 
Triploidit  nicht  das  dem  ^\'agnerit  entsprechende  AxenverhälLniss,  sondern 
er  nimmt  die  Orthoaxe  doppelt  so  gross  an  und  setzt  dies  auf  Ilechnmiij 
der  moiphotropischen  Kraft  bei  Ersetmng  des  Fl  durch  HO,  des  Mg  durch 
Mn  und  Fe.  Er  nimmt  feiner  morphotropisdie  Beziehungen  an  swischcn 
Friedelit  und  Dloptas,  zwischen  Skapolith,  SarkoHth  nnd  Melilith,  zwischen 
Knpfemranit  und  Kalknranit,  wob^  durch  die  Ersetzung  des  Ca  dnrdt 
Ca  zwar  die  AxenTeibältniase  nur  sehr  wenig  geändert  wttrden,  wobl  aber 
das  Krystallsystem.  Die  Erklimng  dieser  Erscheinung  durch  Isodimoiphie. 
wie  sie  von  Oboth  Tersucht  worden  Ist,  kann  Verfosser  nicht  adoptiren. 
In  der  Augitieihe  sieht  er,  vom  Augit  ausgehend,  in  der  KiTstaUfona 
des  WoUastonit  das  morphotropische  Besnltat  der  Substitution  von  Ca  für 
Mg  und  in  der  Krystallform  des  Rhodonit  das  morphotropisdie  Resultat 
des  Eintritts  von  Mn.  .Mit  demselben  Schritt,  mit  welchem  wir  dazu 
übergehen,  die  durch  Substitution  in  einer  Verbindung  hervoi^brachte 
Veränderung  nicht  nur  innerhalb  der  engsten  Grenzen,  innerhalb  der  Gren- 
zen gewisser  Gleichheit,  innerhalb  der  Grenzen  des  Specialfalls  der 
genannten  Isomorphie,  besonders  innerhalb  der  Grenzen  de?«elhen  Kryntall- 
gystenis  zu  vertolcren .  sondern  dnzn  übergehen  zu  vorfolgen  und  zn  r^n- 
staüren,  wie  durch  eine  solche  Substitution  das  Kristalls jstem  geändert 
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werden  kaim,  —  mit  demelbeii  Sduitt  mtei  iHr  «neh  der  Frage  gegea- 
tber,  ob  die  Verriirignng  iweler  eliftmiirt  aittlogier  Yerbinduigeii  im  Simie 
der  Miechnnff,  der  sogenumten  iiomoi]ilieii  Hiedimig,  nur  so  lange  m9g^ 
üch  ist»  eJa  dieee  beiden  Yerbindmigen  noeh  in  demielben  System  Inyetalli- 
aifea  oder  auch  dann,  wenn  die  moiphotropische  Kraft  des  snbstitiiirenden 
Elements  den  einen  KOrper  bereits  in  ein  anderes  System  übetgefdbrt  hat, 
mit  Ezbaltnng  kiTsUilographischer  Besiehnngen.  Ich  glaube,  da»s  diese 
iVsge  in  der  Natur  entschieden  ist  an  Gunsten  der  Mischung  yon  Verbin* 
dnngen,  die  verschiedenen  Systemen  angehören  dürften,  nnd  dass  in  diesem 
Sinne  auch  die  Mischungen  bei  den  Mineralien  der  Pjrroxenirmppe  zu  ver- 
stehen sind."  Schliesslich  adoptirt  Verfasser  das  Bild,  welcher*  Tscttermak 
anf  pae:.  253  seiiv^-  Lehrbuchs  von  dem  inneren  Wesen  isomorpher  Mischun- 
a^'ü  entwirft,  führt  dasselbe  no<  h  etwas»  >\  pitcr  aus  und  empfiehlt  das  Stu- 
dium und  die  Herstellung  isomurpUer  Misckuugeu  bei  orgaait«eheu  Kürpen. 


A.  Scbrauf:  Über  die  Trimorphie  nnd  die  Ansdehnnngs- 
eoSfficienten  von  Titandiozyd.  (Zdtschr.  f.  Kiyst  EL  p.  432—486. 
Ifi84.) 

Die  Bestimmung  der  AnsdehnnngsooCIllcientea  von  Anatas,  Bntil  nnd 
Brookit  wurde  nnternommen,  nm  an  entscheiden,  ob  die  Parameter-Verbllt- 
nime  jener  KOrper  dnreh  blosse  Änderung  der  Temperatur  su  einander 
commensnrabel  sn  mach^  wftren.  Die  Messungen  daiu  wurden  in  der  Art 
mit  einem  FuEss^schen  Goniometer,  Modell  I,  ausgeführt,  dam  das  ganae 
Beobachtungssimmer  auf  Temperaturen  cwlsclMn  0*  und  33*  erwinnt  wurde. 
Für  spttere  Benützungen  des  obigen  Tni^trumentes  zu  thermischen  Unter- 
sochongen  macht  Verf.  noch  auf  einitre  Fehh>r«inellen  aufmerksam.  Sie  be- 
stehen einmal  in  der  verschiedenen  Dilatation  des  Theilkrein«  s  in  Folge 
ungleichmHssiger  Krw?irmnnir  (Vinseitig-e  Bostrahlnnp:  durch  Beleuohtungs- 
lampe  und  Beobaeliter)  und  wirken  also  wie  eine  Excentrit  ität  des  Kreise?«, 
flaun  entstehen  bedeutendere  dadurch,  dass  der  justirt*'  Krystall  durch 
Temperatur-Veränderung  dejnstirt  wird,  unti  zwar  in  Folge  der  Zusammen- 
ziehuu^j^  oder  Ausdehnung^  der  nur  einseitig  befestigten  Justirung884  hraul)e. 
I't  r  diulureli  hervorgerufene  Fehler  betrug  bei  unsrünstij^er  Stellnny^  des 
KrystalLs  zur  ^Schraube  bis  10"  fUr  eine  Temperatur-Anderunf^  von  nur  0,1<>. 

I>ie  liuearen  AusdehnuugscoSfficienten  wurden  durch  Mcä^ungeu  uutcr 
dem  MÜerosliop  ermittelt;  die  Trmnmel  der  Mikrometerschraube  fUr  die 
borisontale  Tischbeweguug  gestattete  0,001  mm.  abzulesen  Da  man  so 
natürlich  nur  erst  die  DÜKsreni  swischen  der  Ausdehnung  uer  stfthlemen 
Hikrometerschraube  und  der  des  Ol^ects  erhilt»  wurde  auch  die  Ausdehnung 
der  ersteren  unter  Benutsung  eines  Minerals  Ton  bekannter  Ausdehnung 
(Flussspath)  ermittelt  und  dabei  Zahlen  erhalten,  welche  mit  den  Ton  andern 
Autoren  gefundenen  sehr  gut  ttbereinstimmen,  was  also  augldch  ftr  die 
Genauigkeit  der  angewandten  Methode  spricht. 

Brookit  Die  Winkel-Änderungen  (an  8  FlAchenpaaren ,  hier  wie 
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im  Folgenden  in  sahlreicbeu  Beobachtongsreiheii ,  im  Mittel  swwim  f^* 
nnd  30^  geuMien)  ergaben  die  folgenden  PnnuneterveriilltiilBee: 

fllrtss  6«;  n : C : c  =  0,84143686 : 1 : 0,94223148.  >9  »  90* 6' 20,43". 
^  t »  80»;   =  0,84183748 : 1 : 0,9422976a  /9  »  90» &'  14,60"; 

Der  lineue  AnsdehnnngscoSfBdent  wnrde  (flir  U)  //S  gefimdeo  n: 

AB  =  0,0000192029. 
Die  relative  Änderung  der  Farnmeter  kt  daher  1B  ass  1  geseut: 

Aa  =  —0,0000037728 
Ac  »  -f  0,0000028484 
Aif  =s  —0,2388". 

Fllr  eine  mittlere  Temperatur  vf>u  17,ä®  wird  das  AxenTerh&ltiii« 
daiiaih  (j^iltij^  fllr  den  gemessenen  Krystall) 

t  =  17,5» ;    a :  &  :  e  =B  0,84138714  : 1 : 0,94226462.    ^  »  90»  5'  17.51". 

Die  Berechnung  ergieht  sngldeh,  daas  sich  die  in  der  QymmetrieebcBe 

liegenden  themuschen  Axen  beträchtlich  von  der  c^Axe  entfernen^  nialidi 
nm  83»  41'  53"  nnd  4»  18'  4".  (Die  Neigung  bdder  sn  einander  weidit 
daher  nnr  3"  yon  90^  ab.)  Die  abeolnten  AnsdehnungscoClftcienten  ptnltel 
den  kiyttallograpMsehen  Axen  ergaben  rieh  sn: 

//a  =  0,0000144938 

Iß       ü,tXXX)192029  CAt  =  1*0 

//C  =  0,00OÜ22048i^, 

(Genan  gttitig  nnr  für  Temperatoren  nwiachen  ö*>  nnd  30^  nnd  17,ö"  Mittel- 
temperatur.) 

Rutil.  Zur  Bestimimmp  der  Winkcliinderuniren  wurden  zwei  Krr* 
stalle  von  Brai^iiien  bemitzr.  '  P-piMr  Kl  v^talle  sind  dnn  h  Abwtirhnnstii 
der  Poc)  (lOlVFlächen  vun  der  iK  Tniil-n  La^re  ausgezeichnet;  dieselUn 
entsprechen  weist  gleichsinuigeu  \  erdiehungen  aller  4  Flächen  Pcv  (lOP 
um  die  c-Axe  bei  g-l  ei  rh  bleiben  der  Laere  der  übrigen  Krystallfläcben:  die  an 
einem  Krystall  als  Viciualrtäehen  zu  (250)  atiftret<*nden  Fl  v  b^  n  21  -^^^  O. 
20.48.0  nnd  20  . -Hl .  0  ent^precbeu  z.  Tli.  selir  cfcuau  eintarhen  iutiict^. 
wenn  man  sie  als  Theile  eiius  naeb  lf>0  in  Zwilliugsstellung  befindlichen 
Krystalls  betrachtet.)  Ans  den  \Vii:k(  1  ndeningen  dreier  be?tTfflectirender 
Flächenpaare  des  einen  Krystalls  ergaben  sich  die  Parameterrerhältni^  • 

ftr  t  r=   5»;   a :  c      1  .  0,64396900 
,  t  =  30»;   =s  1 ;  0,64401362. 

Der  abeolnte  Amdehnnngeeo^dent  //e  Itt: 

//c  =  0,000009943», 

nach  dem  vorigen  also: 

  „  //a  =  0,00000719». 

*  Dieser  Werth  weicht  von  dem  früher  von  Fjzeau  ^an  KrystÄliea 
von  LImoges)  eriialtenen  nm  ca.  10%  ab. 
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Anitas.  Der  absolute  AusddumngiooSffieieiit  parallel  einer  Nebeo- 
ttt  Würde  an  einem  talblfOnnigen  Kijttall  Ton  BmaUien  ennittelt  sn: 

//a  =  —  0,0000088801 

(tbo  CootiactioB  audgend).  Ans  HeBsnngen  Ton  QP :  P  (001 :  III)  folgen 
die  ixenTeiliiltnine: 

für  t  =  ö»;  a  :  c  =:  1 : 1,7842174 
^   t  =  30»;   =  1 1 1,7846382, 

WAS  eiüem  AoädeliDimgiscoSfficienten 

//c  =  0,0000066424 

eaUpiicbt. 

Verf.  wendet  sich  dann  nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über 
B^ffe  phystikaligch-aUomer,  'beteromer  und  -bornftomer  (letztere  beide 
fir  procentisch  gleich  zasMunmeugenetete  Körper,  welche  ungleiche  Atom- 
gnippen,  bez.  gleiche  At^mgruppen  in  verschiedener  Stellnncr  enthalten) 
Md  ihrem  Verhältni??«?  m  tlon  BetrriftVn  i)l)y8ikalif5rh-inetanier  und  -j»olymer 
(Lebhann'  zunächst  zu  einem  Vergleich  der  geoniHtriHchen  Verhältnisse  der 
drei  Moditii  itioutn  von  TiO.^.  Da  die  Winkel  der  Prottv  und  Deutero- 
pmmidrii  des  Aniit;i5  fast  genau  in  der  Zuu«^  mPni  und  mPöö  (hll  und 
bOI)  des  Brookit  \^bei  üblicher  Autsteliun^)  w  ieiierkehren,  so  resultiren  für 
beide  ganz  ähnliche  Axenverhältnisse .  wenn  ooPöö  (100)  des  Brookit  als 
0P(Oül)  genumiueu  wird.  Ebenso  fUr  Kutil  und  Anatas  bei  Vertauschung 
der  Proto-  und  Deuterofonnen  des  ersteren.    »  ist  abdauu  tür 

Anatas:  a  :  b  :    c  =  1  :  1  :  1,7842 i 
Brookit:  c  :  b  :  2a  =  1  :  1,061312  :  1,78602 
Ruül :     a:a:2c  =  l:l:  1,821421. 

Da  organische  polymere  Yerbindangen  Isogonismus  zeigen  (vgl.  di^. 
Jahrb.  1886.  I.  -7-  flf.),  so  kann  man  die  Formeln  der  drei  Mineralien  als 
iTiOjjj^,  (TiO,\,.  (TiOj)p  schreiben,  wie  das  Groth  (au^  anderen  Gründen) 
l^m'f«  fiir  Rutil  und  Brookit  gethan  hat.  Die  Differenzen  der  oben  ge- 
k>benen  Axenverhältnisse  siiid  aber  zu  gross,  ah  da«s  sie  durch  Wiukel- 
Wi4fcrunq:pn  beim  Erhitzen  zum  Verschwinden  i;ebra(ht  werden  kf^nnten, 
'^le  Laiihev  früher  angenommen  hatte.  Erst  btd  Üliwj"  würde,  ^y*^nn  die 
Wiukeiänderungen  in  i^ltieher  Weii»e  wie  zwischen  5"  und  30<*  fnrtsc  Inviten, 
die  Differenz  der  c-Axen  zwischen  Anatas  (der  doch  schon  bei  800*^  auf 
P.^ogenem  Wege  dargestellt  werden  kann)  und  EatU  ▼enchwinden;  bei 
Brookit  würde  Oleidiheit  von  c  und  15  ent  bei  20900»  eintieten,  zngleiGh 
adi  aber  bei  dieser  Temperatur  die  DilTerens  swischen  c  des  Anatas 

^  2t  des  Brookit  sebr  bedeatend  vergrOssert  liaben.  Es  mnas  daher  die 
?^oipliosirang  von  Anatas  und  Bntil  dnreh  Glthen  nüt  Yerftnderangen 
i«  itooüstischeii  Stmctitr  wbonden  sein. 

Bsswlbe  ÜDJgt  andi  aus  der  geringen  Yerftuderlicbkeit  der  optischen 
^^<ittUaten  ndt  der  Tempeiator,  sowohl  nach  den  froheren  Beobachtungen 
^  BisGLoiEBAtn  (am  Brookit),  wie  aus  neu  angestellten  Yersuchen  des 
I.  Jtbbwh  t  MfaexBlogie  «t«.  tss«.  Bd.  II 
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Verf.  (am  Brookit  und  Anatan ;  an  letzterem  hatten  sicli  naeli  flem  Glilli-^u 
noch  einiiye  «2:111  durchsichtifje  Partien  mit  unveränderteu  optischett  fligai- 
acbafteii  erhaltt'ii,  während  die  Hauptmasse  trüb  geword»'ii  war) 

Niimiit  iiian  an,  dnss  die  Atom-fPm-fikel-Wolumiua  aller  ilrciiT  Kör- 
per trleich  >!ci('n  (wie  bei  Cias»'!i\  so  müs^ieu  siili  die  ZaUleu  der  im  KrystaU- 
Partikel  vereinigten  Moleküle  TiO,  vprlialtt'ii  wi»_' 

40  (Auata.^)  ;  ^'^  (Brookit)  :  41  1  Rutil) ; 
in  der  4-ZShligkeit  der  ersten  und  letzten  die«<er  Zalilen  soll  fic  h  i^ähnlich 
wie  bei  Quarz  und  Tridyniii,  Kalkspath  und  Aragouit,  weuu  man  von  der 
gleichen  Voraus-^etzung  auügeht)  das  „4-zählige"  System  von  Auatas  und 
Kutil  wicderspiegeln.  Diese  Zahlen  zeigen  dagegen  keine  einfMlie  Beidlh' 

ung  zur  Länge  der  c-Axen  (bei  isogoner  Aufstellung). 

Die  Bereehnunc:  «1er  Befractious-  und  Dispersionsäquivalente  ergiebl, 
dass  erstere  l'ür  Anatas  und  Kutil  nahezu  gleich  sind,  letzteres  dagegea 
für  ButU  etwa  f  mal  so  gross  ist  wie  für  Auatas.  Verf.  sclüieest  daruu, 
mcfa  Analogie  frflherer  Untenndrangen,  daes  die  Atome  von  *n  in  beiden 
Mineralien  swar  physikalisch  gleich,  im  Anatae  aber  enger  gebunden  find 


als  im  Rutil :  im  Anatas  ist  also  etwa  die  Gnipiie  CTi  0)  ( ),  im  Kutil  Ti 


\o 

entlialten.  Da  ferner  3ietalle  starke  Li('htv«  rzöi,^erung  bewirken .  soll 
beim  optisch  positiven  Rutil  das  Titan  in  der  Hauptaxe  i^eliix^ert  «ein. 
ebenso  beim  Brookit  in  der  von  der  positiven  Mittellinie  wenig  abweii  Ii»  n- 

den  Axp  a ,  während  der  optisch  negative  Character  des  Anatas  dadurch 
bewirkt  werden  .  dass  die  metallisrhe  Natur  und  damit  die  Licht- 
verTiöj^crnile  W'irkinifjT  des  in  der  Hauptaxe  gelagerten  Titans  durch  die 
eni^ere  Bindung;  des^selben  an  Sauerstoff  abgeschwächt  wird  Verf.  gelan^^t 
daher  zu  den  nebenstehenden  Scheraaten  der  atoniistis«  hon  Stmotur  der 
drei  Mineralien,  welche  sunsoIiI  der  Polymerie  aller  drei,  wie  der  Htter»)- 
merie  von  Anatas  und  Eutii,  wie  endlich  den  optischen  Eigenschaften  Kecb- 
uung  tragen. 
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Srookii. 


Aus  dem  Schema  dos  Rutils  wurden  sich  zugleich  die  Atometer  fmO 

Ti  und  0  zu  —  0,644  und  — .  1  berechnen  (m  nnd  n  ein£ftcbe,  von  der  WaU 
n  n 

der  Onmdpyramide  abhängige  Zahlen,  1,  2,  8  . , .)  »»■t  m  » 1) 


1  T>iese  Atometer  sind  zu<?loich  identisch  oder  einfache  Multipla  <ier 
früher  vom  Verf.  nach  der  Theorie  der  Eefiractiona-Aetiuivaleute  berechneten. 
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B  =3  4  und  flthrt  difiw  Atometer  (alao  0,644  und  0,850)  in  das  Schema  d«i 
Anatas  ein,  m  berechnet  aioh  sein  AxenTerhAkaiM  so : 

1 : 4  (1,788)  (beobachtet  1 : 1,784)  ; 
für  Brookit  erb&lt  man  ebenso: 

a  :  b  :  c  =  2,57fi  :  \  i  ;],(K))  :  2,788 
(   \  (2,524;  :  1  ;  ^  (2,S2&)  beobacbtet). 

In  den  vorstehenden  Scheiuaten  Ist.  Rutil  aus  2,  Auatas  aus  4,  Brookit 
aus  Ü  Molekülen  Ti  Oj  zusammengesetzt,  während  vorher  fp.  178)  das  Ver- 
hältuiss  der  die  Krystallpartikel  zusamnieiiÄetzenden  ««äuppon  TiO.,  zu 
44  :  40  :  43  aus  der  Annahme  gleicher  Tartikel- Volumina  abgeleitet  wurde. 
7erf.  denkt  sich  daher  10  bez.  11^  der  obigen  Moleküle  bei  Aoatas  bez. 
Sntil  80  Tereinigt ,  dass  auch  dieae  Qmppimng  noch  d«r  ^punetiie  dee 
SjttemB  genügt;  fttr  den  BiooUt  giebtVerf.  indessen  eine  solche  Gmppi- 
nmg  mehrerer  Schemata  znm  Partikel  nicht  an.  O.  Müffge. 

V.  V.  Jübner:  Die  Lösungsfl&cheu  des  Kalkspathes  und 
des  Aragonites.  II.  Die  Ätzfiguren  des  Kalkspathes.  III.  Die  Lösungs- 
ftcfaen  des  Aragouites.  (Sitsber»  der  Kahk  Wiener  Akad.  d.  Wissensch. 
Bd.  91.  n.  Abth.  MIrz-Heft  1886.  760^835,  6  Tafeln.  Fortsetzung  und 
SchlnsB  von  I.  LOsungsflächen  und  LOsongsgeetalten  des  Kalkspathes. 
ffiliber.  Bd.  89.  Mftn-Heft  1884.  868.  cf.  dies.  Jahrb.  1886.  I.  -388..) 

Gleich  hier  mag  hervorgehoben  werden ,  dass  es  im  Bahmen  eines 
Beferatee  nnmOglieh  ist,  die  in  grosser  Falle  dargebotenen  Beobachtungen 
cnchopfend  wiedemigeben.  Indem  bezflglioh  der  sahlrdchen  mit  grosser 
Qenanigkeit  durch  Figoren  wiedelgegebenen  Details  anf  die  Arbeit  selbst 
▼erwiesen  wird,  sollen  hier  nvr  die  wichtigsten  Ergebnisse  nnd  die  leiten- 
den Ideen  hervorgehoben  werden.  Anch  hat  es  der  Bef.  absichtlich  Ter- 
nieden,  in  eine  Kritik  der  entwickelten  theoretischen  Anschannngen  ein- 
zugehen, obgleich  er  in  manchen  Punkten  etwas  anderer  Ansicht  ist  als 
der  Verfssser.  Kef.  verweist  diesbezüglich  auf  seiue  in  TscHRnHA&'s  Min. 
JL  pctrogr.  Mittheilungen  Bd.  V,  VI,  VII  publicirten  Arbeiten. 

Nach  einer  Fin1»'irnTii^  in  welcher  die  bisherigen  Ergebnis: übpr  dns 
Wesen  der  Ätzfigureu  kurz  besprochen  werden,  schildert  der  Verfasser: 

n.  Die  Ätzfigaren  des  Kalkspathes. 

In  dem  oben  dtirten  An^iats  hat  der  Verf.  nachgewiesen,  daas  sich 
dii  bei  Losung  des  Kalkspathes  in  S&nren  auftretenden  ^Lasongsgestal- 
ten*  ungezwungen  anf  das  Vorhandensein  yon  »P'^vt'^^n  Ldsnngsllächen* 
(~  Hächen  leichtester  LOslicbkeit  analog  den  SpaltflAchen)  parallel  — 2R 
beziehen  lassen.  Die  gewöhnlich  auftretenden  vertieften  Ätzfigaren  lassen 
sich  indessen  nicht  ohne  weiteres  auf  diese  primären  Lösnngsflftchen  znrflck- 
fthren.  Zuerst  werden  geschildert: 

Die  Ätafiguren  aof  der  Spaltfläche  des  Kalkspathes. 

Dieselben  zeigen  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  je  nach  Art ,  Conoen- 
tration  und  Temperatur  der  Sftnre.   Verf.  unterscheidet  6  Terachiedene 
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lden. Indem  bezflglich  dieser  Formen  anf  das  Original  verwiaien  wird^ 
in9gfn  nur  folgende  wichtige  Ergebnisse  henrorgdioben  werden: 

1.  Mit  einer  tind  derselben  Säure  lassen  sieb  dnrch  VerändaoDg  der 
Concentration  and  Temperatar  sehr  mannigfaltige  Ätzfignren  erzeugen^ 
welche  unter  sich  mehr  verschieden  sind,  als  die  Atzfiguren,  welche  mit 
verschiedenen  Säuren,  aber  mit  ftbnlicb  wirkender  Concentration  daige- 
stellt  werden. 

2.  Die  feineren  Pffails  liiiiitron  mit  der  Natur  der  Säure  ziisaninnu, 
dii'  Iluuptfnrmpn  sin  l  ib  r  wesentlich  von  der  Geschwindigkeit  abhäogig^ 
mit  welcher  sich  die  Atztiguren  •  ritwickeln. 

3.  Bezüglich  der  Gesell  e  n Üü-keit  der  EnuvicklmijLr  kann  man  in- 
stantane  (rasch  sich  entwick*  Imlei  und  retardirtc  (lanjjpsam  sich  ent- 
wickelnde)  Atzfiguren  unter>(  Heiden.  Die  erst^en  erreichen  ihre  deriuilive 
Grösse  und  Gestalt  iu  wenigen  Secundeu;  die  letzteren  brauchen  mehre« 
Minuten  und  vergrössem  sich  allmälig. 

Die  Grundform  der  ersteren  ist  ein  Dreieck  mit  gebogenen  Seiten 
und  polwirta  gekehrter  Spitze,  hieher  gehOra  die  gewOlmlldieii  daid 
mttasig  verdfinnte  Sabs*  nnd  Salpetersiqre  bervorgebraehteii  Ätsfigoiea. 

Die  Omndfonn  der  letzteren  ist  ein  Becbteck,  dessen  Seiten  dci 
Diagonalen  der  Spaltungsflftehe  parallel  änd.  Tjrpiscbe  retardirte  Ati> 
iignren  liefert  concentrirte  Ameisens&ore. 

4.  Die  Form  der  retardirten  Itcfignren  aeigt  im  ümrisi  die  Bieb- 
tnngen  der  Combinationskanteii  des  LOsnngaibomboiSderv  —SB.  Die  Fom  j 
der  instantanen  Ätifignren  sncfat  der  Verf.  anf  folgende  Art  an  erlclirea: 

Es  ist  bekannt,  dass  zwischen  der  Härtecurve  einer  KiystallilKte 
im  Sinne  Exner's  und  den  Ilichtungen  der  Spaltharkeit  gewisse  Beneiumgea 
existiren,  welche  mnOglichen  in  einfachen  Fällen  die  allgemeine  Form  der 
Härtecurve  für  eine  Krystallfiäcbe  aus  der  Zahl  und  Lage  der  sie  scIuMt* 
denden  Spaltflächen  absuleiten. 

Geleitet  von  der  supponirten  Analogie  der  Erscheinungen  bei  der 
Atzunc:  mit  den  Erscheinungen  der  ine«  hanischen  Cohäsion,  nimmt  der 
Vert.  an,  dass  den  Kr>--2tallflächen  eine  Curve  des  L««ungsM-idcr-taii'l»« 
zukomme  (Verf.  nennt  sie  „chemi.sche  Härtecurve")  und  da.ss  diescHt  in 
ähnlicher  Weise  mit  den  inimliren  liösungsfläcben  zoaammeub&Dgc,  wie  die 
Härtecurvt»  mit  «len  Sjialtthu  hen. 

Sind  die  primäieu  Liisuagsdächeu  bt;kannt,  so  lässt  sieh  die  Y^  nü 
dieser  chemischen  Härtecurve  fUr  bestimmte  Krjstallflächeu  im  voraus  au- 
geben. Es  ist  jene  Curve,  welche  sich  als  Härtecurve  ergeben  würde, 
wenn  die  primären  Lö<*ungsflächen  Spaltungsflächen  wären. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  ooostruirt  der  Verf.  die  chemisdie 
Hirtecarre  fttr  das  SpaltungsrbomboMer;  de  Ist  ^erlappig  mit  ein« 
kleinsten  Hinimnm  in  der  kunen  Diagonale  nadi  abwKrts,  mit  etoos 
mittleren  Minimum  in  derselben  Bicbtung  nach  aufwärts  und  zwei  gleiehsa 
grDssten  Uinimis  in  der  Richtung  der  Iftngeren  Diagonale. 

Hit  dieser  cbemiscben  Härtecurve  müssen  die  instantanen  Ätaigmei 
in  irgend  einer  Weise  susammenhängen.  Und  swar  sollte  man  Tennntlieiii 
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dass  die  Ärzlii^ureu  iü  der  Kichtuug  der  Jliiiinia  am  meisten  auiigedebiit 
wäiittu ;  deüu  die  Minima  der  Curve  bedeuteu  ja  liichtuugeu  kleinsten  Lö- 
MiDgswiderstandes.  Die  Beobachtung  ergibt  aber  genau  das  Gegentheil. 
Die  Ätzfißnren  stimmen  vielmehr  um  so  besser  mit  dem  Umriss  der  che- 
misdien  Hüriecurve  überein,  je  reiner  sie  den  Typus  instautaner  Atzfigureu 
tti  tich  tragen,  d.  h.  je  rascher  sie  sich  entwickeln,  jedoch  mit  dem  Unter- 
teliiede,  dass  die  Minima  niemals  ab  einspringende  Wfaikel  eracbeiiien. 

IMetts  nnerwaiteto  Besnltat  sacht  der  Verf.  anf  folgende  Weise  m- 
lecJitialegen.  In  jener  Bichtung,  in  welcher  die  leichteste  IiOsUohkdt  vor* 
luaden  ist,  sott  steh  das  LQsangsmittei  raseh  sAttigen  und  dadurch  einen 
Stiiblaiid,  eine  Stockung:  in  der  Ausdehnung  der  Xtsfignren  Teranlassen. 
Diese  Stodning  würde  natürlich  nur  -bei  rascher  Entstehung  der  jLtidlgQien 
abo  bei  den  instantanen  begieilUch  sein.  In  der  Thet  seigen  retardirte 
Ittigoren,  deren  Inngsane  Entwickdnng  Zeit  xor  DiiliiBion  lisst,  hftnflg 
ene  sCSrkere  Ansdehnnng  in  der  Bichtnng  des  Ideinsten  Minimums  der 
dieimschen  Eärtecurve. 

Während  die  Minima  für  alle  8äuren  dieselbe  Lage  haben,  ist  über 
die  Lage  der  Maxima  und  deren  relative  Grösse  von  voinherein  nichts 
ansznsagen.  Der  Verf.  ist  gmeigt  die  grossen  Verschiedenheiten  der  unter 
verschiedenen  Umständen  erzeugten  Ätsfignren  anf  wechselnde  Lage  und 
Grösse  der  Maxiraa  ziirückzultihreti. 

Ülirirrenf«  e\istiren  zwischen  instantanen  und  retardirten  Atzfigureu 
mamiigfacbe  Übergänge. 

Interessant  ist  noch  die  Reoljachtunfir,  dass  10**/^,  Ameisensäure  grosse 
instsotane  und  kleine  retardirte  Ätzüguren  zugleich  hervorruft 

Ätsfignren  anf  OB  (0001),  — 2B  (0221),  ooB  (1010)  und  ooF2  (1120) 

nnd  anderen  Fliehen. 

YvlT  die  Beuriheilung  des  Zusumiueuhanges  zwischen  der  i<»nii  der 
Utttautanen  Atzfigur  und  der  „chemischen  Härtecurve"  ist  die  Basis  aus 

Qnoide  Ton  besonderer  Wichtigkeit ,  weil  sich  die  Form  der  chemi- 
•te  Hirteeorre  für  dieselbe  mit  xiemlicber  Wahrscheinlichkeit  angeben 
Hat  Drei  gleiche  Spaltflächeui  die  unter  gleicher  Keigung  in  drei  unter 
®*  sich  kreusenden  Bichtnngen  auftreten,  entspricht  als  Hfirtecnrve 
«IM  dieilappige  ilgor,  welche  parallel  liegt  mit  dem  Droieck,  das  durah 
die  Comblnationskanten  der  betreifenden  SpaltflScfaen  gebildet  wird,  also 
mwendet  zn  einer  tou  denselben  Flttchen  gebildeten  Hohlform.  Da  die 
Richen  Ton  — 2B  LOsnngsflächen  sind,  wird  die  chemische  Härtecnrre  im 
sUgemeinen  einem  positiTon  Dreieck  entsprechen,  wenn  man  das  von 
den  Tortieften  Flächen  von  — 2R  gebildete  Dreieck  ein  negatives  nennt. 

Nach  Analogie  der  Beobachtungen  anf  der  Spaltfläche  ist  za  erwar- 
ten, dass  die  instantanen  Ätzfiguren  auch  hier  eine  Überrin^timmung  mit 
•ier  Form  der  chemischen  Härtecnrve  zeigen  werden.  In  der  That  ergeben 
"»tarke  Salz-  und  Salpetersäure  instaTitane  Atzfiguren,  welche  positive  Drei- 
ecke oder  diejcen  tiaIu stehende  halbrei^^elniiissiyfe  Sechsecke  sind.  Pagegen 
gebea  aehr  verdünnte  Salpetersäure  und  Phosphorsäure  negative  Dreiecke, 
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die  den  Combinatiouskanten  mit  — 2£  entspreclieu,  die  also  ab  rt;iardirie 
Atztiguren  aufzufasi^en  sind. 

Abgesehen  von  den  schwierig  zu  erhaltenden  Ätzfiguren  auf  — ^B(01I2) 
sind  lesonden  die  Ätzfignren  sitf  ~-8B  interetsant.  Dmelben  rfftd  $Ar 
Mcht  hervOTiumfiaa  Ausgesprochen  veAurdlrte  Ätsfigaien,  beiapiebwän 
die  duieh  Ameiseiutiire  henrorgebncliteii,  lelgeii  im  Umrin  ÜbeniartuH 
mmig  mit  der  LOsmigsgestalt ;  es  sind  Bhomben»  deren  Seiten  den  Keat« 
TOB  — 8B  aanSlienid  pumUel.  InstMitMie  Itiflgaren,  doreh  eenoentriite 
mnenhftutea  bemrgebnMht^  lelgen  degfegen  deltoidüdieB  Umrim  mit  V«r- 
kttnmig  in  der  Biehtm^p  des  ntatiunMalidien  Ueunten  Minimume  der  die- 
mischen  Hlbrtecnrve,  welehes  in  der  Biditong  der  geneigfeen  DiegoMle  nsch 
fttmftrts  gesucht  werden  mllaste. 

Auf  ooR  siebt  man  nadi  momentaner  Ätzung  ein  Dreieck  mit  nadi  vom 
(gegen  die  Corabinationskante  mit  -f  B  (lOlO))  gerichteter  S^tee  (instentiae 
Figur).  Später  entwickelt  sich  in  dieser  Spitze  ein  tteftves,  entgogengewtrt 
gerichtetes  Dreieck.  Der  l^mriss  des  letzteren,  welche«;  der  langsameren 
Entwickelung  nach  als  retardirte  Ätzfigor  in  betrachten  ist,  entspricht 
beiläufis:  der  vertieften  LOsungsgestalt. 

Auf  den  Flaehm  von  ocP2  sind  die  Atztiguren  meist  lau«:  rhomboi- 
disch  und  die  zwei  langen  Seitenflikihen  entsprechen  h&ufig  den  Combina* 
tionskanten  mit  — 

Es  folgen  dann  noeh  Antraben  ülier  retardirte  Ai/h-uren  auf  —Hl 
(0441),  — |R(0772),  13K(13.0. 13. 1)  und  Ii3(2lJ5n.  Ditselbeu  ent^pm l,^>n 
amiähenid  der  vertieften  Lösungsgestalt.    Auf  4K  ^^-1041)  und  §K 
entatehen  <la<,'egen  nur  Dreiecke  mit  i)()l-w:nta  gewendeter  Spitze. 

Als  liauptresultat  ergiebt  sich  für  die  Ätzfiguren  des  Kalkspathei 
der  Satz:  die  durch  Säuren  hervorgebrachten  Ätzfigureu  zerlallen  nach 
der  Schnelliglceit  ihrer  Entwickelung  in  instantane  und  retardirts.  Die 
ersteren  entsprechen  in  ihrem  ümiiss  annihemd  der  ^chemischen  HIrte- 
cnrre*,  d.  i  jener  HXrtecnrTe,  die  man  lllr  die  betreffende  Krystallflichs 
erhalten  wttrde,  wenn  die  primären  LOsnngsflftchen  Ton  — 2B  SpaldUtihen 
wSren.  Die  retardirten  zeigen  Übereinstimmung  mit  der  Tertieften  Fto- 
jeetiou  der  primären  Ldsungitgestalt,  — 2B,  doch  fthlt  hädlg  die  gesnS' 
trische  Ähnlichkeit  ond  es  zeigt  sich  Öfters  eine  Yerlängening  in  der  Bich- 
tnng  des  kleinsten  Hinimnms  der  .chemischen  Härtecnrre'i 

in.  Die  Lösungsflächen  des  Aragonites. 

Bei  der  Untersuchung  des  Aragouitcis  von  p:eht  Vt  rf.  den  .\t7.tipir*;ü 
aus.  Dieselben  entstehen  beim  Araj^onit  meist  sehr  laupsam  und  bähen 
daher  den  i  luiiakter  retardirter  Aunguren.  Als  Ätzmittel  kam  vorzii^- 
üch  Ameisensäure  in  Anwendung. 

Auf  ocP<x>  (010)  eatcitehen  recht^jckige  Fijxuren,  deren  ümri>:»  i\rn 
Combiuation<«kanten  des  Prismas  und  der  Basis  parallel-,  dadurch  sind  zu- 
nächst Fvianiiden  als  Lösuug^flächen  ausgeschlossen. 

Auf  OP  (001)  entstehen  in  der  KicLtun)^  der  Lüngsaxe  sUrk  vff- 
längert«  Sechsecke ,  auf  dem  künstlich  angeächliflfenen  MakropinakoÜ 

ocPoo  i^lOO)  eine  ähnliche  aber  weniger  langgezogene  Atzügur. 
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Auf  ooP  (110)  entetoben  simiGlul  Midtige  Grttbe]i«]i,  welche  Um 
SfKkat  det  fltmiiptoi  Piiaaenlmite  sawenden;  secnndttr  Teiiiidflni  sieh  diese 

Ätzlignren  bedeutend.  Auf  fao  (011)  eotolelieii  iimlielie  dreueitige  Qrftb- 
ckB.  Die  Spltce  dee  Dreieckg  Ist  der  ComUnatleiiikaiite  mit  der  BmIi 
M^ewendet.  Ans  iResen  BeolMclitungeii  sehlieaet  y,  Esmiiy  dsw  odP  (110) 

und  ^oc  (011)  die  primären  Lösungsflächen  sind. 

Hit  dieser  Annahme  stimmen  auch  im  Allgemeinen  die  dnrdi  ISngere 
Atnsg  auf  QP  (001)  und  eoPö&  (100)  nnd  länge  der  Btumpfen  PHamen- 
kinte  auftretenden  LOsnngsgestalten.  Dieselben  haben  Immer  dien  Cha- 
likter  secandftrer  IiOsnngsgestalten;  die  primSre  LOsnngsgestalt  konnte 
nicht  dargestellt  werden.  Die  seenndSren  LQsnngslIichen  scheinen  auch 
hier  Torffigfich  in  die  Kantenzonen  der  primären  IiOsangsgestalt  m  lUlen. 
Wegen  der  siemllcb  complicirten  Formen  vergl.  das  OrlginaL 

Da  die  Combinatlon  ooP  (110),  t^oo  (Oll)  ähnlich  an^fasst  werden 
kann  wie  ein  tesserales  Oktaeder,  so  erlaubt  der  Aragonit  einen  Vergleich 
mit  Bleiglaaz,  fOr  den  Ebmek  nach  den  Beobachtongen  des  Bef.  (Tschbr- 
MAX,  Uia.  und  petr.  Hittb.  Bd.  VI.  237)  das  OktaSder  als  primäre  LOsnngs- 

gestilt  annimmt  ooPoo  nnd  OP  sind  dann  analog  den  Dodekaäderfläcben, 

adt  deneu  äie  allerdings  grosse  Ähnlichkeit  verrathen.  Eine  Fläche  mPoo, 
welche  die  Axen  unter  46*  schneidet,  wäre  dann  analog  einer  Wfbrfelflädie; 
m  der  Tbat  »igte  eine  kUnstUch  in  jenor  Bichtnng  angeschliffeiie  Fläche 
hitzige  Lösungsgestalten,  ähnlich  wie  die  WOrfelfläche  des  Blelgianses, 
allerdings  gemäss  der  Honosymmetrie  der  Fläche  Ton  anderer  Form. 

In.  einem  ScUnsskapitel:  Theoretische  Schlnssbetrachtongen  nnd  Thesen 
geht  VerC  anf  einen  Vergleich  mit  den  Tom  Bef.  geschilderten  Erschei- 
mmgeB  bei  der  2Snkblende '  und  dem  Bleiglanx  ein.  Für  die  erstere  schliesst 
Verl,  dass  die  Flächen  des  positiren  Tetraeders  die  primären  LOsnngs- 
ttchen  seien.  Die  Tom  Bef.  ab  Hanptätiflächen  beceichneten  Triakis- 
tetraeder  sind  dann  als  secundäre  Lösnngagestalten  zu  bezeichnen.  Hervor- 
xobeben  ist  die  Analogie,  welche  darin  liegt,  dass  beim  Caldt  wie  bei  der 
Zhdiblende  die  secnndären  Lösungsgestalten  in  Kantenzonen  der  primären 
LÄrongsgestalt  fallen  (Polkantenzone  von  — 2R  Ijciiii  Calcit).  Dasselbe 
zeigt  anch  der  Bleicrlanz,  fär  den  der  Verf.  das  Oktaeder  als  primäre 
LöBimg^irp^talt  ansieht. 

F« Tih  r  ist  wichtig',  dass  übereinstimmend  mit  den  Erfalinmj^en  am 
iikit  uijd  Aragonit  aut  den  primären  Lrisunsxsti.ächen  stets  nur  Ätzgrüb- 
^en,  niemals  L(»sungsgestalten,  Ät/hüprel  anftreten. 

EiijetiTliünilu  he  Schwierigkeiten  ergeben  sich  indess  bei  der  Zinkblende; 
die  Lösnngsgestalt  der  Zinkblende  besteht  aus  einem  Flächencoraplex,  dem 
parallele  Flächen  fehlen,  in  Folge  dessen  lÄsst  sich  erkennen .  dass  die 
Lige,  Richtung  und  Zahl  der  Lösungsflächcn  allein  zur  Erklärung  der  Er- 
Nhenrnngen  nicht  ausreicht  Denn  dann  müssten  anf  der  Würfelfläche  der 
Sakhtende  quadratische  Ätsfiguren  erwartet  werden,  nnd  es  wäre  nicht 


*'  TscHBBifAK,  Min.  n.  petr.  IBtth.  Bd.  V. 
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emsiueben,  warum  -f  und  —Tetraeder  aich  «o  «UMerordeatlidi  Temkiedet 
verhalten,  üm  diesen  EfschemimgeQ  gerecht  m  werden,  rieht  rieh  dahv 
Verf.  ftnalust,  die  weitere  Annehnie  sa  madieii,  dMS  die  LOriiehkeit  n 
Tenchiedenen  Richtangen  der  primiieB  Lteongsfllebe  eine  venehiedene  «I; 
dM8  ee  aleo  Ar  den  Etect  nicht  gleiebgUtis  sri,  oh  ein  in  der  BbeM  dir 
L9sQngriUtche  angreifendee  SinietheUchen,  beiepielBweise  hei  derZinkUnie, 
in  der  Biehtnng  Ton  der  Spitze  nr  Kante  der  -f-Tetniderillche  eintori» 
oder  umgekehrt.  ' 

Dieselbe  Annahme  ist  wohl  auch  nöthig  m  Erklänng  der  Te^dki^ 
denen  Löslichkeit  verschiedener  Krystallflächen. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dasa  diese  Verschiedeowerthigkrit 
verschiedener  Richtungen  der  primflnMi  Lösungsfläche  «dcfa  Tonttglidi  bei 
»hemisyrainetriÄchen"  Kry<?talk'n  ixelteml  niarhen  mns«i. 

Mit  dieser  Enicitrniiiir  der  Vurstelluni;  vnii  den  itriin;ir»  ii  Lösunp- 
flächen  wird  allerdiniz>^  die  AnaloLn»*  xwi-cheu  Lösuiigs-  und  SpalTflScheB 
verlassen,  dl»-  Itislu-r  den  Verf.  al>  ititendp  Tdf»e  fireführt  hat.  I>  rir.  v "i 
einem  Eiiiliius  kr>>tallograplüscU  vtr&chitideuer  Richtungen  der  Syaltiiävk 
auf  die  Härtecurven  ist  bisher  nichts  bekannt,  doch  meint  der  Verfasser, 
dass  derselbe  wohl  existiren  könne  und  möglicherweise  manchen*  dunkeli 
Punkt  in  der  Frage  der  Hirtecorren  aufklären  dürfte.      F.  B^dkB. 


J.  H.  GoUins:  Oii  ^nme  L oi  uish  Tin-stones  andXiu-capeU 
(Min.  Maff.  Vol.  V.  No.  24.  i-a-.  121  ^ 

Der  Vi  rla-s«^r  zahlt  im  Kin<raiiL't'  die  Begleitmiuerale  des  in  den  ver- 
schiedenen Gesteinen  Loniwalls  vorkoimut  ndpn  rassiterit«  anf  und  anter- 
^(  lieidet  solche  mit  dem  CassiUirit  von  gleichzeitiger  uud  >oli  Ii»-  v<.u  späterer 
Bildung.  Im  Granit  treten  mit  Cassiterit  auf:  ausser  Quarz,  FelJ^äpatb. 
Glimmer  CLepidolit,  Lepidomelau,  Giibenit;,  Turuialiii .  weniger  Liuü^ 
Wolfram  und  Stanuit;  gelegentlich  finden  sich  Topas,  Apatit,  Scheelit, 
iluellit,  Tavistokit,  Chnrchit  ond  Molybddnit  Als  Minerale  fEpftterer  Bfl- 
dong  finden  sich  Quarz,  Mispikel,  Pyrit,  Cfaalcopyrit,  Smaltit»  Blende,  Wi»* 
mnth,  Bisrnnthinit,  Hämatit  nnd  liimonit,  selten  ged.  Kupier,  PechWeade 
nnd  Uranoker.  —  In  den  EWan-Gfingen  erscheint  neben  Quarx,  Fridspatli 
nnd  Glimmer  ebenIhUs  Tormalin,  aher  oft  nur  in  mikrodcopiachen  KiTstallia 
Von  Mineralien  späterer  Bildung  wurde  nur  i^atst  nnd  Hämatit  heobaebtet 
In  dem  ^Killes"  (Thonachiefer,  Tunnalinachiefer,  Knotenschiefer  etc.)  ist 
der  Cassiterit  immer  Tergesellschaftet  mit  Quarz  und  Turmalin.  Von  Mine- 
ralien fjpätrrrr  Entstohung  sind  oft  beigesellt  Clialcedon,  Chl"nt.  Miispikel 
und  Pyrit;  .seltener  Wolfram,  Chalcopyrit,  Smaltit,  Cobaltit,  Hämatit,  li- 
monit,  Blende  und  Chalybit ;  noch  »eltener  Pechblende,  Perlspath,  Pharm«- 
ko^idorif ,  Uranoker,  Chalcnsidprit,  Henworidit,  Andrewsit,  Olivenit.  T^p** 
und  Apatit.  In  di-n  .Horiil)lc'ndf.s(hi(^-tt'rn'  erscheint  Cassiterit  srlr-iL 
wiMiii  er  aul'tritt  sind  neiue  Begleiter  Hornblende.  Aktiiiolith,  Apatit,  Kpi- 
dot,  Axiuit,  Granat  und  als  Minerale  späterer  Hilduug  ilaguetit,  Ha.aiaüt, 
Ohalcocit.  riKilcupyrit.  Dialloerit.  Penwithit,  Bismuth-Carbonat,  Calcit,  Dokh 
mit,  Olivenil,  Skorodil  und  Diaimakosiderit.    Im  , Grünstein'  koWit 
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Cassiterit  selten  vor,  ist  ahfr  dann  mit  rhlorir,  Limouit  und  imderen  werh- 
seln<l*'u  Zci^äftzungsprodukten  assuciirt.  ( iostiitzt  auf  diese  Begleitminerale 
bespnclit  dt-r  V<'rfas<?er  die  Entstehnnir  des  Cassiterit  anstllhrlirli  und  lü^t 
seinen  Hetrachtuugen  Analysen  von  Gilliertir  und  Tunnaliu  bei.  i  de  Farbe 
dejj  Uiibertit  Ut  £;rünli(  h-gelb  bis  gelblicb-wriss ;  durchsichtig  bis  un- 
durchMielitig ;  er  kommt  vur  dicht,  in  nmden  Massen  mit  strahlig-concen- 
triücher  Structur,  oder  in  sternturmijjen  Gruppen,  »elicu  in  sechsseitigen 
Tafeln.  Härte  1—2.5.  Spec.  Gew.  2.6—2.82.  Fühlt  sich  fettig  an.  Im 
KOlbdieii  eiliitst  ▼erllllclitet  öcb  Yf  tatet  tmd  SIik».  SchuifaBt  t.  d.  L., 
die  nAmme  rothflbrbeDd.  In  Sdiwefebttnre  leicht  lOBlich.  Aoalygirt  worden 
drai  Ptoben.  1  und  8  stammten  Ton  Stenna  Oroynn  und  8  ron  St  Jost 
Dm  letatere  Plobe  hatte  das  Spec.  Gew.  =  2.78. 

1.  2.  3. 

KieBelsäve   46.10  44.90  48.12 

Thoneide   86.00  .  35.80  34.90 

Eäienoxydnl   1.10  0.70  0.66 

Haoganoxydnl  ....  Spnr.  Spur  Spur  # 

Kalle   1.50  1.60  0.81 

Magnesia   0.90  0.50  0.22 

Kali  (mit  etwas  Nft^O)  .  11.40  10.40  9  71 

Lithion   Spur  Spur  Spnr 

Fluor   0.54  0.72  1,42 

Wasser   3.70  4.21  3.21 

100.24        98.83  98.64 

Von  Turnialin  wurden  zwei  Vorkununeu  aualysirt.  Analyse  I, 
strabliger  si  ln,  ar/er  Turmalin  aus  dem  Kaolin  von  Little  Carclaze,  aus- 
geführt von  F.  Johnson;  II  aus  dem  Kauiiu  vuu  Treviseo.  wurden 
gefunden  : 

I.  n. 

Kieselsftni«   46.12  43.22 

Thoneide   18.40  23.14 

^^^"°^-^  ;!  ,  1  .    .    .    .  21.yO  20.87 
Eisenoxydul  j 

Manganozydul  .   .  .  .  ~  0.10 

Magnesia   0.50  0.40 

Kalk   0.40  0.51 


Natrou  \^  2.10 

Kali     / *^  2.34 

Phosphorsäure  ....     —  Spur 

Borsäure  5.4« »  ö.bO 

Glüli  Verlust  1..50  1.47 

Fluor  und  Verlust .   .    .     0.C8  0.25 

119.40  10f)00 

F.  Berwerth. 
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Marigrnac:  Über  eiueu  Aulsatz  von  Herrn  Dr.  G.  6eü«L' 
XAmi,  betreffend  Krystallisation.  (Ber.  der  deutocb.  eben.  Gen 
17.  Jakig.  1884.  pag.  2m.) 

O.  lietainaan:  ErwideruBf  auf  die  HittheilnngeB  <l«i 
Herrn  6.  BsOesuuKK.  (Ibid.  pag.  2S^ '.) 

Die  Verf.  wenden  sich  gegen  die  Versuche  BRÜoEUUim*«,  in  denancr 
das  ZneanmoikrystaUiiireii  nngleieh  conititnirter  VeiWndnngen  in  SduBeb- 
flttasen  nachweisen  will.  Sie  seigen ,  data  der  versnchte  Beweis  niebt  a^ 
bracht  ist»  dass  im  Gegentheil  die  Ansfllhzangen  BnOeBLüisM*^  gar  nSdit 
anf  das  Wesen  der  Sache  eingehen  nnd  es  noch  weniger  erschSpfln,  vd 
dasB  dieselben  sogar  mit  erheblichen,  die  Besoltate  s.  Th.  wesentüch  bv 
eintiftchtigenden  Irrthttmeni  behaftet  sind.  Kaue  Baner. 


O.  Fr.  Naumann :  Elemente  der  Mineralogie.  l2.Axd]Mg!tt 
bearbeitet  von  F.  Zirkkl.  W.  Engelmann.  Leipsig  1885. 

Abermals  sind  Naumann's  Elemente  in  einer  nenen  Auflage  encbieaes, 
der  dritten  Ton  F.  Zirkel  herausgegebenen.  Der  Verf.  hat  sich  wie  in 
den  früheren  von  ihm  bearbeiteten  Auflagen  bemüht,  bei  aller  Pietät  für 
('.  F.  Naühann.  d(»<"*en  Standpunkt  in  der  Hauptsache  weiii<Tr?ten5  im  all- 
gemeinen Theil  beibehalten  i«5t .  die  Eleuicnte  *U n  neuesten  Fort^chritt^^n 
der  mineralogischen  Wigsenschatt  nnzupasseu.  Er  liat  zu  diesem  Zwe<k 
zahlrei»  lie  Andi  rungen  vorgenommen .  er  hat  nmnehes  t'bertlüs&ige  oder 
Veraltete  i^estrielien  und  norli  nielir  Neues  mit  aufirenominen,  T/cider  hat 
dadurch  die  Seitenzahl  dea  \\  ei  k'  >  hir^her  st  bou  beinahe  zu  pro-^s  für  »  in 
elementAres  Lehrbuch,  das  bestiunnt  ist,  die  Studirtiwleu  in  die  ^Vi^^en- 
schal't  eiuzutühren,  von  neuem  nicht  unerheblich  zugenommen,  und  «war 
von  736  Seiten  der  elften  Aullagc  bis  zu  782  Seiteu  der  zwölften. 

Die  neu  aufgenommenen  Gegenstände  sind  in  der  Hauptsache  die 
folgenden :  In  der  Krystallographie  sind  In  mehreren  Paragraphen  die  Lsg« 
nnd  Beieichnnng  der  Flftchen,  die  Fvi^eklionsmethoden  nnd  zwar  die  sog. 
QuBNSTnDT'sche  nnd  die  l[iLLBB*scfae,  die  aber  beide  Ton  F.  £.  NnnuKV 
zoerst  angegeben  worden  sind,  der  Zonenansammenhang  der  Plächea  einei 
KiystaUs  nnd  die  allgemeinen  Yeifaftltnisse  der  Holo^e  nnd  Heai€dns 
besprochen.  Beim  regalben  System  sind  die  Hemiddrien  etwas  eingehesder 
dargestellt  etc.  QvOsser  ist  die  Vermehmng  des  Abschnitts,  der  die  ph j«- 
kaiischen  Eigenschaften  der  Krystalle  behandelt.  So  sind  die  Vcrhältin«^ 
der  Schlagfiguren  nnd  Gleitflächen  ausführlicher  dargestellt,  die  >o  wkbtig 
gewordenen  Ätsfigoren  sind  eingehend  berücksichtigt  und  durch  Zeichnuiigea 
erlftntertf  nnd  bei  der  Betrachtung  der  Verhältnisse  der  Härte  sind  die 
Untersuchungen  Exnkb's  über  die  Hfirtecurven  auf  den  einzelnen  Krj'stall- 
flächeu  mitgetheilt.  Im  optischen  Tiu  il  ist  \i.  A.  ein  Paragraph  über  die 
Messung  des  optirsdien  Axenwinkels  neu  hinznitrelügi .  der  Ah«ehnitt  flh^r 
das  Stauroskop  erweitert  und  die  Metbodeu  der  Unterscheidung  opti^di 

»  Vgl.  dies.  Jahrb.  1885.  H.  -10-. 
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pi>?itiver  nn*l  nejrativer  Krvstalle  mitg^etheilt.  Ferner  find»'t  man  einen 
neuen  Abschnitt  ii>»er  <Mp  VolarisationsTerhältni^se  von  Zwilliniren  und 
Aggregaten  und  dvi  Ah-*  Imitt  über  optische  Anoinalien  ist  wesentlich  ver- 
grössert.  In  dem  §  141  ül>er  die  Ansdehnung  der  Krystalle  in  der  Wärme 
bitte  die  grosse  Wicht i^ks  u  dieser  Verhältnisse  für  die  theoretische  Kry- 
stallographie  augegeben  werden  können  nnd  in  §  147,  in  welchem  in  einer 
Sdüttsabetrachtiing  knrz  der  Zaeaninienhang  des  physikalischen  Verhaltens 
der  KiTitalle  und  der  Kxystallform  dargestellt  ist ,  Teimitst  man  eiaen 
Huweb  ftof  den  von  Sohnkb  mtat  festgestellten  Unterschied,  den  die 
pkjnkalisclien  SigenediAften  der  KiystaDe  In  dieser  Hinsicht  zeigen.  In  dem 
aUgenwinen  chemischen  Theil  ist  den  makrosi[0]nschea  PrOftangsmethoden 
«b  Ftongraph  mit  den  immer  idchtiger  werdenden  mikroskopischen  (miloro- 
chonucheo)  Reaktionen  angefügt;  ebenso  dn  koner  Abschnitt»  welcher  die 
tUgenemen  Yerhiltuaae  des  Vorkommens  der  Mineralien  in  der  Natnr 
behandelt 

Im  ^ysleniatischea  Theile  ist  die  Gmpptnmg  des  Stoffes  im  Groesen 

m<\  Ganzen  dieselbe  gehlieben,  wie  in  den  beiden  vorhergegangenen  Ton 
f.  Zirkel  besorgten  Auflagen,  nur  einzelne  Umstellungen  sind  vorgenommen, 
flo  sind  z.  B.  die  Nitrate  in  die  unmittelbare  Nachbarschaft  der  Carbonate 
gerückt,  und  die  Spinellgmppe  ist  aus  der  Abtheilung  der  Oxyde  in  die 
der  Oxydsalze  verwitwen,  in  der  sie  als  Aluminate  undFeirate  mitChiyso« 
keryll  \ind  Haiisinannit  eine  besondere  rJmppe  bilden. 

Die  BesrhreilmniL::  der  einzelnen  Mineralien  crtblgt  ganz  in  derselben 
WVl^e  wi>'  friilit  1 .  ])ie  seit  der  letzten  Antiaire  erschienenen  n<'nen  Spezial- 
^rbeiten  Miid  i;riindlich  t  ii^  k-iciitii^t .  manches  früher  zu  riiijrtiheud  Be- 
handelte ibt  gekürzt  und  nian(  hes  neu  hinzugefügt.  allen  Mineralien 
Mnd  (von  Prof.  Wichmakn  in  Utrecht)  die  Procentzahlen  fHr  die  theoretische 
ZiKammensetzung  nmh  den  letzten  Atomgewicht<?bt!stiuiiuun<jfp.n  neu  be- 
itchnei,  wodurch  sich  die^ic  Zahlen  alierdiugis  nur  unbedeutend  geändert 
baboi.  So  sind  z,  B.  beim  Orthoklas  die  alten  Zahlen  und  die  nenen 
(4iiich  die  Klammer  nnterschiedenen)  die  folgenden:  64.68  (64,72)  Kiesel- 
■isn»  18.4B  (18,36)  Thonerde  nnd  16,89  (16,93)  KaU. 

Um  ein^  KusserUehe  Verbessernngen  henromiheben,  so  sei  erwAhnt, 
die  Zahl  der  Hoh»chnitte  nm  38  ▼ermehrt  worden  ist  nnd  namentlich, 
te  die  minder  wichtigen  Mineralien  (ttberhaapt  das  minder  Wichtige) 
teh  etwas,  wenn  anch  nnr  sehr  nnbedentend  kleineren  Dmck  als  solche 
gtemseicbnet  worden  sind.  Der  Vortheil  dieser  Einrichtung  dem  frllbeien 
Znstaade  gegenüber,  wo  der  Anftnger  Wichtiges  ind  wenig  «Wichtiges 
»cht  lo  nnterscheiden  Termochte,  liegt  anf  der  Hand.  Max  Bctu«r. 


H.  Kopp:  ScchsTafelu  mit  Netzen  zu  ijLrystallmodelleu 
ö.  Aufl.  Brauuächweig  Iböö. 

I>ie  Modelle,  zn  deren  Herstellung  die  vorliec^enden  sechs  Tafeln  be- 
stimmt sind,  sollen  zur  Einleitung  in  die  Kry.Htallofrraphie  und  in  die  kry- 
itallografhigche  Kenntnitw  der  wichtigsten  fiiubstanzeu  dienen.  Diese  Tafeln 
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aiod  itt  «Ugemeiü  bekannt,  als  daäs  sie  emer  besoudern  Besprechung  be> 
dfliften;  es  sei  hier  nur  kors  auf  diese  neue  Ausgabe  hingewiesen. 

Max  Bauer. 


F.  F.  Hornstein:  Kleines  Lehrbuch  der  Mineralogie, 
unter  Zngrondelegong  der  neneren  Ansichten  in  der  Chemie  für  den  6e- 
brancfa  an  höheren  Schulen  bearbeitet.  Kassel  und  Berlin.  1886.  4  Aufl. 
411  pag.  nebat  ö  lith.  Tafeln  mit  366  Abbildungen  und  66  Holsscbnittea 
im  Text. 

Das  Torliegende  Lehrbuch  hat  seine  Brauchbarkeit  fttr  hshere  Schulen 
in  genügender  Weise  dadurch  bewiesen,  dass  es  nunmehr  in  4.  Tennebrter 
und  rerbesserter  Auflage  erscheint,  nachdem  1871  die  erste,  1882  die  dritte 
Auflage  herausgekommen  ist.  Es  hat  die  Concurrens  einer  Anzahl  sa- 
derer  ähnlicher  Lehrbflcher  ansgehalten  und  das  mit  gutem  Grunde,  dt 
der  Veff.  eifrig  bemüht  war,  bei  jeder  neuen  Auflage  sein  Werk  zn  ver- 
ToUkommnen  und  möglichst  auf  dem  nenesten  Standpunkte  der  Mineralogie 
2U  erhalten.  Auch  diese  neue  Auflage  legt  davon  Zeugnis?  ab  und  na- 
mentlich hat  der  Verf.  diejenigen  Verbeaj^emngsvorschlfige  berttcksicbtii^t, 
■welche  bei  der  Besprechung  der  dritten  Auflage  (dies.  Jahrb.  1882.  II.  -334-) 
gemacht  worden  sind.  Er  luit  die  Axenbenennunirfii  a.  b.  c  in  der  jetzt 
allcremein  ilblichcn  Weise  verwendet  und  die  SymmetrieverliäItTn^«:e  der  d»T 
einzelnen  8y>tt'nio  aiicrehnrigen  Krystalle  wenigstens  in  der  Kürze  hervor- 
gehobon.  Im  licxagonalen  Krystallsystem  wurde  da«?  Skalen oJ^dfrzeich^^n 
</ IUI  K') .  das  zwar  an  sich  nicht  nozweckmässiij: .  ahr-r  nicht  andt  iw  it'i' 
aduittirt  war,  diu'th  das  i^ewoiinliche  NAUMANN'sche  Zeichen  inRn  tr-ct/.t. 
überhaupt  das  hexagonale  System  mehr  in  der  jetzt  allgemein  üblichen 
Weise  von  Bravais  anf<^efasst  und  dargestellt.  Die  wesentlichste  Ver- 
mehrung hat  aber  die  Darstellung  der  yhy.sLkalischcn  und  vor  allem  die 
der  optischen  Verhältnisse  der  Mineralien  gefunden,  die  Mher  nur  kwi 
nnd  mehr  andeutmigswdse  behanddt  worden  waren,  die  aber  jetit  in 
einer  dem  engen  Rahmen  des  Buchs  entsprechenden  Vollstilndlgkeit  gemto 
der  Wichtigkeit  dieser  Gegenstände  für  die  heutige  Mineralogie  ansefai- 
ander  gesetat  worden  sind.  Die  Hauptpunkte  sind  ihrer  Bedeutung  ent- 
sprechend hervorgehoben,  zn  eingehendes  Detail  ist  Termieden. 

Der  beschrdbende  Theil  des  Buches  macht  durchaus  den  Eindmck 
als  hätte  der  Verf.  auch  hier  mit  regem  EiÜBr  die  neuere  mineralogisclie 
Literatur  nach  Möglichkeit  verfolgt.  Überall  ist  der  neueste  Standpmikt 
gegeben  nnd  wo  mehrere  Meinungen  sich  gleichwertbig  oder  unentschieden 
gegenüber  stehen,  worden  auch  wohl  alle  kuis  angegeben,  so  s.  B.  bei  der 
Betrachtung  der  Skapolithe  die  Ansichten  von  Eaioislsbbbo  nnd  toq 
TscHERMAK.  Mit  ]ie-  ti  ]t Ter  Vorliebe  scheint  der  Verf.  die  Fundort»*  der 
Mineralien  bearbeitet  zu  liaben,  die  in  anerkennenswertlier  Reichhaltigkeit 
zusammengestellt  sind.  Weder  bei  ihnen,  nocl»  iUterliaupt  bei  der  Beschrei- 
bung der  Alineralspecies  sind  dem  Kef.  Avesrntliche  ^Unrichtigkeiten  a«ffe- 
tallen.  so  dass  das  Biu  h  aiu  h  in  seiner  neuen  Auflage  als  seinem  Zwecke 
wohl  entsprechend  bezeichnet  werden  kann.  Max  Bauer. 
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Sdwaid  8.  Dana:  Ad  acconnt  of  the  progress  in  Uinera- 
logf  in  the  ye^r  1888,  1888,  1864.  8  Hefte.  (Am  den  Smithsonian 
icporti  iiir  1888,  1888,  1884.) 

AQBBer  den  von  Tenchiedeneii  ameiilauuflcheB  Autoren  Terfkusten  Be- 
riditen  Uber  die  Fortschritte  der  Ißneralogie  (H.  Oabyill  Lewis,  A  snm- 
gunj  of  the  progress  in  Mineralogy  in  1882  nnd  1883  [dies.  Jahrb.  1884. 
n.  -160-],  fortgesetzt  in:  Notes  on  the  progiesa  of  Hineralogy  in  1884 
1MB  gleichen  Yerftsser  nnd  in:  A  sammaiy  of  progress  in  mineralogy  and 
petngnphy  in  1885  von  G.  H.  Williams,  vergL  dies.  Jahrb.  1880. 1.  -284-), 
welche  monatlich  in  dem  ,Araeriran  Nataralist*  erscheinen,  giebt  auch 
£d. 8.  Dana  solche  heraus,  welche  die  Fortschritt«'  »1er  Miiu  ralisfrie  in  cin- 
zebeD  ganzen  Jahrm  darsteilen.  Sind  diese  amerikauischen  Jahresberichte 
iiich  Terglichen  mit  den  längst  eingegangenen  Berichten  von  Kennoott 
kJein  an  ümfaTis:.  so  >infl  sie  doch  für  den  mineralogi'^rhnn  Forscher  von 
fTTo^sem  Nutzen .  iiainentlich  wenn  fip  von  so  brniffuer  Hiiii«!  ziisaiuiiien- 
göteilt  sind,  wie  die  in  Rede  stehenden.  Hoffcntlic  h  verbürL'^t  (l«  r  «rcringere 
ümfanjr  die  Lebensfähigkeit  dieser  amprikanisdien  Untemehmurii,  ]!.  dt  iinn 
tiie  alte  Welt  zur  Zeit  etwas  Ähnlirlies,  die  wichtigsten  Forschunuseririd»- 
nisse  einzelner  Jahre  kurz  Ziisainmeula^^sendes  nicht  an  die  Seite  stollen 
kann.  Dana  theilt  seinen  Bericht  in  mehrere  Abschnitte:  1.  Allgenieine 
Werke  über  Miueralogie,  Besprechung  neu  erschienener  Lehrbücher  etc. 
2.  Krj'stallographie  und  physikalische  3Iiueralogie.  3.  Chemische  3Iinera- 
logie.  4.  £nt4eckung  neuer  Miueraltundorte,  zuerst  ganz  allgemein,  dann 
Mf  ik  Vereinigten  Staaten  beschränkt.  5.  Neue  Mineralien.  In  dem  Be* 
rieht  Ar  1884  kommen  auch  hone  NArologe  Terstorbener  Mineralogen. 
IHr  1688  wnrden  nur  gans  kurze  Beferate  Uber  die  mineralogischen  Ar- 
beiten gegeben ,  ohne  jede  Citate.  Dieser  offenbare  Mangel  ist  schon  in 
im  Boicht  fDr  1883  verbessert  worden,  wo  die  wichtigsten  mineralogischen 
iiteiteD,  selbstständige  Werke  sowohl  als  einxelne  AniUltse  je  an  den  be- 
Menden  Stellen  im  Test  aufgeführt,  letztere  soweit  sie  sich  auf  allgemeine 
Bgensefaaften  der  Mineralien  oder  anf  neue  Mineralien  besiehen.  Am 
ScUdss  ist  ein  Yeruichnlss  der  wichtigeren  überhaupt  in  dem  betreffenden 
Mr  erschienenen  mineralogischen  Arbeiten  zusammengestellt.  Das  Wich-> 
tige  ist  in  der  Hauptsache  ganz  den  Verhältnissen  entsprechend  T(mi  minder 
Wichtigen,  hier  nicht  berücksichtigten,  geschieden  und  man  kann  durchaus 
««gen,  da.«s  diese  Berichte  ein  im  Grossen  und  Ganzen  Tollkommen  zu- 
treffendes Bild  von  dem  Fortschritte  der  Mineralogie  in  jedem  der  drei 
g^aaimtea  Jahre  geben.   Max  Bauer. 


Aug.  Nies:  Die  Krystallographie  iu  der  Schule.  (Zeitsclir. 
nir  math.  und  naturw.  Unterr.  XV.  p.  IK}.) 

Levin:  Aufgaben  aus  dem  Gebiet  der  Krystallographie 
mm  Gebrauch  beim  Unterricht  in  der  sphärischen  Trigo* 
nometrie.   (Pädagog.  Archiv.  XXVI L  p.  545.) 

In  den  Kreisen  der  Lehrer  höherer  Scholen  hat  sich  mehrfach  das 
ßeBtrebeu  geaeigty  der  Mineralogie  und  vorzugsweise  der  Krystallographie, 
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die  znr  Ausbildung  der  Eaumanschanmig  der  Schüler  bes<«ider»  geeignet 
erscheiut,  eine  grössere  Berücksichtignnjr  im  TJntprrichts]>Irtnp  zu  vor^rhafifett. 
Ein  Haupthindemiss  hiegej^en  scheint  der  ]\Iiiiii;el  einer  für  Schüler  aweck- 
mässigen  Unterrichtsmethode  zu  mm.  Um  dem  in  einem  Theil  abzuhelfen, 
giebt  NiBö  ein  zweckraü!*?<i2:es  und  bequemes  Verfahren  an,  um  KrT<tall- 
formen  ohne  weitere  zeitraubende  Zei(  iKninetliutlen,  blos  mit  Lineal  uiid 
Bleistift,  auf  (arrirteui  Papier  darzustellen,  eine  Methode,  die  vielleicht 
auch  im  akadt  iuisi  heu  Unterricht  zum  raschen  und  correkleu  Entwerfen 
von  Krystalhornieu  auf  der  Wandtafel  benfltzt  werden  kftnnte.  Levis 
macht  seine  Schüler  mit  den  Krystalllormcu  dadurch  bekannt,  dass  er  ^ 
selben  als  Beispiele  zur  Auflösung  sphärischer  Dreiecke  bei  dem  Untenidit 
in  der  sphärischen  Trigonometrie  iMnUtet,  wofür  eine  grlteeie  Reihe  m 
«  Beispielen  ans  allen  Systemen  (nasser  dem  triklinen),  ansfflhrlich  ansgerodi* 
net,  angefahrt  wird.    Max  Bauor. 


A129.  Kies:  Die  Mineralogie  des  Plwius.  (Programm  der 
gnsshenogl.  Bealschnle  sn  Mains.  1683/84.  1884.  Progr.  Nr.  584.  87  p.  4*.) 

Der  Verfosser  ist  bemttht,  ans  der  histoiia  naturalis  des  PLimns  dss 
anch  für  die  heutige  Mineralogie  noch  Beachtenswerthe  anssusondem  ud 
Ton  dem  Wnste  vielfiuih  unverstilndUcber  historischer,  antii|aariscbcr  nad 
anderer  dem  Naturforscher  uninteressanter  Kachikhten  su  trennen,  dt  er 
der  Ansicht  ist,  dass  dieses  Buch  mehr  als  ▼erdient^  vemaobllssigt  wiri 
Der  Verf.  glebt  im  ersten  Abschnitt  die  Kennaeicfaen  der  Mineralien  so, 
welehe  schon  Flimius  bekannt  waren;  im  sweit«n  Abschnitt  ist  an  ta 
Beispiel  der  schweren  Metalle  gesdgt,  welche  Eenntniss  Plinuhs  achoD  T«tt 
der  speziellen  Mineralogie  hatte.  Mu  Bauer. 

Leuze:  ('her  das  Vorknuinicu  von  Cöle!*tin.  wanserkUitni 
Schwerspat  Ii  und  Kalk  ■^l•a  t  Ii/,  wil  linken  nach  OR  in  Württemberg 
(Jahreshefte  des  Vereins  für  vateri.  Naturkunde  in  \\'ürttemberg.  1881 
p.  53—60.) 

Dan  Vorkommen  von  Mineralien  dor  Sdiwcrspathj^^uppe  in  den  Duiiit- 
kauimfin  der  Ammonitcn  de>  <i  liwiihisc  heu  dnra  ist  längst  bekannt.  Der 
Verf  be^'rlireilit  einij^i'  dieser  Krvstalh'  iienauer.  Nach  dem  Löthr<»hrver- 
halti-ii  und  dem  »p«zilischcn  (it  u  i(  ht  hat  man  es,  wie  es  »eheint,  nicht  lait 
reinem  l'.aSO^  oder  SrSO,  zn  thun.  suudeni  es  scheint  Ba,  Sr,  Ca  gleich- 
zeitig in  den  Sulphateu  tuthulttju  zu  .sein  (Ca  allenlings  wohl  scbweriiflk 
als  CaSO^  .  2Ü,0,  wie  der  Vert'.  meint,  sondern  als  CaSO^  in  iMmorphtf 
Beimisdinng).  Die  KiystaUe  sitsen  stets  anf  den  diese  Hohlrlnme  an»- 
kleidenden  Kalkspathkrystallen  B3(213i)  nnd  SB  (ist  doch  wohl  —  8B{0an) 
das  nächstschttrfere  BhomboSder  gemeint^  was  sehr  hftufig  vorkommt»  wib- 
rend  2B  bisher  Überhaupt  noch  nicht  beobachtet  ist),  sind  also  jttnger  sh 
diese.  Der  COlestin  ist  entweder  säulenftrmig  oder  tafielfiimug  snS' 
gebildet.  Tafeln,  milchweiss  ins  farblose  nnd  wasserklare  ttbergebend,  sss 
einer  Kammer  eines  Biesenangnlaten  (Lias  «)  von  Vaihingen  bei  Stnttgut 
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«uidtti  lieMbriebeti;  de  leigen  die  Fllohen  {muh  Aitbbbacb*8  Stdliug: 

»  =  ooPaö  (100)  iflt  TifeHULdie;  o  =  ooP(UO);  m  =  (001);  C  =  ooP} 
(320);  a  iit  raeist  matt  und  gestreift ;  auf  ihr  sitzen  nicht  selten  niilcbweisse 
KügelcLen  von  SrS 0^.  m/m  =  76»  SO* ;  o/a  =  127»;  a/f  =  Ul« ;  o/C  =  168»; 
aUe  MeMüiigea  nur  anaftbenid. 

Auch  Struntianit  m  mahligen  Kugeln  findet  eieh  an  Jener  Stelle 
m  gieicber  Weite. 

Waeeerbeller  S-cliwerepath  in  der  Kammer  einee  Am,  Buek- 
hmU  TOE  VailiingeD  bei  Stuttgart;  nach  der  LOtlirohrilamme  Ca-  und 
^-hahig;  G.  =  3^882.  Die  wenigen  Kiyetalle  eind  eo  ansgeUIdet,  daes 
4k  Fliehen  d,  stark  entwickelt,  ein  Prisma  bilden,  dam  die  3  Pinakoide  etc. 

IKe  Tlficben  nnd:  nach  der  Stellung  TOn  NAUXAim:  d  =s  oopS  (120); 

P  =  cDpdb  (010);  c  =  oePSo  (100);  k  =  OP  (001);  r      ooPK  (150); 

M  =  Pöö  (101);  0  =  Pc3ü  (Om:  2Pöö  -  201) ;  z  =  P  (11 1  und      §P|  (35a). 

<  lü  ui  =  7««  0'  40";  ^  d'P  -   14(1  ;)2'  15" :  ^  P/r  ^  163«  23' ;  ^  c/M 

=  US**  12' .  ^  M/a  =  15ö»  30'.  ^  P/o  =  127«>  4'  30";  <  o/K  =  144»  40'; 

163»  89*  30". 

Kalkspatbzw  illinge  nach  OB  (ODO!)  finden  sich  unter  den  gross- 
kömigen  dorlmn  lOtblichen  Kalkspathmassen,  welche  Spalten  im  Muschel- 
kalk ?on  Zuffenhausen  und  Zazenhansen  bei  Stattgart  erfüllen,  in  der 
bekannten  Weise  als  SpaltongsstOcke.  Maac  Bauer. 


Lommel:  Die  Fluorescenz  des  Kalkspathes.  ^^Wikdkm. 

Aim.il.  IM.  21.  422—27.  18H4.) 

I'iT  Kiiik>piiih  jliioreszirt  hinri  iiliHnd  starker  BejitnUiluni;  durch 
iHJüiKiU-  oUer  elektrii^hes  Licht  mit  scliim  zii^tjelrotlier  Farbe.  Am 
rten  ist  diess  zu  beobachten,  wenn  mau  mittelst  eiiu  r  Linse  t»iuen  !<chiiialeu 
Strablenkesrel  auf  einen  geschliffenen  KalkspathwürJel  tallrn  lösst;  die 
VVirkiUi^  wird  gesteigert ,  weim  das  auffallende  Licht  vuriier  durch  liell- 
Uauea  oder  grünes  Glas  gegangen  ist;  gleichgültig  ist  es,  ob  dasselbe 
pdaasirt  ist  oder  nicht,  und  in  welcher  Richtung  da^iselbe  aufTäUt.  Das 
llaoieeseinlidit  leigt  keine  PoIaiisaHon,  sein  Spektrum  erstreckt  sich  yon 
35—65  der  Bunssn^scben  Skala  (etwa  ▼on  C  bis  D^K)  und  ist  bei  44  am 
hitattiTstett.  Die  Strahlen,  welche  die  Pluoresiens  am  stärksten  erregen, 
Bad  die  grünen;  rothe  Strahlen  sind  wirkongalos,  die  Wirkung  beginnt 
bei  D,  im  Maximum  ist  sie  zwischen  £  und  b  und  bei  F  hOrt  sie  wieder  au^ 
Uaa  Ist  wirkungslos.  Sie  beginnt  dann  wieder  bei  G,  und  geht  aber  viel 
weniger  intenaiT  als  im  Grfln,  durch  das  Violett,  und  im  Ultra-Violett  ist 
ebenfalls  keine  Wirkung.  Theoretische  Betrachtungen  u.  A.  fiber  die  Be- 
äehungen  swiachen  Flneresaens  und  Phosphoressens  sind  im  Text  naehsn* 

Max  Bauer. 
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Th.  lilweh:  AnglesitjCerussit  und  Linarit  Ton  der  Grube 
„Hansbaden''  bei Badenweiier*  (Zeitecbr.  LKijbL  imdlttiL  1884. 
IX.  pag.  4d8.) 

Die  der  Arbeit  Tonuigestellte  littetatur-Angabe  mnfasst  21  Kniument 

Der  Gang,  auf  welchem  die  Gmbe  „Havsbaden"  betrieben  wird,  liegt 
am  wettUchen  Abhänge  des  Blau*  n.  und  zwar  auf  der  Grenze  dieses  Granit- 
massiv»  gegen  steil  nach  W.  einfallende  Trias-S(  hichten  (Bunt^andätein  und 
Keapermergel),  in  die  er  beiderseits  Ausläufer  hineinaeadet,  Das  Liegende 
bildet  Quarzporphyr,  dessen  Alter  nach  Sandberger  jflnger  alii  da^  der 
SteinkohlenbiMuntren  von  Badenweiler  ist.  Der  Oanp:  kanti  <k)\  «^  marh 
erst  später  als  <lie  KeniHT-f^diichten  L'^ebiidet  )uil)ou  und  verdankt  seine 
Entstehung  nach  der  altereu  Anschauung  Sandrekukr's,  welcher  aicb  Veri. 
aut>chlieä$t,  den  nnf  einer  Spalte  cirrnliremlen  5Iincrftlw8<*?em. 

Als  riaiiirarr  wird  an  erst€r  Stelle  kr»nnfrer  oder  dichter,  }Ii'rn-?tein- 
ähnlicher  Quarz  genannt,  dem  sich  S€hw«i>ikith  und  grünlich  i)dei  vu-lott 
gefilrhter  Flusssjiath  anschliesst.  Als  Erz  ist  neben  Bleifflanz  nach  Zink- 
blende und  Kupterkies  vertreten  und  dieselben  geben  in  den  oberen  Teufen 
"Veranlajisung  zur  Bildung  von  Anglesit,  Cerussit,  Mennige.  Wultenit,  Pyro- 
morphlt,  Mimctesit,  Linarit,  Kieselzinkerz,  Kupferglanz,  Malachit  und  Kupfer» 
indig.  Hier  verdr&ngt  auch  der  Quarz  sehr  häufig  den  Sehwerspath  vai 
bildet  dadorch  Braodomorphosen ,  und  ebenso  ▼erschwindet  der  nussspath 
nicht  selten  dnrch  Verwltterong. 

Die  untersuchten  Mineralien  entstammen  theSs  der  Stnusbniger  üni- 
Tersität»4Sanunlnng,  tfaeils  verdankt  sie  der  Verf.  der  Frenndlichkeit  im 
EH.  Proff.  Bbmeoxb  in  Strassbnrg  und  Fibcbbik  in  Freibarg. 

I.  Anglesit 

Die  KrystaUe  finden  sich  in  Höhlungen  im  Quarz  und  sitzen  dieisii 
oder  begleitendem  BleiglaiuE  auf,  wMufat  ktatere  häufig  mit  Fluss§pati> 
durchwachsen  ist  Aus  den  Drosen  losgel9ete  fiiemplare  haben  an  fliiai 
aniisewaehsenen  Ende  meist  dentliche  Bindrficfce  von  den  Formen  des  Quaim 
Farbe  ist  wasserfaeU  oder  graulich,  selten  etwa»  gebräunt;  theilweise  vci 
beträchtUcher  Grosse. 

Das  Spaltprisma  ist  als  Stammform  genommen  und  das  Azenveriiilt' 

niss,  aus  KoKsrHARow:**  Daten  berechnet  mit  a  :  f)  :  c  —  0.7852  : 1 : 1.2894, 
den  Messungen  zu  ü runde  gelegt.  Im  Ganzen  v^nirden  folgende  Fliches 
beobachtet  (die  mit  einem  *  bezeichneten  sind  durch  Verf.  neu  autgefunden, 
die  mit  ^  signirten  konnten  dagegen  nicht  constatirt  werden,  sondern  «V- 
den  nach  älteren  Pnblicationen  Ar  das  Vorkommen  au^fthrt). 
a  =  orPöL  (100),  b  c»Pd6  (010),  c  =  OP  (001);  d  =  \Föb  (102), 
l  =  ^Püt(104),  k*  5VPö&(l  .0.24);  o  ^  Pofc  (011),  v»  =  ^Pob  (013); 
111=  cxP(llO),  n  ooP^(120);  r  =  2F(221),  z  =  P(lin.  r  =  iP(ll2), 
g»  =  iP(ll3),  ©»«iPaie);  p=|P|(324),  ^♦  =  iPi(4a5); 
y=rP5(l22),  s«==|Pä(138),  n»=:|F4(14e),      «  ? 
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Xarh  älteren  Anirahen  über  den  Angle&it.  von  Badenwpjlor  nnd  nach 
rigfTipn  In.  .  harhtnnL'"»'!!  «ontlf^rt  Verf.  dif  Kryst-alle  in  t<  vt'r>(  liiedene  Ty- 
^  dercü  Ab^reoiuu^^  in  tici  OiigiimiarUtit  emg^lien  werden  mag.  Hier 
sd  nur  noch  hervorgebobeu,  <1äs?<  sich  derselbe  bei  der  zwischen  Düfränoy 
mid  QnNfrrsDT  bestehenden  MeuiUiigsrersehiedenheit  Uber  das  selb^tständige 
Aaftret^n  der  Pyramide  z  —  Typus  1  des  Verf.  —  nach  seineu  Beobach- 
toogeo  niit  V.  V.  Lang  dui  de»  ersteren  Seit«  stellt,  er  selbst  hat  jedoch 
kdoen  Ki>t>taU  dieser  Ausbildung  anfigefimden. 

FBr  die  nea  heaeichneten  Flttchea  sind  folgende  Angrimn  in  dar  Ar- 
Mtgcaeebt  wotden. 

0  aufgefunden  «ui  einem  Krystall  vom  Typus  4  imt  der  Combination; 
fi,  b,  m.  p,  z.  y.  r,  d,  o,  q  nnd  zwar  in  der  Zone:  d,  p,  z,  n  zwischen  p 
nd  z  gelegen,  gab  folgende  Winkelwertiie : 

(I :  z  =  435  :  111  ^  109^  31',  berechnet  zu  169"  54' 
=  435:324  =  176^66',       ,        ,  176«  33' 

Für  k  konnten  an  einem  Erystnil  mit  der  C^bination:      o,  s, 
T,  k,  1,  d  —  Tyim  6  —  folgende  MMsnngen  gemadit  iverden: 

k : I  =  1 .0. 24 : 104 »  161« id«,  beraelinet  so  161« 36' 
k:e»  1.0. 24:  001  ^176»  4',       ,        „  176»  6' 

bit  Hache  i^t  etwad  gerundet  und  autMerdem  parallel  der  <^riixe 
gestreift, 

r,  beobacbtet  au  mehreren  Kry-^talleu  vom  Tjpus  7,  der  durch  die 
gidch«»  Aii'^bildunj?  der  Flächen  m  und  y  <  iüfTi  hexagonalen  Cbaracter  an- 
Dimru.  -iiipcrf  ir  fast  mit  y  zrisammen  ein  und  liMft  mit  ihr  eine  Kaute,  für 
wdcLe  Wiüktlwertbe  von  177'*45'  bis  178"  atl  eriialteu  wurdeu.  Si»'  Wcgt 
iü  der  Zone  der  stumpfen  Polkauten  von  y  und  zwar  in  der  Reihenloige: 
0,  y,  ly.  Von  der  Ableitung  eines  bestimmten  Symbols  musste  bei  den 
i^wankenden  BesulUUen,  welche  die  Messung  gab,  Abstand  geuuuimen 
werden. 

FQr  n  wurde  an  einem  Krystall  vom  Typus  8  mit  der  Combination: 
0,  d,  y,  z,  m  der  doppelte  ZonenTerbaad :  d,  u,  o,  und  m,  y,  ü  consta- 
lai,  mMefdcm  lind  noch  folgende  Ueasimgen  gegeben,  welcbe  wegen  der 
iagfütm  Streiftmg  anf  einmal  parallel  der  Kante  n/y  und  dann  dam 
tater  einem  Winkel,  <  90*  geneigt,  nicht  ganz  ttbereingtimmen  mit  den 
teth  HerJinnng  abgeleiteten  Werthen : 


n 

:  d  = 

146: 

102  := 

läS"  35', 

berechnet  zu 

134"  46' 

u 

;  0  — 

146  : 

011  = 

164"  39' 

u 

.  y  ^ 

146: 

122  = 

160«  42' 

n  ü 

32' 

u 

:  m  = 

146: 

110  = 

122«  37' 

n  7) 

123*40' 

Nach  einer  Znnanwnenitellimg  sind  nnnmehr  am  Angledt  46  Formen 
dsNh  V.  Lang.  Hessenbero,  t.  Zipharotich,  Krennkb  und  Vof.  (9  nickt 
eingerechnet)  festgestellt,  zu  welcher  Zahl  noch  38  andere  you  Sbua  Ar 
4eD  Anglesit  Sardiniens  aufgestellte  Symbole  kinsimfllgen  aind. 
»,  JataibMb  £  Mfaitnlogi«  ete.  im  Bd.  IL  n 
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n.  Cerussit 

Das  Vorkoiinnon  i^t  älHilich  dem  des  Anglesits ;  obi^leich  btide  Mine- 
ralien nicht  auf  d»  r<»  It  *  n  Stui»  vi  rkommen,  sieht  man  hier  wie  dort  LeUen 
Qnarz,  der  oft  radialsteugeügf  Airijiegate  oder  ümhttUungs-Pseudomorpho^ien 
nach  Schwerspatli  nnd  Fluasspath  bildet.  Letztere  beiden  llineralien  fehlen 
selten.  An  Erz  fand  sich  neben  Bleiglanz,  der  meist  «ehr  zersetzt  ist,  noch 
Kupferkies  in  eirLzelneu  Partikelchen  der  Ciangart  eiugeapreniBft.  In  <\m 
Drusen  sitzen  dann  die  Cerussiikiystalle  auf  Kryntallen  von  Quai/,  uu-i 
Schwerspath,  .seltener  auch  auf  Flussspaüi  und  werden  von  jimgerem  Pyro- 
inorphit  und  braunen  bis  i^^tbUchen  Bleioxydeu  überrindet.  Bei  einer  an- 
deren Art  des  VoikomnieiiB  aitmn  die  Kiystalle  anf  «honuteinftrligen  nnd 
porphyrttmlicben  Gesteinttn»  die  tbeÜB  als  dichter  Qnaiif  tlieDs  als  ve^ 
inderte  Bmehstllcke  des  NebengesteiDs  in  benicbnen  sind*.  Fkibe  im 
lEineials  hellbtann  bis  pechgchwarE,  andi  milcbweies,  rOtUieh  und  gelbUeh. 

Mit  Bezielinng:  anf  das  ans  den  v.  KoKSCHABOw'scIien  Messongei  tb- 
geleitete  Azenyerhftltniss 

a  :  V :  c  »  0.61€8  : 1 : 0.7232 

wurden  folgende  Flächen  beobachtet. 

a  =  ooPo5  (lOO),  b  =  ooPa^  (010^,  c  =  OP  (001);  o»  =  Pöö  (101). 
y  =  |Pö5  (102);  n  =         .051),  z  ^  4Poo  (041),  v  =  3Pcx>  (031), 
i  =  2PÖO  (021),  k  =  Pd&  (011),  q«  =  fPab  (023),  x     ^Pä  (012); 
m^ooP  (HO) ,  r     ooFS  (130),  r*  =  qoFK  (180) ;  r  =  2P  (221), 
p  =  P(lll),  o=:iP(112),  gO  =  iP(113);  W^2P5(811);  ^•«IpJcW), 
s»2I>^(121).  <f«  =  3PS(131),  to^|pg(394)^  ^#^11^^134)^ 

=  |P5  ^1541.  (T»  =  |P^  (173). 
(Bedeutung  von  *  und     wie  lieim  Angiesit.) 

Wie  lieim  oben  besprochenen  Mineral  sondert  Yorf.  auch  Iiier  flie 
Combinatiuueu  in  Typen.  7  an  Zahl,  deren  letzter  die  von  Zettler  beob- 
achteten Zwillinge  nach  x  P"t(1.30)  unifasst.  Ausser  diesem  Zwillingageseu 
wird  noch  dasjenige  mit  ooP  (110)  als  Zwillingsfläche  erwähnt.  Für  die 
nen  aufgestellten  Flächen -Symbole  finden  sich  folgende  Angaben  : 

o),  beobachtet  an  einem  Krystall  vom  T}t»us  3  mit  der  Combinati  ^n: 
c,  y,  X,  k,  i.  r,  b.  m,  r  p,  o,  s,  a,  tu,  ist  matt  und  liefert  keine  Reflexe; 
das  Symbol  ward  bestimmt  ans  dem  Zonenverbandc  i  :  o  und  k  ■  s  :  m. 

r,  beobachtet  an  einem  Exempiar  vom  Typus  4  mit  der  Lombinati"a: 
b,  i,  h,  X,  y,  r,  r,  m,  ü,  p,  o,  s  ist  parallel  der  verticaleu  Aj^e  «^estreirr; 
sie  bildet  eine  breite  Abstumpfung  der  Kaute  b/r  und  gab  folgende  Winkei^ 
npcrthe  i 

b  :  r  »  010 : 180  s  168»  16'  beredinet  in  168«  86' 
r:  r»  130:180  =  les^lO*       ,       «  162«6e' 

INe  ZaU  der  am  Cerossit  beobachteten  Fonaen  ist  hierdurch  mf  49 

gestiegen. 

Znr  leichten  und  schneflen  Unterscheidung  von  Anglesit  und  Oeroait 
hat  Veif .  doich  Prof.  Fibcbbb  in  Freibnig  ein  Mittel  in  verdttnateoi  Schwsftl- 
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ammoniiim  keuut-n  i;t;lernt.  Anglet^it  mit  diesem  Keat,^ens  betupft  färbt 
mh  sütoit  braim  imd  gewinnt  bei  längerer  Einwirkung  das  Aussehen  von 
stark  glänzendem  Bleiglanz,  während  Cemasit  zuerst  gar  nicht  angegriffen 
uird  und  sich  erst  bei  längerer  Einwirkung  etwas  stärker  braun  färbt. 
ölait  iüit  diueu  Theil  der  von  ^Hausbadeu'  stammeudeu  Kryätalle  nicht  auf. 

m.  Linarit. 

Von  dem  bir^Iang  nur  dnidi  Samdbirobr  und  Groth  erwähnten  Vor* 
bMnmen  hat  Verf.  10—12  der  bei  letzterem  Autor  erwähnten  Stufe'  ent- 
Bfnmwne  KiystäUcben  unteisacht.  Dieselbea  sind  in  der  Kichtong  der 

iie  B  gestreckt  und  seigen  die  Oombioation: 

•  s^co  (101),  c  =  OP  (001),  U  »  ooP  (110),  a  =  ooPa  (100)  imd 

X=:+fP(X>(90S). 

Die  erhaltenen  II etfunge-Besoltate  sind  mit  den  ans  Hnsntnut«** 
ixmeririUtaiM 

i  :  B  :  c  =  1.7186  : 1 : 0.8272 
fi  =  770  27' 

berechneten  Werthen  verglichen  imd  stimmen  damit  in  Anbetrag  der  Fläehen- 
beschaffenheit  ziemlich  gut  überein. 

Spaltharkeit  nach  a  =  ooPoo  (100)  war  nachweisbar. 

O.  A.  Tezme. 


F.  W.  Olarke  and  J.  8.  Dlller:  Topas  from  Stoneham, 
Maine.  (Am.  Jonm.  of  Science.  1885.  XXIX.  378;  vgl.  OLAnsn  n.  Diuxn, 
«aa.  Jahrb.  1885.  n.  -9d8-.) 

IMe  Analyse  BiuoniiET*8  Ton  Topas  der  Gegend  toe  StonehamS 
midie  €in  anderes  YerbKltoies  zwischen  Al,SiO^  und  AlSiFlj«  gab,  als 
gewübnlieh  angenommen  wird,  veranlaeste  eine  emente  üntersnchnng  dieses 
Voikomment.  J.  S.  Diusn  führte  die  kiystallographisch-optische  PlUftmg 
des  Aaaljrsen-Uaterials  ans,  welche  folgende  Daten  lieferte. 

Die  Topase  von  Stoneham  sind  theüweise  Terftndert,  sie  sind  ober- 
Hicbfich  in  eine  mit  dem  Messer  schneidbaie,  dnnkel  pnrpnrfbrbene  Snb- 
•Uas  nmgewaadelt,  die  dorch  eine  grünliche  Zone  in  das  nnveiAnderte 
Xüieial  übergeht  An  basalen  Schnitten  de^'enigen  Stttdces ,  welches  die 
Tinwandlnn^^  am  ToUkommensten  xeigte  nnd  eine  purpurne  Hlllle  Ton  1  cm. 
IMeke  mit  den  Krystallflächen  von  Topas  hatte  (andere  Exemplare  zeigen 
snch  die  characteristasche  Streifdng  des  Knttenninerals),  &nden  sich,  in 

Sbenen  von  nngefthrer  Lage  der  PHsmen  ooP  (110)  und  ooSS  (120)*  ge- 
ordnet, uhlniche  FMsaigkeitoeinschlllsse,  deren  libelle  beim  Srhitaen  trer- 

'  Mineralieu-Sammlnng  der  Kaii^er- Wilhelm-Universität  Straäsburg. 
1878.  pag.  157. 

'  cf.  im  Ret  ftber  0.  F.  Kunz,  Topai  etc.  at  Stoneham  (dies.  Jahrb. 
1886.  T.  -389-). 

^  Die  beigegebeue  Figur  zeigt  solche  nur  in  ungefährer  Lage  von 
«iiier  Fliehe  oopg  (m). 

n* 
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gehwindet,  und  nngeföhr  rechtwinklig  dazu,  also  auch  einer  Fläche  de» 
Prisma  «xi  (120\  annShernd  parallel  laufend  "Risse.  l>ies«>  sind  tlieü- 
weise  Tou  einem  lelnhlftttrigen^  glimmerartigeii  Mineral,  dem  Daiuourit  io 
seinen  physikalischen  und  optischen  Eipi^enfchaften  erleichend,  erftlUt.  deMen 
Blättcheu  meist  parallel  zu  den  Ki!»f*en,  luiutig  aber  auch  stark  venvorren 
gelagert  sind.  Ähnliches  zeigen  verticale  Schnitte  ;  an  ihnen  treten  neben 
den  regelmässigen  Spaltdnichgängen  nach  der  Basis  Querhrüche  tob  der 
migdMiieii  Lage  dieser  neben  den  oboi  aogegehenen  Biesen  $nt 
lidden  letsteren  beherbeigen  ancb  hier  den  Bamonrit  ond  nebmea  gegen 
die  rothe  Hlllle  derart  an  Ansdehnnng  vol,  dass  nach  einer  Zone,  in  der 
Topas  noeh  mit  Damoorit  gemengt  ist,  dar  erstere  gftniUch  Tenchiriiidct 
Die  cbemisehe  üntevsndrang  wnide  Ton  Edw.  Whitfoeu)  ansgefttit 
nnd  besog  sieh  anf  weissen,  etwas  milchig  getrabten  Topas  (A),  aaf  dii 
grUnliehe  Zone  (B)  nnd  die  lothe  Hfille  (C).  In  der  f(»lgeiiden  Tsbell» 
sind  noch  hinsngeiQgt  die  Analysen  des  Dr.  GtaATABD  ^  von  derbem  (D)  aal 
von  blSttiigem  Damonrit 


A. 

K 

C. 

D. 

B. 

Sp.  Qew. 

.  BAI 

3.42 

2JBi 

Hftrte  . 

8 

7 

8 

SiO,  .  . 

.  31.92 

35.15 

44.52 

46.19 

45.34 

Al^O,  . 

.  67.38 

53.18 

46.19 

33.38 

38.96 

n.  .  . 

.   16.ß9  (17.21)  18.88 

0.40  (0.88) 

.     0.80  (0.20) 

0.90  (0.90) 

8.74  (3.90) 

4.48 

4.78 

K,0  .  . 

.     0.15  (0.12) 

1.M 

8.80 

11.08 

10.73 

Na.0  . 

.    1.33  (1.18) 

1.28 

8.88 

1.67 

1.49 

FeO  .  . 

4.86 

8.96 

MnO.  . 

0.81 

0.68 

au 

CaO  .  . 

1.30  (1.42) 

0.80  (0.46) 

opnr 

08» 

MgO.  . 

0.17  (ai4) 

0.14 

0.86 

aio 

107.97 

106.40 

100.68 

100.81 

101.09 

-0  .  . 

7.16 

5.42 

0.16 

100.81 

100.38 

100.46 

Diese  Analysen-Reihe  bestätigt  also  im  gewissen  Bmne  die  opdKhe 
Untersuchmig,  wenn  sie  anch  erkennen  Iftsst,  dass  die  ümwandlmig  asdi 
keine  völlige  geworden  ist. 

Die  Vertodemng  ist  wahrscheinlich  durch  KgCOg-haltige,  au  der 
Kaolinisirang  von  Feldspithen  entstandene  LOsnngen  hervoigemftn,  weide 
n  nnd  Al^Og  Üortflihrlen  nnd  K  in  das  Xineral  eintreten  liessen.  Ib- 
perimentell  wurde  nachgewiesen,  dass  eine  schwache  LOsnng  von  K^CO, 
bei  7  tagiger  Einwirkung  anf  Topas  Uher  dem  Wamerbad  0.387«  Fi  der 
angewandten  Menge  feingepnlverten  Topases  aufgenommen  hatte. 

In  Bezug  der  für  Topas  anzunehmenden  Structorformeln,  Ar  welcbe 
drei  an^tührt  werden,  entscheidet  sich  der  Verl  ülr  diejenige,  weicke 

^  Am.  Joum.  1884.  July. 
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lÜMfil  all  Oitboiilieftt  anfKuit,  doch  mOgui  die  biAfttber  tob  Cummm 
gqgcbttffi  Aittflknnigen  liei  Oekg&aiuit  ünat  tpiterm  Aibeit  bwptMbflA 
«ata,  in  wikter  der  Yennok  »wgelttifi  «erden  eoQ,  die  Xiaenl- 
Spedae,  namentUdi  die  Ortho^Uicate ,  durch  Stntctiirformeln  md  Slihitl- 
tntioMB  gieiehweriliiger  Meieknie  in  dieselbe  m  einendtt  in  Beniehnng 

Hier  »ei  nur  noch  angefügt,  daei  dae  in  LOnng  gegangene  Blner 
snr  Bildong  des  mit  dem  Topas  nuiammen  vorkommenden  Fluasipati^, 
Herderit,  Triplit  und  Apatit  verwandt  worden  ist.  Von  letzterem  kommen 

kleine  Krystalle  und  grosse ,  dunkelgrüne  Massen  vor.  Letztere  VarietÄt 
Tom  spec.  Gew.  3,27  wurde  vun  Edw.  Whitkiell»  aiuilysirt  ,  sie  ^'ab: 
CäO  47.60,  MgO  6.08,  Fe 0  1.44,  P,0,  40..%  r!  Fl  «.84,  U,0  0.11 

=  Sa.  102.72  —0  =  2.94  ^  Sa.  91^78.  Der  hohe  (>  halt  an  FI  wird 
auf  beig-eiiieugten  Flu  — >palh  gedeutet  und  «Ifr  ht-r?  i  htli  lie  Befund  an 
JtfgO  Iftaat  die  Anwe^nheit  von  Wagnerit  vemiuiUeu.    U.  A.  Tenne. 


Edo  Claaösen:  ^ineralogical  Notes.  (Am.  Joum.  ot  äcience. 

im.  XXIX.  34.S.) 

Verf.  fand  im  Magnetebeu  von  Newboro .  (  anada  0,08  ®  „  V,.  0.^  und 
Sporen  vun  Cr,  0,.    Im  Magneteisen-äand  vom  £rie-See  waren  enthalten : 
V,  O,;  0,067,  ^fö,  und  0%  TiO..  O.  A.  Tann©. 


J.A.  Kremier:  Über  den  Manganocalcit  der Freiberger 
Samninng.  (Zeitechr.  f.  KiystaU.  IX.  288-i90.) 

Das  Ton  DsaGLOiznAiiz  (BnlL  de  la  loe.  niin6r.  de  Franoe.  VII.  72) 
Muiebene  und  ihm  von  Weisbaoe  ans  der  Freiberger  Sammlung  als 
Miaganocaldt  gesandte  Mineral  ist  asymmetrisch  und  hat  nach  Winkler  fol- 
gende Zusammen.-'  rznnt?:  43.07  SiO,;  34.78 lln,0,;  l.löFe^O,:  14.59 CaCO,; 
6.o3  H,  0  3=E  100.07,  während  da»  von  Breithacpt  nnter  dem  Namen  Mangano- 
cakit  von  Schemnitz  beschriebene  Mineral  nach  ßAMMELsaiao  (Pooo.  Ann. 
UMfl.  Bd.  68,  511)  folgende  Zusammensetzung  he-;itzt:  67.48  3InC0, : 
18  81  Ca  CO,;  9.97  Mg  CO,;  3  22  Fe  CO,  9^.48  und  nach  deu  Unter/ 
sochnngen  des  Verf.  (dies.  .Tahrh.  IHM}  u  .;308-)  rhomhoMrisch  ist. 

DaH  von  Dks  Cloizsaux  beschriebene  trikline  Silicat  ist  in  Schemnits 
biihei  ucht  geionden.  BL  Oebbeke. 


Leo  Cfaünbut:  Beiträge  xnr  Krystallographischen  Kennt- 
liis  des  Andalneites  nnd  des  Topases.  Mit  1  Tal  (Zeitschrift 
1t  Krystallogr.  nnd  Mineralogie    9.  Bd.  118—161.) 

Das  regelmässige  Auftreten  von  Monoxyden  (Kalle,  Magnesia)  in  Üsst 
•Hea  Aadafaistten,  besonders  das  des  Eisenoxydol»  in  den  eingchlnssfreien 
tnmiHsnlsctun  VbitemM,  veraalaset  den  Verf.  des  Aadalisit  als  eine 
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isomoiplM  MlMlmiig  von  (AI 0)^  AI, 81,0,  «ad  (Fe,  Ca»  Kg)  Alt^Q.  aif- 
zufassen.  DieFonnd  des  Topases  ist  'ebenÜEÜlf  zn  Terdoppeln  und  istbfar- 
durch  die  diemiselie  Analogie  mit  dem  Danlnuit  (ca.  8i,  0,)  leidit  er- 
siehtlicli. 

Wbd  beim  Andahult  ooP^  (120)  als  Gnmd|atisma  genommen  uid  don 
primären  Hakrodoma  das  Zetchen  |Pdb  (012)  gegeben ,  behilt  man  foner 

beim  Topas  das  Gnindprisma  bei  und  ninunt  k  =  (032)  fPdb  mm  ptimirea 
Brachydoma  nnd  verlängert  beim  Danborit  die  Vertiealaxe  nm  das  drei> 
&clie,  80  eigeben  sidi  nnter  Zogrmidelegiing  der  Meesongen  von  Ihn  Cloi* 
ZBAüx»  Ton  KoxBCHABOw  nnd  Horr»  die  nenen  AzenverbiUtnisse: 

Andalnsit  a  :  b  :  c  =  0,50691 : 1 : 1,42462 

Topas  0,52854  :  1  :  1,43094 

Danbnrit  0,64444  : 1 : 1,44222 

An  Andalndten  Ton  Brasilien  wurden  folgende  Winkel 

120  :  120        =  89«  15'  (Spaltungswiukel) 


120 

:  4.35.21=: 

119  59 

120 

:  4.85.21  = 

141  45 

012 

:0.  9.Ti  = 

77  57 

120 

:0.  9.1i  = 

118  45 

120 

:012 

114  24 

Bekannt  sind  jetzt  fulgemie  Formen*: 

Bisherige  Aufstellung 

Neuaufstellung 

a 

010 

cx>pab 

100 

ooPöB 

b 

100 

ooP» 

010 

ooPdb 

c 

001 

OP 

001 

OP 

120 

ooP2 

110 

ooP 

u 

110 

ooP 

120 

ocP^ 

k 

210 

c»P2 

140 

ooP4 

r 

101 

P5Ö 

012 

iPa6 

B 

011 

p» 

104 

|Pöö 

P 

III 

p 

124 

s 

121 

2P2 

112 

P 

907 

|P5B 

0.9.14 

WP& 

49.91.6(3 

91.98.264 

11.19.8 

19.22.32 

70.16.21 

ypy 

4.35.21 

ipy 

Da  Verf.  am  Topas  22  neue  Formen  gefunden  hat,  so  sind  jetit  im 
Ganzen  84  Formen  nachgewiesen  worden. 


'  Die  Bnchstabenbezeiclinung  ist  jene  ron  Kokscha&ow  gew&hlte,  die 
4  letxten  Formen  sind  nur  dnrch  anninerade  H essongen  besaauDt 
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Bisherig«  Anfsteilungj     iNeuanfstellung  ' 


a 

100 

ooPöö 

100 

ooPoo 

HaOy 

b 

010 

ooPöo 

010 

cx)Pd6 

Ii 

e 

001 

OP 

001 

OP 

9 

b 

1.1.18 

'  AP 

1  » 

9.2.39 

AP 

GbDmbot 

e 

119 

2.2.27 

AP 

1 

114 

4 

116 

iP 

* 

Naumann 

D 

3 .  3  . 10 

T^P 
II» 

115 

|P 

Grünhut 

i 

113 

4P 

229 

9 

Haüy 

f 

225 

*P 
■ 

4 . 4 . 15 

AP 

Ce088  Q.  HnULEBBAKD 

u 

112 

118 

iP 

Haüt 

B 

336 

fP 

225 

|P 

Z 

884 

|P 

112 

|P' 

Dana 

9 

556 

iP 

659 

|P 

Breithaüpt 

l) 

889 

*P 

16.16.27 

HP 

Grünhtit 

0 

III 

P 

223 

!P 

Haüy 

• 

t 

887 

fP 

16.16.21 

HP 

e 

221 

2P 

448 

IP 

KOKSCHABOW 

« 

1 

233 

469 

IPI 

Brutbaupt 

124 

126 

4PS 

I 

123 

ip2 

249 

4P9 

E 

368 

4P2 

124 

4P^ 

Dana 

V 

122 

123 

K.OKSCHAR0W 

a 

7 . 14  . 8 

7  14  12 

IP2 

» 

r 

121 

243 

4P2. 

Boss 

• 

186 

4PS 

189 

KOSBOHABOW 

t 

136 

9 . 6 . 15 

ipS 

184 

fpä 

136 

iP5 

Lävt 

131 

3P^ 

263 

2Pä 

Hr 
\V 

146 

|P4 

149 

Breithaüpt 

r 
] 

144 

P4 

14b 

fP4 

Gross  q.  HOiLKBBamd 

9 

143 

|P4 

289 

|P4 

DssCloizbadx 

y 

1.9.10 

AP» 

1.9.15 

II« 

1 

549 

*P| 

10.8.27 

«Pf 

KOXSCEABOW 

C 

547 

fP| 

10.8.21 

«Pf 

s 

7.4.15 

iVPJ 

14.8.45 

a 
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Bisherige  Aufstellnng  Neuauläteüim^ 


y 

216 

4P2 

219 

|P2 

a 

214 

216 

iP2 

q 

213 

|P2 

429 

|P2 

Y 

212 

FS 

218 

|P2 

Ltn 

V 

814 

fP8 

816 

iP8 

» 

N 

210 

ooF9 

bleibt 

bleibt 

M 

110 

ooP 

?i 

HaOt 

m 

50  .  53  .  0 

* 

G&ÜKHCT 

u 

25 .  28  .  ü 

ooPff 

# 

0 

660 

ooP| 

Q 

460 

ooPj 

« 

» 

B 

840 

ooP}  • 

ff 

» 

* 

t 

7.10.0 

oopy 

B 

0 

25.36.0 

ooPlf 

j| 

ff 

m 

m 

230 

ooPj^ 

m 

• 

Haüy 

T 

580 

oopt 

n 

» 

G&ÜKUDT 

p 

26.41.0 

OQPfi 

D 

n 

25.43.0 

D 

n 

X 

470 

OPP? 

)i 

n 

Oboth 

X 

7 . 13 . 0 

oopy 

ff 

n 

Bertrako 

L 

8.15.0 

ooP^ 

g 

Groth 

l 

25  . 49  . 0 

«PH 

]l 

m 

9* 

G HÜNHUT 

1 

120 

ooP-^ 

]) 

Haüy 

tt 

5.11.0 

ooPV 

II 

Bbbtbaiid 

260 

aoP| 

9 

» 

KOKSCHABOW 

0 

130 

aoP8 

T 

Haüt 

140 

V.' 

oojr-i 

n 

aOSK 

150 

n 

Ten C TT* IT  t  TTfkf* 

D 

4.21 .0 

* 

IjRUWaUT 

TT 
U 

160 

ooirO 

* 

• 

H 

018 

4Pa& 

9 

029 

|P«s> 

Des  Cloizsadx 

ß 

012 

018 

iPa6 

HaOt 

X 

088 

fPd& 

049 

fPdb 

Bosi 

J 

066 

tP& 

060 

^pa& 

Tov  Batb 

F 

067 

?Pä> 

047 

Grünhot 

f 

011 

02a 

Haüy 
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Bisherige  AnfirteBttng 

Nenanfttelliiiig 

7 

IVOKSCHAROW 

VI 

ü64 

056 

^Poc 

üRüNHUT 

k 

'  032 

011 

Pio 

KOKSCHABOW 

! 

053 

fPoo 

0.10.9 

yPÄ 

GrOmhdt 

y 

021 

2Pd£» 

043 

iPa& 

w 

041 

4P« 

063 

|Pd& 

Boss 

104 

106 

iPA 

UBOTn 

h 

108 

909 

|P» 

JtOSB 

s 

205 

|Pö5 

4  . 0 . 16 

AP» 

UROTH 

n 

r 

102 

iPöö 

103 

iP^ 

BaFITHAirPT 

V 

30-^ 

fPäc 

102 

Dana 

d 

101 

Pöö 

203 

fPöö 

Boss 

*  1 

aoi 

2P» 

408 

♦Pa5 

Qboth 

A.  Topas  von  Schneckenstein.  I.  Typus.  Vomalten  der 
drasigen  Basis.  uiid  '^V  mebt  aU  schmale  zweiiiächige  Zuächärfuugen 
der  Kanten  ooP  :  OP  .  ip^,  häufig:  aber  ;ichraal.  iP^  und  }Vt  wurden  an 
2  resp.  H  Kiystallen  beobachtet.  ^PX  ,  ^veaiger  häufig,  drusig  umi  mit 
Seemen,  den  Combinationskanten  mit  ^P  ongefiUir  parallel  laufend,  ver- 

ieheiL  |Pa&  rauh,  imdentlich  an  2  Kiystallen*  ooP  and  cx>p$  etwa  gleich- 

niMig  entwickelt.  An  den  kleineren  Eiystallen  noch  <»p|,  an  den  giOaaeien 

aoSi  oder  oepS,  letitteie  2  mit  ttadnr  LftngMtreilbng.  aoPd&  selir  eelten. 

n.  Typnt.  Vovwalten  Ton  |Pac>,  OP  selir  sdunal.  PynuDidenflichea 

tticheinen  nicht  mehr  so  langgestreckt.  cx>P^  stark  entwickelt,  ooP  als 
wkt  oder  mi^er  edimale  Znschärfnngstläehen  der  schärfSeren  Combination»- 

kznun  mit  ooPS.  |P,  }P,  |pi  f  P^  liäufig,  iP^  erscheint  etwas  seltener. 

|Pi  k'imint  vor,  seine  Flächenausdi^bnunix  aber  rechts  und  link-»  vnnT)  nie 
gleich  stark.    |Pöö  deutlich  au  eiueiu  Krysiall.    ooPoc  w-nnh-  melirlach 

beobachtet,  auch  iuer  scheinbarer  Gegensatz  rechts  und  links  von  C. 

HL  Tjpns.  Die  Brachy dornen  treten  anilick,  die  Pyramiden  haben 
eine  etwas  stärkere  Sntwickelnng.  Die  Begien2nnga%or  der  Basis  ist  ein 

BhoBliafl  mit  "V^Hnkeln  Ton  56  und  124^  ^F,  |P;  |P^  und  |P^  weniger 

teilen  als  Torher«  ^pS  nemlieh  liioflg,  meist  gton,  |Pa&  klein,  lUüt  aber 

•dtn,  4Pd6  selten.  ooP  und  oofS  bald  gleidunassig  entwSekelt,  bald  das 
eise  oder  andere  Torberrschend.  ooPab  selten. 

*  Der  Buchstaben  w  wiederholt  sich  hier. 
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IV.  Typus.  TJngefÄhr  gleichmä»sige  Ausbildung  der  Brachydomen 
und  Pyramiden,  Suis  felilt  oder  tritt  sehr  zurück  nur  sechsseitige  Bf- 

grenzong  zdg^end.  ^P,  ^P,  |Pd6  fdüen  nie,  fPS  und  IPdb  häutig.  ooP^ 
oder  ooP  Torherradiend.  ocPd&  xnwellen  und  iwar  hier  an  bddea  Seiten 

▼on  H.  |P^  nnd  |Pl  wie  bei  T^pos  IH 

AU)  nen^  wurden  an  den  Kry stallen  von  Scfaneckenstein  gefimden: 

Naeh  der  Methode  des  Dac  db  CBAm.m  wurde  der  Brechnngseffonent 
bestimmt  zu  1,632  und  1,628  (für  weisses  Ucht). 

B.  Topas  Ton  Khrenfriedersdorfl  Die  von  Mer  mutetsochten 
Typen  stimmen  mit  Typve  II,  m,  IV  von  SchnedEenstein  ttberein.  km 
120 : 120  =  86'  52'  nnd  043  : 120  s  129*  63'  wnrde  das  Axemveihittni» 
a :  b  :  c  =^  0,62812  : 1 : 1,41106  berechnet. 

C.  T  0  p  a  s  a  \i  s  Bne  s  I  a  n  d.  Eine  dem  Scepterquarz  analoge  Bildung 
wild  Ton  der  Umlga  erwähnt.  Der  Krystall  zeigt  folgende  Formen :  M,  B. 

•  m,  1,  g,  n,  U,  b,  c,  f,  G,  k,  f,  y,  w,  b,  R,  n,  8,  o,  i,  t.  An  einem  ander  n 
Krystall  desselben  Fandortes  wurden  sogen.  .AasheUnngseracheinangen' 
wahrgenommen. 

D.  Topas  von  Bra^tilien.  Violette  Eiystalle  von  Minas  Gerte» 
zeigten  folgenden  Plcoeliroismus: 

a  =  violett,  b  — weingelb:  o  ;>  Ii  fbezoiEren  auf  das  Ghailich  und  von 
LANG'sche  Axenschema  (a  b  c).  Helinelkenbrauue  Krystalle  (Brasilien)  a  ~ 
violett  nach  rosa,  b  —  intensiv  braunjrelb ;  b  >  a. 

Rosarothe  Krystalle :  Strahlen  pai  uilel  der  Verticalaxe  schwingend  iu- 
teuaiv  gelb.  >t'iikrecht  dazu  l  lass^rosa.  Aus  1 13  ;  H3  =  140*  29'  und  113 :  T13 
=  102«  3'  wird  das  Axenverhaltnis.s  a  :  b  :  c  =  0,63759  :  1  :  1,44899  abge- 
leitet. An  einem  anderen  Krystall  wurde  113  :  026  =  187« 56*  nnd  118: 118 
s  141^84'  gemessen  und  Uerans  a :  b :  c  =  0,5265 : 1 : 1,3952  gefandea. 
Im  Übrigen  bestätigt  der  Yerfl  den  bereits  Ton  Des  CLoiXBArx  erwihntes 
FUebenrelebthnm  der  brariliaaiscben  Topase  und  giebt  bei  Besefaidlsuig 
der  einaelnen  Eiystalle  bier  wie  bei  den  frttber  erwibnten  VorlioiBmeaaad 
jenen  Yon  San  Iinis  Potosi,  eine  Beihe  von  Winkelmessongen. 

E.  Topas  von  San  Luis  Potosi  in  ICeziito  (neoes  VoduianDai). 
Der  Krystall  leigt  die  Combination:  M,  0,  1,  f,  o,  v,  i, 

Zmn  Sehlnsse  Tersnebt  Tetf.  der  Frage  nach  den  Winkelschwaaknngen 
des  Topases  näherzutreten  nnd  weist  nach,  dass  bei  einer  Anzahl  von  Top»* 
krystallen  mit  der  Abnahme  des  Winltels  Ton  001 : 11'^  f^inr  «t'^tige  Zo* 
nähme  Ton  100 : 118  stattfinde.  K.  Oebbek«. 


O.  Bodewig:  Über  den  Wassergebalt  der  Zeolitb&  (Zdfc- 
•chiift  für  XiTstaUogr.  n.  Hin.  toh  Gboth.  X.  276.) 

Nach  dem  Verf.  ▼criiert  derPbakolitb  von  Bicbmond,  dessen  Mole» 

kulaniuctienten  zu  7  :  2  :  1  :  1  :  12  [SiO,  ;  A1.0,  :  RO  :  K,0  :  H,OJ  fe*t- 
geäteilt  wurden,  über  Caiciumchlorid 

»  Vgl.  LABPnRBS,  dies.  Jahrb.  1877.  734.  R 
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nadi  3  Tagen  =  0.0986  g.; 
,    4     ,     =  0.0286  , 
,    5     .     =0.0M0  , 
,    7    ,     =0.0840  ,  =  2.38%H,0. 
od«  genau  2  Uoldcüle  Wasser. 

Bei  einer  Probe  Ton  Desmin  war  schon  nach  drei  Tagen  ein  be- 
säumter Verlust  an  Was^rr  f ingetreten,  der  auch  nach  dreiwöchentlicher 
Dlier  des  Versuches  sich  nicht  vergrösserte. 

Das  Trocknen  von  Phakolith  Aber  H^SO^  ergab  folgende  Ee- 
«ütate: 


0.BO57  s.  Phakolith  wogen  mit  Wägeglas: 


am  24. /2. 

1884 

17.5252 

am 

29./3.  1884 

17.4756 

8- 

.  27,  2. 

9 

17.4956 

9 

9 

31.  3. 

9 

17.4750^ 

9 

.  28  /2. 

9 

17.4926 

9 

9 

3./4. 

9 

17.4742 

9 

,  29./2. 

9 

17.4904 

9 

•9 

7./4. 

17.4742 

9 

.  m 

TT 

17.4882 

n 

9 

9./4. 

?> 

17.4738 

9 

,  4./3. 

» 

17.4862 

9 

fl 

14./4. 

17.4730 

9 

71 

17.4864 

9 

9 

22./4. 

» 

17.4721 

9 

,  8./3. 

ff 

17.4828 

9 

3./6. 

17.4684 

9 

,  9.3. 

1» 

17.4822 

n 

10./7. 

16.4630 

» 

.  10.3. 

n 

17.4816 

n 

m 

3./9. 

17.4568 

,  14./3. 

1 

17.4805 

ri 

2./10. 

17.4555 

.  17.:3. 

17.4796 

r> 

r> 

14./10. 

m 

17.4555 

» 

,  20./3. 

9 

17.4782 

a 

9 

7./11. 

y> 

17.4546 

9 

9  26./3. 

B 

17.4760 

J) 

Femer  sollen  sich  nach  (h-m  Verf.  Kiii^stilbit  und  iieulandit  über 
HjSO^  analog  'lern  Phakolith  verhalten  nnd  nicht  nacli  Verlauf  von  72  Standen 
zu  r. instanten  führen.  Di^es  meiueu  facti.schen  -  Anirabeu  widersprechende 
Verhalten  veranlasste  mich  zunächst  die  früheren  Versuche  mit  Heulandit 
zu  wiederholen  ;  ich  konnte  aber  nur  die  vidlkommene  Richtigkeit  meiner 
ersten  Angaben  bestätigen.  Ausserdem  war  auf  meinen  Wunsch  Herr  caud. 
ehem.  F.  Vogel  so  gütig,  eine  gleiche  sehr  vollständige  Versuchsreihe  ganz 
Qubhftngig  Yon  mir  mit  möglichster  Sorgfalt  durchzuführen,  ohne  irgend 
«ddie  andere  y  mit  meineii  ZaMea  nicbt  flbereinstiiiiiiiaide  Basoltate  m. 
cnidoL  Da  ich  jetit  meine  Verrache  auch  auf  das  Verhalteii  der  Zeo- 
tithe  im  Vaamm  Uber  veraddedeaen  Trockenmitteln  ausgedehnt  habe,  diese 
tlicr  noch  nieht  abgeschlossen  Torliegen,  so  komme  ich  später  noch  einmal 
anf  den  in  Bede  stehenden  Gegenstand  surttck.  Heiner  Ansicht»  dass  das 
tter  OUdnmchlorid  entweichende  Wasser  des  Heolandita  als  an  dessen 
CoastitDtion  gehörend  an&ufassen  sei,  bleibe  ich  nach  "wie  Tor  tren  nnd 
hilte  mithin  den  Heulandit  ftlr  einen  wasseneicheien  Zeolith  als  den  Epi* 
stflbit,  ohne  ihm  besondere  bygroskopisdie  Eigenschaften  sucuschreiben. 


'  Von  hier  ab  sind  die  Zahlen  dem  Druckfehlerveraeichniss  auf  8.  633 

entnommen. 

•  Die:*.  Jahrb.  1884.  U.  206. 
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Auf  die  Constitution  der  Zeolitbe  werde  ich  nicht  eher  ansfUhrUcfaer 
eingehen,  bevor  ich  nicht  über  eine  grössere  Anzahl  von  Zeolith-Analy^en, 
in  der  Ton  mir  nwit  eingeschlagenen  Richtung  ansgefahrt,  verfüge .  wie 
solches  in  meinem  nisprünglichen  Plane  lag,  weshalb  ich  Mher  auf  eine 
spccielle  Ausrechnung  von  Formeln  verzichtete.  Vor  allen  Dingen  ist  es 
hierzu  auch  nnthier .  die  Wasaerbindnnersverhfiltnisse  derjenigen  zn  den 
ZeoHthen  gerechneten  Silikate,  welche  erst  bei  Anwendung  von  WAnae 
Verloste  erleiden,  einem  genaueren  Studium  xu  unterziehen 


N.  V.  Kokscharow:  Materialien  2ur  Iliuer  ai  ogie  Kuss- 
iauda.    Bd.  IX.  S.  1-272.  1S84. 

N.  V.  KoKRcoAKow  behandelt  in  dem  vorliegenden  Theile  des  Üd.  IX 
folgende  Minerale. 

Pachuolith.  S.  5.  Die  Zwilliugsebeue  der  PachuMlitlikrystalle  ijeht 
nach  den  neueren  ünti  i^uchungen  v.  Des  CLoiziArx  und  (jhoth  nicht  dt-r 
längeren  Diagonale  der  Basis,  wie  Bd  Vi  II.  S,  426  gezeichnet  ist,  iiaralkl 
sondern  der  kürzeren.  Künodia^oa.tlcr  und  orthodiagonaler  Hanpt<clmiu 
müat»ea  deshalb  dort  vertauscht  werden.  Mittlerer  Werth  der  von  üeoih, 
DuCLOinAUX,  Krexner  und  v.  Koksciubow  angegebenen  Axenverhältatw 
des  FkMbaotitiie:a:b:esM^:l:l|W19;  )f  =  89*42^'.  Optiidie 
YerbSltaine  naob  Dbs  Gloizbauz.  (Bull.  d.  1.  See.  Min.  d.  Wnmt^  t  V. 
S.  dlO.  1888.) 

XaBthophyllit  3.  10.  Analyse  nadi  P.  Nioouübw.  (Veih.  d. 
niss.  kais.  min.  Oes.  Petersboig.  Bd.  XVm.  8.  »6.  1883.) 

Honasit.  S.  10.  Aus  dem  tob  S.  S.  Daha  (Aaer.  Jouil  of  Scisaee 
Bd.  XXIT.  8.U1.  1882)  abgeleiteten  Axeaveriiiltniss  a : b : c »0,98904: 
1 : 0,9m8;  p  =  18<*20'  werden  die  Angnlaidimeneionen  und  Combiaatisis- 
Winkel  der  Gestalten  ber^^et. 

WoUastonit.  ?  10.  (Vergl.  dies.  Jahrb.  1886.  I.  -10-.) 

ButiL  S.  29.  £ine  Tabelle  zeigt,  dass  die  Messungen  v.  Kot* 
sriiAROw's,  V.  Zbphabovich's  ,  Arzruni's  sehr  gut  mit  dem  vom  Ysitesr 
(Materalien  etc.  Bd.  I.  S.  ÖO.  1853)  abgeleiteten  Axenverh&ltnis?  a  :  c  = 
1  :  0,64418  ühcrfinstiraraen.  Auf  Grund  desselben  werden  die  Winkelwertht? 
der  von  Arzri  ni  aufgezählten  24  Butilformeu  mitgetheilt.  Beschreibung 
der  Kutile  von  deu  Tiuplyie  Klüt-^chy  bei  Kasali  (Ural)  nach  Abct"*"- 
(Zeitschr.  f.  Kryst.  Bd.  \T1I.  S.  330.  1883;i 

Caledonit.  S.  40.  Beschr- iltuiig  der  russischen  Caledonite  nich 
v.  JtLREMEJEW.  (Verh.  d.  ni.«s.  kais  min.  Ge*i.  Petor-burir.  XVH 
S.  207.  1882).  Mes-sunixen  na.  )i  hraüf  (Sitzb.  d.  K.  .Uiud.  d.  Wi>^. 
Wien.  Bd.  LXIV.  S.  57.  1871),  Iii  .  )ke  W.  Phillips:  Eiern.  Tntrud.  t.  Mm 
S.  :M).  1837),  Grbo  (Greg  and  Lettsom  Manual  etc.  S.  403.  18o8), 
Hesüenderü  (Min.  Notiz.  No.  9.  S.  48.  1870).  Für  die  Formen  dej  Cak» 
donite  werden  aus  dem  durch  die  Messungen  von  BaooKE  und  MillH 
gegebenen  Axenverh&ltniae  a :  b :  c  s  0,918889  : 1 : 1,408168  die  A^gdir* 
dimenaionen  nnd  Combinationswinkel  der  Fonnen  benchnet  y.  Koisciaiow 
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inutt  ftr  Cftlttdoflit  dM  rbombifclie  Syilem  aa»  fitar  dM  anoh  die  emeaten 
optiKhea  UatcuMbiiiigw  Dn  Cloibaux*!  ipreelMa  (Biief  Tom  M.  XU  1888). 
D«r  Ytttew  MllMi  ummni  2  EiTitiOk  (wduwlMiBliBh  tob  LmmUuUi, 
SehottL)  aimilMnnifnraite.  Hittterar  Werth  eller  iMkeimteii  MeMmgeB 
m  a>P(lia)  »94*ö5j^'p  TOB  Pdb(011)  :  coP^b  (010)  =  144« 48'.  Denne 
a :  b :  €  s  0,91768 : 1 : 1,41882.  Die  eus  dieeem  aowie  dem  XiLLiB'aGlieB 
AxMiTeibiltaiae  beieeluieten  OambiBetienairinkilwertbe  wcldien  tob  den 
beolMditeteB  x.  Th.  beMdrtlieh  ab.  Mittel  der  von  Scbeaut  ud  veB 
JUSKKJKW  berechneten  Aie&wbiltBiMe :  e :  b :  e  «  1,08949  : 1  :  1,67719 ; 

=  89**  20* .  KoKscHAROw  leitet  auch  aus  dieaem  die  Winkel  der  Ge- 
stalten ab  und  atellt  eine  Oombinationswinkeltabelle  wL  Letzten  leigt 
gnte  Übereinatimmimg  der  befecbneten  und  tob  Sobbaüf  und  Jebdbjbw 
goaeasenen  Werthe. 

Türkis.  S.  83.  (Verifl.  die.»'.  Jahrb  1888.  T.  -lO-V 
Gelb  bl  f'i  crz.  8.  87.  Kach  von  Zepeaeovich  ^Zeitschr.  f.  Kryst, 
Bd.  VIII.  S    )^>.i;.  1884).    Der  Verfasser  Tennuthet,  da8^*  der  vrn  ihm 
MarfrifllH  ti   t  tr    Bd  VIII.  S.  405.  1878—1882)    beschriebene  Krystall 
k  ilktr-  i  L^i,  da   «  iiK  \\  inkel  mit  den  von  v.  ZspHABOvrcH  bestimmten  de» 
iuikireien  Erze^  übtireuistimmen. 

Brook  it.  S.  88.  Nach  Schrattf  (Sit«b.  der  Wiener  Akad.  d.  Wi.«;.s. 
Bd.  LXXrV.  1876,  Zeitschr.  f.  Kryst.  Bd.  1.  S.  274.  1877j,  ü.  v.  Rath 
(PooQ.  Ann.  Bd.  CLVIII.  S.  405.  1876),  BOckino  (P.  Groth:  D.  Mina. 
1  Kai8.-Wilb.-UmT.  Strasabnrg  S.  100.  1878),  v.  Zipbaboticb  (Zdtechr. 
1  Krygt.  Bd.  YHL  S.  577.  1884).  t.  Koksckarow  maaas  an  Brooldt" 

kryrtAlIen  »ii^  North-Wallis  die  Form  «      iPy  •        Einifire  Winkel 

«ind:  makrud.  i'lk.  =  151"22' 32  (Mittel  -au»  3  MessEugen),  berechnet: 
161*4r48";  brachyd.  Pik.  =  110« 50',  berechnet  100» 55' 12";  ©:c(OP(001)) 
s  141*  36' 60"  (Mittel  ans  5  Measungen),  berechnet  141*24'4y. 

TopesL  8.  97.  Nach  L.  GbDmiiüT  (Zeiteohr.  t  Kryatallofr.  Bd.  IX. 
8. 113.  1884),  P.  Gbotb  (Zeitscbr.  d.  d.  geol.  Ges.  Bd.  XX.  8.  881.  1870), 
LuPBfBBB  (Zdtechr.  f.  Ki7«t  Bd.  I.  8.  847.  1877).  Die  Wiokel  der 
Tofeae  tob  Altenbergr  nmd  BoMland  erachtet  t.  Kokscharow  flir  identiach. 
iif  GriBd  dee  AxorerfailtiiiflNe  e  :  b :  c  »  0,62864  : 1 : 0,96886  glehl 
dnalhe  die  ABguUrdimeiiBioBeB  der  TopeageetelteB  aa,  die  Boeh  nicht  In 
4«  fttheren  BiBdeB  adner  MeteriaiieB  etc.  mltfefheilt  aiad,  BBd  ateUt 
ein»  Tabelle  der  Combinationawiflkel  auf. 

YeeBTian.  S.  156.  Nach  v.  Zepharovich  (Sitzb.  d.  niatb.-natnrw. 
Cl.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  Bd.  XLIX.  18«4),  v.  Jereotjkw  (Verh. 
1  kais.  russ.  min.  Ges.  Petersburg.  Bd.  VII.  S.  .w;.  1S72\  P.  Oroth  und 
BöcwMö  (P.  Groth  :  D.  Mina.  d.  Kai8.-WUh.-Univ.  Htrasaburg.  S.  199.  1878), 
T  Tarassow  (Verh.  d.  kaie.  russ.  min.  Ges.  Peterslinrsr  Bd.  XIV.  S.  l'V.}. 
1879),  STRfvER  (Zeitscbr.  f.  Kryst.  Bd.  I.  S.  251.  1877*.  Korn  fibid. 
Bd.  VIT  ^  371.  1883),  Dölter  (ibid.  m  V  S  289.  1881).  Im  An-rhluaa 
V.  /Kj'HiROVTCH  giebt  der  Verfasser  die  Kesnltate  seiner  t;:enHaeu  Mes- 
»nuipen  an  VesuTiankrystallen  von  Poljakow.'^k ,  Aebni;it<>\v.<;k  (l'ral),  Ala, 
»t  Kaicel  ^FieiBont),  der  Porgumer  Alpe,  Pfitsch  ^Tiroij,  VesuY,  Egger 
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(Norwegen),  t.  Koemkabow  tählt  58  Foimen,  deren  Winkel  er  ani  dea 
Azemrerliiltiiiit  a :  e  =  1 : 0,687195  berechnet  Die  bereehneteii  Comla' 
aatioiuwiiikel  slinimen  mit  den  von  t.  Zepbabotioh  Ar  die  grünen  HqM' 
kxygtalle  (a :  e  SS  1 : 0,637641)  berechneten  sehr  gut  llbereitt. 

Anorthit.  8.  244.  Bine  Tabelle  stellt  die  von  SrBtrvKB  an  Ano^ 
thiten  Latinms  (Zeitschr.  f.  Eiyet  Bd.  t  S.  286.  1877)  nnd  t.  Bits  (iUd 
Bd.  y.  S.  28.  1881)  an  solchen  Tom  Aranyer  Beig  O^iebenbüigen)  endelm 
Hessnngneeiiliate  mit  den  von  t.  Kokscsabow  (Katerialien  etc.  Bd.  IT. 
8.  200.  1868,  VesuvlifjBUdle)  gemessenen  nnd  berechneten  Winkdwertiiei 
losammen  nnd  Iftsst  bis  anf  wenige  Ifinnten  ftbereinstimmende  Werths 
erkennen. 

Nephelin.  S.  247.  Der  Verfasser  beschrieb  1854  (Materialien  etc. 
Bd.  U.  S.  159.  1854—1857)  und  1865  (Bull.  d.  l'Acad.  Imp.  d.  scienc^. 
Petersbnr£r.  Bd.  VI.  1865)  9  Formen  aufweisende  Nepheline  vom  Mte. 
Somma  und  tiilirt  nun  auch  im  vorlieirendcn  Bf^nde  seine  Melsungen  an. 
Strüvf.r'*  fZnit^chr.  f.  Kryst.  Bd.  I.  S.  240.  1H77)  ge!Tir-:-^(-ne  Wink^'l 
stimmen  mit  den  von  Öcacchi  und  v.  Kokscharow  berechneten  nahe  üWreiü. 

Sanidin.  S.  252.  Der  Wiiikeltabelle  StrÜver's  (Zeit^dir.  f  Krv^t. 
Bd.  I.  S.  243.  1877,  Krystalle  von  Latiura)  fttgt  v.  Kokscharow  seine  an 
Vesnvltry  st  allen  gemessenen,  den  STRüvKRVchen  Werthen  recht  nahe  stehen- 
den uuii  (iie  berechneten  Winkel  an.  Er  schlägt  vor.  für  die  Sanidim-  v..a 
Laach.  Latium  nnd  vom  Vesuv  ein  gleiches  und  zwar  folgendes  mittkrtJ 
Axenverhältniss  anzunehmen  a  :  b  :  c  =  0,05277  ;  1  :  0,55191 ;  ß  =  63" 58'  13", 
Für  die  Formen  des  Sanidins  werden  hieraus  die  Angulardimensionen  ood 
CombinationBwInkei  beredmet.  Die  Werthe  der  letatereo  werden  mit  des 
Hessnngen  Ton  0.  Boss  (Pooa.  Ann.  Bd.  XXYin.  8. 144.  1833),  0.  Batb 
(iUd.  Bd.  CXXXV.  8.  464.  1868),  Stbütbr  (1.  c.)  nnd  des  Verihmn 
(Uateiialien  etc.  Bd.  V.  S.  146  n.  361.  1866)  Teiglichen. 

Volborthit.  8.  267.  Nach  ChmTH  (Zeitschr.  f.  Kryst.  Bd.  E 
S.  12.  1878). 

Linarit.  8.  268.  t.  JnwiiEjKW  (Verb.  d.  kais.  rose.  min.  Ges.  Pe- 
tersburg. Bd.  ZIX.  .8.  16.  1884)  berechnete  für  mssische  LinaritkiTStiUs 
a :  b :  c  « 1,71925 : 1 : 0,829d3 ;  ß  =  77«24|'.  y.  £oxschabow*s  Aienverbält- 
niss  für  die  Kiystalle  Ton  Onmberiand  ist  a  :  b  :  c  1,71612  : 1 :  0,82982; 
ß  A  77®  22'  40".  Letzterer  meint,  dass  die  Messungen  t.  Jeremejbw's  nicht 
hinreichen,  diese  Düferens  als  sicher  hinstellen  an  kennen.  Ar.  Blims, 


A.  Sjofirren:  Om  spodiositens  piats  i  miueralsystemek 
(Geol.  Fören.  i  Stockljolm  Förhandl.  Bd.  VU.  ^.  «ieiß— 669.) 

Der  von  Tiber(;  1>^71  auf  der  Halde  der  Nyttsta  krangrulva  eut- 
pnt*1e('kte  Spndiosit ,  ein  Kalkpho«phat  mit  Fliiorcalcinm .  lässt  sich  recht 
wi  hl  III  lieziehung  zum  Waenerit  briuvcen.  Der  Spodii-it  wäre  dann 
munuklin  mit  den  Formen  ooP  (llü)  (9U"  i^eiren  9.5«26'  des  Wdj^'uerites), 
ooFoo  (100),  — 2P  v^21)  und  -f2P  (221)  und  einem  Heniidoma,  vielleicht 
4P  CO  (401)  und  mit  vorherrachender  Entwickeluug  nach  der  Orthuaxe. 
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Spaltbar  ist  er  sehr  deutlich  nach  dem  Ivliuupinakoid .  woniirer  gtit  nach 
OP  (001).  Vor  dem  LiUhruhr  luul  uegeu  Säureu  verhält  er  sich  vde  der 
Wagnerit.  Für  die  chemische  Zusammensetzung  ist  nach  dem  Verf.  die 
dem  Wagnerit  entsprechende  Formel  Ca,  Fl  P  0^  wahrdcheinlich. 

  Brost  KallEOwaky. 

O.  Itorton:  Stephanit  frln  Kongsberg.  (öfreirigt  af  k. 
fet  sind.  FOrbuidl.  1864.  S.  99—104.  Hit  1  Tafel  mid  Zeitsdir.  f.  Kiy* 
itallogr.  DL  298.) 

Der  Verl  £uid  das  AxenveriiiHiiiiB 

a  :  b  ;  c  =  0,628921  :  1  :  OjWöll, 

achtzelm  bereits  bekannte  Formen,  nämlich:  UP         .  ooP  (HO),  ooPoo 

{100\  ^^oo  (010\  P  (111),  2P  (221),  ^P  (112>,  |F  (113),  3^3  (131), 

m),  Fi  (133),  f^ö  (1&2),  yi^y  (2.22.7),  Poo  (101),  4i^oo  (041),  2i^oo 

(^1),  foo  (011),  l^oo  (028),  irndTier  neneFoimen:  fPoo  (203),  ^Poo  (102), 

|1^5  (156),  fi^l  (258).  FOr  letsteie  wurde  geflmden 

gemessen  berechnet 

(100) :  (203)  =^  J26»B1^'  126»  0*16" 

(100)  :  (102)  =  118  88^  118  35  24 

(001) :  (156)  =s  149  5  149  2  15 

(010) :  (156)  =  119  17  119  21  32 

(100)  :  (268)  =  104  3^  104  3  38 

(010) :  (268)  =  112  16  112  26  45 

(001)  :  (258)      158  25  153  54  14 

Die  von  Schröder  nur  unsicher  beötimmte  Fläche  yVy  (2.22.7) 
gestattete  gute  Messungen: 

gemessen  beieduiet 
(001)  :  (S .  S3 . 7)  »  114<»44'        114«  42' 
(OIO):(2.3S.7)      154  4         154  6 

0ie  KiystaUe  sind  venwillingt  nach  ooP  (110). 

BruBt  Kalkowflky* 


W.  O.  Brögver:  Om  katapleitens  trillingloTe.  (Oeoi. 
FSren.  i  Steckholm  E6rh.  Bd.  Vn.  a  427—434  und  Zeitsohr.  f.  Kryst 
X.fi04.) 

Der  Tert  wendet  sieb  gegen  Hy.  8i5anDi*8  Beetimmong  von  2P 
(8091)  als  ZwülingsflSebe;  der  nnteEaaicbte  EiystaU  ist  ttberbanpt  kein 
ZwiObig,  dagegen  kommt  eine  Fliehe  von  |P  (20S8)  als  ZwilUngsebene 
vor  und  woU  anefa  eine  Ton  P  (10X1).  Bnuit  Kalkowalky. 


O.  Lüdecke:  Über  Thüringer  Mineral  Vorkommnisse 
(Orthit,  Datclith,  Albit,  Anatas).  (Zeitachr,  t  Kr>'stÄUogr.  etc.  X.  2,3. 
f.  187-2U1.) 
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Orthit  1.  Ortyt  vom  schwanen  Knix  bei  SehaiMdefiBld,  fiadetwl 
ittit  FliiiMpath,  CMt,  jkmfliibol,  Uoljbdiiigluif»  Axioi«^  Vjni,  Migodit 
und  wurde  bereits  T<m  H.  Cbsdmbb*  und  If.  Baüie*  beMlurieben.  Bi  w«le 
die  Gombinatfon  folgender  Fliehen  beobachtet:  ooPoo  (100),  OP  (001), 
Poo  (lOlX  6Foo  (SOI),  a>P  (110),  c»P10  (10. 1.0). 

2.  Orthit  von  den  swei  Wiesen  und  vom  Heyersgnmd.   Der  Fnnd- 
nnkt  lifi^  an  der  Strasse  von  der  Schmücke  nach  Elgersburg.   Das  IG' 

neral  kommt  im  Granit  vor,  der  aus  Plagioklas,  Quarz,  llagnesiaglimmer, 
Hornblende  und  Orthoklas  besteht.  Beobachtet  wurden  oc Poe  (100),  OP 
(001),  Poo  (101),  2P0O  (201),  3Poo  (301),  P  (III),  nP  (hhl),  ooP  (1101 

3.  Orthit  vom  Glasbachskopfe  und  dem  Strasseneinschnitte  gegenüber 
vom  Eselskopfe  an  der  Stra**e  von  Srhl.»*-«  AUeii-tein  Tia<l»  Rnh!«  Der- 
selbe findet  sich  ebenfalls  im  (iranitr,  der  aus  Orthoklas,  Quarz  und  Glim- 
mer besteht.  Es  sind  KrystAlle.  welche  die  Flächen  OP  (0(^1  \  kVoo  (102), 
Poo  (TOI).  2Poo  ,201),  ooPoc  (lOU),  iPoo  (203),  — P  (III)  zeigen. 

4.  Orthit  von  Brotterode.  Findet  sich  ebenfalls  im  Granit,  der  au« 
Orthoklas,  Quarz  und  iTÜmmer  zusammengesetzt  wiid,  daneben  tindet  äch 
TitAnit  und  Zirkou.  Beobachtete  Flächen:  OP  ,^001),  ooPoc  (100),  Poo 
(1(11).  |Pqc  (703),  +P  (III),  — P  (III),  ocP  (110)?  Die  Fläche  iP» 
ist  neu. 

Datolith.  In  einem  Melaphyr-artigen  Gesteine  vom  Schneid 
mttllerskopf  im  üntlial  finden  sich  Datolithkrystalle  vom  spec.  Qew.  8,946, 
welche  von  E.  Scbhid  analysirt  worden  sind'. 

Aus  einem  Shnlichen  Gestdne  vom  Hirsdikopfe  bei  Manebach  stsmM 
Datolithe,  welche  folgende  Formen  ergaben:  ooP  (110),  ooP2  (120),  -|-P 
(Hl),  Poo  (011),  -78  (188),  ooFoo  (100).  Spec.  Gew.  =  8,874. 

Albit  findet  sieh  in  demselben  Gesteine;  es  sind  Zwillinge  nsch 
dem  Albitgesets. 

Anatas.  Im  litiioidisehen  Quanporphjr  vem  Brand  bei  Obeihof 
findet  man  lithophjsen,  welche  mit  kleinen  QnankiTstatten  ansgeUeMst 
sind,  auf  denen  winaige  Anatase  Ten  der  Gombination  OP  (POl),  P  (III) 
sitien.  GL  Doeltar. 


.  St.  Meunier:  Künstliches  Botheisenern.  (Compt  resd 
Bd.  101.  No.  18.  p.  888.) 

In  einem  Gasofini  von  Yaugirard  bei  Paris  hatten  eidi  ^eme  BBtam 
in  ein  Product  umgewandelt,  welches  dem  fiämatit  entspricht.  Des  spee. 
Qew.  =  4.6  ist  etwas  geringer  wegen  der  Porosität  der  Substanz.  Ali 
Agens  der  Umwandlung  diente  oiEenbar  Wasserdampf.      O.  Donlter. 


H).  fiÜQgren:  Über  die  Hangan arseniate  von  Nordmarken 
in  Wer  ml  and.  (Zeitsehr.  für  Eiystallogr.  X*.  113—165.  Taf.  IV  n.  T.) 

>  Dies.  Jahrb.  184^».  p.  VJd. 

*  Zeitsehr.  d.  deutsch,  ffeol  Gesellsch.  1878.  XXIV.  886. 

'  Sitzungsberichte  der  Jenaischen  Gesellschaft  etc.  9.  Jidi  188Q> 
'  Vergl.  dies.  Jahrb.  1888.  I.  -12-. 
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Die  Tom  Verf.  beschriebenen  Mineralien,  Allaktit,  DiAdelplih.^  jSfn/ 
^delphit  und  Hämafibrit  sind  wa^erhaltige  Manganarseniate  nnd  stamUM 
AUS  d>  T  Mr  sgTube  auf  dem  Nordmarksfeide  in  Wermland.  Arseniate  waren 
f(m  diesem  Fundort  friUier  nicht  bekannt.  Die  Notizen  über  die  chemische 
Zusammensetzung  sind  von  A.  Sjögren  mit^etheilt.  An  die  Beschreilning 
&chlies.st  der  Verf.  Betrachtungen  über  das  Vorkommen  und  die  wahrachein- 
licbe  Bildung  der  Mineralien. 

IjAUuklit.  Monoklin,  geometrisch  isomorph  mit  den  Vivianit- 
nnd  Pharraakolithgmppen  a  :  b  :  (  0,61kJ7  :  1  :  0,3338;  berechnet  aus: 
■m  :  H20  =  135  '  45',5,  1(A>  :  101  =  57«  4',  100  :  TOI  =  114^  6'.  Hiinfifre 
F.^mien:  ooPa>(10<!.,  oc>P|  (320j,  — Poo  (101),  -fPoo  (lOl),  ~4P4(141j; 
■^h^nerü:  ooP(llO),  oüP2(210),  ocP3  ,^310),  ocP9f910\  ocP|  (340),  ooP5 
iloO),  — fPoc  (504),  —  P  (III),  — fPJ  (252);  nur  einmal  beobachtet:  ooPoo 
■010).  Meist  tuit  lförmig  nach  ocP.x^,  vertical  gestreift  durch  das  Vorkom- 
men vieler  vicinaler  Flächen  in  der  Zone  der  Verticalaxe,  besonders  cxdP^c. 
Bei  den  verschiedenen  Kri  stallen  bestehen  grusse  Differenzen  in  den  Werthen 
cnteprocfaeate  Winkel  (Us  Uber  2*)  und  Abweidrang  theoreÜBch  paralleler 
FUchen  vom  Ftoallelümus  (bis  n  —15'  (2^8'?))'.  Deutlich  spaltbar  nach 
— PoD  (101),  weniger  deatlieh  nach  ooPoo  (100).  H.  =  4,5,  sp.  G.  =  3,8. 
Gli^gltns,  duztbaicbtig,  stark  trichroitisch ;  byaeintlirotli  und  oliTengrtln, 
Strich  braongrau.  Doppelbr.  — ,  Ebene  der  optischen  Axen  ist  die  Sym- 
nettieebene;  ^  >  v.  V^  =  9*^  IC,  V„  =s  6^  19'.  Dispersion  der  Hittel- 
Jinien  kaum  wahnunefamen;  erste  Hittellinie  im  spitsen  Winkel  von  a  und 
49*  18'  gegen  c  geneigt  Der  Winkel  der  optischen  Axen  wurde  an  einer 
Platte  //coPoc  auf  besondere  Weise  gemessen,  die  man  im  Original  nach- 
sehen  wolle.  Mittlerer  Brechungsexponent  ß  =  IJHn  für  gelbes  Licht. 
Chemische  Ziifammensetrung:  3(MnO)  .  ASjO^  .  4(MnOaHJ  =  28,79  As,0,, 
62,20  MnO,  H,01  H,0;  ein  Theil  des  MnO  durch  FeO,  CaO,  MgU  ver- 
treten- Leicht  löslich  in  Siiuren .  v.  d.  L.  fast  unschmelzbar ,  verliert  bei 
«ehwacher  Rothgluth  \Vas«<er,  wird  schwarz  (Mn.^0,),  bei  starkem  (iliilien 
braun  (Mn,OJ.  Arsen  vrrHüchtigt  sich  hierbei  nicht.  31  it  Soda  auf  Kohle 
ARenikgemch.    Als  Spaltenausfiillung,  in  Adern  und  emgesiirt  iiiirt. 

2)  Hilmafibrit.  Von  Ioelström  zuerst  analysirt  und  als  Aima- 
fbrit  beschrieben.  Igelötröm's  Analyse  mit  der  wirklicheu  Zusammen- 
«etznni^  nicht  flbereinstimmend.  Khombisch  nach  E.  Bertram»,  was 
Verf.  bestätig.  Wird  vom  Verf.  als  krystallographisch  isomorph  mit  Skoro- 
dit  und  Strengit  betrachtet.  [In  der  Charakteristik  hätte  Verf.  hier  und 
bd  Synadelphit  anstatt  isomorph  wenigstens  geometrisch  isomorph  sagen 
«flaen,  denn  Ton  einem  eigentlichen  Isomorphismus  mit  Skorodit  (bes. 
Lasolith)  kann  bei  der  abweichenden  chemischen  Znsammensetsung  nicht 

^  Zwischen  Tabelle  I  und  n  pag.  116  u.  117  besteht  ein  offenbarer 

Widerspruch,  indem  in  der  ersteren  angegeben  wird,  die  zu  (100)  parallele 
Fläche  1 10<^*  sei  nur  an  einem  Kristall  (So.  1}  aufgefunden,  in  der  aufl»  ren 
aber  die  Winkel  vcm  (lOüj  zn  (lOO)  von  sämm^chen  sieben  Kry stallen 
ufeftthit  werden.  Dass  (100)  in  der  H  Tabelle  etwa  Spaitfliche  sd,  ist 
Bttt  erwihnt  B.  Set 

K  Jahitaah  t  Hiaffialofle  ele.  isss.  Bd.  IL  o 
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wohl  die  Bede  Bein.  D.  Bef.]  a :  b :  o  »  0,6861 : 1 :  l,160e  Imcbiat  «u: 
(188) :     (188)  =  104*80'  und  ooP  (HO)  :  ooP  (llt^  =  184*a(K.  Tw^ 

kominende  Fonnen:  <x>P  (110),  1^  (122),  aopdb  (010).  Gute  EiTstalle  ad- 
ten;  ftls  rMÜalBtnüüige,  kagdinmde  Partien  in  Dnueniiinnen  ToikonmeBd. 
Deatlich  spaltbar  nach  ooPdb  (010),  wenig  dentUch  nach  einen 
Pritma.  H.  9  3,  qi.  G.  »  3,60— 3,6&.  Qlas-  oder  Fetl^ans,  bramirolh, 
Strich  jdegdioth;  dnrchflcheinend  bis  dnidukhtig.  Ebene  der  optiMhoi 
Axen  ooPöb  (100),  erste  Hittellinie  c,  podtiT.  Opdieher  Axenwinkel  in  der 
Luft  ca.  70".  Chemische  ZusammensetziiDg :  3(MnO).  Aa^O.  .  3MiiO  .  5H,0 
=  30,83  A^,0,,  57,11  tfnO,  12,06  H,0  mit  Spuren  von  FeO  und  MgO. 
Leicht  löslich  in  SAnren;  d.  L.  leicht  echmelsbar.  Verhalten  beim  Glflhea 
wie  der  vorige. 

3)  Diadelphit.  Von  Ioelström  al?  Ainmtolith  Tip^ir)) rieben.  T>ie 
Beselireibunf;:  dewelhen  wird  als  in  iiinnrlien  Punkten  irrefüiirend,  die 
Zusanimeuiietzuiig  iils  unrichti};  angegeben  bezeichnet.  Nach  Bertrand  '>f 
Referat  FussnuU  4  p.  205)  monoklin,  nach  dem  Verfasser  jedoch  hexagi'ual- 
ihomboßdrisch  ,  optisch  anomal,  a  :  c  =  1  .  ,  bereehnet  aua  dem 
Mittelwerth  von  10  \\'inkeln  zwischen  dem  Grundrhomboßder  und  der  Ba.«d^ 
=  134«  IC)'.  Vorkoimneudc  Formen:  -f-R  (lOTl),  +2R  (2051>.  OR  (0001 
und  als  oscülatorische  Combinatiuu  mit  Ii  :  -f-JR  (3054)  .  K  ;  K  ^  lOS^Sl' 
(Polkantenwinkel  berechnet).  Die  Winkelwerthe  zeigen  grosse  Schwankim- 
gen,  besonders  die  Polkantenwinkel  von  B  (bis  1|^),  weniger  die  von  OB:  R 
(bis  1*^.  FUchen  Ton  B  //  der  Kante  OR/R  gestreift  In  geometriseher 
nnd  physiketischer  Hinsieht  mit  OhalkophjUit  verwandt.  Spaltbatkeit;/0!E 
höchst  yoUkommen.  H.  —  3,5,  sp.  Q,  ^  3,3—3,4.  Bmnnroth,  Strich  hett 
ehocoladebrann.  Ln  YoUkommen  frischen  Zustand  durchscheinend.  Doppel- 
brechnng  negatiT,  in  der  Begel  iweiaiig  mit  kleinem  Yarürendem  Winksl 
der  optische  Azen.  Das  optische  Verhalten  des  Minerals  ist  an  Spalt- 
blttttehen  //OB  im  parallelen  nnd  conreigent  poUrisirten  licht  eiagehind 
stndirt;  aUe  Erscheinungen,  die  einzeln  anznftthien  %a  weit  fflhien  wflrde. 
lassen  nur  den  einen  Schlnss  an,  dass  das  lOneral  hexagonal,  opdsch  sno- 
mal  ist.  BrechnngBYermSgen  f^tark.  =  1,723.  a»^  =  1,740  ans  ikr 
Ablenkung  an  einem  natürlichen  Prisma  bestimmt.  Cliemische  ZusammeD- 
setznng:  (AI,  Fe,  Mn), Oj, .  As,  0,  -f  8MnH,0,  ^  22,60  As^O.,  48,»2  MnO. 
5,52  IScrny  8,81  (Fe, 0,  +  Alj 0,) ,  14,15  H^O,  Spuren  von  CaO.  Da? 
Mn  Im  als  Sesquioxyd  mit  der  Arsensäure  verbunden,  in  der  Analj« 
wird  mir  >[n  n  sviigesreben.  Die  Tlioiierde  (bis  8Vo)  hatte  Igelstk«'»*» 
tibersehen.  ]ii  Sauren  -tlme  Rückstand  leicht  löslich;  v.  d.  L.  ^tn-r^m^'li:- 
bar,  Verhalten  beim  (ilülien  wie  die  vorigen.  Vorkommen  als  «bmal« 
Trümer  und  auf  Kluntlachcn  im  Kalkstein. 

4)  Synadelphit.  Monoklin.  a  :  b  :  e  =  0,8681 : 1 :  0,9192,  berechnet 
aus:  P  (III) :  P  (III)  =  115U8',  P(lXl) :  P(11I)  =  109''21',  P  (III) ;  1^111) 


*  In  der  Charakteristik  p.  142  Zeile  2  von  unten  wird  5,52  OaiK  ifi 
der  Analyse  Zeile  4  Yoa  oben  6,52  MgO  angegeben.  Nach  Vergleich  oh 
leiLSTnöM^s  Analyse  scheint  das  letstere  das  nchtlge.  D.  BeC 
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=  108^99.  ft=B90ß,  YoAmmtaßB  Fonnen:  ooPoo  (100),  -ffPoo  (i02), 
^iPoo(102^,  cx=P2(l20),  oo3?f(230),  +P  (TU),  -P  (III),  -HFf  (786), 
(766).  Wird  ali  gteometriadi  immioii^  mit  Lunlith  und  Lirokonit 
WlnditeL  Tjfm  der  XtTitelle  prumatiteh  lud  pyramidAL  Die  FUdieD 
der  Y«itikilea  PriMiiea  gestreift  und  matt,  die  eaden  FUUdieii  gl&nse&d. 
aber  geMmmt  und  geknickt,  daher  die  Winkel  echwankend  und  tkeoretiMh 
faiallele  Fliehen  nicht  parallel  (Abweichang  bis  20).  H  =  4^,  sp.  G.  =  8,5. 
Sdiwanbrann  bis  schwarz,  nur  im  DflnDScfalüT  dnrchaichtig.  Ebene  der 
sptischea  Axen  nomal  zur  Symmetrieebene,  nngeföhr  45*^  gegen  c  geneigt. 
Ente  Mittellinie  b,  positiT.  Y.  d.  L.  leicht  echijielzbar ,  in  S&oren  leicht 
löslich.  Chemische  Zusammensetzung  :  (.41,  Fe,  Mn)2  0,  .  Ag.j02 .  6MnH,0, 
=  29  Aä,0„  12  Mn,0„  6  (A1,0,  -f  Fe.O,),  42  MnÖ,  11  H,0,  ein  Theil 
<le^  IfnO  durcl»  CaO  nntl  FeO  vertreten.  Verhalten  beim  Glühen  wie  bei 
den  vorigen.  Verwittert  leicht,  geht  durch  .\ufnahrae  von  II  ,  O  in  Man- 
s^mt  üi>er.  Theils  Auigewacb.<;en  auf  Bar^'t,  theils  in  Hohlräumen  des 
pt'r(>>ei!  Kfdkf"-^;  ancli  als  Tbencug  au  den  Wänden  der  i^nuenräuiue,  dann 
Jlidit  in  »Ifiir lii  iirMi  Kry-r :i.ll*'u. 

Vorkuuimen  uu«i  Biidimg:  Die  beschriebenen  Mani^.iiiminemlien  kuiu- 
»cii  in  dem  unteren  Theile  eines  Ganges  vor,  der  das  Eisenerzlager  durch- 
setzt und  jiln^'er  ist,  als  dieses.  Verf.  hat  an  zahlreichen  I  Mi  anschliffen 
die  Bildung  der  ÄLiueraiieu  zu  verfulgeu  versucht  uud  kuiunit  zu  folgenden 
Sdüiissen:  Die  primären  Mineralien  des  Ganges  sind:  Kalkspath,  dolomiti- 
idierJCaik,  Hanganspath,  Flussspath,  Baryt,  Magnetit,  Haosmannit,  Man- 
gSBiosit»  ein  Olivinmineral,  ein  bera^tartiges  Mineral*  mid Mangaaestibiit. 
Ais  secnndftre  Frodncte  treten  in  Trftmem  nnd  Dnisenrttomen  auf:  Kalk- 
spath, Mangaiispath,  Baijt,  Jakobsit,  F^yrochroit,  Maaganit  nnd  die  vier 
beiehrieheaen  Areeniate;  diese  sind  dnreh  die  Einwirkung  von  Arsensänre 
ans  dem  iirtBiireny  aber  leieht  cersetibaren  Beneliitmineral  anf  das  Mangan- 
eiydnl  des  Mangancoit  und  Pyrocfaroit  gebildet  worden.    R.  Bmunsi. 


A.  V.  Lasaulx:  Über  ausgezeichnete  Blendezwillinge 
Ton  Grabe  Castor  bei  Beusberg.  (Sitzuugsber.  d.  niederrhein.  Ge- 
sdbeb.  an  Bonn  1885.  pag.  118.) 

Eine  Stufe  von  Blende  neigt  neben  andern,  nach  der  gewöhnlichen 
Art  ^ehfldetea  Zwillingen  auch  BrilUnge  und  Vierlinge  mit  kreisförmiger 

Stellung  der  einzelnen  Individuen  (Comb,  von  +  ^  im  Gleichgew.).  Die 

Zwillingsaxen  liegen  hierbei  in  einer  Ebene,  einer  FMche  von  ocO;  d^ 
lihifte  Individuum  fehlt,  der  Kreis  ist  daher  nicht  <]:e3chlossen ;  hiervon  ab- 
gesehen entsprechen  die  Krystallc  i^anz  den  vom  Verf.  beschrield  iuMi  Kn]ifer- 
xwiUingen  (dies.  Jahrb.  Ibö4.  U.  -auO-).  K.  Brauns. 


O. Luedeoke:  Über  grosse  Eochsalzkrystalle  und  Kainit. 
<CotTe8pondeiizbl.  d.  aaturw.  VereiBes  f.  d.  Frov.  Sachsen  n.  Ililliiagen  ia 
Halle.  1885.  m.) 

■  Analyse  desselben  flUher  mitgetheilt  (dies.  Jahrb.  1885.  n.  -248-). 
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Ein  Kochpalzkrystall  von  Stnssfurt,  begrenzt  von  ooOoo  (UK)),  0  (III). 
oo02  (210),  war  über  ein  i  u^s  frross,  ein  anderer,  eine  Corobination 
von  ooOooilOO),  c»02  (210)  und  30|(321),  hatte  die  IHmenpionen  v-u 
80  X  ''O  X  1^  cm.  Beide  hatten  grosse  Flüssigkeitseindchlüsse.  Kainit- 
krystalle  von  der  Agathe  bei  Stassfnrt  zeigten  ausser  den  von  Zki  iurovich 
beschriebenen  Formen  noch  — 4Poo  (401)  and  —SPS  (Sil).    K.  Brauns. 


G-.  Holm;  Förteckniag  P^^  Heteoriter  i  Upsala  Univer- 
sitets  mineral  ogiska  samlingar.  (Öfversigt  af  Kongl.  Vetentkipi- 
.Akademiens  Förhandlingar  Stockholm.  1885.  No.  2.  S3— 28.) 

Nach  dem  Verzeichniss  besitzt  die  Univers'itnt-^sammlung  zn  TTpsala 
54  Localitäten,  nnd  zwar  28  Meteorsteine  und  Meteoreisen.  Es  wird 
hier  der  Nachweis  geliefert,  daM  der  tngebliche  Pallaiit  von  Stora  Bärbf 
in  Schweden ,  den  Sordenskiöld  in  seinem  Catalog  von  1870  mit  einem 
Fragezeichen  anführt  und  dabei  bemerkt,  dass  er  das  Stück  für  Pallaseisen 
halte ,  in  der  That  mit  letzterem  identisch  ist.  In  dem  neustea  Catalog 
von  LiNDST&öM  wird  die  iiocalität  auch  nicht  mehr  ao^iUlirt. 

EL  Collen. 


H.  B.  Qeinitz:  Zur  Geschichte  des  angeblichen  Meteo- 
riten-Falles in  Hirschfelde  bei  Zittau. 

Okinitz  macht  Mittheilnn^'-cn  über  den  angeblichen  Fall  eines  Me- 
teoriten am  7.  Februar  1885  in  Hir?-'  lifoble  bei  Zittau.  Alle  Stücke,  weifh»^ 
der  Verf.  zu  sehen  (ielegeuheit  hatte,  ergaben  .sich  als  Braunk"ble  mit 
Markasit,  wie  sie  in  den  benachbarten  Braunkohiengruben  vorkumint. 

E.  Oohen. 


N.  T.  LuptoLi :  Metcoric  iron  from  Coahuila,  Mexico. 
(The  American  Journal  of  Science  (3)  XXIX.  No.  171.  März  1885.  2.H2— 233.) 

Ein  Meteoreisen,  welches  aus  der  zwischen  Santa  Rosa  und  Ciiiliualiua. 
gelegenen  Wüste  stammt,  192  Pfd.  schwer  sein  soll  und  angen-^heinlich 
m  dem  bekannten  Eisen  von  Coahuila  (Bulsou  de  Mapini)  gehört ,  ergab 
folgende  Zusammensetzung:  Eisen  91,86,  Nickel  7.42,  Kobalt  0.50,  Phosphor 
0^7,  dagegen  keine  Spur  von  Kupfer.  £.  Ooheo. 


W.  Prini:  Les  Kit^oritei  tomV^et  en  Belgifiie  et  lei 
M6t6oTite8  en  gftnftral.  Ciel  et  Terte  T.  Bnnelles  1886l  89  &  aü 
einer  Tafel. 

In  der  Einleitong  und  am  Scblnn  wird  eine  kone  ZonnmeorteDiv 
der  allgemeinen  Eracheinnngen  gegeben,  welche  Meteorite  difMcten,  «lA 
der  wiektigeiMi  Hjpotlieien  Uber  flmn  üiayrang.  Der  YetfeiHr  idiliMt 
rieh  im  aUgameinen  den  T8CHKB]iAX^iehe&  Antehannngen  bofiglich  dar 
tnffartigen  und  breccienfbrmigen  Stmctnr  der  Chondrite  an  nnd  fcheiot  ffi' 
neigt»  die  Meteorite  aU  Bmchatttcke  eines  lentttckelten  Geetims  ■BiBwhwi 
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Im  jtpeciellen  Tlieil  werden  zunächst  die  Bcrirhte  über  drei  ältere 
FSlle  in  Rel^-ien  aiitrefiihrt.  Dieselben  sollfn  statt^fundeu  haben:  am 
S*'.  Juni  1186  im  Ilenneprin ,  ca  1500  iu  der  Gegend  von  Brin-»»^! ,  am 
1.  März  15(U  zwisichen  Mecheiu  und  Brüssel.  Fälle,  von  lu n  Material 
io  Sammlun;,a'n  antl)ewaiirt  wird,  exktiren  nur  2,  welche  beide  Ciioudrite 
gelietei-t  haben,  nämlich  diejenigen  vom  7.  Juiii  1855  zu  St.  Denis  Westrem 
und  vum  7.  December  18Ö3  zu  Tourinnes-la-Grosse.  Fraglich  ist  ein  Fall 
Toin  5.  Jnli  1868  in  der  me  Saint-Loiip  in  Namur.  Ausführlicher  be- 
Sidijicben  wird  nur  der  Chuudrit  von  St.  Denis  AVestrem,  bei  dejisen  Fall 
Lichtpbfinomene  und  eine  eigentliche  Detonation  nicht  beobachtet  wurden. 
Eue  in  Folge  onsareichente  Katerinb  nicht  ToUttlndige  Analyse  von 
Bteü»^  ergab:  Xieselaftnre  Magnesia  26.60,  Eisenuxydul  24^1» 

Thmwrie  0^.  In  der  Binde  Immb  lidi  diei  Zonen  eelur  dentUcli  anter- 
ididden»  irie  es  snent  von  Breziha  am  Stein  Ton  Ucee  beobachtet  wurde, 
ioi  den  Stein  von  Tominnes-la^rosfle  wird  als  Eiglnznug  an  BAKAnn^s 
nuktoikopiecher  Untenndiang  ein  ans  eoncentziiehen,  je  radialAeerigen 
Zonea  an^bantes  Chondrom  nnd  fkrbloee  Snbetana  Ton  glasigem  Ansehen 
sigeflUirt»  welch  letalere  wohl  identisch  mit  den  Ton  Tbchbbmak  besehrie* 
benea  masikelynitfthnlicfaen  KOrnem  in  Chondiiten  ist.     B.  Oohan. 


Er.  Mallard:  Sur  les  raj  ports  qui  existent  entre  les 
reseaux  cri^tallins  des  diftereuts  corps.  (Gompt.  Bend.  1884. 
28.  Juli.  p.  209—211.) 

— ,  Sur  risomorphisme  des  chlorates  et  des  azutates 
et  g u r  1  a  q u  a « i - i d e n  t  i  t  v r  a  i s e  m  b  1  a  b  1  e  de  1 '  a  r  r  a n g e m e n t 
moUcnlaire  daus  toutes  des  substauces  cristallisees.  (Bull. 
m.  min  de  France,  t.  VII.  1884.  p.  349—401.) 

Verf.  beobachtete,  das»  NaClOj  neben  meiner  regulären  anch  noch 
eine  wenig  stabile  rhombuedrische,  der  da«?  Natron-Salpeters  nahe  stehende 
Form  hat,  und  NaCIO^  nnd  Na  NO,,  auch  rlioinboedrisohe  Mischkrystalle 
(lerselbeu  Form  und  ähulicLeu  opLiichcu  Eigcü^jchatteu  bilden.  NaUrO., 
ht  ebeutails  dimorph,  die  rhombo^drische  Form  ist  hier  beständi^a^r 
diejenige  Ton  NadO«.  Des  menokUae  Kalichlorat  steht  ko'stallugraphisch 
vis  optiscli  diesen  Salsm  eben&lls  nahe  nnd  giebt  auch  mit  Na  CIO,  mono- 
ktine  IGsehkiTStaUe  derselfaen  Form.  Anch  die  Gronddimeiisionen  der  Chlo- 
rptte  nnd  Kitrate  von  Na»  E  nnd  Am  lassen  sich  annlhend  anf  diejenigen 
«iiei  Bhomboeders  von  107*6'  und  damit  anch  anf  die  Dimensionen  rega- 
linr  Xijstalle  in  einfiwher  Wdse  anrOckfllhnn,  da  die  Hanptaxe  Jenes 
ShoaboCden  gleich  |  der  ttigonalen  Zwischenaxe  des  Wflrfeb  ist.  Ver^ 
ftnor  eildftrt  so,  weshalb  beim  Übergänge  des  riiombo6dnsclien  NaaO, 
in  das  regnlSre  grossere  Verachiebangen  des  Molekolanietns  nicht  nOthig 
find.  Ftthrt  matt  überhaupt  in  das  Axenverhältniss  regulärer  KOiper  statt 
der  drei  Hauptaxen  die  trigonalen  und  diagonalen  Zwiichenaien,  sowie  die 
Winkel-haibirenden  der  letzteren  ein  und  Combiuationen  dieser  Axen  nnter 
ossader,.  so  seigt  sich,  dass  die  Dimensionen  der  meisten  nnd  wichtigsten 
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Vefblndiiiignreflieii  pnsendttr  Anfiitelhiiigf  Jonen  AxenwcTtim  Btfce  kirah 
men  oder  einfuche  Vielfache  (der  Zahlen  S,  8^  4,  |,  |  ete.)  deradben  mi^ 
das»  sich  demnach  ftlr  alle  diese  Verbindungen  ein  nahexn  cttUsches  Mole- 
knlametz  annehmen  Iftsst  (entQfrechend  der  H^nfi^r^eit  psendore^ftrer 
KrjBtalle  und  der  Werthe  c  =  n  .  1,225  und  u  .  0,707  bei  rhomboMfueheii). 
Verf.  entwickelt  dies,  wie  fllr  die  Chlorate,  Bronate,  .Todate  etc.,  so  aneh 
tüT  di>  CarbonatP,  Titanate,  Oxj-de,  Sulfide,  Siilfosalze,  Silicat«,  "vrasÄerfT^ie 
und  A  aH«prhaltiL;e  Sulfate  etc.,  wortiber  die  Tabellen  der  zweiten  Abhanfl- 
lun^  nachzusehen  sind.  Die  Abweich  miL'^pn  von  den  g'efordert'  ii  W^nh^^n 
gehen  dabei  bis  zu  6*/o»  znwpüen  noch  etwas  weiter,  bei  schielen  Axen 
werden  anch  Abweichungen  bis  zu  4.^**  von  JK)"  ?:u£rela<<sen.  Obwohl  mm 
derartige  Diflfereiizeu  auch  bei  nnEweitelhaft  isomorphen  Körpern  zuweiieu 
vorkommen,  legt  Verf.  doch  das  Hauptfrewicht  anf  die  physikalische  Be- 
grüniiimg  seiner  Anschanung.  Die  Erlahrung  hat  gelehrt,  daüs  die  EUipsoide, 
welche  die  Abhängigkeit  eines  phy.sikalischen  Voi^anges,  in  einem  Kiystall 
Yon  der  Biclitang  darstellen ,  sich  nor  wenig  von  der  Kugel  entferaea, 
ebttuo  wie  ffie  durch  Droek  etmi  lierTorgerafeBe  Doppdbnxdniiigf  isotnfcr 
Mfwwn  ebenso  stark  sein  kann,  irie  diejenige  der  mebten  KrjvtoUe^  andi 
wenn  die  g^ddneitig  bewirkte  Amifthennig  der  HolekOloeiitrai  Binr  so  ge- 
ring Ist  wie  die  vorher  besproobenen  Abweichungen  der  Koleknlcenlm 
niehtcnbiscber  Kiystalle  von  genau  cabischer  Anordniing.  Dageg«ii  findet 
aber  nicht,  wie  namentlich  auch  nach  dem  eben^ngedeateteaVermebefii 
erwarten  wire,  Ftoportionatitit  zwischen  den  Abweichungen  von  cnbbciber 
Structor  in  geometrischer  nnd  physikalischer  Hinsicht  statt,  und  vor  allen 
Dingen  bleibt  die  grosse  Variattonsfähigkeit  der  ph  vi^ücalischen  Eigenschaften 
der  ersten  Gruppe  (nach  Sohncke)  mit  der  Bichtang  znnichst  unerklärt. 
Zur  Entfenmng  dieser  Schwierigkeiten  wird  angenommen ,  das? ,  währeni 
die  physikalischen  Eigenschaften  der  zweiten  Gruppe  von  der  Anordnon^ 
der  Gravitationscentren  a  1 1  e  r  HolekUle  ohne  üntersicbied  ihrer  Orientininr 
abhängen,  diejenigen  der  ersten  Gruppe,  sowie  die  än5«sere  Fomi  nurdimh 
das  Netz  der  gleich  orientirten  Moleküle  bedingt  sind.  Während  (Ir s 
erste  cnhisch  oder  psendocubisch  ist,  stehen  die  Parameter  des  zweiten  nir 
in  einfacher  Beziehung  zu  cubiKrben  Verhältnissen.  I)a.ss  die  obige  An- 
nahme einer  ungleichen  Orientining  der  Moleküle  eine  Erklänmg  derCii- 
cularpolarisation  möglich  macht,  wurde  vom  Verf.  schon  früher  gezei^: 
jetzt  wird  auch  die  moltkulnre  Zwillingsbildnng,  welche  Verf.  ebenso  sdi« 
frtther  zur  Erklärung  des  Überganges  einer  MiHÜhcatian  einer  Substaiu  il 
eine  zweite*  herangezogen  hatte,  auf  einen  solchen  Wechsel  nur  in 
Orientining  der  Moleküle  znrQckgeführt  Die  Eri&nterung  eines  Beispiele 
zeigt  zugleich,  dass  doich  jene  Annahme  eine  Annihenmg  der  BegiUk 
AUotropie  nnd  chemische  Polymerie  erreicht  wird. 

Anmerkung  d.  Bef  Dass,  wie  Verl  eelhet  mgielit»  die  feemitri- 
schen  VeihSltnisee  nicht  genAgen,  sehie  Annahme  nahem  esMMher  Meie- 
hnkr-Setne  zu  reehtfMgtti,  gdit  khur  aus  Folgendem  hemr:  DiRh 

*  d.  h.  wesentUeh  nur  der  optischen  E^enaehaften.  D.  BeC 
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XnltiplkttioB  der  UB  dem  WMbI  sbkitbm,  aaf  «iiiA»aerieditwiiikliftt 
iiM  xogeliBricHi  FkniMler  0^617,  0^707,  OfiLB,  IflOO,  l,ffi6  mk  denw- 
genommeneii  F&ctwen  |,  f ,  f ,  f ,  1,  |,  |,  2,  d,  i  aUUt  msB  «.  a. 
S8  jfiiUei  xwischea  0,8  ind  1^,  zwischen  welchen  Wertte  die  Axenliiigai 

der  meisten  Substanzen  liegen.  Diese  Zahlen  düiorinii  Ton  einander  um 
37_9  »/^  (ihns  eigenen  Werthes),  im  Mittel  fast  genau  um  6  7o-  E«  ^i^d 
sieh  daher  zTim  mindesten  fOr  jeden  rhmbiaehmi  oder  pseudorhombischeii 
Ksrper,  welcher  Art  auch  die  Gesetze,  welche  seine  Form  bedingen,  ^ein 
mf'gen,  stet«:  eine  jener  aus  den  cubischen  Axen  abgeleiteten  Zahlen  als 
AnnäheruDgswerth  seiner  Parameter  angeben  lassen,  ?o>ialfl  man  nur  Ab- 
weichunüpn  von  |  =3"'.  (im  Durchschnitt,  4,5"  im  Maximum)  zulässt. 
So  gross  sinil  rü^pr  auch  lir  t!iiU>B<^hlich  vorki  iiiint  nden  Differenzen.  Um 
aber  den  Übt  r^ang  eines  Körpers  von  einer  ilodint  iition  in  eine  zweit© 
ZQ  erklftren,  braachen  nicht  beide  nahezu  cubisch  zu  sein,  sondern  nur  über- 
haopt  ähnliche  Molekularstmctnr  zu  haben,  abgesehen  davon,  dasw  Kalk- 
^latii  (und  jetzt  auch  Diopsid)  zeigen ,  dass  die  Krystalle  auch  sehr  b  e- 
trächtlicher  Molekular-Yerschiebungen  fähig  sind.  Es  bleibt  also,  da 
die  Znrttckftlhrung  des  Terschiedeneii  Verhaltens  der  physikalischen  Eigen- 
flAaften  (ente  und  zweite  Gruppe  denelbea  bacIi  SoaKau)  auf  ungleiche 
Oiientirnng  der  HoleklUe  toh  der  „quaei^identitft  de  rarnngement  mol^ 
odtlre'  gans  vnabbftngig  Ist,  nur  StfltM  der  Eypotheee  dee  Yerf'e  nur  der 
ünttead,  daae  die  BlHpsoide,  welche  die  Al»hftngigkeli  dee  phynkaUedien 
Vcilialteiia  toh  der  Blehtong  bei  Eigeneehaften  der  sweiten  Oroppe  Tor- 
itdlea,  si«$h  der  Kogel  meist  nemlicb  nähern.  Dies  trifft  nun  aUerdinga 
n  flir  die  optischen  ISigenschaflen  der  meisten  KiTstalle,  nicht  aber 
z.  B.  für  die  WXnneleitangsffthigkeit*  (VerhlUtnisB  sweier  Durchmesser  des 
ED^soides  bei  Quarz,  Rutil,  Gyps,  Hg, Cl,  u.  a.  1,2 — 1,3;  bei  Antimon- 
glanz  bis  1,8).  Die  über  die  electrischen  Eigenschaften  bisher  ermittelten 
Daten  dOzllen  kaom  gentigen,  jene  Annahme  zu  bestätig'^i:  oder  an  wider- 
legen. O.  Mügve. 


O.  Hammel 8b erg :  Handbuch  der  Mineralchemie.  Ergäa- 

zofigaheit  zur  2.  Auflage.    Leipzig  l88(i.  27(>  pag. 

— ,  Die  rliemisciie  Natur  der  Mineralien,  systematisch 
sasammeng  CS  teilt.    Berlin  1886.  9<)  pag. 

In  dem  erstgenannten  Werke  bietet  der  mit  der  Erforschung  der 
(beraiscben  Zusamnipn^f  tznng  der  >lineralien  unermüdlich  beschäftigte  Verf. 
eine  Vervollj^toniligung  .-meines  weit  verbreiteten  Handbuchs  der  Mineral- 
(.hemie ,  de*--^»  u  zweite  Ausgabe  im  Jahr  1870  ersehien,  bis  zur  ni  uesten 
Zeit,  ^vnrin  t  r  nicht  nur  die  seit  187 B  vei«3ffenrlichten  neuen  Analysen  ver- 
wertbeT .  -  rn  auch  ältere  Analysen  revidirt  und  neu  und  nach  richti- 
geren Atuiuzalilrii  berechnet.  Den  Analyntu  anderer  Forscher  hat  Verf. 
vielikch  eigene  lüuzugefUgt,  die  hier  z.  Tb.  zum  ersten  Mal  bekiiuni  ge- 

^  Nach  den  Untersuchungen  von  Thokson  und  Lodge  (dies.  Jahrb. 
1B80.  L  -  14Ö  •)  über  die  einseitige  Leitzing  der  Wärme  im  Turmalin  scheint 
SS  allsidiacs  möglich,  dass  andb  ofose  Eigenschaft  nur  ersten  Gruppe  gebort 
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macht  weiden.  Die  Anordnung  des  Stoffes  ist,  wie  es  bei  dner  solchei 
Eiglnsiing  ftttch  woU.  swedanlssig  nicht  enden  sein  kemif  die  el|)it* 
hetisehe. 

Es  ist  Icanm  eagingig,  ans  dem  leichen  Inhalt  des  Weikes  eiaielMi 
hennSBogieÜSBn.  Sind  es  ja  doch  in  der  Haiqitsache  kritieGlie  Belerste  Aber 
die  mineralanaljrtischen  Arbeiten  der  leisten  10  Jahre,  weldie  hier  ▼o^ 
liegen,  Nnr  einige  Gegenstände  mOgen  ans  dem  Qanaan  beransgehobea 
sein,  in  welchen  der  Ver£  einen  besonderen  scharf  beaeichnelen  Staad« 
pnnkt,  z.  Th.  im  (legensats  zn  anderen  Mineralogen  einnimmt.  Hier  bietet 
sich  zunächst  die  Gruppe  der  Augite  und  Hornblenden  dar,  naTn' ntlich 
der  Sesquioxyde  (AlOg,  PeOj)  enthaltenden.  Der  Verf.  hat  seine  jetzige, 
von  der  früheren  z.  Th.  abweichende  oder  sie  doch  jedenfalls  modifici- 
rende  ^leiming-  auf  pag.  37  ff.  dargelegt.  Darnach  schreibt  er  die  Formel 
des  Tremoliu  und  Strahlsteins  nicht  B(Hg,  Fe)O.Ca0.4SiOt,  sondun 

ganz  allgemein  da  das  YerhiltniBS  Ton  Ca :  Mg  -f*  ^0  keineiregv 

immer  =1:3,  sondern  häufig  =s  l :  2,8—2,6  oder  1 :  3,6—3,7  oder  sogar 
»1:1.  In  den  thonerdehaltigen  Hornblenden  findet  er,  dass  die  Annshsie 

▼on  SoHABiTZKR^s  Syntagmitmolekul :  B^BSigO,,  eine  plausible  Hypothese 
sei,  die  aber  auch  auf  die  Angite  ausgedehnt  weiden  nflsse,  bei  wel* 
chen  gleichihUs  das  VerhKltniss  Ton  Ca :  Mg  :  Fe  sehr  schwankend  ist  Die 
ErstaiTong  geschmolzener  Tremolite  als  Angite  zeigt,  dass  eine  gewisw 
Mischung  sowohl  in  der  Hornblende-,  als  in  der  Angitfonn  existiren  ksan. 
Eine  ausflkhrlicfae  Tabelle,  in  der  die  nach  dieser  Annahme  ans  sehr  ssbl- 
reichen  Angit-  und  Homblendeaualysen  berechneten  Zahlen  ansammeage- 
stellt  sind,  zeigt  die  niheren  Verhältnisse. 

Der  Schwefelgehalt  des  Arseneisens  wird  durch  eine  isomorphe  Beisn- 
PchnnsT  von  FeS^  zn  Fe  As,  erklärt,  so  dass  die  Formel  des  Minerals  FeS^ 
-f-  n  Fe  ASj  ist,  wo  n  =  4  —  54.  (In  einem  Fall  erklitrt  jedoch  der  Asa- 
lytiker  ausdrücklich,  dass  dem  untersuchten  Mineral  Arsenkies  beig-emengt 
gewesen  sei.)  Die  Fonnel  des  Arsenkieses  wird:  FeS^  4-  "^^^m^a 
schrieben,  wo  sehr  häufig  x  =  1  und  m  =  1  und  ii  =  2,  Joch  im  au  l! 
nicht  selten  eine  starke  Abweicliuug  davon  zu  beobachten,  also  z.  H.  filr 
den  Arsenkies  des  Binucntbala:  bFcS.,  -f-  Fe„ASj,.  Kothnickelkie?;  ist: 
Ni -|- ^ -^^ »  ^^"'^  i^bweicbenii  davon  z.  B.  der  R.  von  Colorado: 
NiSj  -f-  ^NijAs^.  Ähnlicli  ist  bpeiskobalt :  ES,  -f"  ^^m'^»  und  der  üere- 
dorffit:  2 RS.,  -f-  R^As,  etc. 

Für  die  von  ihm  aufgt»«tellte  Formel  ih^  Brauuits:  MnSiO.^  —  3MnjO, 
tindet  der  Verf.  eine  Stüt:^e  darin,  das:*  heisse  Salpetersäure  aus  dem  Miut- 
ral  41%  MnO  auszieht,  so  dasaMn^O,  in  3tnO  und  MnO,  zerlegt  wird; 
es  wäre  dann  5InO,  z.  Th.  durch  SiO,  vertreten. 

In  der  (  '  h  a  b  a  s  i  t  g  r  u  p  p  e  (Ciiaba.sit ,  Phakolith ,  Herschel it.  '  ^  me- 
linit  etc.)  nimmt  der  Verf.  im  Gegensatz  zu  Siekmo  drei  Hauptgruudvtr- 

bindnngeii  an:  A.)  äAl8i,0„  +  5  aq.  B.)  fitf  8^0,.  +  6  aq.  C) 

Sij^  Oj«  4-  7  aq.  und  die  awei  Intermedianen:  A  -f-  B.)  B,  A),  Si,  0„  -f  11  a^. 
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imd  B  4-  C.)  R,  AI,  Si„  Oj„  -f  13  aq. ,  wobrf  jede  dieser  Yerbindnngeii 

II 

wieder  eine  llischung  eines  K-Silikats  mit  dem  in  der  Znsammensetzimg 

enteprechenden  R-Silikat  sein  kann.  Aus  diesen  Grnnd Verbindungen  sind 
dann  die  einzelnen  Chabasite  fim  obigen  UmiiMig)  gemischt;  so  ist  i.  B. 
<ler  Thabasit  Ton  Aussig:  =  2B  4-  C.  Eine  aus  vielen  AjwljrMn  befeeh* 
nete  ausführliche  Tabelle  giebt  die  Betrründunc:  dieser  Ansicht. 

Bei  der  Betrac}itnng  der  ChloritfamiUe  werden  &a  Peauiu  oud  Kliuo- 
chlor  folgende  Formeln  aufgestellt:  • 

Peunin:  {H4B„Si,0„l.    jüjjiochlor:  jH4R„Si,0„j 

velche  bezüglich  des»  SiUkutgliedes  gleich  s^iud  und  nur  bezüglich  der  Menge 
der  Hydroxjde  differiren. 

Beim  Fahl«rs  hmt  der  Verf.  eine  Neabereohnung  sehr  vieler  Ana- 
Ijwea  mittelst  des  richtigeren  Atomgewichts  des  Antimons  (Sb  120,  statt 
früher  128)  Torgenommen  und  dabei  die  Formel: 

(3RS.(Sb,  As^S,  \ 
\  4  BS.  (8b,  As),S,  J 

gefunden,  weklic  für  Fahierze  auä  allen  3  Abtheil ungeu  ^As-,  Sb-  und  As- 
nnd  Sb-baltigeu)  zutrüTt 

Die  Glimmer  sind  theils  Halbsillkat^! ,  theils  Verbindungen  ron 
Halb-  imd  nonualen  Silikaten.  Sie  zerfallen  in  die  2  Hanptgruppen  der  Alkali- 
t^inuner  ohne  2  werthige  Metalle  und  in  die  Magnesia-,  Eisen-,  Baryt-  und 
JUlkgiimmer  und  diese  wieder  in  Unterabtheüungeu.  L  Alkaliglimmer. 
A.  NatroBgiimmer,  B.  Kaliglimmer,  C.  Lithionj^immer,  welch  letstere  theils 
ihunfaaltig  und  waaserstolEM  sind»  tbeila  sieh  umgekehrt  verhalten.  Der 
hierher  gehörige  Begriff  des  Lepidolith  wird  Tom  Verl  andern  geftsst,  als 
ei  sonst  flblich  ist,  indem  derselbe  danmter  alle  Idnschnppigen  Glimmer 
mtomenfssst,  gleichTiel  welches  Alkali  sie  enthalten,  also  anch  s.  B.  den 
ftioschuppigen  Fkragonlt  ron  St.  Gotthard.  Femer  IL  Magnesiaglim- 
aer.  in.  Eisen  -  liagnesiaglimmer;  Magnesia •  Eisenglim* 
mer;  Eisenglimmer.  IV.  Li thion-E isenglimmer.  Y.  Baiyt- 
jorlimraer.  VI.  Kalkglimmer.  Die  meisten  Abtheilungen  haben  wieder  ver- 
schiedene TJiitoral)thinhingen.  die  nach  dem  speciellen  KischnngSTerh&ltniss 
inaerhalü  de.x  oben  angegebenen  Rahjnens  gebildet  sind. 

Über  die  clieinischen  Verhftltnis'se  dor  Gruppe  des  Philliic^its  und 
der  Skapolithe  hat  der  Verf.  seine  An.-<i(htt  n  t  r  t  kürzlich  ausführlicher 
anaeinanderqresetsst,  und  seine  von  Pkesenius  re>»p.  Tschkkmak  abweichende 
Meinung  auseinandergesetzt  (vergl.  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1884, 
dies.  Jahrb.  1885.  I.  -185-). 

Beim  Titaneisen  wird  an  dem  Isomorphismus  von  PeTiO,  mit 

festgehalten. 

Beim  Tnrmalin  wird  gezeigt,  dass  anehdie  neuen  Analysen  durch- 
weg auf  Brittelsilikatfinmeln  führen;  die  alten  Analysen  werden  einer 
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angenommeii:  B^SiftOn  4-  ^ 


wo  u  etwa  swisdien  0,5 


erueuteu  Eerechunng  uuterworfeu,  welche  aber  durchaus  die  üiiliereu  Aü- 
sichten  dee  Verl  iu  allen  wesentlichen  Punkten  bestätigt. 

BefaiürftBpechers  werden  ^  Assiditen  ▼on  BMmrmm^  mkl» 
anf  die  jUud^fse  reiner  KrTsteUe  g«grtndet  lind  (Journal  flUr  prakL  Qeiiiie 
Bd.  29,  pag.  191  und  dies.  Jahrb.  1885.  I.  -S90-),  acoeptirt 

II 

Beim  V  e  s  u  V  i  a  n  wird  constatirt,  da->s  dus  Verhältnis^ :  R:R  nicht 
wechselnd,  jiondem  consent  dasselbe  ist,  und  zwar  =4:1,  dass  dagegen 

der  ]&-Oehalt  wechselt;  darnach  wird  als  allgemeine  Foimel  dei  Yeraviait 

Ä,,si„cv, 

und  4  schwankt.  Nach  den  speciellen  Verhältnissen  wird  eine  Anzahl  von 
Abtheilungen  und  Unterabtheilungen  nntcrsciiieden  und  die  Übereinstim- 
mun«|C  der  nach  obigen  Formeln  berechneten  Zusammensetzung  mit  den 
Analysen  dargelegt.  Indessen  stellt  der  Verf.  dach  die  Fra^,  ob  der  Ve- 

suvian  nicht  am  einfachsten  als  nach  der  Formel:  3R^SiO^  -}-  H.-.mOj 
zusammengesetzt  zu  betrachten  sei,  welche  mit  den  Analysen  ebeutall»  ualie 
übereinstimmt,  m  nalio,  ih^^  der  V»Tf  bezweifelt,  ob  selbst  die  sorsffältig- 
Sten  Versuche  zwischen  den  l  -  i  It  n  F  ü  tih  lu  eine  Ent-scheidunir  t^eben  konnten. 

In  den  zweiten  derEiii-  uiu-  iz^nannten  Schriften  sind  auf  nicht  ganz 
100  Seiten  die  KeoiUate  der  Analysen  der  einzelnen  Mineralien  zusammen- 
gestellt in  Gestalt  vi>ü  Formeln,  welche  den  Thatsachen  mftglichst  eenaa 
entsprechen  sollen.  Dassi  die  Übereinstimumug  zwischen  Analyse  und  For- 
mel keine  ganz  vollstfindige  ist,  sieht  der  Verf.  in  der  Hauptsache  danB« 
dass  das  Material  der  Analysen  häufig  ungenügend  und  nnivin  iit.  Si 
sind  bei  dieser  ZnsammensteUimg  nnr  diejenigen  Mineralien  beritekaclitigt» 
d«ren  chemkdie  ZoaaannettBetaung  dnrcfa  wledeiiiolte  Analyee  mdiifiMkcr 
Abftndemngen  als  fettgestelit  auasehen  ist;  also  in  der  HanpCiache  die 
htnflgeren  nnd  wiehtigwen.  Die  angewandten  Fonieln  sind  die  eaqnriNkea 
nnd  die  rationelle,  alee  i.  &  Ar  Hagneteisen:  le^O«  oder  FeO.F^Op 
wfthrend  die  Constitatloiisfonneln  yemdeden  sind,  weil  der  Minetaldwle 
die  Mittel  fehlen,  die  Oonstltatitm  der  complifirter  zuBammengesetzten 
Mineralien  festmstellen.  Das  Material,  anf  Grund  dessen  die  Formeln  be- 
ledinet  wurden,  sind  die  Analysen,  welche  in  des  Verfasser  Mineralcbeaio 
nnd  in  der  dazugehörigen  Bigftnmng  niedergelegt  sind.  Die  im  Vonteben- 
den  gemachten  Bemerkungen  gelten  daher  ebenso  auch  für  diese  Schrift. 

Die  Gmppirung  des  Stoffes  ist  hier  eine  systematische ,  wie  e-»  b  r 
Natur  der  Sache  entspricht.  Ein  ansflUirliches  Begister  erb  if^-btert  d«a 
Gebrauch.  Kax  Bauer. 
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B.  Geologie 


J.  Roth:  Allgemeine  und  chemische  Geologie.    TT.  B^, 
2.  Abtheil. :  J  ii  n e  r  e  E  r  u  p  t  i  V   e  t  e  i  n  e.  Berlin  18aö.  8*.  178  Seiteu 

Die  zweite  Abtheilung  des  zweiten  BiUKles  lieliandelt  fast  ausschlies?»- 
lich  die  jiiwir''^''ii  P>iiptivgesteino,  da  die  älteren  auf  zwei  Seiten  mit  den 
Tnffeu  der  iiorublenUeporpb^te  uud  der  Flagiokias-Augit-Geäteme  ihrea 
Abschlug  linden. 

Wie  bei  den  älteren  Eniptivgest einen,  so  wird  auch  bei  den  jüngeren 
in  erster  Linie  nach  den  Feld.-^patiien  oder  deren  Vertretern  irruppirt,  so  dass 
zunächst  vier  Hauytabtheilungeu  resultiren:  Orthoklas  Sanidiu  -,  Leucit-, 
JJephelin-  und  Flagioklasgesteine.  Die  weitere  Eintheüuug  ist  hier  insofern 
eine  ein&chere,  ab  die  stractnreU«  Aiu1>ilduiig  zn  derselben  nicht  verwerthet 
vird.  BemgemABs  gliedern  sich  die  Sanidingeateine  in  Liparite  (Sani- 
din  Qnan  oder  Kiesekftiire),  Trachyte  (Sanidia)  mit  einem  in  der  Regel 
nriidiea  55  und  63  Ftoeent  liegenden  Kieaelsänregehalt,  Fhonolithe  (Sani* 

Nephelin),  wobei  nur  gelegentlidi  darauf  hingewiesen  wird,  nach  » 
wekhen  Bichtongen  sich  weitere  6m|rpen  etwa  ansscheiden  lassen. 

Alle  nephelin-  oder  lencitreichen  Oesteine  (die  Ton  den  Phonolithen 
abgetrennten  LeoeitophyTe  einbegriffen)  werden  za.  den  zwei  Omppen 
der  Nepbelin-  und  Lencitgesteine  vereinigt^  nnabhftngig  Tom  Auftreten 
öder  Fehlen  von  Olivin,  resp.  von  Feld^pathen.  Erstere  omflusen  also  die 
Nephelinite  .  Nephelinbasalte ,  Nephelintephiite ,  Xephelinbasanite  sowie 
die  Melilithbasalte ,  denen  vielleicht  eine  selbständige  Stellung  zukomme  ; 
ietctere  die  Leucitite,  Leucitbasalte ,  Leucittephrite ,  Leueitbasanite  und 
I<eucitophyre.  Vom  freoln£^schen  Standpunkt,  den  der  Verf.  nach  dem  Titel 
de^  Werkes  ja  in  erster  Linie  zu  vertreten  beabfsichtisrf.  dürfte  diese  weit 
k'ehende  Zusanimeufassung  so  hniL"^*  jedenfalls  zn  )>illigen  sein,  bis  festge- 
stellt i«t .  in  wie  weit  die  rielen  unterschiecieneu  mineralogischen  Typen 
atich  geogiiu<ti<ch  selbständig  auftreten ,  was  bisher  in  genügender  Weise 
iio<h  nielit  l"  -c heben  ist.  Allerdings  gilt  diese  ITnsicherheit  z.  Th.  wenig- 
steos  anch  lür  die  Beziehungen  der  Nephelin-  unil  Leucitgesteine  zu  ein- 
•ader,  wie  schon  daraus  hervorgeht,  dass  die  Zahl  der  Vorkommnisse  nicht 

*  Besflglicb  der  Referate  Uber  Bd.  I.  nnd  M  IL  1.  Abth.  Tergl. 
Jahrb.  1880.  I.  -49-  und  1884.  I.  -198.. 
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gering  i.st,  welche  von  dem  Kincn  ersteren,  von  «lern  Aii  icr» ü  letzteren  zu- 
gerechnet werden.  Es  wSre  in  hohem  Grade  wüuschensweith.  wenn  mehr, 
als  es  bisher  der  Fall  war,  von  einzelnen  geognostischen  Kür^^eni  sowohl 
in  vertikaler  als  auch  in  hoiizontaler  Ausdehnung  von  möglichst  vielen 
Punkten  Material  mikroskopisch  \ui<l  chemisch  der  Untersuchung  unter- 
zogen würde.   Lavaströme  dürften  sich  dazu  vielleicht  am  besten  eignen. 

Unter  den  Plagiokla^esteineu  wird  zwar  eine  Trennung  der  Plagio- 
Uas-Homblende-Biotitgesteine  und  Plagiokbs-Augitgesteine  daicbgefBhit» 
aber  auch  hier  hemigehobea,  dam  die  Abgrenzung  sowohl  gegen  einander, 
als  aneh  gegen  die  Flagioklas^Sanidingesteine  recht  schwierig  sei,  nnd  dass 
im  verliiderten  Znstand  bei  sogenannter  propylitiscber  Ansbildnng  noch 
die  Unsicherheit  in  der  Alteisbestlniniang  hinzukomme.  Die  erstere  Onqipe 
gliedert  sich  weiter  in  Dacite  und  Homblendeandesite  (nebst  Biotitandasiten), 
die  letztere  in  Angitandedte  nnd  Dolerite  nebst  Doleritbasalten  (Plagio- 
Uasbaaalten).  Den  Anorthit-Angitgesteinen,  denPlagio]das*Diallag*Geetetnai 
lind  den  Basaltgläsem,  Limburgiten  nnd  Angititen  sind  anhangsweise  je 
besondere  Abschnitte  gewidmet. 

Den  Schluss  bilden  anf  14  Seiten  die  Tuffe  der  jüngeren  Gesteine, 
Uber  welche  bisher  nur  wenige  Untersuchungen  vorliegen. 

Auch  in  diesem  Heft  ist  es  dem  Yprfa«?pr  gelungen,  auf  verhSltniss- 
mlissig  geringem  Raum  ein  sehr  bedeutendes  Material  zu  verrimVen,  wel- 
che.s  durch  die  reichlichen,  ja,  fnst  voll^tHndigen  Literatnranirabeu  noch 
besondere  an  Werth  gewinnt.  In  1  ilge  dieser  Vorzüge  dürfte  aber  «las 
Werk  für  AulUuger  weniger  geeignet  erscheinen,  als  für  Fortge.^dirittenere. 

E.  Cohen. 


Fr.  Sandborg  er:  Untersuchungen  über  Erzgäuge.  2.  Helt. 
S.  159—431,  4  Tafeln.  Wiesha.len  1«H5.  8^  [Dies.  Jahrb.  1883.  I.  -236-.] 

In  der  Kinleitung  zti  diesem  zweiten  Hefte  wird  auf  S.  159 — 164 
uocbnials  die  Sulphur  Bank  in  raliforuieu  besprochen;  es  wird  hervor- 
gehoben, dasij  hier  in  den  von  einem  Lavastronie  überdeckten  Sandsteinen 
und  Schieferthonen,  104  bis  310  Fxl^a  unter  Tage,  .Ziunolter  nebst  Eisen- 
kies und  Opal  den  Kitt  einer  Breccie  bildet,  welche  aus  .Saudstciu-  und 
Schieferthon-Brockeu  zosaiuiuengeset^t  ist,  zuweilen  aber  auch  abgerundete 
Sandstein-Bröckchen  nach  Art  des  Erbsensteines  nrnhOllt*  nnd  es  wird  anf 
Gmnd  dieser  .Thatsachen,  sowie  ans  den  sonst  m  beobaditenden  Yeihllt- 
nissen'  gefolgert:  dass  sich  «hier  also  nnsweifelhaft  noch  eine 
Bralagerstfttte  dnrch Absatz  von Kieselsftnre  nndZinnober 
ans  einer  heissen  alkalischen  Schwefelquellei  welche  irgend- 
wo  in  der  Tiefe  Schwefel-Qneeksilber  getroffen  nnd  gel5st 
haty  bildet*.  Trotadem  soll  ,an  ächten  OSngen,  d.  h.  an  regelmässig 
begrensten  und  ausgefüllten  Spalten*  die  Ascensiona-Theorie  nidit  nach- 
weisbar und  überhaupt  der  Besitzstand  derselben  durch  des  Verfassen 
sonstige  Untersuchungen  staik  leducirt  worden  sein.  Über  das  Wsnna 

'  VergL  über  dieselben^  auch  dies.  Jahrb.  im,  H  -185-. 
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rüe>er  nach  dem  Vorausgehenden  im  hnthsteu  Grade  flbfiTaschendea  An- 
gabe sucht  man  jedoch  ver«rehliVh  iiftch  treiiiltreiider  Auskunft. 

Df»T  Verfasser  scheint  ganz  zu  übersehen,  dass  Si>Hltenbildun^  und 
"^y^alteuMlung  zwei  ganz  verschiedene  und,  auch  zeitÜ  ti,  von  einander 
iraii2  nnabhängi^:c  Prooesse  sind  und  da?««  mithin  auch  die  gri>sseren  oder 
gerinireren  Dimensnuu-u ,  die  resrelmässigereu  oder  nnreerehnässigeren  Ge- 
stahen  d(T  lieiijenzuugäflächen,  die  geschlossenen  oder  zertrüuierten  Formen 
mtchauisch  aufgerissener  Spalten  an  und  für  sich  in  keinerlei  Weise  auf  den 
besonderen  Hergang  der  spÄter  erfolgten  Ausftiliuug  zu  schliessen  gestatten. 
Fftr  den  Refcreuten  gclteu  daher  nach  wie  vor  die  an  der  Snlphnr  Bauk 
lieohachtbaren  Thatsachen,  gleichwie  jene,  die  ans  dem  Steamboat- Valley 
Munt  sind,  ab  munfeditlMVd  Beweite  dtflbr,  da«  siur  EfUlmng  der 
firtgangbildung  u.  a.  auch  die  Afloeuaioiia-Theoiie  snläMig  i«t  imd  er  wird 
etwaige  hart&ftckige  Zweifler  fortan  mit  beeonderem  NadidmelL  anf  das 
(iteB  wdrtlkh  abgedmekte  und  einer  Zweideatnng  nidit  ftUge  Zengnin 
&un)BinsiE*8  Innweiien. 

Der  weitere  Walt  des  vorliegenden  Heftes  aerfiUKt  in  drei  Atedmitte. 
JUMdmitt  I  <S.  165—855)  euth&It  unter  dem  Titel:  Brsgftnge  in  kry- 
itallinen  nnd  gesehichteten  Oesteinen  einen  TheQ  der  Besai- 
tete, welche  Verfasser  in  den  letsten  Tier  Jahren  bei  seinem  Stadlnm  der 
Erzgange  auf  Reisen  und  im  Laboratorium  erlangt  hat.  Besonders  aus- 
fahrlich  werden  hier  Zinnsteingänge  besprochen  und  zwar  solclie  inLithionit- 
Gianit,  in  anderen  Graniten,  in  Gneiss,  Glimmerschiefer.  Phyllit  und  jün- 
geren Gesteinen.  Weiterhin  beschäftigt  sich  Verfasser  mit  den  geognostischen 
nnd  genetischen  Verhältnissen  verschiedener  ErzgJtnge .  die  theils  in  Gra- 
niten, Gneiasen,  Glimmerschiefern  und  Phylliten  (sächs.-bohni.  Krzgebirge, 
Schwanrwald,  Kongsbertr  etc.),  theils  in  g»'>'<^bichteten  Formationen  (Brnnd- 
holz  bei  Goldkronach.  Rh^inisehes  Schiefer/^ehirge  et*  .',  tlieils  in  jüngeren 
Ernptivgesteiiien  (Siebenbürgen,  Nevada,  C'aracole«^,  il  iitr  Calvi  bei  Cam- 
piirlia  etc.)  aufsetzen.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  wird  das  Ergebniss  che- 
mi^her  Untersuchungen,  welchen  die  Nebengesteine  der  betreffenden  Lager- 
stätten und  die  diese  Gesteine  bildenden  Mineralien  unterworfen  wurden, 
mitgetheili  und  es  wird  allenthulbcu  zu  beweisen  gesucht,  dass  die  Aus- 
ftllong  der  hier  in  Rede  stehenden  Erzgänge  durch  Auslauguug  des  Neben- 
gesteines, nnd  swar  entweder  von  der  Seite  oder,  in  selteneren  Fällen,  von 
oben  her  erfidgt  sd.  Freilioh  ist  dabei  der  BegrüT  .Nebengestein*  s.  Th. 
sehr  weit  gefhsst;  fbr  die  im  Infrallasisehen  KaOtstelne  Toseanas  voikom- 
■coden  Ziuieme  wird  n.  B.  der  ürsits  in  einem  »Augitporphyre*  gesneht, 
der  nach  der  Karte  G.  Bath*s  (Zeltsehr.  d.  deutsch.  geoL  Ges.  ZX.  1868. 
Tii  lY)  nnd  nach  den  Hittheilnngen  P.  HsnTsn^s  (Bbendas.  XZIX.  1877. 
194)  bis  2  oder  8  km.  ▼on  den  betreffenden  Groben  entftmt  istt 

Zu  einer  kritischen  Belenchtoiig  der  in  rascher  Eolge  ansammengedrlng^ 
tea  Angftben,  Schlnssfolgerongen  nnd  Behauptungen  fühlt  man  sieh  ttber* 
bsnpt  recht  oft  veranlasit,  indessen  muss  sich  Beferent  dieselbe  ftlr  «ine 
andere  Gelegenheit  aufsparen,  da  sie  hier  an  Tlel  Platz  in  Anqpmch  nehmen 
würde.  Nur  möge  der  Verfasser  schon  jetst  aoft  Neue  darum  gebeten  sein. 
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doch  endlich  einroal  genau  anzuflehen,  wie  er  denn  eigentlich  die  vuu  ihm 
chemisch  untersuchten  Nebeagesteinsbestandtheile  in  Qunnfitjitf'n  vou  10, 
20  twler  30  gr.  isolirt  uud  wie  er  sich  von  ihrer  Frijiche  und  Heiuheii  über- 
zmfi^.  hat.  Die  «fter  zn  lesende  Angabe,  dass  er  sie  durch  Behandlmifi; 
mit  Salzsäure  uder  Küiiigj*wai«jer  von  etwa  beigemeiigteu  Schwefehuetalleü 
Tölüg  befireit  uud  erat  hiernftch  au^eschlosseu  habe,  kaun  sich  doch  aa- 
mUglieh  »Höh  »if  die  durdi  Sfkamn.  &  Th.  miat  Idebt  lenetiiMteii  GKubv, 
die  in  seiier  Theorie  eiae  so  bedeateide  Bolle  spieleii,  bedehea! 

So  lange  mu  aber  der  Vetbimt  ttber  diesen,  fllr  die  Beorthcilvv 
eeiner  Angnlien  «uHerordentlicli  wichtigen  Piiol^t  im  Unldmen  liMt,  » 
lange  er  nicht  genaue  Fandortsangaben  Aber  alles  von  ihm  nnteiaiehls 
Material  macht,  nm  hierdnrch  eine  Controle  seiner  Beobachtongea  dsnl 
Dritte  zu  ermöglichen  und  so  lange  diese  anderweite  Bestätigug  isia« 
Angaben  nicht  erbracht  ist,  eo  lange  darf  er  sich  auch  nicht  wundena, 
wenn  man  seiner  Botschaft  noch  nicht  den  vollen  Glauben  schenkt,  ml 
bereits  sichere  Anhaltspunkte  datlir  vorliegen,  dass  deim  Darstellung«!!, 
soweit  sie  T  h  a  t  s  a  c  h  e  n  betrett'en,  nielirl'aciie  Corrccturen  und  Einsohrfio- 
kungcu  erheischen  Referent  bereitet  unter  freundlichem  Bei^^tande  meh- 
rerer Chemiker  gerade  hierüber  oine  ausfUhrlicliere  Berichte rstattuTiff  !»eit 
Jahren  vor.  darf  aber  wohl  l»utt  n,  ihm  tür  die  Puhlication  der^ielbeu  n-^k 
einige  Frist  zu  gewähren,  da  ja  .solche  Untersuchungen  nach  äAXDBEBCUSK's 
eigenen  Worten  ,s*ehr  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen". 

^la  ut>cii  i^rösf^erer  Skepsis  begleitet  Referent  den  Verfasser  bei  set« 
neu  Schluäsfolgeruugeu,  denn  ea  kaun,  um  hier  nur  eines  zu  er- 
wfthneii,  der  einmal  zazngesteheade  kleine  Metallgehalt  mancher  Olimner, 
Hombleaden,  Augite  etc.  aa  nnd  fitr  sich  doch  noch  nicht  als  eintriftigv 
Seweia  dafür  angesehen  werden,  dass  er  nun  anch  das  Material  n  dm 
Snen  der  Qäqge  gdie&rt  habe.  Der  Nachweis  eines  canaalea  Zmsaiwsa- 
banges  fwischen  jenen  primären  Metallgehalten  der  Nebengesteiaselcaieiis 
nnd  awischen  den  Fttllongen  der  Spalten  wird  Ton  Fall  m  FaU  geflhn 
werden  mfiesen  und  dabei  einer  weit  sorgfältigeren  Bidrtemiig  bedMa 
als  jene ,  welche  —  mit  Umgehung  aller  ihr  nnbequemen  Verhältniae  — 
auf  90  Seiten  die  Frage  nach  der  Genesis  vou  mehr  als  einem  halben  Hun- 
dert europäischer  nnd  amerikanischer  Qaoggebiete  beantworten  so  kAsaca 
vermeint ! 

Von  derartigen  (^esichtsiurnktcn  au.^gelicad,  glaubt  Schreiber  dieser 
Zeilen  nur  seine  Befereutcnptü«  ht  m  ertulleu,  wenn  er  sein  Unheil  über 
den  2.  Abschnitt  des  vorliegenden  Heltes  dahin  znsammenfasst:  das*  m 
demselben  zwar  gar  Vielerlei  uud  darunter  audi  mauclies  redit  Lesea»- 
werthe  enthalten  i:<t.  aber  nicht  Viel,  was  scliun  jet^t  hinreichend  bfffründet 
wäre,  um  zu  einer  wiikiicheu  Kitnuiig  und  Forderung  der  so  ausserurdealr 
lich  coiupliciiteu  Frage  nach  der  £ulstehuugi>weise  der  Erzgange  verwertfact 
w^en  SU  ktouen. 

'  In  dieser  Hin  i  V.t  sei  z.  B.  auf  (Vv^  vr  r!:1ntigen  Mittheilungen  üb«r 
Freiberger  Gneisse  venviesen ,  ^^  eiche  Referent  in  der  Festaehrift  der  Im 
in  Dresden  1886,  8.  46  gemacht  liat. 
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Der  dritte  Ataehoitt  dw  YorikgMidaa  Hefktt  bestellt  ins  swei  If  ono- 
gTHihien  tob  Sdmrtwllder  Grabengebieten.  Die  eine  derselben  betrifft 

Wenzelgang  im  Frohnbaeh-Thale  bei  Wolfach  (8.  257 
—326),  die  andere  die  Erzgänge  im  Quellgebiete  der  Schwär»* 
wfllder  Kinzig,  besonders  im  Witticher  Thale.  Ob  Verfasser 
selbst  die  jetzt  anfiassij^en  Gniben  noch  befnlin*ii  konnte ,  wird  nicht  er- 
sichtlich; aber  jeden.l"iills  f^ii  lit  (  r  an  dor  Hand  von  ält«tri!n  Gruhenberichten 
nu«l  auf  Gnind  von  Be^^ehuntcen  »ler  Trtcrt'^Mjberflache,  sowie  auf  f^rnnd 
t-benfo  zahlr 'ii  Ii' r  als  surgtaltiir»'r,  jiaramuietijicher  tind  chemincher  ti 
Äü  Erz-  und  (Taiigstücken  ein  sdti  dotttilirtes  Bild  von  den  in  PVatct  k  ^  m- 
roenden  Gftngen.  Im  Ancclilusse  biemn  erlÄntert  er  dann  wiederum  du- 
(ienesiiü  der  betreffenden  Gänge  im  Simie  der  Lateralseeretions-Theurie. 
Aach  diejenigen  Miucralugen  und  Geologen,  welche  sich  bezüglich  des  letz- 
teren Punktes  nicht  in  Überefaiitimmung  mit  dem  Veriiuser  befinden  soUten, 
weite  iliBi  dennoeb  Ar  die  rekbe  PVlle  der  Uer  gebotMMn  Belehrung 
dankbar  sein  nad  mit  dem  Befbrenten  die  Heimmg  theiliii,  da«  mier 
Wjssen  TOD  den  Er^ftafen  gar  mentUeh  geftrdert  werden  würde,  wenn 
redit  tiele  Gnbengebiete  mit  gleieher  liebe  nnd  Hingabe  menegrapUsch 
bearbeitet  wttrdea  wie  Jene  dee  Schwarawaidei  duek  SaramBwiB. 

  A.  W.  8t«lnii«r  *. 

R.  Btheridcre  and  H.  O.  Seeley:  Manual  of  Geology  theo- 
retical  and  practical  by  Johx  Phillips.  Part  II:  Strati irrnphi- 
calGeolopyaudPalaeontologyby  Rohkrt  Kthkrioge.  With  Map, 
numeruns  tables  and  plates.  London  18Ö5.  8*".  XXIV  n.  712  S.  (cfr.  dies. 
Jahrb.  1866.  I.  -225-.) 

Dem  ersten  Band  ist  der  zweite  und  letzte  bald  gefolgt.  Der  Ver- 
fa->er  bringt  in  56  rapif<dn  die  Stratigraphie  nnmentlirh  Encfland-*  znr 
I>am€ilung,  von  Paläontologie,  wie  sie  der  Titel  versprielit ,  ist  jed<»<li 
karnn  etwas  darin  zu  finden,  absfe<jeh«Mi  von  den  redit  niässitj  ausijfcflihrten 
Tafeln  ,  auf  denen  auch  die  Auswahl  der  Petrefarten  Inn  und  wieder  l»e- 
fremdeu  ma.ss.  Nach  einer  Eiuleituug,  welclic  die  i^ewohniicUen  Aü»«einander- 
Setzungen  über  geologische  Zeiten,  VerÄndemng  der  Lebewesen,  die  Ab- 
grenzung der  Perioden,  Epochen  etc.  gegeneinander,  Mächtigkeit  enthält 
werden  die  prttcambriscben  Schichten,  die  archäischen  oder  azoischen  Sehidi- 
ten  be:jpruchai,  die  ilck  Verl»  wie  es  adieint,  ab  ErstarmngskniBte  ent- 
standen denkt  Dann  werden  die  firasilführenden  IVmnattonen  ani^Khlt, 
in  ihrer  Verbreitang,  FossUfQbrong,  UIcbtigkdt  nnd  petrogiaphisehen 
EntwicUnng  besprochen«  Das  im  Einaelnen  an  Terfolgen,  kann  nicht  An^ 
gäbe  eines  Beisratei  sein,  es  mOge  nur  Uncngettgt  weiden,  dass  —  wie 
SD  erwarten  war  —  das  Game  im  Weeentüeken  eine  StratigispUe  Bag^ 
lands  und  s.  Tli.  Americas  iit  Nameatlidi  Ar  Bngland  ist  dieses  Bach 

'  Um  fortdaueniden  Verwecluüuugeu  mit  dem  Belletristen  Herrn  Dr. 
Alvbkd  Stklzncb  in  Wiesbaden  Torznoengen,  werde  ich  mich  in  Znknnft 
ntebt  mehr  A.,  sondern  A.  W.  Stelzxkr  zeichnen. 

A.  W.  Stslenbb,  ProCesBor  an  der  Kgl.  Beigakademie  zu  ii'reibeig. 
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von  ganz  ansserordentlicher  Wichtigkeit.  Da  es  wohl  simmtliche  Local- 
Eintheiliuigen  bringt,  deren  Namen  hItiifijL;  in  der  engUtehea  Litteratnr 
vorkommen,  obwohl  es  nicht  immer  leicht  ist  aufzufinden,  was  damnter 

gemeint  ist.  so  ist  es  anch  fUr  Nicht-EnglSnder  ein  sehr  werthvolle-;  Nach- 
schlag-ebuch  und  das  unisomehr,  als  es  Rehr  übersieht) i  !i  angeordnet  un'l 
mit  selir  guten  Inhaltsverzeichnissen  versehen  ist.  BelelimnL'"  über  dentsrhe 
Stratigraphic  haben  wir  hier  nicht  envartet  unfl  auch  nicht  getun<ien. 
Der  Verf.  hätte  es  bei  Benutzung  von  Crednkr  s  Kienienten  der  (Tf^<-li-de 
leicht  gehabt,  hier  manche  ITnriohtitrkeit  oder  veraltete  Aii.-*ciiaüuiiir  zu 
vermeiden.  —  Es  i^it  eine  sauber  ausgetuiirte  kleine  jq-eoiogigthe  Karte  vi»n 
Eiigliiiul  Uli«!  Irland  als  Titelblatt  beigeg-eben.  Die  sonstige  An:*statiuiig 
ist  die  vorzügliche  der  meisten  englischen  Bücher.  Damea. 


K.  ZöppiltB:  Die  Fortiehritte  der  Oeophyiik.  (Geogn- 
phiadie»  Jabrlmch  Bd.  X  ftr  1884.  Getfaa  1886.  8.  1--M) 

Indem  ieh  hlemiit  eine  der  leteten  Arbeiten  des  früh  Tentoibean 
XOnigebeiger  Geographen  anieige»  bin  ich  mir  der  UnmOglichfceit  TSUig 
bewuMt,  «ach  nvr  ttmlheiiid  den  reiehen  Inhalt  dersenien  wiedeigte 
SU  kdnnen.  Ich  beechrlnke  mich  daher  darauf  sa  lagen,  dass  der  genannte 
letite  Bericht  Aber  die  Fortschritte  der  Geophysik  anf  don  Boden  leiDer 
Vorgänger  steht,  und  in  gewissenhafter  Weise  seine  Anl^be  dnrchaos  e^ 
schöpft.  Er  bietet  daher  nicht  bloss  dem  Geographen,  sondern  vor  allem 
auch  dem  Geologen  eine  Revue  jener  Arbeiten,  welche  sich  mit  den  pbyii- 
«ohcn  Verhältnissen  d*  -  Tirdganzen  beschäftigen.  Neben  den  rntersuchuaeen 
iib«;r  Gestalt  und  Grösse  der  Erde  werden  jene  erwähnt,  welche  über  dai 
Erdinnere  bandeln.  AustTihrlich  werden  die  Arbeiten  über  Hebuncren  nü4 
Senkungen,  über  Vulkani.^mus,  Erdbeben,  Gebirpsbildung^,  ThalbildunL'  re- 
ferirt;  reich  an  selbständigfMi  I^emerkungen  ist  das  Capitel  über  Glacial- 
erosion  und  Glet4»cher  —  um  nur  die  speeiell  für  (^eolosren  intere-'^-iant^n 
Abschnitte  zu  nennen,  weiche  vielfach  Arbeiten  und  Orj^ane  «  r-  hlie>s«u, 
die  in  der  geologischen  Literatur  weni^^  l>earhtet  sind.  Es  läs.Ht  auch  di^ 
.\rbeit  von  Zöppbitz  erkennen,  welch  c>chweren  Verlust  die  fülgeuieine  Eni- 
kuude  durch  den  frühen  Tod  des  Veit  erlitten  hat  Penok. 


▲.  Pendk:  Die  erdgesohiohtliche  Bedeutung  derSfl^ 
polarf  ortehnng.  (Vtth,  d.  V.  Deutschen  Geographentag«  m  Hambnig. 
Berlin  1886.) 

Als  Gentren  für  die  Abstnftmgen  des  solaren  Klimas  sind  die  Pole  w 
allem  geeignet»  der  Frage  nach  den  Klimaten  der  Voneit  dwch  geologiadis 
üntersoohnngen  niher  m  tietea.  Die  Ueranf  gerichteten  Forsehnngen  *»■ 
mentlicli  Nob]>iiiskj0u»*8  am  Nordpol  nnd  die  Beariieitniig  «einer 
dnich  Oswald  Hisr  haben  schon  elneneits  ein  homogenes  XUma  flr  eia* 
sehie  Perioden  (Gariran,  Bhit  und  jüngere  Kreide)  wahrsehdnlich  gemadit» 
andererseits  rar  Stkenntniss  der  HerausbUdnng  Ton  Klimaregiooea  ind 
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einer  vom  Pol  fortschreitenden  Abkühltmfir  zur  Tertiärzeit  geführt.  Der 
Nordpol  ateWte  sirh  als  Au-«gangspunkt  für  die  Wendung  der  Floren  dar. 
Weitere  Untersuchungen  versprechen  wohl  da.=!  i^lciche  Resultat  für  die 
Faunen  zu  liefern.  —  l'azu  muss  nun  die  Siidii(dartursdiuiiir  treten,  uia 
dup'h  die  UntersnclnuiL:  *hV.ses  in  «rleicher  W»  !^»'  itlivsikaliscli  bevorzugten 
Punktes  die  gewonnenen  Resultate  be.-^tStiEren  und  durch  Benu.k-i«-hti£run£r 
i'T  versehiedenen  niorphulogisclien  Eij^entliUndichkeiteu  der  Lander  um 
die  beiden  Pule  die  örtlichen  Einflüsse  eliiuiuireu  zu  kntint ü 

Erioh  von  Drygalski. 


O.  Flaber:  The  Cause  of  Slaty  Clearage.  Shearing  or 
Compresslon.  A  replj  to  Kr.  Habker.  (Geological  Kagazine,  April 
1885,  174-t7t.) 

Der  Teil  vertheidigt  die  von  ihm  aafjgestellte  Theorie:  die  innere 
Bewegung,  welche  die  Spaltnog  (Cleavage)  benrorgebracht  hat,  würde 
dmeh  eine  Faltong  verroUstftndigt  sein,  wftre  die  Beibnng,  veranlaaet  darcb 
im  Dmik,  nicht  an  gio»  gewesen,  um  ein  Gleiten  entlang  den  Trennungs- 
lUehen  an  Tethindem.  Das  zähe  Znsammenhalten  der  kleinsten  Theile  der 
Gesteinsmassen,  welches  nur  eine  geringe  Bewegung  gestattete,  war  es, 
welches  die  Spaltnngsflftchen  hervorbracht«.  Er  bespricht  femer  das  Vor- 
konunen  von  härteren,  gewundenen  Qesteinslagem ,  welche  in  weicheren 
Gesteinen  die  Spaltung  zeigend  eingebettet  sind,  mitBezm:  n  if  die  Arbei- 
ten Stapff^s  (dies.  Jahrb.  im.  I.  92).  K.  Oebbeke. 


A-  Blytt:  0  in  vexel lagring  og  dens  niulige  betydning 
for  tidsregningeu  i  geoloürien  og  iHren  om  arternes  foran- 
•irioger.  (Über  Wechsellatreniug  und  deren  mf^irliche  Bedeutung  ITir  Zeit- 
rechnung iii  der  Geologie  und  der  Lehre  von  den  Veränderuugen  der  Arten.) 
(Chriätiania  Viden8k.-sel8k.  Forhandl.  1883,  No.  9,  31  S.  und  eine  Tafel.) 

Om  den  sandsynlige  Arsag  til  den  periodisk^  Bndring 
sf  haTBtrOmmenes  styrke.  (Über  die  wabncbeinliche  Ursache  für 
die  periodische  .Indenmg  der  Stärke  der  UeeressirOmnngen.)  AmMy  för 
XstL  og  Natorvid.  Bd.  IX,  18S4,  S.  23-99.) 

Von  der  Wechsellagerung  der  Schichten  im  Kleinen,  welche  alle  geo- 
logischen Schichtensysteme  aufweisen,  glaubt  der  Verl,  dags  sie  ihren  Grund 
beben  in  einer  nach  längerer  Zeit  wiederkehrenden  klimatischen  Periode. 

Der  in  Skandinaviens  postgladalen  Ablagerungen  erkennbare  Wechsel 
Ton  Sand  und  Thon  weist  auf  abwechselnde  regenreiche  und  trockene  Zeiten 
bm.  Aber  auch  die  Beschaffenheit  älterer  Ablagerungen  im  Heere  mtu» 
dueb  die  Jeweilige.  B^gemnenge  beeiuflusst  worden  sein,  da  jene  sieh' doch 
nur  in  der  Nähe  des,  trocken  liegenden  Landes,  nicht  mitten  in  Weltmeeren 
g^fldet  haben,  also  an  St^en,  bis  wohin  die  von  Flilssen  herbeigeschafften 
^Sedimente  gjslan^  konnten.  Dabei  kann  man  aber  aus  der  Mächtigkeit 
der  AUagerimgen  nicht  auf  die  Länge  der  l^Udun^sseit  schliessen,  denn 
M.  Jaktbeeh  t  Mineralogie  ete.  issa  Bd.  II.  p 
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der  Biiduagsrauin  kann  so  weit  vom  Lan  lr  eutferut  gewesen  sein.  fla*>  iinr 
wenig  Sediment  hinirelanfftt'  Damit  stimmt  es  überein,  tiass  auf  eittau«ler 
foltreude  wenicr  niilrhtiire  Si  liirliten  ganz  abweit-hende  Faim^^n  einsrhlie?*»en 
Iv  nifu  ii.  Auch  die  Kolonien  Barrakdk's  versucht  der  Verl.  zu  tTidSren 
durcli  die  Annahme,  dass  lange  klimatische  Perioden  die  Urf^ai  he  waren 
für  die  periodisch  wechj^elude  Beschaffenheit  sowohl  der  Gesteinr*schichten, 
als  auch  des  Thierlebens.  Dass  die  Vemchiebung  der  KUstenlinien  Über- 
dies in  Frage  kx»mmt,  ist  offenbar ;  diese  kann  aber  bedingt  werden  durch 
die  Veränderung  des  Meeresniveaus,  worauf  Sükss  die  Aufmerksamkeit 
gelenkt  hat  ;  diese  Verändeningen  werden  aber  auch  wohl  periodisch  ge- 
Wesen  86111. 

Diese  beiden  Perioden  der  Yerfbidfiruug  des  MeeresiÜTeaii8  mä  der 
Begenmenge,  von  denen  eine  der  eisteren,  uaregeloässigerai,  melinse  der 
letzteren  nrnfassen  Icann,  spiegeln  eich  niebt  nnr  im  ScliichtenwecbBel  wie- 
der, sondern  auch  im  Weehsel  der  Versteinerangen*  Da  Wanderungen  der 
Organismen  Änderung  der  Formen  herrorhringen,  so  sind  jene  Periodeo 
der  wichtigste  Grund  ftr  die  Bildung  nener  Arten.  Denn  die  andere  fiber- 
lebenden Arten  einer  Gruppe  kOnnen  sich  verindera,  wenn  sie  in  OeseU- 
Schaft  nener  Bünwanderer  kommen;  dass  aber  auch  klimatische  Veiinde- 
rungeu  an  und  fta  sich  die  Braengung  neuer  Arten  einleiten  kOnnen,  scheint 
aus  Beobachtungen  F.  Hildebband*s  an  Pflanzen  {Lonicera  etc.)  bei  Frei- 
hnrg  i.  Br.  herrorzugehen.  Bei  vielen  auf  einander  folgenden  wechselnden 
trockenen  und  regenreichen  Zeiten  mftgen  auch  bei  langsamer  Wandenini: 
*ranze  Gruppen  von  Arten  sich  veri^ndern,  wie  denn  nach  Sars  die  Thier- 
welt des  Jlccres  in  der  Kessel  am  reichsten  an  Fonnen  und  die  Formen  i^i" 
meisten  veränderlich  sind  in  seichtem  Wasser  oder  in  der  Nahe  des  Lan<l'-v 

In  den  beiden  erwähnten  Periruk-u  licc^t  nun  nach  der  Meinuni:  '1-:' 
Verfassers  aucli  der  Schlüssel  zur  Zeilrechnung  in  der  Ge4.dogie;  ihnen 
entsprechen  zwei  astronomische  Perioden,  die  grössere,  uuregelmSssigerr- 
der  Äuderunf,^  der  Excentricität  der  Erdhahn  und  die  kleinere,  regelmä*- 
sigere  jener  des  Umlaufs  von  Aphel  und  Perihel.  Erstere  muss  Änderuutfen 
des  31eeresniveaus  bewirken,  indem  angenommen  wird,  dass  das  Meere*- 
niveau  in  höheren  Breiten  mit  der  Excentricität  steigt  und  f^llt;  letztere 
müssen  dnen  Wecfase]  Ton  trockenen  und  regeorricben  Zeiten  fSr  eine  ge- 
gebene Gegend  bewirken. 

Mit  Hilfe  der  Ton  Groll  in  ^Climate  and  Time'  mitgetheilten  Gurre 
der  ExcentridtStsändemngen  in  den  letzten  drei  Millionen  Jabren  eon- 
struirt  der  Yerlbsser  eine  l^otbetisehe  Schicfatenfolge.  Die  Art  dv  Ab. 
lagemngen  wird  Terscbieden  sein  je  nach  der  absoluten  Höhe  des  Bildnngs- 
raumes.  Blttt  legte  eine  Horizontale  durch  Croll's  Gurre;  er  denkt  sich 
in  diesem  Niveau  einen  BUdungsraum,  ein  Becken,  welches  nie  bocken 
gelegt  wird ,  sondern  durch  D&mme  vom  Meere  getrennt  wird ,  sobald  die 
Gurre  unter  die  Horizontale  sinkt^  so  dass  sich  dann  im  Becken  Sedimente 
in  süssem  Wasser  bilden  können.  In  einer  Zeit,  die  von  1^  bis  2^  M3> 
Honen  Jahre  hinter  der  Gegenwart  zurückliegt ,  findet  er  die  £ntstebniig 
folgender  Schichtenreihe: 
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.1.  SösswuBerbildong  mit  ein  paar  WedueUAgemngeii, 

2.  SalzwMBerbildung  mit  4  Wechsellageroiigpea, 

3.  Sttfl8was«rerbUdaug  mit  4  WechseUiganuigen, 

4.  eine  Sdiicbt  mit  Saizwasserthieren, 

0.  Stls.« Wasserbildung  mit  6  Wechsellagerungen, 

6.  Salzwasserbüdang:  mit  11 — 12  Wechsellage nmi^eB, 

7.  Sus^swasserbildung  mit  (i— 7  Wechsellagerungen, 
due  Schicht  mit  Salzwassertliieren, 

i).  Süsswasserbililuiiüf  mit  2  Wechseln, 

10.  Salzwasserbüfliiii^  mit  B  A^  ri  h-cln, 

11.  Suss-wasserbiiduntf  liiit  «i  W'ci^iiselii. 

Die^e  Schiclit^-nreibe  findet  der  Verfasser  wieder  in  dem  von  I)oLLFrs 
miil  Vasskuk  iiiitgeiiieilten  Profile  durch  das  Tertiär  vom  calcaire  grosser 
Ifis  zu  »it'u  möulieres  de  Moutnjorencv  an  der  Eisenbahn  bei  Mfery-sur-Oise 
zvviachen  Valmondois  und  Be.^saiu-ourt  (Boll,  de  la  Soc.  g^L  de  France, 
iti.  m,  Vol  VI,  Paris  1878,  pasr.  243  ff.). 

Die  g«^tuiidene  ÜbereinstiTunuinc:  zwischen  VorHU.<äetzunß:en  und  \\  iik- 
lichkeit  bleibt  in  hohem  Grade  beachtcuswertb,  auch  wenn  mau  bedcukt,  dass 
die  Exceutricitätscurve  in  Zeiträumen  von  I  650  000  resp.  1 300  000  Jahren 
tidi  felbit  wiederholt,  und  daes  eine  natflrUche  Schichteufolge  an  mehreren 
St^Oi  in  die  Corve  passeii  JuniL  — 

Wechsel  im  Klioia  hängen  b,vA  Innigste  snaanmien  mit  der  periodl- 
iehen  Änderang  der  Stärke  der  HeereBstrOmongen,  deren  wiehtigste  Ursache 
nich  CboUi  nnd  ZOppsits,  denen  sich  Uoaw,  HANN*und  Wojbikoff  aar 
•ehliesBen,  die  Winde  sind,  indem  die  mittlere  Biditang  und  Stirlre  der- 
scBieD  im  letsten  grossen  Zeitabsehnitt  büestimmend  sind.  Nach  ZOppbite 
danert  die  Wirkong  der  Winde  noch  lange  Zeit  weiter,  nachdem  sie  selbst 
aaijtehdrt  haben.  Die  Sttdwestwinde,  welche  den  die  Küsten  Norwegens 
«nrinnenden  nerdatlantischen  Strom  erzeugen,  sind  jetzt  im  Winter  stär- 
ker mid  häufiger  als  im  Somm»;  es  wird  also  anf  die  Stärke  der  Strömung 
4äs  Verhältniss  der  Sommertage  zu  den  Wintertagen  auf  der  nördlichen 
Halbkugel  von  Einfluss  sein,  welches  Verhältniss  sowohl  von  der  Excen- 
tricität  der  Erdbahn,  als  von  dem  Umlauf  des  Perihels  abhängt.  Wenn 
der  ^^  inter  der  nordlichen  Halbkugel  in  di»'  Sonnenferne  fällt,  wird  der 
nordatlantische  Strom  —  bpf  L'-lf^ir  bW  ^'bender  Vertbeihin;!^  von  Land  und 
Meer  —  walirscbeinlii  h  ziiiieiinien  und  etwas  abnehmen,  wenn  der  Winter 
in  die  Sonnennahe  taiit.  Es  werden  aber  natiirlieli  die  so  zu  iStandc  kom- 
menden Än<lenu!ji|:en  im  Klima  niclit  übemll  auf  der  nördlichen  Halbkui^el 
iji  gleichem  Sinne  eintreten,  wemigleuii  die  Veränderung  eines  Stromes 
die  der  anderen  nach  sich  zieht.  Am  Schluas  der  zweiten  Abhandlung 
stallt  Blytt  eine'  Berechnung  an  über  den  Einfliis»  der  Verschiebung  der 
AquiuiX'tialiinie  auf  die  Stärke  des  noida[laatischeu  Struiues,  wodurch  er 
ffcine  Theorie  bestätigt  findet.  Als  neuer  Versuch,  Beobachtungen  im 
%me  dieser  Theorie  zu  verwerthen,  seien  seine  üntersnchnngen  wohl  be- 
ichteaswerth.  Ernst  Kaikowsky. 

P* 
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John  Murray  et  A.  Renard:  Notice  sur  la  clftssification, 
le  1110 de  de  tormatiou  et  la  distributiou  g^e  ograph  ique  de« 
Sediments  de  mer  prai'oude,  (Bult  Alus.  üoj'.  üüt.  2iiat  Belg. 
lbÖ4.  t  m.  p.  2Ö-62.) 

Von  dem  "Werke  Aber  die  Resultate  der  Challenger-Expedition  ist 
der  Band  noch  nicht  erschienon  ,  wolrbor  die  Tiefsceablaßrninßpen  behan- 
deln soll;  or  konnte  bei  der  i:vo<^vn  Fülle  des  Material«,  welches  einer 
tfiiaiK/ii  ])un'lisicht  zn  unterziehen  i'^t,  ikm;!]  mc-lit  terrig-  ge-^t^llt  werden. 
i)a  8ich  jeducli  s-i  \\<m  jetzt  die  lu^suitate  einiut'riiia!«sen  übersehen  las-f-n. 
haben  Murray  uiul  Kenard,  welche  mit  der  Bearbeitung:  beschÄftigl  j-in  1. 
in  der  vorlie<;euden  Selirift  einif^e  wichtie^e  Ergebnisse  znsamraensrefar-r, 
die  wohl  i:t  I  iiruet  sind,  die  Aufnierksanikeit  ■•xni  das  in  Aussicht  stehende 
grössere  ^\  erk  zu  ieiikeu.  Zum  Tlitül  waren  dieselben  wohl  tjchon  früLer 
gcnaaar  erörtert  ^n  einer  Schrift,  Uber  welche  ein  Bericht  Ton  Zoppairx 
im  Geogr.  Jabrbnch  Bd.  X.  1881  yorliegt 

Den  UntenüGhiiiigeii  sa  Grande  gelegt  iit  IwuptaMlicii  .dai  dnich 
Lotnogen  gewonnene  Hateiial;  das  durob  das  SoUeppiiets  so  Tage  g«fili* 
derte  tuetetjzwar  mehr  Stoff  rar  Untenociiiuig,  ist  jedoek  nmniTeiliaiger 
nnd  konnte  deker  nnr  cor  Brgininng  kenngezogen  weiden. 

In  den  AUngerangen  der  Tieiaee^  also  annerkalb  derKOrtenbildangcB, 
welche  in  einem  sehmalen  Ottrlel  die  Landmaaaen  nmgeben,  sind  awei  2ensa 
m  nnteisckeiden:  die  AUagerangen  der  Ufenone  nnd  die  AUaganngn 
der  abyssiscken  Begionen  oder  die  eigentliohen  Hoobseesedlmenle.  —  la 
der  üfisraone  herrschen  die  dem  Lande  entstammenden  Prodacte  vor  uod 
ist  der  Charakter  der  nahen  Kflste  oder  Insel  massgebend.  Die  Ablage- 
rangen  unterscheiden  sich  petrographisch  von  den  Küstenbildungen ,  in 
welche  sie  übergehen,  meist  nur  durch  feineres  Korn.  Die  Bieite  der 
Uferzone  variirt  zwischen  60  und  300  engl.  Meilen,  ihre  Ablageningen  er- 
strecken sich  bis  zu  einer  Tiefe  von  ca.  4  engl.  Meilen  und  befinden  dch 
unter  den  wechselndsten  Teiiii)'  rntiir-  und  Lichtverhaltnissen.  Die  Bewet,^in- 
pen  des  ^leeres  üben  ihrfii  Kiiilluss  auf  dio  Ahhiiiferniifr  ans  duichüdiAitt' 
lieh  bis  zur  Tiefe  von  lUU  l'aiirn,  im  ^ilaxiitmin  vuii  Hi^)  l  aden. 

Je  weiter  nifin  sich  von  der  Kiistr  untternt,  desto  mehr  verschwinden 
di^  terrigeuen  Bes^iandtheile  ;  an  ihre  Stelle  treten  theils  jung  vnlcanisclif'* 
Materialfmit  seinen  Zoisetzunns-  und  Uniwandlungsproducten  und  miutü 
secuudiiren  Bildungen,  thcils  organische  Ablagening^massen.  Beides  fiDd«t 
sich  auch  in  der  Uferzone,  wird  dort  jedoch  doniinii  t  ilmch  ilas  dem  Loiide 
eutätammeudc  Material.  lu  den  abyssi^schen  Regionen  sind  diese  joug  Tnl* 
CMiiscben  und  oj^^anisoben  Sedimente  mas^ebend  und  ordn^  sich  hier  oa^ 
gleich  na  eriftemden  Gesetwn  an. 

Petrogia^kiBck  lassen  sich  Iblgnade  Typen  nntencbeito»  teea  Ab- 
lagenngsgebiete  in  dem  ansflkdiehea  Werk  dniok  eine  Karte  ilaigislsIU 
werden  sollen. 

I.  In  der  Uferzone  der  Tiefsee  nnd  in  geschlossenen  Meeren. 
1.  T'ni  (In  Kontiueute  und  Inseln  (mit  An*inahme  der  Milcanischen 
nnd  der  Jt^uralieoiiiseln)  gelangen  sandige  Sedimente  xum  Absats  mit 


Digitized  by  Google 


—  229  — 


rmg:en  Bdroengnngen  von  amoipbem  lud  oggantachcm  Jliteri*!.  Nach  der 
fkrbe  werden  nnterschiedm : 

a)  Bläuliche  Schlammerde  (boue  blea&tre). 

Ein  feinkörniges,  in  trockenem  Zustande  graues,  wenig  plaatiftches 
OemenfTC  mei^t  mineralischer  Bcjttatidtheilft,  unter  Acwn  prf^rinnloto  Qnnr7- 
kömer  die  Hauptrolle  spielen.  Die  KoniirT?'i8<^e  durch«?obnittlich  nmi.  im 
Durchmef««irr.  in  Au.-<nahniefinion  bi.s  zu  2  <-m.  Dip  Farbe  und  1  r  oft  vor- 
handene Geruch  nach  H,S  wird  dnrcb  die  ZerseTzung  orgaui^cher  Bestand- 
theile  verursacht.  Die  mineralistlien  Bestandtheile  steigern  sich  bis  zu 
80%  der  Maase  und  entstammen  dem  nahen  Lande.  Glauconit  ist  immer, 
doch  nur  spärlich  vorhaudeii.  Kaikschalen  sowie  Kieselskelette  treten  mit 
widkModer  Entfernung  von  der  KlUte  häufiger  auf,  der  Kalkgehalt  kann 
tidi  bis  n  60<>/«  steigern.  Häufig  sind  Veranreiiu^rQngeii  doMh  llcteartol, 
welches  dvreli  Bieberge  venddeppt  iftt|  dem  Wirkong  nOrdtteh  ▼<«  80* 
1.  Br.  ntd  sndlkh  vom  40*  6r.  merkbur  ist  Die  bUne  Sehlaouttefde 
iit  dai  verfareitetste  Sedimeiit  der  Vtmioii»  imd  findet  sieli  Mt  sUea  Kon- 
tinenCeD,  aaeh  «&  den  SüutttbidimgMteUeii  gioieer  Strome. 

b)  OrünKche  Schlammerde  und  Sande  (bonei  et  snUee  Terd&ires). 
Von  gleicher  Betchnifenheit  wie  die  Torigen,  nur  grün  gefUrbt  durch 

das  häufige  Vorkommen  von  Glauconit  oder  durch  die  Bednction  TOn  EieeiH 
ezyd  in  Eisenoxydul  durch  organisches  Material. 

In  den  prünlichen  Sauden  ist  weniger  thonisfes  und  amorphes  ilate- 
rial  vorhanden,  als  in  der  Siblauimerdc.  Pris  Sediment  tritt  namentlich 
auf,  wo  keine  grossen  und  ffP'^rliiebereiehen  l  lii«se  münden. 

c)  Röthliehe  Sciiiammerde  (boues  ron^^  ities). 

Glaucouitarm  nnd  eisenreich  durch  Limonitkurner,  daher  die  rotligeibe 
Farbe,  sonst  dem  voriii^en  i^leieh.    An  den  Köf»t«n  Bramliens  verbreitet. 

2.  Um  die  vulkanischen  In-seln  gelangen  die  Zer»etzang8prodacte  der 
Kniptivgegteine  zum  Absatz,  es  sind  dieses: 

d)  Tnlenniaebe  ScMammerde  und  Sande. 

Ein  echwanee  bla  eehwaRgraiee  Gemenge  von  Fragmenten  Toleani- 
niieher  Gesteine  nnd  der  darin  enthaltenen  Mineralien  in  allen  Stadien 
der  KiTstalUiation.  Am  hinflgvtoi  lind:  Flagioktae,  Sanidiui  Amphibol, 
Fyreien,  Blotit,  Olirln,  Magneteisen.  ^  Qnara  iit  aehr  eeiten,  ebene 
ObnBonit.  Kalkacbalen  nsd  Kieeelekelette  fcUen  nicht  nnd  leigea  oft  einen 
MiHganflberzug. 

8.  Üm  Korallenineein  nnd  an  Biffen  gelangen  kalkige  Sedimente  mm 
Abeats,  ee  ist  dieses: 

e)  Korallenschlammerde  (boues  coralliennes,  wenn  die  Trümmer  der 
Korallenbänke,  bones  i  coralünes,  wenn  die  Bette  von  Kaikaigen  Tor- 

berrschen). 

Kalkgehalt  bis  zu  5)5  in  der  Näbe  der  Küste,  [geringe  Beimengung 
von  Kie;*el<«keletten  '2  bi-*  3"  o)  und  ?ön  thonij^er  Substanz ,  die  mit  der 
Entferuuui^  von  der  Küste  zunimmt.  Die  Sande  liegen  näher  der  Küste, 
als  die  Schlammerde.  Amorphe  Kreide  ist  oft  in  srofiser  Menge  vorban- 
den und  verleiiit  dem  Sediment  eine  gewisse  Plasticität.  Komgröase  1  bis 
S  mm.  im  Durchmesser.  Unmerklicher  Übergang  in  die  Hochaeesedimente. 
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n.  In  den  abystiselien  Befirlo>^^>^  ^^i*  Oeeane. 

Die  eigentlichen  Huchsee-  oder  pelagisckeu  SetUuieute  sind  iheils  an- 
organischer, theils  orgauiscber  Natur.   Am  weitesten  Terbreitet  ist 

n)  der  rothe  Thon  (argile  rouge). 

Er  findet  sich  allen  Tiefseeablagerungen  beigemengt  und  bildet  in  den 
vorher  besprochenen  Sedimenten  der  üferzone,  wie  auch  in  den  nwli  za 
erwähnenden  organischen  Schlammen  das  thonige  Contingent.  In  einigea 
Begienen,  deren  Verbreitaiig  das  grossere  Werk  angeben  wird,  deren  TkA 
stete  8800  E^den  fiberateigt,  bemcbt  er  anascUiesslicb  Tor,  so  Im  Centnm 
des  padilseben  Oeeans» 

Er  ist  ein  durch  Limonit  und  BraonstelnkSradien  braanrolh  geftibtsir 
insserst  feinkörniges  (fifil  nun.  Durchmesser  im  Mittel),  plastisches,  sidi 
fett  anifihlendes,  in  trodcenem  Znstande  widerstandsfiüiiges  Gemenge  m 
Fragmenten  Tnleanisehcii  Gesteins  (ca.  60%),  von  Kieselpanien  nnd  von 
amorpher  Materie.  Er  serfiült  im  Wasser,  sehmilst  vor  dem  LOthrohr  ss 
einer  schwanen,  magnetischen  Kngel  nnd  seigt  in  Folge  der  Beimengosg 
Tim  Kieselpanzem  stets  einen  Gehalt  an  freier  Kieselsäure.  —  Die  mine- 
ralischen Be^itandtheile  sind  wegen  ihrer  Kleinheit  schwer  definirbar,  griien 
jedoch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ans  der  Zertrümmerung  vulkaniicber 
Gesteine  h^or.  Die  Kieseiskeletta  laaeen  sich  wegen  ihrer  scharfen  For- 
men bestimmen ;  die  amorphe  Materie  ist  eine  gallertartige,  farblose,  gau 
isotrope  Substanz. 

Der  rothe  Thon  geht  ans  der  Zer-^etzung  viilkanischer  Producte  her- 
vor dnrcli  die  (liennsrho  T]iäti<;keit  des  Meereswa<sers  ("er  i^t  nicht  der 
unlösliche  iiestandtheil  der  Kalkurganismen.  wie  die  V^rtn^-fr  experimen- 
tell erwiesen).  Namentlich  liefV*m  die  so  zahlreidicn  -  iimnenden  Biiu- 
»teiumafiseu  das  Materirtl .  dauu  anch  die  durch  Wimle  verhreiteteu  viil- 
canischen  Aschen  uiul  Sande  uud  untermeerische  Decken  von  Laven  ui:l 
Tuffen,  —  Dafür  sprechen  die  in  verschiedenen  Zei  .-ct/.ungsstadien  im  rutbeu 
Thon  gefundenen  Stttcke  von  Bimstein,  Lapilii  und  Silicaten. 

Beigemengt  finden  sich  dem  rothen  Thon  Zeolithe  (meist  Christiiiit\ 
die  sich  secundttr  in  den  sersetcten  TolcaniMhen  Gesteinen  Ulden;  üBiner. 
nnd  diese  nnr  in  den  Gebieten  des  rothen  Thons,  Knötchen  von  Bisesr 
nnd  Manganoxjdhydrat  in  Folge  der  Zersetzung  von  PyioxenlaTeiL  Die« 
Bisen-  nnd  Manganconcretionen  umbflUen  oft  organische  Beste,  so  Haürhr 
aIhne,  Ohrsteine  von  Fischen  —  nnr  die  widerstandsflhigsten  TheQe  der 
Skelette  von  Wfarbelthiereii  sind  erhalten  gebliehen.  —  Da  der  Maagu* 
flbenrag  mehrere  Centimeter  dick  geAinden  ist  nnd  daneben  gans  dUmii»* 
krustirte  Reste,  da  einige  Beste  schon  längst  erloschenen  Arten  aagebdrau 
schliessen  die  Verfasser  anf  ein  ausserordentlich  langsames  Wachsthoa 
dieser  TieÜMeablagenin^cn,  worauf  auch  die  grosse  Anzahl  von  MeuU- 
kiigelchen  und  von  Chondriten  kosmischen  Ursprungs  hindeuten,  die  fkk 
ebenfalls  im  rothen  Thon  finden. 

Dieser  rothe  Thon  wird  stellenweise  üherdeckt  durch  organi^clie  Re«f<. 
welche  dann  dem  Sediment  einen  andern  Charakter  geben,  dam  gehört: 
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b)  Der  Olobigerinenschlaiitm. 

Jene  bekaimte  AUegeniog  toü  Fonmim&reiischaleii,  unter  welchen 
GMi^erina  Tturhemeht  Er  findet  deh  in  den  wunen  nnd  in  den  ge- 
Biarigten  Zonen,  Mit  in  den  polaren  Gegenden  nnd  in  geschlossenen 
Meraen;  die  Ablngerang  erleidet  manche  Complicationen  durch  die  ileeres* 
rtrömtm^n.  '  Hit  der  Tiefe  nimmt  die  Menge  ab,  in  einer  Tiefe  von 
2S0O  Fa<len  verschwindet  der  Globigerinenschlamm,  weil  in  diesen  Tiefen 
eine  Auflösung  der  Kalkschalen  durch  die  im  Meere  enthaltene  freie  Kohlen- 
siore  erfolgt ,  wofür  anch  der  nnten  gesteigerte  Kalkgehalt  des  Keerea- 
waners  spricht. 

c)  Der  Pteroptuknschlamm. 

Pteropodcn-  nud  Heteropodenschalen  sind  nicht  imnuT  liieriii  aus- 
«chlitsslich  Cliarakter-Le^rimmfinl ,  doch  emyliehlt  er  si<h  als  ei<j:t'ner  Ab- 
lageniiipstypuü .  weil  mau  an  ilim  schärfer  die  Ahnalinie  mit  der  Tiffe 
bestinmu'u  kann.  Er  verpchwiiulet  hei  1500  Faden  Tiefe  und  findet  sich 
^vQät  uiittir  denselben  Bedingungen,  wie  der  Globigeriueuschiamm ,  mit 
welchem  er  vermengt  ist. 

d)  Der  Diatonieenschlaram. 

Die  Kie«elpanzcr  der  Diatomeen  widerstehen  der  Einv^irkung  de* 
Meereswaasers  und  finden  sich  im  rothen  Thon  bis  an  groseen  Tiefen.  Bis- 
weilen bilden  sie  ein  eigenes  Sediment  als  Diatomeenschlamm,  so  in  der 
Südsee  südlich  yom  45.  Grad  s.  Br.,  kommen  also  auch  in  polaren  Gegen« 
den  vor.     Näheres  Uber  die  YertbeUiuig  wird  das  grossere  Werk  bringen. 

e)  Der  Badiolaiienschlamm. 

Findet  sich  als  eigene  Ablagerang  anch  nnr  in  Tiefen  Aber  2600  Faden,, 
wie  der  Diatomeenschlamm',  ftberbanpt  da,  wo  er  von  dem  Kalkschlamm 
nicht  TerdecJtt  werden  kann.  Einselne  Beste  Ton  Badiolarien  finden  sich, 
wie  ja  auch  die  andern  Organismen,  in  allen  Meeressedimenten  Tertheilt. 

Diese  genannten  Typen  werden  in  den  Tie&eeablagenmgen  unter- 
schieden. Mannigfache  Complicationen  in  der  Sedimentation  entstehen  durch 
Eisberge,  Meeresströmungen,  Winde.  Die  thermischen  Verhältnisse,  sowie 
die  verschiedene  Dichtigkeit  und  der  Salzgehalt  beeinflussen  die  Verthei- 
lang  der  Orjifanifmeii  und  dadurch  indiroct  die  Ablagerungsbezirke.  All 
dieses  konnte  in  der  vorliej^^endeii  .Schrift  nur  andeutnn£j:«5weise  behandelt 
werden.  (Sunauere-s  wird  das  in  Aussicht  stehende  Werk  bringen;  so  auch 
eine  ausführliche  Beschreibunc:  der  Resultate  aUer  Lntnn<r<'n 

Schon  jetzt  ziehen  die  Verfasser  die  folgenden  für  die  Geologie  wich- 
tigen Schläf»se: 

1.  Aus  dem  langsamen  Waclisthuni  der  Tiefseeablagerungen,  weklies 
insbesondere  in  den  Gebieten  dfs  rothcu  Thons  er^^ichtlich  ist,  foljrt  das 
hohe  Alter  der  uceanLschen  Becken,  vielleicht  sogar  das  Bestehen  der  Con- 
tinente  seit  dem  Begion  der  geologischen  Zeit. 

2.  Auch  haben  die  Sedimente,  welche  wir  anf  den  Continenten  wahr- 
nehmen, ihre  Analoga  in  den  Bildungen  der  Ufensone  nnd  der  geschloese»  - 
ncn  Heere,  weldie  dieser  gleich  sind,  nicht  in  den  Hochseeablagenngen.. 
Awk  die  Kreide  mtlase  man  als  Bildung  der  Uferzone  auffassen  (die  ans- 
fthrifche  Begründung  ist  wohl  dem  grossen  Werke  vorbehalten]. 
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3.  Die  Mamügfaltigkeit  der  hentigon  Sedimente  liefert  den  Bewek 
dasö  petrographisch  wie  paläontolo^isch  verficUiedeue  Schiehteu  gleicLaltrig 
sein  können;  das  Fehlen  äquivalenter  Bildungen  an  gewissen  Stellen  ohne 
Oäcillation  zeigt,  dass  Lücken  aus  früheren  Zeiten  nicht  nothweudig  durch 
Oscillationen  erklärt  werden  müssen. 

4.  Die  Sedimente  der  Ufensone  setzen  sich  in  einem  relati?  nur 
jdimalen  Gebiet  und  auch  sehr  laugsam  ab.  Wir  kennen  heale  keine  Be- 
dingungen, unter  denen  sich  Sedimente  von  der  HSchtigkeit,  wie  wir  de 
sdien,  absetcen  könnten,  nnd  mttseen  deshalb  bettfichtliche  BodenechwanknB' 
gen  annehmen»  nm  die  eedimentftren  Schiebten  su  erkUren.  Dieser  Puikt 
bedarf  der  näheren  Anaffibrong,  zimial  'dia  in  der  Torliegenden  Schrift  keine 
Gelegenheit  gegeben  ist,  nm  die  Langsamkeit  der  Ablagerung  in  der  üifer* 
Bone  au  benrthellen. 

6.  In  der  Zone,  in  welcher  der  Absatz  der  sedimentiren  Schichten 
erfolgt  —  sie  wird  als  Übergangazene  bezeichnet  nnd  ihre  QrOsse  auf  f  der 
Landflächen  auf  der  Erde  geschätzt  —  hab^  wir  eine  Verkettung  geo- 
logischer und  biologischer  Vorgänge.  '-^  Der  petrographische  wie  der  lao- 
logische  Charakter  einer  Schicht  hängt  wesentlich  Ton  der  Entfemnn?  d^r 
Absatzstelle  von  der  Küste  ab,  denn  auch  Oi^ianismen  scheinen  sich  zahl- 
reicher nahe  der  Küste  abzusetzen.  Die  fem  von  den  Küsten  ab^esetiteu 
Ornfauisnien  haben  meist  einen  Charakter,  der  in  früheren  Zeiten  der  herr- 
schende war.  -  -  Es  sind  daher  woiil  Wandernnf^eii  von  der  I'fprzoTie  nach 
den  Hochseeregionen  erfolgt,  die  Organismen  konnten  aber  in  den  Hoch- 
seeregionf'Ti  ibren  Charakter  länirer  bewahren,  weil  die  Verhältnisse  sich 
gleich  bliebeii,  wiihrend  sie  in  der  üferzone  oft  g<*wechselt  haben. 

Man  darf  auf  das  ausführliche  Werk  gespannt  sein,  wo  die  hier  kuii; 
erwähnten  Resultate,  naaieutlich  die  letztgenannten  Schlüsse,  wekLe  für 
die  Cieoloi^ne  von  weittragender  Bedeutung  werden  kennen,  nähere  Belege 
und  Begründungen  erfahren  sollen.  Ericli  von  Drygalski 


John  Murray  et  A.  jEfcenard:  Lea  caractörea  microsco- 
piques  des  cendres  Tolcaniques  et  des  poussiöres  eosrniques 
\tt  leur  role  dans  les  Sediments  de  mer  profonde.  (Boll.  Mu. 
Boy.  Hist.  nat  Belg.  1884.  t  III.  p. 

Der  Umstand,  dass  auf  Veranlassung  der  Lond.  Roy.  Soc  umfassende 
Untersuchungen  Aber  die  Verbreitung  der  AuswUrfUhge  und  Aschen  des 
^Jakatau. aqgesteUt  werden,  hat  die  Verfhsser  zur  Pnblication  derJro^ 
liegenden  Schrift  Teranlasst.  Es  zeigt  sich  nämlieh  eine  aufSslIende  Iba* 
jliehkeit  in  .der  mikroskopischen  BescbalFenheit  der  Aschen  des  Krskstaa 
und  den  in  den  Tiefeeeablagerungen,  namentlich  dem  rothen  Thon,  entliil- 
tenen  kleinsten  Bestandtheilen.  Diese  Ähnlichkeit',  wie  die  Verbreitiinr: 
der  dem  Krakatan  entstammenden  Bimsteinma^^sen  liefert  neue  kräftige 
.Bewei-se  fiir  die  Kichtigkdt  der  im  Torigeu  Referat  envShnten  Anniihme. 
dass  die  Tiefseeablagemngen  (vorzugsweise  der  rothe  Thon)  aus  der  Z»^r- 
setaung  jung  Tulcanischer  Prodncte  hervorgehen.  Auch  die  vodiegeude 
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Scbrift  wM  eine  geAanete  AusftUmiiig  dem  grdtoereii  Wefk  ftbet  die 
Beroltat«  der  ChAUfiüger-ExpiedItion  erfflAren.  —  Der  erste  HuXt  beschäf- 
tigt sich  mit  einem  Yersricich ,  der  Ja  lange  Tor  den  Krakataoeniptionett 
durch  die  Chalienger-Expedition  gesammelten  Tiefseeprodnete  änoiganiseher 

Katar  und  der  «lern  Krakatau  entstammenden  Aschen. 

Die  Tolcamsche  Natur  der  in  der  Tiefsee  gefundenen  Bimsteinmassen 
von  £Tn««eren  Dimensionen  ist  ja  von  vom  herein  klar.  Die  stets  beobach- 
tet»- ninde  Form  der  einzelnen  Stflcke,  sowie  die  Menge  von  Glassplittem, 
in  welche  sie  eingebettet  sind,  erklSrt  sif  h  dnrrli  «lie  starke  KeibniiLT  'ier 
BimsteinTTiassen  an  einander,  wHlirt'nd  sie  auf  der  Überflärhe  schwaininen, 
einen  Vortran^.  den  man  nach  der  Krakataueniption  iu  der  Bai  von  Lam- 
püimg  bfobacbteu  konnte. 

Die  vult  anische  Natur  der  kleinsten  Tififj«eepro(lucte  fiAi;t  namentlich 
Am  der  Structur  der  Gla.spartikeln,  welche  rla^  Hau]»tcontingent  des- 
selben «teilen.  Bei  diesen  ist  die  Structur  bis  auf  liimensionen  ?on  0,005  mm. 
noch  erkennbar,  während  bei  Mineralien  schon  bei  0.05  mm.  eine  sichere 
Bestiramiuig  unmöglich  ist.  —  Diese  Glaspartikelu  enthalten  nämlich  eiu- 
geseliloasene  Gasblasen  in  grosser  Zahl,  welche  reihenibrmig  augeordnet 
dnd,  so  daas  das  Olastheilchen  dadnrdi  oft  das  A.iu8eiien  eines  geatreiften 
Fddspaths  erbalteta  kann,  ein  Irrtbnni,  der  sich  allerdbgs  bald  dnreb  Be^ 
tnchtnng  der  gerundeten  Contnren  des  TbeUchens '  widerlegt.  ^  Ganx 
die  gleiche  Stmctnr  nnd  ümgreniung  selgen  die  Aschen  des  Krakatan,  so 
dsss  fiiir  beide  Ptoducte  die  gleiche  Entstehnngsart  ansnnehmen  ist.  — 
Asch  die  Hineralfragmente  sind  beiderseits  Toii  gleicher  Art,  soweit  eine 
Bestimmung  mSglich  ist.  Am  hfttiflgsten  ist  trikliner  Feldspath,  und  xwar 
ansser  Albit  noch  ein  Plagioklas,  der  in  der  tvrm  Ton  rhombischen  Täfel- 
chen auftritt  und  den  ScirrsTER  auf  Grund  seines  optischen  Verhaltens 
zwischen  den  Labrador  nnd  den  Bytownit  stellt  —  Aach  Sanidid  ist  i^abr- 
aehmbar. 

Neben  Plagioklas  hat  man  noch  Augit,  einen  dunkelbraunen,  stark 
pleochroitischen  rhombischen  Pyi'oxeii  und  Magneteisen  an  erkennien  ver« 
Höcht.    Auch  organische  Vennirernigungen  komraen  vor. 

In  den  Tiefseeproducten  überwieprt  bisweilen  Hornblende  über  Augit; 
anch  i-t  hi»*r  Biotit.  Olivin,  Leucit,  Hanyn  mitunter  wahrtr<*Tnnnnien.  — 
Im  üruiidu  unterscheiden  sich  jedoch  die  Tiefseeproduete  und  die  ki  iikahui- 
a^hen  äusserst  wenis:;  beide  kannte  man  auf  Grund  ihrer  niineralugischeu 
i^hafienheit,  wie  chemijkiher  Analysen  —  soweit  diese  liei  dem  bedeuten- 
den Überwiegen  der  Glaspartikel  ma??!»gebend  sein  können  —  auf  Augit- 
Andesit  als  das  Uri*prungsgest^iu  ziuü«  kfllhren. 

Warf  üuch  die  ^Irt  der  Ablagerung  betrifft,  so  findet  eine  Sonderung 
BSch  dem  Mineralgehait  statt.  Die  Gla.spartikel  lassen  sich  leichter  traus- 
portiKn  wegen  der  zahlreichen  Gkiseinschiasse,  als  die  Hineralfragmente. 
XsB  kann  daher  allgemein  sagen,  dass  in  den  Ablagerangen  die  Glas- 
psrtikel  je  mehr  flberwiegen ,  je  weiter  nUtt  sich  ron  dein  TTnpmngsort 
^tferat  und  dass  in  ^Ige  dessen  die  Ablagerung  mit  de^  Bntlbrnnitg  TOn 
dem  tJrsprongsort  immer  sanrer  wird.  Die  VerbireiiAng  der  Prodncte  der 
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Krakataueniptionen  zeigft  diese«  deutlich,  —  Eine  gleiche  Sondening  der 
Partikel  beim  ^Jiedersiukeu  im  Wasser  bedingt  die  stellenweiöe  waUrgenom- 
mene  Schichtung  in  den  Ablagerungen  der  Tie&ee. 

Der  sweite  Theil  der  vorliegenden  Schrift  beschäftigt  rieh  mit  dn 
koBmiielieu  Thdlolieii)  welche  man  aameiitlidi  in  den  Gebieten  det 
reihen  Thons  sehr  seUreich  gefunden  hat. 

Ee  rind  dieeee  einmal  braungelbe  KOmcfaen  (0,5  mm  Dnichniesfler  im 
Kittel)  mit  gestreifter  Oberfliche  nnd  Bronceglans»  deren  radialblittrige 
Strnctnr  nnd  sonstige  dnreh  das  Mikroskop  mid  die  chemisdhe  Mfimg 
wahrgenommenen  Eigenschaften  rie  als  Brondtchondrite  ausweist,  abe 
ihnen  Jedenfidis  einen  kosmisohen  ürsprang  snschreibt  Die  einseloent  «dir 
dünnen  Lamellen  haben  die  Auslöschnng  des  rhombischen  Systems;  sUe 
Lamellen  in  einem  Korn  sind  optisch  gleich  orientiit.  —  Brannschwsne 
Einschlüsse  wahrscheinlich  von  Magnetdsen  verursachen  wohl  die  magne* 
tischen  Ei^^eiischaften  der  Körner. 

Mit  diesen  vereinigt  finden  sich  Kügelchen  Ton  Magneteisen,  äm 
häufig  Kobalt  nnd  Nickel  beigemengt  ist;  ihre  Oberfläche  i>t  mit  i;lau/»'u- 
dem  Eisenoxyd  überzotreu  und  schfilt  sich  leicht  von  dem  metalleneu  Krni. 
Pic^fr  T'ltprzn^r.  der  in  Folge  der  Keibuug  beim  L>urchs«  )(n**ideu  der  Atm«^ 
s^jUare  enistamkn  wäre ,  wie  ihre  von  irdischen  Eiseukütrckhen  vemhie- 
dene  Form  und  t'!iarfikter,  die  Entfernung  ihres  Fundorten»  von  den  Stritti  n 
der  Cultur,  ihr  Vorkummen  ganz  isolirt  von  irdischen  Producteu  uud  aa- 
mentlich  ihre  Vereinigung  mit  den  Chondriten  nehmen  auch  für  die?c 
iletallkügelchen  (0,2  mm.  Durchmesser)  einen  kosmischen  Ursprung  in  An- 
spruch. —  Charakteristisch  sind  Eindrücke  an  ihrer  Oberfläche. 

Im  Gegensatz  hierzu  wird  aageiUhrt,  dass  der  auf  dem  Oijpfel  des 
Ben  Nevis  geachmolsene  Schnee  einen  Best  liess,  dessen  irdische  HeikaBtt 
nicht  JEU  besweifeln  war. 

Die  grosse  Zahl  der  in  den  Tiefreeablagerangen,  namentlidi  den 
rothen  Thon  geftandenen  kosmischen  Eflgelcfaen  ist,  wie  im  Torigen  Beferste 
erwähnt,  ein  Beweis  fUr  das  langsame  Wacbstfanm  der  HocfaseesediDCDts. 

Brich  von  DnrgalBkL 


B.  HuBsak;  1  lu-  i »eterminaiiun  of  Roek-forming  Miut-raK 
Anthorized  Translation  Irom  the  first  German  Edition  by  Erastüs  G.  Smitb- 
New-York,  188f,.  8».  VIll  and  233  p.    With  103  Woodcuts. 

Die  Ermächtigung  zu  dieser  wörtlichen  Uhersetzunir  d«^-;  in  dies.  Jahri». 
1885.  TT  angezeigten  Werkes  ist  nach  einer  3Iirtlii  üung  des  Verf.  .*o 

spät  eingeholt  worden,  das»  die  von  dem  Verf.  in  Auüsu  ht  genommenen  Ver- 
besserungen nicht  mehr  angebracht  werden  konnten.     Th.  Liiebisciu 


K.  V,  ChrustBChoff :  Über  einen  e  i  g  e  n  t  h  ü  ni  liehen  E i 
schluss  im  l' 1  a  nitpurphyr  von  Beucha.    ^TscHEKMAii,  uuueralog. 
und  petrograph.  Alitth.  1885.  VIL  181—188.) 
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Ein  dnnkel  crofrfrbter  Ge.steinsfiii*<^'bli!-^<  in  c-eaanntem  P  ii  l  vr  mn- 
whliesjJt  i^einerseiis  lirisenf^nniije  Einiaji^erunLren,  welche  rth  XMnar  um  cm 
Quarzcentnim  angeordnetem  Feldspath  bestehen,  wie  sie  Lehmann  i\i  seiner 
Abhandlung  über  die  altkrystalliuen  Seliieferge^teine  meiirlach  bescbriebeu 
hat.  Audi  auf  ihre  Analoipie  mit  P^iiif^chlüsseu  in  jüugerea  Gesteiueu  hat 
Lehmann  bereits  vor  dem  Verfasser  hiugewiesen. 

Es  soll  der  (.^lutiz  des  Eiuschlusses  primflr  nnd  die  randliche  Zone 
TOB  Orthoklas  durch  ZusammenschmeUen  des  (Quarze«»  mit  dem  uiuschlied- 
Mndfin  Gortein  hervorgebracht  sein. 

Anaaer  Qnm  ond  pegmatitigchem  Oithoklas  soUen  in  dem  Einichliui 
Bodi  aoceisoriKh  Pyroreo,  theilweue  lenetster  Biotit,  Spinell,  Magnetit, 
TUntiaen  und  Zä4t<m,  im  umgeheiideii  Oeitdn  zwei  Tenchiedene  grttne 
Spindle  (einer  Pleonaet)  und  Sülimanit  mit  Einsehlfltten  eines  unbe- 
stimmten, sftnienflirmigen  Minerals  anftreten. 

*  Ais  Anhang  bescfareiht  der  Verfasser  Ziikone  mit  FIttssigkeits-  nnd 
Glawinschlflasen,  welche  Ton  ihm  ans  dem  Onmit  nnd  dem  Basalt  yon 
Striegau  isolirt  wurden.  Q.  Unök. 


O.  Ohellua:  Beiträge  snr  geologischen  Karte  des  Gross- 
bersogthnms  Hessen.  (Noticblatt  des  Vereins  fttr  Erdkunde  zn 
Darmstadt  nnd  des  mittelrheiniachen  geolog.  Vereins.  1884.  S.  2l^3S.) 

n.  Die  Dialiaggestei ne  des  F r aukeuüteins  und  seiner  Um- 
gebung. S.  24-29. 

In  der  Umgebung  d»'s  Frankensteius  im  Odenwald  kommen  in  gröa- 
M'ier  Verbreitung  riagiuklas-Dialla^^-Grsteine  vor,  von  denen  mit  Sicher- 
heit nuiii  nicht  entschieden  ist,  oh  sie  alä  Diallag  führende  Hornldende- 
gneUse  (»dtr  ah»  maasige  Gesteine  der  Gabbrugruppe  aufzufassen  sind. 
Der  Verf.  unterscheidet  raasjiii;  ans<r(  bildete  .  krystallinis(  h-küruige ,  licht- 
^Taugrüne  Gesteine  der  Cunibniatiuu  I'l.ii,iukl;vi»-Diallag  mit  vorherrschend 
grobkörnigen  und  seltener  dichten,  mit  horubleudereidieu  und  hurnbleudö- 
simen  Varietftten,  nnd  aosserdem  noch  Plagioklas-Diailag- Olivingesteine, 
welche  in  3  von  Südwest  nach  Nordost  (also  dem  Streichen  der  Odenwftlder 
Goeisssehichten  parallel)  Terlanfmden  Zflgen  die  oUvinfreien  Gestdne 
ducfasetcen. 

Die  Plagioklas-DlaUag-Gesteine  ftthren  ausser  dem  DiaDag  und  dem 
Flagbklas,  der  in  seiner  Stnictur  an  die  Flagioklase  typischer  Gahbros 
erinnert  und  häufiger  nach  dem  Albit-  und  Periklingeaets  sngleich  Ter> 
zwillingte  Kxystalle  als  solche  mit  duiheher  Zwillingsstteüiing  leigt»  noch 
Honiblende,  Xaguetit»  Eisenkies»  Qnan^  Apatit»  selten  hraunmi  Uagneainm- 
güminer  und  in  Verwachsung  mit  dem  Diallag  rhombischen  Pyroxen.  Die 
gewöhnlich  tiefbraun  und  braungrUn  geiärbte  Hornblende  tritt  Ii  aufig  aU 
Umrandung  des  Diallags  auf,  in  einzelnen  diallagarmen  und  dioriUUmiichen 
(Scsteimrrarietftten,  aber  auch  in  selbstständigen,  1  cm.  breiten  und  H  6  cm. 
langen  Krystallen  ohne  einen  Diallagkem.  Der  Verf.  lässt  es  unentschieden, 
ob  diese  Hornblende  primär  oder  secundär  ist.  Ahnliche,  sicher  aus  der 
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Umwandlntii^  des  Dialla^'s  entstandpue  Honiblende,  findet  sich  snw^nhl  mitten 
im  npsteiTisg^ewebe ,  als  namentlich,  häutit;  auf  Klüften  neben  K:ilk!«i)atli, 
Epidut  im !  Schwefelkies.  Aach  der  braoue  Magneaiamglimmer  wird  fiir 
secandär  gehalteu. 

Von  den  Plagiokla*-Diallag:-01ivinjre«iteinen  werden  2  Vaiietäten  H?- 
sclirieben.  Die  erste,  reich  an  Plagiukla»  und  arm  an  olivin,  ist  i:ew;>Iin- 
lieh  noch  recht  frisch;  Hornblende  und  Biotit  sind  in  ihr  nur  selten,  und 
totere  immer  nur  als  schmale  Umrandung  des  Diallasp^  beobachtet. 

Die  zweite  Varietät  von  der  Burg  !•  raukensteiu  bei  Niederbuibacb. 
als  sog.  MagneUtein  bekannt  und  schon  frtlher  mehrfach  beschrieben,  ist 
oÜTlnreich  und  zum  Theil  sehr  feldspatbarm.  Olivin  und  Diallag  iM 
bisweUea  yollstiliidig  seipentinlsirt;  rothMime,  gelbe  bis  entllibte  Biothe 
i&d  häQÜger« 

tJL  Zui  Kenntniss  der  ftlteren  porphyrischen  Gesteine  dei 
nOrdlieben  Odenwalds.  S.  29—36. 

Die  bis  Jetst  beknnnten  Alteren  qnnrdtlbrenden  porphjrisdien  Orthih 
klMgesteine  im  nördlichen  Odenwald  gehören,  bei  Zngnindelegong  der 
BoasNBuscH'schen  Nomendatnr,  in  die  Gmppen  der  Grsnitporphyre,  Mikro- 
gmnite  und  Felsophyre. 

Die  in  ihrem  äusseren  Ansehen  scheinbar  sehr  verschiedenartigoi 
Granitporphyre  treten  als  breite  Gänge  im  Gebiet  der  krystallinischen 
Gesteine  auf;  nicht  selten  zeigen  sie  am  Salband  eine  deutlich  schieferige 
oder  flaserige  Strnctnr,  was  Veranlassung  gegeben  hat,  sulclie  VaritSt^^n 
friiiier  mehrfach  mit  (^neisr^en  zu  venvechseln.  Allen  (iranitpor])liyren  u'«"- 
meinsam  ist  eine  dichte  Grundmi^^e ,  welche  sich  unter  dem  Mikroskop 
vollständig  in  scharf  iren-eneinander  abfjfirrenzte.  be^timTTibrtrf^  (Juarz-  ufld 
Feldspathkrmier  aull«isr,  die  entweder  eine  regellose  Anordnung  oder  eiae 
Schrift granitarticre  Wrwachsung  erkennen  lassen.  Unter  den  Einspreng- 
ungen herrscht  bald  der  Orthoklas,  bald  der  Quarz  vor;  in  wechselnder 
Menge  treten  noch  Plagioklas,  Magnesiumgiimmer ,  Hornblende,  TitÄoit, 
auch  Apatit,  Magnetit  und  Eisenkies  auf. 

Eingehender  beschrieben  wird,  gleichsam  als  Typus  für  zfthbtkhe 
Weitere  Vorkonunnisse  in  dem  bezeichneten  Gebiet,  der  Qranitporphyr  tpb 
Schloesberg  bei  Niedermodan,  ein  GfsCein  Ton  dnnkelrOtfalicher  GrondmM 
mit  grossen  lünsprenglingen  von  rotfamnmadeten  Veldipntlien  (Ortboldis 
isnd  PIngioUas),  yon  brannem  MagnesinmgHmmer,  Utanit  und  sinüg  s«- 
gebildetem  Apatit  Die  feinleOniige  Gmndmasse  entbSit  saweüen  dunkel- 
grflne,  homblendereiche  baeiKlie  AnsscheldQngen  (dioritartige  Psendo-lBii- 
scblflsse).  Weitere  typifebe  Yarietiten  Yen  Gnmitporpbyr  finden  sieb  Mtieh 
Tom  Üindedel  (ohne  Hombtende),  ah  der  OlashfittMDirilhto  in  der  Mordsck 
(ohne  grossere  Qoarteinsprenglinge),  vnd  am  Kirehberg  bei  TraiM  («k 
selten  mit  Qaftrzeinsprengtingen);  diesen  lassen  sieb  die  ttbrigen  VokisiaMB 
im  iiOrdlicben  Odenwald  anreihen. 

Als  Typus  der  Odenwalder  Mikrogranite  werden  die  Gesteine  ai^ 
sehen,  welche  am  MeUbocos  mehrfach  in  1^2  bl  breiten  Gingen  aaf- 
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geschlossen  siud  und  gelten  Eiiispreuglinge  von  Qaarz  uu<l  yeldspatli, 
MagBeaiuiugllinmer.  auch  von  rutiiem  (iranat  enthalten;  ferner  die  schwarz- 
braunen Gesteine  von  der  Wenzenwiese  bei  R'>"<sd«)rt\  inid  die  bhissröth- 
licben  von  den  Müchbergen  bei  Eberstaiit  und  vom  VVaüutiiiberg  bei 
Löhrbach. 

FeL-*oi)hyre  sind  die  Gesteine  von  Gross-Ümstadt  und  vom  SteigertäS- 
bcrg  bei  Eherstadt,  welche  beide  isotrope  Partien  in  der  (  i  ini  iniasse  ent- 
lialteu  sollen.  H.  BuckiniT* 


H. ProoBcholdt :  GeoiogiBche  und  petrographisclie  Bei* 
trlg^e  anr  Xeikiitiiiss  der  „Langen  Ehön*.  (JahAneh  der  preiufl. 
geolog.  Landesaastalt.  1884.  S.  239—259.) 

Nach  einleitenden  Bemerkongen ,  die  nichts  Neue:»  enthalten,  folgt 
die  Beschreibung  eines  Profils,  welches  im  Eisgraben  am  Ostabliaug  der 
Langen  Bhön  in  der  K&he  Yon  Roth  bei  Fladungen  zu  beobachten  ist. 
Bd  dem  Anetieg  im  Eiagiaben  trifft  man  Uber  dem  Muehelkalk  Tertiär- 
•kJagenmgen,  and  iwar  Uane  Thone,  Tuffiß,  Conglomerate  nnd  Brannkohleu, 
wddie  TieUhch  Ton  Basalt  gangförmig  dnrcbsetit  sind.  Die  AuftchUtese 
M  sor  Zeit  nicbt  ao  deattifili  und  erwähnt  daher  Verf.  eine  Hicbknochen 
aid  Stlanrawendmecken  enthaltende,  Tom  BeC,  i.  J.  1880  beobachtete 
Bdiidkt  gar  nicht  Einige  genauere  Profile  hat  flrflher  SumniBeBB  in  der 
Befg«  und  Hflttenmftnnkchen  Zeitung  1879,  No.  22  und  23  (Yeigl..anfih 
dies.  Jahibncfa  1880.  I.  -103-)  gegeben.  Besser  sollen  nash  dmn  Yettuaer 
Ihniiche  Lagerungsverhältnisse  im  Sontheimer  Wald  und  am  GangoUsberge 
(eh*  Tifnlls  auf  der  Ostseite  der  Langen  Köhn)  aufgesclüossen  sein.  Aus 
der  hier  vorkommenden  mehrfachen  Wiederholung  ähnlicher  Tertiär- 
Sehiehten  in  verschiedenen  T^iveaus  und  aus  der  aufrechten  Stellung  ein- 
zelner IHiffablagerungen  wird  auf  Störungen  geschlossen,  welche  jünger  als 
die  betroffenen  Ablagcrnngen  sind ;  auch  soll  am  Gangolfsberg  die  Basalt- 
-exaption  durch  solche  Verwerfunpspalten  erfolgt  sein 

Was  weiter  der  Verf.  über  die  nordsüdlichen  Spalt-  n  an  der  0-rst  ire 
•kr  Khön  sa^t,  die  zuerst  auig(  tnnden  zu  haben  er  ühriL:rn^  nicht  al:>  vscm 
Verdienst  in  Anspnich  nehmen  kann,  sondern  deren  Vorhandemieiü  ihm 
ebenso  gut,  wie  den  anderen  in  jt  neu  Gegenden  kartirenden  Geologen  zu- 
erst durch  Beyrich's  und  Emmkich's  mündliche  und  schriftliche  iüitthei- 
lujigen  bekannt  geworden  ist,  so  gesteht  er  selbst,  dass  die  Folgerungen, 
zn  denen  er  gelangt  i^t,  zunächst  keine  allgemeine  Bedeutung  besitzen. 
Es  kann  uns  deshalb  erspart  bleiben,  näher  auf  dieselben  einzugehen.  Zu 
sUgemeineren  Resultaten  nnd  inm  Thdl  m  anderen  Aniftwnngen  würde  der 
T«£  gelangt  sein,  wenn  er  die  von  den  nOfdlich  tob  soiaem  Gebiete  Ifar^ 
tiimiden  Geologen  gewonnenen  Eifahxungeu,  wie  sie  s.  Tb.  .in  den  im 
iichir  der  geolog.  Landesanstalt  in  Berlin  ruhenden  Originalanftiahmea 
einir  grossen  BeUie  Ton  Bl&ttem  niedergelegt  sind,  hfttte  benntien  wollen 
lad  k^iineiL  « 

Am  Schbiss  der  Ifittheilung  wird  noch  eine  Beihe  yon  l^waltiscfa^ 
Qsstihun  ans  dem  niher  nntemnqbten  Gebiete  and  entfornt^  IbeUen  der 
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Khi»ü  erwähnt  und  kurz  eine  mikroskopische  Beschreibung  d'^r^rlben  ge- 
geben. Nach  dieser  würden  dort  Plairioklasbasalte  \z.  Th.  Nepheliii  lübrfn' 
lind  Plrtc-ioklftsdolerite,  Nephelin-  und  Ncphelinitoidbaj^alte,  suwie  Hombleude- 
führende  und  Uorublende-freie  Ba^iniite  vorkommen.  Ob  die  Bestimmtmff 
in  allen  Fällen  richtig  ist.  scheint  nach  den  Beobaehtunüren  des  Rel.  an 
einigen  dieser  Gesteine  zweifelhaft  ;  auch  diesmal  zieht  der  Verf.  einen 
Theil  seiner  Irüheren  Bestimmungen  (vgl.  dies.  Jahrb.  188ö.  I.  -406-)  all 
unzutreffend  zurfick. 

Was  über  die  gegenseitigen  Alterabeziehangen  der  erwähnten  EmptiT- 
gesteine  gesagt  ist,  entbehrt  der  genflgenden  BegrdBiXnBg- 

B.  BüokUiff. 


Friedrich  Beoika:  Notisen  aus  dem  niederdeterieielii- 
sehen  WaldvierteL  (TscanuuK,  Min.  n.  petr.  Hitth.  1885.  YIL  260 
—966.) 

In  der  obigen  Hittheüimg  beechr^t  der  Yerfiiaaer  einige  OeiteiMt 
welche  bei  AbiSueong  aeiner  Abhandlung  Aber  jenes  Qebiet  (vgl.  dies.  Jahib. 
1888.  I.  -64-  ff.)  noch  nicht  bekannt  vaien,  nftmlich: 

1.  Granophyr,  \  Stunden  donauanfsrirts  Ton  Harbach  bei  Luija  iwei 
nahem  senkrecht  stehende,  WO.  streichende  Ginge.  Li  aschgraner  scUbi» 
memder  Grandmasse  liegen  bis  4  mm.  grosse  ponellanartig  tittbe  Ptagto- 
klase  and  fHsche  Orthoklase,  welche  nach  dem  Bande  an  oft  aUmlhlich  in 
Mikroklin  übergehen.  Die  Gmndmasse  besteht  vorzugsweise  aas  Mikro- 
pegmatit,  femer  ans  Qlimmerscfauppen  and  kleinen  Orthoklasleisten.  Ac- 
cessorisch  führt  der  Granophyr  kleine  Zirkone  nnd  feinstenglige  Aggregste 
lichtgrttner  Hornblende. 

2.  Pilit-Kersantit,  bei  Spitz  a.  D.  gefanden.  Ein  dichtes  Gestein  mit 
pori)liyrartic:  eingesprengtem  Plaj^ioklas  and  Pilit.  Die  Grundma^e  besteht 
tuH  rhiijioklas,  Biotit .  .\ugit  und  TitAneisen.  Der  liiotit  legt  >ich  o!t 
tangential  um  die  Filite,  welcbo  \\\  ilircm  Tunern  nfr^T^  »»twas  Chlorit  fuh- 
ren, wHhrend  sie  in  den  a.  a.  (  >.  best  iu  ieoenea  Viestciucn  i  Kerriuntiten'  Ton 
der  Strasse  zwi-jfhen  Steineiri?  und  St.  Leonhard,  welche  auch  za  den  Püit- 
Kersantiten  gestellt  werden  sollen,  meist  Talk  enthalten. 

3.  PjToxeu-Aniphibolith,  ein  Block,  gefunden  unweit  der  Stras.«ie  von 
Schiltingerarat  nacli  (iffihl.  Makroskopisch  erkennt  man  in  <l»'iu  dunkel- 
«;i  iiiien  Gestein  nur  die  Hornblende.  U.  d.  M.  erscheint  mit  ihr  Terwachsea 
Augit  und  ausserdem  Granat,  „beiderlei*'  (?)  Feldspath,  Quarz,  Tit&neisss. 
Apatit  und  Titanit. 

Über  Keljphit  Sobbaof.  'Unter  dieser  Übenehiift  wendet  «eh 
der  Yerfheser  gegen  die  in  diesem  Jahiimch  1884.  It  21—28  „Aber  Kelj- 
phit* mitgefheUte  Stndie  8ohbaup*s,  indem  er  glaubt,  weil  seine  Besb- 
achtongen  bei  der  Bescbreibimg  des  Kelyphit  Ton  der  BentmUhle  nicht 
citirt  werden,  dass  Schraof  seine  Arbeit  gani  ttbeisehen  oder  die  Dentasg 
nnd  Bestimmnng  des  Piootit  fttr  unrichtig  gehalten  habe.  Bsen  thsOi 
deehalb  eine  Reihe  Ton  Vennchen  mit,  welche  seine  Ansicht  bestlligen. 

T.  PonuLOK,  welcher  das  Material  beider  Eoncher  kennt,  theöt  nt 
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(Verh.  d.  k.  k.  Geol.  Beichsanatalt  1885.  No.  14.  254),  dass  hier  Miss- 
TenUndni.sse  herrschen.  Nach  Becke  nämlich  besteht  der  Keljphit  von 
der  Rentmflhle  ans  drei  verschiedenen  Zonen ,  »nner  inneren  von  Pyrop, 
eintr  mittleren  faserigen  von  Picotit  und  einem  weiteren  nnbestimmten 
Minerai,  und  einer  äusseren,  körnigen  von  blassgrünen  oder  bräunlichen 
Kurachen  von  Hornblende ,  Brondtknmem  nnd  fraglichem  Diallag.  Bei 
ScHKAfF  kuninit  aussen  norb  eine  vierte  t,ninz  sehniale  kttmiffe  Zone  dazu. 
Er  benennt  diese  Zonen  von  innen  nach  aussen  mit  p,  k,  a  und  ß.  Es  ent- 
sprechen also  Schrauf's  Zonen  p,  k  und  «  crenan  den  3  Zonen  von  Becke. 
Wenn  ersterer  au^  der  Zone  «  lichtbräuuliche  kleinste  Körnchen  erwähnt, 
Bo  scheint  Becke  dies  nicht  ganz  richtig  aufigefosst  zu  haben,  indem  er 
dibei  aa  den  Ton  ihm  nadigewiesenen  Picotit  ans  Zone  k  daebte,  wlthrend 
doch  die  KSmchen  dieser  Zone  «  «einem  KOmchenkranz  Ton  Broudt,  Horn* 
Unde  nnd  Diallag  entsprechen.  Die  Körnchen  in  8oHnAVF*B  Frftparat 
iraiea  nnr  an  Udn»  als  dass  sie  hätten  mit  einiger  Sicherheit  bestimmt 
Verden  können.  Picotit  ist  in  der  Zone  «c  in  keinem  Prtparat  an  beob- 
achten* G.  Lindk. 


Oh,  Väaln:  Snr  le  permien  des  vosges.  Deuxidme  partle, 
ftnde  p^trographiqne.  (Balletin  de  la  sodftt6  gtologiqne  de  France.  (3.) 
Xia  560.  1885.) 

Als  Torfaenschende  Emptivgesteine  werden  genannt  Qoarzporphyre 
nnd  Helaphyre.  Die  Qnaraporphjre  von  H6  Bival  und  Bois  du  Hey 
«nd  dichte  Gesteine  von  ninsehli<:,^cni ,  Hi-harftantigem  Bruch ,  licht  roth 
oder  violett,  Quarzkryställchen,  Brachatäcke  von  graulichem  Orthoklas  und 
spärlichen  chloritischen  Glimmer  führend.  Als  EiiLschluss  tritt  weisser  Gra- 
nitit  und  bisweilen  auch  Augitporphyrit  auf.  Die  Einschlüsse  sind  besonders 
lahlreicb  bei  Rois  dn  Rey ,  im  Contaet  mit  unterliegendem  (iranitit ,  wo 
das  Gestein  das  Ansehen  einer  Breet  ie  liaben  kann.  Die  typis«  ht'  Zusammen- 
setznng  ist  folgende:  1.  P>iotit,  chloritisch,  mit  Mai;netit  «resiiunit .  eurr«)- 
dirter  Quarz  mit  Glaseinscliliissen ,  zertrümmerter  sanidinälmlielR-r  Orrlio- 
klas.  2,  Grundmasse,  fast  i,ainzlich  amori^h,  mit  vielen  Opaeitkörnern,  die 
Flnidalstructur  hervorbringen,  und  radialfaseri^^eu  Sphärulithen.  3,  Secun- 
där  Cbalcedon  nnd  Upal,  Magnetit  und  Eisenuxyd.  Bei  Bois  dn  Hey  tritt 
die  Opalsubstanz  in  grosser  Quantität  auf  und  bctliciligt  sich  in  bemerkens- 
werther  Weise  an  der  iloidalstructur  des  Porphyrs.  Die  Gmndmasse  ent- 
hllt  68,5  8iO*,  sie  giebt  bdm  OltOien  Waaser.  Ebenso  yerhslt  sich  der 
opalreidie  steinige  Porphyr  von  Paymont,  welcher  dort  in  dflnnen  Lagen 
un  Thonateinporphyr  angetroffen  wird,  und  der  Sftnlenporphyr  an  der  Cas- 
eade  von  Nydeck.  Die  granen  nnd  grOnlichen  Porph^^re  von  TH^te  du  Bois 
vnd  8t  Jean  d*Ormond  jseichnen  sich  dnrch  reichlichen  porpbyrlschen  Qnan 
md  Orthoklas  sowie  dnrch  sahireiche  SphiroUthe  ans.  Opalanbatans  fehlt 
luir  dorchana.  Die  TbonsteinpiHrphyre  enthalten  68—70  SiO«  und  14,5 

Al*0*.  Bei  Fa}'mont,  wo  sie  auf  Gneiss  nnd  Granit  liegen,  schliessen 
sie  viele  scharfkantige  bis  metergrosse  Trflmmer  dieser  Gesteine  ein.  Das 
MikiOBkop  Iftsst  deutliche  Flnidalstructur  erkennen,  die  dnrch  opake  K5mer 


« 
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iu  amorpher  jäasse  zuwegej^ebracht  wird,  ferner  körnigen  Quarz  mit  Mu-s- 
covit,  Orthoklas,  Mikroklin,  zersetzten  Biotit,  frischen  MiuMont,  chloriti- 
sdioi  Amphibol ,  wemäMxesk  Ma^etit ,  endlidi  l^tanit  und  Zixkoii  in  ge- 
ringerer Uenge.  In  der  Tiefe  erhält  der  Thonateinporph^T  dnreb  Verkiese- 
lung  groiae  Festigkeit  and  ist  ohne  Htllfe  des  tfikreekope  kanm  Ton  Ichtem 
QuArzporphyr  ta  ontenehttden.  Violette  Fttrbiing  wird  durch  dflnne  Ttfel- 
dien  Ton  Eisenglanz  veronacht,  weissliche  Binder  und  Flecken  sind  der 
Anhttnfbng  Ton  Opshmbstans  sassnachreiben. 

Der  Helaphyrmandelstein  von  Senones  und  Petit-Baon  hUdct 
Gänge  und  Lagen  im  Botbliegenden.  Etisch  ist  er  schwarzgrao,  Terwittert 
violett.  Mit  uubewafTuetem  Auge  sieht  man  ein  wenig  Feld:»path,  serpen- 
tlniairten  Oliviu,  Delessit  und  Mandeln  von  Natrolith,  Analcim,  Mesolith 
und  Chalcedoii.  Der  Kern  der  Gänge  ist  olivinreiches  Labradoritgestsin, 
in  den  Saalbändem  nimmt  der  Oliviogehalt  ab  and  es  stellt  sieb  Oligo- 
klas  ein. 

Der  e  1  a  p  h  y  r  von  Provenclit  rcs  und  Kememout  irleicht  dem  von 
M.  LftvY  beschriebenen  Ge<«tein  der  Petite  Fosse,  NO,  v<im  Walde  von  Or- 
mont. Angit  fehlt,  Olivin  ist  spärlich  vertreten.  Bei  Provenchc^re^«  kommt 
3Iandelst«jiu  vor,  der  dem  von  Oberstein  Ähnlich  ist ;  die  grusseu  Hohlräume 
siud  mit  Deles.sit.  Acliat,  und  Qiiarss  gt-füllt.  Die  Hauptbestiindtheile  dt? 
Gesteins  sind  Labradorit,  Oli^^okhis  und  Augit.  Bei  K/nu-niont  zeigt  der 
Olivin  oberflächliche  Umwanillung  zu  Hypersthen.    Magnetit  fehlt  hier. 

Die  Melaphyre  der  Grande  Fosse  sind  jünger  und  saurer  ab  die 
▼origen.  Sie  bestehen  aus  Mikrolithen  von  Oligoklas  and  Augit  mit  tflbr 
wenig  Basis.  In  den  Gängen  von  Pr6  da  Boi  tritt  Ophitstrnetur  auf.  Hobl- 
räume  sind  hier  mit  Ealkspath  und  Chlorit  gefüllt  Im  Contact  mit  dem 
Botbliegenden  entwickeln  sich  Badiosphärite. 

IHt  Quarzgänge  im  Tal  des  Boches  und  bei  La  Poiiie  haben  viel 
Ähnlichkeit  mit  denen  von  l^reiberg.  Die  Hauptmasse  ist  kOmiger  QnaiSr 
voll  von  Dampf^ren;  untetgeordnet  und  jünger,  in  Adeiu  und  Dnuen 
Ünden  sich  Schwerspath,  Mussspath  und  Bergkrjrstall,  sowie  Amethyst« 
Achat,  Jaspis  nud  "Pynt  Achat  und  Jaspis  treten  als  Kittsubstani  einer 
Qnarcitbrecde  auf.    H.  Behrens. 


Oh.  V61ain:  Sur  les  roclies  basaltiques  d'Essey>la-Cöte. 
(BuU.  de  Ja  Soc.  g6ol.  de  France.  (3.)  XIIL  ö65.  1885.) 

Der  viel  besprochene  Kegel  Cöte  d'Cssey,  S.  von  Lun^viUe,  ist  keines- 
wegs ein  homogener  Vulkan;  er  besteht  hauptsächlich  aus  Schichten  des 
Muschelkalks  und  des  unteren  Lias,  die  schwach  nach  SO.  fallen  und  von 
nahezu  verticalen,  7—16  dicken  Basaltgängen  durchsetzt  werden.  Letztere 
lassen  keine  Spur  von  Strömen  wahrnehmen ;  sie  ragen  in  Gestalt  vuii  vier 
fcjpitzen  über  das  weichere  sedimentäre  Gestein  hervor  und  dnd  von  tcnin- 
lichem  Tut!"  und  Reibungsbrec*  i l  1 1  uiuhülit.  Die  schwächeren  Gän^r»'  hal>eü 
kugelige,  die  stärkeren  Säuienstructur.  Die  mikroskopische  Uütersuchuoir 
zeigt,  dass  luan  mit  durchaus  krystalUmscht  in  oHvinreichen  Nephelinba>alt 
zu  tUun  hat,  der  von  eu^m  U.6  m.  starben  üaugc  vou  Labr^idorit-Auiiii- 
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•idesit  durchsetzt  wird,  und  in  zweien  der  Gnn^e  mit  LabradoritlMisalt,  der 
pohebroitischen  Au^^it  iÜIirt.  Basalt  und  Neplieliuit  kommen  auch  bei 
R^äncüurt  und  B6ilou,  10  km.  S.  von  Esaey  vor,  bei  B^doii  reicher  an 
Angit  als  der  oben  beschriebene.  Der  Nephelinit  von  Essey  ist  ebenso  reich 

an  Zeolithen  wip  der  des  Kaiserstnhls.  Bemerkenswerth  sind  die  Contact- 
wirkuntren.  Der  (iryi)iinf'nkalk  ist  krystalliniseh  «geworden  und  führr  WuUa- 
suiuif.  Auj^it  und  Magnetit;  Ma«3(helkalk  ist  in  Dolomit  umgewandelt, 
F!aiiimeniner;,'el  iles  Keupers  in  Ja^spis ,  Kcupersandüttiiu  ist  im  Contact 
verj^iast  und  auf  eine  Enttemiiug  vou  mehreren  Metern  rerkie^elt. 

H.  Behrens. 


Parandier:  Geologie  des  euviruns  de  Döle.  (Extr.  de: 
Stttigdqiie  historiqne  d«  rarrondiasemeut  de  Dule  Arbois  188&. 

8».  16  pag.) 

£m  Abdruck  der  18-AÜ  erschieueuen  geologischen  Beschreibung  des 
Kreises  Dole  (Jura).  —  Es  ist  übrigens  seit  1840  vieles  und  vollständigeres 
Uber  die  Gegend  bekannt  gemacht  weiden  (vergl.  n.  A.  die  Sehfiften  von 
JooBDT  und  die  Blfttter  der  detuUirten  geol.  Karte  1:80000  [Besanijon, 
Gay,  Lone-le-Saalmer]).    W.  KÜiaa. 


IC  Bartrand:  Conpee  de  la  ebaine  de  la  Ste.  Beanme. 
(BoH  Soe.  gtel.  3e  e6r.  t.  XTIT.  p.  115.) 

Inmitten  der  endUchen  Provence  (D6p.  Yar)  nnd  im  Norden  der  kiy- 
italliniseben  .Hontagnee  des  Harnes*  ftUt  die  Sainte-Beanme^Kette  darch 
ihren  eigenthllmlichen  Ban  av£  Bingsom  sind  die  SedimentSischichten 
«taik  Terworfbn  and  oft  sehr  Tenroixen,  aber  nirgends  bemerkt  man  Sporon 
m  Faltungen  nnd  Wechsel,  wie  man  sie  im  Jura-  und  Alpengebiige  so 
aoägezeichnet  beobachten  kann.  Die  Sainte-Beanme-Kette  allein  zeigt  auf 
eiser  Strecke  von  15  km.  eine  Überfaltung  mit  Auswalzung  des  Faltt.'ii- 
kemes.  Kach  den  beiden  Enden  der  Kette  verwandelt  sich  die  Falte  in 
eine  Verwerfung.  An  einer  Stelle  (bonde  Panier)  doichsetst  ein  »Blatt* 
die  Faltungsaxe. 

Vorlieijende  Notiz  enthält  nun  die  detaillirte  Beschreihunc:  de^  f^e- 
ftüteten  Ge^  i' und  dessen  nädistor  Un)gebung;  eine  geologische  Kartea- 
»kiize  nnd  viele  Profile  betrleiten  diese  Schilderung. 

Zum  Sehluss  benitikt  BKHTKANn,  dass  das  Vorhandensein  einer  sol- 
chen W  S  \V.— O  N  O.  gericlitetiMi  Faltung  in  der  südlichen  Provence  für 
den  Geologen  von  gro&icr  Bedeutung  ist. 

Es  wären  demnach  die  „Montagucü  des  Maures"  (Hytrische  Masse) 
kein  ^Hurst" ,  sondern  die  Überreste  des  W.S.W.— O.N.O.  streichenden 
Iimenrandeit  eines  Faltungsgcbirges.  Diese  Kette  kann,  sagt  Bbrtband, 
fljffgUfJmnfftisft  mit  den  nns  a.  Iii.  noch  wenig  bekannten  Parensen  in 
einen  gewissen  VerblÜtnisee  gestanden  haben,  zumal  da  der  Bau  und  die 
Oesehidite  beider  Begionen  sehr  Ähnlich  na  sein  scheinen;  es  stellt  viel- 
leicht das  VaareegeUrge  ein  YeibindongagUed  swiaehen  den  ApennineA 
od  den  Pyrenäen  Tor.  Letstere  Yerrnnthnng,  welche  der  heatmtage  mehr 
IL  Jahsbooh  t  Uiunlogie  eto.  isss.  Bd.  II.  q 
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und  mehr  Boden  gewünmden  Tendenz,  die  Leitlinien  unserer  Gebirg«  sn 
bestimmen,  ihren  Ursprung  verdankt,  ist  in  der  That  von  hohem  Interesse; 
nach  ihr  würden  die  Pyrenäen  als  dem  Alpensystem  angehörig  betrachtet 
werden  müssen,  was  bereits  St-rs--  ani'-fMleutet  hat.  Es  lie-^'^'^n  sich  nnn- 
mebr  die  mrhelfBrraigen  Jjeitlinien,  ant  welche  SrF''«!  die  Antmerk^aniktit 
gezo^n.  vervollständigen  und  das  Massiv  der  Seealpen  erlanLrt»;  den  Werili 
eines  wichtigen  Gentrams  der  alpinen  Virgation^      W.  Kilian. 


K,  Pettersen-  Balsfiord  grnppens  pladi?  i  den  sreolo- 
giske  fölgeräkke.    tTrunisu  Museums  Aarshefter  VI.  S.  87— V'T.i 

—  ,  De  norske  kyststrüijs  geolojori.  IV.  (Archiv  for  lUtb. 
og  Naturvid.  X.  Bd.  S.  129—180.)  Mit  einer  geol.  Karte. 

Nach  erneuten  Untersuchungen  über  die  Lagerung  stellt  der  Vert 
in  der  ersten  Abhandlung  folgende  Eeihenfolge  der  Schichten  ftof: 

VII.  Quftrtttre  Bildungen. 
VI.  Jura  auf  Andö. 
V.  Jüngste  Hochgebirgsgruppe. 

Glimmer-,  Graphit-,  Homblendeacliiefer  o.  a.  w. 

IV.  Tromsii-Gliuuuerschieferfjnn ppe, 

b)  Glimmerschiefer  mit  Xalksteiueinlagenugen, 

a)  Quarzit. 
m.  BalsljonigTUppe, 

c)  Sandstein, 

b)  Conglumerat, 

a)  grüne  chloritische  Schiefer,  Thonglimmerschiefer  mit  weissen  • 
und  dunklen  Ealksteiueu. 

n.  Dividalsgruppe, 

c)  GlimmencMefer,  Thonglimmenoliieier,  grüoA  cbloritiaciie  Scbie- 
fbr  mit  Einlagerungen  Ton  Dolomit» 

b)  QnanMliiefer, 

n)  grOne  mA  s^wane  Thonachiefer. 
L  üzgebirge, 

d)  Weat-Emmnarkens  giauer  GlimmergneiaSy 

c)  Granatgueiss, 

b)  Qneiss  mit  Gneissgranit, 

a)  Quarzfreier  Hornblendegneias  mit  Übergang  in  qrenitutiges 
Gestein  im  Tromsösund. 
Die  Selbständigkeit  der  Gruppe  V  ist  noch  fraglich. 


'  [Da  der  o^cfaltete  Theil  (Sainte-Beaume)  nördlich  vom  krrslal- 
linischeu  Innenrande  (Montagues  des  Maures)  sich  befindet ,  so  scheint  ^ 
uns  natürlicher  anzunehmen,  der  hypothetische  Gebirgszug  der  sttdi.  Vtf 
vence  sei  dne  Fortsetzung  der  Heeralpen,  als  ein  AnaUufer  der  Apenniiien. 
In  den  Pyrenärn  -cheint,  soweit  man  dieselben  genau  iLennt,  der  aOidUcke 
Abhang  ebentaiLs  der  gefaltete  zu  sein.  D.  Bef.] 
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In  der  «weiten  AUumdhoiff  wird  die  Geologe  der  Halbinsel  Por- 
^nger  belmnclelt :  im  nordwestlichen  Theile  derselben  tret«n  BiotitgneiM«» 
(-  I.  d  siehe  oben)  in  meist  ziemlich  flacher  Legermig^  mit  N.S.-Streichen 
4«r  Schichten  aof.  Älter  als  diese  ist  der  am  Sammelsund  auftretende 
Gnnatgneiss  oder  Granulit  (I,  c) ,  welcher  durch  pin  irrnsseres  (ilimnier- 
«rhiefprcoMot  von  dem  nJSrdlichfin  Gncissi^ebiet  «getrennt  wird.  \>\e  (iliin- 
mersrliit-tergruppe  zertrillt  in  eine  unti'.re  AbtheiluiiiL;  der  (iliiniuerschieter 
and  eine  obere  au;*  üfiieis^iartitjein  Hiirt-«rhiet>r.  ('limmersehiet'er  und  Thou- 
glimiQerM:hiet't:r  mit  Einla^enuiL'' n  von  itchunazig  grauem,  Üaserigem, 
gueiäsartigem  Gestein.  Diese  Gruppe  ist  al»  jüngere  Abtheilung  des  ür- 
srJbirsra«!  (als  I,  e)  in  die  oben  mitgetheilte  Eeihenfolge  der  Schichten  ein» 
zuschalte  u. 

Von  der  Kvalsundskirche  aus  liegen  am  Südrande  des  RippeQordee 
m  Delomit  und  Diorit  nnterbroohene,  verschiedenfarbige  ThenecbieHv  tmd 
TbongUmmendiiefer  der  Dividalsgmppe.  WShiend  die  bisber  erwftbnten 
SddcbteB^yeteme  die  weetUcbe,  Ton  Fjorden  dorcbfärchte,  habere  Seite  der 
Halbimei  einnrinnen,  wird  die  tetliebe  Hüfte  von  TbengümmerMhiefer  nnd 
fBitiitiecfaeBi  Seadstein  iholicben  Gesteinen  in  borisontnler  oder  watg^ 
ikbteter  Lagemag  gebildet.  PsTTsneiir  vereint  lie  unter  dar  Beseiebnnag 
»Ptaoger-Grappe* ,  die  rnuweUblbeft  junger  aie  die  DiTidilsgmpiie  ist» 
deren  Altertreriittltniss  sich  aber  sonst  nicht  näher  be^immen  iSest  Directe 
Beobachtungen  Uber  das  Altersverhältniss  der  Schichtei^mppen  auf  der 
Halbinsel  Porsangcr  Uessen  sich  nicht  anstellen.  «  Der  sfldlich  von  der 
Dividalsgruppe ,  nördlich  von  der  Glimmerschiefergruppe  begrenzte  Bippe- 
fj'inl  zieht  wahrscheinlich  auf  einer  Verwerfung  einher,  die  Glacialschram- 
iii'U  wei.sen  nicht  durch  ihre  Richtung*  auf  Ent-^r<4nmL'"  df*^  Fjordes  durch 
aoihöhleode  Wirkung  eines  Eisstromea  hin.     Srust  Kalkowsky. 


Th.  Kjertdf:  Dislokationerne  i  Krietinniadnlen  H  (Xyt 
]ligaan  for  natarvid.  Bd.  XXym.  Heft  2.  S.  171--197.) 

Das  Über  dem  gcfulteteu  Silur  liegende  Cunglomcratiiivcau  und  die 
dirttber  folgenden  Porphyrdecken  bilden  nicht  eine  ein&che  TafeUandscbaft, 
midan  dieses  Gebiet  bätebt  ans  beben  nnd  niedrigen,  bald  borisentalenf 
bsld  sehief  stehenden  Tafelstfleken  in  Form  langer  Streiftn  dnzcb  Ver- 
sduebnng  Ungs  der  Dislocationsünien.  Das  gegenwärtige  Belief  wird  an- 
Hebst  faisKdnrch  bedingt;  in  den  Depresdonen  liegen  Stttcke,  welche  bei 
dsn  Verschiebangen  in  ein  relatiy  tielbres  Kivean  gelangten. 

  Bmst  Kalkowaky. 

Th.  KJerulf :  Gru ndfjeldsprofilet  ved  MjJisens  sydende. 
{Nyt  Magazin  for  natnrvid.  XXIX«  Bd.  8.  Heft.  S.  215— Mit  44  Fig. 
vod  6  Tafeln.  Kristiania  1886. 

Am  östlichen  Ufer  des  Mjösen  ist  zwischen  Minne  nnd  Stange  das 
Grundgebirge  beim  Bau  einer  Eisenbahn  iu  einer  grossen  Zahl  e.  Th. 
tiefer  Einsebnitte  Uossgelegt  worden.  Die  FroiUe  werden  der  Beibe  naeb 
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einzeln  beschrieben  und  auf  den  Tafeln,  z.  Th.  zng:Ieich  im  Plan,  mit 
grösster  Genanigrkeit  dargestellt.  Überdiess  enthält  die  AMiaiitilnng 
44  Holz-schnitt* .  wfl -ho  in  der  bekannten  vortrefTlichen  Weise  der  Norwesr^r 
die  besprochenen  Verhaltnisse  der  Laiy:enin^',  wie  der  mikroskopi«chen  Un- 
tersuchung der  Gesteine  erläutern.  Die  letztere  verbreitet  sich  Hin'j'liend 
ttber  eine  Anzahl  Schliffe,  namentlich  von  Granit,  diesielben  einzeln  be- 
schreibend; hiuzngefUgt  ist  eine  Erläuterung  der  bekannten  Art  der  Be- 
stimmunigr  de«  Characters  der  Doppelbrechunj^  mit  Hilfe  von  Gypsblättcbeo, 
aui  weiche  der  Verf.  selb^t&ndig  gfekuninien  ist.  —  Die  untersuchte  Strecke 
zeigt,  abgesehen  von  einigen  1  )iaba9gängeu ,  einen  bunten  Wechsei  von 
Gaeissen  mit  Granit;  letzterer  gehört  zu  dem  gestreiften  Granit,  im 
GudbagTBiilt  afcbäiselien  Alten  nnd  es  ist  die  Abhandlung  vomehnM 
der  ErUliitenuig  des  gegunseitigen  Yerhalteiis  der  beideo  Genteinsgruppen 
gewidmet.  Ans  der  Dantellang  gebt  berror,  dass,  nach  der  Dentang  d«s 
Verfiusers,  in  dem  Profile  der  archliiebe  Gneii^^ramt  als  Bmptivgeiteia 
die  Gneisae  doichbricbt  imd  finuüist&eke  deisetben  eiatchliesst,  abo  y«r> 
bältnlsse,  wie  sie  mebifikoli  bereits  ans  deutschen  Gtbiigen  beschiielica 
worden  sind ,  hier  aber  doch  in  besonders  gmsMm  Haassstabe  und  v8r> 
trefflichen  AuibehlllBBen  so  beobachten  sbd. 

Die  Bewegongsphilnomene^  welche  bei  der  Entstehung  dieser  Kismo 
gewiss  aufgetreten  sind,  finden  nach  dem  Verf.  auch  in  der  llifciostnK^ 
der  betr.  Gesteine  ihren  Ausdruck.  Die  bereits  vor  zehn  Jahren  wohl  zn- 
erst  vöin  Ref.  beim  rothen  Gnei.-«.*«  des  Erzgebirges  beschriebene  Ansbil- 
dung  Irr  i mengtheile.  die  dann  von  Törnkhoiim  als  Mörtclstructur.  kürz- 
lich von  Ekh.stai»t  als  K russgrus-ähnliche  Ötructur  bezeichnet  wurde,  er- 
hält <lurch  Kjfkulk  die  Bezeichnung  .Kataklas-Structur'.  Er  sieht  in  ihr 
den  Ausdruck  einer  Zerdrückung  und  Zerstückelimg  grösserer  Mineralköriier, 
wie  z.  B.  in  den  im  Granit  eingeschlossenen  Gneissbruchftui  k<  u,  in  Folg« 
niei  tuiui«!€her  Einwirkung  auf  das  Gestein  und  unterscheidet  folgende  Stoieu 
der  Zermaluiung;  es  erscheint 

1.  Tritnrationsgries  auf  Bruch-  und  Gleitflächen; 

8.  Mosaik  ndt  Tiitaratlonsadem; 

S.  TMtnrationsprodnct  mit  fingelnen  Übemsten  grösseser  SSnsr. 

,Bei  der  Kataklastmetnr  kann  man  sonach  beobachten :  lertksilts 
gri^ssere  Scheiben  (bdm  Qaan  a.  Th.  mit  nndnBeer  AnslOeehnng),  gefiaast» 
Sehelben  mit  einem  Band  wie  ein  Sägeblatt»  aerbvochene  KQiner  nnd  Kiy- 
stalle^  Tritiiiatioasgries.'  Die  ParaUelstnietar  gewisser  Gesteine  wie  des 
Oneissgranites  ist  vielieicht  als  Elnetoationiphänomen  anfirofcsasn;  «wiid 
die  Bewegung  fortgesetzt  oder  tritt  de  Ton  Neuem  auf,  nachdem  die  Kasse 
in  ihrer  ParaUelstmotor  bereits  ftstgeworden  war,  dann  tritt  die  Katsklss- 
Straetnr  anf.  Bmat  KaUcowiricr. 


H.  Reuach:  Apatit  ved  StaTanger.  (Matoien  No.  7.  S.  UA. 
JoU  18ÖÖ.  Kristiania.) 

In  grSsserer  Xenge  fand  sich  Apatit  bisher  in  Norwegen  nur  auf  der 
Strecke  «wischen  Langesnnd  oad  Grimstad.  Jetst  ist  Apatit  in  haseliaM- 
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bis  kopfgTossen  Klampen  re^p.  dicken  Linsen  als  accemorische  Bestand- 
inassen  in  Aniphibalitcn  auf  der  Insel  Hille,  8  kriv  XO  von  ^^tavanger, 
getimden  worden.    Smst  Kalkowslcy. 


S.  Tromliolt:  Islands  Geysirterritorium  i  vore  Dage. 
^>'4iuren  No.  8.  9.  S.  125—132.  Au^'ust-Sept.  1885.  Kristiania.) 

l^r  Verfasser  schildert  mit  köstlicher  Laune  seinen  Aufenthalt  bei 
den  beruhiiiTrn  Q)u*l!en,  die  jetzt  all-^  stark  an  Alterssr}iw;uhe  leiden;  der 
(fejsir  hat  jetzt  liochsteus  alle  drei  Wochen  einen  starken  Ausbruch ,  der 
-hrflllende  Geysir''  ist  vollständig  verschwunden,  der  kleine  Strukkr  ist  nur 
t'iti  mit  Steinen  und  kochendem  Wasser  ^'efnlltes  Loch,  der  kleine  (ieynir 
tipraüg  20  Fuss  hoch,  als  .seine  beiden  Öftnuagen  vollstäudi*^  mit  Grastorf 
TOBtopft  worden  waren.  Der  Strokkr  hatte  eine  Stunde  später,  nachdem 
<r  ib  gVomitir*  eine  Dosis  Gnstorf ,  4  Ellen  lang,  eine  Elle  hoch  und 
4kk,  TeneUiiekt  hatte,  eine  Eruption,  hei  welcher  dM  sohmataige  Wasser 
usU  6  IBiiiiAeii  lang  hb  m  einer  Hübe  Ton  100  Fnss,  in  einAhiea 
StnUen  his  m  160  Fuss  Höhe  emporgesdüendert  wvrde. 

  Brost  KsükowBky. 

W.  Tteaoaenko:  Üher  den  Lahradorfeis  von  Kamenny 
Brod.  (Ahhandl.  der  natorwlsseoscfa.  Oesellseh.  in  Kiew.  1886.  1—88.) 

Der  7er£Mser  gieht  eine  ansfBhrliehe  Beschreihnng  des  sogenannten 
Ulndotfi^  Ton  Kamenny  Brod,  dessen  grohkSniige  Yarietit  schon  fluher 
TOD  Sbobth,  Thbophilaxtow,  BinnoT  de  Mibmt  nnd  Scmuup  nntenoi^t 
nwden  ist  In  dieser  grobkörnigen  Varietät  hat  Ti&ASSiirKO  yermittelst 
genauer  mikrooptischer  und  mikrochemischer  Untersuchungsmethoden  ausser 
labradorit  auch  Diallag,  hin  nnd  wieder  Bronzit  (oder  Hyperstben),  Horn- 
blende (fast  stete  in  gewisser  regelmässiger  Verwachsung  mit  Diallag), 
BiütiT.  Mikroperthit  und  OHvin  bestimmen  können.  Die  frflheren  Unter- 
suchungen wiesen  in  dem  «^n-obkürnitjen  LabraHortVls  das  Auftreten  von 
Titanei<«enstein,  Magneteisen»itein,  ^Magnetkies,  Quarz  und  Ajuatit  nach,  doch 
>ind  die  genannten  Mineralien  im  Vergleich  mit  dem  vorwaltenden  Labra- 
4orit  in  so  p:erin<jer  MenjOfe  vorhanden,  das.-?  tlie  Bezeichnung  Labradorfels 
eme  richtigere  Vorstellung  von  der  Natur  des  Gesteins  giebt;  ungeachtet 
^%mn  stellen  »ich  Diallag  und  Ülivin  beständig  ein  und  weisen  auf  die 
nahen  Beziehunjien  zum  Olivinirabbro  hin.  In  der  mittelkömigeu  Varietät 
des  Labradorfels,  deren  einzelne  grosse  Labradorkrystalle  dem  Gestein  ein 
porphyrartiges  Ansehen  verleiben,  fhnd  Tabassekko  ausser  Labrador  noch 
KbiqierÜiit,  Diallag,  Bromdt  (oder  Hypersthen),  Biotit,  Olivin,  Tltaneisen- 
Mein  nnd  Apatit  BÖr  Lahradorit  hUdet  f— f  des  ganzen  Gesteins;  in  dem 
tMgen  theile  herrscht  der  ihomhische  l^oxen  nehen  dem  Diallag  vor. 
In  Folge  dessen  nfthert  sich  der  Lahradorfeis  von  Kamenny  Brod  nach 
Miner  ndneralogischen  ZSosaramensetsong  hald  dem  Oliyingahhio,  hald  dem 
Ofirnnoiit.  Die  Straktor  des  Gesteins  ist  diabasisch  (ophifisch). 

A.  Karplnaky. 
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J.  Sjogrren:  Die  piiysikalischen  Bedingnn^r en  (leTNai»h- 
thaf ontainen.   (Baku-Nachrichten  1885.  Nr.  94,  BG—lOO.'i  . nissi^idi.i 

Die  Eruption  der  Naplitha  aus  den  Bohrlöchern  in  Fontainen.  die  zn- 
woilen  in  sehr  grosser  >Iipnu:c  <h{<  Jf;o — iHO  tausend  Pud  pro  Tas^  erlol;,^ 
m\d  rinen  Strahl  von  hedeuteuder  Hühf»  (hh  IM)  Fuss)  bildet,  wurde  ir»-- 
W()hniich  dadurch  erklärt,  dass  die  Bohrlöcher  auf  untenrdische.  Naphtb* 
enthaltende  Höhlungen  trafen,  in  wekhen  die  über  dem  Naphthaspiegel 
angesammelten  Gase  die  Naphtha  durch  die  Bohrlöcher  nach  oben  pressten. 
Das  Vurhaudcusein  solcher  uuteriidischeu,  mit  Naphtha  angetiillten  Höh- 
langen  in  der  Umgegend  von  Baku  wird  toh  Sjöobsn  mit  Bccbt  widerlegt 
IKe  Bildmig  der  Foaftunea  erkUit  dfeaar  Geologe  «nf  folgende  Weiie. 

Die  Naphthagase  beoitna  die  Bigenscbaft  sieh  in  der  Naplillie  anf- 
mlOflen»  und  zwar  in  einer  Ueage,  die  dem  Dracke,  unter  weldiem  die 
AnflUainig  erfolgt,  entepricht  Wird  diese  mit  Gaaen  geaftttigte  Napht]»,  die 
die  flendaeliiotiten  erfOllt,  dnieh  die  BolirlOolier  anilgeBchlottea,  so  diiigt 
aie  duoli  die  letiteren  an  die  OberflAohe,  indem  die  Naphtha  dnidi  die 
Expanmonskraft  der  yom  Druck  befreiten  Gase  gehoben  und  mit  denidbeB 
Tennischt  in  Fontainen  aufsteigt  Die  Geschwindigkeit  des  Naphthastrable^ 
beim  Austritt  aus  der  Mündun;^  des  Bohrlochea  erreicht  200  Foa  in  der 
Secnnde.  Den  Druck,  den  die  befreiten  Gaae  entwickeln,  kann  man  nadi 
den  manometrischen  Messungen  beurtheilen,  die  an  der  Mündung  des 
f5cblos=3enen  Bolirloehes  Nr.  2ö  der  Gebrüder  Nobel  anfrestcllt  wurden  uufl  wo 
dieser  Ihuck  Ififi  Pfund  auf  einen  Quadratzoll  erreichte.  I  »lesen  Umsliud 
benutzte  Herr  S.\NiK;nKx  mit  £,Tossem  ( leschirk.  um  die  D;^mpfma!«ehinen  in 
Betrieb  zu  setzen.  Emen  uu  rkwürdigen  Anblick  gewähren  lie  gauÄ  kaJtt  a. 
als  Eegulatur  dienenden  Dampike^sel,  Bohren  oud  Ma^cUiueu,  die  im  roUeu 
Gange  sind. 

Ausser  den  beständigen  Fontainen,  die  sich  nur  beim  Scbliessen  der 
Mündung  der  Bohrlöcher  iu  Iluhe  belindea,  sind  noch  periodische  Fontainea 
Torhauden,  deren  Thätigkeit  erst  nach  mehr  oder  weniger  längerem  Axa- 
aobOpfen  der  Kapbtha  ans  dem  Bohrloch  erfolgt 

Der  obere  Theil  der  im  Bohrloche  eingeechloflaenen  Kaphthaalale 
enthttlt  nur  so  viel  Gase,  als  in  der  Kaphtha  unter  gewöhnlichem  ataiO' 
aphäriflchea  Drock  sich  auflösen  können.  Nach  Entfernung  dieser  Naphdia 
durch  Auspumpen  steigt  iu  dem  Bohrloch  die  Naphtha  aus  den  tieftna 
Horisonteu  empor,  wo  sie  sich  unter  dem  Druck  des  oberen  Tbeiks 
der  Naphthasftnle,  mit  einer  grosseren  Menge  aufgelöster  Gase  gesKtigt 
ist.  Sobald  sich  dieser  Druck  vermindert,  be^nnnen  die  Gase  wii 
solcher  Kraft  zu  entweichen,  dass  sie  auch  die  Naphtha  zugleich  empor- 
treiben.  Auf  diese  Weise  gebt  der  Anstoss  zur  Eruption  der  Naphtli» 
Tom  oberen  Theile  des  Bohrloclies  aus  imd  verbreitet  sich  von  hier  au?  la 
die  Tiefe.  Aus  dem  Obengesagten  ist  zu  ersehen,  dass  die  Theorie  d'f 
Naphtliafontainen  von  Sjögren  mit  der  Geysertheorie  Büns«en 's  in  viel-ii 
Beziehungen  UbereinBtimmt,  worauf  auch  der  Autor  bef^tändi^  hinwtrist. 

A.  Karpinsky. 
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J.  fiyögren:  Die  Einstfirse  vnd  Senkungen  de»  Bodens 
«nf  der  BaUelina-Flftclie.  (Balra-NMhrichtea  1885.  Nr.  91,  93,  95.) 

(flWBidl.) 

Die  Unadie  der  Shistllrae  und  Senkungen  des  Bodens,  welcbe  auf 
Bslsdoft-Flldie  in  der  Nslie  der  BohrUcfaer  stattfinden,  eikennt  8j6* 
«UM  selir  triftig  In  den  nnterirdiBchen  H5]ilangen,  die  dvrch  das  Ans- 
fldnremmen  des  Landes  dnrch  de  Napbthafontainen  entstehen.  So  ist  &  B. 
m  dem  Bolirloelie  Nr.  9  der  QeMder  Nobbl,  das  eine  Tiefe  von  91  Faden 
eieidit  nnd  im  Verlanf  der  ersten  HUfte  des  Jalires  1888  an  10  Hil- 
Honen  Pnd  Naphtlia  geliefert  hat ,  mit  der  letsteren  lagleick  aneh  Sand 
in  einem  Umfange  Ton  1600  Cubik-Faden  heran»  g:eschleudert  wofden; 
das  Bohrloch  Nr.  50  gab  430  Gnhik-Faden,  Nr.  25  380  Cab.-Faden  n.  s.  w. 
Eine  solche  AoHchwemmting  mnsAte  unbedingt  die  Bildung  unterirdischer 
Hdhhmgen  TOn  entsprechendem  Umfang  nach  sich  uehen. 

A.  Karpinsky. 


O.  H.  Kinahaa:  Canadian  Archaean  or  Pre-Cambrian 
Bocks  and  the  Irish  Hetamorphie  Rocks.  (Geological  Hagaaine. 
April  1885.  159-189.) 

Im  80.  Ton  Irland,  sn  beiden  Seiten  des  granitischen  Leinster  Zuges, 
finden  steh  durch  den  Oontact  (^Psioptesis'')  mit  dem  Granit  umgewandelte 
GesteineL  Im  W.  wird  der  Oranit  yon  einer  Zone  ^bsked  rocks"  begleitet. 
La  0.  sind  die  Contactgesteine  durch  nachfolgenden  Begional^Metamorphis* 

ms  (^Uetapeiisis")  in  Gnei<«e  und  Schiefer  umgewandelt.  Den  ftltoren 
Emptionen  des  Leinater-Granita  (camhrisch-siluriach)  folgten  jüiifrere  grani- 
tx^che  (devonisch-silnrisch),  welche  die  durchbrochenen,  bereits  metamorpho- 
mtm  Gesteine  weiter  verfinderten.  Der  Verf.  führt  dann  rerschiedene 
Orte  Iriand{>  an ,  welelie  die  erwähnten  Phasen  der  ^[»'taniorphosc  zeigen, 
nnd  bespricht  die  dort  an  den  Gesteinen  auftretenden  Erscheinungen  unter 
gleichzeitiger  Berfu  ksichtiguncr  iihiiliclier  Vorkonnuen  Canada«.  In  mehr 
öder  weni|srer  engem  Zn«»ammi-niuiu^^  mit  alten  basischen  Eruptivgesteinen 
finden  sich  in  Irland  Kalkgest^iinc.  Bei  Buckiugbam  und  au  anderen  Orten 
in  Ottawa  tret4»n  Kalk-Phofsphate  (Apatite)  auf  in  ähnlicher  Weise  wie  die 
erwähnten  Kalke.  Von  jenen  glaubt  der  Verfasser,  dass  sie  vielleicht  ur- 
sprünglich Carbonate  gewesen  seien,  welcbe  anf  noch  unerklärte  Weise  in 
FtMspbate  umgewandelt  sind.  K.  Oebbeke. 


B.  WaldflchTnldt ;  Über  die  devonischen  Schichten  der 
Gegend  von  Wildnngea  Hit  einer  geol.  Übersichtakarte  im  Maass- 
stab 1 : 50000  nnd  3  paUont  TMn.  (Zeitsebr.  d.  deutsdi.  geoL  Ges. 
1885.  p.  906—927.) 

Die  Torliegende  Arbeit  bildet  einen  sehr  dankenswerthen  Beitng 
SV  Kenntnin  eines  interessanten,  aber  auch  schwierigen  und  noch  wenig 
taihfinscfaten  Derongebietes.  Anf  dem  kaum  eine  Qnadratmeile  grossen 
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Flichenramne ,  den  dM  der  AiMt  bagogebeue  gKrtdün  umfiunt,  fiaden 
wir  Teitraten:  BantsandstelB,  Zechitois,  Gnliii,  OlMidevon,  Strlngocephalea* 
lulk,  grauen  Sdiiefer  (Her^),  Wisaenbocber  Sdiiefer,  KieBetochiefer  ab 
Eiiüagenmg  im  Heicyn  and  Wi««nl»adi«r  Schiefer  und  Diabas.  Da  luslicr 
in  der  Literatur  Uber  das  Wüdnnger  DcTon  kaum  mehr  bekaimt  -war,  ab 
dass  dort  OberdeTon  imd  Stringooephalenkalk  Torkomme,  ao  sieht  man,  wie 
viel  Dank  wir  dem  Yerikaeer,  eineDi  geborenen  WÜdmigener,  ftr  seine  scbB- 
nen  Anffindnngen  —  iintcr  denen  namentlich  die  dner  klonen,  aber  tjfir 
sehen  Hereynfauna  sowie  einer  veridesten  Wissenbacher  von  grossem  Inter- 
esse ist  —  schuldig  gind.  Der  Verf.  hat  dem  Ref.  die  wichtigsten  der  von 
ihm  geftindenen,  znra  Theil  sehr  gut  erhaltenen  Arten  zur  Ansicht  geschickt, 
so  (\am  derselbe  sich  von  der  Bichtigkeit  der  Bestimmungen  Wau>sghmidt'5 
hat  überzeuj^^en  können. 

Der  erste  Theil  der  Arbeit  belmndclt  die  geidotrisclien  Verhältnisse 
des  Wildungeiier  Dt-voii.  Wir  erfahren  aus  demselben,  dass  die  devoniüirhen 
Schichten  durcliselinittlich  in  hora  3  streichen  und  nach  SO.  einfallen  uiii 
im  Ganzen  von  NW.  gegen  SO.  eine  regelmässige  Folge  vom  Liegeudeu 
zum  Hangenden  bilden.  Die  ältesten  Schichten  treten  mithin  in)  westlichen 
und  nordwestlichen  Theile  der  Karte  auf  und  sind  Thon-  und  Dach^chiefer 
vom  Alter  der  Orthoeeras-  (Wissenbacher)  Schiefer.  Verl  fand  darin 
Gontaiiiea  Jugleri,  bkanaUcuiatua,  laUseptatus  ^  Badfitu  earwiafw  etc. 
Anf  diese  bei  Wildungen  sehr  Torbraiteten  Schiefer  folgt  weiter  eine  breite 
Zone  von  granen,  mürben,  hänflg  Ton  Kieselscbi^m  und  Oranwacken  be- 
gleiteten Thonschiefen ,  die  im  oberrten  Nifean  kalkig  werden  nnd  hier 
eine  hercynische  Fan  na  einscfaliessen.  Die  hftnitgste  Art  denelben  iit 
TkacopB  fetmndua,  daneben  kommen  der  beseidmende  Brontem  lAfime- 
peUiß,  Äcidmpis-  und  lVoef«9-Arten,  Goniatiten  {oecuHm  nnd  vemof^rhem' 
fMu),  sowie  BracUopoden  und  Korallen  vor.  nieich  im  Hangenden  dieser 
hercynischen  Fauna  sollen  nach  dem  Verf.  Kalke  mit  Stringocephaiw  Bwr- 
tini  folgen,  die  indess  kein  stetig  fortstreichendes  Schichtenband  bilden, 
sondern  nur  an  zwei  Stellen  im  Bereiche  der  Karte  entwickelt  sind.  Inter- 
essante Erscheinungen  sind  in  dieser  Fauna  GontnUHf":  rhifilobitn  nnd  d>>- 
coiflea  n.  sv  ,  letzterer  nach  Habitn.«5  und  Sutur  zur  linipise  des  eirxiK 
gehttri«:  nnd  iVvRUANTiK's  taiAiloidcs  naliestehend.  Das  nun  fuigende  (^b»r- 
df^voii  besteht  im  unttTeu  Theile  au-  (luiiklen  Schiefern  mit  Kalkcom  rptiMi' 
sowie  aus«  KuoUenkalken,  die  Carduna  rttrostriata,  Goniatäcs  intume.^Kni'. 
simpJex  nnd  andere  bezeichnende  Arten  des  filteren  Oberdevon  ein- 
schliesseu;  der  obere  Theil  des  Oberdevon  dagegen  wird  von  rftthliilicii 
Knollenkalken  mit  Clymeuien  gebildet,  tlber  welchen  dauu  an- 
mittelbar  Culmschiefer  mit  Fonämia  Bteheri  liegen. 

Der  zweite  Theil  der  Arbeit  ist  paliontologisdien  Inhalts  nnd  be- 
handelt eine  Beihe  interessanter,  xnm  Theil  nener  Arten  des  Wildnageaer 
DoTon.  Wir  machen  hier  besonders  anfinerksam  anf  eine  AnsaU  Abbil- 
dongen  des  variabeln  Brontem  ^mnopelHtf  anf  den  schon  oben  erwibatea 
Oomatitea  digeoidet,  anf  GoniaiUe$  WitdtMgemk  n.  sp.  ans  dem  anterm 
Oberderon,  von  dem  der  Yert  eine  interessante  DaisteUnng  der  alfaaiUi- 
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eben  Entwickeluii-  .ier  Lobenlinie  giebt,  sowie  zwei  ebenfiiU-i  aus  dem 
Goniatit^iikalk  äUimuende  neue  Arten  von  CyprUima.  Kaysar. 


H.  de  Dorlodot:  Note  sur  la  discordftiice  dn  d^Tonien 
sor  U  lilnrien  dans  le  baBsin  de  Namttr.  (Ann.  soc  gteL  Belg, 
m  188&.  p.  207—841,) 

Es  ist  bekamt,  da»  die  Oreiue  iwiieheii  der  groeaen  flldbelgliGheii 
Dmn-  md  Carbofimiilde  (Becken  Ton  Disant)  und  der  kleineren  Nordmnlde 
(Beeken  von  Naimir)  von  der  sog.  Ciite  da  Gondros,  einem  sdunalen  Stiel- 
fti  lilarischer  Sckiciiten  gebildet  wird ,  Ton  dem  Gossklet  und  Andere 
iaaebmeD,  dass  er  schon  in  devonischer  Zeit  als  Festlandsrücken  aus  dem 
Meere  bervorr^cragt  habe.  Im  Süden  la^'^rn  dieHcin  SUnrbande  discordant 
micbtitre,  <ltim  Gedinnien,  dem  tiefHten  Gliede  des  belgischen  Unterdevon 
angehOrige  Couglomerate  an,  im  Norden  ebenfalls  Conglomerate,  die  indesg 
licht  unter-,  sondfrn  mitteldevonischen  Alters  sein  sollen.  Im  Gegensatz 
OTT  Meinung  von  Dümoxt  xwA  Mu  \ipe  hatte  nun  Üfwalque  die  Ansicht 
an^£re>jtrof  h('n.  da^is  die  genannten  ;in  «Ut  Basis  des  Mitteldevon  liea:endt'ii 
Couglomerate  der  Nordmulde  mit  einer  Vei  u  t  t  luni,'  ans  Silur  grenzten ;  in 
der  vorliegenden  Arbeit  sucht  indess  dt-r  Verl.  den  Nachweis  zu  führen, 
dass  dem  nicht  so  sei,  sondern  düUiii  die  iraglichen  Conghanerate  und  Sand« 
steine  disc^irdant  auf  den  Schichtenköpfen  der  (schon  in  vurdevuniscbcr  Zeit) 
stark  auigerichteteu  Silurbildnugeu  aufliegen.  Kayser. 


B.  laotti:  Terreni  secondari  nei  dintorni  dei  Bagni  di 
Oaseiana  in  proTincia  di  Pisa.  (Processi  yerbali  della  SocietA  Tos- 
cani  di  Sdenxe  Natnrali.  Pisa.  Vol.  V.  1886.  p.  61.) 

Bd  den  Bttdem  Ton  Caeciana  tancbt  am  Nordende  der  Eocängroppe 
fOB  CaetelUna  Maritima  ein  Anfbmch  secondirer  Gesteine  hervor,  weldier 
gegen  Korden  sdiarf  abgeschnitten  encbeint^  so  dass  daselbet  das  Pliocftn 
md  der  qnartiie  Travertin  von  Oaseiana  direct  an  das  Altere  Gebirge 

aagrens^  Pie  älteste  Bildung  ist  hier  der  «rraue  brecdenartige  Kalk 

lies  Iniralias ,  darauf  folgt  mit  oder  ohne  Dazwischentreten  eines  rothen 
Kalkes  ein  versteinerungsfreier  hellgrauer  Kalk  mit  Homsteinen,  die  man 
petrograpliiscben  Analogien  zufolge  für  Mittellias  halten  mtus,  der  aber 
auch  den  unteren  Lias  vertreten  könnte.  Dariilter  ersdieint  eine  mächtige 
Folge  von  dünngeschichteten,  sfefaltetcn  Hornatciueu  mit  Radiolarien,  die 
man  nach  Analogie  mit  den  Radiolarien-Hornsteinen  des  Val  di  Nievole  zum 
Tithon  rechnen  kann.  Onine  und  violette  SrliictVr  verbunden  mit  rothen 
Kalken,  weh-lie  die  Ilornsteine  bedecken,  künueu  als  Äquivalent  der  Scaglia 
betrachtet  werden,  die  Überlagert  wird  von  Nununulitenkalk. 

V.  umig. 


Petitolerc  et  Qirardot:  Note  sur  le  Gault  de  Bozet.  8**. 
11  8.  1885.  (Sxtr.  M(m.  Soc.  d*£molatiou  du  Bonbs.)  Besan^on,  Dodivers. 
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Von  Verwerfungen  umschlossen  stehen  bei  Bozet  unfern  Be.«an(joii  die 
Mergel  imd  grünen  Saude  des  Ganlt  an.  —  In  vorliegender  Xutiz  wirJ  »Üe 
reidie  Fauna  dieser  Sebichten  besprochen,  sowie  die  Beschaffenheit  der 
dnselneiL  Bftnke.  —  Es  werden  3  Wirbelthiere,  2  Anneliden,  U  Cephalo- 
poden,  25  Gustropoden ,  26  Peleq^M^*  ^  Bradiiopoden  imd  1  BdmiUe 
namhaft  gemacht  [Der  Ganlt  von  Bocet  scheint,  nach  den  EuueUliMt 
an  nrtheilen,  dem  nnteren  Thefle  der  Etage  anangehOieD.  D.  Bei]  Sehr 
nfltilieh  sind  diese  lokalen  Notiaen  wegen  der  Genanigfceit  der  AagslUB. 

W.  XiUaiL 


Ifc  de Sarran d*A]lazd:  Eecherches  snr  les  d^pfttsflavi»- 
lacustres  ant^rienrs  et  post^rienrs  aux  assises  mariaet 
de  la  Craie  snp&rienre  dn  d6partement  dn  Oard.  (BnlL  Soc 
C^ol.  de  s^rie.  t.  XII.) 

Eine  rollständige  Beschreibung  der  Kreideschichten  vom  Ur^on  an 
bis  z\im  Danien  mit  Fossillisten  und  Profilen  im  Dep.  Card.  Verf.  hebt 
speziell  die  Brak-  und  Silsswasserbildungen  hervor ,  welche  ?äi<  h  in  t^r- 
scliiedcneu  Niveaus  (unteres  Turon,  oberste  Kreide)  zeigen,  tind  he-chAttii^T 
sich  ebenfalls  mit  den  untersten  TertiSrcrehilden ,  welche  aut  die  Krti<l< 
unmittelbar  foliren.  —  Es  werden  zurrst  13  Profile  der  Fm^crend  von 
Pont-Saint-Ksprit.  Basmol««.  Vz^^.  Alais  ^enau  l)esproc]ien.  danach  betrachtet 
Sarrak  j(  de  Srhidit  liir  sich  und  bringt  deren  Fauna.  Zuletzt  findet  der 
Leser  in  einer  niniangreiehen  Tabelle  den  genauen  Parallelismus  luit  gleich- 
altrigen Ablagerungen  in  den  Gebieten  der  Deps.  Ardeche  (nach  Carez), 
Brome  (Carez  und  Foxtaxnes),  Vaucluse  (Hubert,  Todcas,  LteSEAimr), 
d^  Plrovence  (Matu&rün)  ,  H^ranlt  (HATnAnoK  et  de  Boumu),  Atide 
(MATHtnoK,  ToüCAs)  nnd  des  Mt  Ventonx  ansammengesteDt. 

Das  Urgon  (sensu  stricto)  ist  reich  an  Eudisten  und  aadeies 
^    Petrefacten;  ihm  folgt  das 

H  Rhodanien  (BENSTUcn),  Kalke  von  grangelblicber  Farbe  int 
^   Ostrea  aqutta,  Amm.  Stobieckn,  Amm.  fis8k09iaiu$  ooiMoMw). 

Amm.  cornueltamts,  Anejfheeras  nuUheroniafwm,  OrhUulma  di9arideff 
s>    etc.  etc. 

'=  [Diese  Blinke,  welche  nichts  anderes  darstellen  als  das  untere  Aptien. 
m  sind  an  Tcrschiedenen  Orten  Slldfrankreiclis  gnt  ausgebildet  D.  BiL] 
p  Apticn  (sensu  .stricto).  —  Graue  Thone  mit  der  Faima  von  Gar- 
gas  {Amm*  Dufrenoyi,  Amm*  Nisus,  Bei*  temicanaiiaUaiM  etc.  etc> 
Alhien  (Qanlt)  nmfasst:  1.  Unten  Sandsteine  ^  mit  Diacoidea  deeo- 
rata  und  BeL  mintmut.  2.  Echter  Gault  mit  Amm.  auräus,  latidomtn.<, 
i^lenäens,  mayoriamti,  Tuniliten  nnd  vielen  Gastropoden.  S.  Gaultvaade 
ohne  Fossilien. 

»  In  seiner  Tabelle  stellt  Verf.  diese  Schichten  den  Kalken  mit  Caprin* 
ttdversa  gleich,  die  man  gewöhnlich  in  das  Cenoman  einreiht.  Aach  die 
Braunkohlen  von  Mondragon,  welche  mit  dem  Paul'Tien  sehr  verwandt 
sind .  werden  als  cenomanen  Alters  von  vielen  Fachleuten  angenonun^ 
Gründe  für  diese  Neuerung  werden  von  Sarran  nicht  angeführt  P.  Bä 
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V  r  a  c  0  n  i  e  n.  —  Schichten  mit  einer  Mischfauua :  ein  Theil  der  Arten 
gind  (Taii!r*!]>ecierJ,  ein  anderer  Theil  is^t  für  das  renoman  bezeichnend. 
—  Sandsteine  mit  Amm.  variant,  fpien'lf  n-'- ,  inßatus,  SdJazacensis 
(HfiB.  et  "M.  Chai.mas  .  mat/onanus,  HamU€s  rotundus,  TurräUes  Ber- 
ger i.  Turr.  coMtatas  etc.  etc. 

[Es  ist  nicht  ä*chwer,  in  diesen  Gebilden  die  Gake  (Zone  des 
Amm.  inßatus)  des  Pariser  Beckens  zu  erkennen.] 

BotomagietL  —  Gebilde  mit  der  gewSlmHeheo  Fauna  des  Oeno- 
man,  reteh  an  Eduniden;  m  obent  ist  OrhituUna  etmeaw  leitoid. 

Tavien  (E.  Dokas).  —  Sandsteine  mit  Tngoma  itUeaiarialMt,, 
3V.  Defkmgehtmp»  H.-Gh.,  (hirea  veaieidow  Sow.  ^  Oleidialtrig  mit 
den  Trigonieiisdilditen  des  obersten  Cenoman  bei  Le  Hans  (Sarthe). 

Paul^tii-n.  —  Sandisre  Süss-  und  Brakwasscn^chichten  mit  Jliaiui- 
kühleu  und  bituniinüs^u  Thüueu.  —  Ampullaria  Faujasi,  Cassiope,  Me- 
lania  Fa%{Jasi  £.  Duhas,  Unio  Lombard*  Kovi.  etc.  etc.  Zu  oberst 
Bänke  mit  Ostrea  ectumba  nnd  0,  ftäbdlata, 

[Dürfte  wohl  noch  als  Genoman  ansnsprecben  sein.  D.  Be£] 
Lig6rien.  —  Grane  Kalke  mit  AMim.  p^amfhi»,  decerianus, 
Trigonia  wabra,  Inoeermnut  ItUfiahu,  Ostrea  echtwtba,  Periaster 
Vtmeitüi  etc. 

Angonmien  Coq.  —  Sandsteine  mit  verideeelten  FoBsüien,  dem 
bekannten  Sandsteine  tod  Uchanx  (Taacluge)  gldchrastellen.  Amm, 
requienianuSf  peramplus,  detrrianus.  zahlreiche  Gastropoden  (mit  den* 
jenigen  von  Uchanx  ident),  Trig.  scahray  CucuÜaea  matheromana, 
Ostrea  columba,  Hemüuter  nueUu$  etc.  etc. 

üc§tien  £.  IhniAS.  —  Sandsteine  (demjenigen  Ton  Uornas  entspre- 
<bend)y  nnten  mit  £inlagermigen  von  BTannkohle  und  TbonbStiken;  Trigonia 
teabrn,  Ostrea  momatiennt  ,  AeUoneUa  gigantea;  oben  harte  Sandsteine 
ud  Qnamte  mit  bunten  Sanden.  AeteonelUi  gigantea,  lUtync^mtUa  et 

degiressa,  Östren  mornasiensis^  0.  Tlsnei,  0.  malletiana  E.  I)u%l\3. 

Li  der  Tabelle  wird  das  Uc^tien  mit  den  „Mames  ä  Echinides"  der 
Pruvence  (Seh.  des  MicratUr  brevis),  d.  h.  dem  Untersenon  Toi^cas^  pa^ 
iiUeliäirt. 

(Oberste)  Hippuritenkalke. 

Man  unterscheidet  zu  nnterst  Bänke  mit  Toucafn'a  Toucasi,  Hippu- 
Tttes  hiontlntH.< ,  Tl.  orf/<ini.^n)ts  ,  Iii  radial  Itrs  cnvalinilnta  ,  Spfinrnilttcs 
S(i'ir/nfpv,\  pjnn'rh«>}}r1la  diricn',  ZU  aber«t  Lai^er  mit  liippurites  oniu^ 
taa->n>n)i,  nuitosu^,  btocuiulus,  canaliculatus ,  lihynchoneüa  difformiSf 
Ostreu  Jrom  etc. 

Es  sind  diese  zwei  Niveaus  der  oberen  Hippuriteuturmation  Toccas* 
angehörii;.  d.  h.  senun,  während  die  untere  Hippuritenfomiation,  welche 
in  das  Augoumien  fällt,  im  untersuchten  Gebiete  nicht  entwickelt,  d.  i. 
darch  andere  Schichten  (sandige  Facies)  ersettt  sein  dttrfte. 

Oberste  Sttsswassergebilde  der  Kreideformation. 

Die  obemten  Schichten  der  Kreide  sind,  wie  in  der  FroTence  (Rognac 
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etc.),  fo  auch  hier  durch  Sfiss-  und  Brakwasserablageniugeii  Tertreten.  — 
Sabeam  tbeOt  dieielben  ein  in: 

Yaldonnien  Hath.  —  BraonkoUenhaltige  IlOtie  (\'6n^jaii,  Aiga- 
Uen,  Btet,  Marignae);  henichnend  sind  MäanQj)8i8  gallopmvmeialit, 
Cyfma  gkboM  etc. 

FuTftlien  Uatd.  —  Thone  und  Sande  mit  Unionen. 

Garnmnien  Ltnaam*  —  Äqnivalente  der  bekannten  Xyetat* 
Kalke  Ton  Bognac  (PlDvence) :  MiMta  Midfonus,  CydotUima  di^miekmh 

YitrollienMATHiRON.  —  Rothe  Thone  und  Sttsswasserkalke,  welche 
En.  Dumas  bereits  zum  Tertiär  stellte.  Man  findet  darin:  Bulimtu  sub- 
cylindricua,  JHanorbit  p»eudon4itmdiUu$,  StrophoiUma  lapidda,  Fenmima 

(?)  ghbma, 

Verf.  g^lanbt.  dass  die  von  L^iksharpt  an  dem  Berofe  Tentonx  nach- 
gewips«  iien  Suzetteschichten  (dies.  Jahrb.  188ö.  1.  445)  wohl  hierher  ge- 
hören mögen. 

Sextien  nn  Bootillb. 
1.  Thone  nnd  Conglomerate,  rothe  Mergel 

a.  Thonkalke  mit  Fischregten  {AOttirina),  AmdiiUkermm  Ihm/on,  Arfoeo- 

therium  medium,  P.  miniss,  Tyhdtm  HomlMresi,  Lymnea  longiscatßf 
Mt'laiwpm  Mansiana,  Cyrena  aqueims.  Bei  Saint-Hippolyte  aad 
Silex-flihrende  Blinke,  bei  Comillon  Gypcet  bei  Baijac  Braonkohlen cat- 
wickelt  [oberes  Eocän.  ü.  Ref.]. 
3.  Süsswasserkalke  mit  Mehmia  Laurae,  Planorhis  rottin(1afti.< ,  Pota' 
midfs  Lamareki  und  ( yrenen.  —  Braunkohlen.  Abtheilunsr 
maij^  als  Tongrien  (unterstes  Hioeän  H&bbbt}  UitteloUgoc&u)  betrachtet 
werden.  D.  Ref.] 
A  1  a  i  s  i  e  n  Dumas. 

1.  Graue  Thune  und  SUii8was.<^eniiulaäse,  Änthracotiimum,  Jihnioceras. 

2.  Conglomerate  mit  abgerollten  Fossilien  aus  älteren  Sedimenten. 

Was  die  Tabelle  betrifft,  mag  imr  bemerkt  werden,  dass  Verf.  die 
Kujnmulitenfonnatiou  der  Montagne  Noire  z.  Th.  den  Kreidegebilden  (Vi- 
troUien)  anderer  Gebiete  gegenttberstellt,  letztere  alao  theilweiae  als  eodM 
Alters  betrachtet,  obgleich  er  sie  ,Cr6tac£  sup^^rieor  lacnstre*  nemit 

Auf  die  constante  Oliedenmg  des  Aptien  in  eine  untere  kalkige  Zone 
mit  Os^a  aguHa,  Ancyloceraten  nnd  Ä.  amtobrinm  nnd  eine  obere,  me^ 
gelige  Abtbdinng  mit  Ihifrenoyi  (Typus:  Hergel  yon  Gaigas  bei  ApC 
(Vanchise))  nnd  Bei  imkanaUeulaiui,  im  ganien  mittäglichen  Frankreidi, 
die  Sa&ran  d'Allabd  in  dankenawerther  Weise  ins  Licht  stellt,  ad  hier 
eben&Us  hingewiesen.  W.  XUlan. 


Qv  Berendt:  Die  bisherigen  Anfschlttsse  des  mftrkisch- 
pommer sehen  Tertiärs  etc.  (Abhandl.  z.  geolog.  Specialkarte  m 
Prenssen  nnd  den  Thüringischen  Staaten.  Band  TIL  Heft 
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Zunächst  wird  durch  eine  ver^'leichende  Zus.aijiineiistelluiij;  von  neuen 
BvihrlcK  h-Profilen  aus  der  Niederlansitz  und  der  Berliner  Gegend  eezeiirt. 
'las?  io  dei'  Lausitz  eine  obere  (niiirki^iche)  BrauukoklenbildnnL'  von  riuer 
Qjiieren  («ubsudetischen ,  iu  der  ^[ark  fehlenden)  durch  grauweia-^e  liione 
getrennt  wird.  Dann  folpfen  feine  Quarz-  resp.  Glimmerfiande  mit.  etwas 
Letten,  welche  als  marines  Oberoliti^ocän  jredeutet  -werden,  darunter  iu  der 
Mark  iDariiie*  Mitte luligocän  r^Kupeithou  und  Saud),  iu  der  Lausitz  dagegen 
direkt  iltereB  Gebirge.  Ausführlich  werden  dann  die  Angaben  früherer 
Aütarai  betprodien,  neuere  AttfechHiaBe  geecUMort  imd  FoesÜieste  ans  den- 
«Iben  «DgefUirt,  um  das  YerfaUtaiaB  der  Xobkn  m  dem  mannen  Hitlel- 
oUgDCin  klar  xn  stellen.  Namentlich  wird  daigethan,  daae  ttbeiaU,  wo  der 
Bofelthon  ftber  den  Kahlen  liegt  oder  m  liegen  lebeint^  diea  durch  eine 
StSnmg  der  nxBprBnglichen  Iiagerong,  event  efaia  Überldppimg  bewirkt  ist 
Feiner  irird  dar  all  oheroligocKn  aageq^mhene  Gllmmersand  in  seiner 
Ligenmg  nnd  Verbreitimg  geechildert  (gelber  Sand  wird  als  Stettiner  Sand 
gedeutet).  Zum  Schluss  werden  swei  Profile,  eins  von  der  westlichen  Lan- 
fite  bia  Hecklenburg ,  das  andere  von  der  östlichen  Lausitz  bis  Pommem, 
sowie  auch  längs  der  Oder  bei  Stettin,  femer  interessante  Risse  und  Profile 
der  Braankohlengrabea  bei  Fieienwalde  nnd  Frankfurt  a.  0.  mitgetheilt. 

von  Koeneu. 


M.  Sohols:  Über  das  Vorkommen  von  Septari&nthonen 
bei  Jatznick  in  der  Uckermark.  (Jahrbuch  d.  £gL  Frenai.  geol. 
Laadeeanstalt  pro  1884.  S.  289.) 

Ea  werden  blaugrane  Thone»  s.  Th.  mit  Septarieu,  Schwefelkies  und 
Gype,  aber  aach  mit  schwanen,  kohUgen  Schichten  nnd  Lignit,  beschrieben. 
Da  Fossilien  noch  fehlen,  mnss  es  zweifelhaft  bleiben,  ob  dieser  Septarieu- 
tboD  dem  Tertiärgebirge  oder  (wie  der  vonDobbertin  und  nriTTimen)  dem 
Jota  angehört.  von  K.oenen. 


Rlobard Kleba:  DaeTerti&r  YonHeilsbergin Ostpreus- 
'  e  D.  (Jahrbuch  der  Kgl.  Prenss.  geol.  Landeeaoatalt  pro  1884.  S.  334—380. 
Tafel  18—22.) 

Ansfthriieh  werden  natürliche  nnd  kOnatliche  Anibchlllase  der  meist 
Tom  DQnnmn  verhüllten  Tertiärbildmigen  anf  den  Blättern  Heilsberg  nnd 

Sfissenberg  geschildert  unter  Beiftgnng  von  Profiltafeln  nnd  einer  geolo- 
gischen Karte.  Pie  untergtc  Etage  besteht  aus  blanen  Thonen,  siunal  un- 
ten reich  an  Glaukonit,  oben  mit  braunen  Letten  und  „Glaf^nrsanden" ; 
dieselben  liegen  noch  auf  feinen  Glasnrsanden  nnd  harten  dunklen  Letten 
und  entsprechen  wahrscheinlich  den  ältesten  ostpreussischen  Tertiärablag^e- 
rnncren,  weif  he  direkt  auf  der  Kreide  liejCfen.  T^arüber  folg-ten  ca.  13  ra. 
Quarz-Saud  und  Kies,  frei  von  Kohle,  nach  ohcn  hin  Glptukonit-haltig,  fer- 
ner ca.  10—13  m.  Glaukonit-haltige  Quarzsande  mit  kuhligen  Streifen,  Bern- 
stein und  z  Th.  Braunkohlen  {hm  H  m  mächtig),  und  endlich  thonige  und 
f«i]uuka(iige  Schichten,  ca.  Vi  m.^  am  au  Glaukouit  z.  Th.  reich  an  (jiim- 
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mer  und  Kohieuresten  'Vin  Hotz  von  1  m.  Mächtigkeit}.  Schlies.^liili  wer- 
den die  Ursachen  besprociieu,  weiche  die  beobachteten  Stönm^en  etc.  Ter- 
aulasst  haben  küauten.  von  Koenen. 


A.  Bittner:  Über  eiueu  Aufächluss  von  sarmatischen 
Schichten  bei  Pfaffstfttten.   (Verfa.  GeoL  Beiehsanst.  1885. 

Bei  Pfaftstiittcii  in  der  Nähe  von  Badm  wurde  vor  eiuicr^  r  Zeil  ei» 
neue  Ziegelei  eröffnet,  und  zei^e  ea  sich  hiebei,  dass  der  Untcrgruad  hier 
nicht  aus  marinen  Ablagerungen  bestehe,  wie  man  nach  der  Lage  hätte 
glauben  sollen,  sondern  ans  sarmatischen. 

ünta*  den  FMUen  Üel  IwioDdefe  auf  das  b&ufige  Vorkoomea  m 
Jtts$oa  anguiata  und  Plmnioma  Doder^emi,  sowie  das  Anftietan  einer 
LueinHf  fthnlicb  der  Ih^rdini, 

Es  leigt  dies,  daas  die  Yorliegenden  Schiebten  den  tie£iten  aannati* 
söbeii  Ablageningen,  dem  sog.  BIssoen-Tegel  entsprechen. 

Das  Yoiltominen  einer  Xaieina  in  sannatisohen  Ablagerungen  ist  Ar 
die  Wiener  Gegend  neo»  wnrde  jedoch  an  anderen  Orten  bereits  beobachtet 

TtL  Fnoba 


F.  Frausoher:  Ergebnisse  einziger  Excursionen  im  Salz- 
burger Vorlande,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
EocKn-  nnd  Kreideabla^erungen  in  der  Umgebung  Ton  Mattsee. 
(Verh.  geol.  Reichsanst.  1885.  173.) 

Die  Resnltate  der  Untecsmdinngen  des  Verfassers  lassen  sich  in  Fol- 
gendem msammeniassen : 

Die  geologischen  Verhältnis<!C  der  Umgebung  von  3Tatt>ee  stimmen 
mit  jenen  de<*  Kresscnbcrg'es  überein .  indem  nnrh  liier  die  petretai  ten- 
ftthrenden  Eocänschichten  von  fncoidentührenden  ilertreln  i  Fh  :*ch)  überlaivri 
und  von  Kreidesehirhten  mit  lich-mnifflln  ynucronatd  unterteuft  werdöt 

Der  Flysch  des  ^alzburger  Vni  iandes  gehört  ebenso  wie  jener  Bayerns 
und  der  Schweiz  dem  oberen  Eocän  an;  eine  Aufnahme  »cheint  nur  der 
luocerameu-fiihrende  FlyRchsiand*«tein  von  Muntigl  zu  bilden. 

Die  jüngeren  e  itn^dinuerate,  Mergel  und  Lehme  des  Salzburger  Vor- 
landes geboren  mit  ganz  verschwindenden  lokalen  Ausnahmen  dem  Quartir 
an  und  sind  wohl  zum  grOssten  Theil  Bildungen  der  Eisseit 

Th.  Faöh«. 


A.  Penecke:  Das  Eocän  des  Krappfeldes  in  XärutiK^D- 
(Sitzber.  Wien.  Aka.i.  1.S84.  vol.  XC.  327.)  Mit  einer  geolog.  Karte,  einer 
Profil-  und  drei  Petrefactenialeln. 

Die  hier  beliandelten  Eocänbilduniren  sind  der  Hauptsache  nach  ident 
mit  jenen,  weh  he  bisher  in  der  Literatur  gewöhnlich  als  Eocanbildungea 
von  Guttaring  und  Althofen  an^etülirt  wnrden. 

Daa  (Tnmdgebirge  des  Eodin  wird  durch  Phyllite  und  dnrrh  Ab- 
lagerungen der  oberen  Kreide  gebildet,  welche  theils  ak  luoceramemu^rgel 
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und  tlv'iU  al>  HipinTritenkalke  entwickelt  sind,  die  steU6nweiB6  einen  an- 
aeimüchen  Kfichiliuin  an  FoH.silien  enthalten. 

Im  Koviin  <eibst  iasseu  sich  von  imtea  nach  oben  aAcliBt^lieade  Glie- 
der unUirsciiei(ien : 

1.  Rothe  Liegeudthone.  Gelbe  und  rulhe,  ei^euscliUasige,  fluvia- 
tile  Sande  und  Schotter  ohne  Fossilien. 

2.  Modiolamergel.  Fester,  bläulich-schwarzer  3Iei<rel  vull  ver- 
^velKhter  Bivalren,  darunter  namentlich  eine  Modiola^  ähnlich  der  M.  cre- 
mikt  Dbsh. 

3.  Elötsmasse.  8—3  GlanzkoblenflOtce  Toa  gwinger  lUditigkeit 
mit  iKEBddeehen  Conchylien.  Faunus  eomhuitum,  nodoium,  Mdanopais, 
Tlmorhii,  Cglharea  Lamberti, 

1  6»8tropodenmerg6l.  Fester  Heigel  mit  «Jdreiefaen,  gat- 
crittltenen  marinen  Conchylien,  namentlich  Gnitropoden.  NuwmMüiUt  con- 
lorto,  Serpula  «ptniteea,  Oitraea  cL  Umgirotirü,  0.  ßabdhäaf  Modiola 
erentüa,  Cardita  angusticostata,  Ci/iherea  eUgan/MOf  Corhula  Lamartkü, 
Demtalhm  nüidum,  Xutiat  Vulcuni,  N,  penuia,  CerUhiim  mutabüe, 
iWiit  bmgaemu,  Andllana  buccinoidea  vl  v.  a. 

Bemerkenswerth  ist  das  Vorwiegen  von  Arten  aus  den  SiiVdes  införieurs. 
J;o  finden  sich  unt^r  2ß  sicher  bestimmten  Arten,  welche  auch  aus  dem 
Pariser  Becken  bekannt  sind,  14  in  den  Sable.s  inff'riewr?;  und  nicht  weniger 
als  9  davon  sind  anf  diesen  Horizont  beschränkt,  während  unter  24  im 
Grobkalk  vorkonnnenden  Arten  bloss  (5  auf  diese  Stufe  beschränkt  erscheinen. 

5.  ^'  u  ni  m  u  i  i  t  e  n  m  e  r  g  e  1.  Mergel  arm  an  Conchylieu ,  aber  reich 
in  Xummuliteu. 

Orhitoidoi  Furtimi,  Xummuläes  vomplanatm,  per/vratuv,  Lucamntuif 
eotUortuSf  exponens,  Natica  Vulcuiu. 

6.  Nammnlitenkalk.  Weisser  oder  gelblicher,  fester  Nummuliten- 
kilk  mit  nuMsenhaften  Nnnmuiliten  nnd  Zahlzeichen  Conchylien,  wekhe 
indessen  melat  nur  in  der  Fem  yon  Stelnkemen  erhalten  sind. 

JJveolma  longa,  OrbUoKtea  eomplanata,  NummtüiUa  eomplanatm, 
terfaraiiu,  eOHtoriui,  exponent,  Mecmdrma,  TrodiogmUia ,  Cono^ffpem 
moidau,  MaeropimtaUi  Deahaveti,  Terebratuh»  tamarindutf  Oatraea 
faritemePo^  J^pondgflva  ostaft'cNS,  Vdotes  SehmiedehaMf  Omda  giganUa, 

7.  Variolarien-Sandstein.  Gelber  oder  lother  Sand  nnd8and* 
ttem  mit  j^ummuiüea  varitiarmt  (nur  ganz  local  entwickelt). 

Von  jüngeren  Ablagemngen  finden  sich  noch  miocäne  Silsswasser- 
büdongen  mit  Braonkohlenfltttssen  und  grossen  Helices,  sowie  diluvialer 
Schotter.  In  letsteren  werden  häufig  gekritxte  Geschiebe  gefunden,  welche 
M»  südlich  gelegenen  Localitäten  stammen. 

Von  neuen  Arten  werden  in  vorliegender  Abhandlung  nachstehende 
b^hrieben  und  abgebildet :  Operculma  Karreri,  Ottxiiaster  pusillm  nov. 
gen.  et  sp. ,  Ostraea  Canavali,  Area  Bos-thornt ,  Cnrbula  gemirndiata, 
Turntella  Facl^sii,  Natica  Oitiliae ,  Kcilostoma  Host  harnt,  Mrlunopsis 
Meinen'.  Cerithium  Canavali^  Nauttiiu>  Scelandiy  MtihvlKitcs  JJuueri. 

Bemerkeuäwcrih  ist  die  grosse  Ähnlichkeit,  welche  die  Kocänbilduugeu 
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des  Krappfeldes  in  ilirer  Ausbildung  mit  deu  Eocaubildun^en  Uuganis  zei- 
gen. In  bei'1»^Ti  Fiilleu  tiudet  man  zu  untcrst  eine  Süsswaffierablaffenmg' 
mit  BrjiTinkohieiiriötzen,  darüber  Nummulitcn-armp.  aber  Gasteroimrlpn-reicbe 
Mergel,  uml  schliesslich  deu  eigentlichen  »xler  Hauptiiummuliteiikulk. 

Im  nordwestlichen  iSiebenbttrgen  wird  die  untere  Sfl??\va.sserbildnn? 
auch  durch  rothe  Thone  und  Schottermasi$en  von  tiuviatilem  Charaiiter 
gebildet. 

Was  das  vorerwähnte  Vorwiegen  von  Arten  der  Sables  infgrieors  ia 
deu  Gasteropodenmergelii  aabeluigt,  so  ist  dasselbe  allerdings  anfhllead, 
doeh  sdieiiit  ea  mir,  dasa  es  sidi  in  der  Kebnahl  der  FiUe  um  Arten  Iud' 
delt,  wetehe  in  don  obersten  Hoiiconte  der  Sablea  inftriemn  in  den  so- 
genannten Sablea  de  Soiseonaia  Torkommen,  wekfaa  sich  flbeilmapt  niher  u 
den  Grobkalk,  als  an  die  tiefer  Hegenden  SaUes  de  Brachenx  ananschliemea 
scheinen  und  s.  B.  von  Hsuim  sogar  direct  von  den  eigentlichen  SaUcs 
inftrienrs  getrennt  nnd  mit  dem  Grobkalk  ^rereinigt  werden.  Da^be  rsi 
aneh  der  Fall  mit  der  oft  em'ähnten  Vdatet  S€^iedeliana,  welche,  im 
mediterranen  Nummiüitenkalk  allgemein  verbreitet,  im  Pariser  Bedcen  nur 
im  untersten  Grobkalk  und  den  Sables  de  Soissonais,  keineswegs  aber  ui 
den  tieferen  Schichten  der  Sables  införieaia,  den  sog.  Sables  de  Brachen 
gefanden  wird.    Th.  Fachs. 


F.  Teller:  0 1  igoc ä  u  I  i  1  duneren  im  Feistritzthale  bei  Stein 
iu  Krain.    (Verh.  geol.  lieichsanst.  1885.  193.) 

Tni  Feistritzthnlc  nördlich  von  Steii^  in  Krain  linden  «^ich  in  ■^elir  ver- 
schiedenen Hölieuhxgen,  den  Triaskalken  unmittelbar  aut'^a'Ia^ert,  i^olirt« 
Reste  Oligocänbildnngeii.  web  he  jener  von  Oberburg  entsprechen  und 
so  wie  diese  2  Glieder  erkennen  lassen. 

a.  Kalkige  Ablagerungen  mit  Nulliporen,  Nnmraulitcn,  Korallen  und 
verschiedeneu  Mollusken,  unter  denen  die  Bivalven  vorherrschen.  Sie  ent- 
sprechen den  bekannten  korallenfuhrenden  Schichten  von  Oberburg  oder 
den  Gomberto-Schichten. 

Pontes  nummuliUca.  ~  Dendracis  Haidingeri,  —  Mdiasirata  tm^ 
nen»  und  BoMiana*  ~  Stjfloeoenia  {oda^o-rofuiMiala  nnd  taurmeni«!.  — 
Slylophora  anmOata.  —  CroftaUiUa  triffamda,  —  Feden  div.  s^  — 
(Mrea  gigantea,  —  IMphinula  9Cobina, 

Über  diesen  korallenfuhrenden  Kalken  folgen  durch  WeckseUagenag 
verbunden  in  mächtiger  Entivicklung: 

b.  schiefrig-mergelige  Schichten,  welche  Usch-  und  Pflansenresfee 
fuhren  und  offenbar  den  Fischschiefem  Ton  Wnnenegg  und  Prasberg  ent- 
sprechen. Li  den  obersten  Lagen  nehmen  diese  Schiefer  einen  bracki^hsa 
Charakter  an  und  enthalten  Congerien,  Cerithien  und  Cyrenen-ähnlichs 
Huscheln,  weiche  mit  jener  der  Sotakaschichten  Ton  Tnfiul  ttberainsostzB- 
men  scheinen. 

An  der  Kopa  findet  sich  im  Liegenden  des  oligocänen  Korallenkallie«. 
jedoch  aiigenscheinÜrh  ebenfalls  noch  dem  Oligocän  angeb(^n>,  ein  crauer 
Thon  mit  Pjritknollen,  welcher  durch  die  Verwitterung  des  Pyrites  mannig- 
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ftdw  VeriBdBnmgiMi  erlmdet  und  AcUiMiUcli  in  eine  lueeelgiilmTtige  8nb- 
stut  Terwandelt  trizd,  die  als  PatspvlTer  Anwendung  findet. 

Th.  Fuolia. 


TlLFUfllia:  Über  die  Fanna  von  Hidaim&a  bei  Klansen- 
bnrg.  (Yeifa.  Ueol  Beiduanst.  Wien  1885.  101.) 

NOidlicb  Ton  Klansenborg  kommt  Uber  den  bekannten  Schichten  yon 
Korod  alt  CSor^tim  Kübeehü  ein  mKehtiger  Cornj^ex  von  Sanden,  Tbonen 
and  Cong^omeniten  Tor,  welche  Ton  Koch  alfl  .Schichten  von  Hidabnis* 
I  t^^z«  ichiiet  werden  nnd  bei  HidabnAs  lahlieiche  wohlerhaltene  Conehylien 
fihrea.   Die  bemerkenswerthesten  sind: 

OUva  Dufrtsnei*  —  Terebra  pertma,  »iriata.  —  Cassidaria  echituh 
fhora.  —  Buccinum  Veneris,  baccatum,  ternodosum.  —  Follia  taurinefisia, 
—  Mure.r  suhlaratm,  —  Fusit^  Bnrdiffalensis.  —  Ptjrula  rusticula.  — 
Pkurotoiua  ramoi-a.  —  Melanopsis  rtrjr«i?>iv?>  ^'erithium  margnritaccnm, 
plicatum,  liffnitarnm,  ijapaveraccmv .  moruncum.  —  Turritella  cnthcdralia, 
turris,  DouUitri.  —  Cythtrca  eryciuvahs.  —  Ludna  columbeUa,  — Pcc- 
ten  Rollei.  —  Ostraea  cyathnla,  agmeiniis. 

Im  Ganzen  werden  29  Arten  namhaft  g:eina( iit,  von  denen  18  im  Aqui- 
tanien, 25  im  Hurizuut  von  Leogiiaii,  Turin  und  Gaudenidorf,  18  in  den 
Granderschichten  und  bloss  14  im  oberen  Miocän  (Tortonien)  vorkommen. 

Es  ist  die»  daher  eine  typische  Lokalit&t  der  älteren  Mediterranstofe 
mtd  namentlich  die  grone  feuniBtisehe  Übereiiistimmniig  mit  den  Ablage- 
nagen  von  Baiaa,  Leognsn  nnd  Saneats  bei  Bordeaux  bemerkenswertb. 

Über  den  Ton  Trachytmaterial  freien  Schichten  Ton  HidahnAs  folgen 
die  miehtigen  lYachyttnff-Bildongen  dee  aebenbttrgiaehen  Hittellandes. 
Diaelben  enthalten  an  mehreren  Punkten  marine  Conehylien,  welche  jedoch 
rm  den  Torgenannten  sehr  wesentlich  abweichen  nnd  ihst  ansschliesalich 
tortmiisehe  Arten  daisteUen  (sweite  Meditemnstofe).      Th.  Faoiha. 


Th.  Fucliö :  Uber  einige  Postiilieu  aus  dem  Tertiär  der 
Umgebung^  von  Robitsch-Sanerbrunn  und  über  das  Auftreten 
von  Orbitoiden  innerhalb  des  Hioeftns.  (Vetbandl.  geol.  Beicbsanst. 
im.  378.) 

In  den  miociiuen  Mergeln  der  Umgebung  von  Rohit«;h-^^auerbrullil, 
welche  ihrer  Fauna  nach  mit  dem  Schlier  identisch  zu  sein  sclieincu,  wurde 
dne  Lage  von  NttUiporengms  mit  sahlreicben  Orbitoiden  anfgefimden. 

Da»  Voiirommen  von  Orbitoiden  in  Miocttnbildnngen  ist  ttbiigens  anch 
ven  anderen  Punkten  bekannt  So  finden  sie  sich  in  grosser  Hänfigkeit 
im  Falnn  von  Heiignao  bei  Bordeaux,  im  Serpentinsande  von  Turin,  in 
4n  ilteren  IfiocSnablagerungen  von  Malta,  Uessina  nnd  Calabrien,  sowie 
tdüiesslieli  in  den  pelxefaetenreichen  Miocftnkalken  von  Hamachaton  in 
Aimenien.  Aneh  in  den  tiefirten  Schichten  des  Neogen  von  Sagen  und 
TWail  bat  BiTTKsn  Orbitoiden*fllhrende  Gesteine  nacfagewi^en. 
K  Jahitaeh  l  lüaeralogie  elo.  iSSS.  Bd.  H.  r 
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Alle  dieae  Ablageningen  gehören  jedodi  der  entfcen  Ueditenaiutalb 
an.  In  den  LeyfhaknlkbildaDgen  der  sweiten  MediterruiBtalls  (TortoiiaO 
wurden  Orbitoiden  noch  niemals  ani^ftinden.  Es  scheint  dies  daianf  bii- 
zndenten,  dass  der  miocttne  Hergel  Ton  BoMteeh-Sanerbnum,  der  im  Ührign 
so  sehr  dem  Schlier  ähnelt,  der  eiBten  Heditenanstolb  ansnsehlieMiD  so. 

Th.  Fachs. 


A.  BIttner:  Ober  das  Alter  des  Tllfferer  Kergeli  nsd 
über  die  Verwendbarkeit  der  Orbitoiden  snr  Trennung  der 
ersten  von  der  sweiten  Hediterranstnfe.  (Teih.  Geol  Bdcb- 
anst  1886.  225.) 

AnssdiHesalich  polemisirend.  n.  Puchs. 


Sandberser:  Weitere  Mittheilnng  Uber  tertilre  Sflii- 
und  Brackwasserbildnngen  ans  Oalisien.  (Verb.  GeoLBeidii- 
anst.  Wien.  1886.  75.) 

Es  werden  ans  den  Sttss-  nnd  Brackwasserbildnngen  GaUneoii  w«khe 
daselbst  an  der  Basis  des  Uiocan  sehr  verbreitet  sind ,  eine  AnssU  8to- 
wasser*,  Brackwasser-^  sowie  Landoondiylien  namhaft  gemacht  "^eledifei 
stellen  neue  Arten  dar,  doch  werden  dieselben  weder  cfaaiakteijflirt  nodi 

abgebildet.  Die  Fanna  zeigt  keinen  ausgesprochenen  Charskter  und  weist 
sionlich  gleichmftssig  auf  Unter-,  Uittel«  nnd  Obenniocän  hin. 

Tb.  Fuchs. 


Th.  Puchs:  Über  den  raariiieii  Tegel  von  Walbersdorf 
mit  Fecten  denudatus.    (Verb.  Geol.  Eeicbsanst.  1884.  373.) 

Eine  grSsi^erc  Suite  von  fossilen  Couchylien,  welche  der  Unterzeichnet« 
aus  dem  von  H()kxi:s  mit  dem  Schlier  verj?lichenen  marinen  Tegel  von 
Walbersdorf  bei  Üdenburg  erwarb,  ergab  mit  Ansnahme  eini2:er  Eiem- 
l)lare  dcö  Pecten  denudatus  ausschliesslich  ^ewiihnliche  Badencr  Art»:n. 
Auch  die  Bestihaflfenheit  des  Te<rels  und  der  Erhaltungsznstand  der  CüücIv- 
lien  stimmt  ganz  mit  liadm  überein  nnd  wird  man  daher  denselben  wohl 
nnr  für  Badener  Tegel  hultLu  k?^nnen.  in  welchem  allerdings  auffallender 
Weise  der  Pecten  denudatus  vm-konnut. 

Über  dem  Tegel  folgt  in  geringer  Bntwickelung  eine  Ablagerung  vca 
Sand  und  Sandsteinconcretionen,  welche  sshMche  Fossilien  des  jUagw 
Leytbakalkes  enthalten,  und  darftber  in  mAehtiger  Entwickelung  ein  Wecksii 
Ton  Hergel  und  Schotterblinken,  welche  die  diarakteristischen  Arisi  ^ 
sarmatischen  Stofb  fllhren. 

Das  Liegende  des  marinen  Tegels  wird  angenscheinüch  durch  die 
mSchtigen  Sand-  nnd  Scbotterbildungen  ron  Forehtenan  gebildet,  deren 
Fauna  im  Allgemeinen  dem  jüngeren  Leythakalk  entspriclit ,  jedoch  d»bd 
einige  ältere  Formen  eingestreut  enthält  und  sich  dadurch  der  Fauns  foa 
Orund  nähert. 
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Gans  SfanHch  sind  die  Verhältnisse  auch  bei  Baden  und  VOalan,  wo  der 
Tegel  von  den  mächtigen  Leythaconglomeraten  des  Bauchstallbranngrabeiia 
utertenlfc  nnd  Ton  achwächeren  Leythabildungen  llberlagert  wird. 

Kmi  kann  daher  im  Wiener  Becken  strüncrc  arenommen  nicht  nnr  2, 
^nndcni  B  Leytliakalkhorlzonte  oder  besser  gesagt  3  Horiaonte  von  Litoral- 
J>Üdttnf,'on  imtersoheiden,  iiiiinlich  : 

1.  Lfytbakalk  <ler  Horuersrliichten. 

2.  Ley  thakalk  des  (Tnindcr  Hurizuutei?  im  Liegenden  des  Badeuer  Tegels. 

3.  Leytliakalk  über  dem  Badener  Tegel. 

Die  Leythukalke  2.  und  3.  sind  fannistiach  allerdings  nnr  wem  l  von 
einander  verschiedeu.  Th.  Fuchs. 


F.  Toiila:  r^er  d^n  mari  neu  Te^;:elvon  W ai ber s d u  r f  bei 
Hattert  dort  iu  Ungarn.    (V'erli.  Geoi.  Keichsanst.  1885.  240.) 

Der  Verfasser  giebt  eine  kleine  Liste  Ton  Fossilien,  welehe  er  gele- 
gentlich eines  Besuches  der  Walbersdorfer  Ziegelei  daselbst  erhielt.  Die 

meisten  Arten  sind  g'ewöhuliche  Arten  de??  Badencr  Tej^ela,  d^Mh  fand  er 
neben  dem  borpit.s  srlion  von  t'riilier  her  bekannten  Pectfn  ff'- u /"latus  auch 
ein  guterf  KxLiuplar  vou  Atuna  Aturi  und  Bris.Hopm's  OilHuntjuisis.  Wenn 
ich  nun  erwähne,  das«  es  niir  neuerer  Zeit  Lr»dnuL''"n  ist,  aus  derj>elben 
Zie^lei  ein  schönes  Exemplar  von  Stihuamya  JJoderieini  zu  erhalten,  so 
luuiKS  man  gestehen,  dass  die  aSchln  i  uiinlichkeit''  des  Tegels  von  Walbers- 
dorf  durch  diese  neuen  Funde  wesentlich  gesteigert  wird. 

Th.  Fuoha. 


F.ToQla:  Eis  neuer  Anfscliliisa  in  den  CongerienscliieliteD 
bei  Margarethen  in  Ungarn,  (Verli.  Geol.  Beichsaost  1885.  846.) 

Der  unter  dem  Namen  der  ^Subdacke"  bekannte  Sumpf  in  der  Nähe 
iren  Odenburg  in  Ungarn  eoUte  entwftaaeit  werden  nnd  worden  zu  diesem 
Behnfe  Tendiiedene  ELoachnitte  und  ein  ca.  260  m.  langer  Tonnel  ausgefllhrt 
Per  Tet&aser  giebt  nun  ein  genaues  Profil  der  daduieh  gesehalFenen  Auf- 
scUttsee  mit  Angabe  der  Torkommenden  Fossilien.  Es  eigiebt  sich  hierans, 
dasB  alle  hiebe!  aufijeschloesenen  Sand-,  Tegel-  und  Schotterschichten  dem 
obem  Theile  der  Congeriensehichten  des  Wiener  Beckens  oder  dem  Hori- 
lonte  der  Congeria  gubglobosa  angehören.  Th.  Fuoha, 


Th.  Fuchs:  Tertiärfossilien  aus  dem  Becken  von  Bahna 
(Bamttnien).  (YerhandL  geolog.  Beichsanst.  Wien.  18öö.  70.) 

Beiläufig  eine  Meile  nOrdlich  Ton  der^nunttnisehen  Grenvtation  Vercio- 
rova  findet  sich  mitten  im  rumänisch-banater  Grenzgebirge,  rings  yon  hohoi 
Gebirgen  umschlossen,  das  kleine  isolirte  Tertittrbecken  vnn  J^alnia. 

Dasselbe  l^teht  auf  der  östlichen  Seite  aus  einem  kohleoiUhreuden 
.Schicbtencoraplex  mit  Cerithium  margaritaceum ,  Cer.  Ugnitarum  ^  C.  pli- 
cattm,  C.  moravicim,  Buceinum  Hauen,      temodotum,  Fleurotoma  de- 

r* 
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scendens,  Mytiltts  Haidingeri  q.  s.  w.,  welcher  Ton  einem  grauen,  schlier- 
artigen Mergel  mit  Ostrea  cochlcar  und  Lucinn  horealis  überlagert  wird. 

Auf  der  westlichen  Tlialseite  findet  man  zu  unterst  einen  niarhtiaren 
Complex  von  Leythakalk  mit  C'lypeasteru  und  darüber  einen  Ccnn'lex  von 
Sanden,  Thonen  und  Mergeln,  welche  ausserordentlich  reich  an  w  hh  rhal- 
t^nt'ii  Petrefacten  ?ind ,  Avelche  siinimtlich  auf  die  jüngere  MediterTansta& 
liiu weissen  und  naiiitiitlich  mit  jeueu  von  Lapugy  übereinstimmen. 

Dos  gegenseitige  Lagerun g«verhältni»8  dieser  beiden  verschiedenen 
Tertiärablageruugen  koimte  zwar  nicht  direct  beobachtet  werden,  doch 
lässt  sich  wohl  nicht  daran  zweifeln,  dass  die  kohlenführenden  Schichten 
mit  CtnUhmm  moi^aritoeeiim  md  ligniUavm  Uter  di4,  all  die  Lejtli»> 
kalke  und  Hergel  und  dem  Kitesten  TheQe  der  Hornenchicfaten,  den  tog. 
ScMchten  Ton  Holt  entsprechen.  In  denselben  Horizont  gehören  aagen* 
scheinlich  auch  die  Tegel  von  Onrabonx  an  der  weissen  KOrOe  mit  Cer. 
mairgarüaeeum  und  Neriia  pieta,  das  Kohl^Torkommen  im  Buie-Thale 
Ostlidi  TOn  GrosBwardein  mit  Ceriih,  margaritaeeum,  pUeatum,  Ugmtanm, 
Buedmum  mweeniam,  die  Schichten  von  Ssent-Uihaly  hei  Elausenburg' 
mit  Cerüh.  margaritaceum,  moravicum,  JlfytHus  Haidingeri  n.  s.  w.,  so- 
wie schliesslich  wahrscheinlich  auch  ein  grosser  Theil  der  kohlenfOhreiiden 
Schichten  des  Zsilythaies. 

Ähnllclie  Ablagerungen  mit  Cerithium  margaritaceum,  ph'catum  und 
papnveraceitjn  werden  von  noRcr.ix  von  Trikala  in  Thesisalien  benehrieben. 

Alle  diese  Ablagerungen  sind  jedoch  jünger  als  der  sogenannte  .Fee- 
<unc«/i«-Sand8tein"  der  ungarischen  Geologen,  weklier  wohl  ebenfalls  (  'rr. 
margaritaceum  und  plicatum^  daneben  aber  fast  ausschliesslich  oligiKjjine 
Arten  wie  Pectuncuht.<  obovatus,  Cardium  cingulatum,  Natica  crassattna  etc. 
fahrt  und  das  Obcioiigocän  repräseutirt  (Horizont  von  CasüelV 

Th.  Fuchs. 


Th.  Fuchs:  Hiocän-Fossilien  aus  Lykien.  (Veih.  Geolog. 
Beichsanst  Wien  1886.  107.) 

Bei  .\s?ar  Alty  am  Fellentschai  in  Lykien  findet  sich  concordaut  über 
dem  Nammuliteukalke  und  wie  die^ier  iu  gestörter  Lagerung  ein  Complex 
von  Mergeln  und  Sandsteinen  mit  untergeordneten  Conglomeraten,  ireh^ 
habituell  der  Flyschfonnation  ähnelt»  seiner  Fossilfllhrung  nach  jedoch  dem 
Hiocäfi  zugezählt  werden  mnss. 

In  ehier  Uemen,  Ton  Dr.  t.  Lübcbad  gesammelten  Snite  Hessen  ndi 
mhlreiche  Bmchstttcke  Ton  Ahtria  AU^ri,  fetoßt  Terschiedene  Arten  der 
Gattungen  SmgictUa,  Buceimtm,  OflumbeOa,  NaHea,  Plenroloma,  JMff* 
Umn^  Ihotttdom^a  sowie  sahireiche  Eincelk^^len  eAennen,  wodurch  die- 
ses Vorkommen  sehr  an  Schlier  erinnert 

Eine  »weit«  von  Dr.  Tietzk  offenbar  nicht  weit  davon  gemachte  Auf- 
Sammlung  neigte  jedoch  diesen  Schiierc^arakter  nicht  mehr,  sondern  ergab 
eine  Fauna,  weiche  am  besten  mit  der  Ton  Lapugy  oder  Omnd  Teigüchen 
werden  kann. 

Bei  Seret  finden  sich  in  einem  blaugrauen  Heigel  xahlreiche  woU- 
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erhaltene  Conchjlien,  namentlich  canaiifere  Ga.Htropoden.  welche  ziira  g^öss- 
ten  Theile  der  Art  nach  mit  den  letzterwäliutcn  ühei  tjiuj.tiiumeü  und  ebcn- 
faili  eine  t  «tiuia  vom  Grunder  oder  Lapugyer  Charakter  darstellen.  Die^ 
Yorkommen  war  bereits  Forbes  bekannt  (Saaret). 

Nteh  dm.  raa  TcBmAVOHBiT  gemachten  AngAben  ididiit  da  groMer 
t%eil  der  dUdschen  Mioc&nbildimgeii  der  ersten  Mediterrsostnfb  oder  den 
HoraerBcliiditen  ansngehOren  {Cardhm  BurdigäKfium ,  C,  Soenutimmm, 
(^fUtena  er^emoüet,  C.  undßta,  Vmm  id€mdkoide§,  Cerükkm  mibpiica- 
tum,  jyvia  Lamm,  Sirombm  deeutButu») ,  trllaeDd  die  Ten  BoeeMon 
M  Wnih  m  Keramaiiien  in  den  oberrten  Sehidhtea  dee  dortigen  MioeiA 
gemaelten  Foerilien  ToUkommen  den  Qankber  der  iweiten  Kediteffna- 
ftnfe  «igen  (CardUa  JouaimeH,  Itan^a  matyinataf  An^Uaria  gUandi- 
fomkt  Bueeinum  poijfgoHum,  primatkum  etc.). 

Ks  scheint  daher,  dass  man  im  südlichen  Kleinasien  eine  ganz  ähn- 
liche Gliedemng  des  Hiocin  wird  dorobfOfaren  können,  wie  in  Italien  vnd 
Östeneich.  Th.  Foolia. 


Torcapel  Sur  les  alluvions  tertiaires  et  quaternaires 
du  Gard  et  de  l'Ardeche.    8^  15  p.  Nimes  1883. 

Verfasser  imterscheidet  im  Sudnesten  des  Bhdnebeckens  folgende  Kiee- 
Qiid  Schott«rfebilde : 

1.  Moderne  Kiesmas^eu  in  den  Thalsohlen. 
troffen. 

8.  Quartire  Sehotter  nnd  Kiese;  de  erreichen  ein  höheres 
Simn  Uta  die  enrten  FhntemMsen  (36  m.  Im  Rhtaetha],  niedriger 
ti  dsn  Thilem  dee  Oeveunengebietes).  Es  wurden  in  diesen  Schichten  tai- 
gsCnAsn:  j>rm^eim(t,  Bo$  primMgeniutf  ItAtiioceroe  ftdtorriUiiMis. 

S.  PliocineKieeoL  —  DielieUiteinA  sind  akerirt;  es  Ulden  diese 
lUagemgvn  höhere  FtasHentaseen  (liO  m.  im  EhOnethal);  sie  bedecken 
dort  nuiiBes PliocKa  and  enthaitea:  Elepka$  meridümM,  —  Hierher  ge- 
hOnn  diß  Xleee  der  Cnm-Bbene  (Campi  Iqpidei). 

4.  Miocine  Schotter.  —  Auf  den  höheren  Jnm-  nnd  Kreidehügela. 
Die  sSmmdichen  Bestandtiieiie  derselben,  ausser  den  Qnarsiten,  sind  ler* 
setft;  sie  werden  bei  Coirons  von  Basalt  bedeckt. 

Torcapel  bemfiht  sieb,  auf  den  mit  der  Hohe  des  Vorkommens  zn- 
&ehni«'?ii1«>!)  Gr-\d  dp»  Zer^etatscias  und  desAltw  dieser  AbIaa:ern!iL''en  die 
AaljBierküamkeit  zu  aiehen.  W.  "»^^I^pn 


A.  Bittner:  Diluvialer  SUss wasserkalk  von  Baden,  ein- 
gtsandt  Ton  Herrn  Lehm  E.  EbbnfObbib  in  QmnpoldaMrdieii.  (Verh. 
M.  Seichsanst  18S6.  183.) 

Bei  dem  Bau  deä  neuen  Knrhanses  wurde  der  bekauule  diluviale 
Staaasserfcalk  von  Baden  in  grosserem  Uaasse  blossgclegt  nnd  liierbei 
Ten  eben  nach  unten  nacfaetehendes  Profil  constatirt : 
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a.  JJ6m  mit  Sttedtiea  abionga  und         et  hitpida, 

b.  SOwwawerkrik  mit  Jf^morMt. 

c.  Ofttnlidier,  Baadiger  Tegel  mit  Sdix  et  hispida.  Th.  Foolifl. 


B.  Handmann:  Zur  Süssw a .sserkalk-Ablagemiig  in  Ba- 
den. (Verii.  QeoL  Beiduanst  1885.  391.) 

In  dem  bekannten  dflnvialen  SO^wasserkalk  Ton  Baden  bei  Wien, 
wohl  einem  qnateniirea  Alwatze  der  Badener  Thermen,  wurde  von  dam 
Verfasser  in  groteer  Anzahl  eine  Mdama,  äbnlich  der  31.  Holl  an  drei  ge- 
fiuden,  welche  er  M,  Badem  nennt  Th.  Fuoti«. 


F.  Toula :  Süsswasserablageruugeu  mit  Unionen  in  "1er 
Neulingasse  (Wien,  III.  Bezirk).   (Verh.  Geol.  lioidmanst.  18K'>.  my 

B«'i  einer  Canalaushebungr  wiirde  \Uitt;r  Lokalscliott^r  und  Los-*  ein 
braunschwarzer,  huniöser  Sdiotter  mit  Land-  und  Süsswasserconchyliea 
{ünio  cf.  batavua^  Melix  ap.,  Limnaeus  sp.)  aufgefunden.  Th.  Fuchs. 


A.  HeUand:  Om  Jaederent  lOse  Afleininger.  (Ueddeleber 
fra  den  naturbiat  Foieninir  i  Kriitiania.  S.  27—42.  Kristiania»  1886.) 

Die  beiden  flachen  Kttstengebiete  im  illdwestlioben  Nonregen,  IJttar 
unweit  des  Kap  Lindesnaes  und  Jacderen  sQdUch  Ten  Stavanger,  stellet 
gleichsam  den  Antheil  Norwegens  an  der  groesen  nordeutopiisefaen  DUaml* 
ebene  dar.  Duieh  Toigebliche  Bobmngen  auf  Kohlen  kennt  man  die  Midrtig- 
keit  der  dortigen  losen  Ablagemngen;  es  folgen  tou  unten  nach  oben  anf 
einander: 

Geschiebelehm,  ca.  130  Fuss  mächtig,  auf  GlimmerBchiefer  auflagernd; 
Sand  und  Kies ,  250  Fuss  mitahtig  mit  Geeteineo  des  östlichen  Norwe- 
gens IUI  ?  mit  Flint  ; 
Kies  und  Sand  mit  Morftnen  mit  Gesteinen  ans  den  westlichen  nonre- 

gifchen  Bergen; 

Hergellehm  in  stark  gestörter  Lagerung  mit  arktischen  VersteinemogeBy 
interL''lacial,  bis  40  Fuss  mächtig; 

Sand  und  Blücke,  abgelaL^ert  am  Schluss  der  ELareit; 

neue  Bildungen:  Torf,  iuius  rienerde,  Dünen,  Flugsand. 

Für  dus  ziemlich  reicbliche  Vorkommen  von  Flint  in  dem  erwäliaka 
Isivtiiu  braucht  man  nicht  eine  ehemals  dort  in  der  Nähe  anstehende  Kreide- 
furmatiüu  auzunclmieu,  zumal  GeröUe  von  Sclireibkreide  fast  gänzlich  fehlen. 
Die  Vermischung  der  aus  der  Gegend  von  Kristiania  stammenden  GeröUe 
(Ebombenporphyr  etc.)  mit  dem  auf  Diaeroark)  Jfitland  oder  TieOeiefcft  sw 
der  Binne  des  Skagerak  stammenden  Flint  fiwd  dadurch  statt,  dsss  eil . 
EisBtiom  geswongen  wurde,  durdi  die  Binne  des  Skagerak  um  die  SSdspitse 
Ton  Norwegen  herumsnbiegen,  weil  die  est-  und  sOdwirts  liegenden  ur 
geheuren  Eismassen  ein  Ausweichen  nnch  Sflden  nicht  gestatteten,  pnr 
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um  fUirt  ftlao  «Heielbe  Umdie  ftix  die  ugewOliiilicfae  Bichtimg  d«r  Be- 
wegug  4es  BiiM  ut,  wie  ne  von  HOfiOMW  ffir  die  SrUftmog  der  AvMrto- 
hangmg  dee  Elaes  iin  «<chwedieeheii  Hoebgrinige  in  Awpnich  geDomnen 
wirl]  ,  Brust  KflJkowriky. 


K.  Keilliack:  Über  ein  interp:laciales  Torflaqrer  im  "Di- 
Invinm  von  Lauenbnrcr  an  der  Elbe.  (Jahrb.  d.  k.  preuss.  geolog. 
Landesanst.  für  1884.  Berlin  1885  pag.  211—238.) 

Das  ZutÄgetreten  eines  Torfla^prs  an  den  Steilabhängen  (!e^  rprhten 
Elbe-Ufers  bei  Lanenburg  ist  bereits  it  dem  vorigen  Jahrhundert  bekannt 
und  5chon  mehrfach  in  der  Literatur  erv  nlmt  worden.  Eine  eingebende 
Untersuchaug  dieser  interessanten  AblaKenint^,  sowie  eine  penaue  Bestim- 
miiTi^''  ihrer  Alters«tellnng  verdanken  wir  jedoch  ■  ist  dem  Verf.  v(»rliegen- 
deu  Aufsatzes,  durch  welchen  er  einen  neuen  wichtigen  Beitrag:  zur  Er- 
kl&ning  der  Bildungen  des  norddeutschen  Flachlande.«  geliefert  hat. 

Die  Unterlage  des  DiluviuuiB  im  südlichen  Theile  des  Herzo^thums 
Lanenbnrg  bilden  mlocäne  Thone  und  iliauukuliku.  Darüber  folgt  ein 
dem  Diluvium  zugehöriger  Mergelsand,  der  Cardium  edule  auf  primirer 
Lagerstätte  enÜiUt  und  ab  naifaie  KIdong  mit  te  marinem  DiliiTial> 
Hünen  imd  -Saadeo  Ten  Blankenese,  Tarbeek,  Fahrenknig,  WatemeTere* 
doff  in  Flarattele  geeteüt  wird.  Über  dem  marinen  HergelBande  und  nwar 
metit  disGordant  mit  den  Schichten  deuelben  liegt  flberall  Unterer  Qe- 
Mhiehemeigei.  In  mnidenartlgen  Eineeninmgen  des  letiteren  finden  sich 
nnn  jene  eigenthOmUchen,  an  ^er  Stellen  sn  Tage  tretenden  Toiikhlage- 
rongen.  Die  IfKchtigkeit  des  Torfes  betrigt  einschliesslich  der  ans*  bitn* 
sdnOsen  Sauden  bestehenden  Zwiachenmittel  3,6—4  m.  Seine  Bedeckung 
wild  gebildet  durch  bis  zu  15  m.  mächtigen  DUuvialsand  und  über  letz- 
terem folgt  der  Obere  Gescbiebemergel.  Die  Lagerungsverhttltnisse  zeigen 
dsnnach  ganz  klar,  dass  die  Laoenburger  DUuvialtorflager  zwischen 
zwei  Horänenbildungen  sich  befinden  und  demnach  intergla^ 
cialen  Alters  sein  mü.<<sen. 

Neben  einrr  Anzahl  von  Käferrest^n,  deren  einige  auf  Donacia  zu 
!)e?'!fdien  ?ein  dürften,  fanden  sich  im  Torf  folgende  Pflanzenreste:  (Wy- 
<l<i',i  niiennedia  P.  M.  E.,  Möhringia  trin^rria  Clairv.,  Tilia  i'h't  '/fhi/ila 
Sk(»p.,  Arer  platanoides  L.,  Gcrnniitm  coiuntöiHum  L.,  Cornus  tianguinea  L., 
O.njrof  cus  jß(Uustris  Pers.  ,  MemjanthtH  trifoliata  L. ,  Lff»imafhi<i  Num- 
mulär la  L.,  (gurret**  JRobttr  L.  spec.  plant.,  Betula  verrmosa  Ehkü.  ,  Co- 
rylm  Avellana  L.,  Carpinus  Hetulus  L.,  »Salix  atirita  L.,  Salix  repens  L., 
Irit  Puud'Acorua  L.,  Phragmites  communis  TniN.,  Pinns  süvestris  L., 
Picea  vulgarii  Lmx.,  Larix  europaea  D.      Equi$etum  limomm  L, 

Die  Pflansen  des  Lanenbnrger  DUnvialtorfes  zeigen  grosse  Überein- 
ftimmmig  mit  do^enigen  der  Schieferkohlen  der  Nordschweia  und  der 
Lettenlager  Ton  St.  Ja^b  an  der  Bire  und  die  ani|B;eAmdenen  Arten  den* 
tcn  daranf  bin,  dass  aar  Zeit  der  Bildung  der  beschriebenen  Torflager  die 
Uimatisclien  Verhftltnisse  von  den  beatigen  im  Wesentlichen  nicht  ver- 
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flchieden  waren.  Hiemos  eigtebt  lieh  mit  Nothwndigkeit  die  Astnakse 
«in«  laagwi  luteigladalpeiiotb,  uckhe  dto  1»eita  Veng^cüdMraimen  IM 


D«walque:  Stries  gl&ciairet  dftiiB  la  TftlUe  d*As- 

bUve.  (Ann.  de  la  Soc.  gtol  de  Bel^r  t.  XU.  1886.) 

Verl,  lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  ein  Vorkommen  Ton  Schram- 
men  oAd  Streifen,  deren  Ursprung  er  mir  alten  Qlelscbeni  glaubt  n- 
echfeiben  m  kOmieB.  Sie  Ünden  slcli  im  Thale  der  AmbUive  liei  Stafdot, 
migeflUir  400  m,  Oatlidi  Tom  Diabas  Ten  Challea  auf  einer  Schicht  caa» 
briflcfaen  Qnanite ,  wo  einige  Meter  Aber  dem  Strom  eine  ideiiie  pofi^ 
and  gewdümmmte  Oberfläche  an  sehen  ist^         F.  WuhnnohafBn, 
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C.  Paläontologie. 


Pr.  A.  Quenstedt ;  ilaiidbuch  der  Pe  trefactenkuude. 
Dritte  umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  1  Textband  toq  1239  S. 
Bit  443  Holswimitteii  und  1  Atlas  mit  100  Tafeln.  TfiUn^  1885. 

Der  Text  de^4  allbekannten  und  überall  verbreiteten  Lehrbuchs  ist 
bei  der  dritten  Auflage  zu  einein  fa^t  unformliohen  Bande  erweitert  worden , 
die  AnsAhl  der  TMn  ist  auf  100  veraehrt,  und  nhlniche  Holadinitte 
imd  dem  Texte  etngwtreat. 

FQr  den  Anftnger  der  Wissenicbaft  wird  die  Benntsmig  des  Buches 
sowohl  dmdb  seinen  XSwhng  wie  durch  die  dem  Verl  eigenthflmliehe  Art 
der  Behiadhrng  des  Stoffes  erschwert,  wihrend  der  Fachmann,  der  mit 
Irftisehem  Blicke  nnd  gleichseitig  mit  WoUwoOen  an  diese  Lelrtong  des 
hodiTerdienten  Nestoti  der  Ftellontologie  hennttritt^  UbersD  sehr  Bran^- 
bares  findet. 

Der  Antor  ist  in  der  That  seit  Jahrzehnten  Vertreter  der  Entwicke- 
lungslehre  gewesen.   Im  Schlussworte  des  Handbuchs  nimmt  er  noch  ein- 

mal  Gelegenheit,  mit  wenigen,  aber  dcntlichen  Worten  seinen  Standpnnkt 
zn  bezeichnen  :  .auf  Erden  steht  nicht-  nnveränderlioh  fest.  Wie  das  In- 
dinduum,  so  trägt  auch  die  Art  den  Keim  des  Lebens  und  Todes  in  sich." 

Steimnaim. 


Zittel:  Haudhuch  der  raläontoloj^Me.  1.  Abtheilnng.  Paläo- 
zoologie.  n.  Band.  Mollusca  und  Arthropoda.  1885.  (Dies.  Jahrb.  1885.  1. 
-459-.) 

Die  beiden  letzten  Lieferungen  des  II.  Baudeü  des  ZiTTEL'schcu  Hand- 
buchs enthalten  die  Arthropoden  und  bilden  den  Schluss  der  wirbellosen 
Thiere.  Die  Krebse  liai  Ziükl,  die  Tausendfilsstler,  Spinueu  und  Insecteu 
äcvi>D£&  bearbeitet.  Die  letztgenannten  Tbierldassen  sind  bisher  in  den 
paliontologischen  Lehrbflchem  ansserordentlieh  stieftntttterlieh  behandelt 
worden.  Die  Znsammeoihssung  durch  eine  Antoritftt  anf  diesem  Gebiete 
wie  SoDDDiR  ist  daher  Ton  aosserordentlichem  Werth,  gana  besonden  jelst^ 
wo  durch  die  Wntdecknng  lahlreicher  nener  amerikanischer,  franaOiiseher 
md  engllioher  palftosoischer  Insectenreste  nach  mehreren  Bichtnngen  ein 
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gftns  neues  licht  auf  den  Entwieklmigsgang  der  einaelneii  Abtiidhngn 
und  den  ZTOMmnenhang  deiwllieii  unter  einander  geworftn  ist'. 

Wir  rnttssen  uns  wie  bei  Besprechung  der  früher  encfaienenen  Uätr 
mngen  anf  Hittheilnng  der  systematischen  Gmppimng  besefarinkea  ni 
können  nnr  gelegentlieh  anf  das  eine  oder  andere  Eigehniss  Ten  aUgenei* 
nerar  Bedentong  knrs  hinweisen. 

I  Onustacea. 
A.  Eutomostraca. 

1.  Cinipo'lia. 

ünterordu.  Thoracica. 
Fam.  Lepadidae  mit  Phmuliies  Barr.;  ? Anoiifojm's  Barr.;  Archaeö- 
lepas  ZiTT.  (nene  Gattung  filr  8  oherjiira.ssische  Arten,  daruiiter  Folhdp^s 
Opp.);  Lon'rula  Sow.;  Scülaelepas  S£OCEMZa;  Scal^fdlum  Lkach;  Lepoi  L; 
JPoecüusma  Darw. 

Fam.  VeiTutidae  mit  Verruca  Schdx. 
Farn.  Balanidae. 

Ünterf.  ChthamaHna  mit  Chthmmalus  Ranz. 
Unterf.  Balauiua  mit  Balaum  List.,  Uut«rg.  Acasta  Leach  ;  i^r- 
goma  Lkacu. 

ünterf.  Coronulina  mit  Cortmuüa  Lin. 

2.  Ostracoda. 

Fam.  Leperditidae  mit  Leprrditia  Ron. ;  ünterg.  Isochilina  Jos.; 
Aristozof*  Barr.;  Call izoe^  Bark.;  Ortozoe*  Barr.]  Notosoe  Baslr;  Zono- 
zoe  Barr.  ;  BoWozoe  IVxrr.  ;  HippaV>\mi.\  <7ar^o»»  Ba k n  :  Primitin  5o}^vj^ 
n.  Holl:  Brifrirhia  M'Coy;  Mlpe  Bark.  .  'rhb'infurfi  Tonls  u.  Holl;  Kirkf-h'd 
Jones;  Moorot  Jones  u.  Kirkby:  ('ythcropsts  ^^^  \  \  C<irbotiaria  Joat-s. 

Fam.  Cypridiuidae  imt  L'ypi-i<i<nfi  M.  E.;  Cypri  i>  llmu  J.  K.  B.;  Cypn- 
ddla  Kon.;  Suictma  J.  K.  B.;  Ci/prtiia  Kün. ;  Aiderujte  Fisch.;  Brady- 
cinefus  Säks  ;  Fhihmedes  hiLUEBOno ;  lUiotnbina  J.  K.  B.;  Entomotutkchus 
M'Coy;  Offa  J.  K.  B. ;  ?  Cyprosis  Jon.;  Kntümis  Jo.s.;  JEiUomtdeUa  JoK. 

Fam.  Poljcopidae  Sars  mit  Folycopt  Sars. 

Fam.  Qytherallidae  SAns  mit  CjytJIsreite  Bosq.  CyÜterdUna  Jon.  iu 
Hoix;  Ae^mina  Jon.  tl  Holl. 

FasoL  C^eridae  Zink,  mit  CyOien  MOll.;  Unt«rg.  Cytheni»  Jw^ 
Ciftheridea  Bosq.;  Cytkeridm  Jon.;  Cyiherura  Sias.  Hiem  noch  eine 
AttsaM  recenter  nnd  im  FleistocSn  Torkommender  Gattungen. 


'  Doch  machen  wir  auch  auf  die  eben  erschienene  seharfs  Kritik  der 
ScüDDEK'scheii  Arl^fir  in  F.  Braiter'.-*  .Ansirliten  tihor  die  palSojcoischen  In- 
g^ten  ujid  deren  Deutung  (Annalen  des  k.  k.  naturhiatoriaeben  Hofiaaseua 
Bd.  I.  p.  87.  1866)  anfinerksan. 

'  Wegen  dieser  Gattunfren  vergl.  Novak  (Sitzungsber.  der  böbmischea 
Ge^.  der  Wiss  IHK'jl  Pic  drei  obon-telienden  tiattniiiifen  werden  in  2  Ab- 
handlungen vuu  dem  Prager  Faläuutulugcu  jcusamiueu  mit  Ceratiocaris 
nnd  der  neuen  obersUarischen  Gattung  l^tychoearis  zu  den  PhjUocariiea 
Pagiahd  gestellt.  Siehe  tthsigens  wwter  nnten  hei  Zittbl  pag.  $69. 
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Fam.  Cypridae  mit  l'nlaeocypns  Brown.  :  Cypris  Müll.  ;  Candona 
Baj&d,  Bairdta  M'CoYi  Macrocyprts  Billdv;  Fontocy^ru  Saks^  Darwi- 

3.  Phyllopüda. 

A.  Cladocera.  Vielleicht  ist  nach  Zittel  Lynceites  omatus  Gold. 
hierher  zn  rechnen. 

B.  Brauchiopüda.  Zittel  scliliesiit  Brancht'pusites  anthracinus  Gldb.; 
JjMt  dmhiiM  Prebtw.  und  Apuditea  antiquua '  Scauip.  von  den  Braachio- 
poAen  im.  Ba  bleiben  so  nur  StUwria  BOpp.,  Leaia  Jon.  und  X^therMla 
Wm  ttbrig. 

4.  TriJobitae. 

Zittel  reiht  die  Familien  in  der  Vmgr'inaokg  T<ni  Saltea  und  Bab- 
BiNDE  nninitteniar  an  einander. 

Farn.  AgnoBtidae  Dalil  mit  A^notiM  Brong.  nnd  J^nmardia  BttL. 

Fam.  Trinodeidae  (Babr.)  Saltib  mit  Ttinudeue  Lbw.;  Ampifx 
Daut.  (Ünterg.  Lon^odomas  Amq.;  Ampyx  s.  str.  Avo.;  BajIkiophorMB 
ARO.);  .EiMfymiojiMi  Bill.;  DiMute  Barr. 

Fam.  Olflnidae  mit  Olem»  Dalx.  (Unterg.  Mliira  M.E.;  l^raM»- 
NdKii  BnOee.;  Aeeroeare  Ako*;  C^do^t^M  Ldüi.);  Lepiaj^atHu  A»o. 
(Dnterg.  Eunjcare  Ako.;  Sphaerophthalmus  Ano.;  CK»iO})j^^e  Linn.);  Dory- 
jflfe  Pail;  JHkiitocephalm  (D.  Ow.)  Hall;  Neseuretus  Eicks;  Omophrys 
Callai^'.  ;  Paradoxides  Bronon.  (Unterg.  PhUonia  Eicks;  Ofeneii««  Bill.); 
Jjiopoienu^  Hicits;  Baihynotua  Hall;  Triarthrus  Gkeen;  ?  Triarthrellut 
Hall;  Cyphnniscus  Salt.;  Y Microdiscus  Emm. ;  Hydrocephalu»  Barr.; 
Tdei/hust  Barr.;  Dolirhomefnpu<t  An«;.;  liemopleuridcs  Portl. 

Fam.  Conofciihalidae  mit  C'ouocejihalites  Barr.;  Liostracus  Ano.; 
Eryx  Aso.:  Aronfhrffs  Ano.;  Auoniocare  Asa.\  Atifj^lnm  Salt.;  Arionellus 
Ba&r.  :  3/  r-y r/;<;/(rs  T»  <  Kv. ;  Ellipsoc€pJMlus  Zesk.  ,  LoTynexochtis  Asd.; 
Bdomctopus  A.n»^.  ;  Balhyurua  BiLL. ;  ?  Baihyurelliis  BiLL. ;  PtychaspU 
Hall;  Chariwej'hnlu.f  Hall;  Uolocephalina  Salt.;  Sm  Baek. 

Fam,  BohiMiiiüulae  mit  Bohemilla  Barr. 

Fam.  Calymeuidae  Bhünu.  mit  Calymene  Brono.  ;  Uomahnotm  Koen. 
(Unterg.  Brongmartia  Salt.,  Trimertu  Green,  Koenigia  Salt.,  DipUmta 
Gr.,  BwrmeUlkria  Salt.);  YBatariUa  Barr. 

Fam.  Asaphidae  mit  Ogffgia  Brono.  ;  Brmdtopti»  Wtt.  Th.  ;  Bat' 
fündia  irCov  (Dnterg.  HowudtfpUon  Salt.,  Barrondia  s.  $.  M*Cot);  Nkhe 
AjrOk  (Sai«t.);  A»aphu$  Brono.  (Ünterg.  Ft^^iüpyge  Ang.,  Ba$iilikeia  Salt., 
Megalaspü  Ano.,  iioCeltM  Dbi.,  J^opAeßwr  Oallaw.,  CryptOHymut  fiiCEW., 
Sywtphfmrus  GLor.,  BraekyüBpia  Salt.);  Iiaiyp^i9  Callaw.;  NiUm 
Balm.;  Sl^tiut  Salt.;  Ai7ofepAa/ii9 Salt. ;  Ißaenu«  Dalm.  (Unterg.  72?ae* 
IHM  a.  s.  mit  den  Sect.:  OctiUaenus  Salt.,  Panderia  Yolb.,  Ih/splunufi 
BoRM.,  Jllaenus  8.  pr.  Balm.,  £ctiUnenm  Salt.,  ^fly<{rolaenu«  Salt.,  12- 
loefK^pfu  Salt.,  Unterg.  Bumastut  Uurch.);  lUaenurut  Hall,  Aeglina  Barr. 

*  Von  ScHiMPEB  ans  Buntsandstein .  nicht  aus  Vogesensandstein  be-. 
Kbrieben,  wie  Zittsl  annimmt. 
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Fani.  Bronteidae  mit  BrotUeus  GotüF. 

Farn.  Fiiacopidae  mit  Phacops  Emmr.  (Ünterg.  Trimerocephafus  M'Cot. 
JPhaco^  8.  Str.,  Äcaste  Gldk.,  l*Urygumetopm  Fr.  Scan.,  Cliasmtps  M'Coi, 
BahMima  Emm.,  OdotUoceph(H%M  Conr.,  Cryphatm  Green). 

E^m.  Oheinridte  mit  (Mrurm  Bm.  (AMIl  1  nit  CMnum  1. 
Cjyi'lometo^n««  p.  p.  Avo.,  Sphtuiroeoryphe  Am«.,  CVotelo«yMiif  So^T, 
Abth.  8  mit  JteiMfoi}}JkMre«»dlii»  Fb.  Scbx.,  jrtetflwwiiMi  Fb.  Scdl); 
Jfew  Babb.;  D^ipiboii  Babb.;  Oryoig^  WoODW.,  /Vosopana  Oobbi, 
4>Aa«re0Qdkiif  Bbtb.;  y Qroteliimt  Yoia.;  5ihiiiroeq^><iliw Babb.;  Jiiytiw 
Fand.  ;  l>M|>AaiioM<lo{MM  Fb.  Schh. 

Ftatm.  SBCtiBoridae  mit  C^tefoLoT.;  ZMmfyintfNe  Gobda,  ^wcrijuinu 
BmiB.,  Oomu«  Barr. 

Fam.  Acidaspidae  mit  Acidaapis  Murch. 

Farn.  Licbadae  mit  Lichas  Dalm.  (Unterg.  FkOj/metcpua  An«.,  Mojplo- 
Udm  Dam.,  Conolichas  Dam.);  Terataspis  Hall. 

Fam.  Proetidae  mit  Arethusina  Barr.  ;  Cyphaspis  Bürm.  ;  Cy|)^i«cib> 
Salt.;  Harpides  Beyr.;  ?  Carausia  Hick?*;  ? Ärrfijfhm  Ang.;  Isocolus  Av  - 
?EuJomaAm.;  Camon  Barr.  ;  JVoefuÄ  8t£in  ,  rhiUips^ia  Portl.  (üttterg. 
Crri/ßthides  Portl.,  Bracht/metopun  M'Coy,  Uechenelia  Kays.). 

Farn.  Harpedidae  mit  Marpes  Uldf. 

B.  HerostomBts. 

1.  XipluwiitB. 

Fun.  Hemiaspidae  mll2hiNAie»EiCBV.  (ünterg.  HaiiMMpiiiH.Woovv.); 
Bteudomeeu»  Kubzk.;  ^«oIkhiiiIim  H.  Woodw.;  Minum»  Kwo;  JM- 
«pmtMii  H.  Woopw.;  fC^dm  Kon.;  ^JETa^yetM  Mbt. 

Fun.  Limnlidae  mit  LmulM  H Dll. 

2.  («igantostraca. 

Etir}/pterus  Dek.;  />o/?r/:o7)^m/s  Hall;  Echinof/nathm  W.klc;  Stylo- 
nurus  Pagk;  Slimoma  Page;  6'awj)yfoe<;pA<i/«« £ichw. ;  .^j&^M9arcus  Okotc; 
I'ierygotm  Ao. 

C.  Malacostraca. 

Abth.  Leptofitraca. 
1.  PhfUocarida. 

Hymenocarü  Salt.;  2>tc<yocam  Salt. ;  C«ra(töcor*«  M'Coy  (Unterg. 
Physocaris  Salt.;  Colpocaria  Meek;  Solenocaris  Meek  non  Yoüno);  EchiiUh 
ram  WniTF. ;  Ebjmncaris  Beeck.;  Tropidocarh  Bekch.  ;  Acauthncari* 
Peach  ;  JJithffTornrui  ScoUL. ;  Jiachura  Scld.  ;  Caryoctris  Salt.  AIä  An- 
hang werden  beiuindelt:  />tm'wocrtri«  Woodw.  ;  Peltocaris  Woonw.;  Äft}f' 
rÄo/»s<.s  Bahr.  ;  Pteromns  }i\KK.  \  f 'an/ioearw  Woodw.  ;  Asptäomris'^TTf^^ 
JJi pte rocar is  ChMiKt: ,  öpathiocarü  ClahkE)  Pholadocaris  Woül>w.;  EUi}/Si>- 
caris  \Vuui>\v. ;  Li'sgocaris  Clarke  ;  Pinnocaris  Etiier.  ;  ?  CrescentüU 
Bahr.;  ^  Soleuocaris  Youno  ;  Cryptocaiis  Bark,  iu  lieuester  Zeit  ist  Wh 
liaft  darüber  gestritteu  worden,  ob  die  zuletzt  genannte  Farmen 
ceen  oder  Aptychen  seien  (vergl.  dies.  JaM.  1866.  L  *  478-). 
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Abth.  ArtiuKMtnMsa. 

1.  Iflopodft. 

Embl  Artliiüpleimdae  mit  Praeareturw  WooDW. ;  Arihn^pkura  Jobd.; 
fKKrofammarus  Woodw. 

Fun.  Urdaidae  mit  Urda  Mnstr.  em.  Kunth. 

Fun.  Aegidae  mit  AegiieB  Ami.;  JhUaega  W6odw.  em.  Amr.;  Ar^ 
Aammgcus  M.  £. 

Fam.  Sphaeromidae  M.  E.  mit  Eosphneroma  ^Yoanw.  ;  ?  ArchaeO' 
ifkaeroma  Nov. :  ? T.tofndites ( Sphaeronnö  triftsina  Pic.  sp. ;  Sphaeroma  Latr. 

Faui  Bopyridae  mit  den  von  BsLL  unter  dem  Panzer  von  FalaeO' 
tsf^stta  Liirii«  rkt»:'ii  cf.  Bop>/ni-s. 

Faul.  Uuiscidae  mit  ArmadiUo  Late.;  ForceiUo  Latr.;  Oniscus  L. 
oad  Trichoniscus  Brdt. 

2.  Ain])lnji(>da. 

Mit  Sicherheit  nur  tprtiiire,  wie  Gainmanifs  0( iungtnsi.s  Heer;  Ti/- 
pkis graeilis  CosB,.;  F(il(tet>(jüinmarus  Samlit  nsis  Z.kdik  Zweifelhaft  Necro^ 
gamma riui  S(üwerji  Woonw. ;  Bostrichopus  (aLDV.\  Amjphipeltis  j)aradoxu8 
öALi.  und  Diplostylm  Dawsoni  Salt. 

Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit :  Gamjpsonyx  Jord.  ;  Palaeocaria 
H.  H  W«;  BaUuanhestia  Zitt.  (fUr  FfUaeorekestia  p.  p.  F&itsch);  NectO' 
Ukom  BEOCcm ;  AcatUhotdsim  H.  u.  W. ;  niukihflr :  Pakuocranga»  Sceaqb.  ; 
?Anlka£oeari8  M.  n.  W. 

Abth.  Tlioracostraca. 

1.  Stomat(jpoda'. 

Squilla  Ri>. ;  Scidda  3INSTR.  em.  KüNTH. 

2.  Pec  apoda. 

Macrura 
Larven :  i^lif/Uosuma. 

Fam.  Carididae.  Unterf.  Penaeidae  mit  ^«i/ira^Ht/at  won  S.\lt.  (Unter^. 
Falaeocarabtis  Salt.,  P$eiido<jalat}iea  Pe.\ch);  Cratufopfis  S.^lt.  ;  Pi/go- 
cepKeUwiHuxL..  ;  Falaeopalaemu)i  \Wmib  .  ,  renacua  Yäbh.;  :'BomburMsüTYL.; 
AeatUhochirus  Opp.;  Bylgia  Mnstb.;  Drolma  Mnstr.;  Dusa  Mnstr.;  Acger 
Urnen.  ;  Unterfl  Eucjä^iotea  mit  BiaeuBa  IEmstb.;  üdora  Hi»tr.;  Oelo* 
fdb  Opp.;  Hefriga  Mmstr,;  EfderUtsBTti.;  Pseudoerangan  Sohl.;  Oph- 
fliorut  IL  E.;  Hamdjfs  Hsr.;  fMicropsdli»  Mbt.;  Falaemon  Fabb.  Zq 
im  Oarididen,  doch  tob  imsieherer  SteUmog  becllglich  der  EaBulie:  Mo- 
Aunphomt,  Tkhe  imd  Gampmrm  Sgbl. 

Fhm.  EiyoBidae  mit  TeiraMa  Bbdss;  Artkaeattaau  Sp.  Batb; 
Ayo»  pBSM. 

Fam.  Ptdinnridae  mit  Mecoehiina  Gbbji.;  SeapktM  Woodw.;  IVo«- 
aiya  Woodw.;  TaUimnna  Mnstb.;  FaUmums  Fabb.;  ArdM«ocarabus 
M  Coy  ;  Podocrates' 'Qeckb  \  EuryearpM  Scxl.\  Gtmcrtim«  KDmbt.;  jS^cyl- 
iofKt  Fabb.;  Scgfüaridia  Bbll. 

^  SquilUden-Larren  aus  der  Kreide  des  Libanon  beschrieb  kürzlich 
HiLeBMDOBr  (dies.  Jahrb.  1886.  L  -477-). 
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Fain.  Glyphaeidae  mit  Pemphir  Met.;  LUhogaster  Met.;  Lümeardia 
3fFv  ;  ¥  Troptfer  Goüld;  Gl^fphaea  HSmy.;  Pßeudogfypkaea  Orr.;  Mejferia 
UVqi. 

Fam.  Astacomorpha  mit  Eryma  Met.;  Paeudastactia  Opp. ;  Stenct- 

chints  Opr. :  EtaUonia  Opp.;  T'ncina  (^v.\  MagUa  Mnstr.  em.  Opp.:  F.no- 
jploclytia 'Ü.CoY \  Paraclytia  Ymincii;  Nffmphaeojts  Sem..:  Cardirkynchu'» 
ScHL. ;  Hoploparin  M'CoT;  Oncoparm  Hosii. ;  Pa/aeno  RoB. ;  Palaewtacus 
Bell;  ^Aatacorlrs  Bell.;  ?  Travhf/-'>inn  Bell;  Himarut  IL. 'K.'f  Nepkrop* 
Leacb;  Phhjctisoma  Bell.;  Astacm  iAirn. 

Fam.  Thalassiuidae  mit  CaliamBsa  Leach;  ThaUmina  Late. 
Anoomra. 

ScUeereu  mit  denen  von  Galnthea  stimmend  aas  der  Kreide  voa 
Faxoe  und  Pagurm  princm  Bboccui. 

Brachyura. 

Fani  Droraiacea  mit  Prosopon  Mey.;  Oxythyreufs  KErss;  TJromi>ip^^* 
Bft!^.«';  Polycnemidlnm  RErs.*«;  Sftnodromia  Dromüi  F.vrr.;  Ihitk- 

horstia  NoKTL. ;  JJtaiii<i  i  \\yj  j.:  Ctiphnnotus  Bell;  Ilomuhtpsis  Bfix; 
?  Gonioiheie.  Bell:  Aulacopodia  ilosii.  j  Ötephauometopon  Letztere 
beide  unirt'niijjend  bekannt. 

}-ani.  Ruuluuidea  mit  Ranina  Lamk.  ;  JianincUa  M.  E. ;  Bamnoide^ 
M.  E. ;  Notopm  de  Haan;  ? PaJaeonotopm  Brocchl 

Fam.  Oxystomata  mit  Palaeoeorystes  Bell;  JEucorysUs  Bell;  Cyd^ 
jeoryfte»  Bkll;  Neeroeareimu  Bkll;  Oriihop$i9  Gabt.;  AMiCjfektBhü^; 
Hemüfon  Bell;  Leueotia  Lbach;  TypiUHm  Stol.;  Gan^loitiNiHi  Bill; 
Ehalw  Lbach;  Calappa  Fabr.;  tkUagp&ia  H.  B.;  Ifalwto  Fuul;  H«j^ 
Üseua  Birm;  F(UtMomfra  M.  E.;  MUhraeia  Bell;  JftlftnM«lei  6oiiu>; 
TVocAynofH«  Bbll. 

Fam.  Oxyrhyncha  mit  fPälaeinaekm  Woodw.;  Mienmitkrox  NAtl.: 
Micfomaja  Bittn.;  PertVicanfftiM  Bittk.;  Xam^nf«  IjSach. 

Fam.  Cyclometopa  mit  a.  rortiuiidae:  Keptunus  Haan  cm.  M.  E.; 
Achelouß  Haan;  Enoplonotus  M.  £.;  6cy//a  Haan;  CAory&ctii  Dana ;  Cir- 
cm««  Lbach;  PortuniUt  Bell;  Necronectes  M.  K.;  J^amMoearoiHi« H.  H  . 
Bhachiosoma  Woodw.  —  b.  Cancridae:  Atergatia  Haan;  PaIaeocarpiliu.< 
M.  E. ;  Phlyctenodes  M.  E. ;  Phymatocarcinus  Reuss;  ffarpactocaronn^ 
M  E. ;  Actara  Haax;  Cancer  (L.)  Leaph;  Lobocarcinus  Reuss;  i-'f«^* 
Makt.:  (  t/timocarcinm  Bittn.;  X'tnthosia  Bell,:  Xantho  Leach;  Zozy 
mus  Leach;  Xanthojtsis  WCo\']  Titanocurvinus  ^i.  K.;  Phigiolophns  Bta.l: 
Panopaem  M.  E  ;  Eum&rphactaea  Bittn.;  XanJulitt-H  Bell;  Lobonoius 
31.  E. ;  C<tloxaiiUtu4>  M.  E.;  Mcnippe  Haan;  »St/phax  M.  £.;  iVecrorM« 
M.  E.:  7-:/ M.  E. 

i  am.  Catumetopa  mit  Ei  iphia  Lath.  ;  Ibdopilumnus  M'Coy;  Goh- 
nopsis  M.  E.;  Litlwphylax  M.  E.;  Coeloma  M,  E.;  Colpocari$  Met.;  G/yi'io- 
notufVL.'E.;  Xttoricola  Woodw.;  (Tontocypoda  Woodw.;  Oed^<Mta  Bilu; 
Falaeograpsui  Bittk.;  Btanmograpsu»  M.  £.;  2VlpAiwa  Iiatb.;  Geear- 
emNt ,Latb. ;  Ge^ommiis  Latb.;  Mioplax  Bittk.;  MaenphihiUmmi  Lat». 

ks  bt  kaum  n^thig  hituEQZvfUgen,  da«  hier  bei  den  Kiebeen  wie  hd 
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4n  in  flUfaeren  Abicli]iitt«i  behaadelton  TbierklaaBen  die  ftHgwiMwngn  Vet^ 
Ultaiae  dar  OigaoiMtioii  in  einldteoden  Kapiteln  in  amgeseiduieter 
Weise  besprochen  sind,  sowie  «och  em  Sehlnsee  der  einseinen  Ordnungen 
die  aeitüdie  Aafeinuideifolge  mr  DmteUuug  gelangt 

n.  Myriopoda. 
Unsere  Kenntnis^,  sowohl  der  recenten  al«  der  fossilen  Tausendfftssler 
Lat  in  den  letzten  Jahreu  eine  wesentliche  Knveiterung  erfahren.  Man 
kann  die  ausschlieaslich  im  Fossilzustande ,  nnd  zwar  nur  paläozoisch  be- 
lausten  Archipolypodeu  Scudd.  ?ielleicbt  ala  Prototypen  der  Diplopoden 
nd  der  nvr  M»end  hdiannten  Faniopoden,  nnd  die  Frotosyngnatben  als 
Ahsen  der  Chilopoden  ansehen.  Die  recenten  Diplopoden  nnd  ihre  palio- 
xoiachen  Vorlftnfer,  ebenso  wie  die  Chilopoden  und  ihre  palftoaoischen  Tor- 
linHer  hfttten  daim  eine  fbndamentale  Yenehiedenheit  gehabt.  Bei  den 
Diplopoden  entsprachen  fast  anf  der  ganaen  ESiperlftnge  jedem  Dorsal- 
fchSd  anf  der  Banefaseite  zwei  mit  FüssanhSngen  Tersebene  Ventralschilder, 
wihrend  bei  d«L  Chilopoden  mit  jedem  Dorsalschild  ein  einfaches  Ventral- 
«diüd  oorrespondirte.  Die  älteiiten  beiiaonten  Kyiiopoden  (ans  dem  Old  Bed) 
sind  Archipolypoda.  Nach  Scunntn  doiit. >r  die  amphibische  Lebensweise 
einiger  carbonischen  Formen  daraof  bis,  daas  die  Kjriopoden  ans  Wasser- 
bewohnem  herroigegangen  sind. 

1.  Frotosyngnatba. 
Maeocampa  U.  jl  W.  Carbon. 

2.  Chilopoda. 

Tertiftre  nnd  recente  Gattungen. 
Farn.  Cermatiidae  mit  Cermatia  Illig. 
Farn.  Lithobiidae  mit  Lithobius. 
Fam.  Scolopendridae  mit  Scolopendra  L. 
Farn.  Geophilidae  mit  Oeophihts  Lbach. 

3.  Archipolypoda. 

Wichtigste  Ordnung  der  Tiinsendfllasler  mit  90—40  ausschliesslich 

paläozoischen  Gattungen. 

Fam.  Archidesmidae  mit  Kampecaris  Page;  Ärchidesmus  Peach. 

Fam.  Euphorberidae  mit  Acantherpestes  M.  u.  W.;  Euphorberia 
M.  n.  W. ;  Amymlisites  Srrin>. ,  KUcticus  Scübd. 

Farn.  Arciiyulidaii»  mit  Trichiulus  Hcvai).;  ÄrchUUm  äcuDD. ;  Ay- 
lobtus  Daws. 

4.  Diplopoda. 
Terti.ir  und  recent. 

Fam.  Glomeridae  mit  Glmncri^  L  vtr. 
Fam.  Polydesinidne  mit  FolyiUsnius  Latr. 

Fam.  Lysiopeltidae  mit  CmspedosovKi  Lexch  und  Euzonus  K.  u.  B. 

Fam.  Julidae  mit  Julus  L. ;  Blaniulus  und  Julnpsis. 

Fam.  Polyxenidae  mit  Folyxenm  Latr.;  Lophomtus  31£.nue  ^diuch 
Phryasonotm  ersetzt,  da  der  Name  bereits  für  eine  Insectengattung  ver- 
geben ist). 
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HL  Araohnoldea. 

Reste  dieser  Klasse  sind  nns  palfiozoisclieii  und  tertiären  .vhichtt^ii 
bekannt,  nicht  aus  mesozoischen.  Auffallend  ist  der  holie  Grad  der  I>it'- 
ferpn:<in)ng  der  paläozoischen  Formen,  welche  wahrscheinlich  ältere  Vor- 
läuter  gehabt  haben. 

1.  Acari. 

Kam.  Sarroptidae  mit  Acarits. 

F;u!i  <>ri}>atidae  mit  Orihntes  Latb. 

iaiii   J\  tdidae  mit  Ixodes. 

Faiü.  Uamasidae  mit  .S'e/i/.s'. 

Farn.  Hydrachnidae  mit  Limuochares  Latr. 

Farn.  Bdellidae  mit  BdeUa  Latr.;  Cheyletus. 

Fam.  Trombididac  mit  TromUdium  Latr.;  lihyncholqphus',  Actinedc; 
Erfftkaeus;  Tetranychus  Düf.;  PenthaleuSj  Ärytaena  Henob.  Diese  Fa- 
milie e&ihftlt  mehr  ab  doppelt  so  viel  IbesOe  Alten»  «la  alle  aadenii  Fanii- 
lien  der  Hüben  sneanimen. 

2.  Chelunethi, 

Chelifer  ;  Cf^ernes  ;  Cheiridmm\  Chtitomue. 

3.  Authracomarti. 

Einzige  ToUständig  erloschene  Ordnung  der  Araf^lnioid»'!  \»  ^«>n  <Vn 
Scorpioneu  die  verbreitetsten  paläozoischen  Arachuuideu.  Überschrutea 
die  Grenze  der  Carbonzeit  nicht. 

Fam.  Arthrolyco<»idae  mit  Arth) oü/t  osa  HAROEn;  Rakovnicia  KuiTi. 

Fam.  I'oliorheridae  mit  Poliochera  S<;i:dd. 

Fam.  Architarbidae  mit  Geraj^hrynu6  Scux>i>. ;  Archit(urhu&  Sccdd.  \ 
ÄiUhracomairtitB  K&bsch. 

Fto.  Eoplirynoidae  mit  KreUcheria  Gkdi.  ;  Eophrynm  Woomr. 

4.  Fedipalpi. 

Fam.  Geraliniuidae  mit  Geraimura  Scuno. 

5.  Scorpioncs. 

Unterordnung  Anthracoscorpü  Faql  Palaeophonidae  mit  FoJUuo- 
phonus  Thor. 

Fam.  Eosoorpionidae.  Unterfam.ProöCorpioiimi  mit  l^i>^'y>rptusWmTf.\ 
Uuten'am.  Eoscorpiunini  mit  Eoscorpius  M.  u.  W.  (wahr-i  Ih  inüt^h  tallt 
zonia  M.  n.  W.  mit  dieser  Uattung  zusammen),  Cenironuichus  Thür.  Unter- 
£un.  (Vclophthulmuii  mit  Ct/cinphthalmtt«  Corda. 

Uuterordn.  Neoscorpii,  Fam.  Buthoidae  mit  Tüyus. 

f).  Opiii<'Ur>s. 

Mehrere  Familien  mit:  Acantholophus.  PhoJnnfjmmt  LtoiHtHumf  l'Uitt^- 
iunUBf  Cheiromachus,  Opüio,  Nemastoma,  üonyieptes. 

7.  Araneae. 

Fam.  Saltigradae  mit  PropeUs,  Gorgopii,  Steneattus,  EHCphqi$, 

Parattiis,  Attoidrs\  Errsit.^. 

Fam.  Citigradae  mit  Liiuiptu. 
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F«m.  Lftterigndfte  mit  Arehaea  Koch;  mehrare  Oattangen  Thomi* 
■sie,  Cfyikia,  Syphax,  Thamimi»,  X^fsUeua  und  ander»  Oattnngen. 

Fun.  Ttfritelttriae  mit  Chftet  Mbkov;  IVoto^ycmta  B4)Bv.;  Phalo' 
nmea  FamcE, 

Fun.  TabitellaiiM  mit  mehr  ab  einem  Drittel  aller  tertiftren  Spümen 
Snropu  und  Nordamerikas.  Unter  anderen  16  Dysderidae  {Segettria  mit 
^  Arten),  Draasidae  {Clubüma  mit  13  Arten,  Anyphaena  und  mehrere  er- 
1o!»<}h HC  Gattungen),  Agalenidae  mit  Arg^roneta,  Titanoeea,  Hersilioidae 
(Äcr»i7i«,  Gerdia,  Mizalin). 

Farn.  Kctitelariae,  .Scyt«uloidae  mit  P/u>hus .  rhnfntufnpus:  Theri- 
dioidae  mir  14  Gattungen,  mehr  al»  den  vierten  Th<'il  aller  Tertia rsiänncn 
enthaltend,  während  Amerika  nur  Litn/fJua  und  Thendium  mit  weiiigeii 
Arten  hat;  Ertfjone,  Schellenbergia  ükkr,  Ero,  Walckataena,  ZiUia, 
Ikjfüia,  JFIerjKi,  CoryuUui,  Anandrus,  Cli/(i,  Dielucata. 

Farn.  Urbitelariae  mit  44°/,,  aller  amerikanischen  und  nur  fi^'o  euro- 
päischen Spinnen.  Keine  andere  Familie  liefert  in  Amerika  so  viel  neue 
Fonueu.  Xtphila,  Tetragnatha^  Tethnaem,  EpeirUy  Graea,  Antopia,  Siga, 
Aitdrogem. 

lusecta. 

Die  von  Sccdder  angenommene  Eintheilung  ist  mit  der  historischen 
Entwicklung  der  Haupt<]rnippen  verknüpft»  wie  am  Ende  des  djstematischen 
Abachnitts  anseinandcrgesetzt  wird. 

A.  Palaeodictyoptera  Goldb, 
Bbongxiart  entdeckte  im  Mittelsilur  von  Jurques  im  Calvados  einen 
InsectenflUgel ,  weh  her  den  Namen  PalaeoblaUina  DouriUei  erhielt.  Die 

s7gt€niati«ehe  Stellung  ist  unsicher.  Jedenfall>  darf  er  in  die««  grosse 
Abtheilnnu:  i^ebraeUt  werden,  da  ««fimnitli'-he  ^^cnam^r  bekannte  paläozoische 
Kfte  hit-rher  ijehiSren.  Palaeodictyoptera  aus  jünireren  als  me«#>?:oi<5chen 
Sehii  lir('n  .xiud  überhaupt  nicht  bekannt.  Man  uiiterj;«  lieidet  nadi  dem 
Habitus  4  Sectionen.    Im  allgemeinen  herrscht  geringe  DiÖerenzirung. 

1.  Ortlioiiteioidea. 
Fam.  Palai  oblattariae.  Unterf.  Mylaeridae.  nordamerikani^(  Ii ,  Car- 
bon. Mtflacris  Sciiii». ;  Promj/lacns  Scunu. ;  raramylacris  S<'iu»i>. ;  Litho- 
mtflücri.s  Scrim.;  Nect/mylacris  Sciim.  —  Unterf.  Blatt iuariae  S<:udi>.  Car- 
bon Uüd  Trias  von  Nordamerika  und  Kiin>iia,  Etohlatiiua  ScüiU). ;  SpUo- 
Wttffma  Sci'DD.  ;  Archimylacris  ^cxrtw).  )  AnthracohlatUna  S*  t  un. ;  Gera- 
hiaUina  S<ni>D. ;  HemuttoblatUna  Scudd.  ;  Progonoblattina  Scriu). ;  Orycto- 
UattitM»  ScüDD. ;  PUrmatHaUina  Sgüdb.  ;  FdraUatHna  Scudu.;  Porohlattina 

SCODD. 

Fam.  Piotophasmidae  Brokon.  Beste  ans  dem  Carbon  Europas  nnd 
Soldamerikas,  unter  anderen  die  praehtvoll  erhaltenen  Insecten  von  Com- 
■Mittiy.  TUanophasma  Bbomon.;  LiUmeura  Scddd.;  Bietgonmra  Goldb.; 
ffHopirnui  ScoDD.;  ArehoMopHIm  Scudd.;  Protopihamtit  Bbonok.;  Bregeria 
n  Bobsx;  M^anevra  Bbonom.  ;  Ae^heophaama  Scddd.;  Goldenbergia 
ScDDD.;  Haptoptdebium  Scudd.;  JPaoUa  Skith;  f  Archegogrgllua  Sctn>D. 
V.  Jsfeiboch  f.  MiBerslogia  «te.  1886.  Bd.  U.  8 
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2.  Xeuropteroidea. 

Farn.  Palephemcridae  Scüdd.  Mekt  uuvollständii?  bekamit^^  paläo- 
SMkche  Beste  aus  DeTon  und  Carbou,  Plateitihemera  8cubi>. ,  Epkemmta 
Ohm.;  TaUngenia  Fbitscb. 

Farn.  Homothetidae  mit  Aenäüts  Asn^\  JE^tcmmi«  Soopd.;  Oen^ 
pomfiua  SoüDD.;  Anihraeothremma  Seoul).;  CM^ahMa  Scudd.;  Oemofk- 
rpx  Sgudd.  ;  OtMnUumm  Scodd.  ;  i>MfyiitO|iA^|M  Soudd.  ;  SomothäHtSom.; 
Müß0terwt€8  Stbrz.;  ?OmßUa  t.  Binbd. 

Farn.  Palaeopterina  Scudi».  mit  Miamia  DustA,  J^ropteUeäi  Scim; 
JHeeoneiura  Scddd.  ;  ^eCAopMe^  Scodp.  ;  StrephoeladiiB  Scupd. 

Fam.  Xenonenridae  Scodd.  mit  Xenoneura  Scodd. 

Farn.  Hemeristina  Scudd.  mit  Lithonumti»  Woodw.;  Litiioikäit 
Scrnn. ;  Brodia  Scudd.;  Pachtjtyiopnß  db  Bobeb;  LUkeniomum  Sixn,'» 
Chrestotes  Scudd.;  Hemeristia  Daxa. 

Fam.  Gerarina  Sct  Di».  mit  Fohjernm  Scodd.;  Geraru§  Sgudd.;  üt- 
phlebia  Scudd.;  Megathentomum  Sccdd. 

3.  Hemipteroidea  Scudd. 

JEugereon  Dourn;  Fulgorma  Gldb.;  Fhtanocaria  Scudd. 

4.  Coleopteroidea  Scodd. 

Bisher  nor  Bohrlöclter  ans  dem  Carbon,  welche  auf  käferartige  Tliiere 
zurückgeführt  warden.  Neuerdings  gab  Dathb  KAfer  aus  dem  CarboB  m 
Schlesien  an. 

B.  Heterometabola. 

1.  Oiiboptera  Oliv. 

Fam.  Foriiculiu  iue  Late.  Älteste  Beste  aus  dem  Lias  der  Scham« 
belen  {Bauopsis  Heer),  dann  aus  dem  Tertiär  Europas  nnd  Äaeat,  aUeii 
11  Arten  von  Lahidwromma  Scudd.  von  Colorado. 

Fam.  Bliittariae.  An  einige  oben  genannte  Gattungen  der  Palaco- 
blattarien  sich  anschliessend,  NeortftrohldUinaScvvT).]  ScutinobfattmaScr^D-', 
Legnnphora  Heek  und  Blattidium  \\'k<?tw.;  ferner  IxUhmn  Gikb.;  E^- 
satna  Gieb.  ;  Mesohluitina  E.  Gefn.  ;  unbeschritbenc  t  ingorethnet,  dflrftai 
60 — 70  mesozoische  Arten  ralaeoblattariae  und  Blattariae  iu  den  öiiaia*-  | 
langen  liegen.    Zahliei<  hu  Arten  sind  aus  dem  Tertiär  bekannt.  i 

Fam.  ^lautidau  mit  Mantis  protogaea  Heer.    Undeutlich.  | 

Fam.  Fhasnudae  Lsaoh.  AofißEiliend  ist  bei  der  HAnfigkeit  idim-  j 
toidef  Heuachrecken  in  palAosouchen  Ablagerungen  deren  FeUen  in  neio* 
Solschen.  Hehrere  tertifire  Gattongen. 

Fam.  Acridii  Latb.  Die  Qmppe  der  Aciüdae  Ist  fosnl  nidit  ikbff 
bekannt,  Tmxalidae  nnd  Oedipodidae  waren  nach  ondentlicben  Sem 
mesoBOiach  voriianden,  tertittr  sind  eine  AnaaU  von  Tmxalidae  (daraatar  ik 
erloschene  Gattung  Tyrbula  Scudd.  von  Colorado),  Oedipodidae,  TettigUit 

Fam.  Locustidae  Latr.  Fossil  schwer  zu  bestimmen.  Alteste  aw^ 
Lias  von  Dobberttu,  mehrere  Arten  im  lithogr.  Schiefer  {Locusta  »judof^  ' 
Mnstr.),  andere  aus  englischem  Jura.  Spärlich  tertiär  (Oeningen,  Radoboj. 
Bott,  Böhmen,  Aix,  GiOnland,  Colorado).  {Deeticus,  Grjfüaerü,  Loauti 
und  andere.) 


Digitized  by  Google 


—  '275  — 


Trots  der  Sj^fiehkelt  und  doch  alle  Hanptgrappen  der  Heoecfarecken 
InsU  vertreten. 

Fam.  Oryllidae.  Älteste  ans  dem  Uas  Ton  Dobbertin,  sehr  verachie- 
denartig  im  Tertiär,  Aix,  Oeningen,  aus  dem  Benuteln,  Nordamerika. 
2.  Nenroptera  L. 

IJntererdn.  Ftendenenroptera  Bbiohs. 

FaoL  Tbysannra  L4Tr.  Eret  im  Bemetem  und  dem  Tertiftr  von 
Colorado.  In  ersterem  eine  Anzahl  erloschener  und  lebender  Gattungen» 
in  Colorado  eigenthümllcbe  Thysanuien  {Planoce]^udut  Scudd.)- 

Fam.  Tennitina  Steph.  Älteste  aus  dem  Lias.  Die  Annahme,  Ter- 
miten seien  paläozoisch  verbreitet,  ist  nicht  richtig.  Clathrotermcs  Hker 
TOD  der  Schambelen,  andere  im  lithop*.  Schiefer,  in  grosser  Häufigkeit  im 
Tertiär,  so  dass  man  aus  dieser' Formation  bereits  \  der  Zulil  der  lebenden 
kennt.  Beinahe  jede  rec«ntc  Gattung  hat  fossile  Vertreter.  Anspestorben 
ist  Pnrotermefi  Srüi>i».  von  Colorado.  Allein  aus  dem  Bernstein  wies 
Bagen  über  150,  von  Florissaut  in  Coloraflo  ScrnriER  25  iiacli. 

Fam.  Embidina  Hao.    Eine  Embia  im  I.;u  v»  n.stailiiim  im  Bernstein. 

Fam,  Psociiia  Bürm.  Nur  im  Berii*Leiii ,  crlusclien  die  Gattunjjrcu 
S^hacrupsocm ,  htnitUeria,  Archipsocm.  Die  Hälfte  aller  europäischeu 
Psociuen  gehören  zu  den  üattuugeu  r^ocua  und  UUpsocuSf  währfeud  die- 
selben im  Bernstein  nur  f  ausmachen. 

Fam.  Perlina  Nbwm.  Mit  Ausnahme  einer  eocänen  und  einer  mio* 
«ftnen  Art  alle  aus  dem  Bernstein. 

Fam.  Ephemeridae  Lbagh.  Einige  grosse  Arten  aus  dem  lithographi' 
sehen  Schiefer.  Zahlreich  im  Bernstein  {LeptophiMna,  BaUngeiUa,  JRvta- 
siantftvs  und  Gnmteus),  finner  Oeningen  und  Colorado. 

Fam.  Odonata  Fabe.  Hanttigfhltig  und  hoch  differenzirt  im  Lias, 
Büt  vier  Triben,  so  dass  nur  zwei  recente  fehlen.  Besonders  reich  ist  der 
fithographische  Schiefer.  Man  kennt  im  Ganzen  im  Jura  Uber  80  Libellen- 
arten,  darunter  etwa  die  Hälfte  Agrionidae.  Verhftltaissmässig  schwach 
sind  Libellen  im  Tertiär  vertreten;  es  sind  kaum  mehr  als  die  doppelte 
2ahl  der  mesozoischen  gefunden.  Die  Agrionina  nehmen  zu  und  die  Ver- 
theilung  der  Arten  in  den  Triben  ist  eine  andere, 
ünterordn.  Nenroptera  vera. 

Fam.  Sialidae  Steph.  Mesozoische  Arten  >ind  iiodi  nicht  genauer 
untersucht.  Trias  (Vaduz),  Lias  und  Jura  {lihaphidium  ^  Sialium,  Chau- 
liodites,  Hagla).  £ine  Sialidenlarve  im  Sandstein  von  Connecticut.  Spär- 
lich tertiär. 

Kam.  Hemerobini  Latr.  Mesozoisch  nur  ans  dem  lithotrraphischen 
Scliieier.  Tertiär  nicht  viele  Arten,  doch  alle  üauptgruppcu  vertreten. 
Europa  und  Colorado. 

Faui.  Tauurpidae  Lkach.  Zaliln-ichu  kleine  Arten  aus  engli-^rlicm 
mid  dentscbem  Lia^  {UrthophleOiu  We.stw.).  Sehr  selten  im  Tertiär  ^Bern- 
stein, iiadolnjj  und  Colorado). 

Fam.  Phrjganidae  Latb.  Wenige  Beste  aus  dem  Lias  und  Purbeck. 
Larven  spielen  eine  grosse  Bolle  im  Tertiär  (Indusienkalk).  Ausgebildete 
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PhrygAniden  gehören  mit  An^nalime  von  Amerika  in  Tertia rgesteinen  zu 
den  Seltenheiten.  Auffallender  Weise  machen  tie  aber  im  Bernstein  die 
Hälfte  aller  Neuroptera  und  Pseudoneoroptera  aus  nnd  Qbartieffui  tn 
H&ofigkeit  alle  anderen  Inaectengrappeni  anegenonunen  Diptera. 

8.  Hemiptera  L. 

1.  Homoptera. 

Fam.  Aphidae.  Die  lltesten  fossilen  Vertreter  im  engüsdien  Weildsn. 
T^tz  der  Zartheit  bänflg  im  Tertiär,  theils  m  erloschenen,  theils  m  U^eor 
den  Gattongen  gehörig.  Die  meisten  Arten  haben  die  Gattungen  Aphit 
mid  Ltt^nus,  so  dass  bei  den  fossilen  wie  den  lebenden  die  HanptmasN 
so  den  Aphidinen  s.  str.  gehört 

Farn,  Coccidae.  Nnr  aus  dem  Bernstein. 

Farn.  Folgoridae.  Die  ftltesten  scheinen  im  englischen  Dogger  toi- 
mkommen.  Im  Tertiär  Europas  und  Nordamerikas  etwa  30  Arten,  die 
meisten  ans  dein  Bernstein. 

Fam.  Membracidae.  Eine  mesozoische  Art  und  eine  beträchtliche 
Anzahl  ans  dem  Tertiär,  mehr  als  die  Hftlfte  ans  dem  Bernstein  und  toi 
Badoboj. 

Fam.  Cicadellidae.  Etwa  12  noch  nicht  genauer  untersuchte  an«  dm 
Lias  der  Sclianibeien  und  von  Dolibertin  und  aus  dem  oh'^nMi  Jura  vnn 
England.  Im  Tertiär  übertreffen  die  Cicadellidno  alle  anderen  Heniopter* 
au  Häutigkeit.    Europa  und  Nordamerika  lielerten  zahlreiche  Art<'ii. 

Fam.  Stridulantia.  Einige  seltene  Vertreter  aus  englischem  Lias  and 
den  Stonestield  Slates,  wenige  tertiäre  Arten. 

2.  Ileteroptera. 

Fam.  Notonectidae.    Spärlicli  im  T(  rti  ir 
Fam.  Nepidae.  Ziemlieh  verbreitet  im  lithographischen  Schiefer 
2faucoris,  Scarabdeides).    WenijL^e  un  Tertiür. 

Fam.  Hydrunietridae.    Sicher  erst  im  Tertiär. 
Fam.  Saldidae.    Eine  Saida  im  Bernstein. 

Fam.  Keduviidae.    Eine  Pygoluinpiü  und  eine  Pro^ygolam^is  m 
iiiiiugraphischen  Schiefer.    Sehr  verbreitet  im  Tertiär. 
Fam.  Kabidae.  Tertiär. 

Vim,  Aradidae.  Nnr  die  Qattnng  Aradm  im  TertiAr. 
Fam.  Tiugidae.  Tertiär. 

Fam.  Capsidae.  Zahlreiche  Arten  lebender  Gattongen  im  Bemstoa. 

Fam.  Thripeidae.  Trots  der  Kleinheit  nnd  Zartheit  dieeer  Insectea 
annerordentlich  iein  erhaltene  Beste  im  TertiKr. 

'  Fam.  Lygaeidae.  Älteste  ans  englischem  nnd  meGUenbnrgisehem 
Lia&  Ziemlich  Terbreitet  im  Tertiär. 

Fam.  Coreidae.  Aus  dem  Lias  der  Sdiambelen  die  erloschomi  Gat- 
tungen Protoeorit  nnd  Cjfdoeon$,  firloscfaene  nnd  lebende  Gattungen  av 
dem  Tertiär. 

Fam.  Cimicidae.  Unsicher  aus  Lias  und  Jura  Englands.  Im  Tertiär 
übertreffen  die  Schiidwanven  alle  anderen  Heteroptera  an  Häufigkeit  mtd 
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Fornienreichtlmm ,  doch  ist  bemerkenawerth,  daas  alle  foasUen  Beste  aich 

Äi^lebf'it'lp  anscliliesfien. 

jfam.  Cjduidae.  Ziemlidi  liäufig  und  verbreitet  im  Tertiär. 

4.  Coleopteia. 

1.  Tribut  Bhyiiclioplioift  Lim 

Farn.  Apionidae.  Wenige  Arten  tertiftr. 

Fam.  Antbiibidae.  Tertiär  Kuropa  und  Amerika. 

Farn.  Scoljtidae.  Nicht  selten  im  Tertiär. 

Farn.  Calandridae.   Selten  im  Tertiflr. 

Fam.  Curcalionidae.  Bei  der  Schwierigkeit,  ein  bestimmtes  Urtheil 
Aber  die  zerstreaten  Ang:^^ '  n  nh^^r  fossile  Curcnlionidae  imd fibjackophora 
dherhanpt  zu  gewinnen,  bat  der  Verfasser  hier  alles  vereinigt,  waa  in  den 
angeführten  Familien  nicht  sicher  nnt<*rzubringcn  war. 

Gurculioniden  sdieinen  unter  allen  Käfern  am  frühesten  aufi;fetrf^t(Mi 
zn  sein,  wie  Curculioiüde<  prodromw^  Hkkh  aus  der  Trias  von  Vaduz  imd 
rhitische  Arten  aus  Schwetien  beweisen.    Eine  Anzahl  Arten  aus  dem 

Doi^i^er  nnd  der  Kreide.  Aus  dem  Tertiär  sind  wohl  100  Arten  be- 
dtliriebeu,  ehensoviele  liefert*  Flnrissant,  und  die  Formen  des  Bernstein 
scheinen  nur  zum  ^^erins^sten  Tin  il  bearbi-itet  zn  sein. 

Fam.  Ütiurliyuchidae.  Eine  Art  der  büUmi^hen  Kreide.  Zalüreicbe 
Arten  aus  dem  Tertiär,  doch  weniger  als  Gurculioniden. 

FanL  Byrsopidae.  Wenige  Vertreter  lebender  Gattungen  im  Tertiär. 

Fam.  AttdaUdae.  Eine  Art  von  Oeningen. 

Fam.  Blqmehitidae.  Tertiär,  Eoropa  und  Amerika. 

2.  Tribus  Heteromera  Dcm. 

Fam.  Stylopidae.  Ein  männlieher  iStylupide  im  Betnatein. 

Fam.  Bhipipheridae.  Wenige  ans  dem  Tertiär. 

Fam.  Heloidae.  Zweifelkaft  Ton  Solenkofen.  Hebrere  im  Tertiär. 

Fam.  ^jrrockroidae.  Eine  Art  im  Bernstein. 

Fam.  Anthiddae.  Nicht  aelträi  im  Bernstein. 

Fam.  JCordelUdae.  Bänflg  im  Bernstein,  bfia  anf  eiue  Art  unbesohiieben. 

Fam.  Oedemeridae.  Eine  Art  im  Bernstein. 

Fam.  Pythidae.  Tertiär. 

Fam.  Melandryidae.  Tertiär. 

Fam.  Lagriidae.   Eine  Art  im  Bernstein. 

Fam.  Cistelidae.   Lias  der  Schambelen,  spärlich  im  Tertiär. 

Fam.  Tentl)ri()nidae.  Ein  Flügel  aus  Rhät  und  unterem  Liaa  von 
Hildesheim  >  mehrfach  im  Jora.  Gegenfiber  den  meaozoiachen  nnr  wenige 
tertiär(\ 

3.  Tribus  Phytopbaga. 

Fam.  Bruchidae.  SämmtUch  ans  dem  Tertiär  nnd  nocb  lebenden 
Gattungen  augehörig. 

Fam.  Chrysomelidae.  Ein  Chrysomrhu-i  aus  der  Lettenkohle  der 
Gte^d  von  Basel,  üilehrere  aus  Lias  und  Jura,  Zahlreiche  tertiäre  Ver- 
treter nocb  lebender  Gattungen. 
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Fam.  Cerambycidae.  Die  Sltesten  au>  dem  Lvas  v(tn  Uuhbertin.  Mehrere 
aus  clem  Docrirer  nnd  lithogrrajiliischen  Schiefer  imd  i^urbeck.  Nicht  zahl- 
reiche, aber  iiiaiiniglalti^e  an  lebende  Gattunfcen  sich  anachliei^sende  tertiäre. 

Fam.  Spondylidae.    Tertiär.   Auch  eiue  Larve  aus  dem  Bernstein. 

4.  Tribiis  Lamelliromia  Latr. 

Fam.  Scarabaeidac.  Im  Lias  von  En|ü:laud  und  der  Schainbelen,  im 
lithographischen  Schiefer  noch  unbeschrieben.  Im  Tertiär  Eurujia^  und 
Nordamerikas  zahlreiche,  z.  Th.  noch  unbeschriel)ene  Arten.  Was  maa 
kennt,  i^ehört  beinRhe  ansseliliesslich  lebenden  Gattungen  au. 

Fam.  Lucaiii.lae.   Eiuijxe  tertiäre  Arten. 
5.  Trilni!«  Serricornia. 

Fam.  Cioidae.    Selten  tertiär. 

Fam.  Lymexrlidae.    Wenige  tertiäre. 

Fam.  Cupesidae.    EiniL'e  im  Bernstein. 

Fam.  Ptinidae.  Buhrliicher  aus  der  Kreide  von  Lottinjj^hem.  diesdV.t» 
Gattung  im  Larven-  und  Tmagostadinm  im  Bernstein.  Andere  Arten  tertiär 
in  Europa  und  Nordamerika. 

Fam.  Cleridae.    Zahlreich  im  Bernstein. 

Fam.  Malachidae.   Oeningen  und  im  Bernstein. 

Fam.  liampyiidae.  Hehrere  im  Lias  und  Pnrbeck.  Ziemlich  hftofig  tertttr. 

Fam.  Buprestidae.  Trias  yon  Yadu  and  BhAt  ▼on  Schweden, 
figer  im  Lias  (28%  aller  meflOBoisdiea  KäliBr  dear  Schweiz),  diireli  den 
Jvra  hindurch.  Im  Tertiär  spielen  sie  keine  sehr  auffaUende  Rolle,  doch 
kommen  Terhftltnissmttssig  viel  ansg^storbone  Sippen  Tor,  wthiend  toh  dea 
jnianischen  swd  noch  leben. 

Fam.  Throsddae.  Wenige  im  lias  nnd  Bernstein. 

Fam.  Klateridae.  Bereits  im  Bhftt  (Hildesheim),  hAnfig  im  Uss 
mehrerer  Gegenden  nnd  durch  den  Jnra  hindorch.  Reichlich  im  Tertiär, 
noch  lebende  Gattungen. 

Fam.  Dascyllidae.  Lias,  Pnrbeck  und  TertiAr. 

6.  Clayiconiia. 
Fam.  Pamidae.  Pnrbeck  und  Tertiftr. 
Fam.  Bjrrhidae.   Lias,  Tertiftr. 
Fam.  Lathriidae.   Lias,  Bernstein. 
Fam.  Trogositidae.   Lias,  Tertiär. 

Fam.  Nitidulidae.  Lias  und  Tertiär,  in  letzterem  nicht  hinflg  in 

Vergleich  zum  Vorkommen  lebender. 

Farn.  Ili-Jteridae.  Vielleicht  schon  lithographischer  Schiefer,  Tertilr. 

Fam.  Dennestidae.    Selten  im  Tertiär. 

Fam.  3Iyi  etophagidae.    Lias  nnd  Tertiär,  zwei  Gattungen. 

Fam.  (  rvprophagidae.    Lias  und  Tertiär. 

Fam.  Cuenjidap.  Berusteiu. 

Fam.  Culydiidae.    Wenige  Arten  aus  dem  Purbeck  und  Tertiär. 
Fam.  Erotylidae.   Tertiär,  Wj'oming. 
Fam.  Endomychidae.   Im  Bernstein. 
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Farn.  Coccinellidae.    Lias  uikI  Jura,  an  niekreitiü  Pimkteu  tertüU". 
Farn.  Phalacridae.   Eine  Art  im  Bernstein. 

Farn.  Scaplmiiidae.  Zweifelhaft  im  lithographischen  Scliiefer.  Tertiär. 

Fam.  Staphylinidae,  Scheinen  bereit»  im  i^nrl)otk  aufimtreton.  Im 
Tertiär  ^ell^  verbreitet,  biü  auf  wenige  lebenden  Uattunj^en  iiagtliojig. 
Über  die  ganze  Welt  yerbreitet,  bei  Floriss&nt  allein  in  30  onbeschrie- 
1nb6I1  Alten* 

Ena.  Bselaphidae.  Im  BerntteiiL 

FluD.  VmamLAtM,  Jm  Benatein. 

Fam.  S^dmMiiidM.  Bemteiik  und  Alz. 

Fun.  SQpUdae.  SoienhoiBiif  bOhmiiche  Eieide.  Spirlidt  hn  Teftiir. 

F^  Hjdrophilidae.  Bbftt  Ton  Schweden,  liae,  %.  Tb.  nodh  nn^ 
beKhriebeo.  Neben  den  Bapreetiden  ist  diese  Funilie  die  Umeueichste 
in  Lim  und  Jon.  Weit  Terbreitet  im  Tertiftr,  Britisch  Colnmbien,  Wyo- 
ming, Oi9nland,  Bnropa. 

7.  Tribns  Adephagn  Clabt. 
Fun.  Oyrinidne.  Lias  nnd  lithographischer  Schiefer.  Nicht  hftnflg^ 
im  TertiSr. 

Fam.  I)yti;<citlae.  Lias,  Pnrbeck  nnd  lithographischer  Schiefer.  Tertiär. 

Fam.  Carabidae.  Gt  liüren  in  roeaoaoischer  nnd  tertiärer  Zeit  wi* 
Jetzt  zn  d«a  häufigsten  Käfern.  Treten  zuerst  im  fihftt  von  Schweden 
aof,  kommen  zahlreich  im  Lias  an  mehreren  Punkten  vor  nnd  gehen  dorch 
den  Jura  hindurch.  Ein  Fragment  aus  der  bnhniisclifn  Kreido.  In  Menge 
und  «ehr  foruietirr  i  h  im  Tertiär  von  den  verachiedensteu  Ponkteu  bia  in 
das  Pleist<»cän  hinauf. 

Fam.  Ciciudelidae.   Eine  Art  ans  dem  Bernstein. 

C.  Metabola. 
5.  Biptera. 

Qyclorapha,  bis  anf  SyrpUden,  ans  dem  lithographischen  Schieüer.  Keso- 
xoische  Beste  gans  sweifelhaft,  tertiär  seltener  als  alle  anderen  Diptera» 
Am  widitigsten  die  Familie  der  Syrphidae,  deren  Vertreter  sich  an  einer 
ganzen  Anzahl  Punkte  finden.  Andere  Familien  werden  unter  Anf&hmng: 
eiaselner  Gattungen  besprochen.  Besser  bekannt  sind  Orthorapha. 

1Mb.  Brachyoera. 
Fam.  Dolichopodidae.  Allein  ans  dem  Bernstein  68  Arten  in  yer^ 
tehiedenen  Gattungen. 

Fam.  Empidae.   Eine  Art  ans  dem  lithographischen  Schiefer,  eine 
ans  dem  Wealden.   Tertiär  hanptsftehlich  im  T^emstein. 
Fam.  Cyrtidae.    Eine  Acroerrn  aus  Utah. 
Fam.  Therevidae.    Wenige  tertiiire. 
Viini.  Bombylidae.    Im  Tertiär  z.  Th.  zahlreich. 
Farn.  Neniestrinidae.    Wenige  tertiäre. 

Fam.  Aüiliihie.    im  unteren  Lias  von  Solenhofeu  und  Tertiär. 
Fam,  Leptidae.    W'enii^e  Arten  tertiär. 
Fam.  Tabauidae.   Selten  im  Tertiär. 
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Fam.  Acanthomeridae.  Eine  Art  im  Benvstein. 
Fam.  Strationiyidae.  Die  Mehrzahl  bei  Aix,  einige  an  anderen  PnnkUiL 
Fam.  Xylophagidae.  Udaere  Arten  im  TertÜr,  hesondem  im  Ben- 
stein,  alle  selten. 

Trib.  Nematocera. 

Fam.  Khypbidae.   Zweifelhaft  im  Purbeck,  einige  im  Bernstein. 

Fam.  Tipnlidae.  Die  ans  mesosoisehen  Schichten  angegebenen  TS- 
inüiden  gehören  in  andere  Familien. 

Keine  andere  Dipterenfemilie  kommt  im  Tertiär  den  Tipniiden  aa 
Formenmannigfaltigkeit  gleidi.  Viele  Gattungen  sind  eTlo«chen.  Ben- 
stein,  Aix,  fiadobcii,  Oeningen»  Bott,  Ütah,  Floiissant,  SicUien,  BhOn,  Imd 
Whigt,  le  Pny. 

Fam.  P^ehodidae.  Im  Bernstein. 

Fam.  Cbironomidae.  Einige  Arten  ans  dem  lias  Tsn  Dohberttn  und 
ans  dem  Purbeck.   Mehrfach  im  Tertiär. 

Fam.  Cnücidae.  Undeutliche  Beste  ans  dem  Purbeck.  Mehrere  tertiäre. 

Fam.  Bibionidae.  Die  mesosoisehen  zweifelhaft  Ini  Tertiftr  sind 
die  Bibioniden  zwar  niclit  nn  Manni^altigkeit ,  aber  an  ludividiienzahl 
Tinter  den  Dipteren  am  mchli(h5?tfn  entwickelt.  Auffallend  arm  L^t  der 
Bernstein,  fa'^t  alle  anderen  tertiären  Fiindpunkte,  von  lüseeten  habfn 
grössere  Mengen  geliefert,  bei  Florissant  fanden  sich  über  lOÜO  Kxempiare 
in  16—20  Arten. 

Fam.  Simulidae.    Im  Pnrbeck  iiiid  Tertiär. 

Fam.  Mycetoiiiuiiiiae.  Im  Purbeck.  Im  Tertiär  stehen  die  Myreto- 
philideu  nur  wenigen  anderen  Insectenfamilien  an  FormenreidiLüum  uAch, 
gehören  aber  meist  zu  lebenden  Gattungen. 

Fam.  Cecidomyidae.  Eine  ziemliche  Ansahl  von  mehreren  tertürea 
Localitäten. 

6.  Lepidoptera. 

Alle  paläozoisch  angegebenen  Schmetterlinge  sind  unrichtig  bestinunt 
Anch  Jnra  (lithographischer  Sdiiefer)  nnd  Kreide  (Gänge  von  HMien  in 
Blättern)  haben  nnr  einaelnes  geliefert 

Im  Tertiär  sind,  wenn  anch  als  Seltenheiten,  alle  grosseren  Gruppen 
vertreten.  Motten  kommen  im  Bemstem  nnd  der  Brannkohle  Ton  B«tt 
Tor,  Tortridden  im  Bernstein,  eine  F>ralide  fknd  sich  bei  Oeningen.  Fbt- 
laeniden  lieferte  Badoboj  nnd  Aix.  Spinner  smd  an  mehreren  Pmktoi 
gefbnden.  Nacfatschwäimer  erwähnen  BmuNnr  nndSnnnns  ans  dem  Bern- 
stein nnd  Ton  Aix.  Tagfelter  sind  nngefHhr  ein  Dutzend,  meist  ansgesto^ 
benen  Gattungen  angehOrig,  bekannt.  Niicbst  Aix  ist  Florissant  die  reichste 
Iiocalität.  Von  der  vortrefflichen  Erhaltung  der  Vorkommnisse  von  Colo- 
rado giebt  die  Abbildang  Ton  Frodryaa  Feraephone  eine  Vorstellnag. 

7.  Hymenoptera. 

Wenige  H\  inenopteren  nind  ans  Tortertlären  Schichten  liekannt  Kiae 
Ameise  fand  sich  im  Lias  der  Schambelen,  eine  Anzahl,  allerdings  meist 
sehr  mangelhaft  erhaltener  Formen  im  lithographischen  Schiefer,  einige 
Ameisen  im  Farbeck  and  Eier  von  NenuUua  in  der  böhmischen  Kreide. 
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Im  Tertiär  Biud  fol^^ende  Familien  nachgewiesen: 

Tribus  Terebrautia. 

Farn.  Tenthredinidae.  Im  Bernstein  and  von  Alz.  Bei  HoziMant 
wenigstens  20  Arten. 

Farn.  Uroceridae.    Je  eiiip  Art  rnn  Radoboj  und  Florissant. 
Fain.  Cjnipidae.  Im  Bernstein  and  der  Braunkohle  der  Wetterau. 
Sehr  häutig  1km  Florissant. 

Fam.  Pierumaiidae.  Verbreitet  im  Bernstein,  femer  bei  Oeningen 

und  Floriääaut. 

Fam.  Chalrididae.    J?elren  bei  Aix  und  in  Nordamerika. 
Fam.  Pro(  trupidae.    Beiiisteiu  und  Sicilien. 

Fam.  Bracumdae.  Einzelne  von  mehreren  europäischen  Punkten,  zahl- 
reich bei  Florissaut. 

Fam.  Ichnemnonidae.  Ziemlich  hftnflg  im  Tertiär,  doch  nur  wenige 
besehiieben,  meist  miter  Pimpla  und  I^newnon  msammeDgefiust  Him> 
dorte  von  Exemplaren  in  zahlreichen  Arten  nnd  Gattungen  von  Florissant. 

Fam.  ETaaiidae.  Im  Bernstein. 

Tribus  Aculeata. 

Fam.  Formioidao.  Im  Tertiär  kann  sich  keinf»  andere  Insectenfamilie 
mit  den  Ameisen  au  Arten-  und  Imlividnpnzahl  niei^sen.  Bei  Florissant 
mri^en  mehr  als  4000  Exemplare  i:*  ('un(leu  soin,  welche  etwa  eiu  Viertel 
«klier  dort  vorffekomraeneu  Insecten  ausmachen.  Mayk  unterschied  im  o<r- 
preussischen  Bernstein  23  Gattungen  mit  19  Arten.  Im  üanzen  sind  über 
170  fossile  .Ajiieisenarten  in  etwa  34  Gattungen  aud  den  verschiedenen 
TertiSrablagerungen  beschrieben  worden,  darunter  die  meisten  von  Radoboj 
md  ans  dem  Bernstein.  IHe  grössere  Zahl  der  Arten  gehOrt  zu  den  Formi' 
cidae  s.  s.,  die  grossere  Zahl  der  Gattongen  sä  den  Hyrmiddae. 

Fam.  Chiysidae.  Wenige  Arten  enropKisch  nnd  amerikanisch. 

FaoL  Mntillidae.  Nach  HiMas  im  Bernstein. 

Fam.  Scoliadae.  Wenige  von  Oeningen  tmd  Florissant. 

Fum.  PompUidae.  Oeningen,  im  Bernstein  nnd  bei  Florissant. 

F^m.  Sphegidae.  Zahlreich  im  Bernstein,  einige  von  Badoboj,  Oenin- 
gen  nnd  Florissant. 

Fam.  Vespidao.  Eine  Anzahl  Ton  verschiedenen  enropAiseben  Pank* 
ten,  zahlreicher  bei  Florissant. 

Fam.  Apidae.  Bienen  sind  im  Tertiär  ziemlich  verbreitet,  besonders 
Apidae  s.  str.  Oeningen,  Radoboj,  Corent,  Bott,  Orsberg,  Krottensee  nnd 
m  Bernstein.  Wenige  bei  Florissant. 

E««  dürften  «rejj'enwärtiij:  et^  a  2<il)U  Arten  loss*iie  Insecten  lieschriehen 
o*ier  docii  benannt  sr-in,  I5ö  iialiuizoische ,  47ö  mesozoische  und  ter- 
tiäre. Eine  wesentliche  Rereieheruug  un.serer  Kennt ni>se  ist  durch  <lie 
Beschreibung  des  aus.serordentli(  ii  reichen  Materials  auü  Coluradu  in  uüch- 
ster  Zeit  zu  erwarten.  Immerhin  darf  nie  vergessen  werden,  dass  wir  nur 
enropäische  nnd  amerikanische  Insecten  kennen. 
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Den  Abschnitt  über  Verbreitung  der  Insecten  in  den  verjiciiiedeneo 
Formationen  begchliesst  der  Verfasser  mit  folierenden  Sätzen: 

.Bui  (ien  Aracbuoidcen  existirteu  schon  im  paläuzoi^chtn  Zf-it* 
alter  4  ÜrdmiiiL'^en  nebeneinander:  von  diesen  erlosch  die  formenreichste  mit 
Schluss  der  ultcii  Ära,  die  drei  anderen  dauerten  fort  bis  in  die  JeLztxeit, 
allein  sie  waren  schon  in  der  Cl\rb(lu^eit  ebenso  scharf  von  einander  ge- 
schieden als  heute,  und  nur  eine  derselben  hat  seitdem  eine  beträchtliche 
Ansahl  neuer  Formen  entwickelt.  Im  Tertiftr  treten  allerdings  3  weitere 
Ordnungen  hinsa,  da  jedodi  2  detaelbea  gerade  die  niediigitai  Yertfeter 
der  ganzen  Klaaee  enthalteD,  eo  dttrfte  deren  Abwesenheit  in  meaoioisclMi 
Ablageningen  wohl  nur  eine  scheinbare  sein  und  vennathlich  anf  Bedunng 
der  nnYollttindigen  geologischen  Üherlieferang  kommen.  MSgUcfaer  Weiis 
sind  alle  drei  nnr  verMhiedenartig  düferencirte  AbkOmnüinge  der  anf  palio- 
xoisehe  Ablagerungen  beschränkten  Anthracomartl 

Die  Myriopoden  erscheinen  in  der  palSosoischen  Ära  mit  swd 
streng  geschiedenen  Ordmmgen,  welche  die  Grenae  des  mesoaoischen  Zeit- 
alten  nicht  llbersehritten,  jedoch  in  spftteren  Zeiten  durch  swei  eoncspon- 
dirende,  nicht  minder  scharf  getrennte  Ordnungen  ersetet  sind,  die  ver* 
muthlich  nebst  einer  fünften  auf  die  Jetitseit  beschrftnkten  Ordnong  ans 
den  beiden  paläosoischen  hervorgingen. 

Bei  den  Insecten  gehören  sfimmtliche,  bis  jetst  bekannte  pallo- 
jsoische  Fonnen  einer  einsigen  Ordnung  an,  die  am  Schlüsse  oder  doch 
bald  nach  dem  Schluss  dieser  Ära  ToUstttndig  verschwaad  und  im  nsso- 
Solschen  Zeitalter  durch  die  sieben  noch  jetst  lebenden  Ordnungen  er- 
setet wurde. 

Es  giebt  demnach  im  palftosoischen  Zeitalter  bei  den  Araehnoiden 

eine  erloschene  nnd  drei  noch  jetzt  lebende,  bei  den  Myriopoden  swei  er- 
loschene und  keine  recente ,  bei  den  Insecten  nur  eine  einzige  erlo»cbew^ 
Ordnung,  ans  welcher  sich  alle  späteren  durch  allmähliche  Difierensinug 
entwickelten. 

Der  ein&che  gemeinsame  Stamm  der  Hexapoden  reicht  somit  bis 
zum  Schluss  der  Dyasfonnation  und  geht  bis  anm  mittleren  Silur  znräck^ 
bei  den  Myriopoden  ist  jeder  directe  Zusammenhang  zwischen  den  jünge- 
ren und  den  beiden  paläozoischen  Ordnungen ,  wovon  die  ftltere  im  mitt- 
leren Devon  b»  Lrinnt,  unterbrochen.  Bei  den  Araehnoiden  dürft«'  die  Hälfte 
der  jetzigen  Ordnungen  von  aus2:est^vrbenen ,  noch  nnbekanuteii  paliozoi- 
schen  Ahnen  abstammen,  wiilireud  die  andere  Hälfte  zugleich  neltLH  jeiv-u 
unbekannten  Urfonnen  eustirte  und  durch  eine  Gattung  schon  im  oberea 
Silur  vertreten  war. 

Obwolil  iiini  i'])crreste  bcüügelter  Insecten  thatsäiidich  in  äUeren 
Ablagerungen  als  die  der  Arachniden  oder  Myriopoden  vurkommen.  •>> 
tra2:on  letztere  dennoch  ein  alterthttmlicheres  GeprÄge.  Die  Beziehungen 
der  Ai  achnideii  z\i  (i*  ii  iltTostomata  und  die  Wahrscheiuiichkeit,  dass  einige 
der  ältesten  Myriupudeii  amphibische  Lebensweise  fÜlirten,  machen  es  wslir- 
scheinlich,  dass  die  Ahnen  der  Spinnen  und  Tausendfllssler  WaasetbewobNr 
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imoi,  wihiend  die  beflttgdten  Uiinwcten,  wcnigatein  im  ImagosnBtand 
rfcMSch  auf  dem  Lende  iebteo.  Ihr  Enelmineii  iit  demnach  an  jeoee 
der  Lia^iflaiiaeii  gehonden.*  Benaokek 


IL  Lydekker:  Catalogue  of  the  fossil  Mainmalia  in  th© 
Briti^ih  Maseum  (^Natural  HistorvX  Furt  IT,  containinp:  tlic  Order 
Ungu!<tt(t,  Snhorder  Äriiodiuhiin .  L.Jiidon  1885.  (Jahrb.  1886.  I.  -lUb-,) 

In  ilieseni  Theile  de«!  vverUivoIleu  Führer?,  welcher  durch  die  Menge 
des  im  British  Jluseum  augchäufteu  Materialcs  tiir  fh^ii  Fa«  hmann  fast  den 
WfcTth  eiiitä  sYiHiptischen  Handbuchs  bef^itzf,  sind  besonders  die  Gruppen 
der  Bovidae,  CerviiUie  nnd  An()plotherii(hie  von  Interofise,  in  der  Einleitung 
betont  Verf.,  dass  er  im  Gej^ensutz  zu  manehen  heutitrun  Autoreu  den  Be- 
griü  der  Gattung  weiter  ^refasst  haise,  wie  dits  au<  li  in  anderen  neueren 
Pablicationen  des  Verf.  schuu  zu  bemerken  war.  Die  rigorosere  Abwägung 
geaeiischer  und  specifischer  Merkmale,  welche  für  Verf.  nunmehr  leitend 
ist»  wird  wohl  auch  m  einer  strengeren  Beviaion  einiger  Gattungen  führen, 
welehe  in  den  Heften  der  Palaeontologia  Indica  auf  dürftiges  Material  hin 
gBgrfindet  sind.  So  wird  jetst  schon  Propailaeomenjx  in  dem  Catalogne 
m  PaUuomerffx  gestellt  B.  Koken. 


Gu t  i  eh. :  Q  u  a  r  t  ä  r  1  u  u  ii  .1  v  i •  u  S  c  h  1  e  8  i  c  n.  \J aiir^bericUt  Schles, 
Ges.  f.  v.tierländ.  Kultur  1.SS4.  pj^'.  201—270.) 

Der  Verf.  führt  21  Arten  auf.  weh  he  aus  der  Quartärtauua  Schlesiens 
bi:«her  bekannt  winden.  Von  diesen  sind  Ü  vöUija:  aujtprestorben :  Felis 
sittlaea,  Ursus  ^pelaem,  Cervus  euryceros,  Bos  prttmt/eniu.i^  K/rjihns  j/rnni' 
geniuSf  Rhinoccros  tuhorUtnus ;  6  andere  sind  ans  Schlesien  verdrängt: 
Vrgm  arctos,  Cervus  tarandiis^  Cervus  ahes^  Equus  Itemionus  i^j  OvütOß 
motthaiMf  Biion  pnacut;  4  weitere  werden  £ut  nnr  noch  in  Wildparks 
gehegt:  Cerwt  dama,  C  daphus,  C.  capreohts,  Sus  ecrofa  ferw;  die 
tbrigen  6  sind  Hansthiere. 

Eine  Tabelle  ist  der  Arbeit  beigegeben,  ans  wdoher  sa  enehen  sind: 
der  Fondort,  die  gefundenen  Skelettheile,  die  ZngehOrigkeit  derselben  com 
Di-  oder  AUnvinm,  die  betreffende  Sammlong,  in  weleher  die  Stücke  liegen, 
ud  die  Arbeit,  in  welcher  Aber  dieselben  früher  etwas  Terüifentlioht  wnrde. 

Branoo. 


Orewinsk:  Kene  Fnnde  snbfossiler  Wirbelthierreste 
nnierer  (sc.  der  russischen  Ostsee-)  Provinsen.  (Sitsgsber. 
Xatmf.  Ges.  Borpat.  1884.  Bd.  7.  pg.  143—144.) 

Ben  bereits  früher  vom  Yerf.  nachgewiesenen  snbfossUen  Besten  reihen 
lieh  emeoete  an:  Ton  Boa  prmigeniua  ans  Torfinoor,  Cerem  taranduB 
cm  einem  Meigellager  nnd  Bidaena  sp.,  welcher  letztere  Best  jedoch 
aSglichenreise  nie  in  der  Erde  gelegen  hat.  Branoo. 
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Gaudry:  Hyaena  spflaea  de  la  grotte  de  Gargas.  (C<»mpk^ 
rendns  1885  Bd.  100.  pg.  325  u.  958;  Ballet,  soc.  g6oL  France  S6rie  HL 
Bd.  13.  pg.  441.) 

Die  Grotte  vou  Gargas  liegt  in  der  Nähe  von  Montnjeau  in  <leii 
Pyrenäen.  Neben  Bären  und  Wftlfcu  haben  die  in  ihr  untoruonnnt?uen 
Ausgrabungen  auch  Hyänen  zu  Tage  gefordert ,  welche  vom  Verf.  unter- 
sucht wurden.  Es  ergiebt  sich,  dass  die  Hyäne  von  Gargas,  wie  Überhaupt 
Hyaena  »pelaea,  nur  eine  grosse  Bace  der  lebenden  Hyaeita  erocula  tob 
^laer^AIHkA  ist.  BaMoo. 


Nelirinff:  Die  eliemalige  Nordgrense  des  LOwen  in 
Deutschland.  (Qlolnu  1885.  pg.  889.) 

Der  Yexl  stellt  die  Beliaui)Uui<,^  richtig,  dass  rar  DOniialwit  der 
Löwe  nieht  Uber  den  SUdnnd  des  Hanes  hinaus  verbreitet  gewesen  sei 
Vielmehr  sind  Beste  derselben  anch  nOrdllch  Tom  Hane  bei  Qoedlinboig, 
Thiede  und  Westeregeln  nadigewiesen  worden.  Branoo. 


Fr.  Winterfeld:  Über  quartäre  Mustelidenreste  Deutsch- 
lands. (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  Bd.  37.  1885.  pag.  826  C  t  Bö 
und  ao.) 

Die  sorgsame  Arbeit  gicbt  eine  Beschreibung  der  zumeist  Ton  Neh- 
BIKO  gesammelten  quartären  Musteliden  und,  geknüpft  an  diese,  Bemer- 
kungen über  ihre  geographische  Verbreitung  und  über  lüimatische  Verhüte 
nisse  damaliger  Zeit. 

Es  werden  die  folgenden  Formen  besprochen: 

1)  Meies  Taxus  Scf[REB.  \  2)  Gul»  horeali.s  'Sus.-  3)  MuMchi  inartf^ 
Bki.ss.;  4)  M.  foina  Buiss.;  5)  Foctorlus  Futorim  K.  w.  Bl.  ;  F.Ermmea 
IL.  u.  Bl.;  7)  F.  pusiüm  Aco.  u.  Bacum.;  8)  LnUra  vuiyans  Krxl. 

Branoo. 


Lyd^iiker:  Description  of  the  Crauium  of  a  ue  w  Species 
of  Srinaetua  from  the  Upper  Mioceue  of  Oeningen.  (Quaru 
Jonm.  Oeol.  Soc.  London.  Februar  1886.) 

Ein  im  British  Maseum  befindlicher  /?ri»£jc<  u.s-S(  liadel  vou  Oeuinijea 
wird  als  Erinaceus  Ocningensis  Lyü.  heachrieben  uiid  abgebildet.  Er 
kommt  dem  lebenden  E.  algirus  nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch  die 
OrtesenverhlltniBse  der  oberen  IndsiTen  und  Holaren.     B.  Koken. 


N.  Woldrich:  Diluviale  Arvicoleu  aus  den  Straiuberi^er 
HShlen  in  Mähren.  (Sitzgsber.  Akad.  d.  WIss.  in  Wien.  1885.  Bd.  2a 

pa^.  387—405  ;  1  Taf.) 

Nicht  weniger  als  9000  Stück  fossiler  ünterkieferhälften  und  an 
270  Stück  fragmentarischer  Schädel  aus  der  Familie  der  Arvieoliuae,  sämmt- 
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Ii  h  rwei  Höhlen  bei  Stramberg  entstammend,  lagen  dem  Verf.  zur  Unter- 
suchung vor.  .Sollten  noch  Zweifel  an  der  Existenz  einer  mitteleuropäi- 
schen Steppenfauna  während  «l»'-«  ]«"<tü:lnrialen  Dilnvimn«?  bestatiden  liaben, 
so  mfissen  dieselben  wohl  im  iiiii blicke  auf  das  massenhafte  Auftreten  der 

Irvicolinae  verschwinden." 

Zoologitich  ergiebt  ^n  h  d»  r  Haud  so  überreicheu  Materialeä  eine 
Gliederung  in  zwei  grosse  (  ii  ui*i»t,a .  mit  3  oder  mit  4  SchmelzÄchlintren- Paaren 
am  ersten  Unterkieferzahu,  also  dieselbe  Eiiitlitiluug,  welche  für  die  leben- 
den enropäisch-asiati^hen  Arten  bereits  von  Hensel  aufgestellt  worden 
war.  Innerhalb  dieser  beiden  Gmppen  aber  zeigen  sich  an  dem  foisilen 
Xaleiiale  80  viele  Übergangsformen ,  da«  dar  Yei£  ganse  Foiraenreflien 
aateteUen  vermag ,  dnnli  welche  zwei  oder  mebren  lebende  Arten 
bmidfla  werden.  Seibat  nwischen  den  beiden  groven  Orappen  lassen  aicli 
übttgangaformen  eiliennen.  Branoo. 


Burmeister :  N  e  n  e  B  e  o  b  ac  h  t  n  )i  e  n  a  n  Ma  t  r  a  n  c  h  c  ni  a  pO' 
tachu  m  <  <i.  iXova  acta  Kais.  Leop.-Carol.  Deutsche  Akad.  der  NaturL 
HaUe  18feö.  patr.  2:VJ  ff.  t.  22—23.) 

Naclidem  diin  ii  frühere  Arheiteu  vuu  Owen  ,  BrRMPisTKU .  Bravard 
und  P.  Gervais  die  Kenn tuins  des  Knochenbaues  der  luerwürdigeu  GattTinjr 
Macrawhenia  mehr  nnd  mehr  u:e-tV>rdert  worden  war,  entzogen  sich  der- 
selben nur  noch  der  Oberarm  und  dt?r  Vrf)rderarm.  Diese  sind  es,  welche 
der  Verf.  jetzt  znr  Darstellung  brint^t ;  und  t!s  resultirt  nun  ganz  anderes, 
ab  mau  bisher  vermuthet  hatte:  Blrmkistee  selbst  hatte,  gestützt  auf 
Zeidmungen  Bbavard's,  in  seiner  bekannten  Abbildung  von  Macrauchenia^ 
die  flblidie  Veriilltaua  der  Vordei^  und  HinterigUedmassen  angenommen^ 
aiinlicfa  die  ersteren  kflncer  ab  die  letzteren  dargestellt.  Es  findet  aber 
dis  Gcgentheü  davon  statt:  die  Vorderbeine  sind  vielmehr  etwas  länger. 
Dtiaos  ergiebt  sich  ein  ganz  anderes  Aussehen  des  Thieres,  nnd  dasselbe 
siliert  sich  nnn  noch  mehri  als  bisher  angenonnnen,  der  Gattung  Paloeo* 

Anch  Uber  das  definitive  Gebisa  nnd  die  Fosswnnelknochen  werden 
sehr  eingebende,  ergttnxende  nnd  berichtigende  Untersnchnngen  mitgetheilt 

Branoo. 


Lemoine :  Caractcres  geuferiques  du  PleuraspiJothe- 
rium,  mammifere  de  T^ocöne  inf^rienr  des  environs  de  Beims. 
(Comptes  rendn«  1884.  Bd.  99.  pag.  1090—92.) 

Diese  dem  TJntereocän  an^jehörende  Gattung  war  vom  Verl,  bereit:» 
im  Jahre  1878  aufgestellt  wurden.  Erneute  Funde  haben  nun  das  ganze 
Skelet  kennen  gelehrt,  und  es  ergiebt  sich,  dass  die  Gattung  ein  verbin- 
dendes Glied  zwischen  Piadiynotophus  Oaudryi  ans  den  sables  i  T6r6dinea 
Süd  der  auursnpialen  lebenden  Ihalangista  vulpina  bildet  Branoo. 
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O.  Roger:  Kleine  palSontolu- 1  -  he  Mittheiluagon.  (Sei«irat- 
ah druck  aus  üeu  SitzoDgsber.  d.  uatuili.  \  tiieina  2U  Augsburg,  pg.  ^3— IIb. 
Taf.  I-III.  8".) 

Dem  Dinotberiensande  von  Meriii^  bei  Augsburg  eiitstammeii  zwei 
Beste  foiüsiler  Säugethiere,  die  beide  in  hobem  Grade  bemerkenswertb  »lud. 

Der  erste  besteht  in  einem  kurzen  Hörne,  dessen  Gestalt  die  eine«« 
«irh  sehr  steil  erliebenden  Kegels  mit  uiitreineiii  stark  nach  vom  ausge- 
zogener, schmaler  Grundfläche  ist.  Dieso  letztere  ii^t  muldeufonuig  ver- 
tieft und  mit  einer  Anzahl  dicht  stehender  Graben  besetzt:  da«  Horn  wm 
also  anf  einer,  von  Tom  nach  Unten  laaggestredtten,  wnlstartigen  XnociMi* 
anftnibnng  geseeaen  lialien,  ungefähr  ähnlich  der  anf  denNasenheiaenda 
Bhinoeeronten.  Dieses  Horn  nvn,  und  das  ist  das  hemenkenswerChestei  b^ 
flitst  nicht  etwa  eine  hilateral*qmtoietrische  Gestalt:  viehnehr  ist  es,  Bit 
der  ConeaTität  nach  innen,  seitlich  gekrOmmt.  Es  hat  ihm  also  im  Leben 
ein  Gegenstück  entsprochen,  d.  h.  das  hetreffende  Thier  trag  awei  nehen- 
einander  sitsende  Horner. 

Auch  das  wäre  noch  nicht  so  aufTallend.  ^icht  nur  Amerikas  Dice- 
ratherieu  waren  durch  eine  derartige  Bildung  ansgesdchnet,  soudem  aucb 
in  £uropa  hat  einst  BhinoeeroB  pieuroceros  DuvsttHOT  zwei  nebeneinaader 
sitzende  Hömer  getragen. 

Man  würde  nun  umsomehr  geneigt  sein,  da>  fragliche  Gebilde  einem 
Rhinoceroten  zuzusclireibeu,  als  die  Bewhaffenheit  der  Basis  an  diese  Thift- 
l^inijjie  sehr  stark  erinnert.  Allein  die  ll()riier  der  Bhinoeeronten  sin«!  Kpi- 
dennoiiIal-Gebilde;  dieses  Horn,  resp.  dieser  Hornzapfen  aber  besteht  ao» 
Xnociieiisubstauz, 

Wollte  man  nun  auf  der  anderen  Seite  au  die  Dinoceraten  und  P»ront<>- 
therien  denken ,  so  stösst  mau  auch  hier  auf  Schwierigkeiten ;  denn  die 
Lornartigen  Schädelfortsätze  dieser  Thiere  sind  eben  Knochen  fort  Sätze, 
während  das  fragliche  Stück  ein  abgefallenes  Auf  satz-Stück  ist.  Immer- 
hin  aber  dürfte  der  einstige  Träger  desselben  doch  den  Broutotberien  niher 
Yerwandt  gewesen  sein;  und  in  dem  aneriLennenswerthen  Streben  nach 8pai^ 
samkeit  in  der  llamengebuug  will  der  Yeaet.  dieses  Horn  Torerst  sa  Chäü- 
eotherium  stellen,  wenn  derselbe  sich  aneh  dnrchans  der  grossen  Onricho^ 
heit  dieser  Bestinunnng  bewnast  ist 

Noch  weit  fragwürdigerer  Natnr  ist  ein  zweiter,  demselben  Yorkominss 
angehörender  Best:  ein  Knochen,  dessen  Anblick  etwa  an  einen  Isngge- 
stredtten  Hnf  erinnert.  Der  Umriss  langgestreckt  henfi^nnig  —  also  Tolk 
bilaterale  Symmetrie.  Auf  der  Ober-  und  Unterseite  eine  herrottreteads 
Mittellinie;  dazu  ist  die  Unterseite  mit  stark  gekrümmten  Bogenlinien 
und  feinerer  Stricbeluug  bedeckt,  während  die  Seiten  der  Oberseite  warsea- 
förmige  Erhabenheiten  tragen.  Der  Knochen  lässt  im  Innern  eine  stsik 
■zellige  Beschaffenheit,  aussen  eine  derbe  Bindensubstanz  erkennen 

Wcb^licr  Knochen  hier  vorliegt,  das  bleibt  vor  der  Hand  no«  !i  na 
Kathsel,  Au  dir  Klaue  der  Mitt/'lzelif  eines  noch  unbekannten  Tiii^rri 
kann  man  nur  mit  W  iderstrehen  denken.  Der  Verf  \virl>  ibt  r  die  Frage 
■auf,  ob  hier  etwa  die  verschmolzenen  Nasenbeme  irgend  eines  radyrdenoea 
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Torli»'i:<  n  kuuuteu.  wobei  die  Mittellinie  auf  eine  au  der  Unterseite  ror- 
hauden  gewesene  kuur])cli>re  Nasenscheidewand  deuten  würde. 

Der  Verf.  l>e»chreibt  dann  weiter  eine  Anzahl  von  Siinirethierresten, 
welche  den  Sanden  von  Breitenbronn  und  Kuntzenhausen  anguliuren.  Die 
talRirade  Fauna,  ans  21  Arten  liesteliendy  entspricht  deijenigen  von 

ousiiillduitt 

SdiUefldlch  giebt  der  Verf.  Hittheilting  über  die  bei  Breitenbronn 
1883  geftudeaen  Beste  von  XHnotherhm.  Die  Maaase  denelben  deuten 
uf  eine  kleine  Art,  so  daes  man  an  J).  bavariam  denken  mim.  Wenn 

Tifftiw^fTffg  richtig  ist,  dann  eigiebt  eichf  daes  D.  bavarictm  nieht 
rar  eine  dnreh  geringe  GrOase  von  D.  ftganieim  geiehiedene  Varietät  ut; 
denn  bei  der  TorÜegenden  Form  TerBchmalert  och  die  Zahnreihe  nach  vom 
gm  bedeutend,  wtthrend  i>.  gigtiMtmM  mhältnissniSMig  viel  breitere  Prt- 
ndaien  tweaas.  Branoo. 

« 

R.Ijyd«kker:  Deecription  of  a  tooth  of  Mattodon  lati' 
den«  Glift,  from  Borne o.  (Proceedinge  ofthe  Zoolog.  Society  ofLon- 
doD.  NoTember  8,  1885.) 

Ein  auf  Bomeo  nnd  swar  an  der  Kordkflste  der  Insel  gefondener 
ifdutocfeit-Zahn  wird  anf  die  siwalische  Art  Matiodon  UiUdena  bezogen 
to  daas  diese  Art  nunmehr  von  Perim,  einer  Insel  im  Oolf  von  Cambay, 
durch  Sind,  das  Pnigab,  den  westlichen  Himalaya,  Biima  bis  Bomeo  Ter^ 
Iblgt  werden  kann  ein  nener  Beweis  tOr  die  grosse  Verbreitnng  der 
lerdlren  indischen  Frobosddier.  B.  Koken. 


Dames:  Über  die  Metatartien  eines  Comj)soffnathHs-&hik* 
liehen  Heptils  von  Solenhofen.  (Sitsongsber.  Ges.  natorf. Freonde« 

Berlin  1884.  pag.  179—180.) 

£s  lagen  dem  Verf.  drei  xa  einem  Fusse  gehörige  Hetatarsen  nnd 
eine  Phalanx  eines  Beptils  Tor.  Die  ältere  Be.stimmang  desselben  als 
Compgognathus  lougipes  erwies  sich  alB  irrig:  denn  die  verhältnissroässigen 

TJni^eu  d«_r  drei  Metatarscn  sind  hier  und  dort  so  vi  rsLhicilen,  dass  sieher 
€iue  andre,  wenn  auch  verwandte  Dinosaurier-Gattung  in  Oml'*'  kommt. 

Brcuico. 


E.  D.  Cope:  The  Ankie  and  Skin  of  the  I»iuMsiiiir.  Di- 
clonius  armntnsi.   (Ameiiiaii  Naturalist.  1885.  p.  12()H.  i.  37.  l.  1 — 3.) 

Die  Fibula  lie^t  distal  in  einer  ( inibe  d«.'r  äu.sseren  vorderen  Seite  der 
Tihia,  ist  von  vorn  naeh  hinten  '  n^njinniirt  und  endigt  in  einen  Kiiipbysi«- 
iihnliehen  Calcaneus.  l>er  Astra^.ilus  i<t  von  gewCdinlicher  Form  und  hat 
tiiitu  kurzen  und  dtiunen  autsteigcuden  Fortsat/.,  Hinten  ruht  die  Tibia 
auf  dem  Astragalus  und  wird  nicht  vyii  ihm  überdeekt.  —  Ein  Stückchen 
Haut-Integumeut  aus  der  Becken-Gegend  besteht  aus  kleinen,  subpenta- 
gonaleu,  seheibenfönuigeu  Schuppen  mit  gekerbten  Rändern  und  erinnert 
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«ladurtli  nn  die  Haut  voti  Bhinoceim  aondatcus.  Die  eiDzelji^^n  Schuppe« 
haben  etwa  1  cm.  Dtirchiuc^iser.  Dames. 


Hilgendorf;  DieSteinheimcr  60rtelechBePro|}te«(lo|»i(f 
Fraasii.  (Zdtsdur.  d.  dentedi.  g«ol  6«.  Bd.  87.  1885.  pag.  858—37^ 
Taf.  15  IL  16.) 

Prop8€tidopu8  ist  eine  Bidecbten-Oftttimg,  welche  vem  Verf.  beieiti 
1877,  gelegentlielL  leiner  Uiiteniidtiiiigeii  an  JPIanorbU,  MUfg^üsaden  wmde 
midf  wie  jene  Selmeckeii,  dem  Hioein  Ton  Steiolieiiii  entstammt.  Der  Name 
der  Qattnng  deutet  an,  daas  lie  dem  lebenden  AauKpfwa  am  niehatci 
steht.  Sie  gehört  also  sn  der  Ptychopleorae  genannten  Eamilie,  bei  w«I- 
eher  Bücken  nnd  Banch  dnich  iwd  an  den  Seiten  verianfende  Hantfaltea 
gegen  einander  abgegrenzt  werden.  Die  vorliegende  Abhandlnng  bringt 
die  eingehendere  Beschreibung  der  nhlreich  vorliegenden  Beste  sweier 
Terschiedenen  Individnen. 

JPlseudopus  selbst  ist  ausgezeichnet  durch  verkümmerte  HintergUed- 
maasscn ;  dem  nah  verwandten  lebenden  Ophisaurus  fehlen  sogar  die  Glied- 
Tnaa«5<!en  gänzlich.  Da  i«t  die  Frage  von  doppeltem  Interesse,  T^ie  sich 
(lio  fossile  Gattung  in  dieser  Beziehung  verlialten  liaben  iiii-irt'.  I>ie  theo- 
rt'tis(  lif  Anschannnir  Hesse  vermuthen,  dass  Fropseudopus  not  Ii  mit  wenisr^r 
stark  verkümmerten  Bewegtmgsorganen  begabt  gewesen  sei  als  >v\\\<-  IjI'cü- 
den  Verwandten.  Leider  vermag  die  TJntersiK  Imn;^  darüitt  r  keineu  ent- 
scheidenden Aufschluss  zu  geben;  Gliedniaa.xsen  wurden  nicht  L^efunden. 
Wären  sie  aber  überhaupt  vorhanden  trowc-M-n ,  >o  stände  es  zu  »  i  narteii, 
dass  man  von  den  derben  Kuochou  derselben  doch  wenigstens  den  einen 
oder  anderen  gefunden  haben  würde,  da  dies  bei  den  zarteren  Wirbels 
der  Bmst-  nnd  Saeralgegend  der  Fall  war.  Eine  gewisse  WahrseheinlidK 
keit  spricht  also  dalttr,  dass  Propseudoptts ,  entgegen  der  Theorie,  bereits 
mit  sdir  stark  redncirten  Gliedmaassen  begabt  war,  nnd  diese  Wahrscheis- 
licbkeit  wird  nnterstfltst  dnrch  die  Thatsache,  dass  die  Qneifortsfttss  des 
ersten  nnd  zweiten  Sacralwirbels  offenbar  nicht  verwadisen  waren,  wu 
bei  Eidechsen  mit  stärker  entwickelten  Extremitüten  sonst  die  Begel  irt. 

Bemerkenswerth  ist  die  vom  Ter£  ganachte  Beobaditnng,  das»  der 
lebende  Bttudopus  auch  auf  jeder  Vomer-HSlfte  eine  Zahnieihe  trftgt ,  ja 
dass  diesw  Knochen  bei  der  fossilen  Eidechse  sogar  mit  awei  solchen  Zabh 
reihen  ver«phpn  ist,  von  denen  die  äussere  nur  wenii^e,  die  innere  aber 
mehr  ai?*  h  Zähne  zählt.  Dieses  Kennzeichen  der  Fisscho,  weU  hrs  antli  fiir 
die  Batracliier  so  bemerkenswerth  erscheint,  ist  somit  audi  bei  die>on  bei- 
den Sauriem  nachgewiesen.  Pn^^^ 


V.  Lemoliie:  Snr  le  nonvean  genre Simoedosanre.  (Conp> 
tes  rendns  de  TAcad.  d.  Sciences.  1884.) 

^,  Etüde  snr  les  caract^res  g6n£riqnes  dn  Simoedo- 
sanre, reptile  nouvean  de  la  fanne  cernaysienne  des  enyi- 
rons  de  Beims.  1884. 
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IfcDollo:  PremiÖre  uote  sur  le  SimoedoBanrien  d*Eiqiie- 
Ulmes.  (BnlL  Huste  Royal  A'BSmL  Nat.  Belgiqne.  Tome  HL  1881) 

V.  liemoin«:  Noavelle  Bote  enr  le  genre  Simoe  <I  ^  <  anre 
de  la  taane  cernayeienne  des  environs  de  Reims.  Iböö. 

Dollo:  Le  Champsosaare.  (Berne  des  qoestieas  scientifiques, 
juTier  1BB5.) 

— .  Sur  r  i  (l  e  n  t  i  1 6  d  c  s  e  n  r  c  ^  r  Ii  a  tu  p  s  o  s  a  n  r  e  e  t  S  i  m  o  e  ^1  o- 
»aure,  r{'pon.se  h  M.  le  l'rofesseur  Lemoink.    (Ibid.  avril  iHHö  t 

— ,  S  u  r  r  i  d  (!  n  t  i  t  6  d  e  s  c  n  r  e  s  C  ha  m  p  f<  o  s  a  r  it  s  e  t  N  /  tn  o  e  d  O' 
saurus.  II.  Lettre  de  M.  le  Professeur  Lkmoink  et  repousc  de  if.  L.  Dollo. 

Lemoine:  SurlapresenceduSimoedogauie  daua  l'Eocene 
deSezanne.    (Bull  Soc.  G<^ol.  France.  IHHO.  No.  1.) 

Dollo:  Lettre  au  äujet  du  Champsosaur  us.    (Ibid.  iHo.  2.) 

Lemoine:  R^ponse  ä  M.  Dollo.    (Ibid.  No.  3.) 

Obwohl  über  die  in  den  aut^efdkrteu  Schriften  und  Notizen  verhan- 
delte Streitfrage,  welche  darin  gipfelt:  Ist  das  von  Lemoink  im  Vahuh  von 
Cemay,  später  von  S6zanne  aufgeftindene  Reptil,  Simoedaaaurus ,  ident 
mit  einem  tou  Cope  aus  den  Judith-River  Beda  von  Montana  beschriebenen 
CkamfiiosaurMf  fesp.  mit  einem  yen  Dollo  ans  Belgien  nnter  demsdben 
Ntmea  bekannt  gemaebten  Saurier,  oder  nieht?  noch  keine  Yerein- 
bining  nnter  den  Partelen  getroffen  ist,  insbesondere  anch  Ton  Dollo 
üocli  eine  Denzitaie  note  snr  le  Simoedosaarien  d'Erqnelinnes  an  erwarten 
iAf  so  encfaeint  es  bei  dem  Diteresse,  welches  der  nene  Thiertjpos,  nenne 
min  ihn  Champanaurvs  oder  SimoedomwrttSf  gewfthrt|  an  der  Zeit,  ttbier 
«las  tbatsttchlich  Beobachtete  sa  refeiiren,  nmsomehr  da  beide  Autoren 
Uber  die  nahe  Verwandtschaft  der  ameriliMiischen,  belgisehen  nud  fransO- 
diehen  Funde  ToUständig  einig  sind. 

CoPE  charakterisirt  das  tienns  Champsosaurus,  von  dem  leider  fast  nur 
Wirbel  vorliegen,  etwa  folgendermassen :  Wirbel  biplau  oder  (im  Sehwanse) 
leicht  bicoucav;  die  Bogentlieile  coossificiren  nicht  mit  den  Wirbelkörpem 
und  haften  an  vertieften,  auf  die  Seiten  übergreifenden  Flächen  derselben. 
AtlasceiitruTu  frei ,  Sacrahvirbel  nicht  coossificirt.  Nur  der  Epistropheus 
besass  eme  Hypapophyse  (nach  der  vorhandenen  An?atzst.elle  zu  schlies&en). 
Parapophysen  vom  2.  bis  letzten  ITalfwirbel  entwickelt. 

Cope  stellte  diese  neue  Oatiujug  zuerst  (Proc.  Acad.  Nat.  Sc.  Phila- 
delphia. 1876)  als  eine  besondere  Unterordnung^  fChoristodera)  uuier  die 
Rhynchoceplutlia .  später,  lutt  iideni  die  ersten  Notizen  Lemoine's  über  ^V- 
motdosaurm  bekannt  geworden  waren,  unter  die  Pythonomorpha  (Mosa- 
9aaria). 

Die  wenigen  Angaben  Aber  den  amerikanischen  Typus  der  Gattung 
Champ90taun»8  wurden  Ton  Dollo,  welcher  ein  bei  Erqnelinnes  im  Iian> 
dfaden  inftrienr  geliindenes,  fiwt  Tollständiges  Skelett  (jetst  im  natni- 
bistorisdien  Hnsenm  an  Brflaael  angestellt),  derselben  zntheilen  zn  mOssen 
glanbt,  bedentend  erweitert  nnd  berichtigt. 

Dollo*s  ChampBOBouruB  erhllt  folgende  Diagnose:  Sdiftdel  gaviai- 
artig  mit  festem  Qnadratom.  ^hne  in  Alveolen ,  ans  persistenter  Pnlpa 
V.  JshibiMb  l  Wneralogfe  eto»  iflse.  Bd.  IL  t 
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wadiaend,  Uber  Kiefer,  Zwischeukiefer ,  Palatina,  Pterrgoidea  und  ^nte^ 
kiefer  verbreitet,  die  der  Palatioa  ftiuserst  klein  und  zahlreich.  Die  ins- 
8€ren  Narinen  am  Ende  der  Schnauze,  die  Choaiiea  in  der  Mitte  der  Schädel- 
basis, durch  die  schmalen  Palatina  tretrennt. 

r'ntprkieter  mit  l  uic' r  Symphyse,  an  welcher  auch  das  Splenia!- 
Opf  r  culare)  tbeil nimmt,  ohne  Kroufortsatz  und  obue  postaiticaUre  Ver- 
längerung. 

Wirbel  biplan  oder  leicht  amphicoel,  Halsrippeu  2-köpfiir,  RumpfrippeQ 
1-köpfig.  Zwischen  Atlas  und  Axis  eine  Hypapophyse.  HämapophysieQ  inter- 
vertehral.   Sacnim  2-wirblig. 

Schultergürtel  bestehend  aiw  2  Scapulae,  2  Coracoidea,  2  Claviculae 
und  1  Interclavicula ,  Beckengürtel  aus  den  normalen  Elementen,  wekk 
sttnmtlieli  ttn  der  Bildung  dee  Aeetabulnm  tbeUneiiiiieii. 

Stemum  eine  nnpaaie,  cartUaginBae  Flette.  Abdeminnletfiniom  ttm- 
lioh  wie  bei  HaUeria,  Keine  Hantbepanserung. 

NUieie  Angaben  werden  in  der  bis  jetot  erschienenen  ersten  Netif 
nnr  über  die  Wirbelsinle,  den  SehnltetgOrtel,  das  Stemnm  nnd  den  Hine- 
ros gemacht  nnd  Ton  veigleichend  anatomiadien  Bemerknogen  begleilet 

LsMoniB,  dessen  Beschieibnng  den  NachtheÜ  hat,  dasa  de  sich  aif 
kein  in  situ  geftmdenes  Skelett,  sondern  anf  einzelne  Theile  nnd  Thsüdiai 
gründet,  welche  nach  Wiesens« ha ftlicher  VTarscheinliohkeit  zu  einem  Gäih 
zen  combinirt  werden,  und  der  leider  nicht  angiebt,  wo  die  CombioatiAi 
aufhört  und  in  situ  Beobachtetes  vorliegt,  giebt  etwa  folgende  Havpt^ 
charactere : 

Kopf  gavialfihnlich ;  Mastoidemn .  Sqnamo^um  nnd  Parietale  z.  Th. 
bilden  c'w-n  weif  nach  hinten  ragenden  Fortsatz,  an  welclieni  das  bewe?- 
liclie  Quadratuiii  gelenkt.  Parietalia  durch  ein  grosses  Für  amen  parie- 
tale getrennt;  Praefuntalia  lang,  ein  aus  mehreren  Plättchen  zusainmeD- 
geäetztes  8n])raci  l  i  are  tragend,  Jugalia  gross,  nach  vom  rae^b 
verbreitert  und  aulfällig  von  den  MaxUlen  abgesetzt.  Basioccipital? 
zweitheilig;  der  vordere  Theil  bildet  in  Verbm  Luug  mit  Eiiioti-iim 
und  Opisthüticum  ein  „intcr-uccipito-sphcuuidalejj  Schädelsegmeut*.  {Uii 
Bestätigung  gerade  dieser  Angabe  wäre  von  hohem  Interesse,  da  durcli 
AumnoHT  die  Biistena  eines  Basiotieam  ab  dnes  edbetstttndigeu  Wiibd- 
centrenoomplezes  dar  SchAdelbasis  beim  Henscben  nachgewieeen  ist  B«£] 

Das  Exoocipitale  giebt  nach  anssen  nnd  hinten  einen  Ast  ab,  der  licih 
mit  einem  ilhnUchen  Aste  des  Epioticnm  Terbindet  nnd  einen  Kanal  büdot, 
der  snm  änsseren  Obre  fthrt  nnd  die  Golnmella  enthSlt;  andesensiti  Isgt 
sich  der  ans  Epioticnm  nnd  Exoocipitaie  gebildete  Theii  an  die  hinta« 
Yerittngemng  des  Sqnamosnm  nnd  Uastoideum  an.  Die  Besdureibung  dt» 
fiMialen  Tlieiles  nnd  des  Unterkiefers  enthält  dieselben  Angaben,  wie  ae 
von  Düllo  gemacht  werden,  jedoch  »letaillirter. 

Die  Wirl>el  sind  leicht  biconcav,  Bogen  nnd  Körper  nur  durch  Koorpel- 
nabt  verbunden.  Proatlas  sehr  vollständig,  aus  oberem  und  unterem  Bog^n 
lif^tcliend,  Hypapophysen  zwischen  Occipitale  und  Prnatla?.  Proatlas  uod 
Atlas,  Atlas  und  Axis,  Axis  und  3,  Halswirbel  C<^e  Zweitbeiligkeit  det 
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beideii  letzteren  wird  in  der  letitgegebeneB  Noüs  I«bioims*i  nickt  auf- 
i«dit  eriialten).   Atlasoentnmi  frei 

I>ie  Halswirbel  besitzen  nur  eine  Pftrspophyee,  »n  welcher  die 
Kippe  «.'denkt.  An  den  Rückenwirbeln  gelenkeu  die  Rippen  an  einer  S-för- 
migen Ansatzstelle,  flie  zur  Hälfte  dem  Kriri)er,  zur  Hälfte  tleni  liogeutheile 
angebdrt.  JSacralwirbei  2,  coossiticirt.  Haemapophv'^f ii  vom  4.  .Schwanz- 
wirbel  ab.  In  ilen  Schwanzwirbeln  sind  Bohren  uii  l  Ki  iper  meiiät  ver- 
iN»hmolzen :  die  einfachen  Ansatzstflleu  der  Rippen  liej^eu  jranz  auf  dem 
Kürp«;r;  weiter  nach  hinten  Ter>rli!ui  l^i  n  die  Kippen  mit  dem  Körper  und 
fehlen  vom  11.  Schwanzwirb«  1  ah  gänzlich. 

Stemom  osaiHcirt  und  piiurig;  mit  einem  Furameii  üupracüraüoideuiu. 
Ph&langeu^aiil  vorn  und  hintun  2  3  4  53. 

Soweit  LsMODO.— Auf  die  morphoiogiacb-theoretiicheiiBetracbtiiiigeB, 
nekbe  wiBeD  BesolirdlNiiigeii  eingestreut  nnd«  kdanen  wir  mn  w»  weniger 
«ingehen,  ab  de  offoiibar  inr  Tertuohsweise  unter  dem  nOthigen  Vorbehalt 
kiDgewoiiini  sind.  Die  BjetematiBclie  Stellung  des  Tbieree  anlangend,  mfiehte 
es  Terfl  in  Bedefanng  an  den  Sinoeaiiriem  nnd  Pleeioeanriem,  anderaneite 
n  den  Geekonen  nnd  Sattena  bringen.  ^  Dollo  plaidiite  flir  eine  neue 
Ordnung  Sinioedoaauria. 

Es  ist  keine  Frage,  dass  in  der  Besduelbang,  die  Lkmoihk  tou  sei- 
nen Simoedmaima  gab,  Abweichung^  von  der  J)oLi.o*8chea  Diagnose 
vorkommen,  die,  £iUs  keine  Irrthümer  vorliegen,  einer  generiscben  Yer- 
eiaignng  mit  Ckaug^aaurus  (Dollo)  entgegenstehen  würden.  Dolm»  sneht 
aber  zn  zeigen,  dass  ein  Tlieil  der  LEMoiNE'schen  Angaben  auf  mangel- 
Laftrr  Erhaltung  der  Stücke,  unrichtitjer  Dentuncr  oder  verfehlter  Recon- 
<>tnu  tiun  beruhe.  Er  geht  hierbei  von  dem  ihm  vorliegenden  ^^kelette  aus 
und  rectihcirt  danach  die  Besichreibunj?  der  frauzilaischen  Funde;  03  int 
lei<  hf  ersirhrlich .  dass  auch  hier  die  tiefalir  von  Irrthümem  resp.  eines 
ZirkeiiK:lilu--  nahe  ^^elegt  i«t,  denn  das.s  die  beiden  Tliiere  ideut  sind 
oder  demselben  Genus  augehüren,  sull  eben  erst  bewiesen  werden.  Den- 
Qücli  sind  einisre  der  VerbesserunE^en  der  Diajnvose  sehr  einlencht-end,  andere 
von  Lkmoine  zugestanden.  Zu  erstereu  gehören  die  Bemerkungen  über 
den  Troatlas,  ferner  dass  die  Hypapophjgen  des  Epistrophens  ongetheilt 
waren,  dass  das  Qnadratum  unbeweglich  dem  Sdifldel  eingefügt  und  dass 
dss  Stemnm  nnpaar  war;  an  letateren  gehfirt,  daes  der  ScbultergOrtel 
dmeh  Clavioilae  und  InterelaTioula  YerrollBtftndigt  wurde  und  ein  Abdominal- 
sttnum  Tcnhanden  war. 

VieMeht  daes  sp&tere  Erginsnngen  die  belgiflcben  und  franaösisdien 
fvnä»  einander  noch  mehr  nfthem  werden;  die  Verwandtschaft  ist  schon 
jctit  in  die  Augen  springend,  und  jeden&lb  bilden  Champaotaurm  (und 
M^omurm)  und  Smoedosauru»  eine  durch  viele  Eigen thümlichkciten 
eingezeichnete  Qrapipe,  an  welcher  auch  der  ältere  Hjfiferodapabm  Lysex- 
ue's  in  Beziehung  stehen  mag. 

ESa  aei  noeh  bemei^,  dass  der  Name  Simoeilosaums  nidht  von 
Iahoike,  sondern  von  P.  Gervais  für  einige  Srtteke  LEMOiNE'schen 
jUmmimig  aufgestellt  ist  (Febraar  1877),  also  nur  einige  Wochen  später, 

t* 
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als  der  Name  Champsosaurus  von  Cope  für  die  ersten  a]iiaikuiifldie& 
Fuiule  (2().  Decembtf  1676).  £uuge  Sehttdelfragmente  mit  der  so  charaele- 
rütischen  JBezahnnng  wurden  von  Gervais  als  Lepidoeteus  Suessoniensis 
beschrieben  und  erst  von  Lemoixk  als  zn  Simoedoaaurus  gehrtrig  erkannt; 
ebenso  sehrieb  t^^V'h  Cope  die  mit  andrrfü  (^hampsosanrwi-Besicn  zusainraeu- 
y-efundeneu  Zül  ne  iiiclit  diesem  Reptil,  sondern  <  iiioni  Lfjiifhy^teus  zu.  In 
meinem  cT'>"-i'ii  Werko  üb^r  die  Wirbelthierfauiui  des  \S  esteii  junt-ltt  «1'T 
amerikanisclie  l'alä  iitnli  Ke  zum  ersten  Male  Abbildungen  vwu  Chum^o- 
saurus  (Wirbel)  xnid  lührt  einige  neue  Arten  ans  dem  nnterst^en  Tertiär 
auf.  Auf  pag.  106  sag:t  er :  Dr.  Lemoine's  Observation  makes  it  appear 
that  tbey  {Champsosaurus  und  Verwandte)  beloug  to  the  J^treptostvlicate 
division,  and  that  they  form  an  aberrant  division  of  the  Lacertilia  or 
Fythoiiomorplim  For  the  present  I  refer  tbem  to  the  fbnner,  bat  they  will 
eonstitiite  a  distinet  raborder  with  de  defimtion  given  on  a  preoeding  page. 
Diese  Unterordnmig  sind  eben  die  Choristoden»  wd  Ihre  DefimtioB  ItM: 
Vertebral  eentra  amphiplatyaa.  FrocessQn  dentatne  free  from  axis.  Nconl 
arebee  separate  from  centmm  dnritig  matority.  —  Bi  iit  an  boffsn,  da«  die 
an  dem  reteheren  onropiieohen  Hateriale  angestellten  üntemidrangen  n 
einer  pridseren  nnd  auf  wesentlichere  Merkmale  basirten  Diagnose  dieier 
interessanten  Thiere  fthrea  werden.  B.  KokeXL 


R.  Lydekker:    The  Labyrinth  od  (»nt  from  the  Bijori 
Group.    iTalaeont  Indica.  Ser.  IV.  Vol.  I.  Part.  4.  1885.  4°.  16  S.  4  T. i 

GoHduanomuruü  hyoriensi^  gen.  uov.  sp.  >\'urde  schon  18ß3 
aufgefunden,  blieb  aber  bis  aut  einige  kurze  Notizen  ni^ht  be<(lirieb(ii. 
Es  ist  der  Schädel  und  ein  Tin  il  der  WirbelsÄule  mit  den  Kehlbni."JtplaiieD 
erhalten.  Die  detaillirte  Beschreibung  ergibt  loigeude  \&vd  pag.  pi- 
sammeuge&ieilte  Charaktere:  Schädel  breit  (Länge  nur  1}  der  gritöstta 
Breite),  dreieckig,  mit  gerundeter  Schnauze;  Orbita  oval,  inas-iii^'  2T0*<s 
nicht  weniqrer  als  der  Schädeliii ugc  einnehmend  ;  Interorbitali  aum  ^'leicli 
dem  Querduit^liines^er  der  Orbita;  Foramina  palatina  genähert,  gross;  Ge- 
hOröffuuug  den  hinteren  Hand  der  Schftdeloberilftebe  einkerbend ;  epioUttbe 
Httner  ^tbar;  ünterkieüer  ohne  postarticolaren  FeirtiatK,  aber  mit  innsRr 
OelenkstUtse;  Sjmphjie  knn,  nweimal  so  lang  wie  die  verticale  H9he  der 
Unterkieferfate  vom;  leteteie  in  der  Symphyse  aakylosirt;  KieÜBrrthse 
gleich;  eine  Bdhe  von  Ganmen-Vomer-Zibnen,  grosser  als  die  der  Eiste; 
ftnssere  Unterkiefersihne  gleich;  einige  wenige  langdUme  nahe  der  3?ib* 
pbyse,  eine  knne  innere  Beihe  bildend;  Dentin  einfiMh  gefUtet;  ?Ijn 
miToUkommen;  KeblpJatten  aussen  scnlptoxiit;  Wirbelsinle  mit  geriiges 
Verkn9cherangen  der  Gentren;  die  Spitzen  des  Proceesos  spincsi  sowolil 
von  vorn  nach  hinten  wie  quer  ansgedehnt;  Ventralbepamenmg  au:i  Schil- 
dern bestehend,  di*;  in  Spitzbögen  geordnet  sind,  Bauchpanzer  voU^tSnrlii:; 
Hinterhauptscoudylen  anscheinend  nicht  verknöchert.  —  Hiemach  gehört 
die  neue  Gattung  in  die  Nfilie  von  Archegosaurus,  jedenfalls  in  die  Grapi* 
der  Azohegosanna*  Diese  wird  charakteiisirt:  die  Centra  der  Wirbel  noto* 
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chordal;  jedes  Centrum  besteht  aus  zwei  Pleurocentren  und  einem  Hypo- 
centrum  i  ^  lüiaciiitomi).  Xnuerbalb  diesjer  (iruppe  werden  zwei  ramiiieu 
nnteracMedea : 

1.  Archegosauridae.    Hinterbauptscondylen  nicbt  TerknOchert 
Trimerorfaacbidae). 

ArtJiiegtmmiinuy  Zygosaurus^  Trimmwhaehii. 

2.  Aetinodoniiiae.  Hinterliauptscondylen  veitaiOehert  (aBiyo- 
pidie). 

Aetiftodon,  EiukiroMmnii,  Sha^Uomut,  Eryops,  AMoma,  AfUto- 
daeis,  Zairadijfi. 

Atuserdem  gefaOmi  noch  Pfolyopt  imd  MhpHdoHem  Meriwr,  kSimeii 
alwr  noch  nicht  in  dne  der  beiden  Einulien  untergehracbt  werden. 

Oondwanoeaurus  gebOrt  zur  eisten  Familie.  Ynn  Archegosauna  iit 
er  namentUeb  durcb  den  Mangel  eines  postartioolaren  MaadilNilarfortaatzeei 
durch  in  der  Symphyse  anclivlosirte  ünterkieferftste  u.  a.  unterscbieden, 
▼OD  Zygosaurus  durch  eine  durchaus  verschiedene  Schädelfonn,  von  Trimero- 
rhachis  durch  den  Besitz  von  oberen  Domfort^ätzen ,  die  letzteren  fehlen, 
und  andere  Grngscnverhältnisaey  wie  eine  andere  gegenseitige  Lap:e  der 
>'ggen-  nnd  AugenlOcher.  Damen. 


F.  Nötlin«:  Über  fo  ssile  Haifischzäbne.  (Sitzungsber.  def 
6«.  natnrt  Freunde  zu  Berlin.  1886.  pag.  13—17.  1  Holsschnltt) 

Yeti  eshielt  dorch  Heim  Yinoemt  eine  kleine  Sammlung  fossQer 
Hai-Zihne  ans  dem  helgisehen  Tertiär,  welche  gestatteten,  einige  Bestim- 
unngen  T.  C.  Winkler's  zu  hefichtigen.  Letzteren  Anton  Genns  PHeodw 

fällt  mit  dem  lebenden  Qmglifmotioma  Hüix.>Hbnle  zusanuneu ,  Otodu§ 
minutiös imu8  T.  C.  Winkler  ist  ein  0donta9pi8\  die  Gattung  TriganodM 
T.  C.  WiNKLEB  ist  nichts  anderes  als  Squatina,  aber  nur  die  zaerst  anf- 

tr^tellte  Art,  Trigonodus  primus;  die  später  beschriebenen  —  secundm 
und  tertim  —  gehören  sicher  nicht  zu  Squaiina^  vielleicht  zu  Chtontaspis, 

Damen. 


"E.  D.  Oope:  The  position  of  Pteriehthys  in  the  System. 
(Americ.  Naturalist.  1885.  pag.  289—291.) 

Verfasser  hebt  drei  Eigenschaften  von  Pterichthya  hervor:  das  Vor* 
Baiidensein  einer  medianen  Öffnung  auf  der  Oberseite,  den  Mangel  von 

Augenhöhlen,  den  Mane^el  von  Unterkiefern.  —  Die  mediane  Öffnun»  ver- 
eleirht  er  mit  (\cr  Na^aüasche  der  Lampreten,  die  Abwesenheit  df^r  Augen- 
lii'lilen  mit  Amphtoxus  und  die  Abwesenheit  der  Unterkiefer  mit  Lampret« 
«nd  Amphwxus.  —  Weiter  zieht  Verf.  die  Larve  der  TiinicftfpiMj-nttuniLi;: 
Chtlyomma  zum  Versrleicli  lieran  und  findet  eine  flösse  Ahuiichkeit  m  der 
B»:hilderung  der  Kückenseite  bei  beiden.  Sogar  die  6  Platten,  welche 
bei  Chelyosoma  die  Mundöffnnng:  umstehen,  finden  sieb  bei  Ptfriclitht/s 
wieder,  wenn  auch  in  anderer  gegenseitiger  Lage.  Verf.  nimmt  nun  an. 
^SSB  die  Lanre  Ton  Chdffomma  geschwänzt  und  mit  seitlicben  Auhängen, 
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wie  die  von  Apptndtcularia  vemhen  sei,  uad  ist  geneigt,  von  feinem  »wi- 
chen Wesen  die  Gattung  PterichthyK  abzuleiten.  Die  einzige  wesentliche 
Veräuderuug  sei  die  Verlegung  der  Afteröffuuüg  vom  Rücken  [Chelyosoma) 
nach  dem  hinteren  Ende  des  Körpers  (Wirbelthiere)  nnd  die  Erhaitong 
de«  Schwaaxes,  wenigstens  bei  den  emt^jiäiseheti  Formen.  (Fttr  die  amm- 
kaiiifldie  Art  ist  die  Bimdang  der  hinteren  SefaUder  chankteritliMihy  tidi 
ist  an  ihr  nie  eine  Spur  eines  Schwanses  gesehen  werden,  so  daas  Verf. 
sie  von  Pterithtkyt  abtrennt  und  den  EicHWALo'schen  Namen  Botkridtfit 
anf  sie  flbertrftgt,  also  Bothriolepiä  eanadentit  WernuvKa  sp.).  —  Wenn 
nun  obige  Hypothese  richtig  ist,  so  stellt  die  mediane  obere  öfiinng  die 
MnadMhnng  dar  nnd  das  bestitigt  die  Ansicht  von  Qbopfkot  8t.  Hilauk, 
OwsN  etc.,  (lass  die  Nasaltasche  den  primitiTen  Hand  msd  den  Oesophsgit 
darstellt.  Wollte  man  die  mediane  Öflnnng  fttr  die  AogenQffhnng  nehmen» 
so  wäre  Pterichthyi  ein  Monocolns,  und  man  mfi^^^te  s^ich  vorstellen,  d&» 
die  beiden  Angen  der  spfttertn  Wirbelthiere  ans  der  Theilung  dicse>  einen 
An^es  hervorgegangen  seien,  wofftr  weder  Embryologri«'  noch  Paläontologie 
spricht.  —  Nach  alle  dem  ist  Yerf.  ireneijert,  Pterichthifs  aus  den  Cnuiialen 
Xü  enttenien  tind  denselbeu  bei  den  Urochorda  nnterzubriiipen,  wo  er  neHen 
den  Tunicaten  eine  zweite  Classe  bilden  würde,  die  d^Ti  Namen  Anfinnha 
bekommt  —  Verf.  weist  aneli  daraui  iiin,  dass  Cliehjo^nvui  <-m  ar<  ü*t.i«r 
Typus  isr,  uud  daus  auch  I^cridithus  den  nordiscbeu  Kegiort-  n  Riwlaad, 
Schottland,  Provins  Quebeck  uitd  (Jauada)  angehört.  Dames. 


F.  Iföfliiur:  Über  Crnstaeeenreste  ans  dem  oberoligo- 
einen  Sternberger  Gestein.  (8itL-Ber.  4  Oes.  natarl  Fkemdc^ 
Beiün  1886.  pag.  88-84.) 

Ans  einer  PriTatiammlnng  in  GUstrow  erhielt  Yeil  in  genaonton 
Gestein  aar  tJntersnchong  1)  Btmim  tpeeüua  HOmst.  sp. ;  8)  Cagiowams 
MkhelMijL  Milnb-Edwabds  (die  hinfigsCe  Form);  8)  Codoma  sp.,  wshr- 
sehelnlidi  ans  der  Gmppe  der  Tnbeicalata.  Dtttnes. 


P.  Pelseneer:  Notire  «iur  u  ?i  trustac§  de«  sable«  verts 
de  Grandpr^.  (Boll,  du  Muä6e  ruy.  d'hist.  naL  de  BeJgiqne.  T.  IT. 
1885.  8«.  pag.  48—59.  4  Holzschnitte.) 

Im  Kreide-Grttnsand  yon  Grandprß  (D^pt  des  Ardennes)  wnrde  ein 

fast  Tollständijs'  erhaltener  Krebs  ^ftanden  (ea  fehlt  nur  einiges  an  den 
letzten  Sesruieuteu  und  das  Telsou).  Auch  er  gehört,  wie  ein  ürüht-r  tou 
demselben  Autor  beriehrü'Hpnor  Kreb-j  (rtV.  die-j  Jahrb.  18H^>,  I,  .H43-i  in 
den  Astacoiuorphen  und  zu  dun  Uomari  it  ii,  ja  zur  1Im n  tiatiung  Hoplo- 
paria.  Nach  Verjflei<'h  mit  den  bisher  lukaiDiteu  Arten  ergiebt  fiob  die 
grösöte  Verwandtest  halt  mit  H.  lofuftmana  Sow.,  doch  i.**t  er  dnrch  tiefere 
Hepatiral-  und  Cerricalfurchen  und  durch  kürzerem  Il(»strum  anch  m 
dieser  uutcrschicdcu  uud  wird  daher  II.  Bcnedeni  uuv.  sp.  genannt  — 
Besonders  wichtig  ist  die  kritische  Besprechung  der  Gattung  Hoplopegii,. 
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Zaldnl  wild  Oncoparia  mit  Moploparia  sHanneiigeBogeii,  d*  der  üater- 
aeUed  das  Vonpnuget  dtt  Saboridtelniidei  («in  Hocker  bei  Omcoparia, 
tiB  StidMl  bei  Mipleparia)  aieht  snr  GattiiiifMbtieiminig  geii^  ebeuo 
TnUh  et  ach  mit  dem  amdwlnend  TenehiedoMB  Yerlaof  der  Hepfttkel- 
fluche,  der  durch  ZwueheostnfiBii,  wie  IT.  Iffi^Miafia  und  Senedtfiif^  Ter- 
mittelt  wud.  Yer£  geht  nmimebr  sa  der  Enteebeidiuig  der  Frage  über,  ob 
Hoplopnn'a  mehr  mit  Homarua  oder  Nephrops  verwaadt  aeL  Er  konmt 
xe  dem  Ergebniss,  dass  die  Verwandtschaft  mit  Homaru»  entschieden  die 
gr^>!^ere  sei :  beide  haben  eine  eingesenkte  DorsalUuie,  bei  beiden  ist  die 
Hepar  ioalfurche  il-fbnnig  etc.  Ja,  es  zeigt  sich,  dass  zwischen  Hophpan'a 
und  JJnmani^-  mir  ein  üntcrscbiefl  ttbrip'  bleibt,  nÄmlich  die  Besetzuii^^ 
des  Rcstnim  mit  Seitenstarhelii  bei  Homarus  und  dcrfn  Fehien  bei  Hoplo- 
pfiria.  I)iese>^  n'ne  Merkmal  aber  seheint  Verf.  znr  n:Utun£!:«trennuni;  un- 
i^eüügend ,  und  er  vereinigt  alle  Hoploparia-\rU'\i  <ler  Kreide  uud  den 
Tertiär  mit  Homarm,  nach  Ausscheidung  derer  mit  prismatischen  Scheereu 
(z.  B.  U.  sulciroviris  Bell),  welche  manche  Verwandtschaft  mit  Keph  rops 
»igen.  Damea. 

A.  S.  P&okard:  The  Syncarida,  a  group  of  Carboniferone 
Cmataeea.  (Amerie.  Natoraltol.  1885.  pag.  700—708.) 

Die  Gattung:  Acanthotelmn  wird  zum  Typus  der  Syncaridae  erhoben 
imd  damit  vuu  dea  läopodeu,  wu  üie  bisher  aufgeführt  ist,  abgezweigt. 
Cbiiakterieixt  lind  die  Syncariden  durch  16  freie,  £ut  homonome  Seg* 
ante.  Nur  da«  ente  und  swelte  lind  Tenehmokea  und  bilden  den  Kofif. 
Imer  entfenen  die  Abweeeaheit  eiuee  Oephalothoraz,  die  7  Paare  Schixo- 
poden-ihBUoher  Beine,  von  denen  das  ente  Paar  mit  Stacheln  Yenehen 
iit  (ekwaa  aa  daa  betreiinde  von  ggmVIg  eiinaenid),  die  laagea  uad  dflaaea 
Aataaaea  der  beidea  Paare  uad  die  beiden  nagiellea  dee  entea  Paaxee 
At^wlhotthon  weit  m  dea  edrio|htbaimea  CruBtaeaen;  mit  den  Macraiea 
ift  jede  Vereinigung  durch  die  durchaus  abweichende  Bildung  des  Teieoa 
aiageiprochen.  Die  Syncariden  sind  die  niedrigste  Qnippe  der  Thoraco- 
Mnusa,  ein  Bindei^ed  zwischen  Ampbipoden  und  Thoracostracen,  aber  zu- 
gleich in  den  weeeatiicheten  Herkmaien  den  Schiaopoden  näherstehend,  aU 
im  Amphipodea.    Damea. 

A.  S.  Packard:  On  the  Anthracarida  e,  a  family  of  Car- 
boniferouH  macrnrous  decapod  Crustacea,  allied  to  the 
£ryonidae.    (American  Naturalist.  1885.  pag.  880—881.) 

Die  Gattung  Änlhrapalaemon  wird  Typus  einer  neuen  Familie,  welche 
Von  den  f^ryuniden  zu  trennen  ist  ;  einmal  ist  das  erste  Paar  der  Thoracal- 
%se  kaum  länger  al-*  die  flbrigen,  wie  das  bei  keinem  audereu  Macrureu 
in  diefpT  Weise  vorkoinuit,  uud  dann  entfernt  sich  die  Gattung  auch  von 
den  Eryoniden  durch  die  Theilunp  des  Telwn  in  2  mittlere  und  2  seitliche 
Loben,  wie  solche  ähnlich  bei  den  üalatheiden  {Munida)  statt  hat.  —  Die 
Familie  bekommt  folgende  Diagaose :  Körper  breit  imd  etwas  abgeflacht, 
in  Allgemeinen  den  Eryoniden  ähnlich,  aber  daä  erste  Fusspaar  ist  nicht 
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ItDger  als  die  ttlnigen  4.  Cepbaloihonz  mit  einen  langen  spitMU  BiMtnVt 
das  an  der  vorderen  Hüfte  seitliche  Domen  trftgt  Tebon  in  zwei  mSMm 
Stücke  getheilt,  mit  2  breiten,  h&ntigen,  genmdeten  jMppeot  wekhe  mt 
gfoeaen  Boiaten  beaetst  eind,  wie  die  Uiopoden.  Dmmm. 


?A.  8.  Paokard : ^  On  the  Gampsonyebidae,  an  undescri« 
bed  family  of  fossil  Sobisopod  Crustacea.  (Americ.  NatonUst 
1885.  l  ag.  790—798.) 

Palaeocaris  und  Gampaonyx  werden  zur  Familie  der  Gampsonychidae 
verbanden ,  welche  an  der  Basis  der  Schizopoden  steht  nnd  die  LSdte 
zwisehen  Sdiizopoden  nnd  Syncaiiden  llberbrttckt  —  Sie  sind  tob  den 
echten  Schicopoden  dnrch  den  Ifangel  des  Cephalothoraz  TersehiedaL  Breile 
Bmtlamellen  (Ahnlicii  wie  bei  den  lebenden  BäaUtphiäuiAmwi^  bat  Vert  sb 
8  Paaien  der  Leibeaanhftnge  bei  FaiaeoeaHM  beobachtet ,  wie  diese  aodi 
an  den  Figmen,  die  t.  Metbr  nnd  Jobdam  von  Oamptonyx  gegeben  haba, 
SQ  sehen  ist  —  Für  die  Schiiopoden  inegesammt  wird  folgende  da«- 
fication  Toigeschlagen: 

Cephalothorax  fehlend,    6  Paar  llioracalbeine    I.  Gampsonjdddae 
Gephalothorax  Toifaanden,  6    ,  ,  IL  Uyaidae 

,  »      9    ,  j,         UL  Enpbransiidae 

,  »       7    »  »  V.  Lophogastridae. 

Die  Qampsonychidae  haben  mit  den  Syncariden  (cfr.  Bei  pag.  205) 
den  Mangel  drä  Cephalothorax  gemeinsam;  und,  da  die  Gampsonychidta 
die  Stammeltem  der  lebenden  Sohisopoden  sind,  so  ging  die  Onppe  ib 
Ganms  wahncbeinlieh  von  J^nnlftoleZsoi»  ab,  einer  in  der  That  srynAetisehm 
Porm,  die  an  allen  ThoracoetrMa  in  Beideining  steht 


A.  B.  Paokaard:  Types  of  Carboniferons  Xipboenra  new 
to  North  Ameriea.  (American  natnnlist  1865.  pag.  891.) 

Von  Morris  (Illinois)  nnd  zwar  aus  den  Mazon-Creek-fichiditen  eihidt 
VerfL  Euproopt  Jknuie,  Suproops  longispina  n.  q^,  Bditutnu  Xocee» 
n.  sp.,  C^dus  ßmerieanut  n.  sp.  (letztere  beide  Gattangen  bisher  in  Amerika 
nicht  gefunden).  An  Cydui  konnte  Yerf.  4  oder  5  Paar  knner,  gednmge- 
ner  Beinpaare  anffinden,  welche  an  die  der  Ximtibis-Larren  nnd  der  Bdhm- 
ridae  erinnern.  —  Anch  an  Ettproapa  wurden  die  Schreitbeine  beobachtet. 
—  Dipeltis  diphdiscus  gen.  et  sp.  noT.  ist  Cydnu  ähnlich,  aber  Kopf  nnd 
SchwanzBchild  sind  stttricer  getrennt      dort,  nnd  es  fehlt  die  denthete 


'  T^er  Artikel  ist  anonym.  Jedoch  ist  kein  Zweifel,  dass  Pv  k^rh 
der  Verfasser  ist,  wie  das  ans  den  Fundorten  des  bearbeifceteu  Matenak 
den  Nomen  der  Sammler,  die  dastelbe  ansammenbnehten,  der  DanteUnngs- 
weise  nnd  der  Terminologie  mir  Genüge  herrorgeht 
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L&Dgsdreitheiluue  der  Limuliden.  Die  Keiiutuis  der  yattiinß;  ist  wegeu 
der  ungümtigeu  üxkaUimg  des  einzigen,  20  mm  langen  Exemplars  noch 
Mb  dfirftig.    Dames. 

0.iroTMc:  Stvdien  »n  Hypostoman  bohaiicher  Trilobiten. 
^0.  8.  mt  einer  Ttfel.  ptsungsber.  d.  bohm.  OeeeUsch.  d.  Wies.  1885.) 

Wie  bekannt,  hat  Barrande  unter  dem  Namon  Philltpeia  parabola 
«m  den  Scbichten  Dd^  eioeii  Trilobiten  beKfarietMB»  der  sich  spftter  auch 
im  schwedischen  nd  engtischen  üntoUnr  wiedergeAuden  hnt  Da  mm 
die  ifihten  Fhillipitoi  gnns  nnf  das  Carbon  beeduftokt  sind,  so  mosste  das 
ingeblicfae  Yoricommen  der  Oattnng  im  Unteisilor  als  eine  sehr  auflUÜge 
Anomalie  eneheinen,  mid  Barbandb  hat  denn  aaeh  nicht  Terlbhlt,  dasselbe 
n  QiniBCen  seiner  Colonien-Tbeorie  in  terwerthen.  Der  Verf.  neigt  non 
aber,  dass  der  fragliche  Triiobit  mit  Portlook's  Oattnng  wenig  gemein 
hat.  Seine  GlabeUa  ist  nidit,  wie  bei  der  letzteren,  gefurcht,  sondern  glatt, 
der  Thorax  nicht  ans  9,  sondern  nur  ans  6,  die  Axe  des  Pygidiunn  nicht 
aus  12—18,  sondern  nur  aus  8—10  Sepnenten  snsammengeeetet,  die  Schale 
Bkht  gekOmt,  sondern  gestreift ;  der  grösste  Unterschied  aber  liegt  iu  der 
Form  des  Hypostoms,  das  bei  PhilU'psia  eine  längliche,  schmale,  einem 
Wappenschilde  niclit  iiiiUhnliche ,  hoi  «ler  untcruilurischon  Form  aber  eine 
kurze,  breite  Gestalt  hat.  N.  i'<t  daher  im  Hecht,  wenn  er  fiir  dk'BARRANl>K'- 
mhat  Art  die  neue  Gattuui:  PhiUi/ßsinfiia  autstellt,  die  na'  h  seiner  Mei- 
miuL'  nicljt  fwip  Philhf^süi)  bei  den  Froetiden  sondern  vielmehr  bei  den 
Aswphideu  unterzubringen  ist. 

Am  Schluss  seiner  interessanten  Mittheilunp;  hebt  der  Verf.  noch  her- 
Tur,  dass  von  den  45  in  liöhmen  vorkummenden  Trilobit^ngattungen  jetzt 
nur  noch  hei  7  das  Hypostom  unbekannt  sei.  Von  diesen  7  ist  eine  wahr- 
sdieinlich  kein  Triiobit,  2  andere  sind  sehr  selten  und  unvollständig  ge- 
ksant,  die  4  flbrigen  aber  (EUipsocephalus,  Agnostus,  Aeglina,  Arelhufina) 
Inbeo,  obwohl  s.  Th.  massenhaft  voikommend,  nie  eine  Spur  Ton  Uypostom 
eikemien  lassen,  so  dass  N.  snm  Schlosse  konmit,  dass  ihr  Hypoetom  nicht 
hslkig,  sondern  membranSs  vad  daher  nicht  erhaltongsAhig  gewesen  sei. 

0.  Holm  in  Fn.  Schmidt^s  Revision  der  ostbaltiseben  siln* 

Tischen  Trilobiten.  Abtheilung  III:  lUaeniden.  (M^m.  de 
l  ac.  imp.  des  sciences  d.  St.  P^tersbourg.  ni.  S^rie.  Tome  XXXTTT.  No.  8 
i\  173  S.  12  Taibln)  [cfr.  Jahrb.  1886.  L  -844-.] 

Sdur  bald  nach  dem  Erscheinen  der  «weiten  Abtheilnng  ist  die  im 
Hb^  dieselbe  angekündi<j:te  3.  Abtheilnng  —  die  Ulaeniden  enthaltend 
—  erschienen.  —  Durch  seine  Arbeiten  Uber  diese  Trilobitensippe  Schwe- 
dens schon  rühmlich  bekannt,  gibt  nun  Verf.  gewissermaas^on  die  Fort- 
setzung dieser  Studien.  Es  war  ein  enormes  Material  zur  A'ertiiirung,  das 
während  eines  längeren  Auft^nthaltes  bei  Fr.  Schmidt  in  St.  Petersburg 
aufgearbeitet  wurde,  wie  denn  Verl",  auch  den  Anfl>au  und  die  Entwicke- 
long  des  ehätläudLschen  Silur  durch  sahireiche  Beisca  mit  demselben  Ge- 
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lehrten  genan  kennen  grelernt  hatte.  Die  so  entstandene  Abhandlung  l'riotrt 
zuerst  ein  Register  der  benutzten  Literatur,  dann  eine  Einleitung,  in  wd- 
dier  das  eben  Mitgetheilte  über  Vorarbeiten,  Literatur  der  ehstlAndischea 
lUaeneik  etc.  gesagt  ist.  Dum  folgt  eine  Gesehidite  der  Literatur  der 
oetlmltiMfaeB  Dlienid«!,  d.  h.  eine  AvMlilung  denellMB  Muk  im  JhXm 
ibns  Enchienengeini  mit  kimer  LDhaltstogabe^  Weiter  Ibigt  die  Sjaragh 
nie,  Begmuiuigi  Verwandtschaft  und  Eiathailiiiig  der  Gattung  lOamu, 
welche  allein  die  Familie  xeprftsentirt  Sowohl  dieses  Oapitel,  wie  die  Ait- 
heechieilniQg,  lehnt  sich  TOUig  an  die  frühere  Bearbeitmig  der  adiwedisch« 
Blaenen  an,  ja,  ist  vieUhch  wörtliche  Überaetfong  derMlben,  so  dasi  hi« 
auf  das  Bef.  darüber  [dies.  Jahib.  1884.  II.  -109-]  Terwiesen  weiden  kann. 
Überhaupt  haben  sich  salilreiehe  Arten  Schwedens  in  Ehstland  wieder» 
gefunden,  wie  das  an  erwarten  war.  Es  werden  im  Ganzen  33  Arten 
(darunter  3  nur  als  sp.  angeführt)  beschrieben,  die  Iblgende  verticale  Vei^ 
breitung  haben.  (Siehe  Tabelle  S.  299.) 

Es  ergibt  sich  aus  beistehender  Tabelle,  dass  die  unteren  Schichten 
des  Unter*iilur  am  reichsten  au  Arten  «infl  Nächst  dem  EchinosphRt-riten- 
kalk  (0,)  in  »einen  beiden  Abtheilunn:en,  der  zusammen  — 14  Arten  ge- 
liefert liat,  ist  der  Vacrinatenkalk  (B,)  mit  7  Arten  vertrct- u.  Nach  oben 
hin  nimmt  die  Z  ilil  x  haeil  ah.  Das  gerammte  Ohersilur  liat  nur  3  Art<fn 
geliefert.  —  L)ie  nun  tolgende  Darlegung  der  horizontalen  Verbreituui;  li<it 
nur  icK-ales  luteresse  und  richtet  sich  ja  auch  wesentlidi  nach  Zuirtili«,- 
keiten,  wie  Bescliaflfenheit  und  Zahl  ikr  Aufschlösse,  Hiuihgkeit  ihres  Be- 
suches etc.  —  Darauf  wird  eine  Clavis  der  unterscheidenden  Merkmale  der 
Arten  gegeben  und  dann  die  Bescfareibnng  der  Arten  selbst  Ans  dieeer 
Ist  besonders  herronniheben,  dass  Verf.  sehr  aaUreicfae  Hessongen  der 
einaelnen  Tbeile  der  Sdiale  mittbeilt,  als  ein  aosgOMichaetes  Meikml 
lor  Unterscheidung  derselben  nnd  namentlich  ancli  als  Ergtasong  dtf 
Elgoren.  Neu  sind  folgende  Arten :  J.  ieeensii^  verwandt  mit  J.  Sotmm 
nnd  yieUeldit  der  StammTater  desielbea,  aber  dnrdi  breiteren  nnd  la  der 
ICItte  keinen  Torspringenden  Winkel  bildenden  UmacUag  des  KopUildes 
unterschieden ;  IBaenm  Jalferafwis  Ist  =  J.  J^nam*  var.  Voiborihi  Houi; 
J.  intermedius  stellt  die  Vetbindnngsfonn  zwischen  I.  eragrieamda  and 
Chiron  dar;  /.  ariemia  ist  anggezeichnet  durch  den  langgesogenen  Kopf 
nnd  langes  dreieckiges  F^gidinm  mit  rechtwinkelig  umgebogenen  Hinter- 
rand;  /.  sulcifrons  nahe  vens'andt  mit  /.  Plautini,  letzterer  stiirki-r  ge- 
wölbt; /.  oculaam  nahe  mit  laticlavius  und  BaJmani  ver«'andt,  aber  durch 
Verschiedeue  Wölbun«,'  und  andere  relative  Dimensionsverhältnisse  von  \m- 
deu  unterschifdeu;  /.  vhudlcighenffi'^  mit  nngewidiulich  breitem  Kopf  und 
mit  dicht  siehenden  Piinktfii  sjeziert;  I.  sinuatus  —  /,  Jioi>>^nf>€rgi 
Wahlcnhrrgi  Eu nw. ;  i.  Sc/nindtti  NiEfZ.  unifasst  auch  }\irkiH.'<om  Eicuv> 
un  l  <  (ipncornus  Holm;  J.  ladiMiensis  au-ngeiseichnet  durch  die  langen  Dor- 
saliiueheu.  weh  he  den  Vorderrai id  des  Kopfes  fast  erreichen,  die  sehr  breit* 
Tliuraxrhachis ,  breite  kurze  iUiaefiis  des  Pygidiuni;  /.  oblongatut  WI^ 
in  4  Formen  je  nach  dem  Niveau  zerl^  (Stammform,  Forma  exceßn*^ 
KuekerHana,  üferenatB) ;  zu  /.  Soemeri  wird  auch  J.  titax  Holm  gestellt; 
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Andcrweitigos  Vorkommen 

Schweden,  Norw. 
ebenso,  Geschiebe 

Geschiebe 
Geschiebe 

Schwed.  Gesch.,  Aaland,  Nordd. 
ebenso. 

ebenso. 

Scandin.  Gesch. 
Scaudiuavien. 

Scand.  Gesch.,  Aaland,  Nordd. 
Geschiebe  Nordd. 
Scandin.  Gesch.,  Nordd. 
Gesch.  Nordd, 
ebenso. 

Schwed.?  Gesch.,  Nordd. 

(N.-Amerika. 
Gotl.  Norw.  Engl.  Gesch.,  Nordd. 
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I.  angmit/roiis  ist  ^  J.  crassicauda  Römer  (»Sadewitz)  und  zi  rt  tili  iu 
Stammfonu  und  var.  depressa ;  I.  3Iasckei  hat  eiu  eigenthümli  his, 
BroHUus-ähidiches  Pygidium  und  bildet  anscheinend  einen  Übergang  lu 
dieser  Gattung ;  J.  proles  gehört  in  die  Nähe  von  I.  Linnarssoni,  hat  aber 
dentU^e  Teirassenlinieii  auf  dem  Pygidimn,  wilireiid  duMibe  %ei  jcM 
glatt  ist,  sehr  selteiie  Art;  I.  ttvom'ciw  gehart  in  dieselbe  Verwaadtiekaft» 
vBteiflebeidet  Bich  aber  duch  die  langgezogene  Form»  die  langen  Demi* 
ftrehen,  andere  Wölbung  des  KopliBa  nnd  die  groben  Ttenmenlinien  am 
Yotdemuid  der  Hltfeeiaehüder;  J.  eaeeiif,  einiige  Art  ebne  Angen.  — 
Abbandlong  idilieflst  mit  einem  anafllbrlicben  Lides  nnd  iwOlf  TortEeffM 
anegelllbrten  Tafebi.  Ihr  Werth  liegt  nicht  nnr  in  der  Unteracheidniig  da 
einseinen  Arten  nnd  den  Tecfolg  ihrer  Verbreitnng,  aowie  der  genaaen 
nnd  klaren  Beschreibung,  sondeni  auch  namentlic]i  in  der  kritiedien  Dudi- 
arbeitong  der  älteren  JUteratnr,  in  die  namentU€h  durch  Eichwald  aige 
Yerwirrung  gebracht  war.   2>ani60. 


Ottomar  Nov&k:  Nonveau  crnstac^  phyllocaride  de 
r 6 tage  F  —  f  2  en  Boheme.  (Sitzuogsber.  der  k.  b&hm.  OeL  der 
Wias.  1885.  8«.  4.  S.  1  T.) 

IHt/chocaris  noT.  gen.  hat  eine  aus  2  schwach  gewölbten  Klappen 
bestehende,  ovale,  verlängerte  Schale.  Die  beiden  Theile  vereinig-en  neh 
in  einer  geraden  oder  leicht  convexen  Linie,  die  etv.  a>  kurzer  als  die  Scha- 
lenlänpre  ht.  Vorder-  und  Hinterrand  gerundet,  letzterer  leicht  nach  hin- 
ten ausgezogen.  Der  Ventralrand  mehr  oder  minder  convex.  Die  Ober- 
fläche ist  durch  eine  vorspringende  Leiste  bezeichnet,  die,  gerade  oder  leicht 
gebogen,  an  der  Spitze  zugeschärft,  sich  diagomil  zwi«<chen  dem  vorderen 
—  oberen  und  hinteren  —  unteren  Winkel  hinzieht.  Ausserdem  bemerki 
mau  auf  der  Schale  B  Arten  von  Protuberauzen :  1)  eine  vordere,  aus  3 
kleineu  Höckern  bestehend,  dicht  am  Vorderrande,  2)  eine  hintere,  über  dem 
Anfhng  der  Diagonalleiste  gelegen,  ans  8  llbereinanderiiegenden  grossot 
Wülsten  bestehend ,  3)  «wischen  1  nnd  2  ein  iselirter,  sehaif  niaifcirter 
(Augen-Httcker).  Um  die  Sehale  Unft  ein  schmaler  Band.  Die  Obeiilidie 
besteht  ans  LBugsstr^ÜBn.  Pt,  parwia  hat  eine  stSrkeie  Entwichefang 
der  hinteren  Hücker  und  beaitit  eine  quer  gegen  diese  gerichtete  P^iitbe, 
statt  deien  JRt.  stmjiles  nnr  eine  leichte  Deprearion  «Igt  —  Eine  sa 
Sehlnas  gegebene  Znsammenstellnng  neigt ,  dass  in  Btthnen  5  Oattaaga 
der  Fhyllecariden  Yoikommen:  Aritiosoe  (9  Arten),  CaUxzoe  (1),  Ctfßtio- 
carte  (9),  OroMoe  (1),  Ptychocarü  (8).  Im  üntersUnr  (d  5)  kommt  nsr 
1  Art  {Ceratiocaris  jmtmUuB)  Tor;  e  1  hat  4,  e  8  —  6,  f  2  —  11,  g  1  — 
1  Art  geliefert.  Nur  eine  davon  {Ceratiocaris  inaequalis)  kommt  in  2  Ni- 
veaus Tor  (e  1  und  e  2),  alle  übrigen  beschränken  sich  anf  ein^ 

Dames. 


F.  IlomöT :  Über  einen  NeuropterenflÜirel  aus  demKoh- 
lengebirge  Oberschlesiens.  (Jahresber.  derSchles.  Ges.  für  vaterL 
Cultur.  1884.  p.  226.) 
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Im  Schieferthone  der  zwischen  Königshütte  und  Laurahütte  gelegenen 
Alfredgmbe,  10  m.  im  Liegenden  des  Carolinenflötzes ,  fand  sich  ein  In- 
sektenflügel,  welcher  nach  Assmakn  einer  Neiiropteren-Oattung  au^  der 
Verwandtschaft  der  recenten  Gattuni?  Chauliofles  Latr.  in  der  Fatnilie 
der  Siatideii  augehört  und  dem  Hnmothetus  fomlii  Öcüdder  an*«  dem  De- 
von liea-Braaiischweigs  nahe  stehen  soll.  S.  Koken. 


A.  de  Q-regorio  :  F  o  s  s  i  1  i  d  e  1(J  i  n  r  a  -  L  i  a  s  (Alpiuiauo  mk  Greg.) 
di  Segan  e  di  Valpure  (Cima  d'Asta  e  Mte.  Grappa),  (Mümorie  d. 
RAccademia  d.  Scienze  di  Torino.  T.  XXXVII.  18HÖ.  p.  1^30.  2  ta?.  4») 

Der  Verfii'^^  er  beschreibt  eine  lleihe  von  Fo^^silien  von  den  LocalitÄten 
CWe  di  Següi  im  Val  Tesin  und  von  Crw  f  di  Valpore.  Von  der  er^teren 
Localität  werden  namhaft  tremacht :  Phi/iioccras  pomlpintim  de  Geeo., 
Earpncerm  Se/fanensis  DE  Greg.,  PaftUa  tashia  de  Grec,  Posidonomya 
onuiti  Qu.,  Modiola  sp.  und  24  Fui  uien  von  TerehratuJa.  2h  Formen  von 
Rhynchonella.  Harpoceras  Seganensis  itt  auf  ein  kleine?,  /my  Aufstellung 
einer  neuen  Art  ganz  ungenügendes  Exemplar  begründet.  Die  Brachio- 
poden  erscheinen  mit  wenigen  Ausnahmen  mit  neuen  Namen  venehen,  jeder 
Fom  iM  eine  AbUldung  und  ein  erlftntenider  Text  yon  wenigen,  oft  nnr 
iwd  oder  drei  Zeilen  gewidmet  Die  Fassung  der  Fomen  ist  eine  der- 
artige, daee  ingeflUir  8  Ine  4  Formen  de»  VerfiMere  migefthr  dem  ent- 
ipecben  dürften,  was  man  sonst  unter  einer  enggefiMsten  Art  ta  ver- 
stehen pflegt 

Von  Croee  di  Valpore  flhrt  der  VeifbBBer  en:  Ph^Uoeara$  pouifyt- 
MMN,  NauÜhta  ep.,  Stephanoeeros  volpomm  db  GBxa,  gegründet  auf  ein 
triuziges,  glattes  Jugendexemplar,  Ammonites  Gregtpßnsis  de  Obbo^  be- 
gründet auf  ein  anbestimmbares  Bmchatück,  Harpoceras  blandum  de  Greo., 
nicht  abgebildet,  Harpoeeras  fursopte  DB  Qbbg.,  begründet  auf  ein  wohl 
such  oabestimmbared  Bruchstück,  Harpoceras  grappinicola  de  G reo.,  Tro- 
ckus  sp.,  zwei  Arten  von  Terelfratula  und  12  £ast  dnrchgehends  ,neae^ 
Formen  von  Bhr/nchoncUa. 

In  d^r  Einleitung  .stellt  der  Verlasser  eine  Reihe  von  Arbeiten  über 
den  südalpinen  Jura  in  Ai!>i«iirl)t  Seine  Studien  führten  ihn  zu  dem  unter 
Vorbehalt  mitgethf  iltrn  i  :rgebuisj<,  dass  alle  Horizonte  von  dern  der  Terc- 
bratula  Aspa.sia  bis  zu  dem  der  Posid.  alpina  durch  innige  Beziehungen 
mit  einander  vcibunden  sind  und  daher  nur  eine  einziß-e  Periode  bilden, 
ftr  die  der  Name  „/Vlpiniano"  aufgestellt  wird.  Der  Yerfaä8cr  erwälmt 
selbst,  dass  er  mit  der  Geologie  der  Juraformation  nur  wenig  vertraut  ist 
Im  Litereese  der  Geologie  nnd  P^Ilontologie  ist  es  an  bedauern,  da«  sich 
Voteer  dadudi  snr  Anfttellnng  aaUloeer,  fkst  dnnshgebends  imbe- 
grtndeter  neuer  Namen  und  zur  Aufteilung  einer  besonderen  Periode  ver- 
idten  Hess,  statt  sich  sur  Vorsieht  gemahnt  zu  fühlen.    V.  UliUff. 
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W.  Dames:  über  einigre  Petrefacteii  nn?  dem  Dasrhe- 
8t&n  und  der  T ui  kmenensteppe.  (Zeitschr. d. d. geoL  Ges.  Bd.  XXXVH 
p.  218-221.  1885.) 

Generallieutenant  v.  Erckebt  sammelte  im  DaghestAn  Cetaceenregte. 
die  mit  Cetothcrium  verwandt  pphienen.  Einp  eingehendere  ünter?nrhnn!r 
dor^f'lhen  ist  durch  van  Ükskukn'  in  Aussicht  gestellt,  kw-^  der  obere» 
Jureide  der  Turkinenensteytpe  lagen  dem  Verf.  folcrende  Fussilien  vor: 

Tvocer  i )nHs  Lam.,  Gdlerite-^  suhconicus.  OfTuMer  u.  sp.  Uütl 
Pe>it(itri)ius  Krckerti  Dames.  Die  letztgenannte  Fumi  lit'Sft  in  einer  An- 
zahl  kreiHroiider  Stielglieder  vor,  welche  eine  nicht  m.  verkeuaende  Abu- 
lichkeit  mit  Pent.  Brnnni  aufweisen,  jedoch  durch  den  voUstündigeü  Maügel 
an  die  Fünftheiliiiig  andeutcudcu  Längsfurcheu  sich  davuu  unterscheideo. 
In  der  Scagiia  deä  Vicentinischen  finden  sich  dagegen  Pentacrinm-Be^ 
welche  als  nahem  ident  mit  den  torkmeniachen  ansoaehen  lind  und  jedoh 
h3h  heweisen,  daai  rar  Zeit  der  oben  Kreide  jene  FenUterimu^ngst 
mit  lordanrndem  QnerKhaitt  auch  dort  Terbreitet  war.  Diejenigen  Arteo, 
welche  die  obere  Steide  am  Nordabbange  des  Kankaeoe  mit  der  tulaiieii* 
eehen  gemein  hat,  beweisen,  daas  die  letztere  ala  die  direete  SV»rtMtnig 
der  ersten  gelten  darf.    Bteinmaim. 


F.  E.  Koch:  Die  Kingicnla  des  norddentscben  Tertiir. 
<MecUenbg.  Archiv  XL.  1886.)  , 

Yerfksser  modifldrt  nnd  ergfinit  seme  3  froheren  Arbeiten  ttber  die* 
selbe  Gattong  (in  demselben  Archiv  1861  n.  1876  n.  Zeitachr.  d.  geoL  6«. 
1868),  indem  er  spätere  Arbeiten  Anderer  mit  benutzt,  und  beqiridit  jeüit: 
M.  coarctata  v.  Koenek,  R.  gracUis  Sbo.,  JR.  Sandbergeri  MoRLET(aaÄ. 
l^ta  Sbg.),  R.  Semperi  Koch  ,  R.  striata  PbHi.  ,  R.  Douviilei  MoRLlt, 
R.  Guat^oupi  d'Oeb.  mit  :^  Varietäten,  R.  bmeemea  Baoc.,  R.  vtmiriem 
8ow.  aUe  ans  dem  norddeutscUea  Tertittr.  Ton  KoanML 


F.  Sandborger:  Fossile  Binnenconcbylien  aas  den  Insens- 
dorfer(Cong6rien-)  Schichten  yon  Leobensdorf  in  NiederSiter- 
reich  und  ans  dem  Sflsswasserkalke  von  Baden.  (TethsadL 
Geolog.  Beichsanst.  1885.  393.) 

Es  werden  ans  den  vomwUmtein  loealitilten  eine  Aasahl  von  Land* 
nnd  SQsswasaerconehylien  namhaft  gemacht,  welche  bisher  ans  dem  Wiene^ 
hecken  noch  nicht  bekannt  waren. 

Ärchaeuzonites  laUcotiaiHS  SMXBB.f  Trifit^^dua  Umbata  Sauds.,  Tn- 
ptydUa  bacillifera  Sande.,  PlamorbiB  suban^vdotm  Phil,  (bisher  nur  lebeod 
bekannt),  Plan,  mieromphalit»  FucBs,  JRfimialairelfojpiyNila  Saxob.,  H^fdnkM 
4MMioma  Sandb.  u.  a.  m. 

Leider  ist  nicht  ant^eg-chen,  welche  A  rten  aus  Leobensdorf  und  welche 
aus  dem  Sänswasserkalk  von  Buden  st:imTii<Mi ,  was  insofern  mis^lieh  i«t. 
als  letztere  qaartemär  ist,  wälireud  Leobensdorf  den  ronij:eriens<^hi<  htuji 
angehört.    Th.  Fuchs. 
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K.  Peneolce:  Beitrftge  zur  KtnntnUs  der  Fatina  der 
sla  vonischen  Paludinenschichten.  II.  Conger  ia ,  Fisidium, 
C  and  tum  und  die  Gastropoden.  (Beiträge  zur  Paläontol  »t^'i  c  Öster- 
idch-Ungams  und  des  Orients.  Bd.  IV.)  (Dies.  Jahrb.  1866.  L  -Ha-.) 

In  ähnlicher  Welse  wie  im  ersten  Theile  dieser  Arbeit  die  Unionen, 
werden  hier  die  übrigen  rivncliylien  abgehandelt 

Im  Ganzen  werde u  Hl  Arten  angeführt,  worunter  8  neue. 

Die  artenreichsten  Gattungen  sind:  Vmpara  26,  Meianopti»  17, 
Vahata  7,  Ifi/druhin  7. 

Von  Congeri»'!!  fand  sich  neu  eine  Art.  nniTiüch  die  nbiqnitiU'v»'  C. 
j^htmorphay  von  (';\n<lien  el)enfall.s  nur  eine  Art,  eine  kleine,  dünnschalige 
neue  Form,  welche  als  C.  tenuexccns  beschrieben,  leider  aber  nicht  abge- 
bildet wird. 

Die  nenen  Aiien  oder  „Formen*  sind:  Cnndium  tenuf'<iens,  Mela- 
popsii  subpyrum,  Vivipara  recurrens,  Mudolphi,  ^iovskaensü ,  üydrokia 
tenuus,  Valvata  Ottiliae  uud  Hocniesi. 

Bei  Besprechung  der  einzebien  Gattungen  und  Formen  finden  sich 
siUieiclie  Bemericungen  Aber  genetisdie  Verwandteehaft,  Abetamnmng 
n.  e.  w.  und  werden  bei  den  Gattungen  Xekmopait,  FtWpara  vnd  Fo/- 
9ata  aneb  aorftthrliche  yStanunbäume*  entworfen. 

In  allen  dieeen  Ponkten  folgt  der  YerfSuMr  den  bekannten  Aibeiten 
SnnuTB'e  und  Paulis,  deren  Aniiebten  er  durchwegs  bestfttigt  findet. 

Zorn  SehlnsB  folgen  noch  einige  kone  geologisobe  Bemerknngen  Aber 
ciniefaie  Localitftten,  sowie  tabeUaiisehe  Übersiebten  der  Familien  nach 
einseben  Horiionten  und  Localitftten. 

Die  beiden  der  Arbeit  beigegebenen  Tafeln  sind  Ton  seltener  Schönheit. 

Th.  Puchs. 

<  

A.  Penecke:  Notizen  ttber  einige  Formen  au<<  den  Pa- 
lodinenschichten  von  Krajowa  in  Bnmftnien.  (VerbandL  GeuL 
Bcichsan>t.  1885.  394.) 

Der  Verfasser  besrhreibt  eine  neue,  glatte  Virii»(ira  als  Vivipara 
(jtrafji,  welche  seiner  Ansicht  nach  die  Stammform  fiir  Vir.  turgida,  Pi- 
lani,  nudis  und  Novskaensin  ist,  welche  Arten  in  der  angeHllirten  Keihen- 
folge  inuner  mehr  und  mehr  knotig  werden.  Th.  Fuohs. 

H.  Haas:  Be nie  r k n n  e n  l»eziiylieh  der  B  r  n  <•  !i  i  u pu d e u - 
iauua  vou  Castel-Tesino.  (Verhandlungen  der  geol.  Heichsuustalt  1886. 
pag.  395—397  \> 

Nifli  nririmuilii^er  ri>erprüfuu|;  <\>-r  Brarhiopoden  von  Castcl-Tesiino 
und  Vergleichunij:  mit  Oriufinalstürlv» n  --  hingt  der  Verfasser  zu  dt  r  1 -ber- 
zengung,  dasä  seine  trüberen  Beijtiumiuugen  richtig  waren  und  die  ihm 


»  VergL  Jb.  1886.  I.  pag.  123, 
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vorliegende  Fauna  in  der  That  lias^lschen  Alters  sein  müsse.  Da  Parona 
nnd  Canavaki,  welche  ebenfalls  Brachiopodeii  von  i'astcl-Tesino  untersucht, 
sie  aber  in  den  Düy:^er  eingereiht  haben,  dif  l^irliti'^keit  ihrer  Bt-^timmnn- 
i^en  ebfnfalU  aufrecht  erhalten,  no  bleibt  die  .Möglichkeit  oftcn.  dass  au 
der  genannten  Localität  zweierlei  Faunen  vorliegen,  die  trotäs  der  gru^aeü 
Ähnlichkeit  ihrer  Formen  verschiedenen  Alters  sind,  (tenniiere  Unter- 
suchungen fta  Ort  und  Stelle  wurden  die«e  Frage  sicheriicli  kl  u^ft'lleu. 

V.  Ulüifi. 


F.  Römer:  Über  Terebratulti  caiqua  p*Abc8.  et  Vkbv.  tuid 
T€r€bratula  am^gdala  Qouir.  (Jabreiber.  Schles.  Oes.  t  vtterL 
Cnltor.  1884.  ^  247.) 

Entgegen  den  AnsAhnmgen  von  Schulz  (Die  Eifelkallonnlde  von 
HUleaheiiii)  wiid  die  Tenehiedenheit  der  Ta'ebralmkt  eoigna  d'Abcs.  H 
ViBif .  und  T*  amjfffdala  Goldf.  daigethsn.  Entere  iit  nur  eine  Virie- 
tit  des  SMngoeephttluB  Burlmt  nnd  nit  dieiem  dnreb  alle  Überginge 
verbunden.  Die  Yerweeheelnng  beider  Arten  ist  sneiBt  dnidi  Gouirctt 
begangen;  Schenk  hat  dann  gpftter  als  TenbraMa  eaiqua  die  echte  Ter«- 
braiuia  arnffffdaht  Goldf.  abgebildet  Ob  die  Art  an  Hail*s  Bemäa^atm 
gehört,  wird  nodi  weiterer  üntetenchnng  bedflrftn;  TerC  maeht  anf  meh- 
rere Abweichungen  von  dieser  Gattung  anfknerksam.  Die  sog.  «Csifiia- 
Schicht**  der  Eifeler  Kalkmolden  nra«  nunmehr  als,, Schicht  mit  ßtnue- 
laeria  arnygäcila*  au^efOhrt  werden.  B.  Koken. 


J.  Labliaen:  Notiz  Aber  die  inneren  Merkmale  einer 
neuen  Untergattung  der  Stroph  oneniden.  Mit  einer  TafeL 
(Verb.  d.  ross.  mineral.  Ges.  XXll.  1886.)  . 

Es  wird  hier  nachgewiesen,  dass  die  bekannte  RhynchoneUa  nuceOa 
Bilm,  ans  dem  baltisefaen  Unter^ur  nicht  m  den  BhynchooelUdea,  sonden 
SU  den  Strophomeniden  gehSrt  und  für  dieselbe  auf  Grund  venehiede&er 
Eigenthftmlichkeiten  ihres  inneren  Baues  das  neue  Snbgenus  Lycopkoiw 
Toigeschlagen.    Kayner. 


W.  Wanffen:  Salt  Bange  fossils  I.  Produetns  Lime- 
stone fossils  17  (1^.  5),  Brachiopoda»  41  pp.  8  PL  Bryosoa, 
Annelida,  Echinodermata.  63  pp.  10  PL  (Uemoirs  of  the  geohf 
gical  Siirvey  of  India.  Palaeontologia  Indica  Ser.  XHI.)  Caientta  1885. 
4«  [Dies.  Jahrb.  1886.  I.  -117-.] 

Der  erste  Theil  des  vorliegenden  Heftes  ist  der  sehr  ansftthrlichen 
Besprechung  jener  eigenthUmliehen  Fossilien  gewidmet,  welche  db  Koiokcs 
1863  zuerst  aus  indisdiem  Kohlenkalk  unter  der  Bezeichnung  Anomüi 
Lawrrnctana  erwähnte  (Qu.  J.  g.  Soc.  XIX.  6  und  Foss.  pal6oz.  de  l'Inds 
p.  18,  beide  Arbeiten  mit  Abbildungen)  und  welche  qpäter  nach  )IateriaI 
ans  China  und  dem  Salt-Hange  eingeli ender  von  Kayser,  dem  regründer 
der  neuen  Qattongsbezeichnung  MiciUho/eHia,  Waaobn  und  LiiiDsiadM 
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behandelt  wnrden.  O^ergl.  Kayser  in  Zeit«»chr.  d.  d.  peolof?.  Ge;«.  IfWl. 
Bd.  XXXIII.  351  und  F.  Richthofen  China  IV'.  195;  Waagen:  Dies.  Jahrb. 
1882.  I.  115  und  Records  Geol.  Sun'ey  of  India  XVI.  pari.  I.  12;  Lind- 
siRöM  in  F.  Richthofen:  China  IV.  195.) 

Die  ganze  Erscheinung  dieser  Fossilien  ist  so  eigenthUnilioh,  dass.eine 
Einreihung  in  eine  Klasse  unserer  gewohnten  Systeme  schwer  ist.  Kayser 
fand  Verwandtschaft  mif  Productiden ,  Waagen  wies  früher  auf  die  Be- 
ziehungen zu  Braehiopoden,  Korallen  und  besonders  Rudisten  hin.  Lind- 
.«•TRöM  behielt  sich  eine  Entscheidung  vor. 

In  der  vorliegenden  Arbeit  stellt  nun  Waa<jen  die  Gattung  Bicht- 
hofenia  entschit'den  zu  den  Brachiopoden  und  errichtet  fiir  sie  zwischen 
:^en  Aphaueropcgniaten  und  Lyopomata  die 

rV.  Unterordn.  Ooralliopsida. 
Farn.  Richthofenidae. 
Hichthofenia  Kays. 

Die  Gattung  wird  in  folgender  Weise  chnracterisirt :  Gehäuse  aus 
einer  grösseren  und  einer  kleineren  Klappe  bestehen«!.  Kleine  Klappe  ganz 
flach  oder  etwas  concav.  Grosse  Klappe  koiiis.h  erhnben  und  im  Uinriss 
''ehr  unregelniässig.  Der  Querschnitt  derselben  ist  mehr  oder  minder  kreis- 


ßnuig.  Diese  das  äu-ssere  Ansehen  bedingende  Unrei^tliiiiissigkeit  hat-ihren 
«inmd  in  dem  schnellen  Wachsthum  der  grösseren  Klappe,  welches  eine 
rv^rwucherung  des  jüngeren  Stadiums  der  Entwiikluiig  zur  Folsre  hat. 

Die  beiden  Klappen  artikulircn  liings  einer  geraden  Schlusslinie,  die 
niitiinter  sehr  kurz ,  mitunter  länger  ist  und  in  der  Mitte  der  kleineren 
Klappe  durch  einen  vorspringenden  S(-lilossfortsatz.  in  der  grösseren  durch 
eine,  von  einem  l'seudodeltidium  bedeckten  Ausbuchtung  unteibroehen  wird. 

Der  Umriss  der  beiden  Klappen  ist  sehr  verschieden.  Die  kleinere 
^rd  auf  der  einen  Seite  durch  den  geraden  Schlossrand,  zu  dessen  beiden 
^iten  tiefe  Ausbuchtungen  liegen,  begränzt  (Fig.  A  nach  Waagen,  Tat'. 
LXXXin ,  Fig.  1  c) ,  während  Seiten-  und  Stirnrand  eine  gerundete  quer- 
ovale  Linie  bilden.  An  der  grossen  Klappe  sind  auch  ein  gerader  Schloss- 
rund  und  zwei  mit  den  Ausbuchtungen  der  kleineren  Klapi»e  correspondi- 
rende  Verdickungen  vorhanden,  der  Querschnitt  gestaltet  sich  aber  dennoch 
krel«törmig  oder  oval,  weil  die  aussen  abgelagerte  Kalkmasse  die  inneren 
Theile  ganz  umhüllt  (s.  Fig.  B  nach  Waagen,  Taf.  LXXXIII ,  Fig.  IGj. 
N.  Jahrbach  f.  Mineralogie  etc.  ]88(j.  Bd.  II.  U 

v.K)pgle 
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Eutlernt  man  (li»*st'  äussere  AblajTferung ,  (iaiin  sielit  mau,  dasis  üln^r  des 
gera<len  ScliLi)ssrand  sich  eine  tiache  Area  nach  dem  Apex  der  jjriisserco 
Klappe  hinzieht,  in  dessen  Mitte  ein  bei  den  indischen  Exemplaren  kleiae&, 
bei  den  chinesischen  sehr  irrosses  iTf'widhtes  Pseudodeltidium  liejrt. 

,I)ie  Überrtäche  beider  Kluppen  hat  »'in  vers'-hiedeues  Ansehen.  Aul 
der  kleinereu  zeigt  sich  eine  leine  Kürueluug,  zwischen  welcher  zarte  cou- 
centrische  AnwacliBstfeifeii  zu  sehen  sind.  Du  Wachsthum  der  gio^m 
Klappe  bedingt,  dasB  hier  eine  nach  aussen  nnd  eine  nach  innen  gekdirfee 
Oberfläche  sn  unterscheiden  sind.  Diese  Klappe  wichst  nftnüich  noch  Ober 
die  Berflhnmgslinie  mit  der  kleinen  Klappe  bald  in  yertikaler  Bichtmg, 
bald  mehr  flach  hinaus.  So  entsteht  also  noch  eine  nach  innen  gekehlte 
Oberfläche.  Die  äussere  Obeifläche  ist  mit  vielen  nnregelmässigen  Bvnsili 
bedeckt,  auf  welchen  hohle,  wuizelähnliche,  gewundene  Anhänge  stehen. 
In  der  Längsrichtung  läuft  eine  feine  Streifnng.  Entfexnt  man  die  obente 

Schalenlage,  so  tritt  zuweilen  eine  feioe 
län^:slaufende  P\inktation  zu  Tage,  weldK 
die  Ursache  der  oben  erwähnten  feinen 
Streifung  ist.  Die  nach  innen  ^kehrt« 
Oberfläche  ze\i;t  dieselbe  feiue  Kömclnosr 
wie  die  Oberfläche  der  kleineren  Klapi»€. 

Mit  der  Spit/c  der  Lrnisseren  Klap}>e 
nnd  den  unreircli::ässigen  Anli.iniren  i*t 
das  (ühänse  an  frenidt-  K-irpt  r  ange- 
wachsen. Ein*'  Ansicht  eines  i:au»'Q 
Exemplars  und  zui,deich  einen  Durch- 
schnitt »>:iebt  Fig.  C  nach  Waagen,  Tat 
LXXXm,  Fig.  7. 

Die  Sobetans  beider  Klappen  hat 
in  gut  erhaltenem  Zustande  einen  dun- 
keln Seidenglanz,  der  besonden  nach 
Entfernung  der  äusseren  Schalenlage  leb- 
haft hervortritt  Hier  im  inneren  ist 
auch  eine  feine  Punktation  mit  eimrines 
eingestreuten  gröberen  Punkten  gut  sn 
sehen. 

Innen  zeigt  die  kleinere  Klappe  (an  den  allein  besser  eibalteneo  in- 

«lischen  Exemplaren)  auf  dem  Schlo.ssfortsatz  ein  Paar  kurzer,  erhabener 
Leisten,  welche  in  die  Höhlung  des  Pseud(HleUi(lium  hineingreifen.  Vor 
denselben  befindet  i<ich  ein  niedriges,  aber  deutliches  Medianseptum .  wel- 
ches sich  bis  zum  Stirnrand  erstreckt.  Gegen  den  Schlossrand  ist  dasselbe 
zuweilen  zweispaltig.  Auf  jeder  beite  des  Septum  liegt  ein  Muskeleiu- 
druck. 

Im  nüttlcicn  TlM  il  der  <j;-ro-.>i  u  Khijipe  liegen  drei  kurze,  aufrechte 
Si  ptt  n.  welche  vielleicht  den  Fortsätzen  in  der  Mitte  der  Sdiale  von  Cr«- 
iiKi  entsprechen.  Nahe  der  Mitte  lieijen  zwei  Muskeleindrü^  kc.  iKruiiter»* 
Theil  der  Kluppe  ist  duich  zahlreiche  Querbödeu  abgetheilt,  zwischen  düjieu 
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die  Septen  noch  erkennbar  sind.  Der  Boden  der  Wohnkammer  des  Thieies 
ist  gahr  aneben*  Beehta  nnd  linke  liegen  Vertiefiuigen,  yon  der  SchlotB» 
finie  nach  den  Septen  zieht  sich  eine  geneigte  Fläche  nnd  von  den  Septen 
nich  der  Stirn  länft  eine  Erhölmnir  in  (iestalt  eines  Sattels.  Die  ganie 
innere  FlärV  ^\ser  Klappe  ist  mit  kN  int  ii  iH-n'orragenden  Höckem  nnd 
eioi^'en  feiueu  Körnchen  bedeckt.  In  der  Biehtwng  Ton  der  Anssenwand 
nach  innen  laufen  kone  rippenartige  Erhöhungen ,  an  deren  äusserer  En* 
dignng  die  Öffnungen  yon  Kanälen  liegen,  welche  sich  anaaen  anf  der 
ScJiale  zu  wurxf^l artigen  Anhängen  verlilDgem. 

Ah  Kiiri'Hthüinlichkeiten,  die  für  Brachiopmlpn  «'prorhon,  wltiUmi  be- 
j^oQdfcrs  hervorgehoben:  die  feinere  Schalenstructur  zu  «hTt  ii  Erhiiit<  ruiig 
mehrere  von  Schwaüeh  hergestellte  Scliliffe «abgebildet  wurUeuj,  die  l'uukta- 
tioii,  der  Srlib»«<<fortsatz,  der  gerade,  iiiiht  i^ezähnte  Sdilo^rand,  die 
Jittskeleindrücke,  das  Medianseptum.  da.s  Fseududeltidiuin. 

Wegen  der  Beziehungen  zu  anderen  Abtlieilnnsren  des  Tliient  iches 
und  der  weiteren  Ausführung  der  Beschreibung  alltr  Eiiizilheiteii  müssen 
wir  auf  die  Arlieit  selbst  und  die  zahlreichen  Abbildungen  verweisen. 

Es  \verd(  H  zwei  Arten  unterschieden: 

Jt  Liiirrcneiaua  Kon.  sp. 

In  allen  drei  Abtheilungeu  des  Productus  Limestone,  in  der  mittleren 
liäafig,  in  der  unteren  xmü  oberen  selten. 
J?.  Sinensis  W  \  vc. 

Obercarbon  bei  Lo  Piug  in  China,  vielleicht  auch  iiu  Salt-Eange. 

Orduune:  Lyopomata. 
Unterordn. :  G-aateropegmata  sive  Craniacea. 

Farn.  Craniadae. 

Von  den  ans  den  Schichten  des  Saltrange  hieiher  gestellten  Fernen 
ist  bisher  nnr  die  nnteie,  *festsitsende  Klappe  gefunden  worden  nnd  anch 
diese  zeigte  die  Innenseite  nnr  mangelhaft  erhalten,  so  dass  lediglich  die 
Ulkige  SchalensabstanZf  das  Fehlen  einer  jeden  Andeutung  Ton  Schloss- 
zülmen  und  die  Befestigung  an  firemden  KiJrpem  eine  Einreihnng  in  die 
Fsmilie  Teranlas^ten 

Es  wurde  eine  Art  üestgestellt  und  für  dieselbe  eine  neue  Gattung 
«rrichtet : 

Cardiuocrnnia  Waag. 

Kleine,  untere  Klai»pe  mit  der  ganzen  Unterseite  aufgewachsen.  Um- 
ri^^  queroval .  ."^t  hloiissüiiie  knrz  und  qreradp.  derselben  treirenüber  au  der 
Stirnseite  eine  mehr  oder  minder  ib  iitlic In-  Killlli<•^■uI)lr.  Au  beiih  n  Huden 
dt-r  Schlosslinie  tiefe  Ausbuehtuii!j:i'ii  der  .'^rliiili-.  Im  Innern  lallt  (  in. •  durch 
<^iu  medianes,  kurzes,  niederes  Jäeptum  gestützte  Platte  auf.  \\t'hlif  sich 
Weit  an  die  Schlossgcgend  anlegt  und  gegen  die  Stirn  hin  zuspitzt. 

C.  indiia  n.  sp. 

Oberer  l'ioductus  Liniesiuue,  vielleicht  auch  tiefer. 

u* 
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Unterordn.:  Dckikaulia  eive  Disoiiiaeea. 

Farn.  Biscinidae. 

Es  ist  nur  eine  Gattung  mit  einer  Art  vorhanden ,  von  welcher  ^kh 
wa  sagen  lässt,  dass  beide  Klappen  flach  sind  nnd  dicht  auf  einander  lie- 
gen. Per  Wirbel  der  nnteron  Klappe  ist  gegen  die  Mitte  gerückt 
Im  Rande  zunächst  dem  Wirbel  liegt  ein  breiter  Einschnitt ,  d»  r  lä-  ziim 
Wirbel  reicht.  Die  obere  Klappe  ist  der  unteren  ähnlich,  doch  ohne  Eiii^-vlinirr. 

Die  Schaleni^ubstanz  ist  homig-kaUdg,  die  Oberfläche  giatt  od<^  mt 
feiner  (iranulation  Tcr?ehcn. 

IH»*  nein*  Art  kann  in  keiner  der  bekannten  (iattun*:en  der  Piscinidtn 
eine  Stelle  linden.  Der  Einschnitt  erinnert  an  manche  Formen  von  TremaUt, 
Der  Verfasser  <(hliii;t  eine  neue. Gattung  vor: 

D  iscinu  kp  m  W  a a  c;  . 

D.  (jranulata  n.  sp. 

Aus  den  0^>o/t<*-Schichteu  Wynxe's. 

Fani.  Siphouotretidae. 

Die  vers* hiedeue  Stellung,  welche  diesicr  i  amilie  von  den  AuT  ^r  i 
angewiesen  wurden  ist,  veranlasste  Waaokx,  nach  eiiicni  Merkmal  zu 
suchen,  welches  die  Lyoponiata  überliuuijt  zu  gruppiren  gestattet.  Kr  finde  t 
ein  solches  in  der  Art  und  Weise  der  Befestigung  des  Stiels.  Deu  Cni' 
niadae  fehlt  ein  Stiel  und  darum  stehen  sie  flberhaiipt  isolirt.  Dtacinideo 
und  Siphunotretiden  haben  einen  Stiel  nnd  wenn  man  die  Gattung  3/eso- 
^eto  KuT.  im  Ange  bebttlt,  so  ergiebt  sich  zwischen  beiden  ein  aUmShlicher 
Übergang,  daher  sind  sie  denn  als  Diaeinaeea  zosammen  gefaest  worden. 

Da  die  Obolidae  bei  mancher  Übereinstimmang  mit  den  DtKioidae 
doch  einen  kräftigen  Stiel,  wdcher  zwischen  d^  Klappen  heraas  sah,  gehabt 
za  haben  scheinen,  so  Terbindet  sie  Waagen  zu  der  Unterordnung  der  Lin- 
guJacea  oder  Mesokaulia  (s.  unten). 

Den  Siphonotretidae  wird  eine  Form  zugetheilt.  welche  Waaoex  firfther 
selbst  als  Sijihonotreta  aufgeführt  hatte.  Jetzt  pcheiut  es  ihm  geratbener. 
eine  eigene  Gattung  zu  errichten,  um  nicht  durch  W^abi  eines  bekannteu 
Namens  die  Vorstellung  von  Eigenschaften  zu  erwecke,  welche  an  dem 
Fossil  nicht  vorhanden  siud.    Der  neue  Xame  ist 

Scfi(TO]>hfih\'^  Wa ao. 

Selir  kleines,  ans  zwei  Klappen  l»esteliendoj'  (lehiiuse.  FÄuti  Kiap|"? 
flach  und  uiidun  hlxdirt ,  die  andere  etwas  erludjeu  mit  ranilüobem  Apex, 
unter  welchem  eine  kleine  dreieckige  Area  liegt.  Ein  mittlerer  Sjthiitz  in 
derselben  gestaltet  sich  am  Apex  zu  einer  Art  ForiUiieu  um.  Die  Ober- 
fläche ist  mit  feinen  (jlianulatiuuen  versehen,  vielleicht  waren  Slacbelu 
vorhanden.    Die  Be.schafit'euheit  des  Inuereu  ist  nicht  bekauut. 

S,  ingosa  u.  sp. 

Oftobit-Sehichten  WYsm^s, 

I'uterurdu.:  Mesokatüia  aive  Löjafifulaoea. 

Farn.  Obolidae. 
Die  ersten  im  Saltrancrf  irefnndene  Obnlidae  wurden  von  St^iiczka 
als  Oboim  bestimmt  und  demnach  die  betrefi^enden  Schichten  für  »ilariädi 
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firehalieii.  \\".iagek  war  anfangs  derselhen  Ansicht,  soweit  es  sich  um  die 
Bcutauimg  der  Formen  handelte.  aultail«-nti  blieb  ihm  aber,  nachdem  ihm 
die  Lagerungsverhältnisse  durch  Untersuchung  an  Ort  und  Stelle  bekannt 
gewiohieQ  wareB,  das  Vorkommeii  der  sonst  nur  sUurisch  bekannten  Gattnoiif 
in  Sduditai,  welche  niebt  ilter  «b  GariMn  eeia  kOniMD.  Jetnt  nach  4er 
Uitenoehnng  dee  Materiell  in  Enfopa  liat  ddi  mm  heramfestellt,  den  es 
flcfa  wohl  xm  tüsuem  Angehörigen  der  Ftunilie  der  Oboliden,  aber  tun  eine 
neue  Gattong  handelt,  welcher  der  Name 
Jf€oboht9  Wam. 

gegeben  .wnrde.  Durch  mnbsames  PHLpatiren  gelang  ea,  die  Innen- 
seite der  Klappen  wenigstens  Tb.  frei  m  legen.  Beide  Klappen  sind 
gloch,  aber  mftsaig  gehngr n.  Die  ventrale  ragt  mit  einem  Schnabel  hervor, 
auf  dessen  Unterseite  eine  Furche  liegt,  wfthrend  die  andere  Klappe  einen 
einfach  verdickten  Schlossrand  hat. 

Die  wesentlichen  Unterschiede  gegen  Obolus  liegen  im  Innern  der 
Klappen,  indem  die  grössere,  ventrale  Klappe  von  Neoholus  einen  nur  sehr 
wfiii:,'  verdickten  Schlossrand  jreprrniiUx  r  dem  dicken  von  Ohoius  hat,  keine 
.■^pur  fint'5  Septiim  vorhanden  ist  und  die  Stellm:ir  'ler  Mn«ikeln  eine  iranz 
Äüdere  zu  nit-in  scheint,  Wiiiirrii  l  an-lerMr^cit*  Uic  i)ursalklappe  bei  <  >f>"his 
kein  Septum  hat.  i-t  nn  ^-U  hes  h«'i  At  oijoius  vorhanden.  Derselbe  nimmt 
meinen  Anl'aug  vuu  einer  dieken  dreieekigeu  Callosität  des  dünnen  Schloss- 
randes.    Es  sind  zwei  Arten  bukuimt: 

X.  Warthi  u.  sp. 

N.  Wjfnnei  n.  sp. 

Entere  hftufiger,  letztere  seltener  in  den  Obolns  beds. 

Fam.  Trimerellidae. 

Auch  hier  wiederholt  sich  dei'selbe  Fall  wie  bei  den  Obolideu  und 
Siphonetretidae ,  dass  im  Saltrange  eine  Gattung,  deren  ZngehOrigkeit  zu 
Aea  Trimerelliden  Wiaoen  fBr  iweiftUos  hlUt,  in  Schichten  nicht  ftlter  als 
ÜBterearbon  auftritt  Die  Aofetellung  einer  nenen  Gattung  war  nicht  zu 
VBgehen. 

Ikwidtcndla  Waa«. 

Gehlttse  klein  nnd  tart,  was  Ton  den  flbrigen  Trimerelliden  nnter- 
adiddet.  Unriss  anngenfftnnig«  Wdlbnng  der  Klappen  etwas  nngleicb, 
VeatrftlUappe  mit  henroiragendem  Apex,  an  dessen  Unterseite  sich  eine 
IM»  fltar  den  Stiel  befindet. 

Von  der  inneren  Einrichtung,  welche  ausftlhrlich  beschrieben  wird, 
sd  nur  hervorgehoben,  dass  in  beiden  Klappen  eine  Plattform,  die  bezeich- 
iv^n  1  Eigenthümlichkeit  der  Trimerelliden,  vorhanden  ist.  und  da-<s  in  der 
i>oisalklappe  ein  Schlosszahn  nnd  ein  Medianseptam  deutlich  entwickelt  sind. 

D.  linguloid^s  n.  sp, 

7).  squama  n.  sp. 

Beide  in  dem  Obolus  Beda. 

Fam.  Lingulidae. 
Lingula  Bri  q.   Der  ttosserea  Fom  nach  werden  zwei  Arten  von 
Lm§ula  unterschieden; 
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X.  Kturentii  n.  sp. 

X.  WariM  n.  Bp. 

Bdde  am  dea  Obolm  Beda. 

Das  sweito  oben  angoflUirte  Mandfllt  die  Btyoioaii  \  welcbe 
dMT  Yeifiitter  is  Yerbindiing  mit  Jomn  Pichl  bearbeitet,  die  AmtdMla  und 
^cAinodleniNito.  Vertreter  dieser  Klassen  finden  sieb  im  Yeigieicb  mit  den 
Braebiopoden  nur  in  geringer  Zabl  im  Saltrange. 

Klasse  Bryozoa  tive  Ciliop«da. 

Ordnnng  O-ymnolaemata^ 

Unterordnung  Oyolostomctts. 

Farn.  Fenestellidae. 
An  einer  unten  noch  anznfttbrenden  Gattung  Dyhoveskia  beobscbtete 
Waaqen  Bndimente  xweier  Septen  bei  sonstiger  Obereinstimmnng  der  Kekle 
mit  den  Cbaetetiden  nnd  Monticnliporiden.  Es  werden  daber  der  alten 
Auffassung  entsprecbend  nnd  im  Gegensatz  m  LwnfiTnOii  nnd  ZrrrtL  die» 
Familien  bei  den  Korallen  belassen.  Von  echten  Bryosoen  kommen  im 
Saltrange  nur  Fenestelliden  nnd  Thamniaciden  vor. 

Farn.  Fetfes  teil  idae. 
Es  werden  drei  Unter&milien  nnterscbieden: 

1)  Fenestelünae,  blattartige  netcfbrmige  Ausbreitungen  entweder  mit 
mittlerer  Aie  und  seitlichen  Zweigen  oder  mit  swei  seitlichen  Axeo  oder 

mit  einer  seitlichen  Axe,  um  welche  die  Ausbreitung  spiral  aufgerollt  isr, 
oder  ohne  jede  Axe,  mit  einer  Art  Wurzel  oder  verdicktem  Tlieil  auf  dem 
Meeresgründe  befestigt.  Gemeinsam  ist  allen  diesen  verscliiedeiu  n  Fonses 
der  Koionieen,  dass  die  zellentragende  Seit*-  mit  einem  mittleren  Kl*  I  rf^r- 
sehen  ist,  zu  dessen  beiden  Seiten  die  Zellen  in  regelmSsgigeu  Keiheu 
stehen.  HierlKr  die  Gattungen:  FenestcUa  Lmd. ,  Fenestralia  Proit, 
Septopora  Pkout,  Lyropora  Hall,  Piüopora  Ji'CoT,  Melicopora  Ckaip^ 
Archimede^  Les. 

2)  rolyporinai-,  meist  ffirherfinnui,'  (xlei  trichterfT^rmiir.  nur  ausnahms- 
weijif  eine  mittlere  Axe.  Die  Zellen  siml  über  di'^  iranze  Oberfläche  drr 
einen  S*  ite  verbreitet.  Hierher:  Po/y/)ora  M'CoY,  I'hyUopora  Kisq,  Syno- 
cladta  Kino,  Dendrüoi><)i  a  Kon. 

3)  Goniocladinae ,  die  Zweige  der  Kolonieen  sind  seitwärts  znsSD' 
mengedrückt,  so  dass  sie  sich  auf  der  Vorderseite  und  Hinterseite  der 
Zweige  ein  Kiel  erhebt.  Hieiber  Oonio^dia  Ethbb.  nnd  Bamipora  Tocu. 

Unterf.  Fenestellinae, 
Fenoitrüa  Lnsu.    Die  Gattung  ist  leicht  kenntlich  an  der  Abwesen- 
heit einer  jeden  Andeutung  einer  Axe,  au  den  zwei,  durch  einen  Kiel  ge* 


*  Beim  Fräjiariren  der  Braebiopoden  laud  #u  h  uachträglich  ein  Myo- 
Uthea,  welcher  unter  der  spedfiscben  Beseichnnn^  lf>rift^  auf  S.  781  disMs 
Heftes  bescbiieben  wird.  Das  Lager  desselben  ist  nnbekaont 
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trennten  Reihen  vuü  ZeUeu  irnii  dem  Mangel  von  Zeilen  auf  den  (.Querver- 
bindungen der  Zweige. 

F.  yerelegans  31e£k  (exclus.  F.  Shumardi  Feolt  ?).  Die  Art  wurde 
von  31e£K  aus  der  Abtheilung  C  der  Nebraska-Schichtenreihe  zuerst  be- 
tdaiebeii.  Die  indische  Art  stammt  m  dem  mittl.  Prod.-Kalk. 

R  jabiemtis  Waag.  q.  Pichl. 

Hittloe  AbtfaeUung  und  Cephalopods^bed  der  oberen  Abtlieilnng,  Ein 
schlecht  erhaltener  Beet»  mOg^licher  Weise  eine  FmeHeOa  fiind  sich  in  den 

ünterf.  Pdjpoiinae. 
Myp&ra  U'Cot. 
P.  KtmmeÜaHa  Waag.  n.  Pichl. 

P,  megagtoma  Kon.  sp.  Bereits  von  de  Köninck  ans  Indien  beschrie- 
ben, wnhrscheinlicfa  nach  Etbebid(ib  anf  den  Feilden  Isthmns  der  arkti- 
schen Gebiete.  MittL  Frod.-Kalk. 

P.  ffiffatUea  Waag.  d.  Pichl.   Mittl.  Prod.-Kalk. 

P.  ornata  Waag.  u.  Pichl.   Mittl.  u.  oberer  Prod.-Kalk. 

/'  Sulcs!  Kon.  Von  de  Köninck  ans  dem  Saltrange  beschrieben 
MitU.  I'rud..Kaik. 

1\  hiarmicn  Keys.  Ans  dem  Pet-schora-Land  und  au?»  Nebraska  be- 
kannt. Weiter  verbreitet  i^t  die  etwas  ältere  i'.  martia  J*'isch.  Cephalop.- 
Bed  des  nberon  Prod.-Kulk. 

P.  cermicularis  Waag.  u.  Pichl.    Uut.  Pr<Kl.-K;ilk. 

P.  tramiens  Waag.  u.  Pichl.   Mittl.  Prod.-Kaik. 

Phyllopora  KiNu. 

Die  angeführten  Arten  sind  uur  aus  dem  .Saltraiige  bekannt  und  wur- 
den z.  Th.  sehüu  von  l»e  Kokinck  beschrieben. 

iVi.  JuUeiisis  Waaö.  u.  Pichl,    Cephal.-Bed  des  oberen  Prod.-Kaik. 

Pfc.  cribelmm  Kon.  MittL  Prod.-SLalk  und  Cepbalop.-Bed  des  oberen 
Prod..Ka]k. 

PA.  Kameana  Kon.  Mittl.  Frod.-KaUL 

Synoehdia  Kino. 

8.  virgviaeea  Fnnx.  Diese  weit  verbreitete  Dyasart  kommt  hftnflg 
hn  mittl.  nnd  oberen  Prod.-Kalk  vor. 

Vnterf.  GonlocIatUnae. 
Gcmodadia  B.  Etheb.  jr. 

Diese  snerst  unter  dem  Namen  CaHnätta  beschriebene  Gattung  war 
bisher  nmr  in  einer  Art  aas  dem  Carbon  Toa  Carlnke  bekannt.  Bs  kommt 
eine  Art  ans  dem  mittleren  Prod.-Kalk 

G,  iadiea  Waag,  xl  Pichl,  hinzn. 

Sehr  nahe  scheint  die  Gattung  Ramipora  Tool,  zu  stehen* 

Farn.  Thamniscidae. 
Zjttel  yereinigte  die  Gattung  Thamniseas  mit  Acanthadadia  und 
wlblte  demenfolge  die  Familienbezeichnung  Acantbodadidae.  Waagen 
billigt  diese  Vereiniguiiu:  nicht  und  beaeichnet  nach  dem  Ulteren  Namen 
die  Familie  als  Thamniscidae. 
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Thamniteus  Knto. 

Nur  FormeDi  welche  mit  2*.  dubiua  in  der  typiaeken  AitteOaittBi; 
hiimlcliciid  ttbereinstSmiiieii,  werden  Ueilier  gesteUL  Weaeatlieh  ind  be* 
Mmders  «nterscheideiid  yoa  Aom»UuKilaäia  iet  die  Art  der  Venmignag  dn 
Stockes.  Pie  neuen  Äste  geben  in  Folge  einer  tenninilen  Galwlng  eh, 
nnd  zwar  so,  dass  einer  der  neuen  Zweige  nnd  beinahe  immer  der  ukIi 
dneelboi  Seite  gewandte  weiter  wichst  nnd  sich  Ton  neoem  gabelt 

T.  dubius  ScHL.  a|l. 

Wahrscheinlich  mit  der  bekannten  Dyaaart  Übereinstimmend,  imnitt- 
leren  Prod.-£alk. 

T.  serialia  Waag.  n.  Pichl.  MittL  Prod.-&aUL 

AcantJuK'ladia  Kino. 

Bei  dieser  Gattung  kommen  ausser  den  Haiiptzweigen,  welche  allein 
«U  ti  Stock  von  Thamniscus  zusammensetzen,  noch  kleine  Seitenzweige  V€f, 
SU  dass  der  Stock  ein  gefiedertes  Ansehen  erhält. 

S.  anceps  Scul.  sp.    Mittl.  Frod.-Kalk. 

Klasse  Annelid«* 
Ordnung  Ohaetopoda. 
TJnterordn.  Tubioola. 

Fam.  ? 
Spinrrhis  Daüd. 

Sp.  helix  Kino.  Mittl;  n.  oberer  Prod.-£Aik. 

Serpulües  3Iurch. 

S.  t'ndiais  Waao.    Unt.  Prod.-Kalk. 

Von  Ecbinodermen  hat  der  Saltrange  nur  folgende  Beste  geliefert: 

Klasse  Eebiaold««. 

TJnterordn.  Patodhlnoidea. 
Ordnung  Perischoeohlpidiie. 

Fam.  Archaeocidaridae. 

Eocidnria  Dfs. 

Die  Tafeln  der  in  SiiltranL''e  YorkMimut^nden  Art  s<»llen  nach  dem  Ver- 
fasser sich  etwas  gedeckt  iiabea,  also  beweglich  gewesen  sein. 

L\  Forbesiana  Kan.  liudioli  hatte  db:  Köninck  l^eschriebeii,  Waaoes 
vereinigt  Tafeln  mit  derselben.   MittL  Prod.-Kalk. 

Klasse  Crinoidea. 
Ordnung  Buorinoidea. 
ünterordn.  T^M^ta. 
F^m.  Cyathoerinidae. 

Cyathocrinus  Mill. 

Das  Material  reicht  zu  einer  sidieren  TJnterscheidnng  «wischen  Cya- 
ihoerinut  nnd  Merwerinm  nicht  ans,  der  Teri^Mser  bllt  die  ZugehOriglnit 
der  Formen  des  Saltrange  zn  ersterer  Gattung  Ar  sehr  wabncbeiniicb. 
Es  werden  zwei  Gruppen  unterschieden: 
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Gnippe  des  Cyafhocriitns  Kouincki  Clarkk. 

C.  goiiothus  Waag.  Der  Bau  des  Kelches»  die.'^er  selir  ffruS'Hen  Art 
Me^  «ich  ans  einzelnen  Platten  reconstruiren.  rrinoideukalke  de:<  mittl. 
PriMl.-kalkes  zn  100'  )Iächtigkeit  sind  erfüllt  mit  1  jaumeuteu  dieser 
Art  £s  wurde  aber  uie  eiue  vollständige  Krone  gefunden. 

C.  virgalenm  Waao,  KittL  Prod.-KaUc 
Gruppe  des  C^fulkoerima  ramumm* 

C.  Mieut  Waao.  Ein  etfaalteiier  Kelch  ftot  dem  ndttL  F)rod.-KftIk. 

C,  Xatiaenait  Waag.  EbenfikUe  ein  erhaltener  Selch  «ns  dem  mittl. 
Frod.-KnUL 

Fan.  Foteriocrlnidae. 

?  Bjfdnoermttt  TtMtnm,  FQnfkantige  Steogeliegmeiite,  in  mehre 
len  AhtheÜQiifen  des  Frod.-Ka]kei. 

PaterioermuB  Hat.  Es  ist  tweifelhaft»  ob  die  Oattongsbeieichninig 
sntreifend  ist  Einige  Sänlenglieder. 

Fem.  Heterocrinidae. 
IMoerinm  Eon. 

P.  ewnela  Kok.  Diese  einsige  Alt  der  Gattong  wurde  Ton  ns  Ko- 
KiKcx  ans  dem  Saltrange  beschiiehen.  Waaokn  bespricht  dieselbe  eingehend, 
das  Material  reicht  jedoch  nicht  ans,  nm  die  Angaben  db  Kootmck^s  we- 
sentlich xn  erweitem.  HittL  Frod.-Kalk.  Bnneoke. 


M.  O;  Vaasenr:  Sur  le  d6pot  tertiaire  de  8aint*Palais 
pres  Rogan  (Charente-inftrienre).  Notice  stratigraphique.  (Ann.  scienc 
gfoL  Bd.  XVI.  1884.  pag.  1—12.) 

M.  O.  Ootteau:  £chinides  du  terrain  ^ocine  de  Saint- 
Palaia.  (Ibidem  pag.  1—38.  t.  1—6.) 

Vambia  giebt  gewissermassen  nur  die  geugnostische  Einleltang  an 
der  CoTTBAiJ*schen  Beschrelbnng  der  Eehiniden.  Ans  der  Zrommmenstellung 
nduerer  Profile  kommt  er  an  folgenden  Besnltaten : 

1.  Die  NummmliU$  plapulaia^  die  so  hftnlig  an  der  Basis  des  Kalkes 
Ton  Sl  Pal^  rind,  sind,  wie  schon  d*Obbiokt  annahm,  aus  einer  griln* 
liehen  Kalksandsteinschicht  ausgewaschen,  welche  darunter  lieg:t. 

2.  Diese  sandigen  Schichten  repräsentiren  unzweifelhaft  hier  in  der 
(Hnmde  den  Horiaont  der  Sande  von  Cuise,  also  das  hiJchste  NiTeau  des 
üntereocän. 

3.  Deshalb  darf  man  den  Kalk  von  St.  Palaio  nicht  unter  die  Basis 
des  Ürobkalks  stellen  Da  er  aber  doch  charakt»  ristiwhe  F<h«;!1jou  dem- 
selben enthalt,  so  wird  er  iun  natürlichsten  A(tuivaleut  der  uniersteu 
Pwrtie  d^^r  marinen  Ftmnation  von  Blaye  anzusjtreelien  sein. 

Das  wird  in  einer  Tabelle  veransrliaulieht.  Die  von  (.'otteaü  aus 
«ieiu  Kalk  von  Sr.  Palais  beH(  hriibeiien  Erbinideu  find«  u  fast  ohne 

Ausnahme  Mum  in  de*»<»elbfii  Autors  Weik  über  die  Kihinideu  der  Jura-, 
Krtide-  und  TcrLiurforiuatiuu  des  südwestlichen  Frankreichs  au%efilhrt  (cfr. 
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dies,  Juhilt.  1>"S  I.  II.  -2G2-),  aber  ohne  Beschreibunfir.  welche  h'wr  iiarhfolgt. 
(Beide  Abhiindluii<fcii  müssen  ungelahr  zu  c^leichcr  Zeit  erschieueu  sein.) 

Im  OanEen  sind  21  Arten  bekannt  gegeben,  von  denen  HdterUa  mtri- 
danensie,  CoeiopUmnis  Deiboai,  Gamopygus  pclagiensis,  Simomäiia  At' 
eMad,  BehtnoUrnpa»  donaXi$,  I!ehmolampa$  ellipsoidtUüf  EeknuHampu 
Arehiaeif  S^usaster  Archiaei,  Britsopm  elegans^  Edtinoeariiim  mbctih 
traky  GualUria  Orhignyi  schon  bekannt  sind  nnd  tarn  unteren  Bodbn  g|^ 
boren,  so  daas  Uber  das  Alter  des  KaJkes  von  St.  Palais  auch  nach  dieier 
palftontologiscben  Seite  kein  Zweifel  sein  kann.  Nen  sind:  (SdaHM  PmmI» 
auf  ein  SchalenAragment  begründet;  Cidaria  LonoK  sind  Stacheln  tob 
der  Fomi  der  C.  sulMaria  und  interÜneata,  aber  dfinner,  weniger  Terdiokt 
an  der  Basis  und  an  der  Spitze  ingeschärfter.  Vielleidit  gehtiren  sie  als 
Staehehi  su  Cidahs  Pomeli  (kommen  anch  bei  Blaye  in  der  Gironde  ror ; 
Micropftis  Orbig nyi  verwandt  mit  M.  Letjmeriei,  aber  niedriger,  ohne  Se- 
cundär-Tuberkel  und  mit  einer  viel  deutlicheren  glatten  Zone  auf  der  Mitte 
dpr  TiiTerambulacralfelder ;  Echinocgamus  Lorioli  mit  auffallend  breiten 
uiiil  um  Ende  offenen  Anibnlacren  und  einem  dem  Peristom  relativ  s^hr 
nahen  Periproet;  Kdiinovgumus  Pomeli  ist  verwandt  mit  K.  affin i-\ 
Wfuig*  r  «Iii  k,  nielir  fihifseitiir.  znsre^iiitztfr  nach  vorn,  und  wt  uigtr  ?<.liarf 
abgebchuitteti  hiuteu;  E<tnnai(thus  J)urro(>/tti\  die  einzige  Art  die?<rr 
Gattimg  bei  St.  Palais;  £duuolampas  Uouvdki  ti  innert  an  E.  eUipsoi- 
dalis  von  Jiianitz,  hat  aber  etwas  breitere  Ambulacicu,  cintii  mehr 
centralen  Apex  und  mehr  eingesenkte,  concave  Unterseite ;  Echinolamp(U 
Hdferti  gehSrt  zu  derselben  Gruppe,  ist  aber  dickschaliger  ond  bat 
etwas  vorspringende,  yiel  breitere  Ambolacren,  er  wird  dadnrch  dem 
Echtnoiampas  »ubeylindricu»  der  Schweis  ähnlich,  aber  letaterw  ist  aodi 
mehr  verlängert»  weniger  gewOlbt^  schmaler  and  angespitzter  nach  hinten; 
Linthia  Carentonentü  mit  sehr  staxk  ezoentrisehen  Apei,  dnrch  die  kieinen 
nnd  sehr  weit  von  einander  entfernten  Poren  des  nnpaaren  Ambolacnun 
aosgeseidinet.  Fasdolen  sind  nicht  erhalten.  Die  Art  könnte  daher  aoeh  sn 
Hemiaster  gehören;  Lmthia  Dueroequi  ist  länger,  hat  eine  tiefere  Vorder^ 
fiirche,  einen  dentlicberen  Kiel  auf  der  Hinter^ieite,  kann  also  mit  X.  Cs- 
rentonensis  nicht  verwechselt  werden,  aneh  sind  die  hinteren  Ambolacrea 
relativ  viel  länger.  DcuEiiec. 


H.  Eck:  Tr ichasteropsis  cilicia  Qüenst.  sp.  au»  nord- 
dcnt>ichem  31  u s (  h elkalk.  (Zeitsdir.  d.  d.  Qeol.  Ges.  Bd.  37.  188». 
pag.  817—825  i.  34  ) 

Ein  prachtvoll  erhaltener,  ganz  von  Gestein  befreiter,  aui  Mu!»chel- 
kalk  von  Wehmingen  bei  Sehnde  (Hannover^*,  und  zwar  wahrscheinlich 
aus  dem  Nodosenkalk,  stammender  See«item,  der  «ich  in  der 
lieimer  Sammlung  befindet,  gehört  obiL'ir  >rt  an,  wie  dnreh  eine  iienaut' 
Be-^chreibung  (bs  Stückes  nacbgewie«!eri  wiid.  Zu  «bM^^elben  Art  geliort 
auch  ein  l'riiher  von  Levin  besiiroehene-!  Stück,  \  i  ii  »>^»Hnl"all3  unter- 
««uchen  konnte.  I^ach  v.  KdKSFs's  Mittheilung  staiuiitt  au>  «len  N<»do5#n- 
kaiken  des  Hainbergs  bei  Göttiiigen.  —  Aus  oberem  Mu.«$chelkalk  Nord- 
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deut^chlandfi  kennt  mau  also  2  Funde  von  Trichagteropsis  ciUcia  (Weh- 
miugen  und  Haiubeig  —  Nodosenkalk)  und  einen  vuu  Tridiasteropsis 
Setißi  Eck  (Gegend  von  Eisenach  —  Trochiteukalk). 

Hieran  anschliessend  gibt  Verf.  der  Beächreibnng  eine  Gruppe  Ton 
^  jüngeren  Individaen  ans  den  Kodoeensehieht»!  von  Henunersheim  in 
Wflrttemberg  (Stuttgarter  Natiiraüenltabinet)  nnd  zam  Schlnse  einige  Nach- 
trige  zu  seinen  früheren  Arbeiten  (Zeitschr.  d.  d.  geol.  Ges.  Bd.  81)  <lber 
MnscheUcalk-Corallen  nnd  -Asteriden.  Dames. 


Koby:  31  uuu^'raphie  des  polypiers  jurassi*!  u«^8  de  la 
Suisse.  (Bisher  4  Theile  mit  62  Tafeln  in:  Memoire»  de  la  socittfe 
palfeontologi(iue  »nisse.  Vol.  VII,  VUI,  X,  XI.) 

Juras.sische  Kuiulku  siml  uns  der  h^chweiz  bijslicr  nur  in  der  Lethaea 
bnmirutaua  von  Thurmaxx  und  Etallon  beschrieben  wurden,  wahrt lul  die 
neueren  Autoreu  sich  wesentlich  auf  die  Aufzählung  von  Namen  beschränkt 
haben.  Die  Lethaea  berücksichtigt  aber  nur  den  oberen  Jura  eines  klei- 
nen Tbdiles  der  Schweiz  nnd  entspricht  ansserdon  Icdneswegs  dem  jetzigen 
Standpunkte  der  Palaeontologie ,  so  dase  die  vorliegende  Monographie  eine 
wesentliche  Lflcke  ansfüllt. 

Der  Verfasser  giebt  in  der  Einleitung  eine  Übersicht  über  die  Nomen- 
elatnr  des  Korallenskelet»  nnd  führt  ebenso  im  beschreibenden  Theile  die 
Diagnosen  der  Familien  nnd  Gattungen  ToUstSndig  an;  er  folgt  dem  System 
Ton  HiLHB  Edwards  nnd  HAin. 

Die  Korallen  sind  in  verkallctem  Znstande  erhalten  im  Astartien, 
Ptfcrocfrien  und  Corallien,  welches  letztere  die  meisten  Arten  gelit  frrt  hat; 
reikieseit  erscheinen  sie  im  Bajocien,  BatlMmh'n  und  dem  Terrain  k  chaille?. 

In  dem  nachfolgenden  Inhaitsverzeichniss  bedentet  die  eingeklammerte 
Ziffer  hinter  dem  Gattungsnamen  die  Gefiammtzahl  der  vorkommenden 
Arten;  die  ww  n  Speeles  sind  ausserdem  namentlich  aufgeführt. 

Turbinolidae.  jütaeoetfathus  (1).    Trochocpathut  (3). 

Oculinidae.  Enallokelia  (S),  E,  deausata.  (Durch  einen  Druck- 
fehler sind  die  «wei  «nerst  beschriebenen  Arten  beide  als  E.  coralUna 
bezeichnet;  die  an  erster  Stelle  stehende  ist  E,  e/€j^atis.]  Dendrohelia (2). 
D.  mamülari$, 

Ast  raeidaa.  (ünteifam.  Epismüinae.)  Tr  o  c  A  o  «  m  1 1 1  a  (2).  T.  «r- 
<dta,  inßfoia.  Epismilia  (10).  E,  irregularia,  laufonentiSt  etmUnia, 
midUsepta,  erauiaepta,  magna,  tUlemontana.  Plesioamilia  {3),  P*  gra- 
tHüt  iruneakit  cortMina.  Pleurosmil in  {b).  F.  compressa,  excaoaia, 
genevettsis.  Aseoamilia  (1).  A,  cylindrata.  Bhipiäog }fr n  (4). 
Rh.  gigantea,  minima.  Pachggi/ra  (3),  P.  Choffati.  Haplosmilia 
fnon  Aplosmih'a]  (ß).  H.  rur/nstt,  spitK/sa,  Thurmanni.  Dendroggra  {4). 
Stylosmilt  a  (2).  St.  coralUna.  .Jede  der  niu  lifnli^enden  4  Gattungen 
ist  nach  dein  Vorhandensein  von  <j.  H  oder  10  Priiniirst'ptcn  in  3  Gruppen 
g»'th('jlt  z  1?  Hexiistylinae,  Octostylinae.  !)('(  ustylinat;.-  }f  e  l  taco  e  n  t  a  {o). 
H.  tostuiata,  lijUiUom^  cwaUino*  J/ipt  ocoe nia  \p).  D.  Maihey poly- 
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mori>ha.  Sti/lina  (14).  St.  Iieh:rrirn'.  suhramoaa,  Jttie-StraliSf  pumtaia. 
Cryptocoenia  (y).  C.  Thte^mgt,  com^/ressa,  Cartieri  {nox.  nom.), 
iabulata. 

C*/athophora  {i\  C.  Thiirmanni ,  Gressh/i,  foreoiata.  Con- 
vexastrea  (6),  Mcriani,  Bachmanni.    J^sammocoenia  (1).  * 

Unterfainilie  Astrae  ina e.  Mo  nt  l  i  v  ff  u 1 1  i a  (il).  Jf.  Chofatt, 
veskitfoi^a ,  Grrjipini.  Jaccnrdi,  raridhih^,  semigloln^a,  medta^  He^f  im^ 
humih'>^  nana,  tuhiciita,  laufunttisis,  ^f'lfh€l/i,  Mcriani,  Moeschi,  Mulkri, 
Tluti  rnnnni,  eoni})re)isoi<h's,  Laiif/i,  Grtjijiint,  Dut  rcti,  Schardti,  Cartieri, 
GiUinuni,  Bachinamii.  Diese  vertical  weit  verl)reiteti*,  überaus  artenreiche 
Gattung  scheint  im  Jura  eine  alailicbe  Eolle  zu  n^ielen,  wie  etwa  Cyatho- 
phyllum  im  Devon. 

PI  e  ft  io }ih  1/ 1 1  i  a  tri^n.  Einfacli.  Sopta  zahlrei.  li.  am  l^hfTraii'le 
gezähnt,  auf  den  Seiten  mit  l>ügeulV»rmii^  verlaufenden  I>urnreihen  l>e*«  tzt. 
Columella  lamellenfilnnii,^  gezähnt.  Dissepimeut«  zalilrcich.  Von  MQniit- 
rattltta  wesentlich  durch  den  Besitz  einer  Columella  verschieden.  Eine  Art. 
PL  rccta. 

Thecostnili a  (M'S.  Th.  grandis,  Cartieri^  Laugt,  maj.tma,  iOrn(r 
lensis,  Gresab/i,  Jaccardi,  furcata,  minuta,  plicata,  dichotama,  Schardti. 

CladopUyllia  (4).    Ct.  ramea,  Choffati.    Ca  Ja  iu ophylUa  (8j. 

C.  crassa,  DucrHi,  granulosa ,  furratüf  rhaetuina  (Khät',  EtaUom. 
Hhaißdoph  g  lUa  (1).    Plen  r  o  p  h  g  Hia  (I).    PL  (?)  olpina. 

Dermoamilia  nov.  f^en.  [Sprachlieli  rielitiir^r  Dermatosmäm]  (Ti. 
liaunifürmig  verzweigt.  Die  jungen  iäprussen  w^erdcn  sehr  bald  frei  Die 
zahlreichen,  gezähnten  Septen  vereinigen  »ich  im  Mittelpinikt  zu  einer 
])lasit5en  TsieudocolumeUa.  Theka  mit  gekörnten  Kippen  ln-de^  kt.  I>i>Äepi- 
niente  feiten.  Den  Typus  bildet  Thecoswäia  crassa  d'Orb.  Die  neue 
Gaüuiig  unterscheidet  sich  von  den  meisten  verwandten  durch  den  Besitz 
einer  blasigen  Columella ,  von  Rhahdophyllia  jedoch  nur  durch  ziemlicb 
geringfügig«'  Untendiiede  der  Ümseren  Fom  und  der  Berippung  der  Tbda. 

D,  divergenSf  arbortBeens,  wrywhosa^  EtaXUmi,  rugosa,  Baryphy!Ua{3]. 
B»  gtomerata,  alpina.  Favia  (8).  F*  ttriatiäa,  lobaia,  proemmm, 
BUttneri,  omato.  F.  Vteoh. 


A.  Rsehak:  Über  das  Yorkommeii  der  Foraminiferen- 

gattungen  Ttnmulina  nnd  Cy clammina  in  den  Siteren  Ter- 
tiir'Sckichten  Österreicht.  (Verhandl.  Geol.  Reichsamt.  1886.  l^-J 

Bamnlinn  Kittiii  noT.  sp.  ans  den  bartoniflcben  EodUuchiehtan  v« 

Bmdenidorf  bei  Stockenau. 

Cy  clammina.  In  den  jetzigen  Meeren  in  den  Tiefen  von  ItK)-^?^'"' 
Faden  weit  verbreitet.  Die  von  Hantkfn  als  Ilaplnphragmien  aus  dea 
lüeiiueUer  Tegel  beschriebenen  Foraminifereu  gehören  zn  Cydammina, 

Th.  FuohB. 
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Uhli£r:  über  eiue  Mikrofauna  aus  den  westgalixischeu 
Xarpatheu.  (Verbandl.  t^eol  Kaichsanst.  18dö.  82.) 

An  mplirorr  n  Orten  Westgralizieus  konmieii  in  der  unteren  Abtheilung 
des  tertiären  Karpathensandsteines,  den  sogen,  oberen  Hieroglypben-Scbich- 
Teu.  petrefaktenftihrende  Lagen  eingeschaltet  vor,  welche  hauptsächlich  aus 
Lithothanmien,  Bryozoen,  Fornminiferen  und  kleineu  Brarhiopndcu  bestehen 
und  den  so^^f'n.  Bryozoenschichteii  'kr  I^mgebung  von  Oi'eu  entöpiet  heii. 

NummulUes  Icfn'ehafchejf  t,  Bouchtri,  J5Mf/f'Hv/x.  CarpetUeria  sp.,  Mu- 
pertia  sp.,  Arffiopc.  C^f<trlln,  Thetidhm,  Terebratulnm. 

Die  racrkvv  iudiL^eii  Forauiiuitertingattuugn  Car^HUrm  niul  Unpertia 
waren  bisher  fossil  noch  uicht  bekannt.  Th.  Fuchs. 


Zittel:  Handbuch  der  Paläontologie,  n.  Abth.  Paläophy- 
tolo'gie,  4.  Liefenmg  von  Bohenk  1886.  Mit  26  AbbUdongen,  64  S. 
[Dies.  Jahrb.  1886.  I.  -130-] 

Die  in  der  Sten  Lieferung  besprochenen  Coniferen  werden  hier  fortge- 
setst  und  abgeaehloasen,  dazn  kommen  die  Honocotyledonen..  Das  Werk  bt 
nun  bi«  zum  Anüuig  der  Dicoty ledonen  vollendet.  Die  Torliegende  Liefen 
mng  ist  ganz  besonders  leieh  an  kritischen  Bemerkungen,  welche  näheres 
Eingdieii  erfordern. 

Die  Abietineen  bilden  den  ersten  Theil;  bei  ihnen  werden  ein- 
geschaltet Eid!  f  und  Palyssia,  welche  sonst  auch  zn  den  Taxodineen 
gestellt  worden  aind.  Di»  letztere,  rhätische  Gattung  mit  bis  4  Samen  auf 
den  Zapfenschuppen  ist  besonders  bemerkenswerth.  Über  beide  und  .SYro- 
f>ilff^H  hatte  Schenk  schon  frilher  in  Ekqlkb's  Jahrb.  1884  (s.  dies.  Jahrb. 
löiU.  II.  -4;i4-)  geschrieben. 

Dif  (Jatfung  Pinns  L,  z<  ri';illt  hi\ity  in  2  Gattiincren :  Ptmi^  Link 
und  5«/)i/'/<>  Km'L..  dir  nach  Biätt<  rii,  /apft-u'^chuppeii  eti-,  sieh  untt  isrliei- 
•leii,  was  tlurth  taljeüari.^ehe  Zusnmiiu'iirt  Iii  i:r  imd  Abbikluugeu  anschau- 
lich gemncht  wird.  Dazu  kdiiiincn  2  lu>>iiu  üattimgen  nach  Schimper: 
Sti  oh'i'Ccmbni  und  Cedro-CemOi  a ,  durch  den  Bau  des  Zapfens  einerseits 
uüd  den  Samen  audrerseit.s  je  zweien  Giuiipen  eutsprecheud,  welche  schou 
im  Namen  bezeichnet  sind.  Die  heutige  Verbreitung  der  Gattung -PmiM  wird 
mit  der  in  den  Fonnationep  verglichen;  ihre  Annahme  in  älteren  Schichten 
ils  Bhät  beruht  auf  schlecht  erhaltenen  Stflcken,  die  nicht  beweisend  sind. 
Zahlreich  sind  sie  im  Tertiär  beschrieben ;  aus  Oligocän  yon  Narbonne  gehtf  rt 
bieifaer  Entamolepis  8ap.  Angereiht  wird  Camptophyllum  Nathobst  ans 
Bhät  von  Pal^O,  vielleicht  mit  Cunmnffhamia  in  Beziehung  stehend,  sowie 
Stmen  tou  Gymnospermen  zweifelhafter  Stellung  mit  vielen  Namen.  Auch 
BowxnBANx's  P^lfopMIotdesoArtea,  die  z.  Th.  zn  Seqwda  oder  Picea  oder 
zu  abgeriebenen  AbietineenzapfiBn  gehören,  nebst  Gardnir^s  CaUitris  eerta 
IL  A.  sind  zu  erwähnen. 

Gnetaceae.  Fossil  Ephedra  oder  Ephcdräes  iin  Tertiär,  während  die 
sns  Jura  Ostsibiriens  (Heer)  u.  A.  firagUch  sind  und  den  £quisetaceen  an- 
geboren können.  Die  von  Scbxnk  untersuchten  fossilen  sind  überhaupt  von 
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ihm  lebcTKlen  iiij-oweit  verschieden,  dass  sie  lilr  das  VorbaBdenseiu  der 
Gattung  Kplicdra  keinen  sichern  Beweis  liefern. 

Tun  hier  an  folgen  die  Angiospermen. 

Die  Reste  von  ilonocotylen,  welche  sicher  als  solche  bezeichnet 
werden  dürfen,  treten  erst  spät  nnf  und  überhaupt  in  geringer  Zahl,  viel- 
leicht weil  sie  ,eine  höhm-  Stufe  als  die  Dicotylen  in  der  HntT^^ifklnnir 
der  Pflnnzfnformni  (•iiiiit'liincir.  Erst  im  Ti'itiiir  >iii<l  Moim*  utyl.-n  <i.  ht-r 
da,  die  Auiialiiut'  fliit:»'«rrii  von  .Schimfek,  Hkeu  u.  A.,  das»  iln-  tx^w^  An- 
treten in  den  bunten  iSaiidsteiu  {Yuccites,  Aethophtfllum ,  Ec/iitwsUtchfjs) 
zu  verlegen  sei,  beruht  nur  auf  dem  Habitus,  nicht  aul"  weiteren  Belegen. 
Kbenso  geht  es  mit  anderen  Resten  mittlerer  Fonnationen.  Überhaupt  aber 
entbelu'en  eine  gros,se  Zahl  der  jetzigen  Bestimmungen  fossiler  Mouocotjlea, 
sofeim  sie  lebenden  (lattnngen  zugestellt  werden,  einer  genügenden  Sidieriidt. 

1.  Liliiflorae.  ¥mg\[c\x  anä  Agavitea,  Gloriositea,  Yuceäts,  lata* 
teievieUeicbt  eherCordaiton;  wahrscheinlich  ist  Drocaena,  (terttftr).  8mi- 
laceen  zuerst  tertiftr,  MoJanihemophi^Uum  weniger  sicher;  eine  SmUat- 
BlQthe  ist  aber  yon  Conwxntz  im  Bernstein  entdeckt.  Smihr-Axtea  im 
Eocän  und  meist  Oligocän  und  Hiocän,  ancb  im  DilnTinm  Toskanas  8m, 
a»pera  L.  —  Jvncaceen  im  Tertiär  Ton  Oeningen.  —  Iridaceen,  einige 
wenige  tertiäre  Beste.  —  Dioscoreaceen  nnd  Brome  Ii  aceen  und 
wohl  vertreten ,  tertiär.  Pitcainna  primatva  Hosnrs  aus  westphälischer 
Kreide  ist  Coniferenzweig. 

2.  Enantioblastac.  Möglich  ist,  Ham  ürioeauhni  Lzi^'U.)  in  N.-Ame- 
rica's  Tertiär,  Podontachys  (JIarios-Saport.O  im  Eocän  und  OligocSa 
Europa's,  Comehttacites  (Caspary)  im  Bernstein  hierhin  irehf^rcn 

3.  S  p  a  di  r i  f  1  ora  e.  besonders  Palmen,  sitrd  ^oit  der  jungem  Krei«le 
iu  Europa  Vürh;iii<l(  ii.  Ahn-r  die  Ofttturi?:  ist  ans  dru  U)eht  nüoin  vorüe- 
gcnden  Blättern  nicht  immer  sicher  zu  be  stimmen :  die  Fi«Mb-nnii:  ib  r  Pal- 
menblätter tritt  erst  im  Laufe  der  Entwii  kelune  Intlividiu  ii  t  in  und 
jichreitet  fort  derart,  dass  dif  Formen  in  tu-^-^ilnn  Zu>.luudc  al-^  vi-ix  liirdcne 
Gattungen  erscheinen  konneu.  Auch  köuucu  irr  tiederte  und  lacht  rl^'naige 
Blatter  bei  derselben  Gruppe  vorkommen,  so  bei  Lepidocaryueeu  und  Cory- 
phinen.  Der  Kreide  gehören  au  FlabeUaria  lonytrhachia  üsu.  und  cÄa* 
maeropifolia  GOpp.;  im  Tertiär  bis  in  das  Miocän  sind  die  Palmenieste  in 
grosserer  Menge  da,  nehmen  dann  ab  und  sind  in  den  Tuffen  Yon  Lipsri 
noch  nachgewiesen.  Während  in  America  Jetxt  die  Nordgrenze  für  die 
Palmen  bei  34*'— 36»  liegt,  in  Europa  bei  43»  41'  (Nizza)  etc.,  ttberKbrit- 
ten  sie  im  oHgocänen  Alter  anzweifelhaft  den  ö4^  nOrdl.  Breite.  Ob  im 
Miocän  Ton  Grönland  ist  zweifelhaft,  aber  als  FascieuHtes  grötUandiau 
Ueek  waren  sie  während  den  Kreidebildnngen  wohl  dort.  Dagegen  ist 
PalaeorjMthe  Schiiiper*8  ans  Carbon  nnd  Perm  auf  Cordaitenblattreste  so* 
rttckzuführen  und  nicht  PalTneiiblütbrn-tand.  Eine  mit  Sabal  venvandte 
pentacyclische  Blüthe  mit  3zähligen  Kreisen  hat  Caspary  als  Bemberfia 
pentatrias  beschrieben  aus  Bernstein  des  Samlandes. 

Besser  erhaltene  gefiederte  Palmenblätter  sind :  Phoenix-,  Fhoeni- 
dieS'  and  C<i/afiu>psis- Arten,  gefächerte:  Sabal-  nnd  Chamaerops-Aiieu, 
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wobei  indessen  sn  bemerken,  dass  besQglich  der  Form  der  Blätter  die  ganze 
(jrnppe  der  Sabslevi  ftbOTeinstimmt,  daher  die  Gattungen  uubestinnnt  blei« 
Iten.  Auch  m^gen  Altemustände  aU  Arten  beschrieben  sein,  während  nn* 
braacbbare  Fragmente  Öfters  ebenlaU«  benannt  werden. 

N  i  p  a  d  i  t  e  s  sind  Skantige  Frü(  lite  aus  der  Kreide  genannt  worden, 
Xifa  nicht  unähnlich ;  auch  im  Londontiion  und  Eocän  von  Brüssel.  —  Ob 
Sapokta's  Luftovütpsis  zu  c'yclanthaceen,  wie  S.  meint»  oder  Palmen  gehören, 

lAsst  der  Verf.  unentschieden. 

Den  Pahnen  verwandt  sind  die  Pandanaceen,  nach  Ettisgshau.»<kx 
s^hon  in  der  frooauformation.  im  'IVrtiitr  von  Sut/kn  und  Sfiir<ir  .Vin  h  von 
ihnen  !inlt  «h  r  V<*rf  für  mr.^lii  h.  d.iss  (  ordair»  nn  -r»'  voriri  l' l'»  »  liaben. 
Den  l'iiiriitcii  ilii—r  K;iinilie  »ihuliih  sind  Kii"l'trnrj>uißi  ('aühi'th,  au** 
Ooliih  vun  Kiitrliuid  und  Sibirien,  den  Patootscliiiiirfu  (iriiulauiN  nml  (lii'ni- 
sand  En^lainN.  yl/o/^^-Ä  Visiaki,  Dnu  nrnn  J{f  int:4te(Iti  Kösiq  seim  wieder 
mit  CordaittJi  zu  vti^leieheu.  Nach  Sai'ohta  waren  Goniolina  und  WiUiam- 
sonia  Pandanaceen. 

Tertiäre  Ty]tlini  <»en  werden  ii.t«  lt  Klii/oinm.  Stensreln.  T.liitttru  und 
BHitheustfiuden  aiizuuehiiH  Ji  sein,  besou(iers  U  t/^tha  \^  'I  t/phueoloij>um  Uxuer), 
weniger  sicher  Sparganmm. 

Araceen,  au.n  Ttriiär  besdirieben ,  sind  sehr  unsicher  uder  fnlsch, 
AranitfS,  AiotUx,  Tallt/n  (ist  Conifere).  Acorus  s<:lieint  vürzukuumien. 
desijleichen  Pistia  (wuzu  Lemua  Dawsox,  Ottdia  LES<i.) ,  die  auch  schon 
in  Kreide  erscheint.  Lemna  erwähnen  Puoüst  aus  Württemberg,  Lesque- 
BEuz  ans  N.- America.  Pnihodte*  im  englischen  Carbon,  die  als  Araeeenre»t 
beschrieben  war,  ist  Sporangienähre  einer  Calamitee.  [Bekanntlich  haben 
Khon  WiLLiAMSCK  nnd  Kidbtok  sie  dahin  gebracht,  vgl.  dies.  Jahrb.  1884 
I.  S.  aOÖ  n.  -298-,  sowie  1884  n  -268.,  Bef.] 

Xajadeen  giebt  es  wohl  fossil,  anch  manche  sogenannte  Kiefern- 
oder  i\>acifos-BlAtter  könnten  hierhin  geboren.  Pondonia  KOnig  nnd  Cau- 
füllte«  Bbokon.,  Thalaasoeharis  Debet  in  der  Kreide,  auch  wohl  Zostera 
hier  nnd  im  Tertiär,  tle^tM  nnd  FotamogeUtn. 

4.  Glnmiflorae.  Zwar  ist  sicher,  dass  Gräser  nnd  Halhgräser 
fnssil  existiren,  aber  eine  grosse  Zahl  von  Bmchstttcken  oft  Überhaupt  un- 
bestimmbar, oft  sicher  andern  Familien  zuzuweisen,  wie  Calamarien  oder 
Oycaden  etc.,  oder  sind  trotz  Benennung  als  völlig  zweifelhaft  zu  betrachten, 
«einen  Hezentanz  traurigster  Art*  bildend.  Als  lebenden  Qattnngen  wirk- 
lich angehörig  können  sie  fast  nie  erwiesen  werden.  Zu  den  besseren  Besten 
geboren  Bambusa  htgäunen^ns  Sap.  von  3Ieximienx  (Pliocän),  ^rtindo 
Göpperti  Heer  in  europäischem  und  atnerikanischem  Tertiär,  7'J')<tgmi'te,< 
oeniugemis  Hkkk  sehr  verbreitet  im  Tertiär  von  Europa,  der  Polarländer 
und  N.-America;  Arundo  (frönUtndica  Hkkr  nnd  Vhragmites  cretacea  Les</.. 
beide  aus  Kreide  von  Grönland,  resp.  N.-Amerirn.  Auch  Cypcraceen  sind 
hezüjrHr-h  der  Gattunpi  n  meist  zweifelhaft.  Cifjxi  Ks  Bntuniaitn  Hkkr  viel- 
leicht lichtii»".  Was  lür  (iliuii.ifppn  filM'rl);ini«T.  sowie  tUr  Gramiueeu,  Cype- 
raceeu  charakteristisch  ist,  wird  ller^•orgehübeu. 
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5.  S  c  i  t  a  m  i  n  e  a  e,  besontlers  M  u  s  a  n  e  e  11,  MMapJufüum  Usuer  und 
Musa  L.  beBchrieben,  tertiär;  ZintiberütSy  Amomocarpum  mit  Amomü- 

(>.  Gyuandrar.  Nur  Massai.onuo  hat  Kestc  aas  Kocän  des  JlL 
Bulca  beschneiten,  die  Orchideen  sein  sollen. 

7,  Helohiae.  Kreidt'  und  Tertiär.  Eiiuselae  Jimcagiueen,  Aüsioa- 
ceeu,  Hydrochiirideen  n\u\  annehmbar. 

Als  Monocutyku  Avt  rden  uuch  manche  andere  Keste  betraclitet,  ood 
zwar  mit  mehr  oder  weniger  Recht. 

Rhizocaulon  Sap.  ,  Tertiär  Südfrankreiclis ,  mit  Stamm.-'tüokea, 
Blttthenresteu  (ähnlich  Cyperaceeu),  Wuizebu  Tertreten,  wenn  auch  nicht 
im  Zonrnmenhang.  • 

AtthoplitjllumScBxitg'Ktk  des  BuitBandsteins,  dessen  2  Arten  nadi 
ScBBMK  in  eine  xa  Tereioigeni  gehOrt  nach  letsterem  Autor  als  oberer,  nh 
cemBft  Tersweigter  sn  Sd^iMtmewra  paradoxa  mit  SporangienSliien.  EcHmth 
ataehyB  des  Bnntsandsteins  Ist  wahrseheinüch  Coniferensapfen. 

Spirangium^msD.  ist  von  letzterem  als  zweifelhallte  Monocotyb 
beseichnet  worden,  zoletzt  von  Nathorst  ab  Characee  betrachtet  weges 
der  Drehunii^  der  schlanchf6rmigen  Tbeile  des  Körpers.  Nach  Scuf.nk  ist 
keine  sichere  Deutung  möglich.  Spirangium  cxistirt  von  Buntsandi^t«  in  n 
bis  W'eniden,  das  in  Stcinkolilenformation  von  Wettin  und  Perm  tou  üa- 
zon  Creek  „^hört  zu  Lepidodendron'^ . 

Aus  der  ganzen  Zusammenstellung  ergicht  sich,  dass  Monocrttvlen  Dur 
spärliche  ReMte  hinterlassen  haben  und  dass  ihr  Auftreten  mehr  aus  dem 
Vorhiindf  ii>rin  einer  be.-iiiniiiien  Fauna  .  sowie  an?:  der  heutigen  Vpr^r''i- 
tuug  der  h»  treffenden  Familien  gefidgert  w*  rdcu  kann,  als  aus  d«  ii  Jl  -ttti 
selbst,  die  nur  zu  oft  zu  dürftii^  erhalt«  n  -ind.  Der  Aut '  i  h.a  dali^r  ki 
der  BespitH'liung  gerade  dieser  riliuu<  iikla<-t'  wie  iilirrliaupt  in  diustüi  iiefte 
eine  strenare  Kritik  erbarmunürslos  walten  iasstu,  die  allerdings  Vieles  g-ünx- 
lich  beseitigt,  aber  sehr  nöthig  erseheint.  Die  beigegebenen  Figuren  sind, 
um  besser  vergleichen  zu  kömieii ,  meist  den  lebenden  Foiiueu ,  nicht  des 
fossilen  Besten  entnommen.  Weiss. 
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B.  D.  Irving  and  T.  C.  Chamberlin:  Obeenrations  on  the  junctioii 
between  the  Eastem  Sandstonc  and  the  Keweenaw  series  ob  Kew?- 
naw  Point,  Lake  snperior.  (Boll.  U.  S.  geoL  Surrey.  No.  2ä.  Kit 
XVn  Taf.  u.  26  Holzschn  ) 

A.  V.  Kerpelj':  Die  Eiseniiidustrie  Ungani.s  zur  Zeit  der  Landesaui- 
stellnng  ISSö.  (Vortr.  q-eleirentl.  des  montanist.-,  bttttemuänn.  and 
geologr.  Congresses  zu  Budapest,  ö".  27  pg.) 

M.  Malagevoli:  Datulite  di  Toggiana  (Appennino  modenese).  (Atti 
soc.  dei  naturalisti  di  Modena.  Ser.  III.  vol.  II.) 

*  J.  Belkiiap  Marron:  Record  of  North  Amerit,an  Invertebrate  Pale- 

ontolügy  i'oY  tlie  year  IHSb.    (Smitli.  iiep.  8".  47  6.) 
—  —  Annotated  Catalugue  of  the  publish.  writings  of  Cha&les  Abeiu 
Whitk.  1860-1885.  (BnlL  80.  ü.  S.  Nat.  Mnsenm.  1813—1868) 

*  Nathorst:  Om  Kambriaka  pTiamidalstenar.  (KougL  VeteaaL  Akai 

FOrhandl.  No.  10.) 
Noth,  J.:  Über  die  huSmsr  erdelten  Besoltate  und  die  AusiobteB  toa 

Petrolenmschttrflingen  in  Ungarn.  (Vortr.  gelegentUeh  d.  moatmiit, 

hfltteaminn.  und  geoL  Coogiesses  an  Budapest  8".  16  pg.) 
P&Iffy,  J.:  Per  Goldbeigban  SiebeabOrgens.  (Vortr.  gelegentlich  des 

montanist*,  hfltteuminn.  und  geoL  Congr.  m  Budapest  8*.  14  pg.) 
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Baute  Fantauelli:  Nuoyo  lembu  di  calcari  a  radiolarie.    (Atti  60C 

M  mitonligtl  di  Modena.  Ser.  m.  voL  n.) 
 Sol  grigio  deUe  argille.  (Ibid.) 

*  A.  BeBck:  .EintliflUimg  md  ■Itilaw  Kumnlidke  der  PyrenSeii.  (S«p.- 

Abdr.  Jahunibttr.  Oeogr.  Ges.  Hfbiclieii.  Hflft  la  S.  68—70.) 

*  Pethö:  Du  ^Xreidegebiet  Toa  Idppa»  OdTos  und  Konop. 
 Die  fonUen  Singetbiere  von  B«ltaT&r. 

B.  Seaechi:  Oontribusloiii  ulAertlogiGlie.  (Bendlc  B.  Aoe.  8c.  Fii. 
6  Uatem.  Seiittie  d.  Soo«,-B.  di  N«poli  Anno  XXI?.  p.  BIO.) 

A.  Scaccbi:  La  Fegi€|ii^Yiileanlea  flnorifera  deUa  CampaBift.  (Ebenda 

p.  156.) 

Q.  Segaenza:  II  Lias  infetiore  nella  Provincia  di  Keasiiia.  (Rendic. 
K.  Acc.  8c.  Fis.  e  Maten.  Sesione  d.  Soc.  B.  di  liapoli  Anno  XXIV. 

p.  245.) 

Gior.  Spezia:  Soll'  importanza  degli  stadi  mineralogici  per  la  geo- 

logia,  Torino. 

T.  J.  Stieltj  es"  QiK^lfines  remarques  ^nir  !a  Variation  de  ia  deiisite  dana 
rintAri*'Tir  d*^  la  terie.  (Verslag.  eu  Mededeel.  Kouinkl.  Akad.  van 
Werensk.  Amsterdam.  3.  Reeks.  Erste  Deel.  p.  272.)  Avec  2  i»lanclies. 
♦Stur:  Die  obertriadi««che  Flora  der  Lnnzer  Schichten  und  dcit  bitumi- 
nösen Schiefers  vou  ilaibl.    (Sitzb.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  11  S.) 

J.  Szab6:  Geschichte  der  Geologie  von  Schemnitz.  (Vortrag  gelegentl. 
d.  montanist-,  büttamninn.-  u.  geol.  Congressee  za  Budapest.  8^,  14  pg.) 

*  II.  K  Wads Worth:  List  of  PabUcatioot.  1877—1886.  (List  of  Pnbl. 

Hamrd  üiiiTenity.  8  p.) 

1886. 

C.  Ackermann:  Bepertorinm  der  lapdeaknndlichcn  Litterator  für  den 
K6iiJg:l.  Pkeoniflchen  BegienngsbeEirk  Canel.  Bivter  Nachtrag.  (Fest- 
schrift d.  Ter.  f.  Katnrkande  zu  Cassel,  p.  129—184.) 

*G.  Berendt:  Die  bisherigen  Au&chlüsae  des  m&rkisch-pommenchen 
Tsftiärs  und  ihre  llbereinstimmiing  mit  den  Tiefbolirergebnissen  dieser 
Gegend.  (Abhandl.  z.  treol.  Specialkarte  von  Preussen  und  den  Thü- 
nn<r.  Staaten.  Bd.  VII.  Helt  2.)  2  Taf.  und  2  Profile  im  Text.  8^  48  pq:. 
Bobrik:  Autnahme  und  Be--f  hre}bn?i'j:  von  Jan  Mayen  und  Beobachtunji^en 
ftber  die  GletscherbfwPtom^-  öO  pg.  mit  1  Kart»'  (Enthalten  in:  Die 
österreichische  Prlar<T;ition  Jan  ]\Iayen.  Geleitet  von  E.  v.  Wohl- 
OKMUTH.  Beobaclituuj^scrgebuiase,  lieraujjg.  v.  d.  Akad.  d.  Wissensch. 
Band.  I.  gr.  4".)  Wien. 
J.  Böckh:  Die  k.  ungarische  fireoloioische  Anstalt  und  deren  Ausstel- 
lungsubjecte.    gr.  8".  42  pg.  Budapest. 

*G.  Bruder:  Über  die  Juraablagerungen  an  der  Oraait-  und  Quader- 
sandsfteliignnie  in  BUiunett  nnd  Sachsen.  (Lotes.  Nene  Folge.  7.  Bd. 
4  HdiicluD.) 

*  Nene  Beiträge  zor  Kenntaise  der  Jniaablagerangen  im  nördlichen 

Böhmen.  (Sitsb.  der  k.  k.  Ak.  Wies.  1  Tf.  22  S.) 
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Fr.  Bnohenan:  NatvwiMeiiaelMillidi-geügrapUBQli«  LiteMtor  Iber  du 
nordweatUehe  0eataeblaad.  (AUuuidL  nalonnat.  Ter.  Bimub.  IX.  Bi 
pftg.  825-243  «ad  ptg.  800-308.) 

Barm  Hilter:  Weitere  Beineilciiiigea  Uber  Goelodon.  (Sitibtt.  JOaigL 
prenaB.  Ak.  d.  Witt.  XTHL  XIX.  1.  ApriL)  Beiiia. 

Butler:  The  new  volcaao  in  the  Paeide.  (SeieBoe  No.  166.) 

*  £.  Cohen:  Über  die  von  den  Eingeborenen  Süd-Aftiket  verwendelea 

Froducte  des  Mineraireichä.  (Sep.-Aldr.  Hittli.  a.  d.  natnnv.  Ver.  toh 
Ken-Vorpommern  und  Bügen  in  Grei&wald.  Bd.  XVII.  S.  77^.) 
Commenda:  Übersicht  der  Mineralien  Oberösterreichs.  Wien. 

*  Coper  The  relations  between  the  Tlieromorphons  Reptile»  and  the  Moin)- 

treme  Maromnlia  fProc.  Amer.  Assoc:  Advauc  of  S€*  YoL  36.  FhiU- 
delphia  Meeting.  Sept.  1884  (IhKr. 

*  Dagiucunrt:  Annuaire  g6ologique  univeiseUe ,  aigoide  du  g^ologofi. 

S**.  1  Karte.  Paris. 
M.  A.  Dauhree:  Les  Bf^tlsorites  et  la  ronstitntion  dn  CHobe  T^ratre. 
(Bevue  de  deux  Mondes.  15.  Dec.  1885.)    Paris.  • 

*  W.  Dawson:  On  Bhizocarps  iu  the  Erlau  (Devonian)  period  in  America. 

(BnlL  Chicago  Acad.  Sc  VoL  I.  No.  9.  18  S.  1  Tf.  8« ) 

*  Deeke:  Über  das  VorkomiiieE  yoii  ForuninilbNn  la  der  JnnfiinialiM 

T<m  Ober-Blatas.  (Mittheii  d.  Kenmiidoa  £  d.  geelog.  Laadei-Uat»- 
toclnuig      Elnaa-Lotluringeii.  Bd.  I) 

*  Düllo:  Fremilre  aote  aar  las  cMkmieaa  d«  BnixAUiea  (Boctee  nMqfaa) 

de  la  Belgiqve.  (BulL  Haa.  Boy.  Hiat.  üat  Belgiqoe.  Tone IV.  2IS. 
2  Tafela.) 

E.  Duaker,  Über  SpaltentbUer.  (Feataohr.  d.  Yer.  t  Natufkaada  ni 

Cassel  p.  70-77.)  Hit  1  TaftL 

*  Eck:  QeogaoatiMlie  Karte  der  weiteren  Ungebong  der  Benchbäder.  Lahr. 

*  A.  Ernst  und  Martin:  Das  Erdbeben  vom  26.  März  1812  an  der 
Sfldküste  Bomeo's.  (Tijdskr.  Nederl.  Aardrykskdg.  Gleaotaohap.  A■itB^ 

dam.  Ser.  n.  Deel.  III.  No.  1.  pag.  175—181.) 

*  Fa  vr  0 :  Revue  gAologique  Snisse  pour  l'aun^e  1885.  No.  11. 

M.  i'leischer:  Über  eine  Salzquelle  im  Gebiete  <lo^  Wörpe-Flasaes. 
(Abhandl.  natnrwiss.  Ver.  Bremen.  TX  Band.  H  Il  tT  pac  3.%.) 

*  J.  Früh:  Zur  Geologie  von  St.  Galli  ii  und  Thuri^au  mit  be:»onderfr 

Berücksichtigung  der  KalktutJe.    ^^llcrielite  der  St.  irallischen  natur- 
wiss.  Ge^ellsch.  liir  1S.S4  8ö.)  Mit  1  Tafe!  mui  1  KaitcheiL  St.  Cialieo. 
Garfort h:  On  Workiug  Goal  by  Loug-Wall.    (TrausacL  Manchester 
Geol.  Soc.) 

*  H.  B.  Oeinitz:  Zur  Dyas  in  Hessen.   (Sep.-Abdr.  Featachr.  d.  Ver.  1 

Natnrk.  Kaaael.  6  S.  aüt  Tab.) 

F.  E.  Oeialti:  Dae  Profil  dea  WameaiBader  HafMibaaajaa.  (AicUr 
d.  Ver.  d.  Freoade  d.  Natnigeacfa.  Keddeabiurg.  39.  Jabr.  p.  131.) 

*  V.  QiUUrou:  Ia  üMiae  dea  <i«iQcbea    Mjrtiliia  coaaiderte  eonme ihaas 

mteoaaae  de  la  traoiformatioa  de  finaiea  aaiamla.  (Veik  aatarC  Oes. 
Basel.  8.  Bd.  p.  138-164.) 
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*C.  6ott5;che:  Land  und  Leute  in  Korea.   (Vortrag  vom.  3*  Oktober 

1886,  GeseUsch.  f.  Erdkonda)  Hit  1  Karte.  8«.  'BeTUo. 
•  Geolojürische  Skine  Ton  Kofea.    (ditriier.  kgl.  Akad.  d.  Witt. 

Berlin.  Juli.) 

G  r  e  e  n  w  e  1 1 :  A  few  Geolo^cal  Notes  taken  in  JtXHj,  (Tnntaot.  Han- 

che,st«r  Gcol.  Soc.  Vol.  XVIII.) 
A.  de  Cireg-orio:  Nota  intonio  a  talimi  fo-^^iü  di  monte  Erice  di  Si- 

cilia,  del  piaii  >  ali  inifiiio  de  Grec  (=  Giiira-Liaa  auctorum),  e  preci- 

samente  del  soltori^/.i  ntc  grappiuo  de  Grec  (=  Zona  a  Harpoc.  Mi^- 

chisonae  Sow.  E.  H.  iiiirons  Brno.).  (Memorie  d.  r.  accad.  d.  sc.  di 

Torino.  Ser.  2.  Tome  XXXVH.) 
—  — '  Monograpliie  des  fussiles  de  Ghelpa  du  sou-s-liui  uuu^helpin  de 

Grec  (Zone  ä  Posidonomya  alpina  autt.  etc.).    (Ann.  de  geologie  et 

de  itaUoflitalogie  pnUiftes  sons  la  directioa  du  marqais  Antoihi 

Dl  GsBaoaio.  I.  Lief.  Januar.)' 
Orewingk:  Bedeknng  der  geotogieoken  yerhlltnisse  ^nlger  Doipater 

Bnuinen  an  dem  Gehalt  an  Selsen.  (Sltanngiber.  Natnrt-Oes.  Dor- 

pai.  Vn.  Band.  2.  Heft.  p.  830—385.) 
L.  Hftpke:  Bemerkungen  Uber  Keteoriten.  (AkkandL  natnrwiis.  Ver. 

Bremen.  DL  Band.  3.  Heft.  368.) 
Cl.  Hart  lau  b:  Über  Manatherimn  Delhaidi,  eine  Sirene  aus  dem  Oligo* 

ein  Belgiens.   (Zool.  Jahrbücher.  1.  Band.  10  8.  4  Holzschn.) 

*  E.  Hang:  Mittheilnngfen  über  die  Juraablagemngen  im  nördlichen  Unter- 

£lsa.s8.  (Mittheil.  d.  CominisiHion  f.  d.  geoi  LandeeontecBoekong  T<m 
Eb>ass-Lotliriug-en.  Band  1.  8''.  19  pag.) 

Fr.  H  e r  b  i c  h :  Paläontologische  Studien  über  die  Kalkklippeu  des  sieben- 
biirgiächeu  £rzgebir{y:es.  (Mitth.  n  d  Jahrb.  d.  k.  oagar.  geolog.  An- 
stalt. Vm.  Band.  1   Heft.    Mit  lM  Tat 
*Hinde:  On  beds  of  >»i»uiige-ieiaitius  in  tlir  I  w^r  aiul  upper  Greensand 
of  the  Sonth  of  England.    iPhil.  Traa^act.  Ut>y.  Soc.  Part  II.) 

Januel:  Etüde  g-^ologique  du  la  lij^ue  d'Hirson  i\  Araague.  (Compagnie 
des  chemins  de  fer  de  lEst.  4".  Autagr.  40  p.  1  pl.) 

H.  J.  Johnston-Lewis:  Monograph  of  the  Earthquakes  of  lijchia, 
with  some  calcnlations  by  S.  Hauobtok.  Mit  6  Tafeln  u.  20  Photo- 
graphien. London  n.  Neapel.  4*.  1885  (eiseh.  1686.) 

*  A.  Issel:  Contribati  alla  GeokgU  Ligustiea.  Mit  1  Kartenskine  n. 

8  Tal  (Sep.  ans:  BolL  Com.  geolog.  1885.  No.  9«12. 1886.  No.  1—2.) 

*  P.  K i nk  elin :  Zur  Geologie  der  nnteien  Wetteraa  und  des  unteren  Mauh 

tkales.  (Vortr.  L  d.  wisseasch.  Sita.  d.  Senckenb.  nat.  Ges.  19.  Dec.  1885.) 
^  2L  Kleba:  Bditrag  aar  Kenntniss  ftssfler  Conchylien  Ostprenssens.  (8ep.- 
Abdr.  Malakoaool.  BUtter  1886.  8.  149—160.) 

*  C.  Klein:  Festrede  im  Namen  der  Georg- Augustg-Uuivenitit  zur  aka* 

dernischon  Preisvertheilong  am  4.  Juni  1886.    Göttingen.  4».  36  S. 
J.  M.  L  e  d  r  0  i  t :  Über  die  sogenannten  Trachydoierite  des  Vogelsberges. 

(24  Ber.  der  Oberhess.  Gesellsch.  f.  Natur-  und  Heilkunde,  p.  133.) 
Lennox:  The  fossil  sharks  of  theDe?onian.  (Proc  Canadian  Institttte. 

Pebr.  p.  120.) 
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Loyisato:  Conttilmto  alla  JfiimlogU  sairda.  (Bandic.  B.  Acc  M 
lÄBßeL  Sednta  <lel  4  aptUe.  p.  264.) 

B.  Lydekker:  Siwalik  Hammalia.  Snpplement  I.  (Pala«oiitologia  Lh 
dica.  Serie  X.  Vol.  lY.  Part  I)   4^.  Mit  6  Tafielii. 

*  J.  Macpherson:  Relacion  entre  la  forma  de  las  eostas  de la peniiifiU 

ilx  rica  gas  principales  lineas  de  tractiira  y  el  fondo  de  tue  mares. 
(Anal,  de  la  Soc.  Esp.  de  Hist.  Nat.  t.  XV.  10  p.) 

*  A.  Mickwitz:  Die  Dreikanter,  ein  Prodnct  des  Flnfrsandschliffe?,  eine 

Entiref^nuntc  auf  die  von  Herrn  G.  Behren'd  aufpf -ftrllte  Padouig»* 
tlieorie.    (Ber.  der  mineral,  Ges.  Bd  '2^.)  Petersburg. 

J.  3Tilne:  Earthquake.s  and  other  Earth  Movements.  Mit  38  ¥ig.  L<tn'li>n. 

F.  ilolinari:  II  portido  del  Motterone.  ^Atti  soc.  itaL  sc.  natnr. 
Vol.  XXVIIT.  fasc.  H— 4.)  Milano. 

*  W.  MüUerr  Ein  Beitrac^z.KenntnissdesChiastoIitha.Inanfir.-rH^.  Jen».31S. 

*  A.  G.  Natliorst;  NouveUea  observations  sur  de«  traces  d'auiaiaiix  et 

antres  ph^nom^nes  d'origine  purement  m^uique  d^crita  comme  ^Algnei 
fottües*.   (Kongl.  STensk.  Ak  HandUngar.  Sl.  Bd.  No.  14.) 
Nehring:  Über  die  Atwtammimg  unserer  Hanetbiere.  (Jalueeber.  d. 
natnrwiBS.  Ver.  Hagdelnirg  Ar  1885.  p.  129.) 

*  Nikitin:  Bibliothöqae  g^ologiqne  de  la  Bande.  1.  Baad  (1886). 
Enr.  OHyero:  Orogiafia  deU*Italia;  note  geologiche.  8*.  p.l(B.  IGt 

3  Tafeln.  Nowa. 
Ormerod:  Footprints  in  Sandetone  Plag.  (Transact  Hancheiter  OeeL 

Soc.  Vol.  xvra.) 

*  A.  P  e  n  c  k :  Dos  Verhältniss  des  Land-  und  Waseerareals  auf  der  Erd- 

oberfläche.   (Mittb.  k.  k.  geogr.  Ges.  Wien.) 
 Eintheiluiig  und  mittlere  Kammböbe  der  Pyrenäen.  (Jabreeba. 

geogr.  Ges.  Mflnchen.  Heft  10.) 
Th.  Posewitz:  Die  Zinninseln  im  indischen  Occano.  II.  Das  ZinntTi- 

vorkoramen  und  die  Zinnü-ewinnung  in  Baugka.  (Mittbeil,  aus  d.  Jahrb. 

der  k.  Ungar,  treol.  Anstalt.  VIII.  Band.  2  Heft.)  Mit  1  Tafel. 
R.  Prendel:  Die  krystallinischen  (resteiuc  des  Berges  Kastel  und  der 

anirrcnzonden  Ortäjchafton.    8".  38  8.  u.  1  Taf.  Odessa  (r.). 

C.  Raimoudi:  Di  uno  öcbdetro  fossile  della  Pampa.  (Gioru.  Soc  di 
letture  e  conversazione  scientif.  3Iarzo.) 

*  C.  Rammeisberg:  Über  die  cbemische  Natur  dei  Endialyta.  (Sep.- 

Abdr.  Sitzung.sber.  Akad.  Berlin.  6.  Kai.  XXIV.  441—461.) 

*  J.  Botb:  Beiträge  zur  Petrograpbie  von  Korea.  (Sitiber.  kgL  ik.  d. 

WisB.  BerUn.  JoK.) 
F.  Sacco:  La  valle  deUa  Stm  di  Cimeo.  Barte  I  e  n.  (Atti  aoe. itaL 

sc.  natnr.  Vol.  XXVm.  tas.  3^.  Milano.)  Hit  1  Taftl. 
F.  Sandberger:  0ie  Verbieitong  der  MoUudraft  in  den  ehwelnen  natft^ 

liehen  Besirken  tJnterfrankena  nnd  ihre  Beriehnngen  an  der  pldito- 

cSnen  F^nna.  (VerbandL  d.  pbyeik.-medic.  Gesellaoh.  Wflrzburg.) 

*  F.Scaccbi:  Studio  cristallografico defluossimcdibdatoammonico:  MoO,Fl„ 

2  N  H,  Fl.  (Estr.  R  Acc  dei  Lincei.  Ser.  4a.  vol.  IL  Bendiconti.  8  »aggio. 
p.  331—388.) 
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*  Schlosser:  BeitiSge  cur  KeontiiisB  der  Stammesgescliiclite  tou  Huf- 

thiere  und  Versach  einer  Systematik  der  Paar-  imd  UnpaaihofiBr. 

(Morphol.  Jahrb.  Bd.  12.  13ü  S.  6  Tafeln.) 
A.  Schmidt:  Geologie  des  Münsterthals  im  badischeu  Sdiwarzwald. 
1.  Theil.  Das  arondgebiige.  Mit  einer  geognoetbchea  Karte.  8<*.  161 S. 

Heidelherg. 

*  Fr.  S  c  h  m  i  (1 1 :  T'ber  einiisre  iieup  ost«ibiri>che  Trilobiten  und  verwandte 

Thiertoraicn.  i^Bull.  Ac.  lm\K  d.  Sc.  Tcni"  XII.  p.  408—424.)  1  Tafel. 

*  Schweiiil'urt h:  Reise  in  das  l)e;jrrp^^i">"^^''^'i  't  im  Umkreise  des  Fayum 

im  Januar  ISHü.  (Zeitsclir.  d.  (ies.  f.  Knikuade  zu  }>erliu.  f>4  S.  1  Karte.) 

*  G.  Spezi a:  SuU'  influeuza  della  prebjsiune  nella  tünnaziüuc  dcU'  ani- 

drite.    (Estr.  atti  della  R.  Acc.  d.  Sc.  di  Torino.  XXI.  7  p.) 

C.  de  Stefani;  La  superlicie  della  terra.  {Vice,  biblioteca  dtl  popolo 
ital.  No.  7.  16«.  102  pag.)  Firenze. 

8t  irr  Up:  Ou  some  Fossils  from  the  Paleovoic  Bocks  of  America,  prind- 
pallj  from  the  State  of  ladlana.  (Transaot  Haochester  Geol.  Soc) 

A.  Streng:  Über  einige  nukroskopisch-chemiBclie  Seactionen.  (24.  Be- 
richt d.  Oberbesi.  Ges.  t  Natoi^  und  Heilkunde,  p.  54.) 

*  Strnekmann:  Überblick  Uber  die  Bodenreibftltiiisse  im  Beg.-Becirk 

Hannover.  (Festscbr.  d.  land-  u.  ibistwixtfasebaftl.  Hanptver.  t  d.  Bog.« 
Bei.  Hannover.  11'  S.) 

*  0.  Straver:  Forsterite  di  Baccaro.  (Estr.  R  Acc.  dd  -Linod.  Bend. 

Ser.  4  a.  Vol.  n.  459—461.) 
•Fr.  Toula:  Das  Wandern  und  Schwanken  der  Meere.   (Sep.  ?  wo.) 
Qiac.  Trabnco:  I  fossili  delie  Pampas  raocolti  della  spedizione  ant- 
arctica  italiana  e  donati  al  mnseo  geologico  della  r.  Universitä  di 
Gcnova.  Genova. 

*  Y.  Uli  Ii  g:  ForaminitV'ren  von  .lan  Mayen.  {6e^.  aus:  I>ie  internationale 

Pülarfurschung  von  lb82— Ibbö.  Die  österreichische  Polarstation  Jan 
Mayen.  3.  Bd.) 

V.  Warther:  Über  die  Miuerulieu  der  s  rpeutin-Chloritgruppe.  (Földtani 

Közlöny.  Supplem.  X\7.  Band.  1.— Heft.) 
G.  Wulff:  Experimentale  Untersuchung  der  electrischeu  Eigenschaften 

de3  (^uarz€s.  ^VV'arscliauer  Universitäts-Nachrichten.  No.  3.)  Warschau. 

8^  17  S.  und  2  Taf.  in  Farbendruck  (r  ). 
 Über  dieKTTstaUe  desDipheojlparaxylylmethan  CH.  C«H* .  2(C'H') 

Wandian.  8".  6  S.  mit  3  Hoisschn.  (r.). 

B.  ZeitechrifteiL 

1)  Berg-  und  Httttenminnisebe  Zeitung.  4*.  Iicipzig.  [Jb.  1886. 
I.  -172-1 

1885.  XLIV.  No.  31—58.  —  W.  Kkllmkr:  Der  Bergbau  in  Kroatien. 
Ko.  31.  —  A.  Oswmt:  L  Über  FaUbftnder  und  Branden  und  II.  Über  die 
gruben  von  Steierdorf-Anina  im  Bannte.  No.  34  ff.  —  Die  EisenerspContact- 
SddammabsAtie  der  Berggewftsser  des  Wallis.  No.  33  ff.  —  B.  L.  Jaok: 
Die  Goldlager  des  Monnt  Morgan  in  Queensland.  No.  33.  —  Die  Kohien- 
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lacTPrstritten  \md  der  Eisensteinbergbau  von  Moravicza-DocrnÄcsika  im  Ba- 
nale. No.  42  ff.  —  R.  Wimmer:  Beitrat;  zur  Charakteristik  der  Kr/lager- 
stätten.  Die  Silbererzlagerstätten  von  Leadville  in  Colorado.  Nu.  4i>.  — 
C.  Wfltz:  Molybdänglftuz.  Sein  Vorkommen  in  Norwegen  und  seine  An- 
wendbarkeit. No.  52. 

2)  ÖHterreichische  Zeitschri ft  fü r  das  Berg- nnd  Htttten- 

wesen.  4».  Wien.  [Jl>.  1880.  T.  -172-] 
1885.  XXXin.  No.  31-52  und  VereinsmittbeUungen  8-12.  — 
C.  Zincken:  Der  Unspnme:  des  Bitumens  nacb  S.  J.  Peckham.  Xo.  30  ff. 
—  F  Fosepny:  Die  Erzlagerstiitten  von  Eureka  in  Nevada.  N  i  '^0  ft  — 
G.  Jr\  Becker:  Beziehungen  der  Minerallagerstätten  an  den  Gehau ^"n  <le^ 
Pacific»  m  den  (Gebirgen.  No.  M.  —  F.  C.  v.  Bkust  :  t'T>er  den  altt-a  Krz- 
beri'bau  in  Val  Sugana.  No.  4t>.  —  C.  R.  v.  Schwakz  :  Die  Eisenerze  Üst- 
iiuliens.  Nu.  47  If.  -  F.  PosEPNV,  J.  Niedzwiedzki  ;  L'ber  die  Salzformation 
von  Wieliczka  und  Bochnia.  No.  49.  —  A.  Carnot  :  Über  den  Zusammen- 
baug  und  Eigenschaften  der  Kohle ,  rücksichtiich  der  Natur  der  Pdauzen» 
aus  welchen  sie  gebildet  ist.  No.  52. 

3)  Palaeont(»L'rapliii  a.   Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Vonvell. 
Herausg.  von  iv.AKL  A.  VON  ZiTTEL.  4*  Stuttgart.  [Jb.  188(i.  I.  -173-1 

XXXII.  Bd.  2.  u.  3.  Lief.  —  Stürtz  :  Beitrag  zur  Kt  iintniss  palä<»- 
zoiscber  See^jterue  (T.  VIII— XJV).  75—98.  ~  Klivee:  Über  einige  neue 
Arthropodenreste  aus  der  Saarliri'u  ker  und  der  Wettin-LöbejUner  Stein- 
kohlenf<»nnation  (T.  XIV,  Fig.  2—14 1.  i«)— 115. 

4.  Lief.  --  M.  Blankenhorn:  Die  fossile  Flora  des  Bmitsaudstcin»  und 
des  Muschelkalks  der  Umgegend  von  Gommern  (T.  XV— XXII).  117—154. 

4)  Jahrbuch  der  k.  k.  Geologischen  Beicksaustal t.  Wien. 
XXXV.  Band.  [Jb.  1886.  I.  -378-] 

35.  Bd.  4.  Heft.  —  Ch.  Brongxiart;  Die  fo<?siIen  Insekten  der  pri- 
mären S(.hi(  bten.  64U,  —  A.  v.  Gro[>i  kck;  über  die  Gesteine  der  Bindt 
in  ()l)erungam.  663.  —  *J.  Früh:  Kritische  Beiträge  mr  Kenntni^s  des 
Torfes  (T.  XII).  677.  —  *H.  v.  Fovi.t.on:  Über  die  Krystullfonn  des  Baryi- 
hydiat  und  Zwillinge  de^  Struutiauhydrat  (T.  XIII).  727.  -  -  Ii.  Zuber: 
Die  Eruptivgesteine  aas  der  Umgebung  von  Krzeszowice  bei  Krakau.  735. 

Jahrg.  1886.  36.  Bd.  1.  Heft.  ^  A.  Bittnbb:  Noch  ein  Beitrag  sor 
neaeren  Tertiftrliteratnr.  1.  —  J.  M.  Zitjoti6:  Geotogiache  Übenicht  dM 
Königreichs  Serbien  (T.  I).  71.  —  N.  AMDRirssow:  Die  Schichten  Tonb- 
myachbnnm  und  der  KaUcftein  Ton  Kertech  in  der  Krim.  127.  —  *V.  Ubuo: 
Über  eine  Hikrefikima  ans  dem  Alttertiftr  der  westgalixiacben  Kaipathen 
(T.  n— 7).  141.  —  *  G.  GsYKR :  Über  die  IiegeningsTerhftltniflBe  der  Hieriitt- 
schichten  in  der  südlichen  Zone  der  Nordelpen  vom  Päse  Fjrhn  bis  som 
Achensee.  21fi. 

5)  Verhandlungen  der  K.  K.  geologischen  Beiehsanstait 
[Jb.  1886.  I.  >878.] 

No.  10.  —  Eingesendete  Mittheilungen:  *F. Todla :  Über  den 
marinen  Tegel  von  Walbersdorf  bei  Maltersdorf.  845;  —  Ein  nener  Anf- 
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flchliin  in  den  Congerienschichten  bei  Mar^rethen.  246.  —  Lobe  :  Centnü- 
bohnmgen  im  Steinkoblen^biete  bei  Loslan  in  OImchlesien.  248.  — 
Reisebriefe  nnd  Reiseberichte:  H.  v.  Foüllon:  Bericht  über  den 
Verlauf  einer  Reise  nach  Griechenland.  249.  —  L.  v  TArsrn :  Reisehericht 
über  Thessalien.  250.  —  V  rnLio:  Czr.r-ryn,  den  22.  Juli  1885.  —  C.  M. 
Paul  :  Maköw,  den  22.  Juü  1885.  —  E.  Tietze:  lUk6w,  den  22.  Juli  1885. 

No.  11.  —  Eingesendete  Mittheilnngen:  BUpatiö:  Die  Erd- 
beben Kroatiens  im  Jahre  1883.  266.  —  Cobalescd:  Die  geologische  Be- 
schaffenheit des  Gehirß:e.<  hei  Buzeu.  273.  -  H.  v.  Foüllon:  Veränderte 
Eniptivge-steiiie  aus  den  Kohlcuberghauen  bei  Kladno.  276.  —  Reise- 
berichte:  A.  Bittneu  :  Zur  üeologie  des  Untersberges.  28Ü.  —  V,  Uuue : 
II.  IkiiieUericht.  282. 

No.  12.  —  Eingesendete  Mit  th  eil  Uli  gen:  »0.  Gkykb:  Über  die 
Lagemngsverhliltnisse  des  Lias  in  den  (östlichen  bayeri>ji  li'ni  Kalkalpen.  293. 
—  Reiseberichte:  E.  Tiktzk  :  T'ber  ein  Vorkrinuien  Ton  Granit  in- 
mitten der  gaiizischen  Fl^schzoue.  öOO.  —  V.  Uuli<>;  Reisebericht  aus  der 
Tatra.  303. 

No.  13.  —  Ein^espnflfte  Mittheilunjjren:  C.  L.  Griesbach: 
Geologi.«che  Notizen  auj  Alghauistan.  314.  —  L.  v.  Lorffklholz:  Vibra- 
tionsrisjie  im  Kalkstein.  315.  —  0.  v.  John:  Olivingabbro  vuu  SzarvaskÖ. 
317.  —  F.  Teller:  Eiu  uer  Fuudori  tria«liscUer  Cephalopoden  in  Süd- 
sieienuark.  318.  —  G.  TeuuIs:  Die  Höhlen  bei  Boicza  iu  Siebenbürgen. 
519.  —  Vortracr;  E.  Stfss:  Über  8chlap:ende  Wetter.  320. 

No.  14.  —  Eingesendete  M i  1 1  h e  i  1  u  uge u :  J.  Nieüzwikdzki: 
P.i-ilierige  Ergebnisse  der  TietlMjhrung  in  Kossosice.  331.  —  A.  Rzeuak: 
Lb«r  das  Auftreten  der  Gattung  Epistomina  im  Eocän  Niederri-^terreichs, 
332.  —  Vorträge:  ♦A.  Rodler:  Das  Knochenlager  und  die  1  auiui  von 
ilaragha.  333.  —  E.  Tietze  :  Notizen  aus  dem  nordöstlichen  Ungarn.  337. 

No.  15.  —  Eingesendete  3Iittheilungen:  *F.  Tellek:  Fossil- 
führende  Horizonte  in  der  oberen  Trias  der  Sannthaler  Alpen.  355.  — 
V.  HiLUEK :  Zur  iYage  der  exotischen  Blöcke  iu  den  Karpathen.  3(>1.  — 
Torträge:  A.  Pengk:  Über  interglaciale  Breccien  der  Alpen.  363.  — 
A.  Bittmxr:  Über  die  Plateaukalke  des  TJntereberges.  366. 

Ko.  16  und  17.  —  Eingesendete  Mitth eilungen:  E,  Tietze: 
Zur  Frage  der  exotischen  Blöcke  in  den  Karpathen.  378.  —  F.  Toula: 
SftBwasserablageniDgeii  mit  Union^  in  der  Nenlingsgasae  in  Wien.  390. 
^  B.  Hamdiuvn:  Zur  SfianraMerlcnOtablagerung  in  Baden.  391;  —  Über 
Netitina  Prevootiana  Pf.  392.  —  F.  Samdbebobb:  Foeaile  Binnenconehy- 
lien  ans  den  bizendorfiBr  Sehicbten  von  Leobersdorf  in  NiederOeterreicli 
und  Ton  Baden.  393.  —  K.  A.  PXnkckb  :  NoUsen  Uber  einige  Fermen  ans 
den  Falndintinacliiehten  -von  Krajowa  in  Bamftnien.  394.  —  H.  Haas  :  Be- 
meikongen  besOglieh  der  Brachiopoden&ima  Ton  Castel-Tesino.  396.  — 
E.  Kittl  :  Die  fossile  Säugethierfauna  von  Maraglia.  397.  —  Vorträge: 
J.  N.  Woldrich:  Über  eigenthümliehe  Granitconcretionen  von  Schwan- 
bacb.  399.  —  H.  v.  Foüllon:  Qnaise  ans  Carrara.  4QS. 

V» 
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6)  Beiträtrc  zur  Pal  ä  on  t  ol  o  ^i^i  e  terr  eich-üncraTTif  und 
des  ü  r  i  0  n  t  s ,  }ierans^<:e£,rebt>n  von  £.  V.  MOJSISOTICS  und  II.  NscMATS. 
4».  Wien.  [Jb.  1885.  I.  -öül-] 

"Rniid  V.  Heft  U.  (Mit  Taf.  IX— XV.^  -  C.  Zahälka  :  fber  zwei 
.'^|H  ii;;ii  n  au§  der  Kreideforaation  von  Raudüitz  a.  <1.  Elbe  (Böhmen).  — 
A.  Hukmann:  Crocodiliden  ans  dein  Miu<:aii  der  Steiermark. 

7)  *Jaln  esheft  e  des  Vereins  für  vat er  1  fln  d i s eh  e  Natur- 
kunde in  Württemberg.  8«.  Stuttgart.  [Jb.  1885.  IL  -380-] 

42.  Jahrprang.  (Mit  9  Tafeln.)  —  Fhaas:  Per  nntere  Lias  der  Ell- 
wanger Gegend.  .')!.  —  M.  PiionsT :  Der  Kie*<enhir»ch  von  Eliwangen.  52. 
—  Nies:  Über  die  süi^enannten  Wa.^sersteine  (Enhydro-<\  57.  —  LrrzE: 
Die  Psendoniorphosen  von  Rosene??^  bei  Rielafsingen  im  Hegau  (mit  Tat:  I). 
62.  —  J  Probst:  über  die  fossilen  Reste  von  Zabnwaleu  (Cetodonten)  au.-» 
der  Mula.<se  von  Baltringen  (mit  Taf.  III).  102;  —  Fossile  Wirbel  von 
Halen  und  Roeben  ans  der  ilola.'jse  von  Baltrin;j:en  (mit  Taf.  IX  i.  — 
Kloos  :  Über  <lie  cbemi.sche  Zusammensetzung  der  dunklen  Honil)lendeu,  321. 

8)  ♦The  Geological  Magazine,  edited  by  H.  \\  ooinvARi»,  J.  Moft&is 
and  K.  Etheridoe.  8®.  London.  [Jb.  1886.  II.  -165-] 

No.  257.  November  1885.  —  Original  Articles:  C.  Brong.mabt: 
Fossil  Insects  of  the  primary  rocks  (PI.  XII).  481.  —  P.  M.  Düncan:  Oi^ 
the  genua  Galerites,  Echiuoconus.  492.  —  T.  G.  Bonnfy  :  Note  on  some 
iiaver><eH  of  tbe  Central  Alps.  494.  —  A.  Smith  Woobward:  Üu  briti?ii 
fossil  Crocodilia  (with  Folding  Table).  496.  —  fi.  Eicks:  On  the  Bone- 
Gftvei  of  North  Wales.  510.  —  G.  A.  Liboub:  Baoent  earthqiiaket  on 
the  coMt  <»f  Dorbam.  —  Correspondenee:  W.  Dowmbs:  ündergrcnuil 
heat  625.  —  J.  J.  Hobray:  Undaigroimd  heat  535.  —  Copi:  Mr.  Lt- 
oiuuEB  o&  Bafbonyx.  586.  ^  Tfae  Batraehia  of  the  Penniaa  heda  of  Bo- 
hemia.  527. 

No.  268.  Deeember  1886.  —  Original  Articles:  H.  A.  Nichouoii 
and  K  Bthbudob  Jvn.:  On  the  tynoiiyiny,  stractnre  and  geological  dis* 
trihatioa  of  Solenopora  compacta  Billings  sp.  (PI.  XIII).  529.  —  T.  B. 
JoKKs  and  J.  W.  KntDT :  Tbe  carboniferoQs  Ostracoda  of  the  North- Weit 
of  England.  535.  —  .B.  F.  Tomes  :  On  some  impcrfectly  known  Madre- 
poraria  from  the  Crctaceons  of  England  (PI.  XIV).  541.  —  W.  S.  Gresley: 
Qnartzite  boulders  in  a  coalseam  in  Leioe.^t^rshire.  5.33.  —  A.  GArr>sT: 
Palaeontology  in  Gennany  and  Anstria.  556.  —  J.  S.  Newberky  :  „Cone- 
in-Cone."  5.39.  —  Correspondenee;  S.  D.  Cofs:  PalaeontologicAl  nomen* 
clature.  572. 

9)  *Contributions  to  American  Palaeontology.  Pnblished  by 
E.  0.  Ulrich.  Vol.  I. 

£.  0.  Ulrich:  DescriptUnu  of  new  flUnnan  and  devonian  fbiiüt» 
pg.  1—86.   Mit  3  Tafeln. 

10)  Proeeedings  of  the  Boston  Society  of  Natnral  History. 

8«.  Boston.    [Jb.  1884.  n.  -278-] 

Vol.  XX IL  Part  4.  Oet.  1883  bis  Dec.  1883  (erschienen  Dec.  18S4). 
*H.  £.  Wadswobtb:  Tbe  fortietb  Parallel  Bocks.  412;  —  Kot«  on 
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the  LithoIogrT  of  the  Island  of  Jura.  485.  —  W.  0.  Crosby:  On  the  Clia^ra 
<  all^'l  Pur<^atory'  in  buttou,  Mas«.  —  Origiu  of  Continentfi  and  Ocean 
B»»Jii.  443. 

Vol.  XXIII.  Part  I.  Jan.— March  1884  (erscliieiu  u  Anj^ist  18ao^.  — 
T.  BoDvt:  Notes  ou  Gemsi.  2.  —  8.  Knkelasd:  Kemaikij  uu  Eartli<iuakes. 
0.  —  W.  0.  Cküsby;  llültttions  of  tlie  Cuuglomerate  and  SlaUj  iu  the 
Boston  fiaan.  7.  ^  *Q.  £.  DiodBLüN  and  H.  E.  Wadswosth:  An 
o)ivn»4ttAriiig  DiabMe  firam  8L  George,  Me.  28.  —  Tk.  T.  Bowrt:  The 
gSMib  of  tbe  Boston  Badn  and  ito  Bocks  Fomiatioiui.  29.  —  N.  8.  Sbalir: 
On  Üb»  Origioe  of  Kames.  86. 

11]  Proceedings  of  the  Academy  of  Natural  Sciences  of 
Philadelphia.  8*.  Philadelphia.   [Jb.  1885.  I.  -364.] 

Part  in.  Nov.-Dec.  1884.  —  D.  Brinton:  A  glacial  pebble.  299. 
~  A.  HsitPRiN :  On  a  remarkable  expoeure  of  colunmar  ttap  near  Orange, 
N.  T.  (PI.  Vm).  318;  —  Notes  on  aome  new  Foianinitoi  ihnn  the  Nom- 
nmlitic  fonnation  of  Florida.  321. 

Parti.  Jan.— March  1885.  —  Kobnio:  A  new  localitjr for Beegerite. 
19.  —  Lbibt:  Bhinoceroa  and  Eippotherinm  from  Florida.  B2;  —  Bemarks 
onHjIodofl.  49.  —  Scuddbe:  New  genera  and  apedes  of  ftenl  Cocboaches 
frofla  tbe  older  American  rocfci.  84. 

Part  n.  April— Jnly  1885.  — -  Ca.  Honus:  The  prinuuy  oondition» 
of  FoBsUisation.  97.  —  Scudder:  Notes  on  Keaoaoii  CocJcroaches.  105.  — 
Lewis:  Erythrite.  Gentliitc  mxl  Cuprito  from  near  Philadelphia.  120;  — 
Marginal  Kames  (Plate  UI).  167.  —  W.B.Scott:  Cervalceus  americanna, 
a  fossil  Moose,  or  Elk,  from  the  Quatemary  of  New  Jersey  (PL  II).  181. 
—  Foote:  On  lare:e  Orystala  of  Sfihnite.  224. 

Part  TTT  Auini-^t— Deccmber  1H85  (erschienen  1886).  —  CiTA«ä.  Wachs- 
ircTH  and  Fr.  Springer:  Revision  of  the  Palaeocrinoidert  T'nrf  TTI  (PL  IV 
—IX).  225~.%5.  — -  Kaüü:  Notes  on  the  Lafayette  Serpeuliiie  Belt.  407. 

12)  Bulletin  de  laSoci6t6  de  Tindastrie  minörale.  8*.  St  Etienne. 

[Jb.  1886.  I.  -177-] 

2.  s^rie.  T.  XTV.  1885.  3.  4.  —  J.  Chansselle  :  Gfeologfie  et  richesses 
min&rales  de  Tarrondissemcnt  de  Viennc  (TsereX  ß*27.  —  E.  Javal:  Aperen 
^6ontologique  des  premiers  aux  demiers  habitauts  de  la  terre.  873.  — 
A  F.  Noorfea:  Gisements  auriferes  de  TAndalonsie.  031. 

13)  Revueüniver8elle  des  mines,  de  la  mfetallur$?ie,  destra- 
van  X  ])ublics.  des  sciences  et  des  arts.  8**.  Paris  et  Li^e, 
(Jb.  1886.  L  -177-] 

2.  s^rie  T.  XVm.  1885.  1—3.  —  SrnErRKR-KKSTSER:  Sur  la  ooni- 
position  des  prodnits  gaiseux  de  la  combustion  de  la  pyrite.  241.  —  F. 
BoTFLLA  y  m  HoBMOs :  Lea  tiembiemants  de  terre  de  Malaga  et  Grenade 

tu  lbS4.  286. 

Ii)  Annales  de  la  Soci^t^  g^ologifine  du  Nord  de  la  France. 
8«.  LiUe.  [Jh.  1886.  L  -177-] 
T.  Xm.  1885— ö<;.  le  et  2e  livraison.  —  J.  PfiRocuE :  Thfeories  cos- 
nwgoniqaes.  1.  —  Gosselet:  Quelques  obaerrations  sor  le  memo  maj^t, 

Digrtized  by  Google 


—   332  — 


10.  —  Six:  Les  mines  de  |il(»inh  argentif^re  du  district  d'Eoreka  (Ettts 
Unia  d'ATnfTiquc) ;  analyse  de  monographif'  do  Mr.  Cubtis.  14.  —  A.  Hettt: 
Coupe  d(\s  (;i)iuhej?  obserT^GS  dans  les  travaiu.  de  d^viation  de  la  l»eulr 
45.  —  Cu.  K.\RK(«Ts:  L^ireude  de  la  feuille  de  Chateaulin.  40  ;  —  Lastni  - 
stiire  stratigra|ihi4ue  de?<  Montafnie?*  du  Menez  (Cüie»  du  Nord;.  t>.j.  — 
Six;  L'ai*pareil  sterual  de  riguanodou.  analwe  d'uue  nute  de  M.  Düllo. 
71.  —  *Ch.  B.vhkow  :  Sur  le  calcaire  ä  polypiers  de  Cabriere^j.  74,  —  J.  Gos- 
8ELET;  Discüurs  mv  la  tomUe  de  M.  Chellonkix.  98.  —  P£rochb:  L^tetiM 
pr&cessionnelle.  101, 

15)  Bulletin  de  la  Soci6t6  des  Sciences  de  Nancy.  8*.  [Jb.  1883. 
L  -503-] 

1884.  Fase.  XXU  (t  Vm        Hknry:  Sur  la  Latente  de«  luU* 
XVTI.  —  Blpüchkr  :  Rh^tieu  ou  lulralias  de  Lorraine.  XXVII;  —  Le  ter- 
raiu  quateniaire  des  euvir<»ns  de  Nancy.  XXVlI :  —  Krlnuide«*  du  tcmm 
jurassique  de  I.orraine.  XXXIII;  —  L'homme  tertiaire  de  Thenay  ^Loire 
et  eher).  XXXVH. 

16)  ^Berichte  der  geologischen  Beichsanstalfe.  J^higang  1S8&. 
8^  St.  Petenbiug.  (r.)  (Jb.  im  L  -500-] 

Bd.  IV.  Xo.  10.  Sitzungsberichte  der  geologischen  Beiehsaiulalt  VOB 
13.  November,  29.  November  und  16.  Deeember  1885.  —  F.  SoKiiroT :  Vi»» 
läufiger  Bericht  über  Untersnchnngen ,  ansgelUlirt  im  S  nnner  des  Jahn^ 
1885.  393.  —  Kurze  Notizen  über  die  in  die  geologische  Jäeidttanstait  tm 
▼erschiedenen  rersoneu  gelieferten  Materialien.  401. 

Jahrgang  lH8<i.  T.d  Y.  No.  1.  iSitzungsbericht  der  g*^<dngif5clien  ReirL^- 
austalt  vom  IH  Jami;ir  1886.  1.  —  J.  S.^rNZOw:  Vorläuiiger  BericLl  über 
geologische  L  ntersueliuügeu  in  den  Ciouvernenient.s  Ssaratuw  und  Simbirsk, 
ausgeführt  im  Jahre  1885.  1.  —  P.  Krotow  :  Über  das  Vorkoiuiuea  \m 
Gnelssen  auf  dviu  westlichen  Al>liauge  des  Mittel-Urals.  9.  —  T.  Tschkrkt- 
scHiiKt :  Geologische  Untenäuchungeu  im  Sommer  1885  im  Gouv.  Ula.  13. 

Bd.  V.  No.  2.  Sitzungsbericht  der  geologischen  BeichauMtalt  tm 
3.  Febnuur  1886. 17.  —  «A.  Pawlow:  Knne  Skiste  des  geologischeB Bam 
des  Landes  zwischen  Wolga  imd  Swiaga  im  Goqt.  Simbink.  38.  —  A.  Sat- 
tzbff:  Vorläufiger  Berieht  ftber  geologische  tJntersiiGbiiiigttn,  aiiBsettlirt 
im  Ural  im  Sommer  1885.  67. 

17)  Bulletin  de  la  socifetfe  Imperiale  de«  naturaiistes  de 
Moscou.  8».  Mo.^kau.    [Jb.  1886.  IL  -169-] 

Annee  ISm.  X(..  1.  *A.  Pawlow:  Note  sur  Thistoire  de  Ift  tiuiK 
Kimm6ridienne  de  la  Kussiie.  227. 

18)  Bolletino  della  Societä  Geoiogica  Itaiiana.  1882.  Boas.8'. 

Vol.  I.  —  T.  StebeT'Hvmt:  Biassunto  della  conferenza  sulle  sefpsn* 
tine.  32.  —  G.  B.  Chancourtois:  Solle  aeipentine.  39.  —  L.  Nicom: 
Diatomeae  in  schintis  quibusdam  messanensdbns  detectae.  45.  — F.  Holon: 
I  c(dli  Berici  del  Vicentino.  47.  —  T.  Taramklli  :  Osservazioni  geobd«*^^ 
fatte  nel  racogliere  alconi  campioni  di  serpentinL  80.  —  D.  Paktaxelu: 
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Famift  miocenica  a  radiolarie  dell'  Appennino  settentrionale.  142.  —  0.  HaZp 
mn:  Belazione  intorno  al  modo  ili  formazione  delle  argille  scagliose  di 
Montese.  Iö6.  —  A.  de  Ziono:  Besti  di  aauriani  nel  Lombardo  Veneto. 
161.  —  En.  Nicolis:  Note  di  geologia  Veronese.  162.  —  C.  de  Stefani: 
0?«prvazif)iii  snlla  cjirta  geologica  d'Italia  pubblicata  in  occasione  del  r on-  * 
sresso  di  Bologna.  1()5.  —  T.  Taramelli:  Ogservazioui  fatte  noi  monti 
circoötaiiti  al  passo  dei  Sempione.  Ib3.  —  T.  Takamelli:  Osservazioui  fatte 
n^ll'  Appennino  di  Piacenza.  189.  —  A.  Vebri:  Trasformazioni  idrogra- 
hche  nel  territorio  di  Kieri  e  Terni.  191.  —  J.  Cakici:  Contribuzione  alla 
launa  (  retacea  italiaaa.  ISMi.  -  A.  Rossi ;  La  provincia  di  Treviso.  203.  — 
A.  LsiiEL:  Antiche  linee  litorali  della  Liguria.  '222.  —  C.  Seor*?:  Appnnto 
geoguoätico  suile  rucce  calcareu-magnesiache ,  que  costeggiano  11  Velino 
vicino  al  paese  di  Antrodoco.  233,  —  C,  ¥.  Parona:  Sopra  i  lembi  plio- 
oenid  sitoati  tra  11  bacino  del  lago  d*Orta  e  la  val  Sesia,  e  sull'  altopiano 
di  Boea  e  di  Haggiora.  839. 

VoL  n.  1S83.  —  G.  A.  Tüocnau:  Sulla  strattaTa  e  i  teneni  che 
formano  la  catena  di  Fara  in  Sabina.  16.  —  A.  Vbrri:  Dne  parole  sni 
tnfi  lendtici  dei  ▼olrAiii  timni.  40.  —  L.  Hazzitou  e  A.  Issbl:  Sulla 
NpiaponsioDe  della  riviera  di  ponente  di  nna  sona  oflolitica  eooenica  ad 
naa  fonnadone  oflolitica  paleoioica.  44.  —  O.  Seouenca:  61i  oattaeodi 
dd  periodi  teniaiÜ  e  qnaternarii  vivenü  nel  niare  di  Ueadna.  67.  — 
T.  Tabaxelu:  Dello  studio  geognontico  dei  snolo  agrario  in  raportn  col 
propotto  censimento  dei  terreui  prodnttivi  del  regno  dltalia.  84.  —  M.  S» 
DB  fioesi:  Conunanicazione  sol  terremoto  di  Caaamicciola.  02.  —  Uzielli: 
Heinoria  solle  Argille  scagliose.  95.  —  M.  Baretti  :  Una  sezione  geologica 
nelle  Alpi  Cozie.  105,  —  T.  Taramklli  :  Commnnicazionc  ?inl  terreni  paleo- 
znici  e  mesozoici  Alpini,  106.  —  L.  ^Iazzloi.i  :  Preseutazione  ddla  carta 
(IflU-  Serpentine  nella  Lißiiria  oecidentale.  Iü7.  —  B.  T>otti:  Commuiiica- 
ziüue  Sülle  Serpentine  nelle  isole  tirreniche.  107.  —  A  ^'KKHt:  Sui  bacini 
del  Chiascio  e  del  Tupiuu.  108.  —  C.  Slukk  ;  iSuila  cu.stHuzi»tne  geologica 
del  Apennino  Abnuizese.  121.  —  E.  Bonahiu  :  Analisi  ehimiche  di  alciine 
arplle  glaciali  e  plioceniche  dell'  Alta  italia.  126.  —  G.  Uzielli;  Snlle 
ondnlazioiii  terrestri  in  relazioue  con  Torografia  degli  Apennini  e  delle 
Alpl  138.  —  ToRQ.  Tabakelli:  Oflaervadoni  solla  memoria  precedeute. 
16S.  —  TJztKLLi;  RbpOBta  alle  oneiradoni.  168.  —  A.  Nsmin:  Di  nn 
orizonte  a  aeptarie  nel  Bolognese.  164.  —  T.  Taramelli:  Sulla  neoesdtä 
di  ttodiare  le  sponde  dd  bacino  Adria^padano.  167.  —  A.  Bosei:  Prescn- 
tadone  ddle  „Note  ülnstratiTe  alla  carta  geologica  della  proTinda  di 
Treviao*.  171.  —  E.  Nioous:  Snl  terziario  nelle  Piealpi  retiche  ad  Oriente 
dd  lago  di  Garda.  171*  —  C.  Formabiki:  Nota  preliminare  ani  foramini- 
feri  della  matna  pliooenica  dd  Ponticdlo  di  Ssvena  nel  Bologneae.  176.  — 
G-.  Mazzetti:  BeUa  stratülcazione  delle  argille  acaglioae  di  Hontese  e 
ddV  analogia  che  passa  ira  alcnni  lembi  di  terreno  di  Costa  de'  Grassi 
nel  Reggiano  ed  alcnni  affioramenti  di  S.  Martino  e  di  Kanocchio  nel 
Modeneee.  190.  —  F.  Salmojraohi:  Sulla  galleria  abbandonata  di  31ajo- 
Inngo  in  Calabria  Citeriore.  193,  —  L.  Gatta  :  Sn  alcnni  fenomeni  fifiei 
rdatin  all*  iaola  dlacbia.  210.  —  M.  S.  de  üosfii:  Commouicazione  sulla 
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questione  dei  segni  preomori  del  tenemoto  di  OMtmicciola.  217.  — 
G.  UziELLi :  Snlle  frattore  tenMtri.  220.  —  A.  Nkori  :  Stndi  solle  Alpi 
Vicentine.  223.  —  G.  Capellini:  Communicazione  sul  ritiTenimeiit«^  di 
Aptichi  ginresi  nei  monti  del  golfo  della  Spezia.  224.  —  M.  Canatari: 
Belazione  delle  escureioni  fatte  il  3  e  4  »ettembre  1883  alla  ^tta  di 
Frfi«assi  o  al  ponte  della  Ro;*8a  nei  dintomi  di  Fabriano.  221».  —  V.  Smo- 
NKLLi:  II  moute  della  Venui  e  i  snoi  foasili.  2S5.  —  £.  Outsro;  Oro> 
gralia  delT  Apennino.  284. 

Yol.  III.  18H4.  —  A.  Verri:  La  creta  e  ref><'f>nf»  nei  ba^iuo  (Wl 
Tcvere.  18.  —  C.  de  Stefani:  Sugli  stiuli  dell'  Ufficio  y:enloii;rico  nei le  Alpi 
Apuane  e  nell'  Apennino.  23.  —  A.  Albkhti:  Dal  Garda  a^fli  Ea^nel 
41.  —  Ct.  Poxzi:  Pi  nn  irraude  o3so  fossile  rinvenuto  nei  coutonii  di  Borna. 
66.  —  R.  Mkli;  MoUu.schi  terrestri  e  d'acqua  dolce  rinTenuti  uel  tiiio 
litoide  della  Valchetta  preütto  Roma.  71.  —  C.  Fobka>»iki:  1  Foraminiferi 
della  Tabella  Oryctograflca.  86.  —  A.  Verbi:  Di  alcnne  diveigmise  ool 
dott  C.  OS  Stspami  Solls  geologia  dell*  ümbria  ropeiiore.  96.  -  A.  Vsbbi: 
DiTiflione  tra  le  fonnasioni  Ltaddie,  OiweBi  e  Cietacee  nei  monti  dell*  Vur 
bria>  109.  —  A.  ViBSt:  La  ▼alle  raperiore  del  Terere.  114.  —  A.  Boen: 
Note  illuttiatiTe  alla  eatta  geologica  della  ptovinda  di  Trefiao.  ISl.  — 
A.  Netukt:  Note  geologiclie  eal  bacino  del  Samoggia  nei  Bolegneee.  IfL 

Vol.  IV.  1886.  —  NiooLis  e  Parona:  Note  stratigraiclie  e  paleonto- 
logiche  anl  Oinra  snperioro  della  PlroTinda  di  Verona  (oon  4  tmw,),  1.  — 
L.  FoRESTi :  Sttl  Pecten  Histrix  Döperl.-Meli  (con  1  ta?.).  97.  —  C.  Po»* 
NASiKi :  Textnlarina  ed  altri  foraminiferi  fossili  nella  marna  mioccnica  di 
8.  BiifiUo  presse  Bologna  (con  1  tav.).  102.  —  F.  Salmojraohi  :  Le  piramidi 
di  erosione  ed  i  terreni  glaciali  di  zone.  Contribuzione  alla  geologia  neo- 
zoica  del  Lago  d'Iseo  (con  2  tav.V  117.  —  Bahsaki:  Snll'  etä  degli  sUnti 
a  pnsci  di  Castellavazzo  ncl  Bellunc.«'^  (  »u  1  tav.}  143.  —  G.  Bita  Pa- 
i.\zzi:  La  geologia  e  tjli  studi  geogratici.  149.  —  A.  Verri:  Appniiti  pf-r 
la  geoln£na  dcir  Italia  centrale.  17fi.  —  0.  Fornastni  :  Lagoiie  fossili  nell' 
arsilla  i,nallastra  di  S.  Pietru  in  lAumi  presse  Lccce.  188.  —  A.  Tümmasi: 
Note  paleoiitolügiclip  (cou  5  tev.).  199.  —  U.  Botti;  Puglia  e  Oalabria: 
schizzo  geologico.  223,  —  T.  Taramrlli  :  Note  geologiche  sul  bacino  idro- 
grafico  del  fiume  Ticino  (con  carta  geol.).  239.  —  T.  Tittüni  :  La  regione 
trachittica  dell'  Agro  Sabatino  e  Cerite  (con  carta  geol.).  287.  —  0.  8l- 
oüEMZA :  Le  Spiriferine  dei  rari  piaoi  del  Ilaa  Meednese  (oon  8  tar.).  877. 
—  P.  E.  DK  Fbsrabi:  Beladone  deila  eeennione  fittta  alla  ninieia  di 
lignite  di  CastelnnoTo  presso  S.  GioTanni  Valdemo.  583. 


Bericbtii^uiiKea. 

1886.  Bd.  L  pag.  -403-  Zeile  n  v.  o.  lies  AP  nnd  (PO«)»  stott  AI' 
und  (PO;  ,  Zeile  16  y.  o.  lies  [PO*J«  atatt  [PO]*;  Zeile  11  ▼.  o.  ü« 
(CuOH)*  statt  CuOH,. 

pag.  -4H3-  Zeile  5  v.  ii.  li»3s  vor  Quadratenkreide  .nnteren*. 

pag.  •464*  Zeile  1  r.  o.  rechts  lies  statt  Qastrochaena  ^Jb^aeouella', 
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A.  Mineralogie. 

W.  Hankel:  Berichtigung  einer  Angabe  des  Herrn 
V.  KoLENKO  in  Betreff  der  therinoelektrischen  Vertheilung 
aa  Bergkrystalleii.    (Wied.  Ann.  26.  150—156.  1885.) 

Der  Verfasser  bat  in  früheren  Abhandlungen'  gezeigt,  dass  auf  ein- 
fachen Individuen  des  Bergkrystalles  beim  Erkalten  diejenigen  Kanten  des 
Pri«ma«!.  wrlclic  die  Trapnzoöderflächen  tragen,  pnsitivp,  die  zwisrheiiliccTf'n- 
<leri  (la<r('Lren  neirative  Klckrri'/iriit  zeigen.  Nachdem  1880  von  Fkikdel 
hierget^en  Eiinvände  erhoben,  aber  vom  Vf»rfa^>er  widerlegt  worden  waren', 
hat  V.  KoLKN'KO  1884  nach  dem  KuNDx'.-i«  Im  u  lipstiiubuiiL'^'verfahren  wieder 
die  entgegengesetzte  Vertheilung  der  Elektrizität  am  Bergkrystall  gefun- 
den'. Es  wird  luin  nachgewiesen,  dass  bei  der  von  v.  Kolenko  benutzten 
Methude  nicht  die  thennoelektrische,  sondern  die  von  dem  Verf.  als  _aktiiio- 
elektrisch''  bezeichnete  Spannung  sichtbar  gemacht  wird,  welche  jeuer  ge- 
tide  eutgegengeaetst  ist  Diese  wird  durch  Um  Bestrichen  des  Kiystailes 
mit  der  Flamme  einer  Alkohollampe  henrorgentüm  imd  läset  sich  dmeh 
Beftftaben  leichter  sichtbar  machen,  als  die  thermodektriflche  Vertheilmig, 
so  dass  dieses  Yer&hren  znr  krjstallographischeii  Bestimmung  der  Bft- 
sfhaffenhdt  der  Kanten  eines  BergkxystaUes  sehr  geeignet  ist  Die  Begel 
Ar  die  Bestimmnng  des  Sinnes  der  Drehung  eines  Eiystalles  durch  die 
üntennichnng  einer  BhomboSderfliche  oder  einer  Prismenkante  ist  yom 
Verf.  eben&Ils  sdion  froher  angegeben,  unterscheidet  sieh  aber  von  der  Ton 
T.  EoLXNKO  gegebenen  natürlich  dnrch  das  Voneichen.      B.  Hechte 


Seliermann:  Umwandlung  von  Anatas  in  Kutil.  (Sitsber. 
der  niederrheia.  Ges.  in  Bonn.  Ib8a.  Bd.  42,  pag.  118.) 

*  Hankel:  Abb.  k.  sächa.  Ges.  d.  Wiss.  (7.  Abb.)  13  ,  323,  1866. 
(16.  Abb.)  20,  457,  1881.    Dies.  Jahrb.  1882,  H,  -181-185-. 

«  Haskel  :  Ber.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. :  raath.-phys.  Cl  1883,  86,  86. 
Wm).  Ami.  10,  818.    Dies.  Jahrb.  1885,  II,  -1-. 

'  T.  Kolenko:  Dies.  Jahrb.  1885,  II,  -392-. 
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Hit  den  gelben  Anataeea  |P  (112)  vom  Cnlni  de  Yi  im  TüTetach 
kommen  solche  Umwendlnngsprodnkte  Tor;  die  nengebiideten  Bntitauulelii 
liegen  alle  parallel  Der  Y&t  ▼ermothet,  dass  anch  die  VenradiBtuigai 
▼on  Btttünadeltt  mit  Anatae  im  Gneiflflgranit  Ton  Vanea  auf  lolche  im  Be- 
ginn der  Entstehnfig  befindliche  Paramoiphoienbildnng  xurfickmtfQhren  aoL 

ISax  Bauer. 


EL  V.  Ohroustschoff:  tlber  ei genthUmliche  Interposi- 
tionen  im  Cordierit  ^  >  Cordieritgneisses  von  Bodeamiii. 
(TscRBBiiAK,  Hin.  n.  petr.  Mitthlgn.  Bd.  VL  232.  Mit  1  Tafel.) 

Der  Verf.  hat  die  den  Cordierit  kennzeichnenden  Slikrolithen  ulllc^ 
sucht  und  gefunden,  das»  die  meisten  derselben  entweder  Flüssigkeit  ent- 
halten oder  von  dersellien  theilweise  umgehen  werden.  Die  Flüssigkeit  ist 
wässeriger  Natur,  die  Bläschen  sind  unbeweglich  und  werden  beim  Erhitzen 
nicht  verändert.  Die  Flüssigkeitseinschlüsse  sind  in  der  Form  mit  »I'^tt» 
Wirthe  conform,  in  selteneren  Fällen  lii1n£xen  dieselben  sackartig  ;\n  Im 
betr.  Mikrolithen.  Mnnchmal  i^^t  ein  niikrulithisches  FrLsiiia  zur  Hiiitt 
von  Flüssiy'keit  gebildet,  wie  wenn  eiu  Theil  des  ursprünglich  fr-^ten  Pris- 
mas autgeiüst  worden  wäre.  Libellen  sind  nicht  überall  in  «Ur  Fin«?n?- 
keit,  selten  scheinen  zwei  vorhanden  zu  sein;  manchmal  entbiilt  diosell« 
dunkle,  feste  Körper,  welche  mit  Luftblustkeu  verwechselt  werden  küuatü. 
In  den  prismatisch  gestalteten  Mikrolithen  sind  diese  Einschlüsse  häufiger 
als  in  den  nicht  prismatischen;  in  ihrer  Mitte  sind  meist  ein  oder  zwei 
Lnftbläschen.  Die  Libellen  bewegen  sich  nnr  selten  beim  Erwännen.  Aich 
leera  Poi«i  sind  in  den  IfiboUthen  nicht  selten.  IbnUAe  Sncheiatngai 
ünden  sich  nicht  in  den  Cordieriten  der  sAchsisehen  und  schwedischen  Oot^ 
dieritgneisse  nnd  in  Krjstallen  von  Bodenmaiser  Cordierit  Han  kann  tnm 
Hikrolifhen  mit  einem  geringen  FlttssigkeitseinBehlnss  bis  an  fast  TOUigv 
Verdrttngnng  der  Hikrolithsnbstani  nnd  Ersetanng  derselben  dnrch  Flfisog* 
keit  alle  möglichen  Übeigftnge  beobachten.  Der  Yeif.  schliesst  ISmm^ 
dass  man  es  hier  mit  einer  secnndftren  Bracheinnng  sn  thnn  habci  wtidte 
eine  weiteigehende  Verändenm^^:  des  Cordierits  einleiten. 

Anhangsweise  berichtet  der  Verf.,  da.ss  im,  wie  er  meint  gefrittetcn, 
Qoarz  der  Gneisseinsehl iisse  ein  Mikrogranit  von  Annaberg  die  eingeschlos- 
sene Fltlssigkeit  bei  der  hohen  Temperatur  und  dem  hohen  Druck.  «kH 
SiOj  gcl(1st  und  nachher  wieder  als  Quarz  ausgeschieden  habe.  Er  führt  dar- 
auf die  in  einem  FlUssigkeitseiuschluss  beobachteten  (^^ar7krv  triUches 
zorttck.  Max  Bauer. 


M.  Ossent:  Über  die  Erzvo  vk  o  mmen  im  Turtmann-  und 
Anniviersthal  (Ct.  Wallis).   (Zeitaclir.  Kry^t  Bd.  IX.  1n84.  p.  563.)  ' 

Im  TuniiiaiiTithal  ist  der  Herpbnn  anf  Co-  und  Ni-Erze  seit  1876  im 
Gang.  DieHciben  linden  sich  auf  10  paralleleu  Lagergängen  in  2300  — 2?00m. 
Meereshühe  im  Chlorit-,  Talk-  nnd  Glimmerschiefer,  in  der  Creie  d  Ombe- 
renza  auf  der  rechten  Seite  des  Kaltbachs,  7  Lagergänge  sind  am  Kaltberg 
nachgewiesen.   Die  Gangart  ist  Braunspath  mit  wenig  (^uarzj  die  £rce 
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anl:  Speiskobalt,  mit  38«/«  Co  und  7S  As,  snweilen  bis  7"/«  Ni  und 
ebensoviel  ¥t;  auch  eieenreicher:  14  Fe  und  nur  14  Co  und  1  Ni;  Ohio* 
anthit:  20—28  Ni,  8—10  Fe;  Arsenniokel,  kleine  Mengen  im  Ohio- 
anthit;  Wismuth,  selten  in  giüeeeren  Mengen:  erdige  Kobaltblfithe 
und  blättriger  Eis  engl  ans,  am  Ausgang  der  LagentKtten;  Wiimnth- 
glänz,  eingespreu^  uder  in  derben  Adern  und Knanem*  Im  Nebengestein 
in  der  Nähe  der  Salbänder  findet  sich:  31  a r  t eisen  in  Oktaedern, 
Arsen  kies  in  Krystallen,  kleine  Mengen  vodl  Kupferkies  und  Buntkupfererz. 

Im  Anniviers-  (Einfisch-)  Thal  setzen  in  den  grünen  Schiefern  beim 
Dnrf  Ayrr  (Gmbe  Grand  Praz)  drei  ächte  Gänge  auf,  welche  ebenfalls  als 
Gaugart  Braunspath  eutlialteu  und  besonders  da  erzreich  sind,  wo  sie 
schwefelkiesreiche  Partien  des  N*  bcui,n'sttins  durdischneiden.  IMe  Kr/c. 
sind:  Chloanthit:  7—11  Co,  0—i\  Fe,  1—2  S,  dfrb.  «elten  WiirtVl  und 
Okta^dor,  selt^jn  überwiegt  Co :  am  Ausgehenden  der  G äuge  liudet  »kh  zu- 
wt'ilfii  Kcbalt-  und  Nickelocker  iu  einer  Mächtigkeit  von  0,3  m.:  Koth- 
iiickelkies;  Arsen  nickelkies,  derb,  umeriebt  die  andern  Erze;  er 
ist  arui  an  S  und  frei  von  Co  und  Ni.  Wi.smuth  und  Wismut h gl a uz 
im  schwäclisten  Gang  an  Stelle  der  Co-  und  Ni-Erze;  endlich  ein  colo- 
phoiitunälmliches  Hydroxyd  von  Co,  oft  Fe-  nnd  anch  wohl  Ni-haltig.  Beim  * 
Dorfe  St  Lue.  findet  sich  oberhalb  der  Alp  Garbnlas  Kobaltglanz  und 
Niekel glänz  mit  Kobalt' und  Nickel blflthe  im  Braunspath;  uordwest« 
lieh  daTou  in  der  Grube  La  Barma  derber  Kobaltglanz  im  Milchquarz, 
selten  kleine  OkteSdeiohen,  mit  Kobaltblttthe,  Nickelocker,  Wie- 
muth,  Wiamnthglanz,  Arsennickelkies  iu  Kiystallen  und  Arsen- 
kies, 50  m.  höher  findet  eich  ein  paralleler  Lagergang  mit  Annivit 
in  Quarz,  begleitet  von  grünen  arsenig-  und  antimon-,  sowie  kohlensaure 
Verwitterungsprodukten.  Im  Haugenden  ist  Ag-halti^^t  r  Blei  glänz  und 
Zinkblende.  In  einem  ähnlichen  Lagergang  unterhalb  La  Banna  findet 
ach  Bi-haltiger  Anuivit  (Analyse  von  Brauns)  ohne  Bleiglanz.  Noch  tiefer 
fiiKlet  sich  Ag-haltiges  Fahlerz,  Bleiglanz,  Pyrit,  Kupferkies 
und  B 1  e  n  d  e  mit  Schwerspath  als  Ganqrnrt.  Auf  der  Qrube  Bourrimont 
oberhalb  Aver  wurden  Wismuthknpft  rerzo  ^^ewonnen. 

Der  Verf.  ist  übrigens  im  In  tliuiu,  wt  uu  er  augiebt,  dass  vf^n  dicken 
intereffanten  Erzlagerstätten  seit  ISTfl  ni<hts  nwhr  in  die  raineralogijtche 
Litteratur  gekommen  sei.  Die  Erzlaurt-r  d.  s  Val  Anniviers  4nd  1877  von 
Marshal  Hall  beschrieben  worden  (The  mineralogical  masrazino  ctr.  Bd.  I, 
p.  61 — 67;.  Max  Bauer. 

J.  D.Donald:  Samarskit  e  fro  m  Berthier  County,  Quebec. 
(Chem.  news.  49.  259.) 

Der  erste  in  Cannda  gefundene  Samarskit.  Es  sind  dunkelbraun- 
schwarze, undurchsichtige,  uuregelmässige  rragnieute,  G.  =  4,9478,  mit 
emem  halbmetalliscbea  Glanz;  zerbrechlich  mit  unebenem  Bruch,  grau- 
teamem  Strich.  0  =  6;  Sehmehbarkeitsgrad  4— 4^.  Ddo^pitirt,  giebt 
im  Kolben  etwas  Waaser  mit  saurer  Beaktton.  Von  heisser  HiSO^  rasch 
und  Toilkommen  zersetzt.  Die  Analyse  gab :  55,41  Ta,  0^  mit  wenig  Nb,  0^ ; 
X  Jahibach  f.  Wnenlosi«  etc.  1886.  Bd.  E.  w 
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0,tO  SftOft;  14,84  UO;  4,78  Ce^O.;  10,75  1C,0,;  0,M  MnO;  4,83  FeO; 
5,88  CaO;  0,11  MgO;  0,88  K«0;  0,28  Na«0;  2,81  H,0;  Spar  Fl »  99,04. 
Bin  anderes  Exemplar  ^eses  an  dem  BWloit  nidit  qianam  sieh  findendes 
Minerals  ergab :  G  =  5,:305.  Über  die  Art  dee  Vorkommens  und  die  opti- 
schen Verhältnisse  ist  leider  nichts  angegeben.  Hax  Banor. 


W.  O.  Brown:  On  Gassiterite  from  Irish  Creek,  Boek- 
bridge  Co.,  Virginia.  (American  cbemical  Jonni.  Joly  1884.  p.  186.) 

Der  Zinnstein  findet  sich  am  angegebenen  Ort  lose  In  Seifen  nnd  in 
Gängen  in  einem  lersetaten  Oranit  oder  Oneiss,  der  nur  Spuren  Ton  Sn 
enthJUt  ISe  streichen  NC— SW.,  wie  die  Gebirge  jener  Gegend  (Blae 
Bidge)  oder  senkrecht  dazu.  In  engster  Verbindung  mit  Zinnstein  findet 
sich  Quarz,  der  mit  oder  ohne  Zinnstein  die  Spalten  erfüllt,  bald  eines  bald 
das  andere  Überwiegend.  Femer  findet  sich  Wolframit,  derb  und  in  Kiy- 
Btallen,  mit  seinen  2^rsetzungsprodukten;  das  Endprodukt  der  Zersetzung 
i<?t  ein  rother  Eisenocker  oder  Brauneisenstein  mit  einer  Spnr  von  Mn. 
Sodann  ein  heller,  nnbrsHminter  Glimmer  [Uthiong-limmer ,  d.  Kef.],  ein 
goldhalticrer  Arsenkit  s  imd  ein  hexagouales,  vielleicht  durch  Zersetznng^  rnn 
"ncrvll  enrstuiiileiu's  Mineral.  Die  M.lclitigrkeit  der  Ofinsre  wechselt  /wisciien 
{  vnnl  3— 4  Zoll,  selten  sind  sie  liiäcliti^^er ;  auf  Druseurüumeu  siLzeu  Ziun- 
steiukrvstalle.  Diese  sind  Itrännlich  \veis>^.  l)raun  und  rolhbraun,  mit  einem 
matten  harzartigen  Diiimuntirlanz ;  lialbdurt  hsichtig  bis  undurrhsichtip. 
G,  =  6,536.  Einige  einfachu  Xry:?talle  wiuduu  gefunden.  Beobachtete  L\'m- 
bination:  P  (III),  ooP(llO),  ooPoo  (100),  Poo  (101),  eine  Combination  zei^ 
ansser  diesen  Flächen  noch:  ooP2  (210)  nnd  OP  (001).  ^  P/OP  »  130»  10* 
annihemd.  Die  Prismenfittcben  sind  Tertlkal,  ooF  (HO)  auch  parallel  mit 
der  Kante  sa  Poo  (101)  gestreift.  Zwillinge  nach  dem  gewöhnlichen  Oe> 
sets  hftnfig.  Der  Zinnstein  hat  folgende  Znsammeasetnmg:  94,895  SnO,; 
0,760 SiO.;  0,237  Ta^O»;  3,418 Fe,0,;  0,244  CaO;  0.07  HgO;  0,38a Glfih- 
▼erlast.  Max  Bauer. 


J.  Strüver:  Sulla  Colnmbite  diCraTcggia  in  Val  Vigesse. 
(EL  Aocad.  dei  Lincei.  Estratto  dal  VoL"  L  ser.  4.  Bendioonti  del  14  IM» 
oembre  1884.  Daraus:  Zeitschr.  Kzyst  Bd.  X.  p.  86.) 

Iii  den  grossen  PegmatitbUk^en  Ton  Craveggia,  in  denen  Srffii 
Beryll,  von  schwansem  Tnrmalin  nnd  rothem  Hangangranat  begleitet,  neeh- 
wiee,  Iknd  der  Verf.  splrlieh  kleine  gUnsend  echwane  XijrtiUcheft  in 
Albit  eingewachsen,  ebenso  aoch  derbe  Partien,  aber  in  nieht  mr  Aiu^yn 
genügender  Menge.  Die  goniometrisehe  üntenroehnng  bat  aber  mit  Sicher- 
heit  Colnmbit  ergd»en.  Ein  nach  a,  b,  c  1,  0,75  nnd  8  mm.  messender 
Krystall  war  Ton  den  folgenden  nach  Schrauf^s  Monographie  beseichneten 
Flächen  begrenst:  a  =  cx>Pä5  (100)  ;  b  ^  oDPdb  (010);  c  »  OP(001); 

g  =  ooF  (110);  m  =  ooF8(ld0);  s  =  ooPS(160);  k  »  Pdb  (011);  n = P{111); 
n  =  SPS  (811). 
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OeneMen  wurden  die  Winkel: 

100 : 110  =:  157*  57'  (167*  60'  gereeknet  nedi  SomuTF), 
100:  ISO  =  130*  6'  (m*  7'), 
010 : 150  »  158*66^'  (153'  51), 
laO :  160  »  161«  14^'  (161«  29f ). 

«  vnd  n  liegen  in  der  Zone  [100,  011],  ausserdem  u  und  n  Je  in  der  ZiMie 

(110,  001]  und  [110,  OlO], 

G  =  0.  Die  Gegeuwart  vuu  Fe  und  3lu  wiude  auf  trockenem  Wege 
constatirt,  so  dass  an  der  Bestimmung  als  Columbit  kein  Zweifel  sein  kann, 
trotidem  dBss  die  gerechneten  und  gemessenen  Winkel  wegen  nicht  guter 
Spiegelung  nnr  onToUlcommen  1l)»ereiBstinuneii.  An  einem  mitvorkommen- 
den Beryllkrjstall  worden  Kndflttchen  beobachtet;  er  «igte:  ooP  (lOiO); 
coF8  (IISO) ;  P  (1011) ;  OP  (0001).  Max  Bauer. 


Daimoiir:  Note  snr  certains  silex  magn^siens  et  snr  la 
magn^site.  (Ball.  boc.  min.  de  SYance.  1884.  fid.  TU.  pag.  66.) 

Der  Veit  beobaditete  die  theüweise  Umwandlung  eines  in  einer  Kiee- 
gmbe  der  Allnrialebeae  Yon  Ablon  (Dep.  Seine  et  Oise)  geftmdenen  Oerülles 
an  dessen  Oberfläche  in  eine  weisse,  lockere  xetreibliche  Masse.  Sie  gieng 
oater  dem  Einflnsse  der  AtmoephAnlien  Tor  sich,  wobei  in  dem  Q^lle 
Spalten  nach  yerachiedenen  Bichtnngen  entstanden,  so  dass  es  beim  leichten 
Anstoss  xerbrach.  IMeee  Umwandlnng  war  in  wenigen  Monaten  eingetreteil 
md  swar  nur  an  den  den  Atmosphärilien  ausgesetsten  Stellen  der  Ober- 
üäche.  Die  nrsprüngliebe  Substanz  war  ein  branner,  harzglänzender,  menilith- 
ähnlicher  aSilex*,  besser  unreiner  Opal.  «ItMin  es  fand  sich  G  =  2,16—2,19  und 
die  Zusammensetzung:  83,08  SiO„  6,73  3IgO,  1,00  Fe 0,  9,20  H, 0  =  100. 
Die  Substanz  I5st  sich  in  merklicher  Menge  in  CO,>haltigem  Was:'er  und 
in  Alkalien  in  der  W'ärme;  beim  Glühen  entfärbt  sie  sieh,  sclimilzt  ;il  er 
nicht.  Die  neugebildetf  weisse  Kruste  <x^h  di"  Zusammensetzung':  (51,20  biO^, 
18,70  Mg 0,  0,80  Fe  0.  0.80  MnO.  I^li0}{  ,u  und  flüchtige  ßestiuidtheile 
=  99,60,  was  auf  die  Formel  M^M  ) .  2tiiO, .  2H,  0  führt.  Dii-sc  weisse 
blasse  ist  also  offenbar  durch  Ab^^abe  von  SiO^  und  Aufnahme  vuu  H,  0 
au?  dem  MgU-haltigen  Opal  entstanden  und  so  dieser  letztere  in  ein  Mag- 
neMasilikat  von  fest^^r  chemischer  Zusammenselzung  übergegangen.  Diei^s 
erinnerte  den  Verf.  an  den  ahnlich  znsammengesetzt-en  Meerschaum  von 
Klein- Asien,  der  ebenfalls  mit  einem  wacliäglüiizeudeu  „hilcx"  vorkemmt, 
mit  dem  er  durch  unmerkliche  Übergänge  verbunden  ist  Dieser  „silex" 
ist  weissUcli,  leidit  nersprengbar ,  dnrehscheittend ,  namentlick  nach  dem 
Liegen  im  Wasser;  der  I^h  ist  glatt,  O.  =  8,15,  also  anck  ein  Opal,  nnd 
xwar  Yon  der  Znsammensetsnng:  86,24  810,,  5,56  Mg  0,  8,28  H,0,  mid 
fluchtige  Bestandtiidle  =  100.  Der  damit  verbnndene  weisse,  lockere  Meer- 
schäum  bat  die  ZnsammenselKOng:  52,46  SiO,,  23,2d  MgO,  28,fi0  H,0, 
0,80  A1,0,  =s  100^  entsprechend  der  Formel:  2MgO .  SSiOt .  4H,0.  Viel- 
leidit  ist  anck  der  kleinasiatische  Meerschaum  dnrch  Umwandlung  des 

w* 
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U|rO-haltigen  Opale  entstaDden,  wie  di«B  bei  dm  lliidicli  soBunmeiige- 
aettten  Minaral  yoii  AUon  direkt  l»eobachtet  werden  konnte. 

Max  Bauer. 


Arsruni:  Note  enr  un  nonvean  min6ral  troitT6  dans  la 
province  de  Utha  (Etats-Unis).  (Uthait.) 

Damour:  Note.  (Bnll.  soc.  min.  France.  Bd.  VJI.  pag.  26,  18S4. 
und  Zeitschr.  fUr  Kryst.  etc.  Bd.  IX.  pag.  558.) 

Das  Hineral ,  das  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn  OcneENirs  befia* 
det  und  aus  den  Minen  Eureka-Hill,  Inab  Cty,  Utha  stammt,  bildet  eine 
Kni.^te  liräimlicli-trelbcr  *,'lä)izeiider  Krv«tälkhen  von  ca.  mm.  Länge. 
Sie  siiul  lu;xag(»nal  und  licijriinzt  von  den  Flachen:  R  flOll),  OR  (0001)  und 
zuweilen  auch  c)oR(10l()\  l>i('  Kautenwinkcl  auf  d-r  ]hms  ergab  die  Mes- 
sung u.  d.  M.  alle  =  120^ ;  lür  den  Winkel:  lOU  ;  OlR)l  ergab  sich  :  121'^  lö' 
und  127° 58'  (annäbemdV  woran.«;:  a  :  c  =  1 :  1,1358.  Nach  acB  (lOlü) 
spaltbar;  stark  doppelbret hend,  neirativ. 

Nach  Damoi  r  verliert  das  ^liiieial  in  d<pni  K<dbeu  Wasser  und  wird 
roth  wie  Colcutar.  V.  d.  L.  auf  Kuhle  schw.u/.i  es  sich  und  scVuiiilzt 
schwer  zu  einer  schwarzen  mag^ietischen  Schlacke ;  mit  Phogphorsalz  Ei^n- 
reaktion;  in  heisser  HCl,  aber  nicht  in  HNO,  löslich.  Die  Analyse  tob 
8  Pecigramm  Sabstana  bat  gegeben:  ,28,45  8  0,,  3,19  As,0^,  58,82  Fe,0^, 
9,35  0,  entsprechend  der  Formel:  3  ^e^  Dg .  S  0,} .  4H2  0,  abo  analog  dem 
Apateliti  Oopiapit,  Baimondit^  Jaroeit  und  Fibroferrit»  von  denen  aber  dia 
▼oriiegende  Uineral  dnrcbans  Tertcbieden  iat.  Davoqr  nennt  daatelbe 
üthait.  Mas  Bauer. 


TL  Bauer  (Blanbenren):  Apparat  snr  Beetimmung  tob  Kohlen- 
eftnre  und  Carbonaten.  (Jonm.  f.  pract.  Chem.  N.  F.  Bd.  29. 
pag.  489—498.  W\;  in  gedriinorter  Fa??una::  Zeitsdir.  f.  analyt  Chem. 
Ton  FniiSBinua.  Jahrg.  23.  Heft  3.  pag.  371->372.  1884.) 

Yeif.  hat  einen  neuen  Kohlensinrenbestinunnngs-Apparat  oonstmirtr 

welcher  sich  vor  allen  seither  gebr!lurlili(  lien  durch  seine  grosse  Einlkch* 
beit,  Handlichkeit  und  Übersichtlichkeit  auszeiclinet,  weshalb  derselbe  mit 
vollstem  Becbte  als  der  bequemste,  fehlerfreieste  und  am  raschesten  arbei- 
tende angesehen  und  besonders  fUr  die  Ausführung  technischer  Bestimmimgea 

empfohlen  werden  darf.  Beziiglicli  der  Be.schreilMnig  des  Apparates  und 
seiner  Handliabung  sei  auf  die  citirte  ausfülirliche  Abhandlung  hingewiesea. 
—  Der  Apparat  int  durch  deutsches  Eeichspateut  geschützt  V 

P.  Jannaadi. 


G-.  vom  Rath :  T  r  i  d  y  m  i  t  a  u  s  d  e  ni  C  a  s  k  a  d  e  n  g  e  b  i  r  g  e,  N.-A. 
(Vorträge  und  Mittheilungen,  Sitzgsber.  niederrbein.  Ges.  für  Natur-  und 
Heilk.  12.  Jan.  1885.) 

'  "Der  Apparat  kostet  45  Mark  und  soll  sieh  nach  den  vorliegenden 
Zeugnissen  sehr  gut  bewähren  (Eepertorium  der  analjt.  Chemie.  1864. 
Hett  21.  pag.  330). 
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Der  Verf.  fand  iu  einem  Cicrnlle  von  HornMoutli  au  lesit  im  Piiyallup- 
bette  aüi  Mt.  Tacoma  bi.s  duluH  in  der  Xürd-Amerika-Uuiuu  nucli  uicht 
Wlmcbteten  makroskopischen  Tridymit  in  Zwillingen  und  Drillingen.  Hexa* 
gonal  gedacht  aind  daran  die  Fl&cben  a  »  ooP  (1010) ;  b  =  ooP2  (1190); 
e  »  OP  (0001)  und  p  :=  P  (1011).  Die  Flächen  1»  sind  mweilen  der  LSnge 
nach  stampf  geknickt  oder  dnrcli  die  eines  ISteltigea  Prismas  ersetst  Die 
XiystSllclien  mren  Shnlicb  denen  von  Krakatan,  an  denen  aber  b  stark 
snilickcritt,  aber  die  Flflehen  weniger  glftmnnd.  Die  Hessongen  ergaben 
die  Wertfae  A,  Teri^dien  mit  den  ans  den  Kiystallen  Ton  Pachnca  (B) 
und  denen  tob  Eralutan  (C)  benehneten  Werthen: 


A 

B 

C 

a 

:  a 

=  144«  50' 

144<'  43' 

144*49' 

a 

:p 

»  IfiB^SS« 

21' 

152«  16j^' 

30' 

c 

•  P 

=  117«  38' 

117«  39' 

117»  43|' 

c 

:  a 

=  dir  9' 

90**  0' 

90*>  0' 

a 

:  e 

=  89«  52' 

90«  0* 

90*  0' 

c 

:  c 

8=  85«  IC 

85«  18' 

8&*11' 

a' 

:a; 

=  162«  S6' 

182«  34' 

J6f  37' 

86' 

b 

:_b 

=  150«  4' 

149»  33' 

149»  39' 

149*^  40' 

Max 

E.  Fischer:  Chemische  Untersuchung  des  Nocerin. 
(Zdtwihr.  f.  Krystallographie  etc.  X.  270—272.) 

Der  Verf.  hat  den  von  G.  vum  Rath  aus  Samo-Nocera  (cf.  obige  Zeit- 
schrilt  \  »i3Ü  u.  Sitzuugsber.  d.  uiederrhuin.  Ges.  4.  Dez.  1882)  mitj^e- 
bruhten  Nocerin  einer  chemischen  Untersuchung  unterworfen  (die  Analyse 
stiniit  Tim  stnd.  Lsdkbkb,  die  Berechnungen  sind  von  Fischkb  selbst  ge- 
macht).  Daa  snr  Analyse  übermittelte  Material  bestand  ans  weissen,  an- 
scheinend sehr  reinen,  seidengUnsenden  Prismen  nnd  ilsserigen  Partien. 

L  n. 

4.38  4.82 

26.92  26.78 

1752  17.48 

0.51  — 

2.47  — 

37.6  u.  37.6  — 

Unter  der  Voraossetzung  nun,  dass  der  Best  von  10,6 7o  Sanerstoff 
sein  mnss,  vnd  ÜBmer  nnter  EUminimng  der  in  TeriiUtnissmissig  geringer 


Die  Analyse  ergab: 

AI  := 

Ca  = 
Mg== 

K  » 

Na  = 

m 
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Uenge  Toduuideii«i  Kemeiite  AI»  Ns  und  K,  -wMi»  Yerftanr  in  der 
Ftem  des  wohlbekannteik  Alominats  (Na  .  K]  AI  0,  und  als  AI  Fl,  bdgemeiigt 
anninimty  berechnet  sich  ans  den  eräiittelten  Proeenten  Ar  den  Nooerin  die 
Fonnel  2[0a. Hg) Fl^ -f  [Ca . Mg] 0,  deien  Anfttellnng  IndesB  ao  lange  ik 
wfrOht  sa  betmditen  ist,  m  lange  noch  der  Nachweis  fehlt,  da«  rdne' 
nnd  hesser  kryitallisirte  Stücke  gar  keine  Thonerde  nnd  kein  Alkali  odv 
nnr  sdir  nnbetiiehtlicfae  Mengen  davon  enthalten. 

£ine  gleichzeitige  üntersuchnng  des  Cnspidins  vom  YesnT  biieh 
re8altatl05>,  da  sich  das  zur  Verfiigung  stehende  Material  unreinpr  erwies, 
ab  eine  bereite  frfiher  analysirte  Probe  (cf.  obige  ZeiUchrift  VOi,  38). 

P«  JmiTHKfTfth 

J.  liangr:  Über  Bauxit  Ton  Langsdorf.   (Ber.  der  deutschen 

ehem.  Oo?.  17,  2892-2894.) 

Verfasser  lit-fert  eine  petrographische  und  chemische  üntersuchuny 
des  bei  Lieh  (Oberhessen)  in  einem  durch  Kisenoxyd  roth  gefUrbten  Thon 
eingebetteten  Bauxit«.  T>ie  mikm.^kopische  Untcrsnchnng  des  Pulvers  'Pfinn- 
grhliffe  waren  zu  l'olge  der  grossen  l'urosität  <les  Materials  au.*geschlo^n) 
li»'*^  die  folgenden  Bestandtheile  erkennen  :  hell^efHrbte  bis  farblose  amorphe 
Körner  oder  Bruclistücke  (wahrsächeinlich  Aluniiniurahydroxjd),  kleine  farl^- 
lose  KrystälMien  von  Silikaten  nnd  Kieselsaure,  rothe  und  L'^elbrothe  K5nier 
und  Blättcheu  (letztere  sind  anissotrop)  von  Eisenoxyd,  vereinzelte  braan- 
rothe  optisch  wohl  charakterisirt«  Aneitkr\-stH liehen  und  schwarzes  Magnet- 
eiseu.  Zur  Analyse  gelangten  die  beiden  physikalisch  etwas  verschiedenen 
Abarten  von  Langsdorf: 

BrannrothesMinoFal  Heihrothes  Mineral 


SiO, 

=s  5.U 

10.27 

AljOg 

=  50.85 

49.02 

Fe,  0, 

»  14.86 

12.90 

Fe,0, 

=  0» 

nicht  bestimmt 

CaO 

•»  0.41 

0.62 

MgO 

»  0.11 

8por 

K,0 

o.oe 

0.11 

Na,0 

=  0.17 

a90 

-  uiuhen) 

=  87.0d 

26.88 

H,0(beil(X)<') 

=  1.35 

0.93 

CO, 

=  Spnr 

0.86 

P.O, 

«  0.48 

0.38 

100.34 

100.57  7. 

Die  chemische  Zusammensetsong  des  Bauxits,  sein  petrographisches 
Verhalten,  sowie  die  Art  seiner  Lagerstätte  (Thon  mit  darunter  aast^ci- 
dem  Basalt)  machen  es  tut  unvermeidlich  denselben  als  ein,  wenn  anch 
wanderbares,  Zersetsnngsprodact  des  Bagaltes  an  betrachten. 

P.  Jannaach. 
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J.W.  KoK«lvey:  Note  on  Siliciovs  EartL  (American 
Chonicd  JoanAL  1684.  YoL  VI.  pe^.  247—248.) 

Verl  niadit  Mittheilung  über  ein  ca.  3  Horgea  bedeckende»,  drei 
FlM  bobea  Lager  Ton  Inftisorienerde  nahe  bei  Draketnile  in  konrii 
Cwutf  (New  JeneyX  de«en  ObeiecUebt  bi«  sa  Fusatiefe  torflg  lit.  Unter- 
halb der  Kieeelerde  lagert  eine  neben  Feae  mAcfatige  Schicht  eines  weit- 
lea,  sandigen  Thons  (wahrseheinlidi  ein  Gemisch  von  Thon-  nnd  Infhso- 
rienerde)  nnd  der  Omnd  des  Lagers  iHtd  ans  Sand  nnd  grobem  Kiesel 
gebildet.  IHese  Ihlhsorienerde,  welche  Beste  von  Blättern  und  Zweigen 
einschliesst)  ist  ein  wenig  gran  geftrbt»  brennt  sich  aber  beim  Glühen  toU« 
kommen  weiss;  sie  hat  ein  spec.  Gew.  von  1.11  und  die  folgende  Zuaam- 
rn  n^etznng:  80.66  SiO»;  3.84  A1,0,;  0.58  CaOj  14.01  Glühvcrlust  ^ 
5*y.U97».    P.  Jannasoh. 


Franklin  S.  Smith:  Note  on  Ozocerite.  (American  Chemical 
Jonrnal.  1884.  Vol.  VI.  p.  247.) 

Verf.  berichtet  über  einen  Ozokerit-Fimd  in  Thonfeldem  nm  Soutli 
Amboy  fNew  Jer.^ey).  Ein  etwa  |  Zoll  iiu  längsten  Durch»clinitt  mesÄen- 
iler  Klumpen  lieferte  hei  der  Analyse  8G.4»i  ,  C.  und  12.83'*/qH.  ;  berech« 
oet  lür  C»H,,  =  bö.71%  C,  und  14.29%  H.  P.  Jannaaoli. 


W.  Q.Brown:  A  new  hydrons Uanganons  Alnminic  SnI« 
phate  from  Sevier  Co.,  Tenn.  (Americ.  Chem.  Jonm.  1884.  VoL  YI. 
p.  97-101.) 

Ein  bereits  früher  in  der  sogenannten  Alannhdhle  Ton  Sevier  Co. 
(Teanessee)  ao^efiiadenes  Xineral,  welches  man  bislang  als  ein  Alnnarnnm- 
Kafinm-Snllht  betrachtete,  hat  nach  einer  ron  dem  Tert  ansgefllhrten  ge* 
nsoea  Analyse  die  folgende  Znsammensetsang :  10.0818  AI,  0,  8.7279  MnO; 
08874  FeO;  0.S998  HgO;  0.2948  (Co,  Ni)0;  0.0168  CnO;  35.4728  80,; 
44.7766  H,0;  0.0660  Unlösliches  =  100.0714%  nnd  ist  mithin  ein  nenea 
WiSNrhaltiges  Kaagan-Alnmininm-SnUat  der  allgemeinen  Formel: 

■  n  II 

Rj  Al^  [S  0 [H,  0]j, ,  wo  R  vorzugsweise  durch  Mn  v«rtreten  wird ,  be- 

II  II 
deitet  von  i^e,  Mg,  C»».  Ni  und  Cu.  —  hn<  Mat^-rial  aur  Analys»*  -^vnrde  einer 

unrepi'lmässigen  ,  compacten  Ma»«se  eiituoimiien ,  deren  Hiihliiii^eu  dag  Mi- 
neral in  sehr  Iciii  ii,  durchscheinend eii.  lebhaft  seideiitrlinr/en^len  und  auf 
(Tnmd  einer  optischen  Prüfung  hin  voraiissichtHrh  niuiitjklineji  Nadeln  von 
l.ä  il.ai«  uad  1.782  spec,  Gew,  euthieiteri.  Die  übrigen  Eigenschaften 
des  Duppel.'iulfates,  besonders  sein  chemisches  Verhalten  vor  dem  Löthrohr, 
gegen  Keagentien  etc.  werden  ausführlich  beschrieben.  Zum  Schlu.s,s  der 
Abbaadlong  stellt  der  Verl  die  für  Apjohnit,  Bo^emanit  und  Lippit  (ein 
Bfaen-AtaraiiofaBi-SnUht»  Chemical  News 48, 98)  erhaltenen  analytischen  Be- 

saltale  mit  seinen  Zahlen  Tergleichsweise  snsammen  nnd  berechnet  darans  Itlr 

II 

die?ie  nattlrlicben  Doppel^al/f'  die  allgemeiueu  Formeln  R  Alj  [S 0^]^  [H, 0Jj4 
l^für  den  büdatrikauiächeu  Apjohnit  und  Bo^emanit)  und 
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n 

E3A1^[S0^]  i^[H„0]^g  (ftlr  deu  Schweizer  Bu.-^jemauit) ,  •  walireud  äch  der 
Bo^emauit  vom  Salzsee  iu  Utah  bezüglich  seines  Wassergehaltes  dem  Ten- 
nessee-lQneral  ntthert  Ob  die  in  der  ZasMamemetemig  derartiger  ye^ 
bindungen  m  Tage  tretenden  chemischen  üntersebiede  avch  gleichzeitig 
nur  Anfttellang  neuer  spedflscher  Uiiienüiiamen  berechtigea,  wagt  der 
Verf.  nicht  zu  entscheiden.  '  P.  JannaadL 


O.  Luedeoke:  Über  Datolith  Ton  Casarza  in  liignriet. 
(Zeitschr.  für  Natarwiaseuschaften.  Bd.  68.  1885.) 

— ,  Datolith  von  Andreasberg.  fCorrespnndenzbL  d.  aatnrw. 
Vereins  f.  d.  Fror.  Sachsen  u.  Thüringen  in  Halle.  1886.  I.) 

Der  Datolith  Tora  ersteren  Fundort,  Ton  Becbx  analysirt  nnd  m 
Issel  ohne  Angabe  der  hrystallographischen  Verhältnisse  beschrieben  (Boll. 
Com.  geoL  1879  pag.  530) ,  findet  sich  zusammen  mit  Skoledt  und  Kalk« 
qiath  in  einem  breccienartigen  Gange  der  Schhicht  Valle  gniide  in  der 
NRhe  des  Valle  di  spine.  An  den  beiten  Seiten  des  Ganges  stehen  Ser- 
pentin lind  Diallas^trabbro  an.  Chemische  Zusammensetzung  nach  Bechi: 
37,61  SiOj,  20,84  B,Ü„  35,52  ('aO,  5,88  H.,0,  0,08  "Sb^O.  Sp,  G  -=2,23 
— 2,'.VA.  H.  -  5,5.  DurchsiclitiL'',  wassfrhcll ,  mit  einem  Stich  im  (Trftn- 
liche;  starker  Glas-  bis  Dianiantglanz  (nach  Is.sFi,i.  Verf.  beschreiht  Kr>*- 
stalle  mit  folgeudeu  Flächen  :  ooPoo  (100),  ooP  (110),  oc  F2  ^120),  OP  (001), 
Poo  (011),  — 2Poo  (201).  P2  (122),  P  (TU).  ~2P4  (142).  2P2  (211),  |Pf 
(322),  -~^P(113).  Vorherrsrlieiul  sind  entweder  Poo  (011)  und  V  slU) 
oder  — 2P4  (142)  uud  P  ^,111).  Die  Winkel  weichen  von  den  gewöhnliche! 
etwas  ah. 

Der  Patolith  Tom  Matthiae-Sohmidtstollen  im  Wftschgnind  bei  St.  An- 
dreasberg  im  Hars  zeigt  neben  oeF2  (120),  ooFoo  (100),  ooPoo  (010),  ooP 
(110)  und  OP  (001)  folgende  Ar  den  DatoUth  nene  Formen:  -H^oo  (ßH\ 
-|Foo  (604),  |l?oo  (034),  fPoo  (068),  -HP  (K64),  -fP  (664),  44P 
-|P(668),  4-im  (5.10.1),  -1(^3(6. 10. IX  -|-|F2 (S .  10 . 4) , 
(6.10.4), -|4P8(B. 10.8), -tF2(6. 10. 8),  +  VP3 (5 . 15 . 8) ,  -^FS 
(5 . 15 . 8).  Durcli  das  gleichzeitige  Auftreten  der  entsprechenden  vorderea 
und  hinteren  Hemipyramiden  hat  der  JSürystall  rhombischen  Habitus. 

  R.  Brauns. 

m  ^^^^^  - 

O.  Weltz:  Über  Goldfunde  in  Norwegen.  (DuiOtaa's  Pöly- 
lechtt.  Joomal.  Mai  1885.  pag.  228.) 

Auf  der  Insel  Bümmelßen  au  der  Wet*tküste  Norwegens  ist  ne^le^ 
dings  Gold  gefunden  worden,  jedoch  soll  nach  deu  Untersuchungen  tsa 
C.  Weltz  wenig  Hoffnung  vorhanden  sein,  nemieBSwerthe  Heogen  dat.  . 
zn  gewinnen.    R.  Bratma 


A.  Ben-Bande:  Note  snr  la  cause  de  la  bir6fringeiee 
de  quelques  crlstaux  de  sei  gemme  et  de  syWine  et  snr  aa 
indice  de  leur  hemi<Sdrie probable.  (Bnll.  d.  1.  See.  min,  d.  fVsiice. 
VI.  1883  pag.  260-264.) 
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An  eine  in  diis.  JtArb.  16831  1. 164  efMhienene  brteflidie  MitäieÜuug 
.Über  doppeltblechende  SteinflalxkryttaUe'  anknüpfend,  theilt  VerC  in  der 
eisten  Arbeit  weitere  Beobachtungen  über  diesen  Gegemtand  mit,  dk  Bef. 

anderer  Stelle  Mber  erwihnt  bat  (dies.  Jabrb.  1886.  L  98).  An  Uisch- 
faystallen  von  Na (3  +  KCl  bat  Verf.  anf  den  Würfelflftchen  ItEignren 
TflQ  der  Fenn  eines  sehr  fladien  ^raoiidenwllrfels  beobachtet,  dessen  F1&- 
dien  Iiisweilen  tcbief  gegen  die  WüiHalflKchen  gestreift  waren,  die  Streifen 
bildeten  mit  der  Würfelflächendiagonale  einen  Winkel  Ton  17—19"  ;  ihre 
Vertheiluüg  entspricht  der  plagiSdiischen  Hemiödrie.  An  natürlichen  Kry- 
stalleD  von  NaCl  oder  KCl  wurde  ähnliches  nicht  beobachtet  (vei^L  dies. 
Jahrb.  1886.  L  224).    R.  Brauns. 

A.  Ben-Öaude :  A ii o  m a  1  i a  s  o p  t  i  c a  s  de  <  r y  s  t  a  e  s  t  e f< s er  a e s. 
(CommnnicaQoes  <la  seci.ilo  (!()>  trabolhos  geologicoä  de  Portugal.  L  Lisboa 

im.  pag.  ir>~-6i>,  mit  .}  Tafeln.) 

Diese  AbliaiHlluiiy;  entliiilt  zunächst  eine  zum  grös8t»^n  Theil  wört- 
Me  Über-ictzunfr  der  Analcim- Arbeit  t\en  Verf.  (dios  Jahrb.  1882.  I.  41), 
ferner  alli^emeiue  Betrachtungen  über  optische  AiKunuli  ii,  auf  die  hier 
nicht  näher  eingej;augen  zu  werden  braucht,  da  sie  nicht.s  ^veseutlich  neues 
enthalt^-n ,  und  am  Sch!n<»s  die  eben  erwähnten  Beobachtnngpn  des  Verf. 
am  Steinsalz  uud  Sylvia,  hier  etwas  ausführlicher  gelialten  und  durch 
Figuren  erläutert  R.  Brauns. 


K,  de  ObroustBöhoff:  8nr  nn  nonTCau  type  de  pyrozdne. 
(Bnlletin  de  la  soe.  min.  de  France,  ym.  3.  Paris  1885,  pag.  85.) 

■ 

Im  Basalte  von  Bossberg  linden  sich  Augitkrystalle  von  lichtgrUner 
Akibe,  die  sehr  an  Diopsid  erinnern.  Die  Krystalle  sind  ganz  durchsichtig 
und  ohne Einscblflsse.  Formen:  ooPöB  (100),  ooPa>  (010),  ooF  (HO),  PA 


(iOl),  seiteuer  ooP2  (120),  ooP2  (210),  P  (Ul).  Am  häuügsteu  tiudet 
flcli  eine  ans  Ortho-  und  Klinupinakoid  bestehende  sätdenförmige  Combi- 
ution.  Sehr  bftuiig  sind  die  Säolen  nach  dem  Klinopinakoid  Terbnnden 
und  oft  wiederholt  sich  diese  Jnxtaposition. 

Die  AnslOschnng  auf  ooPoo  ist  im  Dorchschnitt  .99^ 

Die  Analyse  ergab:  . '  ,  .  , 


SiOj 


49.18 
2.15 


Si 
AI 


22.951 
1.148 


Fe,03 

FeO 

CaO 

MgO 

Na,0 

K'O 


4.96 
11.04 
20.30 
13  07 
l.ÖÜ 

am 


Ca 

Mg 

Nh 

K 

0 


14.500 
7.842 
1.402 
Ü.249 

42.295 


81 :  fi :  &  :  i  =  0.82  : 0.1 :  0.816  :  0.067. 
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[Die  AiMlyse  konnte  eidi  etwa  durch  die  Formel: 

Na,AI,SiO«  j 

m  I 

MgFe,Si  0^  >  ausdrücken  laaseu,  da  jedoch  das  MateriiU  doidi 
16ii^Si.O«  ) 

Zerlegung  des  Gesteine  in  KOnigswisier  erbeltea  wurde,  eo  ist  sie  ttWr- 
liai^t  cor  Befeduinng  wenig  geeignet  Bef.]  O.  DiMiier. 


Emmerson-Reynolds :  Künstliche  Darstell ang  Ton 6e^ 
lenit   (Joonu  of  tbe  Chemie.  Soc.  18Ö4.  Bd.  46,  pag.  162.) 

LOst  man  weinsanres  Blei  in  Natronlaug^e  und  föllt  durch  Tliio  nr- 
bamid,  >o  entsteht  ein  kry  stall  inischer  Niederschlag  von  Schwefelblei.  Der 
Niederschlag  hat  Älmlichkeit  mit  gepulverteni  Oalenit  nnd  besteht  aus  Ok- 
taf'deni.  rPtr  durch  Solnvcfr  l  Wasserstoff  aus  Bleiiosungen  entstehende  Nieder- 
schlag zeigt  meistens  Würfel.  Ref.]  Diese  Bildung  ist  demnarh  insofern 
interessant .  als  der  Nied'  r'-clilai,'  sich  sofort  krystallin  absetzt .  indessea 
sind  die  angewandten  lieageutien  solche,  deren  Anwesenheit  in  der  Natar 
nicht  anztinehmen  ist  C.  Doelter. 


Mats  Weibull:  Untersuchung  schwedischer  Minerale. 
(Min  n  petrnrrr.  Mitth.  1885.  N.  i\  Bd.  Vn,  S.  108—121.) 

Vorlif;j:ende  Untersuchungen  biiden  eine  Erweiterung  einer  frühewi 
Arbeit  der  Verfassers  (Nägra  Manganmineral  fraan  Vester-Silfl>eriret  i  D** 
larne.  Geol.  Fören.  Forhandl.  (Stockhohn)  1S88.  Kd.  VL  S.  499— 0Ü9,  B*- 
ferat  von  E.  Cfmv.s  [dies.  Jahrb.  1881.  I.  20— 22]l 

I.  Mine  r  a  1  i  f  II  V  o  n  West  er  Sil  t  b  e  r  g,  Da  1  ek  arl  ien.  FHe  Gru- 
ben Wester  Silfbcrg  ^Kirch:*piel  NorrbÄrke)  werden  auf  Mn-halti-rt-^  EiseQ?n 
abgebaut.  Die  Erza  sind  EiniagernnGren  in  granulitischeu  Gesteinen,  v  a 
denen  in  den  Beri,r<la«;en  (dem  grösseren  Tht  il  Mittelschwedens)  ein  (iiuri- 
reicher,  feiuküriiigur  Giauulit  mit  häutigen  Bändern  schwarzer  Hornblende 
vorherrscht.  In  unmittelbarer  Nfthe  der  Fuiid.stätieu ,  die  auf  du  6  km. 
langes  Gebiet  mit  herrschendem  Quandtschiefer  (kleine,  helle  QoankSficr, 
wenig  Biotit)  bescbxftnkt  sind,  stellt  GUmmerscUefer  mit  «ecseiefischM, 
selten  vorhemeliendem,  qoanholtigem  Gnnnt  an.  Besonden  in  den  «s- 
fdcben  Partien  dnrohsetwn  feinkörnige,  selten  durch  grosse,  weisse  FIsgie- 
Uase  porphyrisch  erscheinende,  wenig  michtige  Diabaqgftnge  das  Gettos. 

Folgende  Ene  werden  erwähnt:  1)  Manganeisenene,  haaptrikMicfc 
Magnetit  (mit  Qnan),  feiner  Manganocaldt  nnd  Eisenknebelit  Das  Cie- 
stein  geht  in  Erz  Uber  (nur  in  der  Gaipenbergs-  uud  SlAtIgndie  eine  bAuA 
Grenze).  Die  Erze  sind  Einlaireningen  der  Schiefer,  streichen  wie  die« 
S.— N.,  faUeu  steil  gegen  0.  ein.  2)  Zink-,  Blei-  nnd  Silberene  (Zinkbleode, 
Bleiglanz)  und  3)  Arsenikerz  (Arseiikies)  kommen  eingesprengt  io  K&lt 
Quarzit  oder  in  StHrken  im  Eisenerz  vor.  Untergeordnet  Gänge  von  Zisk* 
blende,  Bleiglanz,  Flussspath. 
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U  a  g  n  e  t  i  t  Gnuschwan,  nie  kiTstalliBiit ,  scheint  stets  Un^haltig 
n  aeiiL  Magnetit  ans  der  Slättgrobe  mit  1,28  */o  HnO.  Budkucs  fand 
in  einem  Magnetit  einer  anderen  Grube  86,93  FeO,  3,80  MnO,  69,32  Fe^O,, 
in  einem  dritten  6,27  HnO.  Spec  Gew.  6,064  (15*  C).  Kommt  in  Uangano- 
caldt  mit  Arsenkies,  Qoazs  nnd  FInssafpath  Tor. 

Man ganocalcit.  In  michtigen  Stöcken  sowie  mikroskopiacli  in 
den  Mineralien.  Lichtgraa,  selten  weiss,  durch  Zersetzimg  brftunlich.  Grob- 
and  feinkörnig.  Zwillingsstreifen  nach  — (0112). 

I.  grobkörnig.  Sp.  G.  2.804.  II.  feinkOnüg.  Sp.  G.  3,09. 

Spaltoogsrhomb.  104^  31^'.  Spaltongsrhomb.  c.  lO?**. 

CaO   46,22  26,82  2G.(iO 

MiiO   Ö,y8  24,32  24,H9 

FvO  .    .    ...   .   .  3,01  7,08  6,82 

MgO   0,22  —  — 

CO,   42,86  40,72  40,45 

Ton  HCl  unzersetzt.  0,71  l,0*j  1.24 

100,ÜÜ  lUU.UU  lUÜ.UÜ 

Formel  Ton  I:  6  CaCO.  4- (^Mn,  i'{^Fe)CO,,  Ton  H:  GaCO, 
4-(}Mn,  |Fe)CO,.  Beiner  Kalkspath  in  Spalten  mit  Chiorit. 
Wad,  Tergl.  1.  c.  -22-. 

Eisenknebelit  Frflher  als Igelsttf^mit  beschrieben  (1.  c.  -20— 21  -). 
BhombisclL  Spaltbar  1)  nach  ooF  (110)  (läO»— 181«);  Fett^  bis  Glasglann; 
3)  sehr  nndentlich  nach  ooPöc»  (100);  3)  gans  nndeatllch  nach  0P(001). 
£1>ene  der  opti^heu  Axen :  OP  (001).  Ne^^tive,  erste  Mittellinie  die  a-Ase* 
Axenwinkel  in  Olas:  68^*>— 64^.  starite  AxeiKÜr^persion,  q'^v,  o  grau 
(Stich  ins  Gelbe) ,  h  granlichgelb ,  c  graolichgelbweiss.  ö  >•  b  >  c.  Oft 
Mignetitein^chlüssp.    Formel :  2  Fcj  (31":)    0,  -f-  3tn ,  (Iis;)  8i 

M  a  n  g  a  n  h  i  8  i  n  g  e  r  i  t.  Anf  Kisenknebeiit  und  Manganocalcit  nicht 
selten  ein  pechschwarzer,  glänsiendpr  Überzug  von  wasserhaltigem  Mangan- 
eisenoxyd^silikat,  Magnetit  und  einem  ^crpentinartigen  Mineral.  U.  d.  M. 
ist  die  Entstehung  gut  zu  verfolgen.  Da«  schwarzbraune  Pniver  (mit 
etwas  Magnetit,  dem  serpentinartigeu  Mineral,  i^uarz  und  Kalki>path,  spec. 
Gew.  2,469,  H  =  4)  ergab  37,09  SiO„  34,34  Fe,0„  15,50  Mn^O^,  1,39  Al^O,, 
2,62  MgO,  1,92  CaO,  7,81  H,0.  3,91«/^  des  H,0  geht  bei  260»  fort. 
Bomiel :  Kg  (Ca)  Fe^  Mn,  Si«  0,,  -f  2  0.  WnmoLL  denlet  die  Bntite- 
btmg  dieses  Umwandlnug^prodnctes  derart,  dies  sich  Magnetit,  wohl  auch 
Msaganeisenoiydivdrat  bildet,  das  flbrige  Bisen  nnd  Hangan  als  höhere 
Oiyde  ein  wasserhaltiges  Silikat  konsütoiren  nnd  der  Magnesiagehalt  des 
Kaebelits  in  Seipentln  llbetgeht 

Silfbergit.  Schon  Mlier  s.  Th.  beschrieben  (L  c.  -21-).  Sehr 
gewöhnlich,  begleitet  oft  Knebelit  Verworrene  Aggregate  kleiner,  dunkel- 
gelber  bis  braungrauer,  monokliner  Nadeln  Strich  fast  weiss.  Spec  Gew. 
3,446  (17  «0,  H  =  5,5.  Spaltbar  1)  sehr  gut  nacli  ooP  (110)  (125J*')  ;  Glas- 
gUns-,  8)  weniger  gut  nach  ooPoo  (010).  Häufig  Zwillinge  nach  ooPöq  (100). 
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Auf  ooPoo  (010)  leiue ,  68°  42'— 69|»  gegen  die  c-Axe  geneigte  Lini« 
(Zwülingslaiiiellen  nach  OP  (001)?)  ,  auch  auf  ooP  (110).  AuslÖschong  auf 
ooP  (110)  11|«,  auf  ooPoo  (010)  13*45'  gegen  die  c-Axe  geneig:!.  Ebete 
der  optischen  Axen:  opPoo  (010).  Doppelbrechang  negativ.  Auf  ooPs  (100) 
eine  Axe  nchtbar.  Pleochroismna  selir  dentlich;  dünne  Platten  eigabo: 
a  blasflgelhweiss,  b  branngelb  (Stich  ins  GrOne),  c  flcbmutsigbrann.  a<b<L 
Von  gewohnliehen  Sftnien  nicht  angreifbaT;  wird  heim  Erhitzen  nnterZa- 
nähme  des  Gewichte  schwan,  schmikt  nicht 


I.  Helle  Yar.,  einacUnnflrei.        IL  Donkle  Var.,  mit  Xagaetit 


SiO,  .  .  .  . 

49,60 

48,03 

FeO   .  .  .  . 

30,69 

33,65 

MnO  .   .   .  . 

8,24 

7.n2 

ÄlgO  .   .   .  . 

8,10 

6,12 

OaO   .   .   .  . 

2.02 

1,% 

AI^  O3  .    .    •  • 

0,69 

1,33 

GlfihTerinst  .  . 

0,40 

0,60 

"^,64 

Fe(MgMn)SiO,; 

Fe :  Mg :  Mn  in  I 

s4:2:l,  in  11  =  5:2:1. 

Wbibqli.  atellt  den  SUfbeigit  in  die  NIhe  des  AmphibolanthoplijUits. 
von  dem  er  sich  dnreh  Fehlen  der  ctrthodiagoniJeii  Spaltbaifeeit  nad  ge- 
lingen Alj  0,<Gehalt  unteracheidet. 

Eisenrhodonit.    Von  den  häufigen  Hineralien  der  Vytvfu»- 

puppe  am  gewöhnlichsten  ein  Malakollth  (zersetztes  Individuum  Ca  (Fe, 
Mn,  Mg)  Si,  Ofl)  und  ein  Mn-reicher  Hedenbergit  (1.  c.  -  21  -).  EiseB' 
rhodonit  mit  Hedenbergit  in  der  Grube  Lu.^tikuila.  Mattrothbraun,  grau- 
fleckig,  stengelijj.  Spaltet  nadi  ooP  (110)  (87«  15'— 87«  49 ) ;  Gla^danx, 
zuweilen  fuif  einem  Flächeupuare  matter  An  einigen  Individuen  eine 
Abson(lernn»;sHiiche  (70°  zn  *len  Spaltliaeheu  g-enei^t  ,  ZwilliugslameUen 
nach  UP  \^OUr  ■-'t.  Bnich  splitterii;.  H  ^  <!.  8pec.  (iew.  ;'.,H72  •  Ulinfis 
Einschlüsse  von  iledeubcrgit,  Magrietit ,  spärlieli  von  Kaikspsttli.  Kiacü- 
knebelit,  Sih'bergit,  am  Rand  ein  aniuiplies  Zersetzuiigspruduct.  Winäge 
Einlagerungen,  deren  Längsrichtruig  oft  j)ar5tllel  den  Spaltris>»n.  Auf 
2  Platten  nach  cx)pcX>  (010)  eine  Schiefe  der  Auslüschuiig  von  15^  res^ 
18*24'  (eine  Axe  sichtbar),  nach  ooPöö  (100)  tou  3&»— 38"  gegen  die  e-ist 
(mitaeies  Ftold  eines  sweiaxigen  Bildes).  SpaltU&ttchen  nach  ooP  (110} 
ergaben:  1.  Individnom:  Schiefe  von  3SP  auf  der  einen,  von  2ß^*  wat  der 
anderen  Flüche,  2.  Ihdividumn:  Ton  38*  lesp.  87^*  gegen  die  e-Axe. 

Beim  Brhitien  wird  das  Ifineral  schwan,  schmikt  an  einem  dordiHCI 
nnter  Cl-EntwicUnng  x.  Th.  aenetabaren  Flnss.  Gereinigter  Eiseubedoait 
ergab  46,12  SiO„  24,25  MnO,  22,44  FeO,  6,62  CaO,  1,20  MgO,  1,38  A],Q,. 
Formel :  (Mn,  Fe,  Ca,  Mg)SiO,. 

n.  Knebelit  von  Dannemora.  Breitstengelig,  schwan  bi» 
schwarzgrau.  Spaltbar  1)  vollkommen  nach  ooP  (110)  (129**  54',  der  bisher 
als  Prismenwinkel  anq:enommene  von  115*  ixt  der  von  cx5P(110) :  ocPoc  fOlO^l 
Glas-  bis  Fettglans;  2)  ziemlich  Tollkommen  nach  ooPdb  (010);  Fettglsui 
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3)  undeatlichcr  nach  ooPöö  (100)  .  4)  sehr  undetitlu]i  nach  OP(OOl).  Bmdi 
uneben  schalig.  Der  Dttimacbliff  seigt  wellige  SchlitVt1a<  he,  lebhafle  Inter- 
ferenzfarben, Einschlüsse  von  Kagnetit,  rothbratmes  Umwnndlnncrsproduct 
(llanganhisin^erit':') ,  Scri)ontin  mit  Ohlorit.  Axenebeno  Ol' ((Kil).  Erste 
Mittellinie  die  a-Axe.  Axeuwinkt  l  in  Hla?:  59"  12',  (>>f.  Doiiiielhrfchunsr 
negativ.  Pleochroismns  sehr  ?5tark.  a  lt€ll;xrau  (Stich  ins  lielbe),  b  hell- 
pelbsran  .  c  g^ranlifh weiss,  n  >>  b  >  c.  1  Me  Analyst»  de^  wenicr'ätPn'«  um 
o«'  ,  veniureinigteu  Materials  ergab  28,96  8iO, ,  3G,73  FeU,  2U,ü*J  MnO, 
2^ilgü,  1,00  Ca 0,  1,07  AJ,0,.  Formel:  (Fe, Mn, Mg) Si,0,.  Fn:Mn:Mg 
=  <  :  6  :  1.  Fr.  üinne. 


O.  2>o^ter:  Zur  Syntheae  des  Kephelins.  (Zeitscbr.  für 
XiTSlaU.  IX.  p.  321.) 

Veranlasst  durch  den  Umstand,  dasa  von  verschiedenen  Forschem  die 
?&w»miiwn3et3rang  des  Nephelins  verschieden  angegeben  wird,  hat  der  Ver* 
fuser  einige  sehr  genau  hergestellte  Miscboogen  gesehmolien,  langsam  ab- 
gekttUt  und  dann  nnterracht.  Es  worden  dabei  folgende  Reraltate  erhalten. 

Die  Mischnsg  Na^  AI,  Si^  0,  liefert  eine  yollkommen  krystaUiniBche 
Sebmelie,  welche  Tollkonunen  dem  nmgeschmolsenen,  sowie  manchem  natOr^ 
liehen  Nephelin  entspricht  Glebt  man  Kieselsäure  hinsa,  so  erhftlt  man 
dne  Schmelae,  weldie  neben  Nephelin  noch  etwas  Kieselsänre  enthAlt,  die 
lalhngs  nngeschnioljsen  bleibt  und  erst  bei  iSngerem  Erhitsen  allmählich 
so^nomnicn  wird. 

Die  Mischung  von  Na,  AI,  Si,  0^  mit  AI,  Si^  0„  giebt»  -  wenn  letsteres 
nicht  vorherrscht,  ebenfalls  dieselben  Producte,  wenn  es  aber  vorhorrscht, 
neben  Nephelin  ein  frlasiges  Silikat  mit  Leucitmikrolithen. 

Die  Misi  hune;«'n  von  Na,  AI,  Si  .  0»  mit  KjAl,Si,0,  geben  ebenfalls 
krTfstalliiii-f^liL'  «lern  Nephelin  ent^preiliende  ilijclniui^t'n :  Vit-ini  Überwiegeil 
des  Kalisüikats  entsteht  nur  sehr  schwer  ein  homogenes  Pruiiuct. 

Mischungen  von  Na,Al,  SijO^  mit  CaALSi,  0,  geben  nephelinartige 
kn.>tftlJinische  Schmelzen ;  dagegen  erhält  man  durch  Znsauunen.*»chnielzen 
vuü  Na,Al,  6i,Uj,  luit  MgAl,  iii^U,,  neben  Nephelin  ein  besonderes  Älague- 
rimnsilikat,  wahrscheinlich  Enstadt. 

Wird  das  Kepheliwdlikat  mit  Ideiaen  Xengen  von  K,  AI,  Si.  0.«  (Ortho* 
Uamitikat)  zosammengesehmolien ,  dann  entstehen  dem  Nephelin  entspre- 
chende Kiyttallbildangen. 

Der  YerHuser  ist  der  Meinung,  dass  die  Leichtigkeit,  mit  der  sich 
dss  Silikat  Na^Al,8i|0,  als  Nephelin  ansseheidet,  dafür  spricht,  dass  es 
andi  in  der  Nator  Nepheline  von  dieser  Znsammeiiseteang  geben  kann. 
Wenn  mm  die  stets  kalihaltigen  Silikate  einen  höheren  Kieselerd^pehalt 
ergeben,  so  Hesse  sich  dies  wohl  am  einfachsten  durch  die  Annahme  er^ 
klüren,  dass  ein  Kalisilikat  beigemischt  ist,  welches  einen  höheren  Si-6ehalt 
besitzt,  nemlich  EsAl^Si^O,,.  In  der  That  ergaben  die  Mischungen  beider 
Silikate,  wenn  da.««  Na-Silikat  vorherrschte,  leicht  ScbmeLcprodncte,  wel*  he 
dem  Nephelin  vollkommen  glichen.  Der  Verfasser  lässt  es  vorlänfii:  un- 
oiUchieden,  ob  das  Silikat  £,Ai,Si4  0|,  dimorph  sei,  wobei  die  eine  Form 
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nehmen  habe. 

Endlieh  ircht  ans  don  \  er:5ui;hen  des  Verfassers  hervor,  dass  der  ^'e- 
pheliu  ein  wasserfreies  Mineral  ist.  Streng. 


W.P. Blake:  Spodnmene  crjstals  of  gigantic  sise.  (Aa. 
JoniB.  of  Science.  1886.  XXTX.  p.  71.) 

Ein  Ebteoiplftr  der  von  »Bttm  tin  mine*',  Pennington  Co.»  Dakota» 
BchoB  bei  Bespreehnng  anderer  Hineralien  envfthnten  liesigen  KiystaUe  m 
Spodnmen  *■  endeht  die  Länge  von  36  Fow  bei  einer  Dicke  ron  1—3  Fom. 
Die  Spaltbarkeit  iet  eben  nnd  glincendl  Dieter  Biete  einet  Eryttalls  liegt 
parallel  mit  einem  horizontalen  Gange  und  dnichdringt  dichten  Qouinnd 
Feldtpatb.  Ö— 80  Fntt  lange  Individuen  sind  sahireich  nnd  liegen  in  aOea 
Bichtnngen.    O.  A.  Tenne. 


W.  N.  Blee:  JCinerals  from  UiddUtown,  Conn.  i;3fit- 
theilung  an  Q.  J.  £ao8B  TOm  17.  Jannar.  Am.  Jonm.  of  Science.  18B5. 
XXTX.  2B3.) 

Folgende  Mineralien  werden  erwRhnt:  Monazit  Ton  Hale's  qnanr 
im  nördlichen  Portland ;  einzelne ,  matt  brÄunlichmthe  KrystaUe  sind  Toa 
bedentender  Grösse  (bis  2  cm.);  sie  haben  gewöhnlich  die  Cninl.inaHon 
(»Pöc^flOO),  ooP(llO),  P5c  (110\  zuweilen  undi  mit  P(Tll),  PciDiOUi. 
2Pdb  1).  Hyalith  von  dt-raselben  Punkti-  füllt  Risse  und  kleidet 
Höhlnnircn  im  Granit  aus  Farbe  ist  «ohf^n  apieij;iün.  —  Bi-^mutii 

von  Poltoirs  tjuarry  im  östlKiitu  I'ntrland  :  die  diesem  Mineral  Iwigefüirte 
Notiz  illicr  Ceni5^it  in  inni^reni  Gemenge  mit  Pyromorphit  gehört  mchi 
hierher  i^ct'.  ib.  ^4;i;  und  ist  zu  streichen.  O.  A.  Tenne. 


N.  H.  PeiTF:  Chrytoberyl  in  Maine.  (Am.  Jonrn.  of  Sdenea 
188&.  XSISL  263.) 

Folgende  Fundorte  in  Haine  werden  für  oben  genanntei  HJneral  ti- 
geAhrt:  Stoneham»  Oanton,  Fem,  Norway  nnd  Stow.  Einige  der  kleinea 
dnnkelfiurhigett  EiyiCalle  moM  Fibrolith  Ton  Stoneham  aind  ki7ata!logra|ihiiii 
Tollkommen.  Kleinere  Ezyatalle  kommen  zn  Canton  und  Stow  mit  diÄtret 
mitammen  tot.  O.  Tennen 


'  cf.  W.  P.  Blakf.  :  The  di«?cover>'  of  tin  stone  in  the  Black  Hill*  >  f 
Dakota  ulies.  Jahrb.  1H8I.  II.  -856-)  und  auch  eine  Arbeit  desselben  Ve^ 
fassers :  Cassiterite ,  Öpodumeneand  Beryl  in  the  Black  Hills  ol  l>aköt* 
(Am.  Jonm.  of  Science.  1883.  XXVX.  23ö\  welche  gleichen  Inhalts  wie  die 
oben  citirte  ist,  nur  noch  enn'ähnt,  dass  Wulfram  vielleiclit  auch  vorkommt 
und  dass  eine  andere  Lokalität  de^lben  Berirznirei,  wo  grosse  Tafeln  too 
Muscuvit  gewoimeu  werden,  Beryll  in  einer  t^uarzmatrix  liefert»  der  dem 
Ton  Acworth,  Kew  Hampshire»  gleicht»  aber  an  OrOise  nachiteht  D.  Bc£ 
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Erastus  Gh.  Smith:  On  the  Chrysotile  from  Shiptoii,  Ca* 
na  da.  (Am.  Jonrn.  of  Science.  1886.  XXIX.  88.)  (VergL  Tibbiil,  diM. 
itiub.  im,  L  -388..) 

In  der  Proriiu  Quebec  sind  Seipentme  hftniig;  dieselben  kommen 
entweder  frei  von  Beimengungen  ▼or  oder  aber  verbunden  mit  Calcit  und 
Chromit ,  welches  letztere  Mineral  sich  namentlich  in  den  Serpentinen  der 
SiJur-Formation  einstellt.  Chrysotil  findet  sich  hauptaicblich  in  den  ittd' 
örtlichen  Stadtschaften  von  Thetford  und  Coleraine. 

Zn  Shiptdii  orfilllt  das  Mineral  nnrcixplinässige,  1 — 4  Zoll  dicke  Sehn iin- 
in  massigem  Serpentin  ;  die  8eiikrr<  ht  zu  den  Schnilrpn  q-pfaserten  nn«l  U-'v-ht 
zu  wolligen  Partioii  anfzulncki  riulen  Aggregate  besitzen  schönen  öeideu- 
flanz  bei  tiefgrtiiier  bi»  blajs.^jzt  lbpr  Farbe. 

Anslj!^  I  iät  von  dunkelgrünem  Material  mit  sp.  G.  \ /«ßi />x 


L  SlO,  =  41.H.^7.  FeO  =  2  234,  MgO  =  41.990,  H,0     14  282  =  100.282 

E  ,    =42.ot:^,    .  ^    —39.540,    ,    ^U.309r^  99.555 


Bei  «itialitativt  r  Priiiung  gaben  alle  uiiti  rsuehteu  Proben  »  int  ii  Ei-^en- 
plialt.  aber  nur  einiirc  auch  einen  solclit  ü  vuu  Chrom.  wa<«  von  hier  und 
liiüzutreteniK'ui  ("liiomeisen  herriihrr.  Vor  dem  Li^tlirohr  sind  nur  die 
feinsten  Fasern  schmelzbar  ;  beim  Glühen  verliert  das  Mineral  \Va^>t  r  und 
ändert  seine  Farbe  in  mattbraun.  Die  geerlühte  Snlisranz  verlirrt  ihre 
faserige  Stnictur  und  ist  zwischen  den  Fingern  leicht  zu  zerreiben. 


Dee Oloizeaux  et  Damour:  Remarques  snr  la  composi* 
tion  de  la  Herdftrite.  (Bnll.  soc.  min.  de  France,  YÜL  1885.  p.  8—6.) 

Gegenüber  den  abwi^eheaden  Angaboi  Ton  Winklkr  und  Oenth 
{än.  Jahrb.  1884.  n.  -135-  nnd  1885.  I.  -384-)  wird  mitgetbeUt,  dass 
der  Herderit  Ton  Stondiam  nach  Yersnchen  Ton  Damoob  beim  Erhitsen 
bn  Plalintiegel  nnr  2,89  Wasser  abgiebt,  der  Bitckstand  mit  heisser 
Scbwefelsftnre  aber  noch  Flnorwasserstoff  entwickelt  nnd  Phüspborsftnre, 
Thanerde,  BeiyUerde  nnd  viel  Kalk  entfaAlt.  Spec  Gew.  =  2,88. 


F.  Ghoxmard:  Sur  un  ph^nomene  de  cristallog^nie,  & 
propos  de  la  fluorine  de  la  Roche-Cornet ,  pr^s  de  Pont- 
gibaud  fPuy-de-Döme).  (BuU  soc  min.  de  France,  VUI.  1885.  p.  9—10. 
u.  p.  31—32.) 

Verf.  beobachtete,  dass  kleine  Würfel  von  gelbem  Flussspath,  welche 
Ton  grösseren  violetten  Flussspath-Octaödem  durch  eine  Quarzschicht  ge- 

rreunt  sind,  dennoch  mit  den  letzteren  sich  in  paralleler  Stellung  befinden, 
tod  schliefst  daraus,  dass  die  gri>sseren  Krystalle  durch  den  Quarz  hin- 
durch bei  der  Bildung  der  kleineren  orientirend  wirkten.   Messungen  zur 

'  Nach  der  Oewichtssonahme  der  ttbrigens  too  flnaasäiu«  angefttiten 
AbsoiptionsrOhfett. 


n  . 


blassigelbem 


r 


O.  A.  Tenne. 


O.  Hüffffe. 
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GontroUe  der  Fatallelstellung  werden  nicht  aafgefÜhit.  (Aniser  v.  Lasaflx 
und  Hirschwald,  welche  Verf.  in  eiiiOBl  Nftchtrage  erwähnt,  beobachtete 
übri<<:en<^  ähnliches  aucli  G.  t.  Bath  an  Bonrnonit  von  Nagjrag,  Zdtichr. 
f.  Kryst.  1.  p.  602,  d.  Ref.] 

Hell  smaragdgrüne  Kiyat&lie  desselben  Fundortes  er^^l  iiu^n  bei 
Lampenlicht  roth.    O.  Mugge. 


Alf.  Lacroix:  Note  snr  lef  cristanx  d'olivine  des  9 ab) es 
de  projection  de  la  Plaine  des  Sables  (Ile  Bourbon).  (Bali,  mc 
min.  de  France,  t.  VII.  1884.  p.  172-174.) 

Die  mehr  als  1  m.  miidiiii,au  sandigen  Auüwurfj^ina^'son  df-r  In<el 
]Jouii)uii  bestehen  zum  grnssiMi  Tlicil  aus  schön  gelben,  2 — 4  miu.  grusMfn 
Olivin-Kryställehen.  Die  beubaclitett  n  Formen  5»ind:  ooP  (110),  ocPöo  (010  , 
ooPöö  (100),  ccP2  (210),  Pöb  (011),  2PX  ^201),  PöC  ^lOl  i,  von  welchen 
ooPöB  (100),  PöL  (IUI),  2Pö5  (201),  ooP2(2lO)  vorLeirschen  (Aufstellung  nach 
DEsCLOiZBAtJx).  Neben  Olivin  findet  sich  Augit  in  den  gewübnlichen  For> 
men,  saweUen  auch  mit  2P(22I)  and  2Poo  (021).         O.  Mügge. 


Laorolx:  Sur  la  barytine  (Voinyne)  de  Chtzenil  (Satee- 
et-Loire).  (Boll  soc.  min.  de  France.  1884.  t.  YII.  p.  174—176.) 

Woinyn  findet  sich  anf  den  Halden  der  EisensCeingniben  von  CUieiul 
in  1—10 mm.  grossen Eryställchen  mit  folgenden  Formen:  DP  (001),  ooP  (HO), 
ooPd&  (010),  ooF2  (120)^  P®  (101),  P  (III).  Sftnle  nnd  Basis  berrsüieQ  stev 
vor;  die  Erystalle  sind  meist  m  vielen  parallel  verwadisen;  meist  ist  wir 
ihr  Kern  klar,  der  inasere  Theü  gelblich;  ancb  bohle  PtendomorphoseiiTcia 
Branneisen  nach  Baryt  kommen  vor.  O.  Mügga 


J.  da  Costa  Sena:  Xotesurla  scorodite  des  enriroT!« 
d'Ouro  Preto.   (Bull.  aoc.  min.  de  France,  t.  VU.  1884.  p.  218-220.) 

Die  goldhaltigen  Quarzgänge,  weiche  die  Glimmer-  und  Thonschieier 
von  Onro  Preto  durchsetzen,  fuhren  zuweilen  auch  Skorodit,  der  aus  Arsen- 
kiea  entstanden  zu  sein  scheint.  Die  Kryställchen  siod  10 — 15  mm.  law;, 
hellgrün  oder  bläulich ,  oft  tafelförmig  nacli  ooPoC?  (010)  mit  den  Formen 
ooPöü(lOÜ),  ooP  (110)  und  JP  (112).  Die  Analyse  wgdh  :  51  ,.  A%  0„ 
34,447,  ^'^  O,,  14,027,  H,0  (Sa.  99,96),  spec  Gew.  3,2.     O.  Mugge, 


A.  Dam  Our:  Note  sur  un  sei  ammuuiac  jodif6re.  (BaU. 

soc.  min.  de  France,  t.  Vll.  1884.  p.       — 348.)  ; 

In  der  bremieudeu  Steinkohlengrul)e  Ricamarie  bei  St.  fitienne  findet  1 
sich  unter  den  Sublimationsproducten  auf  deu  schwarzen  jM-biefern  SaliuialH 
welcher  0,20%  Jod-  und  Brom- Ammonium  enthält.        O.  Mugge. 


I 
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Baret:  Sur  la  pr^sence  de  Tnranite  dans  les  pegmatites 
l'Orvaalt  (Loire-Inf^ferieon).  (BnU.  loc.  min.  de  Fkiace.  t  m  lBa4. 
pL  460.) 

Der  Urauit  kommt  an  dem  im  Titel  genannten  Fundort  in  dem  Gra- 
ut, Tomialin  und  Apatit  fahrenden  Pegmatlt  in  kleinen  Kl  ittchen  Tor. 


Damour:  Essais  chimiques  et  analjses  snr  la  U6ni- 
lite.  (Boll.  SOG.  min.  de  Fimnce.  1384.  t  TU.  p.  238—242.) 

Es  worden  Henillte  Ton  Henilmontanti  Yill^|uf,  d^Argentenil,  Saint- 
Ooaif  Bnttes-Cliaimunit  und  Kontoeanz  chemiscfa  nntersneht;  danach  er- 
ftben  sieb  folgende  Qienswertfae  der  einzehien  Bestandthdle: 


SiO.   50,10-78^6 

MO,   0-1,56 

Fe,0,   0,46—  e,60 

IfgO   6,79-10,90 

CaO   0,76—  8,20 


CO,   0—  3,22 

HiO  +  aitlhTerl.  .  9,60—16,40 

Das  spec  Gew.  schwankte  tob  2,16—2,25.  Das  feine  Polver  hranat 
üNiit  etwas  mit  Saluftnre;  nach  dem  Kochen  mit  Salasänre  bleibt  last 
nm  Kiesdsftnre  mit  nor  Spuren  Ton  Eisen  nnd  Thonerde  snrflck.  Danach 
Mheint  es  Veif.  wahrscheinlich,  dass  erdige  Hassen,  welche  in  schlammigen; 
inairnesiahaltigen  Gewässern  sospendirt  waren,  yon  der  sich  absehenden 
Kieselsäure  uniliüllt  wunlen  und  Veraulassims-  zur  Bildung  von  Concretionen 
gaben.  Jedenfalls  sind  die  3ienilitd  nicht  als  Magnesia-Silicate  aufzufassen. 

O.  Mügffe. 


0.  Wyrcmboff:  Snr  les  ph^nomönes  optiqaes  de  Thygro- 
talfate  de  plomb.  (Boll.  soc.  min.  de  France.  1884.  t.  YII.  p.  49^56.) 

Verf.  beobachtete  am  unterschwefelsauren  Blei  dic:jelbeu  optischen 
Bncheinnngen ,  Uber  welche  bereits  Klocks  (dies.  Jahrb.  1880.  II.  p.  97) 
berichtete;  indessen  fiuid  er  die  Lage  der  optischen  Axenebenen  in  den 
dnaebien  Feldern  nicht  immer  senkrecht  anr  anliegenden  Flftche  ooP  (110), 
sondern  nnter  wechselnden  Winkeln  (30^,  60^,  60*)  an  derselben  geneigt. 
Der  Winkel  der  optischen  Axen  wechselt  anch  innerhalb  der  einzelnen 
Felder  beim  Dfinnerschleifen  derselben  Platte,  das  schwarze  Ereoz  erscheint 
war  an  den  Grenzen  der  Felder.  Sehr  dttnne  Tilfelcben,  wie  man  sie  durch 
Verdunsten  eines  Tropfens  der  Lösung  erhftlt,  erscheinen  llbrigens  toU- 
konmiett  oiitisih  einaxig.  Verf.  verwirft  die  von  Klocke  gegebene  Erkl&- 
nmg  der  Feldertheilung  und  Zweiaxigkeit  (wonach  dieselben  durch  Span- 
nmgen  bedingt  sind),  ohne  indessen  eine  andere  zu  geben. 

O.  Mügffe. 


H.  Jahrbach  f.  Mineralogie  eto.  1866.  Bd.  IL  X 
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F.  Gonneird:  Note  snr  nne  association  de  tourmalineet 
d'apat ite  de  1a  Ch  a i g e - 1)  i eu  (HMite-Loiie).  (BolL  de  la soc.  mu.  de 
France,  t.  VU.  18Ö4.  p.  (>[)— (JG.) 

In  dem  Granitporphyr  des  Plateaus  von  Chaise-Dieu  fand  Verfasser 
neben  faserigem  Tunnalin  Apatit-Prismen  bis  la  1  CDL  Lfintr*^  ht^l  4  nuL 
Breite,  mit  glänzenden  Sänlenliächen.  O.  Mü^ge. 


F.  Gonnard:  Note  eur  Texiitence  du  sphöue  dans  le^ 
roches  du  Paj-de-D6me.  (BulL  soc.  min.  de  Fnnoe.  t  VU  18Bi 
p.  206—207.) 

Den  bisher  nor  Ton  wenigen  Punkte  des  Pny-de-DOoie  bctiMtw 

Titanit  hat  Verf.  an  folgenden  Stellen  aufgefunden:  am  Sanadoire  (oit 
fiaOyn  im  Phonolith) ;  Puy  de  la  Tache  (sehr  reichlich  in  Körnern  in  Trsr 
chyt);  in  den  Phonolithen  von  Sall^des  und  Chaux-Montgros ;  kleine  Kry« 
stalle  im  Eukrit  von  St.  Clement;  endlich  aoin  Theil  grosse  Kr\ stalle  in 
den  Amphiboliten  von  Pinateile.  O.  Mügge. 


F.  Gh>imanl:  Sur  nne  combinaison  de  formes  de  la  gaUne 
de  Pontgibaod.  (BolL. soc  min.  deFnmee.  t.711.  1884.  p.  242— 241) 

M  den  mit  Blende,  aaweilen  anch  mit  FkJdeis  ▼ergeeellscfcilleiwi 
Bleiglans-Krystallen  von  Praual  beobachtete  Verf.  neben  dem  OctsMtf 
(Torhemchend),  Würfel  und  Dodekalider  auch  das  Trialdsoctaeder  20(221); 
gemessen  ist  III :  221  =  165»  ca.  O.  Mttggn. 


Oomu:  Note  snr  eertaines  apparenees  qne  prAsentest 
les  snrfaces  artificiellement  polies  tailUes  dans  leqnarts 
paralUlement  k  l*aze.  (BnlL  soc  min.  de  France,  t.  VU.  168i 
p.  56-08.) 

Bereits  DbsCloizbadz  (Hannel  I.  p.  14)  hatte  beoMdrt,  dem  bd 
innigen  Verwachsungen  von  Bechts*  und  Idnks-Qaan  die  Gfsnae  der  lechtss 
und  linken  Tbeüe  anf  der  Obetfliehe  gnt  polirter  Platten  //ooBs(iOIQ) 
sichtbar  ist.  Verf.  konnte  diese  Beobachtong  an  einer  riemlich  groMS 

Beihe  solcher  Platten  ebenfEÜls  machen;  und  zwar  erschienen  die  rechtes 
ThcUe  auf  der  einen  Fläche  ooR  x  (1010)  erhaben,  anf  der  Oegenfliche  Te^ 

tieft,  die  linken  umgekehrt;  die  Grenze  beider  war  meist  unregelmääsig 

Die  durch  Aufle^rcn  einer  e)>puen  Glasplatte  entstebendeu  NKWTOK'schen 
Bine»>  sind  Itir  »iie  rechten  und  linken  Theile  verschiedenfarbijcr  tni  i  Keijren 
eine  Höhendittereuz  derselben  von  O.IKX);*)  mm  an,  InterftTenz-  und  Dii* 
firactiunsverHuche  filhrien  zu  demselben  Resuitaie  und  zwar  auch,  ua<:hü£iii 
die  Platte  versilbert  war ;  ebeusi)  zeigten  mit  Selen  genommene  Ahgüsae 
der  Platte  dieselben  Erscheinuncjeii.  Verf.  hält  es  daher  ftlr  wahrscheinlich, 
daw  die  tür  die  rechten  und  linken  Tiieile  ungleiche  tla.-iiicitiU,  Wärme- 
leitung  uud  Au^idehnung  durch  die  Wänue  die  Ursache  jener  Erscheinong 
sind:  während  des  PoUrens  waren  allerdings  beidedei  Theile  in  gleicbca 
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Niveau;  die  Dnick-  und  Wärme-Venninderun^  nach  dem  Am  hören  derselben 
luitte  dann  aber  flir  die  rechten  Theile  andere  Zosamm Anziehungen  zur 
folge  als  für  die  linken.    O.  Mügge. 


A.  Lacroix:  Sur  la  presence  de  la  carpholite,  de  la  Bar 
tite  et  de  la  CaUdonite  dans  le  Beaujolaia.  (BalLaoc.  min.  de 
IVtiiee.  t.  m  1884.  p.  461—468.) 

Als  Karphülith  spricht  Verf.  kleine  radiaktrahlige  Nftdelchen  von 
Xowols  bei  Beaqjeu  an,  in  welchen  Kieaels&ore,  Tfaonerde,  Eiien,  Mangan, 
Wiiier  und  etvae  Knpfer  qnatttatiT  naeligewieoeii  wurde,  die  «ber  «.  d.  M., 
iMcheiiieBd  in  Folge  Zenetrang,  keine  Doppelbredmng  mehr  neigen.  — 
Ekfaie  hellgrilne  Nftdelchen  desselbett  Yorkonunens  (mit  Cbnkiotriehit  nnd 
gediegen  Knpliur  nnfQonn  ondFUnispAth)  wmden  nieBnratit  erkennt 
—  Caledonit  kommt  in  sogenmdeten  KijetäUchen  in  Oeoden  nnil^wach- 
een  mit  Ceimnit  nnd  Bleioxyd  Ter.  O»  Mügge, 


A. lAorolx:  Snr  qnelqnes  localitie  nouTelles  deGreen- 
ockite.  (Bnll.  de  la  eoc  min.  de  France,  t.  VH.  1884.  p.  463^66.) 

Der  Greenockit  fand  sich  xn  Fierrefltte  (Baeees-Pjr^ntes)  als  gelber 
tbenng  anf  Blende  nnd  ab  ftrbende  Sabstans  in  jQnkspath  nnd  Kieeei- 
mkm.  Dnrch  Behandeln  von  1  gr.  fein  gepulverten  Zinkspathes  mit  Ätip 
keli  wurden  am  demselben  0,094  gr.  Greenockit  iaoUrt;  er  erscheint  n.  d.  M. 
anuiph.  Unter  gaas  fthnlichen  Umstlnden  fend  aieh  der  G.  anch  ra 
Wanlockfaead  (DurnfHeshiie),  ebenso  anf  Blende  Ton  Yielle-Montagne,  anf 
<hian  TOB  flaaeon-Vallej  (F^nneiylTanien)  nnd  ab  ftrbende  Snbstani  im 
2inkspath  von  Santandeör,    O.  Mttgg#. 


L.  J.  Igelström:  Xanthoars^nite,  nonvean  minöral  de 

Sjoegrufvan,  paroisse  de  (rrythyttan,  gou vernement  d'Oere- 
bro  (Soöde).   (Bull.  soc.  min.  de  fianoe.  t.  VII.  1884.  p.  237—239.) 

Daa  nene  Mineral  ist  bisher  nur  in  schwefelgelben  derben  Massen, 
lusanunen  mit  Hausmannit,  im  ürkalk  gefunden.  Eis  erscheint  n.  d.  M. 
homogen ,  gelblidi  dorchsichtig  und  ist  nach  BsBTnAHD  optisch  aweiudg. 
Die  Analyse  ergab: 


.    .    .  33,26 

MnO  . 

.   .    .  43,60 

FeO  . 

,   .   .  3,11 

MgO  . 

.   .   .  6,06 

CaO  . 

.  .  .  1,98 

H«Ö  . 

.  .  .  19,02 

8a.  106.00 

[Welcher  BestandtheU  ans  der  DUTereni  bestimmt  ist,  ist  nicht  an- 
gegeben.] 1^3  7o  Aiaen  werden  Antimon  Tertreten.  Die  Analyse  fthrt 
anf  die  Fonnel:  (Mn,  Mg,  Fe)b(Ai,  Sh^^O,«  +  5B,0.  Danach  tteht  daa 
Mhieral  ofTentar  dem  Haemalihrit  lehr  nahe.  O.  Uügga. 
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J.  A.  Krenner:  Auripigment  und  Kealgar  aus  BosaieB. 
(iuiduny  Közlöny.  1884.  XIV.  Band.  Heft  1—3.) 

rnndort  beider  Sulfide  i>i  Kresero  (dies.  Jahrb.  18Hr,  i  -  H4  ^  u.» 
sie  in  einem  j^limnicrigeu ,  etwas  zer^'etzten  Phyllit  aui  <^uar/.ki  vMailen 
angetroffen  wurden.  Das  Eealga,r  ist  eine  später«  Bildung  aia  da«  Auri- 
pigmeut  und  »iUt  ätclleuweise  auf  letzterem. 

Die  Xrystalle  des  Auripigment  sind  einseln  angewachsen  odir 
mdftn  imifaiBiiifPbllDgftirf^^  DnuMB.  Farbe  obnÜäoUidi  wachMrelb  ins  ho* 
niggelhe,  auf  firjidiai  Spaltongdlädien  dtnnieiigelb.  Emidieii  eine  OrtM 
TOB  6  mm.  vnd  ihn  AnabOduig  kt  flludich  jener  Ton  Ti^wa.  Anf  db 
AnihteUiiig  Millbb^s  hangen,  eigahen  dck  nach  dem  YertaiNciieB  dir 
a-  nnd  h-Axe  folgende  Fomen:  a  s  ooP»  (100),  h  =  oopdb  (010)  (8pil- 

tnngBflldie),  m  =  ooP  (110),  t  =  ooP7  (710),  s  —  ooPf  (820),  n  »  aoI>$ 

(120),  0  =  (101)  Pa&.  Eine  gekrümmte  matte  Pyramidenüflche  war  nicht 
besttnnnt. 

£ä  worden  gemessen: 

Beobachtet:  Beredmei: 

m :  a»  UO.  100  =  146«22'  148^22' 

0  :a  =  101 . 100»  138^43'  ISS'^iS' 

t  :  a  =  710  . 100  =  17ö<>  (y  174«68' 

e  :  a  =  320  . 100  =  157"34'  157'»4l' 

n  :  a  —  12U  .  100  »  128**  52'  12»'' 

Dtem  Werihe  weichen  merklich  von  den  MoB8*8eben  ab.  Die  FUchtt 
des  gemeseenen  KiystaUs  waren  nicht  gekrtünmt  mid  lieferten  gute  Ro" 
ilexe.  —  Wird  nach  Qboth*»  Vomshlag,  am  die  Iscraofphie  des  Aniipls* 
menti  mit  dem  Antimonit  ersichtlich  m  machen,  fDr  das  Grondprisaa 

m  =  (110)  daä  Zeichen  (320)  snbstittiirt ,  wodurch  sich  dessen  Weith 
100  :  110  =  137**  16'  eigftbe,  so  werden  obige  Formen  in  nachfolgend»  ver- 
ändert :  es  wird  m  =  (110)  =  ('Am,  t  =  (710)  =  (21 . 2.0),  s  =  320  =  940, 
n  =  (120)  =  (340).  Durch  Vergleich  des  Grundprisma  und  des  Mikro- 
doma  des  Aarii  iL^neTits  mit  den  entsprechenden  Neigungen  des  Antimertit. 
unter  Anwendung  der  vom  Verf.  am  Antimonit  von  lelsübanya  i&A- 
gestellten  Werthe,  erhält  man: 

Auripigment  Antimonit 
110  :  ITO  =  94  '  32'  '.»U"  24' 

101:101  =  97  26'  i)r28'. 

Die  Axeuverhältnisse  beider  31inerale  stellen  sich  folgendenmaaMa: 
Auripigment  a  :  b  :  c  =  0.9240  :  1  :  1.0524 
Antimonit     a  :  b  :  c  =  0.9030  : 1 : 1.0188 

Nach  dem  Yerf.  wird  eine  grOaere  Übereinstlmmtuig  ia  der  PrinMn* 
lone  enielt,  wenn  man  die  bei  dem  Amipigmciite  das  alte  Zeichen  (350) 
besitsende  Pom  als  Gnmdprisma  annimmt;  hiebei  wird  110 : 110  ss  dl'SO*, 
wodnrcb  die  Brachyare  aar  liagem,  die  Beieichiinng  aber  noch 
drter  würde. 
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Die  Xi^BUlle  de«  Keal?ar  sind  anageaeichnet  und  bilden  meist 
dickääuli^e  Individuen  bis  zu  3—4  mm.  Länge.  Fteba  norgenroth  datdk- 
sichtig  oder  schwarzbrann  opak.  Die  Priamenzone  öfters  schilfartig  ge- 
streift. Die  ITUclien  beflitaea  meist  eine»  intensiTeii  Glans;  (001)  itt 
immer  matt. 

In  der  AuftleUiiiig  und  BeseidiiiiiBg  der  KiyetaUe  folgte  der  Verl 
MiLcn,  mit  Anweadniig  der  von  Furchbe  gebiavehten  Scfaieibweiie.  Bi 
wurden  folgende  Formen  beobaehtet:  ooPoe  (100),  ooPoo  (010),  OP  (001), 
«oft  (810),  ooP»  (210),  ooPf  (430),  ooP  (110),  ooP2  (120),  ooPf  (250), 
\?oo  (012),  Pob  (Oll>,  fPij  (032),  PöB  (TOI),  2Pä5  (201),  P2  (§12), 
P|  (134).  P  (III),  2]'ü?  121),  ^¥2  ^212,,  F|  (232k  —  (2bO)  (434)  ^121; 
äind  diesem  Yorkoimuen  eigeutlitiiulich.   Ea  wurdeu  gtuies^sen: 


Beobachtet 

Berechnet 

210 

:  2T0 

113°  12' 

133"  16' 

4.^ 

;  1U<J 

139«  lö' 

139^20' 

110 

:010 

142»  52^ 

142«  47' 

610 

:  100 

167»  35' 

167»  87' 

120 

:  100 

lOO''  27' 

110 '48' 

200 

:100 

106«  28' 

106»  37' 

012 

:0I2 

182«  5^ 

182*4' 

011 

:012 

162^  ai»pr. 

182M9' 

082 

:012 

lÖl*  , 

160<»49' 

S12 

:il2 

129«  58' 

129*68' 

XU 

:m 

181*  M' 

182*0' 

m 

:010 

124»  67' 

124*68' 

T21 

:010 

161«  61' 

151"  49' 

232 

:  010 

144^0 

144"  27' 

101 

:100 

73» 

73*33' 

In  der  Prismensone  bemerkt  man  gewSbnlicb  (100)  (210)  (430)  (110) 
ond  (010).  In  dem  einfachsten  Fall  begrenzt  (212)  die  Säule;  als  weitere 
fliehe  tritt  (001)  hinan.  Diese  drei  FUchen  sind  oft  im  Gleichgewicht 
entwickelt.  F.  Berwerth. 


O.  A.  Derby:  The  Santa  Gatharina  Meteorite.  (Am. 
Jonrn.  ot  Science  (3)  XXIX.  No.  169.  33-~35.  Jan.  1885  und  No.  174.  496w 
Juni  1885.) 

In  der  zweiten  Notiz ,  weh  he ,  unter  den  Referaten  versteckt ,  der 
Aufmerk:<amkeit  leicht  entgelien  k mii .  werden  die  in  der  ersten  Arlieit 
niiti^erheilten  Resultate  zurückgtnioiniiK  n.  Was  der  Verf.  als  natürliche 
Kruste  eines  Meteoriten  beschriebtu  hatte,  waren  in  der  Tliat  Restaiul- 
theile  des  Unterg^rundes  und  PVajjmente  benachharter  Gesteine ,  durch  ein 
Cement  mit  dem  Nickeleisen  fesst  verbuiideu.  Die  Beubachtungeu  können 
also  nicht  dazu  dieuen,  den  von  Manchen  bezweifelten  meteorischen  Ursprung 
des  Ni<^eiaeDB  tob  Santa  Cathaiina  danatbuL  B.  OöhmL 


Digitized  by  Google 


—   358  — 


Oh.  U.  Shepard:  On  Meteoric  Iron  from  Trinity  Coaity^ 
California.    (Am.  Jouru.  of  Science  (3)  XXIX.  Juni  18Ö5.  469.) 

Ein  v<Mi  Canyon  City,  Trinity  Cy. ,  Californien  stammendes  Meteor- 
eisen  befindet  sich  im  Besitz  voti  Capitain  C.  W.  Davis  in  Holmes' Hole, 

Massachnsetts.    Die  schwere  blasse  ist  von  etwa^-  abiieplatteter 

ovaler  Gestalt,  zeigt  zahlreiche  lang  gestreckte  Verti«  Iuhlm-ii  .  t'iuc  sehr 
starke  Kniste  von  Eisenoxydhyrat  und  deutliche  schalige  Al>souderung  na«  h 
dem  Oktaeder  (su  i»t  wohl  des  Verf.  Angabe  von  ^cleavable  crystak  of 
the  octahedral  form"  aufzufassen).  Die  Analyse  ergab;  Hi>.81  Eif^n,  7.28 
Nickel,  0.17  Kobalt,  0.12  Phosphor.  Zur  Erklärung  des  Verlustes  von 
3.62  7o  wird  eine  Beimengung  von  Eiseuoxydhydrat  angenommen. 

&  Oohio. 
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S. Nikitin  -  Biblioth r-qne  gfeologique  de  U£iia8ie.L  188Ö. 
St  Petersburg:  1886.  8".  VII  und  pag.  1--126. 

Mit  lebhafter  Freude  begrüssen  wir  dieses  Buch,  welches  auf  sehr 
glückliche  Weise  die  Hindemisse  beseitigt,  die  den  we^tcuropfiischen  Ge- 
lehrtrn,  von  flenen  wohl  die  allerbedeutendste  Majorität  der  ms?i^chen 
Sprache  nicht  mächtig  ist,  bezütclicli  B^nntznng  der  russischen  Litteratur 
im  Wege  standen.  E*»  ist  in  dieser  Hibliutlieque ,  die  französischen  und 
rassischen  Text  hat,  eine  soru'fiiltiire,  ^vuhlgeurdnete  ZnsamraeusteUunir  der 
gesammteu  Litteratur  geboten,  welche  das  Jahr  1885  als  die  Geoloq^itj  und 
die  verwandten  Fächer  betreffend  gebracht  hat,  soweit  sie  sich  auf  Kus.^laud 
beädeht,  ja  sogar  die  Keferate  über  solche  Arbeiten  sind  auch  aulgeuom- 
flMQ.  Das  Ganze  zerfällt,  abgesehen  von  dem  Vorwort,  das  Zweck  und 
Art  der  Bedactibn  darlegt,  in  18  Abschnitte,  nttndich  (Hologie  descriptive, 
Ofologie  physiqne,  Geologie  appliqn^e,  Petrographie,  ^Ün&ralogie,  Paltoi« 
tologie,  Mftlanges  g^Icigiqnes,  Snpplteient,  PablicatlonB  p^riodiqnes,  Index 
msti^tea,  index  gifeograpbique,  Index  des  nonveanx  nmns  und  Index 
antenm.  In  den  ersten  8  Abschnitten  sind  256  Nnmmem  anfj^efohrt, 
eine  jede,  falls  sie  nicht  Keferate  sind,  mit  knner  Inhaltsangabe,  die  we- 
nigstens erkennen  lässt,  was  man  in  dem  Aufsatz  zu  finden  erwarten  darf. 
—  lusserst  soigfUtig  und  gewissenhaft  sind  ani  Ii  die  verschiedenen  In- 
lüees  ang^ertigtf  unter  denen  der  der  neuen  Namen  beson«ler!^  dem  Pa- 
laeontologen  sehr  zu  Nutzen  kommen  wird.  £s  soll  nun  alle  Jahre  ein 
ihnlicher  Band  erscheinen.  Damee. 


Jaxnea  OaUcle:  Mountains:  their  Origin,  Orowth  and 
Deeay.  (Scottish  Oeogr.  Magaiine.  1886.  18  pag.  mit  Tafd.) 

Naeh  einem  interessanten  Exlraxs  Uber  die  Bedeutung  der  Denudation 
Ar  die  Qeetaltung  der  Erdoberfläche  untezscheidet  der  Yerfiksser  1)  Ac* 
comulationsgebirge ,  2)  Srbebungsgebirge,  3)  Gircumdenndationsgebirge. 

Die  AccTimulaTiori-L'eTiirije  werden  durch  vulkanische  Aufschüttungen  re- 
pitaentirt ;  die  firhebungsgebirge  danken  ihre  Entstehung  der  Schichtfal- 
timg  (Alpen,  Pyrenäen,  Kaukasus  etc.),  in  ihnen  beherrschen  vielfach  tek- 
toniiehe  Linien  den  orogiaphischen  Aufbau*,  die  Circumdenndationsgehiige 
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endlicb  entstanden  dadnreh,  daas  härtere  Gesteine  durch  die  WiikongeB 
der  Denndation  m  weicherer  Ümgehnng  heransprftparirt  wnrden*  Dieser 
GeWrgstjpns  ist  in  Schottland  Tertreten ;  ihm  geh5ren  eowolil  die 
Berge  der  schottischen  Tieflanile,  wie  auch  die  schottisdien  Hochlande  as. 
In  Circomdenndationsgehirgen  decken  m-h  <^ealogi5cher  nnd  orographischer 
Bau  in  den  foltousten  Fällen ;  fast  regelmässig  erscheinen  Sättel  als  Thäler 
und  3Inl(l»'n  als  Bereife.  Der  Gniiid  hiefllr  lieirt  darin,  daas  die  Denudation 
in  Antiklinalen  das  Schich^'efii^e  trolorkr-rt.  in  Synklinalen  hingegen  Ter- 
stärkt  vorfand  und  daduroh  bald  >>rL:ri;isri^,  bald  gehemmt  erscheint.  Zn- 
dem  ist  bei  Schichtsättelu,  wenn  sie  Erhebungen  bildpn,  vielfach  (Jelea^eii- 
heit  f\\r  Bergstürze  gegeben,  sobald  die  N^nsraTi*?  «l^r  Bert^rlian«:»}  >tciler  äU 
da»  Scliichtfallen  wird;  dies  lut^ördert  eine  rasche  Abtratrnnir  der  Antikli- 
nalen. Bergstürze  fehlen  daher  in  Circumdenudationsgebirt^en  und  cliarak- 
terisiren  die  Erhebungsgebirge.  Wenn,  wie  z.  B.  in  den  schottischen  Hoch- 
landen, die  TUUer  vielfsch  dem  Scbichtstreichen  folgen ,  so  ist  dies  dsra 
begrfindet,  dass  weichere  Schichten  allmlhUdi  ansgenagt  wiird«i  nnd  d^ 
durch  Teranlawnmg  snr  Bilduni^  von  Thallinien  gaben.  0ie  meisten  Cbcra- 
denndationsgebirge  führen  sich  daranf  surttck,  dass  härtere  Gesteine 
masse*^  in  weichere  I^mgehung  gehoben  nnd  hier  anspripariit  wurden.  Sie 
sind  daher  oft  identisch  mit  den  Horsten  von  Sem.  P^noik. 


F^rd.  Löwl:  Die  Ursache  der  secnlaren  Verschiebungen 
der  Strandlinie.  Prag  1886. 

Der  Verl  hält  an  der  Ton  Suess  ausgesprochenen  Ansicht  fSeat,  dm 
die  Schwankungen  des  Meeresspiegels  im  wesentlichen  durch  die  Km-^ten- 
bewegimgen  der  Erde  bedingt  sind.  Sinken  die  Meeresbecken  ein,  so  sinkt 
auch  der  Meeresspiegel,  allein  die  dadurch  bewirkte  negative  Bewegung: 
der  Strandlinie  kann  örtlich  gänzlich  aufgehoben  sein,  wenn  eine  Land- 
schidle  rascher  sinkt,  als  das  3Ieeresniveau.  An  der  Küste  dieser  Scholle 
wird  kein  Zurückweichen,  sondern  «  in  Anschwellen  des  Meeres  bemerklirb 
sein.  Auf  diese  Weise  erklärt  sieh,  dass  positive  und  uegattTC  Beweijungen 
der  Strandlinie  an  Ueu  küßten  altemircu.  Penok. 


A.PliSlipp8on:  Bin  Beitrag  lur  Erosionstheorie.  {Fbth- 
MANNAS  Uittheilungen  1886.  Heft  3.) 

Wenn  eine  Waneimasse  auf  geneigter  Unterlage  herabstrOmti  erlaagt 
sie  eine  gewine  Stosskraft,  deren  OrOese  und  Art  der  Verwendung  in 
Verain  mit  dem  grSssem  oder  geringem  Widentand  der  Unterlage  die 
Wirkung  eines  Wasserstromes  auf  die  letatere  bedingt  Der  Veitaer 
untenrocht  die  Factoren,  welche  die  Grosse  und  Verwendung  der  Sto» 
hraft  beeinflussen,  und  itommt  m  dem  Ergebnisse,  dass  die  Oi^sse 
Stosskrafr  abhängig  ist  von  der  Grösse  nnd  Geschwindigkeit  der  Wiiser- 
masse,  indem  sie  jedoch  rascher  als  die  beiden  genannten  Faktoren  wächst, 
ferner  soll  sie  abhängig  sein  von  der  Führung  festen  Materials.  Verweadet 
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iM  die  StMdmfl  tiieUt  dtueli  die  buMte  "BtSkmag  dee  Wenen,  tlieili 
dndi  die  Bdbang  gegen  die  im  Wener  MndUehea  Geschiebe  und  gegen 
die  Winde  dee  Bettes  selbst  Bleibt  denn  noch  ein  ÜbenehuM,  so  bedingt 
dendbe  eine  BeseUeunignng  der  Bewegung  der  Wessermesso,  indem  jedoch 
die  Bdbong  mit  dem  Qnadiate  der  Oeechwindigkeit  dee  FUeseene  mnimmti 
irivd  die  elflo  gesteigerte  necheve  Bewegung  bnld  dnrch  die  im  Quadrate 
gewsdieeDe  Beibong  konsnmirt;  die  DUrersos  swischen  der  wirklichen  • 
Gescbwindig^t  eines  Flii;«^es  an  seiner  MOndnng  und  jener,  welche  er 
habeu  würde,  wenn  er  den  Uöhenonterschied  zwLichen  Quelle  und  Mündung  ' 
frei  durchfallen  hätte  (v^2gh),  entspricht  der  durch  die  Reihung  konsumirten 
StMSjikraft,  d.  h.  da  die  inner«,;  Reibung  nicht  selir  ^nm  ist.  im  wesentlichen 
der  durch  den  Transport  und  die  Corrosion  geleisteten  Arbeit.  Der  Ver- 
in^.<!,f.f  nnter-nrlit  weiter  da«*  'WVrh-pIvf'rhiiltiiiss  von  (iescbiebeführuni;  und 
ltjrru««i  n  ,  t^r  bt^zeichnei  tlu-s«'lbeu  uls  die  nur  nach  den  Object4»n  unter- 
schiedene Bethätijrun^ren  ein  und  derselben  Kraft,  mii  «leren  (inisse  sie 
wacbaen,  und  auf  welche  sie  durch  ihren  Kraftverhmnch  wiederum  zuriu  k- 
wirken.  Das  gregenseitige  VerhÄltnis«  zwischen  Tran-Hport  und  Currüsiou 
Termag  er  jedoch  uicbt  klar  au^szusprechcu ;  er  äussert:  „Die  Stosskraft  eines 
Wasserlaofee  wird  durch  einen  gewissoi  Gehalt  an  Oescbieben  TergrOssert, 
i&derseits  wird  durch  den  Transport  Stoesbraft  verbraucht"  tJher  den 
Widerstand,  welchen  die  Gesteine  der  Gorrodon  entgegensetien,  knrt  hin- 
vcggdiend,  eiVrtert  der  Verfiuser  die  Tieftiiegnng  durch  Erosion  nnd 
denn  Endtiel.  Es  schreitet  die  Erosion  so  weit  fbrt,  Us  das  OeftDe  der 
Wassennaoee  ein  derartiges  ist,  dam  nnr  noch  eine  minimale  Corrosion 
stattfinden  kann.  Dann  ist  das  «base  kvel  of  erosion*  von  Powell  nnd 
]>mTON,  ein  Product  von  Wasserkraft  nnd  Oesteinswiderstand  erreicht. 
IHes  .base  level"  ist  meist  eine  Kurve ,  welche  sich  allmihlieh  veiflachti 
iadm  die  meisten  Flüsse  von  der  Quelle  bis  zur  BKindung  an  Wasser- 
wege, d.  h.  an  Wasserkraft  zunehmen,  nnd  indem  femer  die  Stosskraft 
mit  der  LHiij^e  des  Wesses  ffewöhnlich  dadurch  zunimmt,  dass  sie  auf  den 
t-inzelnen  Wegstrecken  durch  iieibung  nicht  gänzlich  aufgebraucht  wird. 
W]  <t('p]n'}'i-  und  Wtlstenflüssen  allerdint««,  welche  eine  Venninderung  ilir^r 
Bissel  Hiriii:'  uikI  -^ouiit  auch  ihrer  Stosskraft  erfahren,  wird  diese  Kurve 
nach  und  nach  sieiit  r  werden,  denn  ihr  (Jefalle  ist  in  jedem  Punkte  um- 
gekehrt proportional  der  Wasserkraft  des  Flusses,  Der  Verfasser  ersetzt 
nach  diesen  AUi^führuugen  das  Wort  ,.baäe  level  uf  Erosion*  durch  das 
passendere  „termiuante  Knrre  der  Erosion"  nnd  erörtert  verschiedene  Fälle 
des  Terlanüas  derselben. 

Den  AnsflUirungen  des  Vexftssen  ist  bis  hieilier  im  Grossen  nnd 
Genien  beinpllichten,  wiewohl  hier  nnd  da  die  Darstellnng  keineswegs 
frei  von  Unrichtigkeiten  ist  Ps  ist  s.  B.  nicht  oorrect  sn  sagen,  dass  die 
Stosskraft  des  Flnssee  von  seiner  GeschiebefOhrong  «bbftngt»  nngekelut 
hwtet  der  Bats  richtig;  was  der  Yer£  sagen  wellte,  müsste  lanten:  der 
Bmchthell  der  Stosskraft,  welcher  auf  die  Corrosion  verwendet  wird,  ist 
abhiini^n^'  von  der  Grösse  und  Art  der  Geschiebeifibmng ;  und  die  Aus» 
cuMiiderHetcungen  über  das  Verhäitnias  von  Transport  nnd  Corrosion  wtlr- 


Digitized  by  Google 


—   362  — 


den  bei  dieser  Ansdruckfiweise  leicht  die  uöthige  Klarheit  erlRiijSfeii.  Ferner 
ist  nicht  richtig,  dasä  die  Masse  und  Beschaffenheit  des  an  einem  Pimikt« 
des  Stromlaufes  mechanisch  vorübergeführten  Materials  die  Summe  der 
g^esunmten  eomdirenden  Thfttig^t  rqrritsentirt,  welche  der  Strom  ober- 
halb der  Stelle  geäunert  hat  —  mm  giOsaten  Theile  Ahat  sich  die  G«- 
aehiebefthrung  auf  denodlrto  MateriAleii  inrllek.  In  den  AndUinngai 
Uber  die  Eronenttemüiiaiite  endlich  wird  Tergenen,  dees  der  Widentiai 
der  Gesteiiie  im  Lauft  der  Zeiten  Uberwnnden  werden  loum,  weawegen 
die  Ereiionetenninuite  nicht  als  Product  Ton  Wasaerknft  nnd  OeeleiiiB- 
wideratand  lieietehnet  werden  diif.  Übersehen  wird  eefalieKlicfa,  dem  die 
endgiltige  Gestalt  der  Erodonsterminanto  im  wesentlichen  von  der  Anf- 
einanderfolge  Ton  Zuflüssen,  welche  sowohl  Wasserkraft  wie  andi  Geschiebe- 
fttbnuig  regeln,  abhängt.  Der  Einlluss  der  Krosteabewegong  anf  die  ter^^ 
minante  Kurve  wird  gleichfalls  Obersehen. 

Die  weiteren  AusftUiruncfen  hriniri^'n  drn  Verf  in  Witlcrapnich  mit 
seiner  eigenen  Ausseraug:  ,Ein  Fluss,  ](  r  \  n  t  (^m  II  ■  zm  Munduog 
an  Wasser  zunimmt,  ist  be^^trebt,  sein  Getälle  in  *  im  Kurve  zu  bringen, 
welchi  ^ieh  von  der  Quelle  bis  zur  MU  n  d  u  ii  ir  lu-standig  verflacht.'' 
Er  behauptet  nHmlirh,  dasis  die  Gefallekurve  waHstrüi  jner  Flüsse  sich  höher 
über  das  MUndnnijsniveau  erheben  mflsse,  wie  jene  wasserreicher  StrRinev 
die  Entfernung  der  Quelle  von  der  3lUndnng  gleich  grusa  angenommen. 
Er  erörtert  femer  eine  Reihe  von  Fällen,  bei  welchen  der  obere  Endpuakfc 
der  terminanten  Knrve,  welcher  laut  Definition  dnreh  die  Quelle  des  Hiwei 
gegeben  ist,  nnter  Imb.  Über  der  Quelle  gelegen  sein  soll  nnd  natemeht 
sditiesslich  den  Einflnss  von  Schwankungen  des  ]feeies«piegels  avf  dieVcr- 
Sndemngen  der  Erosionstenninante.  Allein  anstatt  ans  der  Deflniticn  der 
Knr?e  henmleiten,  dass  ändemngen  in  der  Lage  des  unteren  FtzpoikKs 
der  Knrre  deren  Gestalt  ftndem  müssen,  behauptet  er,  dass  dadurch  dsna 
Lage  verschoben  würde.  Solchenaassen  die  Erosionsterminanten  Hlr  eias 
vom  Gefälle  unabhängige  Kurve  ansehend,  lEommt  der  Verf.  zum  Schlosse^ 
dass  nicht  alle  Flns?e  ihrem  Lauf  von  der  Quelle  bis  zur  Httndung  ein 
gleichmässigeB  Gefiüle  an  ertheilen  Termögen,  woittr  er  einige  Beispiele 
anfuhrt.  Penok. 


O.  Iiang:  Der  süculare  Verlaiif  der  Witterung  aU  Ur- 
sache der  Gletschersch wankuugen  iu  den  Alpen.  (Meteoro- 
logische Zeitschrift  188ö.  S.  443.) 

— ,  Eine  klimatische  Studie  über  die  Eiszeit.  (Das  Wetter 
1885.  No.  11.) 

ALFEHr  Heim  hat  in  seiner  ,ri].-t-(  lierkunde*  auf  di  n  Parali' li-niU'« 
zwischen  den  Gletscherschw anklingen  im  Laufe  dieses  Jahrhimdert-s  uiid 
den  Niederschlagsverhältnissen  hingewiesen.  Der  Verf.  vorliegender  Arbei- 
ten baut  diesen  Hinweis  weiter  aus.  Er  weicht  aber  von  Heim  darin  ab,  dsM 
er  als  nasnlAssig  beaeichnet ,  aas  der  jährlichen  Vertheilnng  der  Kleder> 
schllge  von  Thakfcationen  SchlUsse  auf  die  Yertheilung  der  NiedenehÜge 
in  den  Gipldregionen  tu  machen,  da  ein  regenreicher  Sommer  im  ISisIt 
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dorcbans  nicht  einem  niederschlagreichen  Sommer  der  Hochgebiige  ent- 
spräche, er  hält  es  jedoch  für  wahrscfaeinlich ,  dass  die  Jahresmengen  der 
NiederschlSge  der  Berp-  und  Thalreprion  in  Erkncher  Weise  wechseln,  so 
dass  also  regenreiche  Jahre  sich  sowch!  nuf  den  HiUien  des  (iebirires  wie 
auch  in  den  Tliälern  tiihlhnr  mR<  ht<'ii  Kr  verlolirt  nn  der  Harvl  d'T  Be- 
obachtungen, weiche  iu  Mailand,  rlu  i^tria^  Kegeusburj^,  iluhenpeissseuberif, 
Stnttirart,  Prag,  Wim  und  Miinelieu  gemacht  wurden,  die  Niedersehlajjjs- 
Verhältnisse  seit  178()  und  rindet,  das?  dieselben  auf  beiden  Seiten  der 
Alpen  parallel  laufen,  weswegen  er  annimmt,  dass  auch  in  den  Alpen  und 
Biaentlich  auf  dem  Gebirge  der  säculare  Verlauf  der  Begenverhältnisse 
ein  ent^rechender  gewesoi  sei.  Hfemftch  wfkmk  die  Jftlm  1800^1819, 
1840—1854,  1880—1884  ab  beeonde»  niedertcUagoraicbe  sa  besdebnen, 
wihiend  1820—1829,  1866—1864,  1866—1875  als  trockene  enteegentieteD. 
Dieeen  Kiedewdüagiyflrfa&ltiiiBaen  enttpricbt  der  Verlauf  der  OletMlier- 
idiwaakiuigeB;  auf  regenreiche  Jalize  folgt  ein  Oletacbenreistcfla»  auf  tro- 
ckene Jahre  ein  Oleteeherrficksog,  und  zwar  rascher,  ala  im  gegentbeiligeii 
Falle  der  Gletachervorstoss. 

Weiterhin  werden  die  säcularen  Temperaturiindeniugen  von  Regens- 
bnrg,  München,  Hohenpeissenberg,  Stnttcart  und  Maihiud  uiitersnclit;  die- 
selben lassen  in  den  Jahren  1790—179«,  1820-1834,  1860—1869  3Iaxima 
erkennen,  während  Minima  1810—1810.  1835-1844  zu  beoba( Ilten  sind. 
Hieran^  erqricbr  si<  h,  dass  einer  Periode  des  Gletscheranwachsens  eine  sob  he 
L'erinL't'r  Jahrestemperaturen  voransreht .  wahrend  anf  eine  ISnorere  Zeit, 
mit  hulien  Jahresmitteln  eine  Periode  des  <  netscherrückzugs  i\)hj;t.  Das 
gleiche  ist.  in  beschrankterem  Maasse ,  auch  Im  i  den  Sommerteniperaturen 
der  Fall.  Aus  letzterer  That^ache  wird  gefolgert,  dass  die  PeriftdicitAt 
der  Temperatur  von  geringerem  Einflüsse  auf  die  Gletscherschwankungen 
kt  als  die  Variation  der  Niederschlitge. 

Nach  diesen  Anaeinandersetzungen,  welche  in  den  beiden  angeführten 
Arbelten  inhaltlich  ftbereinstimmend  enthalten  sind,  sieht  die  letsterwflhnte 
Boefa  einige  Conseqnenaen  ftlr  daa  Problem  der  Eisseit.  Es  wird  darauf 
anihierksam  gemacht,  dass  die  gegenwärtige  Temperatorrertheilnng  auf 
der  Erdoberflftche  im  wesentlichen  dnrch  die  Vertheilnng  ron  Wasser  nnd 
Land  bestimmt  wird.  Die  nördliche  Halblnigel  wird  dnrdi  ihre  Torwiegen- 
den  Landroassen,  wie  Dovr  Idirte,  massgeblich  Ar  die  Gesamrattemperator 
der  Erdoberfläche.  Dieae  beträgt  im  Nordsommer,  also  im  Apbel,  17*^  C, 
im  Winter ,  also  im  Perihel ,  12,5  "1^.  Die  Sonnennähe  nnd  SonnenUnme 
Ju?*em  sich  also  gegenwärtitr  niclit  in  den  Temperaturverhältnissen  der 
Erdoberfläche,  ihre  Wirknncr  wird  paraly5?irt  durch  den  Kiiiflu.ss.  welchen  die 
Gmppirnn!r  von  Wasser  und  Land  auf  die  Teniperaturvertheilung  nimmt. 
Wenn  hinir' l-^»  n  .  was  bei  einer  Änderung  der  Laire  des  FrühlinL'spunktea 
in  ca.  10  <H  M  [.ihren  eintritt,  der  Sommer  der  Nordheniisphäre  iiMias  Peri- 
hel tiill-  n  -'illte,  dann  würden  sich  die  beiden  oben  tjedacliten  Wirkungen 
»utiiiiiir^ju ,  es  würde  die  Erdobt'illai:iie  zu  Zeiten  des  Nordsumniers  noch 
wärmer,  wählend  des  Nord  winters  noch  kälter  &ciü  als  gegenwärtig.  Dann 
Würde  auf  der  Nordhemisphäre  der  Unterschied  cwiacheu  heiasem  Konti- 
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iiental»*o!innor  niiil  iiiildem  ozeani-^hen  Sommer  gesteiirort  <om.  md&mmh 
die  MonsiunviiKlt;  innh  mehr  »^ntfalt^'n  würden,  wodurch  die  > ipder:«chl8i?p' 
am  Saume  der  Festlanlrr  vermehrt  werden  würden,  was  ein^  int»ts«^her- 
periode  zur  Folcre  hahr  ii  würde.  Anderseits  würde  aui"  der  Südhemisphiire 
der  Sommer  nocli  küliler  werden  als  jetzt,  m  dawi  sich  anch  dort  die  gün- 
stigen Bediuguügeu  für  das  Gletf^cherwacbsthum  steigern  würden,  (fletecher- 
perioden  würden  sich  auf  beiden  Hemidphftren  alüo  dann  geltend  machen, 
wtthrend  ApBteAB  und  Cboll  iMfcMmtludi  «nnehmen,  dass  diejenige  Bilb> 
kugel ,  denn  Sommer  in  das  Perihel  fUlt,  ^nstige  Bedingnngen  flr  di« 
GleMieiWldimg  iMiitet»  imd  das  Gegenthail  mit  der  anderen  HemiipUtR 
der  Fall  ist 

Naeh  der  Ansfthannng  Lam o*s  wlren  alle  26  000  Jabre  Gletsdiciperio-  * 
den  aanmehmen.  Daas  eidi  Vislier  nur  die  Spuren  weniger  Otadabritm 
geftmden  halien,  wird  durch  die  früher  grossere  Bigenwiime  der  Erde^ 
sowie  darch  eine  mOglieherweiee  andere  Stelhing  des  Sonnensystems  Im 
Wdtenranme  eilclirt  Ponnk. 


GiOTannl  d«  Oobelli:  Le  marmite  dei  giganti  delta  Talle 
Lagarina.  (DC  Pnbl  del  Hnseo  eivico  dl  Bovereto.  Borereto  18S6. 12  p.) 

Im  Etschthale  waren  Bieaentöpfe  bislang  nicht  bekannt.  Der  V«^ 
fiuaer  beschreibt  sokbe  ans  jenem  Abecbnitte  des  Tbalee,  welcher  Yslls 
Lagaifna  genannt  wird.  Hier  Anden  sich  obeifaalb  Borereto  bei  Vallnegti 
nnteibalb  genannter  Stadt  bei  Orottole  in  der  Gemeinde  Linaaa  nnd  an 
rechten  Etschofer  gegenüber  SeiraTaUe  bei  Chinola  Gmppen  Ton  BisMt* 
tüpfen  von  2,  13  und  2  Exemplaren.  Die  meisten  derBolben  eneheineB 
als  halbcylindrische  Nischen  in  steilen  Gehitnq:eTi.  nur  bei  einem  eiudgea  tit 
eine  geschlossene  kesseiförmige  Vertiefung  bekannt.  Mehrfach  finden  äch 
je  zwei  solcher  Nischen  neben  einander,  welche  daim  als  Zwillingske^l 
bezeichnet  werden.  Entleert  wurden  die  Kessel  bisher  noch  nicht.  Eine 
Kartenskizze  erlfintert  da^  Vorkommen  von  ürottole,  dicht  am  Berir?tiirze 
der  Lavini  di  San  ilarco,  Nach  derselben  liegen  12  Kessel  ca  40— ')<}m. 
über  der  1,5  km.  entternten  Etach,  der  B.  liegt  öO  m.  hüher.  Fenök. 


Th.  Poleck :  Resultate  de  r  c  h  e  m  i  scli  e  n  A  u  a  1  y .  i  r  i  Ther- 
men vou  Warmbrunn  in  Schlesien.  (Jahresber.  d.  s»chies.  Oeseüsch. 
f.  vaterl.  Cultur.  1885.  LXIIl.  28.) 

Verf,  theilt  die  Resultate  zwei«T  im  .lahre  1882  im  Granit  in  einer 
Tiefe  von  2ö  resp.  1(>7  m.  *  ^bohrten  1  hermalquelleu  mit  ;  eine  dritte  hattt» 
man  bei  derselben  IJi.hrung  bei  40  m.  Tiefe  augetroffen.  Die  Temi>eranir 
der  beiden  erstgenannten  l>etrug  24,5  resp.  213"  C,  spec.  Gew.  =  I/WlT. 
Beide  Quellen  stimmen  in  ihrer  Zusammcusetzung  sowohl  untereiuauder, 
als  aoch  wesentlich  mit  den  andern  früher  analysirten  Thermen  W.*t  ftkr* 
ein,  nnr  enthallsn  sie  im  G^nsatt  an  letitersn  keine  oiganisebea  9^ 
stanien  nnd  im  Znsanmienbange  biennit  keinen  SehweMwassentoA  IM 
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Qaellengrase  be^t^hen  aus  remem  Sückätoff;  Kukieosäure  uud  bieonbare 
Gase  fehlen  voU^täudig. 

In  einem  Liter  sind  enthalten : 


NaCl  .    .   .  . 

0,067520  gr. 

NaBr  .   .   .  . 

0,000221  , 

Na.T     .    ,    .  . 

a 

0,000027  , 

K^^O^     .    .  . 

0,010529 

» 

0,010590  , 

Na^SO,    .    .  . 

0,2237.^8 

0,22*iM^?B  „ 

Na,  CO,   .    .  . 

0,120(»00 

ü,i;h.^7h5  „ 

UjCO,    .    .  . 

0,000872 

0,000846  , 

CajCOj    .    .  . 

0,022455 

n 

0,022571  „ 

M|?,CO,  .   .  . 

0,000567 

9 

0,000860  „ 

Fe.j  0||  .   •   «  » 

0,000760 

ff 

SiO,  .... 

0,086250 

» 

0,088435  l 

0,536yu6  gr. 

0,4:^979  gr. 

Ib  nnbeätmimbäreu  Mengen  waren  vorhanden:  Nickel  A 
slore,  Phospboriäiurei  Borsftnre,  Flnor.  H.  Traube. 


Frederiok  K.  Hatidi:  Über  den  Gabbro  ans  der  Wild- 
tchOnan  inTyrol  nnd  die  aus  ihm  hervurgehenden  schiefri- 
gen  Gesteine.  (Tschbsiuk,  Min.  und  petr.  Mitth.  1886.  Vn.  64—87.) 

A.  Oatbrelii:  Über  WildsehOnaner  Gabbro.  (Ebenda  189—194.) 

Nacbdem  Cathbb»  die  Altenfblge  derSduebten  in  der  WUdsehOnaa 
üBBlgeileUt  und  a.  a.  0.  meiiiere  tfittheilnngen  Aber  dieses  Gebiet  Ter- 
QffcDtlicht  hatte,  hat  nenerdtoga  Hatoh  eine  grüssere  AnsaUl  yon  Hand- 
itfidwB  ans  jener  Gegend  nntersacht  und  ist  dadurch  an  Besoltaten  ge- 
kommen, welche  von  denjenigeu  Cathrbin's  nicht  Qnerhebli(li  abweichen. 
Der  ietstere  bemerkt  jt'docli  in  seiner  oben  genannten  als  Erwiderung  die- 
nenden MittheUong  wold  nicht  ganz  mit  Unrecht,  dass  rein  nukroskopische 
Untersuchungen  ohne  geologische  Localkenntni.ss  und  ohne  chemische  Ana- 
ijaea.  leicht  zu  nnziitreffenden  S'flilus«äfolirerui]jü^eu  lUhren  können. 

Hatc»  tlu-ilt  die  Gesteine  ein  in  nuniialen  Gabbro  iiud  Homblende- 
iral>ljn)  oder  Diorit.  Der  nurmale  Gabbro  ist  nach  ihm  ein  g:robk5rnitr»'s 
durch  Viridit  (ein  Gemenge  von  Serpentin  und  chloritiseben  Siibotauzen) 
grün  gefärbtes  Gestein.  An  «einer  Zusammensetzung  ueUmeu  Theil  ein 
mciftt  zu  Sauüburit  zersetzter  ri.tj^iukius  ujit  Zoisitmikrolithen ,  ein  in  der 
Begcl  iheilweise,  hin  und  wieder  völlig  zu  grüner  Hombleude  zeräctxter 
Dialiag,  etwas  ftjsehe  braune  Hornblende,  nndlioh  In  Titanomorphit  dm- 
gewandeltes  Titaneisen  nnd  etwas  Gkkit  Durch  den  mit  fortschreitender 
Zenetanng  sich  überall  in  den  Gesteinen  bemerkbar  machenden  erhöhten 
nechaniscben  Druck  sollen  die  Gabbri  su  ToUkommen  seliieflrigen  Aktinolith- 
gesteinen  umgewandelt  werden,  welche  sich  üueneits  wahrscheinlich  m 
Seipentin  serKtsen. 
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Die  Hornblende^abbri ,  welche  identisch  sein  sollen  mit  Catheeix'» 
Cbloritgabbro  «nd  ChloritÄchiefer,  ftlhren  nach  Hati  h  kernen  Cliloril,  son- 
dern eiueu  grüueii  Giimraer,  welcher  jedoch  nicht  geuauer  untersucht  wurde 
Plagioklas  und  Hornblende  mit  etwas  Apatit  sind  die  übrigen  Gemeng- 
theOid  dieser  Gesteine.  Dm  Umwuidliingsprodnkt  des  Flagiokki  ist  Uer 
Epidot  und  Saolm,  beim  EtHmalea  Gabbro  SauMorit.  Die  HonUnde 
flcheint  «08  DiaUag  entstenden  sn  sein.  SpSrlieh  entstellt  liei  der  Zei^ 
setmng  Albit  AmphiboUtscbiefbr  und  Epidot^esteine  werden  als  die  letarten 
TJmwandlnngsstadien  angesehen. 

Nach  Cathmih  besteht  jedoch  ein  Zusammenhang  swisehen  dem  nur* 
malen  Gabbro  and  dem  Homblendegabbro  (Diorit)  nicbt  nnd  eine  UmMtnng 
des  Diallag  in  Hornblende  findet  nach  seineii  Untersuchungen  keineswegs 
statt.  Plagioklas  (Albit)  und  Diallag  wurden  von  ihm  schon  früher  unter- 
sucht und  die  Untersuchungen  a.  a.  0.  mitgetheilt.  Das  Umwandlung»- 
produkt  des  Titaneisens  ist  nach  seinen  neueren  Untersiuchungen  Sphen. 
Die  Ang^abe,  Chloritc:abbro  mul  Chloritscliiefer  kämen  in  der  Wilds^-hönau 
iiirht  vor,  weist  er  zurikk,  indem  er  die  chloritische  Natur  der  Ton  Hat-  a 
Serpentin  und  grüner  (■linnner  genannten  Substanzen  durch  pbjrulULliäche 
und  chemische  Untersuchungen  feststellt. 

Hatch  schliesst  seine  Studie  mit  einem  Sraniiiiiianm,  nach  wckk-jia 
sich  vom  uormalen  Gabbiu  ableiten:  einerseits  Uralit gabbro  —  Actinolith- 
oder  Nephritachiefer  —  Serpentin;  andererseits  Homblendegabbro  —  Amphi- 
bolithschiefer  —  Epidotgestein.  Hiegegen  wendet  sich  Cathbedi  mit  der 
Angabe ,  dass  in  der  WUdschOnan  Gabbxi  nnd  Diorite  als  gleicbwerthige 
Omppen  neben  einander  bestehen,  daes  Uralitgabbro,  Amphibolitlh  od 
Epidotgestein  nur  locale  Umwandlnngsprodnkte,  nnd  Actinolithidiiefer  nsd 
Serpentin  ab  seibetlodig«  Oesteimrtiypen  Tom  nonnalen  Gabbto  scharf  ge- 
trennt sind.  Der  Serpentin  ist  nach  ihm  ein  Olivinseipentin. 

O.  Uack. 


Rudolf  Zubar:  Die  krystallinischen  Gesteine  vom  Qnell- 
gebiete  des  Caeremösn.  (TscasniiAK,  Hin.  mid  petr.  Mitlh.  1886. 

m  195—199.) 

Ein  polnisch  geschriebener  Aufsatz  des  Verfassers  in  ^ Kosmos  IX. 
Lemberg  1884.  361  ff."  handelt  Uber  das  geologische  VerhSItniss  der  jfing«* 
Ten  karpathischen  Ablagerungen  sn  den  krystallinen  Gesteinen,  welche  sicfa 
Ton  MarmÄros  durch  die  Bukowina  und  Siebenbürgen  nach  Kumänien  hin* 
liehen  und  mit  tAwm  kleinen  Theile  nach  Galizien  hinüberreichen. 

Nat  h  der  jetzt  mitgetheilt«n  petrographischen  Untersochung  besteht 
der  untere  Horizont  dieser  Gesteine: 

1.  Aus  fein  gefjiltelten  Mu!*(  nvitscliiefem.  welche  niit  A  innahmc  ein» 
einzigen  granatrpichen  Geridles  von  aceessoriiichen  3Iineralieu  völlig  freisini 

2.  Ans  mRclitigen  Einlagerungen  eines  deutlich  geschichteten,  qnarii-  i 
tischen,  Hällefliuta-ähnlicheu  Gesteins,  welches  u.  d.  M.  zahlreiche  kkist 
QuarzkOmer  und  einzelne  Biotitblättchen  erkennen  liest  Eine  tob  Dr. 

J.  SoHRAioc  ausgeführte  Analyse  ergab: 
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Si  0,   76,661 

Al^U,   10,852 

Fe^Oj   0,955 

Caü   0,318 

K,0   9,576 

Na^O   0,485 

H,0   0,613 

Samme    .   ,   ,   ,  99,46() 

Hieraus  wird  die  ZuaanuiraDfictziing  ans  ca.  57  Thl.  Orthoklaa  imd 
43  Thl.  Quan  wohl  nicht  gans  mit  Recht  gefolgert,  denn  geht  man  bei 
der  Berechnung  von  AI,  0,  ans,  so  können  (von  den  übrigen  basischen  Ge- 
nengtheilcn  ganz  abgesehen)  hncbstcns  38**;,,  SiO,  ah  Qnarz  vorhanden  sein. 

3.  I)a.s  vorige  Gestein  gelit  stelleii\vei:se  über  iu  wohlgescbichteten, 
quarzreicheii,  zweiglimmerigen  GneiHs.  Er  ist  feinkörnig  uml  führt  den 
Qiiarz  öfters  in  forui  von  feinen  Bändern.  Biutii  herTscht  vor;  accessorisch 
erscheint  f^isenkies;  der  Feidspath  bildet  öfters  liusenförmige  Concretionen. 

Der  obere  Horizont  besteht  vorzui^rswt'ise  ans  Thonschieferu ,  unter 
denen  ein  schwarzer,  hänfig  (^uarzlinseu  iml  i'^riL  führender  Phyllit  am 
tUlrksten  vertreten  ist  In  diesen  Thonschiefem  worden  vor  Knnern  no€h 
Beigweite  »nf  silberhaltigeii  Bleigltns  betrieben. 

Als  Einlagerungen  in  diesen  kiTstaUinen  Gesteinen  kommen  Ofteis 
fdakOniige,  heUgiaue,  stark  aerklflftete  Kalkateiney  vOtUiehe  Qnanite  und 
nftrbe  lothe  Scidefer  vor.    Q-  Llnok. 

A-ATsnini:  üniersneliiitts  einiger  granitisc&er  Gesteine 
des  Urals.  (Zeitscfar.  d.  dentselL  geoL  Ges.  1885.  885—896.) 

Beresii.  Der  unter  diesem  Namen  yon  G.  fiosn  besefaxiebene  Gang- 
Oranit  (feinkOiniger  HnsooTitgranit)  dniebsetst  die  henscbenden  CUorit- 
und  Talk-Schiefer  der  Umgegend  von  Beijösowsk^  senkrecht  zu  ihrem  Steei- 

dm,  nämlich  von  N.  nach  S.,  ebenso  die  Erz-ffUirenden  Qnarzgänge,  wdehe 
SB  seine  Nachbarschaft  hauptsächlich  gebunden  sind.  Die  Entfenmiig  dar 
emzelnen  Beresit-Gänge,  ihre  Mächtigkeit  und  Erstrecknng  ist  ebenso  wie 
die  der  Erz-ftihrcnden  Quarzgänge  eine  sehr  schwankende.  Die  Znsaminen- 
setznug  iät  nach  Herrn  Karpimsku  folgende: 


SiO,  .  . 

.  64,41 

entsprechend:  Qnarz  .  . 

.  34,82 

A1,0,  . 

.  23,67 

Glimmer  . 

.  62,96 

CaO  .  . 

.  0,68 

Eisenkies  . 

.  2,88 

MgO.  . 

.  0.32 

K,0  .  . 

.  (5,97) 

FeS,  .  . 

.  2,23 

HjO  .  . 

.  2,72 

8a..  .  . 

.  100,00 

^  Diese  Schreibweise  ist  nach  Verf.  richtiger  aU  die  übliche  .Bere- 
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(Der  Quarz  wurde  auch  direkt  bestimmt,  indem  das  äusserst  ffine 
GesteiiiJjpulver  mit  Schwefflsäure  bei  lioht-r  Temperatur  und  hohem  l>nvk 
behandelt  wurde,  wobei  Quarz  unzersetzt  bleibt.)  Hier,  wie  iii  niaiuhfa 
andern,  scheinbar  besonders  frischen  Ge-'teinen  soll  der  Feldspatb  dunh 
Zer>«>tzung  fast  oder  ganz  enttmir  st  in  Beresit-ähnliche  Gesteine  »iud 
übrigens  niclit  auf  die  ITmg;ebiui^  %ou  Kerjnsowsk  besi'liränkt.  Vert  giebt 
eine  BcRchreibung  mehrerer  Varietateu,  aus  welclier  Folgendes  hervor- 
gehoben werden  mag:  Die  Menge  der  Feldspathc  (aucli  Plagioklas,  speciell 
Albit,  Mikrukiiii  und  Mikruperthit)  schwaukt  gegenüber  dem  Quarz  in  wei- 
ten Grenzen,  manche  Gesteine  ähneln  SeridtschiefBm,  andere  Glim]|le^ 
führenden  Saadttetnen.  Feldspatlie  wie  aiich  Quant  eind  mweilen  dmch 
atanbartige  EinaeblttoBe  getrttbt.  Der  Glinuner  eatliält  Öfter  i^geboinig 
eingelagerte  Nadeln  von  BntU,  welcher  sich  tbtigens  auch  selbetotiadi; 
im  Gestein  nnd  als  Einschlnss  im  Qnars  findet,  sich  in  xeiaetsten  Gestetnea 
anscheinend  etwas  anreichert.  Zirkon  ist  ebenfalls  snweilen  Tcrhandcn. 
Da  in  einigen  Gesteinen  anch  Cordierit  (?)  und  Granat  sich  findet»  scheint 
die  maasige  Stmctnr  einiger  der  beschriebenen  Varietäten  nicht  ganz  zweifei- 
los,  snnial  auch  das  gangförmiiz:c  Auftreten  nicht  immer  constatirt  ist 

Der  Chloritschiefer  von  BerjOsowsk  entliält  in  feinschnppigem  Chlorit 
'eingewachsen  RhomboSder  von  Braunspatli,  Oktaederchen  von  Macrnf»tit. 
letzterer  mikroskopisch  meist  von  Kutil  unii^ebcn.  —  Der  Talkschiefer  von  B. 
(Listwjanit '1  besteht  aus  Braunspatb.  Körnern  von  Quarz  und  giünemund 
gelbiiehweissem  Talk;  untergeordnet  ini'l  aN  T  lusciilüsfie  kommen  vor: 
Einenkies,  Magnetit  (namentlich  in  grünem  lalki,  Eisenglanz,  Kufil  und 
Titauit  (?).  Der  Listwjanit  findet  sich  im  Ural  nur  in  der  Nähe  dux  Gold- 
gänge  oder  des  Beresit.  —  Das  Gold  scheint  auch  uarh  Versuchen  von 
W.  Venatük  uicht  au  Pyrit,  sondern  an  Kupfer-  und  Bleierze  gebunden 
zu  sein,  aus  welchen  es  durdi  Oxydation  sich  abscheidet.  —  Am  Sdihltf 
giebt  Veil  eine  Übeiricht  der  im  Bendc  BeijAsowsk  vorkommenden  Vlie- 
ralien  nnd  der  darauf  bezüglichen  Literatur.  O.  Miigge. 


J.  DroBRb  ;tch :  C  h  e  m  i  s  c  h  e  A  n  a  1  y  s  e  der  d  i  1  u  v  i  a  1  e  n  S c  h  i  e- 
ferkohle  vum  imberger  Tobel.  ^Bericht  des  naturh.  Vereins  Augs- 
burg. 1885.  S.  167.) 

Eiue  im  Laboratorium  der  k«rl  Realschule  zu  Menuniugeu  aaagt;rüiiriti 
Analyse  der  interglacialeu  8chielerkohleu  voiw  Im  berger  Tobel  bei  Sont- 
hofen im  Algäu  (vergl.  Penck,  Vergletschern ng  der  deutscheu  Alpen  p.  256) 
ergab  folgende  Zusammensetzuug  derselben: 

Asche  (meist  thoniger  Natur)  .   .   69,5  7« 


Wasser  7,8 

Wasserstoff  2,2 

KohlenstofF  Hfl 

Sauerstoff  _8,7  

100  Vo  Pwiok 


*  Nach  Verl  richtiger  als  das  übliche  .Listwftnit*. 


Digitized  by  Google 


—   369  — 


Hans  Voffel;  Memminger  AI  meide.  (Bericht  dee  natnrh. 
YeniiM  Augsburg.  18Sö.  S.  163.) 

Im  Liegenden  der  Wiesenmoorf  auf  der  sttdbayerischen  Hochebene 
findet  sich  vielfach  ein  poröser  Kalktoff,  Alm  genannt.  Auf  einem  Lager 
von  solihem  Alm  «t«'ht  5Iemmiug*'n.  Tier  dortijio  Alm  liat  folgende  Zu- 
sammensetzung (in  völlig  lufttrockenem  Zustand): 

CO,   41,060»/; 

CaO   50,307 

MgO  0.098 

AI,  0  ,  4-  Fe,  O3  .    .    .  ÖM-i 

SiO,  0,250 

SO3  0,468 

Salxe  der  AlkaUen  .   .  0,51d 

H,0  0,366 

Orgaiiisehe  Satotans  .  5,0 

99,781  %  Penok. 


E.  Jourdy:  Note  snr  la  Geologie  de  Test  dn  Tonkin. 
(BnlL  de  la  Soci6t«  660L  de  fnmce.  (3)  XIV.  14.  1886.) 

Einige  Notizen  Aber  das  Hinterlund  der  Along-Bai,  n^rdöstl.  von 
Hanoi.  Am  rechten  Tfer  des  Loc-Niun-Thonschieferhtigel  von  3()  -50  m. 
Höhe,  mit  Quarzit-  und  Sand^teinadern  durchsetzt,  und  mit  Kollsteinen 
Ton  Qnarzit  niifl  rntlifm  8find«£tcin  Gedeckt.  Am  linken  Ufer  tritt  der  an 
die  Voß^pHcn  erinnernde  rothe  Sandstein  hart  an  den  Fluss  heran,  man  hat 
es  hier  mit  einer  nordöstl  strei<  }iendtMi  Verwerfunj^  zu  thun,  die  aueli  das 
Vorkommen  der  Kolisteine  erklärt.  Das  Gf  ldr^^'c  üim  Nordraude  der  ilulde 
▼on  Chü  besteht  zur  Hälft-e  ans  Schiefer,  weiter  oben  stellt  sich  Sandstein 
ein ,  vielleicht  jurassisch.  Bei  Dong-Sunpr  tritt  Porphyr  zu  Ta^^e ,  noch 
^Wfcittir  nördlich  derselbe  zerklültete  höhleureiche  Kalkstciu  wie  an  der 
Along-Bai  Die  beobachteten  Thatsachen  fuhren  zu  der  Annahme  eines 
S;«tenu  von  Spalten,  die  von  XW.  nack  SO.  gerichtet  sind  (Thal  des 
lothen  Fliuses,  Kette  von  Anam,  Strasse  von  Singapore)  und  eines  Ton 
NO.  nach  SW.  streichenden  Systems  yon  Faltungen. 

Ab  ttutaharen  lüneialien  dflrften  an  suchen  sein:  Mesozoische  Kohle 
aBfdt  TOB  Lang-Son,  und  am  Nordiande  des  Beckens  tob  Chik  Eisenstein 
«ad  Gold,  letzteres  zweifelhaft  H.  Behrens. 


F  Reymond :  Note  .snr  la  «^cnlojxie  du  centre  de  TAfri- 
4Ue.    (BuU.  de  la  8oci6t6  U^ol.  de  Frauce.  (3)  XIV,  37  IHMB.) 

"Die  Fntprsnchnncr  der  von  Virx.  (tiraid  mitgebrachten  Gesteins- 
prnben  vom  SO.-Hande  des  Taujjranyika  hat  Resultate  ergeben,  die  mit 
den  Mittheilnn2;pn  von  "Rakkr.  Schwkinfukth  iituI  Livtno«!tone  iiherein- 
.>timmen.  Unter  21  Proben  kryst allin isch er  Ge-^^teiue  landen  sidi  4  (ira- 
nite.  Porjdiyro.  (]  Gneisse,  3  Glimmerschiefer,  2  Grüuäteiue.  Die  übrigen 
N.  Jahrbuch  f.  Mineralogie  etc.  I886.  Bd.  II  J 
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9  Gesteinsproben  waren  Eiseuschlacken ,  Eyienerz  ans  den  zahlreichen  Li« 
momtsOmpfea  mid  2  Stücke  Thonschiefer  mit  Cyrenen  nod  Überbleibsels 
ein«  Lepidosteus.  Ob  hier  Beste  toh  Ablagemagen  «l^r  NumuiTiUtift- 
p^riode  vorliegen  ?    H,  Behrena. 

A.  Öchenck:  t'ber  die  «mi  1  o  i s  c  h  e  Constitution  de« 
H i Ii  1 1 1 1  a  ud e s  von  A  n  i  a  P e ti u e n a.  (Sitagsb^r.  der  NiederrbeiiL 
Ges.  in  Bonn,  4.  Mai  188.").  p.  13ü— 141.) 

Die  bis  1(K)  m.  austeig^iido  Kü-te  bosteht  ans  s-obandertem  VA^^nt- 
(int'i-«  mit  nit-ist  NS.  Streichen  und  -t.  il  W.  Kinlallen.  Unterj^-oniaet 
fiilirt  derselbe  auch  Epidut,  Horubleudo  und  Magueteisen,  An*stbeidQn?fB 
von  Quarz,  Feldspath  und  3Iuscovit.  Ans  Gneiss  fz.  Tb.  Gneiss-Gr-init 
mit  etwas  Magnetit  und  wenig  Kupfererz)  besteht  auch  die  ganze  Gegend 
swischen  Angra-Peqaena  imd  Ans ;  ebenso  das  Tschaukaib- ,  TBirab*  od 
Gadaoft-Oebürge  nnd  die  Bezge  toh  Am.  Znwdlett  tritt  im  Gnein  mch 
Serpentin^  krystaJUner  Kalk,  Granit,  Hornblende-  mid  OlinunerMliiefcr  nt, 
feiner  in  Olingen  Qoan  nnd  Diorit(?).  W«gen  des  Begenmangds  fcr- 
wittert  der  Gnein  sn  vnfincbtbaTem  S«ndy  welcher  bei  den  ^  iteli 
hemchenden  Sfldwind  die  Thäler  begräbt. 

Jenseit  Ans,  nadi  Bethanien  sa,  eiecbeinen  PlnteAU  ndt  elefl  wmA 
W.  abfallenden,  von  tiefen  Thälem  durchfurchten  Abhängen ,  ihre  Gnmi- 
lage  besteht  ebenfalls  aus  Granit  oder  Gneiss,  darüber  folgen  Sandstein, 
dann  dickbankiger  Kalkstein  (Namaqua-Sandstein  und  N.-Kaikstein\  beid^ 
versteinerunirslns :  ersterer  vielleicht  dem  Sandstein  des  Tatelberges  am 
Call  vergleichbar.  Östlieb  vi.u  Bethanien  setzen  sieh  die  Plateau?,  «lert^n 
Abfalle  meist  Verwerfmiu' ii  hezeiehnen ,  fort,  zuunt^r-^t  lintren  hier  a^K-r 
]  '-Mltreie  Schieter.  NW.  von  Bethanien  erhebt  sich  aus  dem  Plateau  'i'-r 
zaekige  Kniberg,  au  welchem  in  Serieit-ähnliclien  .«teil  aufgerichteten  S  hi^ 
fem  schwarzer,  stellenweise  ijauz  sciuelriger  Porphvr  Laiier-artii:  auliiiti, 
häufig  von  Epidosit  begleitet.  O.  Mügge. 


V.  XiOsauIx:  Über  einige  Erdarten  und  Gesteinspro* 
ben  au.s  d e ra  Küste ngebi ete  d es  w e? 1 1  i  <  h  e n  Afrika.  (Sittgsber. 
d.  Niederrhein.  Ges.  in  Bonn,  9.  Nov.  1885.  p.  287— 2;>8.^ 

Conglomerate  und  Gerölle  an  den  Neven-Ihunont-F&llen  des  Moaogt- 

Flusses  deuten  auf  weitere  Verbreitnng  granitischer  oder  gneissiger  Gesteine 

in  dem  ber^ipfen  Hinterlande.  Südlich  vom  kleinen  Loknndje-Flu«>i  und 
an  der  Küste  bei  üros-s-Batanga  f\Vafä?erfall  des  Lobe-Klusses >  lin<i«n  «ieh 
(Ira  nullte.  l>iefielben  sind  z.  Th  feinknrniir,  )»e!lire!b  und  besiehea  ans 
uiikropertliitiselieni  gelioijenem  ^.»riiitikl  mir  uinluio.^tT  Auslt'»schnn^,  Pia* 
gioklas  nnd  Quarz,  welcher  zwi:»chen  die  ieldspathe  einirekiemnit  ist  und 
ebenfalls  undul«-«  ausgelfts«rbt  (als  Eiusschlüsse  in  allen  dreien  n.uueuliich 
Kutil,  im  Quarz  auch  i  libsigkcita-Einschlüsse) ;  dann  folgt  der  Mcuge  nMxk 
Granat,  parallel  vemachsene  oder  unregelmäs^ig  gruppirte  KrystfOcheii 
welche  Titaneiaen,  Hjpenthen,  Feldspath  nnd  Theile  der  GnudmesM 
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turnen.  In  tleii  ersten  beiden  Füllen  lies^t  zwischen  dem  Keni-iliueral 
m\ä  dem  Granat  fin»^  sehmale  Zone  von  Grundmas><e  !>iese  Granat- 
Äpj^Ti'i^iitß  erjicUeiuen  i^etreckt  wie  dann  auch  in  der  Anordnnntr  von  Feld- 
spaüi  und  Qnarz  die  Seliieteninj?  siehthar  wird.  Fernere  (iemenirtlieile  sind 
Hyp<?R»then  mit  Einschlüssen  von  RHtil  uud  Ireiterea  braunen  Blättchen, 
inmer  Au^^it,  grüne  Horubleude  uud,  uiit  dieser  fast  stets  vergesellschaftet, 
fiiotit,  beide  Hypersiben  and  Titftneuen  umBänmend ,  dagegen  nicht  Ton 
Onnat  mnaftumt,  Tielmehr  nmgielit  in  efai«m  der  Hradstacke  der  Biotit 
«nek  den  Ofanst  knuisfttraiig.  Untergeordnet  finden  sidi  Titaneisen  (reich- 
&b),  Zlrkon  und  Epidot  Ein  anderer  dnnUeter  Oranolit  von  im  Übrigen 
iuiiiigw  Zaaameasetsong  enthielt  noch  mehr  Titaneisen  mit  Granat-Erttnien, 
Hccnblende  vnd  Biotit  ipiriiGher»  Zirkon  besonders  blnfig.  —  Yom  Gipfel 
des  QrooMn  GOtterberges  von  Kameran  lag  ein  schlackiger  Feldspathbasalt 
Tor,gans  Uinlieh  dem  von  Cohen  in  dies.  Jahrb.  1881. 1.  p.  260  untersuchten. 
Ausserdem  werden  noch  kurz  beschrieben  Sandsteine  mit  kalkigem  Binde- 
Bkittel  und  eisenschüssige  Ackererde,  z.  Th.  sog.  Laterite,  welche  nament- 
li(^  in  der  Umgebung^ von  Fogo  und  Poto  weit  verbreitet  zu  sein  scheinen. 


A.  V.  Lasaulz:   Über  das  Vorkommen  von  Eläolith- 

Syeniten  und  echten  diesen  g-ehflrisren  ElSnlith- Por- 
phyren ans  der  Sierra  Itatiaia,  westlich  von  Kio  Janeiro 
in  Brasilien.  (Sitzgsber.  d.  Isiederrhein.  Ges.  in  Bonn,  6.  Juli  IÖÖ5. 
p.  231-232.) 

Der  t"inkömi£rc  Eliiolith-Syenit  besteht  aus  Orthoklas .  Plai,n«»klasi, 
Lminem  AuiLrit,  meist  parallel  umwachsen  vi>n  hrauiier  Hombleude,  trübem 
f'laolith  in  kurzen  Pri^nsen .  ziemlich  viel  Titnnit  und  wenig  Biotit.  — 
l)tr  Eliiolith-Purphyr  t  iithali  Krystaüe  von  Unhoklas  und  Eläolith  ein- 
gesprengt in  einer  au^«  Orthuklas-Leistchen  und  Angit(?)-Körncheu  herziehen- 
den Grundmasse ;  ausserdem  gruueu  Augit,  braune  Hornblende  und  Titanit ; 
ijid^i  scheint  zu  fehlen.  O.  Mügge. 


Franz  Qraf  Matusckka  von  Toppolczau:  Die  JJaclisckiefer 
von  Berleburg.   Inauguraldissertatiou.  Güttingen  1886. 

In  der  Gegend  von  Berleburg  im  südlichen  Westfalen  treten  in  Ver- 
bindung mit  Tli<»n-  und  Grauwackensehiefern  und  Qnarziteu  anssredehnte 
T)Rph!«ehiefer]nL''M'  aut .  welche  besonders  hei  Baumland  (Teü;enstau(l  eines 
s<hvsnm{^haft  betru  Ii' lu  u  Berghaues  sind.  Auf  der  VON  DKCHKs'sehen  Karte 
wird  die  ijanze  hezeiciincte  Schiclitentulge  und  damit  auch  der  l>arh>chiefer 
dem  Leuueschiefer,  also  der  unteren  Abtheiluug  des  Mitteidevon  zu- 
gerechnet; und  in  der  That  besteht  auch  nach  dem  Verfasser  ein  so  all- 
nählicber  und  inniger  Übergang  aus  dem  Dachschiefer  in  den  typischen 
lenneschiefer,  dass  beide  Ton  ihm  als  gleichaltrig  betrachtet  werden. 

Bas  Nene,  was  die  Torliegende  Arbeit  bringt,  besteht  nnn  darin,  dass 
der  Yerf.  ans  den  Schiefem  von  Banmland  eine  Beibe  verkiester  Verstei- 
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Tierniici^Ti  —  darniitor  Orihoterasi  plam'mnnh'ruhitum,  Barfn'fe'i  Schlothtimt 
wild  sulK  oniats.  Gttmalite.s  JateMeptatu.s,  Jutfien  etc,  —  besclireibt,  die  (iie 
fraglichen  Schieter  zu  Or/hm  eras-  oder  Wissenbaclicr  Schieteni  Hteppein; 
und  zwar  weisen  Formen  wie  Goniatüei  Juglcrt  und  die  Bactriten  anf  eine 
ParallelBtelluug  mit  dem  oberen  Tbeit  der  Orthoceras-SchicicT  von  Wissen- 
bach  und  dem  Rupbachthal,  die  Zone  der  Grube  Langscbeid  hin,  währeod 
die  tiflüv«  Zun»  der  Grabe  Königsberg  bei  Berleburg  WAer  Mcb  lieht 
iMdigewieaen  ist  Der  Verf.  sieht  in  dieser  seiner  iBtersssviten  Batdecksiig 
einen  Beweis  fttr  die  Blehtigkeit  der  nnlftngst  Tom  BeC  «nsgesproeluMi 
Ansicht»  dass  die  OrlAoceros^Sehielto  nnr  eine  hesondere  Feeies  der  Jjeane- 
Sehiefer  und  demgemSss  als  unteres  Mitteldevon  m  clMsUteiren  seien. 

Ausser  der  gennnnten  Fknna  hat  der  Veif.  bei  Wjngeshansen  in  eisen* 
schlissigen  Schiefem,  in  denen  Qnenpotphyre  anftreten,  noch  eine  ander» 
Famia  mit  ßpirifer  cuUr^jtigatu»  [wolü  auriculatui^f  HßgOMt,  spedows, 
cunmtuSf  Atrypa  reticularis,  RhynchoneBa  Orbignyana  etc.  aufgefunden, 
die  von  ihm  der  oberen  Coblenz-Stufe  zugerechnet  wird.  Eine  aaftallende 
Ersrheinunp^  in  dieser  Fauna  ist  nur  Ganiatites  Wenkenbachi  Koch,  da 
diese  Art  im  KnplKi<')it1iale,  woher  sie  bi«iher  allein  bekannt  if^t,  einen  h!5he- 
ren.  '1er  Zone  der  Urube  König:sl)erg  augehörigen  H  orizont  einnimmt.  Es 
konnte  daher  sein.  da?iö  die  Faiuia  von  Wingesbausen  richtiger  »i^r  Zone 
der  Schiefer  der  Gnibe  ^Schüue  Au-hlIiI"  im  ßupbachlhale  gleu  ii^u.-'tcli«  a 
wäre,  tlie  dort  den  allerobersten  Horizont  dcj»  Ünterdevon.  unmittelbar  imtcr 
dem  0/-//*oc?ras-Schiefer  bezeichnet.  Das  Vorkommca  von  (iontat.  Wanken- 
hachi  könnte  dann  niöglicher^'eise  als  1  ingerzeij^  daliir  betrachtet  werden, 
dass  auch  die  Zone  der  Grube  Königsberg  bei  Berleburg  nicht  fehlt 

Kaysar. 


E.  Dupont:  Sur  les  calcaire»  frasnieui»  d'origine  coral- 
lieuue.    i^Extr.  Acad.  R.  de  Belj^que.  3.  s».  X.  No.  7.  1885) 

Handelt  über  die  petrographisrhe  Bescliaffenheit  der  an  der  Znsanunen- 
feetzuiig  des  Frasnien  [unteren  Oberdevon]  theilnehmeaden  Ka!k-t»'iue  wxi 
ihre  Verbreitung  in  Belgien.  Kayser. 

B.  Dupont:  Note  sur  le  D^Tonien  inffirienr  de  U  Bei* 
giqne.  (Ibid.  No.  8.) 

Bei  Wteis  nnd  Uarche  —  beide  15  km.  yon  einander  entfernte  Orte 
liegen  am  80.«Bande  der  grossen  sfidbelglschen  Knlhmnlde  (Bassm  de  IK- 
naut)  —  treten  im  Liegenden  der  CUceela-Uergei  sn  oberst  SehieÜBr  lut 
SpMftr  mUrifugaiuB  (d.  h.  aurieulalm)  anf,  darunter  Cenglomerate  nsd 
—  etwas  tiefer  —  Qranwaeken  mit  einer  Fanna,  die  der  Verf.  detjeniges 
Ton  Daleid^  gleichstellt;  unter  den  letsteren  endlich  folgen rothe Schiiftr 
und  grünliche  Sandsteine,  die  dem  »Fondlngue  de  Bnmot*  oder  den  Viefater 
Schichten  der  Eifel  entsprechen.  £n.yaer. 
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B.  Dupont:  Note  sur  le  terrain  d^Toaie«  mojea  de  la 
Belgique.   (Ibid.  No.  12.) 

Es  werden  hier  die  verschiedenen  Ausbildungsweiseu  und  die  Ver- 
breitung düA  Givetieii  [unseres  oberen  Mitteldevon]  in  Belgien  bttproch«». 
Obwohl  meistena,  besonders  in  den  oberen  Horixonten,  als  Stiingooep^eib 
bdk  entwickelt,  so  kOanea  doeh  die  fra^tehea  Sehicbtea  loeal  auek  ämA 
Sdiiefer,  Sandsteine  oder  gar  Conglomerate  Tertretea  sela.  In  eiaeai  kak> 
kigea,  haselamsgrosse  QaaiageseMebe  Abreadea  Saadstein  wies  FteiOR 
bei  Troos  Strit^foe^^kahi»  and  üiteite»  naeh.  Saysttr. 


F.  Römer:  Über  das  Vorkommea  eiaereigenthftmltcheii 
gangartigea  Elaft  in  dem  Kohlengebirge  Obersehlesiens. 
(Jabxesber.  d,  sUües.  Gesellsch.  t  vateri.  Knltnr.  1884.  LXn.  835.) 

Eia  grobkörniger  Saadstein  im  Hangeadea  des  OerhardflOtses  der 
ESnigsgmbe  bei  KOnagsbtttte  aeigte  mehrikch  'Klflffce  and  Spalten  Toa 
1—10  cm  Breite  siemlicb  parallel  mit  dem  Streichen  seiner  Schichten.  Die 
Xltlfte  enthielten  losen  Sand  and  in  diesem  eingebettet  ein  ans  durch  Eisen- 
kies miteinander  verkitteten  Bruchstücken  iler  einzelnen  Schichten  des 
St^inkohlengebirges  bestehendes  Gestein.  Die  Wände  der  Klttfte  waren 
dicht  mit  Kiytalleu  von  Eisenkies,  auch  von  Markasit  besetzt,  auf  welcbeii 
4—6  mm  grosse  OktafMer  von  Bloig:l.iiiz  sa<!sen.  Durch  den  Maugel  eines 
ParalU'lismiii  in  dor  Ablag-prnng  der  aii-^tuUenflen  Ma>>e  und  durch  die 
Lau'*'  im  Streichen  d>  v  Sebichtcn  it>t  diese  KluftauafÜllung  von  einem  eisrent* 
liehen  Gange  verscliietien.    H.  Traube. 


Haug:  Note  preliniiuaire  sur  les  d^pöts  jurassiques 
<iu  Nord  rlo  TAlsace.  (Bull.  soc.  g^oi  de  i?rauce.  3e  »6rie.  t  XIV 
(1886).  p.  47.) 

Vorliegende  Schrift  enthält  eine  t  o  r  1  ii  u  lige  Skizze  der  Juragebilde 
im  Unteielsass,  dns  Krircbniss  persöiilirlur  Beobachtungen,  welche  Verf. 
seit  mehreren  Jahren  in  treniinntem  (iebiete  fortg:psetzt ,  und  paliiuntolo- 
gL«<he  Stndifn.  weKhe  derselbe  an  dem  reichen  Materiale  der  geuloi^iselien 
Laudesjiaiinniung  in  Strasshnrg  anzustellen  Gelesreubeit  hatte.  Es  vervuU- 
ständijreu  diese  Angaben  in  sehr  vortheilhatter  Weise  die  von  DAUBitÄE, 
ExGELiLUiDT ,  LKi^hics  imd  Steinmank  gegebenen  Daten  Uber  den  elsäs- 
stachen  Jura. 

Ausser  aahlreichea  aeaea  Fossillistea  (aas  dsia  Opofmiis^Thoaea  von 
Oandershi^  a.  B.  werden  96  Arten  angeführt  I)  m5gen  folgende  Punkte 
herrorgehohen  weMen: 

Rh ft tische  Stufe.  Hauo  gibt  ein  gutes  Profil  diesw  Schichten 
am  Galgenbnckel  bei  Oberbronn. 

Im  Unteren  Lias  werden  die  Zonen  des  Paüocerat  planorbe,  der 
SchJothei'mia  anguhita  (mit  reicher  durch  Heim  Dr.  Deecke  untersuchten 
Mikro&una)  und  des  ÄrieHies  Bucklandi  UBterschiedea.  —  Erwähnuags^ 
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Werth  ist  ferner  zuoberst  eine  Bauk  mit  Gryjthaea  obliqua  und  Echioctrug 
raricostatum. 

Im  Mittleren  Idas  folgt  Verf.  wesentlich  der  LKPsirs'schen  Gliede- 
rung. Qut  besriidtet  sind  der  obere  Lias  und  der  wtetito  Dogger  (^n* 
pfalias*  des  VerfuserB).  Bei  Gelegenheit  des  Letileren  bemerkt  Eis», 
wohl  mit  Secbt,  dus  es  imtluinlich  sd,  die  OppBL'sche  Zone  des  Jsisi. 
tomhtHB  beixnbeliBlten;  ee  ist,  engt  Verf.,  dieser  Hofisont  dnicb  keine 
spedelle  Cephnlopodenfnonn  gekemuteidinet  nnd  das  Evolntionsstediun  der 
Formenieibea  ist  genau  dasselbe  wie  in  den  0|NiliNiis-Thoiie&.  —  Die 
OppBL^sehen  Ibmloms^Scbichten  sind  mehi&di  in  Folge  der  Bntwickelug 
einer  besonderen  Facies  (mit  kleinen  Gastropoden  imd  Theeoejfa^m  maän) 
von  den  hangenden  Opahnuii-Thonen  leicht  zu  nntersdieiden ;  Beaxoo*» 
Studien  über  den  unteren  Dogger  in  Deutach-Lotliringen  *  haben  aber  ge- 
zeißft,  das8  die  Tlione  mit  Trochtts  und  Thecocyathns  cbanfalls  die  Stelk 
der  Jur€nsis-'S\.i^x\r{^\  einnehmen  können.    (Thone  mit  Harp.  ^iriatn}um.\ 

U n tero  o  1  i  t  Ii.  l)ie  Z(tne  des  Hamnuitofrras  Sotrcrhyt  ^  welche 
R.  Lfpsiüs  bei  Sehalkendorf  zuei-st  nachgewiesen,  kannte  Hacg  aa 
niehrereu  l'uukten  w  iedertinden ;  mehrere  Versteineningen  "werden  citirt. 
[Wichtig  ist  eine  Bank  mit  CancellophijcuH  scopurim,  die  bei  Ettendorf 
auöteht,  wegen  des  Synchronismus  mit  Südfrankreich,  wo  CauceUophycu^ 
scoparius  im  Bajoden  (Basses  Alpes,  Bouches  du  Ehöne)  ganze  B&ake 
büdet  D.  Bef.3 

Bei  Gelegenheit  der  Zonen  des  Steph.  Saueei  (blane  Kalke)  md  dei 
Humjphrie9kmu$  bringt  Hauo  dnige  neue  FossQlisten. 

Bathonian.  Nfthere  Angaben  Uber  das  untere  Vesnllian  (nit 
Steph*  Stagäeni,  Co»m,  Granit,  PärkimtnUa  Parkintoni,  Ostrea  ««- 
minata),  welches  SruNiuinf  (dies.  Jahrb.  1880.  H.  261)  bei  Hinvenbeiia 
entdeckte  und  Vert  (ob  mit  Recht?)  dem  Bathonian  einTerleibt.  Über 
den  Hauptroge&8t«in  enthält  Haüg's  Aufsats  wenig  Neues. 

Dankenswerfli  ist  die  im  Elsass  zum  ersten  Male  hier  durchgefiUirte 
Gliederung  des  Combrash  (Zone  der  Oppelia  aspidoides).  —  Es  werden 
von  IIauo  vier  Horizonte  namhaft  g-emacht,  deren  oberster  als  Leitform 
Stephaiioara^  bnüatum  enthält.  Diese  Art  scheint  hier,  wie  im  Westeade» 
Pariser  Beekens,  bereits  im  obersten  Bathonian  zu  erscheinen. 

Es  tolgl  die  Besprechung  des  von  MiKu  (die^s.  Jahrb.  1886.  1.  -82-) 
gegebenen  Protiis  von  Minver<«heim.  Die  UnvolLätändigkeit  der  3IiE^i  >clu'ii 
Schichtenfolfire.  auf  die  Ret.  (dies.  Jahrb.  18815.  I.  -H2-)  bereits  hini^^evvic- 
sen ,  wird  als  die  Fcdge  z.  l  U.  mangelhafter  Beobachtungeu  von  Seit» 
MiKo^,  z.  Th.  das  Profil  durchsetzender  Ven^'erfnngen  dargestellt 


'  Brahco,  Der  untere  Dogger  Dentsch-Lothringens.  (Abhandl.  mr 
geol.  Spcrialkarte  von  Elsass-Lothringen.  Bd.  IT.  1.  1H7!>  '  —  BtEicatB. 
(dies.  Jahrb.  1885.  I.  -273-^  betont  ebenfalls  das  Vorkommen  von  Arten 
der  Toru?o9ue-Zone  in  den  liariscfaen  rAoaroemu^Thonen  Lothiingeos. 
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Fr.  Leenhardt :  Quehjues  observatious  au  sujct  des  Cftl- 
etirea  dn  Teil  et  de  Cruas.  (Bull.  Soc.  g^ol.  de  France,  de  s^rie, 
t  317,  1886,  p.  64.) 

Tobcapel'  (dies.  Jahrb.  1884.  II.  -78-  u.  ff.)  hat  wie  bekannt  in 
seifler  Etage  Craa«ien  (Unterstes  Tirgon)  die  hydraulischen  Kalke  von 
Le  Teil  und  die  Schichten  von  Cruas  einbegriffen.  —  L£ekhabdt  beweist 
Bon  in  ▼orliegender  Notls,  dMS  entere,  wdche  Ä,  (CoitiditeM)  reetieo- 
ttatutf  A.  eon$obriniu,  A,  CormeU,  A.  Stalneseki  eathalten,  die  Apt- 
aeigel  diiect  nntertenfieii,  die  Kalke  von  Cnias  hingegen  vom  Aptien 
dordi  Sflexknike  und  Sehicliten  mit  A.  dtfßeäie  getrennt  sind. 

Die  Kalke  von  Le  Teil  entsprechen  nach  Verl  den  Beqnienien-Schich- 
ten;  lie  rfnd  die  Aequivalente  der  Kalke  TOn  Vaiaon  am  Ventoux  (^1.  con- 
9oMmt9,  A,  Stobieich')  und  der  silexfOhrenden  Kalke»  welche  bei  Cruas 
selbst  das  echte  Cmasien  bedecken*.  —  [Letztere.^  aber  s.  lieint  nichts 
Anderes  vorznstellen ,  als  die  Zunt'  'l<-<  Macroscaphües  Yrani,  Ban^mien 
I.  Th.  D.  Ref.]   Ein  Proftl  in  Holzschnitt  begleitet  den  Text 

  W.  Kilian. 

Li^on  Dru :  ( J  !•  <»  1  o  «jf  i  et  Ii  y  d  r  o  1  •)  i  ^  de  1  a  r  A  ij-  i  n  n  il  u 
Bechtnnn  fEussie-Caiaase;.  (BuU.  sckj.  g6ol.  de  if'rauce.  3eserie.  t.  XII. 
^Ib6:i-S4  i.  ^>*».  p.  474.) 

Der  grösste  Thfil  iMc^f^^  \uxi-rv^<^n)üm  Aufsatzes  ist  «Irr  I'fThrribiiiig 
der  Mineralquellen  (Ifv  liechla(»ui,M'urii(l  ■  Kaukimis)  u>-widmet  Neben 
Eniiitivj;esteiueu  tertiüieu  Alters,  deren  Mikrosuuktur  gegeben  wird,  stehen 
im  nutersuchten  Gebiete  an : 

1.  Neocom.  Xerineenkalke,  Oolithe,  Mergel  und  Sandsteine,  Ostrea 
CotUoni,  Terebratula  sella,  T.  praelojt^a,  l'auojiaea. 

2,  Aptien  mit  Ostrea  aquila, 

S,  Qanlt.  Schichten  sandiger  nnd  glankonitischer  Natnr  vAtAmnu 
mffUtianu9,  Amm.  Comuelianus,  Thetis  mqjor,  Panopaea  Bhodünif  2Vt« 
ymia  äliformi$,  Bostälaria  FarkiMoni  etc. 

'  Piehefemer  Revue  des  Science?  naturelles  31. mtpellier).  Ses^rie.  T.  IV. 
'  Da-iselbe  hatte  Kefereut  östlich  vom  Ventoux,  in  der  „Moutagne 
de  Lure",  zu  beobachten  Cielegenheit.  —  In  diesem  Massiv  kann  folgende 
fiddchtenreihe  nachgewiesen  werden: 
4.  Aptmerpr.'l  mit  B>  f.     miranalictihtus,  A.  Dufrenojfi,  A.  Ni9U8  etC. 

fPeiiiin.  St.  Etienne-le."^-Ürgues,  Camiol). 
3.  Kttlkhauk  mit  Amm.  CornutlL  Ostrea  atiuila  (St.  Etieune-les-Orgues), 

welche  manchmal  theÜweise  die  Aptmergel  vertritt. 
2.  Kalke  mit  Armn.  rrrffrostafu-'i ,  con  'oifiriuii^ ,  A  »Ci/lnceras  Müthn  nnl 
und  zahlreichen  Silexknollen ;  sehr  mächtig  (St.  Etienne-les-ürgues, 
Cruis).  —  Diese  Kalke  treten  bei  Banon  und  Siniiane  allmählich  zu- 
rück nnd  an  ihre  Stelle  treten  Beqiüenienkalke  mit  reicher  Fanna, 
1.  Schichten  mit  Amm.  (Ufßcilis  und  Macrosraphiien  Yrani  (Morteyron 
bei  St.  Etienne-l<^"i-Orgue:*,  Cruasien).  Goijpn  Osten  ist  das  Ürgon  nur 
noch  durch  ein  paar  Meter  Silex-filhrender  isLalke  vertreten,  welche  bei 
Sisteron  anstehen  (Sttdabhang  des  Berges  le  Molard).  —  Eine  einge* 
hendere  Beschreibung  diese»  Geltietes  und  dessen  Neocomfanna  gedenkt 
Bei*,  in  nicht  aüzufemer  Zeit  zu  veröffentlichen. 
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4.  Obere  Kreide ^  Heigelige  Kalke»  weisse,  oft  aeUmoijlioiirt» 
Kreide,  Stylolithenkalke  mit  AMm^fteg  gibba,  A.  oralo,  JL  carmßta,  Xtk^ 
noeomiu  wbconicus,  Offaster  eaueoHeut,  Off.  BamäeÜ,  Mtenaier  BebmÜt 
Inaeeramm  Cripsi,  I.  regularis. 

'  K<M  än.  Wie  Abich  schon  benrorgehoben,  fehlen  die  Nummolitoi 
am  iiürtlüchen  Abhänge  des  Kaukasus ;  weisse  und  gnne  Keigel  mit  IMh 
resten  werden  vom  Verf.  ftir  eocän  gehalten. 

6.  Quartär.  Altere  AUuvial^ehilde  des  Podkmiraok;  lose  oder  xa* 
aammengekittcte  Kiesel;  Schuttmasseu  am  Abhänge  «Its  Gebirsres. 

7.  Die  zahlreichen  Mineralqnellcii  »  rzeugen  Tuffe  und  Tropl^teiiir 
von  grosser  Mächtigkeit ;  sie  Überlagern  die  quartärea  Kiesel-  und  Schotter- 
gebilde. 

Schliesslich  folgt  eine  Liste  der  im  Bcchtaougebiete  nachsrewiesenen 
Fossilien,  welche  die  von  Abich  und  E.  Iavue  gegebenen  Angaben  m- 
eammenfMat  nnd  ergänzt 

Kine  nene  Ecbinidenapedes  OffasUr  cauamcus  L.  Dnu  wird,  be- 
acbiieben  nnd  abgebildet  Off.  caueasicus  iit  verwandt  mit  OJ.  piMa 
ond  Off.  Fcmteli  Humisr-Chaliias,  welcbe  bier  mm  Yergleiebe  abgebildet 
werden.  Cardiiuter  CHUteroni  pk  Lobiol  stebt  eben&Us  der  neuen  Axt 
eebr  nabe.  _  W.  Kilian. 

Gürioh:  Über  Tiefbobrnngen  bei  Breslau.  (JabndMr. 
d.  Bchles.  Gesellscb.  f.  vaterL  Csltnr.  1884.  LXII.  234.) 

Über  einige  Bohrungen  in  der  Nftbe  Ton  Breslau. 
(Ebenda».  1886.  LKDI.  38.) 

Ans  mehreren  Tiefbobrongen  ergiebt  sich,  dass  das  Allnvimn  in  der 
Umgegend  Ton  Breslau  eine  HSchtigkeit  von  nur  14  m.  besitst  Das  Di- 
luTium  besteht  aus  einer  15— 30  m.  michtigen  Schicfatenfolge  von  dunk- 
len, meist  magern  mergligen  Tlionen  mit  zahlreichen  kleinen  Kieseln  und 
rothen  Oranitgeschiebe-Brockeii.  Bisweilen  finden  sich  Schichten  eioei 
feinen,  Glimraer-haltigen ,  sehr  t]ionii,'en  Sandes,  der  gewissen  tertiären 
Sanden  durchaus  gleicht  und  für  welchen  daher  eine  lacustre  Bildung  in 
Anspruch  genommen  wird.  Das  Tfrtirir  gehOrf  dem  untern  Oligntäti  an, 
in  seinen  ohern  Srhic-hten  herrscht-ii  Ih'llfnrbiir«'  iiKiurere  Mercd  vor,  darm 
folgen  dmikclcrtarUtc  iVtte  'J'hoiiL'  mit  I5i aiuiknhlt'iiscliinitzeu  und  ««cliüfss- 
lieh  hellgraue,  nithi;(.lUuiinjtt'  Thone.  Saudv  traten  von  5<)-— (iO  ui.  an  ab- 
wärts ohne  bestimmte  Auleinäiiideiiolife  in  den  Tliuneu  auf.  In  einem  iu 
früherer  Zeit  bei  Kraika,  H  Meilen  südlich  vun  Breslau,  angelegten  Bohr- 
loch erreichte  man  in  einer  Tiefe  von  125  m.  die  Sohle  des  Tertiärs,  wel- 
ches, wie  von  F.  Römer  (ebendas.  LIV.  pag.  35)  constatirt  wnrde,  hier 
aaf  dem  Bothliegenden  lagert. 

Vier  Bohrlöcher ,  welche  in  nabe  bei  einander  liegenden  Punkten  in 
der  Gegend  tou  Neumarkt,  4  Meilen  westlich  Ton  Breslau,  angelegt  waien, 
liessen  eine  ausserordentliche  Tenchiedenbeit  der  Scfaichtenlolge  etkemmia. 

^  Das  Cenomau  konnte  nicht  nachgewiesen  werden. 
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Pie  obere  Grenze  des  Tertiärs  lieg:t  hitar  der  Ubti'ilil^'lK'  m.  n'nh^^r  als 
hn  Breslau  und  bei  Kletteudorf,  1  Heile  sfldlidi  vau  Breslau,  sti*-.,  niaa 
ueJciLs  nach  2  oi.  auf  Tertittr.  H.  Traubd. 


H.  Kunisch;  Über  die  neueste  Tiefbohrung  im  Weicli* 
bild  von  Breslau.   (Jahreäber.  d.  ecbles.  Geeellflch.  f.  vaterl.  Ciilnt. 

im.  LXJI.  253  u.  1885.  LXHL  68.) 

— ,  Über  das  Bohrloch  der  ProTinsiftl-Irreii- Anstalt  sn 
Lenbtts.  (£beiida%  1885.  LXIU.  38.) 

Die  sich  ms  den  Begistern  dreier  Bohrlöcher,  Ton  denen  das  tidhfee 

107  m.  erreichte ,  ergehende  Scbichtenfolge  stimmt  im  WesentUchea  mit 
iHtteren  Beobachtungen  llhereia;  die  Sohle  des  TertÜrs  wurde  niiht  er- 
reicht. Das  Vorkommen  der  unterirdischen  Wftsser  unter  Breslau  ist  be- 
sonders an  2  Sand^Mchicbten  gebunden,  von  denen  die  eine  zwischen  60 — 70 

die  andere  100—120  m.  tief  Hect. 

I>ie  Bohrprobeii  des  Bohrlochs  bei  Leubu?.  in  w«'lrheni  mau  in  einer 
Tiefe  vim  107  ni.  auf  "Wasser  stiess,  waren  Ix  reits.  l^-vor  sie  zu  Tao^e  t;e- 
turdert  waren,  mechanisch  verÄndert.  so  dass  sich  die  (irenze  zwisi  hen 
Diluvium  uud  Tertiär  nicht  gidur  tVst  trllen  lies»,  vermuthlich  liegt  sie 
60  m.  tief.  Es  wurden  mehrere  Bniunkohlcnlageu  augetrofifen,  \m  denen 
nur  eiue  eine  grössere  Mächtigkeit  —  4  m.  —  aufwies.   H.  Traube. 


A.  JentzBch:  Beitrftge  zum  Ausbau  der  n  1  a i  ialh jp n - 
these  in  ihrer  An  wen  d  n  n  g  auf  N  n  r  d  deutschland.  (Jahrb.  d.  k. 
Fr.  geol  Landes&nstalt  für  1884.  Berlin  1885.  p.  438— ö24.  Mit  3  Tal) 

Verf.  beginnt  damit,  Beweise  ftir  die  Vergletschemng  Ost>  nnd  We.4t- 
Prenssens  an&uftlhren,  welche,  da  Qladalscbrammen  wegen  des  mangelnden 
Felsimtergrondes  doit  nicht  erwart^^t  werden  können,  sich  auf  das  Vor^ 
kommen  von  Geschiebemergel,  geschliffenen  und  geschrammten  Geschieben 
and  glacialen  Schichten'stf^rune'en  beschränken.  Die  .Rie^enfrerölle",  "vvelche 
zur  Ausstrudelunü:  von  Kt-^fln  in  Hezielmnir  irestundrn  haben  sollen,  wären 
aL>$  besonderer  Beweis  für  eiue  ehemalige  Vergletschcruug  besser  unerwähnt 
geblieben. 

In  einem  zweiten  Abschnitt  wird  daa  Prohl  des  Pregelthals  in  Königs- 
berg an  der  Hand  zahlreicher  Buhrymlile  besproclien  und  die  Ansicht  be- 
gribidet.  dass  das  mit  Alluvial-Bildungen  erfüllt«,  3  km.  breite  Thal  eine 
vordiluviale  £iusenkung  des  Terrains  darstelle.  Im  weiteren  Verlaufe  sei^ 
ner  AosAbmiigen  weist  der  Verf.  anf  ein  Agens  hin,  welches  nach  seiner 
Meinung  sor  HerheifQhznng  der  heutigen  Terrainverhältnisse  entschieden 
mitgewirkt  haben  soll:  Faltung  durch  klimatische  Veränderung. 
Ob  derartige  Dislocationen,  wie  sie  Verf.  Tom  Haberberg  beschreibt,  auf 
diese  Ursache  nnrackgefllhrt  werden  kennen,  scheint  dem  Beferenten  Tor 
der  Hand  noch  sehr  fraglich. 

Nachdem  sodann  die  Kennzeichen  des  oberen  Diluviums  besprochen 
worden  sind,  werden  die  interglacialen  Schichten  Norddentschlands  in  den 
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Berdcli  da ErOrtenmgen.  gezogen,  wobei  jedoch  auch  präglaciftle  und 
solche  AblageniDgen  anfjgeftbxt  werte ,  deren  apeddle  AltenMelliing  ia 
Diluvium  noch  unentBchiedeii  ist.  Zu  den  leteteren  gehört  der  Cjvoamf 
thon  von  Schleswig  und  Dinemtjt,  der  nach  dem  Verf.  entweder  priU  oder 
intergladal  sein  kann,  ferner  die  Xuechdbftnke  Ton  Blankenese,  Tarbecfc, 
Fahrenkmg  und  WatemeveivdoTf,  welche  xwar  mit  Sicheiheit  nur  als  nte^ 
diluvial  beEeichnet  werden  können,  deren  interglaciaie  Stellung  der  Vfsd. 
jedoch  anf  Grund  von  Bohrprofilen  bei  OldMloe  wmnthet.  Die  Paladinen- 
bank  bei  Rixdorf  ist  jedoch  im  Gegensatz  zu  den  Anmchten  des  Yeif.  weit 
elici  als  prä-  denn  als  inteiglacial  zu  bezoi<  Imen;  die  marine  Fauna  von 
Lauenbnrg  ist  inzwischen  durch  Keilhack  als  sicher  präglacial  nachgewiesen 
worden.  Auch  die  bijsher  mm  ffiTiKseren  Theile  für  ^''^^glacial  erhal- 
tenen Süsswasserkalke  und  Diatomeeuschichten  der  Proviuzt'n  Sachsen,  Han- 
nover, sowie  in  Anhalt  spricht  der  Verf.  aU}  wahrscheinlich  i:iror^lacial  an. 

Was  nuii  die  diluvialen  mariiu  u  Bildungen  in  Ost-  und  Westi.iciLs^tO 
anlangt,  so  hält  der  Verf.  nach  dtMii  jetziß-en  Stande  der  Forschniigea  di« 
Ablaaperungen  bei  Jakob  >  ui  ü  U  1  e  und  Grünhof.  sowie  b«i  Klein- 
Sclilauz,  welche  eine  fatit  leiue  Nordseefauua  in  zahlrcicheu  Exemplarea 
enthalten ,  fta  interglacial.  Alle  anderen  Fandorte ,  diejenigen  von 
BlUiig  und  HeOsberg  ausgenommen,  weisen  entweder  eine  Im  GeseUebe* 
mergel  vorkommende  oder  mit  ToUUa  becw.  SOsswasserfomum  gendsehte, 
also  jedenfhlls  verschleppte  Fauna  auf. 

Der  Yerbreitnngsbesirk  der  marinen  Nordseefonna  ist  nach  Ausweii 
der  beigegebenen  Tafel  grosser  als  deijenige  der  TaHdia  areUea.  Vk» 
Eismeerform,  deren  meisten  Voikommnisse  als  verschleppt  angesehen  we^ 
den  miis.<!en,  war  wahrscheinli« h  schon  im  Lande,  ehe  die  Noidseefitaiia 
sicli  ablagerte.  Pahcr  sind  die  Yoldien-  und  Cyprinentlione  am  frischen 
Haff  nach  Ansicht  des  Verf.  directe  Meeresabsätze,  vielleicht  schon  bei  dm 
Herannahen  des  nordischen  Eises  abgelagert. 

Nördlich  der  Pregellinie  fehlen  die  dilnvialen  marinen  Schicht*»n  und 
sind  dnrch  SUsswasserbildnngen  vertreten  (Kohle  von  Farmallen  oud  Gwjl- 
den  im  nrirdlichsten  Otjtpreupsen). 

In  den  Schlnssfolireruugeu  macht  der  Verf.  pincu  Versuch,  die  Be- 
KE.Ni>T'sdie  Ci  I  c  t  s  (•  Ii  e  r-I ) r  i  f  tth  eori  e  dunh  versdiiedene  Modificationen, 
beispielsweise  durch  Berücksichtigung  der  luterglacialztii  annehmlar  m 
machen.  Dass  der  hypotheti.sche  Meeres-  oder  subglaciale  Wasserspiegel 
anch  unter  dem  Inlandeise  in  Folge  von  Localattraction  za  einer  solshea 
Hohe  angestiegen  sein  konnte,  dass  dadurch  die  Eisdecke  durch  Wis•e^ 
druck  stellenweise  von  ihrem  Untergrunde  abgehoben  und  lum  Schwinmei 
gebracht  worden  wftre,  erscheint  dem  Ref.  sehr  unwahisckeinlidi. 

Im  Oegensata  zu  seinen  früheren  Arbeiten  tritt  der  Verf.  der  vov 
BiCHTHorsN^schen  Lösstheorie  bei  und  glaubt  allein  durch  diese  das  V<h^ 
kommen  einer  LOesnme  am  Bande  des  norddeutschen  Glacjalgebietei  er- 
klären zu  können.  Nach  ihm  wehte  am  Rande  des  abschmelzenden  EÜMl 
in  regelmässiger  Periode  ein  Eiswiud,  welcher  feinen  Gletscherschiam 
vorfand  und  ausserdem  Staub  durch  oberflächliche  Saijjfrning  d(r  Gnmd- 
moräne  gewann.    F.  Wahnnch affin. 
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Rodler:  Das  Knochenlager  und  die  Fauna  von  Ha- 
ragha.  (Verh.  k.  k.  geol  Beicluanstalt  1886.  pag.  883—837.) 

Bei  Varagha,  9etlicb  vom  Urmia-See  in  der  pendschen  Provinz  Aser- 
beidjim,  sind  seit  ISngerer  Zeit  Knoehenlager  bekannt.  Auf  Grand  der 
SiAmde  wurde  von  Auch  und  Brandt  dieser  Fanna  von  Maragha  ein 
dünmles  Alter  angeschrieben,  wogegen  in  nenerer  Zeit  Gftnwnras  nnd 

PoBLir.  den  Beweis  lieferten«  dass  dort  eine  Pikermi-Fauna  voricouimt. 

Es  bandelte  sich  nnu  um  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  etwa  zwei 
verschiedenaltrige  Faunen  vorliegen  mtfcbten.  Die  Ausgrabungen,  welche 
im  Jahre  durch  Dr.  Polak  vorgenommen  wurden,  bestätigten  das 

durch  Grewinok  mv\  Pohlio  (lefuiKlone.  Auch  ckr  Verf.,  welcher  zur 
Entscheidung  jeiKH- Fraise  eine  Hfisc  natl-.  >!!iriii,'ha  nnternahni,  fand  Ahn- 
liches. Aus  seinen  l'i^liHriL-'t'n  l'nt«'rsuchun|j;cn  er^^iebt  .<i<  li.  tlas«<  IIijijHtt  io)! 
übern it'irt.  Sehr  luuifif,^  ^lu(l  ancli  Keste  von  KhinocFrotcn  und  At  erathc- 
rvim.  von  Seleuodonten  findet  sich  diest  lltf  TUiergcsfllschalt  wie  iu  Pikermi. 
Iminerhin  aber  scheinen  iu  dieser  Fauna  auch  Formen  von  geolopn'sch 
jüngerem  Character  vorzukommen;  ob  aber  wirklich  ausser  dieser  plio- 
cftneu  auch  noch  eine  qnartäre  Fauna  in  jeuer  Gegend  auftritt,  welche 
den  Anläse  xn  der  von  Abich  und  Brandt  vertretenen  Ansicht  gab ,  ver- 
nag  Verf.  nicht  anfinklftreu. 

Eine  eingehendere  Untersnchnng  dieser  interessanten  Fanna,  die 
TioUeicht  eine  Brfieke  bildet  zwischen  attischen  nnd  indischen  Formen 
plioc&ner  Zeit,  wird  diesen  vorlftnfigen  Mittheilnngen  folgen. 

Branoo. 


Kehrinff:  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Gah'c^ts-Arten. 
(Zoolog.  Jahrhilcher.  Bd.  I.  pg.  177—912.) 

Ans  dieser  Arbeit,  welche  sich  wesmtlich  mit  der  Osteologie  der 
lebenden  G^a7»eit«-Arten  bescihSitlgt,  hebt  Bef.  das  Folgende  anf  Falaeen- 
tologie  Bezughabende  hervor: 

Es  sind  von  Ldmd,  hei  Gelegenheit  seiner  UnterBochang»  Iber  die 
Hßblenfauna  von  Minas  Geraes,  mehrere  fossile  Arten  von  OalicU$  anf- 
g«8teUt  worden:  G.  robuBia,      nuvor,  G,  aif.  barbarae,  G.  intermedia. 
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Genauer  beschrieben  •»'urde  jedoch  keine  derf^ellien ;  und  nur  von  der  letzt- 
genannten Art  giebt  Lund  die  Abbildung  des  Unterkiefers ,  mit  der  Be- 
merkun^r,  dass  sie  zwischen  6r.  barbara  und  G.  vittata  stehe. 

Auf  Grund  eingehender  vergleichender  Untersuch ungren  weist  nun  der 
Verf.  nach,  dass  die  fossile  G.  intermedia  im  Wcf^eutlicheu  mit  G.  rittata 
mmeinatimme»  ja  dass  man  den  von  Ldkd  abgebildeten  Unterkiefer  direct 
«iimi  Wdbflhfltt  dieier  Art  tmdirailMii  kOnm.  Dagegen  weidii  Q.  ior- 
ham  80  weit  tob  der  foesUen  ide  den  anderen  lebenden  Formen  ab,  dw 
Teil  dieselbe  mit  Gkat  sn  der  besonderen  Gattung  Oalera  stellen  iMte. 

Branoo. 


H.  Wooward:  Becent  and  Fossil  HippopotamL  (GmL 
Hag.  March  1886.  pag.  114.) 

Eine  wesentlicli  popnlir  gehaltene  ZnsammenfhsBaii ?  nh<  rer  Betiaeh* 
tungen.  B.  Kokan. 


L^dakker:  Kote  on  a  tbird  species  of  Mtr^eopotamui. 
(Beooi^  of  the  Smnrej  of  £tdia.  Vol.  XVHL  Pt  3  186&) 

Entlillt  die  Mittlieünng,  dass  die  Ton  KnshAlgar  bri  Attodt  sum- 
menden Zilme,  auf  w^ehe  sich  Falcoiikb'b  NotiB  Uber  Meryeopakmu 
na«u$  nnd  Tapima  pentapolamiae  beiog  (PAlaeont.  Memoirs  L  pag.  415 
nnd  416),  Tom  Terf.  im  British  Hnsemn  anij^ftmden  sind.  Es  efgiebt  sieh, 

dass  eine  von  Merijcopotamus  nantta  Im  Sinne  Lydekkke'i  Tvschiedeae 
Art  Tortiegt,  welche  M.  ptisUlus  benannt  wird.  Die  ?o£r.  Tapirus-Zühne 
gehören,  wie  die  früher  (Palaeont.  Indica,  Ser.  V  i  Iii  pl.  VIII, 
Fig.  17)  abgebildeten,  zu  Lutriodon^  S.  K.QkmL 


Oapelllni:  Del  Ziphioide  ioasila  {Choneziphtus  plant- 
rostr/ft),  8co]>erto  nelle  sabbie  plioceniche  di  F^'i^/  'i^ro 
presso  Siena.  (Accad.  dei  Lincei.  Gl.  sc.  fi«.  Ser.  4.  VoL  1.  14  1  Tal 
Aoma  1885,) 

Bei  Fangonero  in  der  Nähe  von  Siena,  in  denselben  pliodnen  Schich- 
ten, aus  welchen  der  Verf.  das  Vorkommen  von  Felsinotherium  Gfrro''^i 
Ehinoccrns  megarhinm  beschrieben  hatte,  wurden  neaerdiogs  weitere  sehr 
interessante  Reste  eines  Ibssilen  ('ot-icMen  «gefunden. 

E;4  ergiebt  sich,  dajjs  ditse,  besonders  dem  Schädel  angehSrt-nden 
Beste  mit  einer  bisher  in  Italien  nicht  bekannten  Art  und  Gattiin«:  ütwr- 
einstimmen,  welche  dem  Crasr  von  Antwerpen  entstammt:  Cl^ncaphiu» 
planirostis.  Der  Verf.  bestätigt  die  nahe  Verwandtschaft  dieser  fossilen 
Form  mit  dem  lebenden  Ziphius  cavirostriSj  und  wie  letzterer  berdts  ii  | 
allen  Heeren,  wenn  auch  unter  venehiedenen  Namen,  nachgewiesen  wurde, 
so  lieÜBrt  anch  dieses  nene  Vorkommen  der  fossilen  Art  einen  weüsfsn 
Beweis  für  die  Weltbfliger-Eigenschaft  der  Cetodonten.  i 
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Bestt^kk  der  geogUMtuohea  £igelniioBe  der  Arbeit  ist  de«  folgende 

iMTvonraheben : 

Das  untere  Pliocän  der  Emilia,  Toscanas  und  Piemonta  ist  in  doppelter 
fvnm  nnsfrf'hildet :  eine  mergeliii;e  Facies,  welcher  die  bekauiiff^n  blauen 
Mtrgt  l  niii^clirrpn,  T^urde  im  tieferen  Meere  abgelairert,  während  eine  san- 
dige die  gleicbiseitigeu  Uferbüdun<T^'i!  darHt^'llt.  I'ie-^f  IcTztrro,  aiH  e^elben. 
festen  Sauden  bestellend,  führt  die  darrh  i'flsinothrnum,  likinocei  os  mega- 
rhtnus,  ChoneziphtHii  planirostris  und  auderc  1  irm*  n  .sowie  durch  Ostrea 
cucuUata  gekennzciclmete  Fauna.  Sie  ist  gleichtiltiig  uiiL  den  Sauden  von 
UontpelUer  and  dem  grauen  Crag  Ton  Antwerpen.  Branoo. 


Oapellbii:  Beiti  tosniliAiDioplodon^Meioplodon,  pfe- 
norie  S.  Aoead  d.  ac  d.  ittituta  dx  Bologna.  8er.  4.  Tomo  &  18  S.  1  Taf. 
Bologna  1886.) 

Die  Gattung  ZSphuu  wurde  Ton  Cinm  Ar  gewfaie  Cetaeeen  gegrün- 
det, wekhe  Benehmigen  m  fftyMter  uid  mehr  nocli  aa  Mifpinodtm  er* 
kamen  Heesen.  Es  wurden  snnftdist  drei  Arten:  Z.  camfo§k%B^  Z.  hngi' 
ntlrit,  Z.  pkmro$iri8  imtereehiedot  Die  Arten  vom  TfjfOB  des  Z.  Umgi^ 
rotirit  terwiee  P.  Gbetau  in  die  nene  Cbttong  Dtopiodoii,  HirxLsr  dagegen 
in  die  nene  Oattong  Belemmt^ius ;  aber  weder  Owek  noch  P.  Gervaui 
wollten  die  letateie  aaeikennen,  nnd  Gsbtais  stellte  schliesslich  die  entere 
wieder  her. 

Diese,  Diophdon  genannte  Gattnng  ist  aasgezeichnet  durch  die  ver- 
längerte und  zugleich  sehr  feste  Sdinauze ;  denn  nicht  nur  verschmilzt  ein 
Theil  der  Scliädelknochen  mit  einander,  .sondern  dat<  Präfrontaie  verknöchert 
anth  noch,  wrihrfnul  es  liei  ZifiJtiu» .  (lioneziphin-n  etc.  knorpeli{2r  bleibt. 
Es  gehören  iehtiide  und  aungtst  n  Im  uc  Arten  hierher,  tind  der  Verf.  be- 
schreibt von  letzteren  eine  ganze  Reihe  im  Pliocän  Italieuii  gefimdener: 

Dioplodon  longirostris  Cuv.  sp.,  möglicherweise  aas  der  Umgegend 
von  Siena  stammend. 

Dioplodon  gibbus  Owen  sp.,  zuerst  im  Crag  von  Suffolk,  jetzt  auch 
bei  Nicastro  in  Calabrien  gefunden. 

Dia^Mon  temMrosfns  Owbn  sp.,  ebenfitUs  eine  Crag- Art,  nun  im 
Bolognetdschen  nachgewiesen. 

DiopUtäiim  btmumienaU  Capblliiii,  Dioghdon  tenenai»  Cafiixini,  Düh 
jüodon  Lmoteyi  Cäsmjjm,  drei  neue  Arten  ans  Obei^Itafien. 

Dioptodtm  mädiolmettim  Owen  sp.  und  Diopiodon  Meneghinü  Law- 
unr,  gwei  vielleicht  idente  Arten. 

Einer  anderen  Ton  P.  Gxbvais  nnd  tan  Bbkkden  MesopJodon  ge- 
nannten Gattnng  prehören  zwei  weitere  Arten  an:  Mesoplodo»  d^Anamae 
Lawut  sp.  nnd  Metophdon  sp.  Braaoo. 


A.  Brandt:  Über  das  Schicksal  de»  Eies  von  S  t  r  uthio- 
lithuB  chersonenais.  (Zoolog.  Anzeiger  1886.  pag.  IUI— 192.) 
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W.  von  NatbuBius:  Über  da«!  fnsHile  Ei  von  Struthio- 
lithua  chersonensis  Brandt.    (Ibidem  1886.  No.  214.  pftg.  47— dO.) 

A.  Brandt  tlieilt  in  der  ersten  Notiz  mit,  dass  das  von  ihm  nnter 
obigem  Namen  beschriebene  TA ,  das  der  Besitzer  ixesren  einen  sehr  hohen 
Tn-'v^  ;uis£feboten  hatte,  aber  nicht  verkanten  konnte,  nunmehr  in  Si^  Stficke 
zertrümmert  ist  und  sich  im  liesitz  cinp«  .Anverwandtt-n  dos  ersteren 
befindet.  —  Auf  diese  Mittheilung  hin  hat  v.  X  .iii  -n  s  t  inijre  Frag- 
mente erbeten  und  erhalten.  Das  Resultat  der  niikru-kopischen  Uut.Tsii- 
chuug  des  Schalenschliifs  hat  ergeben,  dass  Strulhiolithm  ein  echter  .Stru- 
thionide  ist,  und  zwar  eutferut  er  sich  von  Aepyomis  und  Dinomis.  t*owie 
auch  von  Bhea^  Dromaeus  und  Cmuarius,  ist  aber  den  recenten  i^nfkiih 
ArtflE  80  ftfanlkh,  dM>  Verf.  es  Air  richtiger  hält,  das  El  ein&cli  la  Shu- 
lAw»  sa  BteUen;  der  Art  nach  ist  er  Jedoeh  v<m  d«n  lelieiideii  TenehiedeB. 
—  Nadi  der  EiBchalenstnictnr  eteUt  eich  das  VerwandtscliafksTeriiiltBtfs 
der  aoflgestorbeiieii  in  den  leitenden  Stmthioniden  folgcndetinaMen: 

1.  StrufMo  und  SinUkioUtkuB  bilden  eine  Omnie; 

S.  Bkea  mit  den  Meas  (wenigstens  soweit  Verf.  de  nntersodit  hat) 
eine  zweite; 

3.  Aepjfomit  eine  dritte,  die  kein  lebendes  Analogon  mehr  hat; 

4.  Dromaeus  und  Casttarim  gtimmen  in  Schalenstructnr  vOUig  Uber* 
ein,  haben  alter  kein  fossiles  Analogen.  Sie  bilden  die  vierte  Gruppe. 

Damen. 


Q.  Baun  W.  K.  Paaxbe's  Bemerkungen  Ober  Archaeo- 
ptenjXy  1864,  und  eine  Zusammenstellung  der  hauptsftchlifh* 
sten  Littoratnr  tlber  diesen  Vogel.  (Zoologischer  Anzeiger  18S6. 
pag.  106-109.) 

Verf.  bringt  das  Hauptsächliche  t  inur  Notiz  Parker's  aus  dem  Geol. 
Mag.  1864  ]>nir  55-  57  ziun  Wiederabdruck,  in  weicher  gesagt  wird. 
im  Dnrchsclinirt  der  5.  postfemorale  Wirbel  beim  Vogel  der  er«;te  Sohwanz- 
wirbel  ist,  und  dasa  da«  mit  Owkn's  Angaben  über  Archaroptfri/x  \\htt- 
einstimmt.  —  In  einer  Fus.'inote  theilt  Vei*f.  nm  seineu  Studien  über  Sacrum 
und  Becken  der  Vögel  mit.  <l>^s  das  Pulüs  der  YiSgel  dem  der  Reptilien 
homolog  ist  und  ein  Postpuin^  iiiclit  existirt.  Der  „Pectineal  i»r.K-r»rts*  L<t 
bei  Vögeln  und  Dinosauriern  Iii«  h.-*t  wahrscL.  lalicli  dem  AeetabuUirknochen 
homolog.  —  Den  Scliluss  der  Nutiü  bildet  die  iu  der  Übenichritt  genannte 
Litteratur-Übersicht.  Damen. 


Ijydekker:  Ontheocuurrence  ol'theCrocodilian  (ieaus 
Tomißtoma  in  the  Miocene  of  the  Maltese  Islands.  (Quart 
Jonn.  Geol.  Soc.  London.  Febmar  1886.) 

Seit  längerer  Zeit  vviml<  in  der  Faeh-Literatni  tia  Melitosaurm  cham- 
psoides  Owes  auä  dem  Miucäu  von  Malta  genannt,  ohne  dass  weitere  De* 
tails  oder  eine  Abbildung  des  Tbieres  bekannt  geworden  wftren,  da  die 
fienemrang  in  rein  provisorischer  Weise  gegeben  war.  Varl  bfldet  dssin 
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Besitze  des  British  Masemn  bt^tijidliche  StiUk.  das  VordereiiUe  der  Sohuanze, 
ah  und  bezieht  e»  atü  die  Gattuiij^  Tumifitoma  IihyHcho'"trhu<i:  ~  Eham' 
phmtoma )  Tu  der  That  mn»''r*»rh»*idet  sich  das  Ötiick  von  dt  tu  (  ur sprechen- 
den Th  eile  Si  iih  iIm  Iki itk  ilils  nur  in  «j^anz  geringen  ileikiiialen .  be- 
ik^aders  dun  li  Ii'  Adwci^enhcit  eine,-«  lüiit'ten  Zahnes  im  Zwi«cheiikieter. 
[In  der  Grösse  kAiiu  Ref.  kein«*n  lTnt4?rschied  erblicken :  es  ist  ilim  ein  To- 
misioma-ticliMtii  Am  dem  Berliner  zoologischen  Museum  bekannt ,  welcher 
gleiche  Dimensioneu  zeigt]  Zu  Tomistoma  zieht  Verl  femer  den  von 
HiniB  botehrfobenon  CroeodduM  ffamdeiak  MB  den  Hiodbi  wm  Goso. 
Aach  die  Ton  Tocla  md  Exil  aufgestellte  Gattung  Gm/üdomdmt  mm 
im  modii  Ten  Eggenbarg  in  (itHmMk  iat  nach  ilun  mit  Tcminoma 
in  teveiaigeiL    _  B.  Xofcflin. 


Or.  Banr:  Der  Ii  teste  Tersns  (ÄrehtgogouruB).  (Zoolog. 
Ameiger  1886.  pag.  104—106.) 

Yerf.  bringt  eine  Stelle  ans  einen  QintKmi»T*8eben  Aoikats*  mm 
Wiederabdnidt,  die  rieb  auf  den  Tanns  von  Af^tegotaurut  beridit.  Es 
crgiebt  rieb  Ar  tbn,  dass  dieser  Tarsns  aus  mindestens  10,  yielleicbt  11 
Slementen  besteht.   Hietnadi  werden  die  beiden  Schemata  gegeben: 

I.  t,  i,  f,  CS  C»,  C;  t, ;  t,;  t,;  t,;  t^;  (t«);  (mt,);  mt,;  mt,;  mt,;  mt^. 
n.  t,  i,  {,  C\  C»  C»,  C*;  t,;  t,;  t,;  t,;  t^;  (g-,  (mt,):  mt,;  mt^;  mt^;  m%\ 
,wekhes  von  beiden  das  richtige  ist,  mnss  die  Znknnft  lehren." 

Dames. 


A.  Pritsch :  Fauna  der  Gasknhle  uud  der  Kalksteine 
der  Permformation  Böhmens.  Bd.  II.  Heft  2.  31  S.  Taf.  61— 70, 
Prag  1880.    [cfir.  dies.  Jahrb.  IBÖti.  I.  -  III-.] 

Nymnia  nov.  i^en.  hat  einen  dreieckigen,  hinten  sehr  breiten  Schädel, 
die  Epiotiia  mit  nach  aussen  gerichteten  Fortsätzen.  An  allen  Gaumen- 
kjitK  hen  hevvtigliche ,  in  radial  gefnrchteu  Flamieu  eiugeleukte ,  grosse 
Fttii^zilliiie.  Nach  der  unregelniässigen  Faltunc  der  Zähne  erinnert  die 
Gattung  an  die  Melosaurideu ,  der  Schüdcl  mehr  au  Anthracosaurus. 
K  iraehyaUma,  —  Zu  der  Familie  der  Eugl^-pta,  den  typischen  Labjrintho- 
donten,  gebOrt  nvr  die  Oattnng  Maeromerion  Fb.,  welche  am  Bedien 
sdunale  Dsmbeine,  aber  stark  entwickelte  Scham-  und  Sitzbeine  hat.  Die 
Sscntlrippen  rind  in  einem  brdten  Schilde  erweitert.  Die  Zfthne  sitcen 
sm  nnteren  Drittel  in  knlk^ernen  Scheiden,  rind  an  der  Spitze  solid,  in 
der  Mitte  einlkeh  ge&ltet,  gegen  die  Basis  stark  labyrinihisch.  Die  Beste 
Verden  auf  7  Arten  vertbeilt,  von  denen  Jedoch  nur  swei  —  M.  Schwarzen' 
htrgi  und  Bayeri  —  genauer  begründet  sind;  die  fUnf  anderen  —  aih 
^matwm,  hiecHor,  simplex,  juvenile ,  pauperum  —  sind  mit  ?  versehen. 
—  Pen  Sfhltifls  des  descriptiven  Theils  bildet  die  Emtthnung  einiger  iso- 
Hrter  Knochen.  —  Damit  hat  Verf.  die  Durcharbeitung  des  gewaltigen 
Hsterials  zu  Ende  geftthrt  und  der  wissenschaftlichen  Welt  die  stannen- 

>  Dies.  Jabrb.  1861,  pag.  399. 
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erregeade  Fomeiiilille  einer  vorher  nnr  aus  mtgenigendeii  Besten  gelunii- 
ten  Fauna  TOigefllhrt.    Er  betont  jedoch,  dass  neue  AnsammlnngeD  «lie^e 
Fülle  noch  zu  vennehren  im  Stande  sind,  die  jetzt  aas  63  Arten  besteLt 
In  einem  Schhisscapitel  .HiV  Or^rftuisation  der  StPErocfjdialeir  stellt 
Verf.  nun  die  allgemeinen  Resuitare  seiner  lanq'irihi  iu»  n  I  iirt  T^n«  bangen 
zusaiiiuK  II     Zn>  r^t  Lnbt  er  eine  rV)ersicht  über  den  Bau  de.s  KorjH^rs.  d*»* 
Schädrls,  der  Beziilinung  und  Kürperbedeckung,  wobei  aiu-h  der  sosr^namite 
rachitoine  und  cmbolomere  Wirbelbaw  znr  Erörterung  kummt.  Danu  wint 
er  die  Fragen  auf  bezüglich  der  Herkunft,  der  systematischen  Stellung  wai. 
der  Nachkommen  der  Stegocephalen.  —  BeiflgUck  der  Hokonft  ncut  (f, 
dm  ne  sieh  ana  IMioi  oder  fleehthnlicheo  OeeehOpfen  eatwickelk  hikea 
mllsBen,  er  meint  »ber,  da»  die  grosee  Versehiedeiibeit  Im  B«i  der  Wbbdr 
sAnle  auf  Tendiiedeiieii  Ursprung  hinwebt,  nSmlidi  die  biooocavea  Wnbd 
auf  den  Ton  KnodienÜBcfaen,  die  laefaitomen  anf  den  Ton  KnoiyelgaBoidm; 
die  mit  interrertebraler  Erweitenmg  d»  Chorda  aber  laaien  sidi  uete 
auf  bekannte  Fische  zurückführen.  Die  Schuppen  mancher  Stegoc«(htl«a 
haben  unverkennbare  Ähnlichkeit  mit  denen  der  Lurchflache.  "  Die  syste- 
matische Stellung  betreffend,  so  schliesst  sich  Verl  Bubmeisteb  an,  wöD&d 
die  Stegocephalen  nicht  als  eine  der  heutigen  Gruppen  aMae,  sondern  als 
mehreren  von  ihnen  correlate  Typen  zu  betrachten  wien.  —  Er  fa«?t  di* 
in  folgenden  \\'(irten  zusammen:  .Die  Stegocephalen  sind  als  (ilieder  eiiiT 
grosÄf  n  f  >r(biung  zu  betrachten ,  an  »lor  wir  die  Charaktere  der  jetzU'ei 
Ani])]iilii(  Ii  und  ReptilioTi  vereint  vorfiiiileii,  und  wclclie  ausser  den  lukivaul 
j„'i'\v  1] denen  lussilen  ianiilieu  auch  s(»l<']ie  entlialten  haben  nia;i:,  denen  fii* 
baiiulien  und  Gattungen  der  jet«t  lebenden  Anipliibien  und  Keptilieu  tut- 
stammen.  —  Die  Almlichkeit  der  fossilen  Gattungen  mit  manchcu  recenten, 
die  meist  nur  habituell  ist,  lässt  sich  folgeudermassen  gruppiren: 

1.  Urodeloideae:  Bram^ioMurus ,  Melanerpeton.  GeeteH  nm 
ürodelen,  Eiemenathmnng  entwickelt,  Bippen  korz,  gerade,  intrateitebnb 
firweitenrng  der  Chorda. 

2.  Gymnophioideae:  IMtchosoma,  OpkiderpHtm,  Pakumm 
Gestalt  nnd  Wirbelban  gymnophionenartig,  änmere  Kiemenathmnng. 

8.  Sanrioideae:  UroeoräffUts,  KeraierpeUm,  lAmnerp^onj  jffffp*- 
pl€8üm,  Sedeya,  (MhoeosUk,  Gestalt  eidechsenfOnnig..  Wirbel  biconcaT. 
Bippen  lang,  gebogen. 

4.  Croeodilioideae.  Detidrerpeton,  Jhjplovertebron ,  Archego- 
aaurus,  Loxontma,  Chelydosawrus  ^  Cochleosaurus ,  Gaudiya,  y^nnta, 
MacromerioH.  Gestalt  <  rocKÜlartig,  Wirbelsäure  ra<  bit^m  imd  embokmpr 

Die  Nachkommen  der  Stegocephalen  k-^impu  wir  nicht.  Es  «ind  keiue 
Z\vi??chenformen  vorhanden  zwischen  deti  Str^:  m  opbulen  nnd  bentigtii  Aia- 
pbibieu  und  lieptiiien.  Daher  wird  man  niinrlmi,  ii  müssen,  da*«,  die  uns 
bekannten  Arten  von  Stegorejdialen  aus-taibtu  uud  die  lebenden  Typen 
von  jüngeren,  uns  bisher  uuLekunutiu  i  ormen  abstammen.  Nur  für  di« 
Gymuophiuueu  ist  diu  direcle  Abstammung  vuu  den  Aistopoda  vaiv* 
flcheinlidi. 

Die  Stegocephalen  waren  sftmmtUdi  Ranbthiere;  me  w«dai  aeb  j« 
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nMh  der  Lebensweise  im  Wasser  oder  auf  dem  Lande  von  Krebsen,  Fi>ärhen 
re«p.  Würiaeni,  deren  liest p  mit  ihnen  zusammeu  vorkummen,  geuährt 
haben.  —  Bezfiglich  de^  Vorkonnneu^  wird  angenommen .  das8  sie  nicht 
MM  dem  Orte  gelebt  luiben,  wo  sie  sich  jetzt  finden.  Da  die  Mächtigkeit 
der  Nyrauer  riatelkulile  und  der  Kouuov&er  Schwartenkohle  nur  wenige 
Centimeter  beträgt,  deuten  de  auf  plötsliche  Kstastropheu  bei  ihrer  £nt- 
•Mraig  hin,  to  dm  mur  mmm^u»  Fbim  der  danudigea  Thierwelt 
htltCB  fliod.  —  Nach  einer  Überrieht  dar  Ftanilien,  Gsttangen  und  Arten 
nach  Syttem  und  Fundorten  folgt  eine  ErOrtenuig  der  geologischen  Yer* 
theüniig.  Bs  werden  8  Horifonte  nntenchieden: 

1.  Nyha  mit  tut  reiner  Steonkehlenflon  nnd  20  Gnttnngen  in  41  Arten» 
Ten  echten  LnbjiiBthodonten  dnnuiter  nnr  Macronttrum  in  einer  Art. 

8.  KooBov*  mit  gemieobter  Flor»  hftt  4  Gattongea  in  16  Arten  ge- 
UeÜBrt,  damnter  6  Euglypta. 

3.  Braunau  mit  rein  permischer  Flora  wies  5  Gattungen  mit  8  Arten 
ini^  alle  Oattnngen  aehra  Mher  vertreten,  aber  keine  Eugljrpta. 

i>ie  kleinen  Stefifoeephalen  mit  glatten  Zahnen  finden  sich  im  Secnn- 
diigebirge  nicht  melir  ;  die  grossen  mit  gefalteten  Zähneu  erhielten  sich 
durch  die  Trias,  vielleicht  {Ehhwsanrus)  bi?«  zum  Jura. 

Wir  können  es  nicht  uuterlassen.  dem  Vt-i  t".  zur  Fertigst**lluuix  dieses 
▼ielleicht  wu  htigsten  Ab»«chnitte8  seiner  grossen  HonograpUiü  mis^ren  aut- 
richtigsteu  Glückwunsch  auazusprechen.  Dames. 


J.  W.  Davis:  Notes  on  a  collection  of  fossil  Fish- 
rem  a  ins  from  the  Mountain-Limes  tone  ofDerbyshire.  (GeoL 
tfag.  1886.  pag.  148— 1Ö7.  1  Holzschnitt.) 

In  seinem  trTossen  Werke  über  die  Fischreste  des  ei^lischen  Kohlen- 
kalks hatte  Verf.  aus  den  betreffenden  Ablagerungen  von  Derbyshire  zehn 
Arten  aufgeführt.  Durch  reiche  Materialien  am  der  Sammlung  eines  Heim 
Parker  in  Oldham  ist  er  jetzt  in  der  Lage  noch  weitere  zwölf  hinzu- 
fügen zu  können,  von  denen  hieben  schon  von  anderen  Lot  alitäten  bekannt 
waren,  niinilicli  P'-N/Zo^/ms  llastimjsiae  Owen,  Fetalor/ti/nchus  jtsittaanus 
Ag.,  Slr'hi(pius  mutjKi'^  A<i.,  I'scphodas  magmis  An.,  JJcltDptinhois  i/Jt'ca- 
tus  Davis,  i*oecUodiv>  Joncsu  Au.,  Fsamnwdus  nifiosus  Au.  und  i'icurodm 
Wofjili  Davis.  —  Neu  dagegen  sind:  Psephudus  simplex  durch  vierseitige 
Form  der  Zahnplatten  von  I^aephodus  magnus  unterschieden,  Xystrodus 
Parkeri,  ähnlich  Xystroduu  ptUcheüus,  aber  vorn  gerundet  und  weniger 
spitn-dreieckig,  Mylacodm  «oriaiflw,  breiter  ab  üf.  quadraUu,  niedriger 
als  M,  utamiini  Ae.,  Bhymodm  tamexwtf  yon  den  beiden  anderen  budier 
bskannten  Arten  dnrch  conyexen  V<Hrderrand  getrenntp  CAorocociiw  in«»«»««, 
in  der  regelmlsaigen  Form  der  Binder  und  Winkel  C.  c^ntotm^  in  der 
ndingerten  Gestalt  C*  amgulatm  lUuüidi.  Dsunas. 


E.  D.  Cope:  Eocene  Paddle-fiflh  and  Gonorhy uchidae. 
(American  I^atnralist  1886.  pag.  1090—1091.) 

N.  Jalubaeb  t  Jünenlogi«  «t«.  tsst.  Bd.  a  a 
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Bisher  kannte  man  Polrodontiden  nur  aus  amerikani>clien  uml  cbine- 
si^^ehen  Flü?»«en.  Aus  d.^n  eucant-u  (ireen-Birer-SLhiefexn  v  n  Wyoming 
kommt  nun  der  erste  ;  soile  Keitrasentaiit .  ilen  Verf.  CrosSi/jJiyiis  müüU 
da  er  sich  von  Poli/otiou  durcli  (hm  verscliiedenen  (»{ierkciapparat  unter- 
scheidet. —  Wahrend  CrassophoUs  einen  Tyjius  der  jetzigen  uördlicheB 
Hemisphäre  im  americaniscLeu  Kucäu  liefert,  gehört  eine  zweite  Farm 
{Xotoffoneus  Oiculm  uov.  gen.  noT.  sp.)  zu  den  Gonorhjnchidae ,  veldM 
j«tst  nur  daa  sttdUcbtt  Aftk»  und  Amtnüieti  bewolmeiL  Der  Fiioh  iit  nr- 
wandt  mit  Oonorhynekua,  hat  alwr  nicht  die  gronen  B^d-  und  Pterygoid- 
Zftfane  des  letiteien. 

Iii  den  genannten  ScfaiefiBm  sind  hie  jetst  geftuideii:  Yen  leheate 
nordamerikanttehen  Sfleewaaser-Tlypen  Iiepidosleidae,  Poljodontidae»  Afhe- 
dodiridae  und  Percidae;  Ton  Typen  der  endlichen  Hfiinjhim  QenoihTn- 
chidae  und  Oeteogloendae.    Pur*^ 


T.  Bupeit  Jones  and  Jarnos  W.  Klrkby:  On  Carheii- 

ferons  Ostracoda  from  the  Gayton  Boring,  Northanptei* 
ehire.  (Geolog.  Mag.  1886.  pag.  848—268.  t.  7.) 

OelegentUeh  der  im  'Htel  genannten  Bohmng  (diee.  Jahih.  188&  l 

-269-)  wurden  im  Carbon  folgende  Arten  von  Ostracodoi  durch  Schlämmet 
gefunden:  Kirkhtja  rariabilis  n.  ep.  mit  3  VariotHten  ist  sehr  Beyricbieo' 
ähnlich,  niid  zwar  solchen  Formen,  welche,  wie  B.  arvuata,  nur  eine  FuKbe 
liahen  :  aber  die  meisten  Exemplare  zeigen  eine  Ä"*rÄ'6ya-ähnliche  Bprippimg 
Tind  sind  doshall)  zu  dip.«er  Gattung  gesteüt  ;  Kirkhya  plienta  JoN£i$  et 
Kn. khy:  B )ffhaci/j/ris  (?)  }mbiuna((t  Jones  et  Kjrkby  ist  häutig,  da  man 
aber  nicht  t-nf scheiden  kann,  ob  die  reelite  oder  die  linke  Klappe  die  um- 
fassende ist,  SU  ist  die  Stellung,  ob  zu  JiyUiocyjirtü  oder  zu  Maerofypris 
unsicher ;  sicher  zu  letzterer  Gattung  gehört  Macrot'tfjiris  /onertana  Kiriüst. 
—  Was  die  Autoren  früher  Leperditüi  Okent  ^^Iü.vmer  v^r. :  ej  tubnata 
genannt  hatten,  wird  jetzt  als  Art  der  Gattung  Cytherella  aalge£si»$t  eei 
C  txtuherata  beedchnet,  nnd  eo  derselben  Gattung  die  frOher  sn  Xtpcr* 
diHa  gesteUte  Cytherella  attenuata  gezogen.  Alle  schon  ftHher  hekautes 
Arten  sind  wesentlich  unter-carbonisch,  spedell  in  dem  Scfaottiachea  Giki* 
feroQs^andstone  nnd  in  dem  mehr  oder  minder  SqniTalentea  engüsehci 
Kohlenkalk  Torhanden.  Dames^ 


T.  Bupert  Jonas:  On  the  Ostracoda  of  the  Pnrbeck  Fo^ 
mation;  with  Notes  on  the  Wealden  Speeles»  (Quart,  joun. 
gecL  soc.  Bd.  41.  1886.  pag.  311^2.  t.  8—9.) 

Der  Anftats  beginnt  mit  einer  Kritik  ftlterer,  t.  Th.  nnpahüditsr 
Bestimmmigen  Ton  £.  Fonse  nnd  andeier  Aatoien,  namentlich  aneh  Asf* 
zfthlnngen  der  Wealden*Arten;  dann  folgt  eine  Übersteht  der  siohflrbe* 
stimmten  Arten  nach  Localitftten  nnd  geologischen  Horisontea.  Es  eig&t 
sich,  dass  in  den  drei  von  Fonnse  imterschiedenen  Abtheilnngea  das  Fb^ 
heck  im  Gänsen  14  Arten  von  Ostracoden  sich  fluiden.  PaTon  gehm  & 
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aasschliesslich  dem  unteren  Purbeck  au.  Von  den  anderen  kommen  6  im 
mittleren  und  nhrri'n  Purbeck  zuii^leich  vor.  Von  allen  14  gehen  5  bis  in'-^ 
WeaMen,  aber  nur  von  denen  aus  dem  mittleren  und  oberen  Purbeck.  Aul* 
<Icn  iiiih  rt  ti  Purbeck  i.Ht  nur  rv//r/>  jmrhfckt'ji.sis .  auf  den  mittleren  nur 
C^prid^a  granulosa  (J'asrivuititfi) .  auf  den  oberen  nur  Cyp^  idea  punctata 
be^^chrSnkt.  —  Im  Wealden  kuumi'u  im  Ganzen  11  Arten  vor,  die  nach 
Lager  und  Fundort  tabellari.sch  gtordnet  sind.  Der  zweite  Theil  der  Ar- 
beit enthält  die  Beschreibung  der  Art€n,  von  denen  lulgeude  neu  sind: 
Cjfpridea  Dunketi  wird  die  Ton  BOioer  und  Dcnkeb  als  Ci/pris  granulosa 
Sow.  AngeAhrte  Art  benannt.  Sie  bat  die  Form  der  C.  punctata,  aber 
eine  mit  BOckem  beaetste  Schale;  Oy pr Urne  Srittowi  nov.  gen.  noT.  sp., 
die  Binder  nicht  weientlich  Terechiedea  Ton  Cypridea,  aber  ohne  den 
diimkteristiflchen  Knoten  Tom;  andi  beeilet  lettten  diekeie  und  dichtere 
Schalen  imd  stete  anderen  Umxifls;  C^prüme  ist  nftmlieb  eehr  iang  gesogen 
nad  TSlüg  g^a^  Meiaeffffi»  Farheti  (nebtt  Tar.  rermcoea)  wird  die 
Yon  FoRBis  fUsehlich  mit  Ojfpris  stnata-pimetata  KOmer  (Dunkbr)  ver- 
einigte Art  genannt.  Femer  haben  die  Gattungen  CantUma  eine  und  C^- 
lAerecwei  neue  Arten  gelietert.  erstere  ist  C.  aurata,  letitere  sind  C«  trath 
mau  mid  reHrugata  (mit  2  Vahetftten)  benannt  Dam«B. 


T.  Rupert  Jones:  On  some  fof;sil  Ostracoda  from  Colo- 
rado.  (GeoL  mag.  1886.  pag.  145—148.  t.  4.) 

Im  Anscbltue  an  die  Torbergehend  besprochene  Arbeit  bringt  Verf. 

7  Arten  au<i  den  Atlantosanms  beds  von  Colorado,  also  aus  ungefähr 
gleichaltrigen  Ablagerungen  zur  Besprechung.  Hiervon  sind  Metacypris 
Forbesif  Danrinuht  leginnincUa  und  Cjfpris  Furbeckenais  auch  in  Europa 
gefunden ,  letztere  :  <  fr.  oben)  nur  im  unteren  Pnrbeck,  Die  neuen  Arten 
heigsen:  Metnvypris  Bradyi^  M,  Whitei,  Cytherideü  Marshei,  Cufhrridea'f 
aUatUosaurica.  Dß.me8. 


Munier-Chaimas :  Observation  siir  le  «jenre  Cylindrellina, 
(Bull.  Soc.  ;;<;ol.  de  France.  3  serie  turne  14.  ibSH.  Ö.  1Ö3.) 

Die  Gattung  Cylindrinella  wird  aufgestellt  filr  eine  neue  Art,  Cyh 
Brinrti  aus  fb  jn  unteren  Paleocäu  von  Jfon)?  und  von  Moulineaux  bei  Meu- 

Dazu  gehört  weiter  Cylindrella  parisicusis  Dksh.  von  .Tonrli»^iy,  noch 
eine  Art  von  Mom  und  C.  Helena  Bkrthelin  aus  dem  L'alo.  fc:rus?^ici .  Diese 
Arten  unterscheiden  sich  von  Cylindrella  bcjsüüders  durch  das  Vorhanden- 
sein zweier  starker  äpindelfalten  und  mehr  oder  weniger  zahlreicher  Falten 
aof  der  Innenseite  der  Anssenschale.  von  Koeneu. 


Cr.  Berthellxi :  Note  sur  le  uouveau  geure  Lapparcntia 
et  aar  ia  CylindreUinm  HeHna  da  Calcaire  grossier.  (Bull. 
Soc.  g6ol,  de  France.  8  s6rie  tome  14.  1886.  8.  131.  tat  10.) 

a* 
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IKe  Gnttuns:  Lapparentia  wird  aufgestellt  für  die  Bithinta  trrequ- 
laris  Desh.  und  eiue  ueue  Art,  L.  FiscJteri.  Sie  untersi  Ik  idet  <i(.h  v^a 
Bithinta  besonders  durch  das  Vorhandensein  ein*^  scharfen  Zaiines  auf  der 
Spindel  etwas  nach  innen  und  eines  zweiten  über  der  Spindel,  suwie  lU- 
durcb,  dass  die  Ausseulippe  iu  der  Mitte  stark  nach  innen  verdickt  i^t. 
Diese  Arten  und  die  weiterhin  beschriebene  OyHtidnIlima  HiAma  n.  sp. 
fliad  In  itarker  YergrSsBening  abgebildet.  Ton  Kcmuml 


Nehring:  Gräberfund  von  Westeregeln.  (Veih.  Berliner 
anthiopolog.  Oes.  1888.  pg.  37--42.) 

Ans  dem  sonst  snthropologiMben  Inhalte  der  Abbandlnng  hebt  Bct 
Folgendes  hervor :  In  einem  praehistorischea  0rahe  bei  Westeregeln  wurden 
u.  A.  auch  Mn.«<fhelstficke  gefonden,  welche  dem  grosf^cn,  dickschaligen 
TJnio  sinuatus  huL  »Bgehören.   Da  diese  Art  heute  in  Sttdfrankreififa  und 

Oberitalien  lebt,  so  entsteht  die  Fraji^,  ob  dieselbe  damals  auch  in  unseren 
nordischen  Ge wüstem  beimisch  war,  oder  ob  sie  nur,  wie  Verfas<»^r  irlaubt, 
durch  den  Handel  in  diese  Gegenden  eingeführt  worden  ist.  Braaoo. 


F.  Börner:  Über  Kreideversteinernngen  aus  Texas.  (Jahittb. 
d.  Schles.  Ges.  f.  yaterl.  Cultur.  1884.  p.  227.) 

Unter  einer  SauiuiJuug  texHuiicIier  Krcideversteinerimgeu,  welche  für 
das  mineralogische  Museum  in  Breslau  erworben  sind,  befand  sich  auch 
eine  neue  Art  der  Gattung  Ptyclwmya^  Pt,  Ttxana,  welche  sich  von  der 
Ft,  Zfttdi  Daubs  aus  dem  Tnron  der  Gösau  durch  die  geringere  Ansthl 
der  ansstrahlendeii  Bippen  nnteischdldet  B.  Kokan. 


Q.  Ootteau:  Eebinides  nouveanx  ou  peu  connus.  4e  Art. 
(Bull.  d.  1.  soc.  zool.  de  France.  1885.  pag.  ö3-~6i>.  t.  7—8).  (cfir.  Jahrb. 
1885.  II.  -365-.) 

Micropsis  petrocoriensis  Abnaud  in  litt.  noT.  sp.  au<^  d^  Senon  der 
Dordogne  ist  klein,  liat  auf  der  Unterseite  grössere  Stachelwansen  ab  oben, 
keine  Sekunder- Warzen  zum  ünterschierle  ron  allen  anderen  Arten.  — 
Cypfiosoma  Croizieri  nov.  sp.  ebenfalls  aus  (h'vn  St-non  und  zwar  der  ri:a- 
rente-lnf6rieure  ist  nur  mit  Vorbehalt  der  Gattung  eingereiiit.  Sie  besitzt 
zwar  deren  wesentliel)e  ^T'^rkTuale,  hat  aber  einen  anderen  Habitn?  und 
uamentlieb  einen  sehr  izrosseu,  aufpe wölbten  Scheite  l ajtpa rat,  so  das-? 
jedenfalls  eine  besondere  Gruppe  innerhalb  Ofphosomu  darstellt.  —  Zu 
Goniopygus  iioyanus  Ahchjäc  aus  dem  Seuou  der  Charente  werden  hier 
zuerst  die  Stacheln  beschrieben,  die  sich  vor  allen  anderen  Arten  derselbäi 
Gattung  durch  ihre  schlanke,  stabforadge  Gestalt  auBzeichnen.  —  Gdaru 
Mourguei  nov.  sp.  Cidari»  dtufimanit  Quimstbdt  s.  TIl  Echfaidea 
p.  189.  t.  68.  itg.  49~^;  FnaAS,  Ans  dem  Orient  pag.  30)  wird  hier 
yon  Fbaas  der  QüSKSTBDT'sdien  Art  cugereofanete  Stachel  genannt,  da  er 
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andere  Sculptnr  und  Form  zeigt.  Cenoman,  Ain  Hamade  (Anti-Libanon). 
—  Ks  folgt  Be.Hchrf'ibnnir  mv\  AM)ildnng'  eines  auffÄllic:  kugligcn  und  dicken 
v'^riubels,  der  an  der  Spitz»-  nnt  Höckern,  im  unterni  Tli'il  mit  feinen 
Streifen  besetzt  int.  —  Sdieiua  ^rfia^i  wird  dif^  von  Fkaas  als  SaUnia 
pfialifera  Ao.  aus  dem  Libanon  aiiLTt  iülm*;  Fcim  lutnnt.  Sie  imterechei- 
dot  sich  Von  petdlifera  namentlich  durch  die  schui;i  N  ti  Amlmhicren.  welche 
nur  für  einiire  wenige  Warzchen  Platz  lassen.  Xhvx  aiu  h  von  S.  scutiqera 
ist  S.  Fraa^t  verschieden,  da  sie  eine  schmalere  Zone  der  Interamhulitci  di- 
Mdar  zwischen  den  Warzenreihen  besitzt,  auch  niedriger  ist,  Cenoman  Ton 
Beit  Clieb«b  (Libanon).  —  EdnmohHttut  QuyheH  nov.  sp.  iflt  Ton  d«a 
aadenit  Ait«B  wesentlich  duick  die  KleiBlieit,  diinli  regelmiedge  WOUnug 
der  Oberfliehe  und  anderes  nateiwfaieden,  ohne  einen  aCar»efeAre  eftUlukt' 
tn  seigen,  Cenoman  von  Beit  Chebab  (Libanon).  —  EdiimiMfdtiim  futer- 
arfolNM  Oaüthub  nor.  q>.  ist  mit  EtkhuiCttfdmm  dtprtttmm  Tenrand!, 
aber  feir&Ibter,  mit  tieferer»  lieh  bis  nun  Ptoristom  ansdehnendar  Vorder» 
forebe  fersehen ,  hat  kürzere  hintere  Ambnlacren  und  sahlreichere  grosse 
Wirsen  auf  der  Oberseite,  Miocin  der  Bouches  du  Klume.  —  Echinovardium 
tritt  zuerst  im  Eocän  auf.  wo  es  noch  selten  ist.  Uttufig  ist  es  im  Miocän, 
aber  das  Maximum  der  Entwickhing  erreicht  es  in  der  Jetztzeit  mit  10 
Artr  ii.  Verf.  gibt  eine  Synopsis  der  l)ckannt^n  fossilen  Arten  mit  Diagnosen. 

1.  Eoeau:  K.  subcentraie  Ao.,  St.  Palais.  K.  nummuUticum  P^RON  et 
Galthtkk   K(f  Irnd  (.Algier);  H.  dubium  P£auN  et  Gadthtkr.  ebendaher; 

2.  Mioc  1  II  mal  l'liocäu:  £.  de/frcssum  Ao,  Bouches  du  Hhöue;  E.  Sar- 
tuni  Aü.  i'alermo;  E.  Denket  Ut-nK,  miociin  v(»n  iStnik  n  bei  St.  Gallen; 
£.  virfftHtitKuin  {FoRbEs)  I^ksor.  Al.il>iiiu.i ,  E.  iHlfnnnituni  Lüczv,  Uniiarn; 
E.  Peroni  CoTTKkV,  Corsica,  ±j.  lordatum  {LRSKt:}  DtsoB,  Crag  von  Eng- 
hukd.  —  FbaminechinuB  Oauthieri  nov.  sp.  ist  ausgezeichnet  durch  die 
hiihe,  halbkoglige  Gestalt  and  dnreh  die  ashlFeicheu,  gedrängten  und  ho* 
Aogenen  Staehelwamen  der  Ambnlacralfelder,  die  gana  am  Bande  derselben 
stehen.  lUocla,  Bonches  dn  Bh6ne.  DamM. 


Renault  et  ZeiUer:  SurlestroncsdeFougeresduterrain 
bouiller  sup^rienr.  (Comptes rend.  des stonces de  TAcad.  d.  Sc,  Paris, 

ijanv.  188().) 

Ein  Famstamm  ans  dem  Steinkohlenbecken  von  Commentry  ist  der- 
art günstig  erhalten,  dass  man  sehen  kann,  dass  die  äussere  Oberfläche, 

welche  al.«^  Abdruck  voriieg"t,  einer  Caulopteris  {endorhiza  Gr.  Eüryi.  der 
»Steinkern  aber  oder  besi^er  der  centrale  Holzrvlinder ,  einer  Ptychopteris 
entspricht.  Die  nfthfre  Beschreihnng  erläutert  den  Znsammenhang  beider 
J5iltiuntjen  sowie  alle  Iietail.^,  welche  eine  grössere  Ähnlichkeit  mit  den 
baumlür Uligen  Cj^atheaceen  der  Gegenwart  bekunden.  Weiss. 


Beoault  «t  Mlleri  Sur  qnelqnei  CycadAes  honilUrei. 
(Ebenda,  &  ftrr.  1686.) 
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Es  werden  folcremV  neue  Sppcies  autgetuhrt  : 

1.  Ein  Nögj^erailiirnwedel ,  (^,'2  rni  lanf:,  an-'  STrink'thlenÄandst'iu 
von  Longpendu  unter  dem  Nauien  JSOggerat/ua  bihmultri  u.  sp,  Sie  Ut 
nach  der  BeRchreibniip:  c^aiiz  Ähnlich  folima,  Fiederchen  oblong,  schief 
iii!>eiii  t ,  ganzrandig,  mit  gleichen  Nerven,  deren  25  aof  1  cm.  Breite  gehen, 
während  bei  N.  foliosa  30. 

%  PUroph9/Uum  cf.  OrtMd^Emryi  Sap.  (der  Fundort  ist  nicht  ange- 
geben). 

8.  Sine  Bdlie  BiXtter  la  ZamUes  gehörig,  «u  dem  StdnkohlanbeciMi 
Too  Cdtnmeiitiy.  Es  aind  5  Speeles,  wotoo  hier  eine  als  Z.  earbatuuriiu  nsn- 
haft  geinadit  und  beidiriebeii  wML  Die  GftUong  ist  Ar  die  SteiokoUe»- 
fimnatlon  neu.  Bei  der  genannten  Art  sind  die  Fiederchen  nbweehielBd, 
oblong,  gancrandig,  an  der  Spitze  zugespitzt,  an  der  Basis  gerandet  «ad 
daselbst  verdickt,  22  mm.  lang,  10  breit,  der  obere  Rand  etwas  inelir  coBies 
als  der  untere.  Nerven  gleich,  dichotom,  dO  auf  1  cm.  Waise» 

R,  Kidstou:  Catalogiie  of  the  palaeozoir  ^ilant.«  in  t!;** 
department  of  trcnloiry  and  palaeoutology,  British  Museum, 
London  188(>.  288  Seiten. 

Ein  VorwMit  von  Henry  Woodward  bekundet,  da«s  Kidston  die 
Abtheilung  i  ir  ;  alaeozoische  Ptlanzen  im  British  Mnseum  behufs  Herrtel- 
hm^;  ilea  vorliegenden  Werke?  durchcrearbeitet  und  auch  viele  andere  öffent- 
liche und  l*rivat*iaumiluni;en  studirt  habe,  iiier  ist  nun  ein  Katalej:  der  in 
jener  grossen  Sammlung  vorgefundenen  und  bestimmten  Arten,  deren  Zaiii 
er  selbst  durch  Sammeln  beträchtlich  vermehrt  hat,  ^^ei^eben.  und  die  Ein- 
richtung dieses  Kataloges  ist  derartig,  dass  er  zu  einer  werthvullen  Quelle 
weltererStudien  werden  wird,  namentlich  an  anderen  grossen,  besonders  öffeot* 
lichen  Samminngm.  Znnftchst  ist  das  ganae  Material  in  die  4  Abtheüongea 
der  pennisehen,  cnrbonischen,  devonischen  nnd  silnrischen  Floren  gebridit 
nnd  inneihalb  dieser  sjstenMtisch  geordnet  Die  Anfkihlnng  nacb  F^uniliea, 
Gattungen,  Arten  erfolgt  ohne  Diagnosen,  aber  bei  den  Arten  atnd  ^rao- 
nym»  binxDgefllgt^  der  littarariscfae  Nachweis  dam  gegeben,  wo  nnier  den 
angegebenen  Namen  die  Formen  besprochen  oder  abgebildet  dnd,  nnd  » 
anglich  bezeii  hnet,  was  der  Verfasser  als  ideut  ansieht  und  weldien  Üb* 
ftng  demnach  jede  Speeles  bei  ihm  gewinnt.  Es  ist  vorauszusehen,  dsss 
eine  nolehe  Zusammenstellung  je  nach  Ansicht  des  Autors  eine  sehr  Ter- 
schiedene  Auffassung  bei  den  Fachleuten  finden  und  dem  kritis<'hen  Snidittra 
vield'n  Stoff  nnd  Anregung  bieten  wird  (^rade  liifTdinrl!  aber  wird  die 
sorglältige  Benutzung  eines  solclien  Buche»  nützlich  und  tnichtbar  wer- 
den können.  Kidston  sreht  in  der  Vereinigung  der  Formen  zu  einer  Art 
ausserordentlich  weit^  was  in  mancher  Hinsicht  bequem  ist;  indei^eii  mu» 
man  dann  wieder  die  Kunst  bewundem,  mit  der  die  üuterscheidune:  man- 
cher Siiecies  aufirecht  erhalten  worden  i^t,  welche  sich  öfters  vun  andern 
verw  audten  viel  weniger  unterscheidet,  als  deren  verschiedene  zu  einer  Alt 
Tereinigten  Fonnen  anter  ikh.  In  vfelen  FSllen  sind  nur  Begrlndng  9^ 
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eher  Verpiiiii^mgen  Vr-rndere  Bciuerkungrii  li»'i<»T'f!ig-t ,  UDil  so  bietet  das 
Buch  anch  hierin  flur  n  iche  Quelle  des  Studiums.  Bei  dem  gTn«s««en  Um- 
fange, den  dir  riii^rlila^^if^e  Litteratur  hat,  uiacf  trotz  des  »^treheiis  iia<h 
VoUstÄndigkeit  iiisv>filen  eine  Lücke  sich  liii<ien  (z.  B.  fehlt  die  siliiuie 
Arbeit  von  Solms-Laubach  über  Zedisteinflora) ;  aber  sicher  ist  das  Gebo- 
tene sehr  daukeoä Werth. 

Manche  Art  wird  in  dem  Katalog  vermisst,  weil  sie  der  Sammlung 
bmIi  fehlte,  eo  zumal  imter  den  permisehen  Fflauen;  andere  finden  aicli 
nur  in  einer  Eoimation  *ni||eflUirt  (e.  B.  OdtmiopUris  obiuta,  StgiObria 
Brwrdi  im  Carbon,  nieht  im  Perm^  weil  de  eben  in  dieeer  Torlag.  —  Litp 
tentnr-VerMiebnlis,  Index  am  Sdilnsse  des  Boches.  WeSsB. 


Weia8^  Über  SigiUarien,  im  Aniehlnis  an  eine  Kotis 
vonBsNADLT:  Snr  les  frnetifieations  des  Sigillaires.  (Sitsber. 
derOee.  natarforsch.  Freunde  in  Berlin,  Febr.  1886,  mit  3  Holzschnitten; 
8.  dies.  Jahrb.  1886.  L  -489-.) 

Der  oben  cidrten  Hittheiinng  yon  Benault,  wonach  die  SigiUarien 
der  Abtheihmg  Leiodermaria  nnd  CanceUata  Gymnospermen,  die  der  Ab- 
theilnng  Bhytidolepia  Kryptogomen  sein  sollen,  die  ersteren  anch  ganz 
anders  gebaute  Ähren  hätten  als  die  letzteren,  wird  der  Einwand  entgegen- 
gehalten, dass  die  verkieselte  Sigillaria  von  Antun.  ^^  ''khc  Brokoniabt  nnd 
Kenaült  anatomisch  untersuchten,  Brononiaht  als  »!>'.  elegans,  Benaült 
jedoch  neuerlieli  als  -S*.  Jft  nartii  aus  der  Cancellatengruppe  bezeichnete, 
nach  der  deutlicheu  BRosoNJAHT'frhen  Fi^-ur  zu  urtheileu,  nicht  Menaräi, 
sondern  eine  der  clegam  verwandten  Art  (h  r  <; nippe  FaniUn-ui  tiei.  S.  Me- 
nardi  wird  an  einem  Beispiele  aus  der  Kheinpfalz  näher  detuurt  (Rothiie- 
gendes  von  Alsenz).  Auüisfcrdem  ist,  wenn  die  von  Rknallt  heschriebene 
Ähre  so  versehiedeu  von  den  bisherigen  Sigillariostroben  ift,  zu  hezweifeln, 
(lasH  sie  selbst  zii  Sigillaria  gehöre.  —  Aus  der  L'aucellatengi'uppe  wiid 
noch  eiue  neue  Art  von  Griesborn  bei  Saarbrücken,  Ottweiler  Schichten, 
nnter  dem  Namen  S.  EüerH  besehrieben  imd  dnrdi  H<dz8cfanitt  erlftntert, 
weldie  eidi  an  8,  Mae^Mwrtriei  Kdston  ans  Schottland  nnd  mit  dieser 
zogleieh  an  8,  Defraneei  Bnovim.  anschiiesst  Weieo. 
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Ole  Beteettoa  meldtt  den  Empfuig  m  ti«  ^^uidter  Sdniflen  dnreli  elii  Amm 
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welolie  in  regelmftMiger  Weise  in  kürzeren  Zeiträumen  erscheinen.  Hier  wird  der 
BnifAaig  einM  S«pw»tobdraeki  dardh  «in  *  b«!  dar  Inhaltniigal»«  der  betnitota 
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A.  Bücher  und  Separatabdi^ücke. 
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Peuüsylvania  Geological  Survey:  Geology  of  dichter  Goanty. 

8*.  Hamsburg.  —  Geolog^*  of  Lehi^  and  NortbamptoD  CouatieL 
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Devoiiiaii   and  e'ari»(»nit'erous  Measure?  in  Pennsylvania.    8".  47  p. 
w.  5  illustr.,  1  niaj»  and  8  plate*.  Harrisburü:. 

G.  Burmeister;  Exanifn  criti(«>  ilt»  lo-*  Maniiteros  y  BepCUes  fÖBÜM 
denominados  p.  A.  Bhavahu.    Gr.  4^,  SO  p.  Buenos  Ayrefl. 
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niaritiines.  gr.  4^.  Paris. 


XBlTot:  Tkait6  dWalyse  des  sobstaiioes  infaiMes.  2  M.  Tome  5.  gr.  8. 
Paris. 


*  J.  V.  Rohon  und  von  Zittel:  Über  Conodonten.   (Sep.  aus  Sitzber. 
d.  k.  bayr.  Ak.  d.  Wiss.  Math.-phys.  Classe.  p.  109—136.  2  Taf.) 
F.  Boss bach:  Beitrag  ZOT  KenntniflsoolithiscberJkalksfeeine.  8*^.  45p. 

Leipzig. 

Beule:  Rechcrdies  buf      Mollusques  du  terrain  lacustre  införieor  ^ 

ProTence.    (Ann.  d.  MalacoloiriM  Tome  II.  No.  3.) 
F.  Kutley :  The  telsitic  lavaä  üf  England  and  Wales,  witli  introductory 

descriptiüu  of  the  chief  characters  of  thin  group  of  rocks.  (Kemoirs 

of  the  Geol.  Surv.  of  England  and  Wales.)  8»  London. 
Schallt:  Überdchtstafeln  zum  Unterricht  iu  der  uuurgamscheu  Chemie 

und  Mineralogie. 

Schreiber:  Gmndriss  der  Chemie  und  Mineralogie.  4.,  Tollst,  umgearb. 
Anfl.  8^.  Berlin. 
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Qu,  Sella:  Meraorie  di  Cristallografia  ntiovamente  pul»blicate.  preced. 

da  un  di^corso  gulhi  vita  edilavori  scienti&ci  del  Sella,  di  A.C088A. 

226  p.  mit  17  Tat  \lnm. 
S.  Stefane  sc  u:  JKMiiDUf  sur  la  geologie  du  .ludet  de  TArges.  lAiimiaire 

du  Bureau  geol.  Eoiimain.  £d.  fran?.  Ann6e  1882—83,  No.  2.)  iJucarest. 
*G.  Stenzel:   Rhixodendron  Oppoliense  Göpp.    (Erg&nznngsheft  zum 

63.  Jahresb.  »ciiles.  ües.  vaterl.  Cultur.  8".  M)  S.  A  Taf. 
Stoppani:  L'Ambiu  nella  storia  e  nella  geologia.  8^  21  e  277  p. 

HiltBO. 

*  O.  StrflYer:  Fonterite  di  Boeeaao.  (R.  AectAmiK  dei  UbmI  Bndh 

conti.  Sednto  del  6  giugno  188&  Bd.  It  Mr.  H*.  p.  460.) 

*  Stur:  Beitrag  zur  Eeimliiise  der  Flom  des Kalktaibe  mid  der Kalktsff- 

Breccie  Yon  HOtting  bei  Iniulinick.  (AbbftndL  d.  k.  k.  geoL  Beieb- 
«oetalt  Wien.  Bd.  SIL  Heft  2.) 

*  W.  Ssajnocba:  0  kilka  gatunkach  lyl  kopalnych  2  Honte^Boka  pod 

Werona  znajdujacych  sie  w  gabinecie  geologleniym  üniwenjteii 

Jagiellonskiego.  4".  12  S.  4  Taf.  Krakowie. 
L.  Tausch:  Über  die  Fauna  der  nicht  marinen  Ablagerangen  der  oberea 

Kreide  des  Csiugerthales  bei  Ajka  im  Bakony  (Vesrprimer  Comitat, 

Ungarn)  und  Uber  einig^e  CondiTlien  der  Goeanmeigel  Ton  Aigen  bei 

Salzburg,  gr.  4».  32  p.  mit  3  THn.  Wien 
Th.  Tecklenburg::  Handbuch  (!fT  Tipfb.  lirkuiitle.  Band  I.  1>as  eng- 
lische, deutsche  und  canadische  liohrsystem.  gr.  Ö*.  8  und  116  p.  mit 

22  Ttin.  und  ;U  JI.  l/srlm  Leipzig. 
F.  Teic  h  mann:  Die  uuij!'i.iiog.  Darstellong  de»  Gesanuntgebieu  der 

Mineralogie.  4.  Aufl.  106  p. 
F.  Tb  eile:  Die  Eiszeit,  mit  besonderer  Bedehnng  auf  die  Gegend  jm 

Dresden,  die  Oltenteine  und  endere  eiratiedie  "BSMm  der  Bvesdeier 

Heide  und  die  gescUilßenen  Gescbiebe  (Dreikantner).  8**.  35  p.  Diesdei. 

—  OeschliffiFBie  Qesohiebe  (Dreikantner),  ilire  Nomaltypen  nnd  ibie 

Entstehnng.  8^  87  p.  Dresden. 
P.  Tbomas:  Becbetebee  Stratlgr^^qiies  et  Pnltentologiqnes  sor  qn^l- 

quea  Formations  d*£«n  donoe  de  Aigteie.  II.  gr.  4*.  67  p.  10  pjcba 

Paris. 

Ii.  Tlionard:  Apercu  sur  la  Constitution  g^ologiqu«  dn  sol  et  Is* 

ressonrees  minfoaleB  de  ia  principaut6  de  Bulgarie.  Li^. 
F.  Toula:  Der  groeie  Canon  (Grand  Ca^on)  des  Colorado.  4<>.  14  p. 

mit  2  Tfln.  Wien 

 Pleaskin  Head,  am  Giant's  Canseway  (Riesendammi,  Steilkt^il 

der  Grafnchaft  Antrini  in  Irlanfl  4".  11  p.  mit  2  Abbild.  Wien. 

S.  T  <*  W11  ?<eTi  d  :  Geological  f  i  iiuitions  underiyiug  Washington  and  Ti- 
ciuitj.  b  .  UÜJ  p.  with  lU  ]»iates.  Washington. 

£.  L.  Truueäsart:  Catalogue  des  Camivores  vivants  at  fossiles.  Sf. 
108  p.  Paris. 

E.  U.  Ulrich:  American  Palaeoasoic  Bryozoa.  Part  I— VL  (Cindwiati 
Joum.  of  Nat.  Eist  1882-84.)  8^  176  p.  15  piatos. 
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E.  0.  Ulrich:  Report  of  the  Lower  Silnriiiu  Bryozoa  of  3Iinnesota,  witli 
preliininary  de^scriptions  of  some  uew  siieoies.  Remark«  upon  the  uames 
Cheirorrinus  and  Calt  eocrinn?,  ^vith  descriptiuus  of  three  new  geueric 
terins  and  oue  new  apecieai.       57  p.  St.  Paul. 

*  Waldemar  Voigt:  Bestimmung  der  K!a<tiritJit5»Ponxtanten  von  Beryll 

und  Bei ^ki\ stall.  (Fest^tchrift  zum  <J() jahritreii  Duktoijubiläum  des 
Herru  Geh.  Kath  Prüf.  Dr.  F.  E.  Nklmann  iu  Königsberg  i.  Pr.) 

*  Karl  Vrba:  Beitrag  zu  einer  Monographie  des  Stephanits.  79  p.  mit 

10  Tafeln.  (Sitzgsber  d.  Kgl.  bObm.  Gee.  der  WisBenMh.  12.  Febr.) 

B.  Wettli:  Die  Bewegiiugen  des  Wanentandes  des  Zflridisees  wttbrend 
70  Jahien.  Mittel  cor  Senkmig  seiner  Hochwasser.  Gr.  8».  70  p.  11 IV 
bellen,  16  Triebt  Zflrieh. 

A.  Williams:  Mineral  rasonroes  ef  tbe  United  States.  1883—84.  Be- 

sources  and  deaeriptive  aceonnt  of  Mining  Industries  of  ereiy  Kind. 

1016  p.  Washington. 
Wolf:  Les  bypotheses  cofsraogoniqaes.  Examen  des  th^ories  »cientifiques 

modernes  sur  Torigine  des  mondes;  soivi  de  la  tradnction  de  la  throne 

du  Cid  de  Kant.  8».  Paris. 
Th.  Wrii^ht:  M«mo^ph  of  the  Britisih  Lia^-AnunonitP«.   Part  VIII 

(Couchisioii).    iPaiaeont.  Öoc.)   4".  p.  481—5**3  w.  1  jdat«',  London. 

*  G.  Wyroubo  1 1':  Kecherches  sur  la  »tnicture  des  corps  ciistallis«  dou^s 

du  pouvoir  rutat<nre.  (Extr.  Ann.  chim.  phys.  (6.)  VIII.  80  p.  av.  1  pl.) 

C.  Zahälka:  Über  läoraphiuia  textii  Roeil  sp.  und  Scytalia  pertusa 
Rechs  sp.  Gr.  80.  6  p.  2  Tafeln.  Wien. 

•vouZittel:  Über  Ceratodu«.   (Sitzungsber.  d.  matli.-phya.  Classe  d. 

k.  bayer  Akad.  d.  Wlss.  Heft  S.  7  8.  1  Taf.) 

•  tJber  TOimeintUche  Hantscbilder  fossiler  8t5ie.  (Ibidein.  4.  8.) 

J.  M.  Z  n  j  o  V  i  c :  Qeologisobe  Übeisicbt  des  KOnigreicbes  Serbien.  Gr. 

mit  geol.  Karte.  Wien. 

B.  Zeitschriften. 

1)  Ze itsehrift  der  deutschen  geologiscben  Gesellschaft. 
8».  Betüa.  [Jb.  1886.  II.  -164-] 

Aufsätze:  *0.  Behrendsen:  Die  jnrafisischen  Ablagerungen  von 
Lechstedt  bei  HUdesheim  (T.  I— II).  1.  —  ♦Emil  Tietze:  Die  Versuche 
einer  Gliederung  des  unteren  Neogen  in  den  österreichischen  Ländern 
(2.  Folge\  2G.  —  K.\rl  Dalmer:  Beitra^r  zur  Kenntnis«  der  Granitraagsen 
de*;  Ober-Engadins.  139.  -  *H.  Eck;  Bemerkungen  Über  das  ^rheiiiisch- 
schwäbir^che''  Erdbeben  vom  24.  Januar  1880.  160.  —  ♦Aliskkt  JIkim  und 
Albhkcht  Pence  ;  Aui>  dem  Gebiet  des  alten  Isargletschers  und  de«  alten 
Lintbfrletschers.  161.  —  ♦W.  Deecke;  Über  Lariosaurus  uud  einige  andere 
Saurier  der  Lninl)ardi.<schen  Trias  (T.  III  u.  IV).  170.  —  ♦Richaki»  S(  hwekdt: 
Untersuchungeu  über  Ge^ttiue  der  cLinesischeu  I'rüviuzeii  bchaiitung  und 
Liautuug.  (T.  V).  198.  —  Briefliche  Hittheilungen:  H.  Brauns: 
BimBteine  anf  piimir«  Lageistätte  rtm  GiirduiQsen  bei  Marburg.  234.  — 
A.  Schihck:  Znr  Geologie  ton  Angra  Pequena  nnd  Gross-Namaqnaiand. 
H.  Jahitach  1  IBaenlogis  ete.  ISSS.  B4.  a  aa 
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236.  —  *J.  Walthkk  :  Die  l  uuctioii  der  Aptychen.  241.  —  Yerhaud« 
lungcu  der  ücsellscLaft:  Ekmelk:  Triiiucleus-Sohiefer  au^  dem  Di- 
lavium  toh  WoUin.  243.  —  Gottsche:  Peutremited.  24ö.  —  Behrksdt: 
Biloii  priscos.  246.  —  Bbtiucb:  Sternberger  Qastem.  245.  —  Bebrodt: 
Bemerfcnngeii  dasa.  246.  —  OorrscBE:  Bemerkimgeii  dasa.  24fi.  —  Wianr: 
Batnftsit.  246.  —  ^Oottbghb:  Yeriireitimg  der  Tertiärgesclii«be.  247.  ^ 
Wiibb:  GescMebiB  in  SteiakobleiillOtMiL  251.  Losmt:  Bb  Toiwmi- 
spaltemtygtam  in  einer  Fensteneheibe.  2S2;  —  KereantitglDge  im  Bant 
262.  —  Bbhbbiidt:  Itacolnmit.  253. 

2)  ZeiT-icbrift  für  Krystallotrraphie  nn<i  Mineralotrie  nnta 
Mitwirkung  zahlreicher  Fachtreuosseu  fle-?  In-  und  Au^ilandea  bfinst- 
gegeben  vou  P.  Gboth.  8°.  Leipzig.  [Hi  isöb.  II.  -lt>4-] 

Bd.  XT.  Heft  5  u.  6.  —  G.  Flikk:  Studieu  über  schwedische  Pyr>>xen- 
mineralien  (T.  VII — X).  1.  Über  eine  Reihe  von  Diopsidvarietäten  ron 
Isordmarkeii.  449;  —  2,  Über  Scheflferit  vou  Ldugban  und  Paj-^benr.  487; 

—  3.  Über  Khodonit  von  Paj>iber£:  und  Langban.  506.  —  *  B.  11k.  ht:  Über 
die  BereclinnnsT  der  Hauptaxen  bei  endlichen  homogenen  Det'>nri.aiyaeü 
krystaliinischer  Körper.  531.  —  H.  Vater:  Der  Apparat  vuu  Wakbcbö 
und  Koch  zur  Bestimuiung  der  Elasticitätscoefficienten,  sowie  Ajiweiitluiig 
desselben  aut  zur  Axe  senkrechte  Platten  von  Kalkspath  und  Apatit  (mit 
Holzschnitttafel  XI).  549.  *Mittheilnngen  ans  dem  minenlogisGkM  b- 
Btitat  der  üniTenitit  Straeelnirg.  1.  C.  Schmidt:  Beltrtge  aar  Kenntni 
des  Skolent(mit  2  Holsadin.).  687;  2.  Albit  ans  dem  Serici^GeileiD  m 
Eppenhain  im  Tannns.  607;  — -  3.  Über  die  Hineialien  des  EiaeBOolillMi 
an  der  Windgflllen  im  Ganton  üri.  597.  ~  Kttrsere  OriginalBit* 
theilnngen  nnd  Netixen:  A.  Des  Gik>uebaüz:  Nene  Ftichea  aa 
Orthoklas  von  Elba.  605.  —  C.  Hintzb  :  Begelmässige  Verwaebsug  fn 
Bournonit  mit  Bleiglanz  (mit  1  Holzschn.).  606;  —  Über  AneBoiia|iit 
606.  —  *J.  Lbekaxv:  ContcactiensriBse  an  Ktyetallen.  606. 

3)  Mineralogische  und  pef  rographisclie  Mit  iheiluugea. 
herausgegeben  von  G.  T.schf.rm^k.  8®.  Wien.  [Jb.  1886.  I.  -378-] 

Nene  FoIl'^p.  VIT  Band.  4.  Hctt.  ■—  Lüdwto  SipÖcz:  Über  die  che- 
mische Zusammensetzung  einiger  seit»  ii^  t  Minerale  au»  Ungarn.  2t31.  — 
♦K.  VON  Ohrüstschoff  :  MikropetrograpJüsche  Mittheiinneren  (T.  VD  295. 

—  FßEDERicK  H.  Hatsch  :  Über  die  Gesteine  der  Vulka.ugTuppe  von  Aie- 
quipa  (mit  4  Zinkographien  u.  T.  VTI).  308.  —  Notiz:  Zinnober  im 
Nikitowka  (mit  3  Holacbn.).  361.  —  Literatur.  863. 

5.  Heft.  —  *]Iax  SoBimTBR:  Über  den  Albit  von  Kaabtk.  878L  - 
•G.  TeoHBBMAK:  Das  lOsehnngsgesets  der  Skapolitbreihe.  40a  —  *K.  m 
CHBi»T0om)FT:  Beitrag  «ir  Kenntnlss  der  Ziikone  in  Gesteinen  (T.tlD)- 
423.  —  *MAxScEDBTBn :  Über  das  Kiystallsystem  des  Brannites  Ton  JM^ 
beig  (mit  1  SSnlukgraphie).  443.  —  Notisen:  H.  Wicnumr:  HiBOi^ 
logische  Znsammensetaang  eines  GletKhersandea.  —  X.  SoBoem:  tte 
das  nene  BeiyllTofitommen  am  Ifinger.  452. 
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4)  Paläontologiscbe  Abhandlungen,  heraus^gebenvonW.DAMBS 
und  E.  Kayseb.  40.  Berlin.  [Jb.  1886.  L  -174-] 

3.  Bd.  Heft  3.  —  ♦Fritz  Fbech:  Die  Cyathophylliden  und  Zaphren- 
tiden  d€0  deatschen  MitteldeTons  (mit  8  Tat  u.  3  Holuchn.).  119  S. 

6)  *Annalen  des  K.  K.  uaturhistorischen  HofmOBeums,  redi- 

girt  von  Dr.  Fr.  lütter  von  Hm  ki:  Wi»'n. 

Band.  I.  No.  2.  —  Abhandlungen:  E.  Kittl  :  l'ber  die  niiocenen 
Pter<iiv>df>n  von  ( )i<terrei('li-ri)f]rarn  (mit  1  Taf.>.  47.  —  Fr.  Brauer:  An- 
sichten ül»er  die  paliiozoiscliei»  Insecteu  und  deren  Deutunir  i'Tiiit  9  Taf). 
87.  —  *V.  GoLi>äcuMii>T:  Bestiiuuiuni^  des  apecifischen  Gewiciiter^  von  Mine- 
ralien. 127.  —  »Ä.  Brezina  :  t  lter  die  Kr>'8tallfonn  des  Tellurit  ^uat  3  Fig. 
im  Texte).  135.  —  Notizen:  *E.  Kittl:  Zur  Kenutniss  der  fossilen  Sänge- 
thier&una  Ton  Maragha.  5 ;  —  Mammatbfunde  in  der  inneren  Stadt  Wien. 
7.  —  *Bbizina:  Apatit  sns  dem  Ullliiggnnide.  12;  »  *Neiw  Meteoriten.  12. 

6)  *The  Oeological  Magazine,  edlted  by  H.  Woodwabd,  J.  Morris 
and  B.  Ethrridob.  8^  London.  [Jb.  1886.  n.  -830-] 

No.  258.  Jamiaiy  1886.  —  Original  Articles:  H.  Woodward: 
Kote  on  an  Ifihthyodornlite  from  the  Carbonsferons  of  Western  Anetralia 

(PL  I  and  6  woodcntM).  1.  —  Q.  H.  Kinahan:  Irish  metamorpbic  rocks. 
7.  —  A.  BüTOT  and  £.  Van  den  Brobok:  Tbe  toffean  de  Ciply.  10.  — 
S.  Gresslet:  On  a  modern  fermginous  conglomerate.  11.  —  0.  Herrmamn: 
On  Dichograptidae,  a  faniily  of  Graptolites  (9  woodcuts).  13.  —  C.  E.  Dl 
Bance  and  W.  Toi-lev:  <>n  tlie  rate  of  ero?<ion  of  sea-coasts.  2fl  — 
H.  B.  Woodward:  Old  Red  Sandstoue  under  London.  43.  —  R.  Lvdekkeu: 
The  „Fauna  antiqna  sivalensis".  43.  —  A.  Frttsch:  Fauna  of  tlie  Ga8- 
Coal  of  Boheniia.  44.  —  N.  N. :  On  some  cretaceous  Hadreporaria  etc., 
by  B.  F.  T0ME8.  45. 

260.  Febniarj-  1886.  —  Original  Articles:  E.  D.  Cope:  A 
new  perissüdactyle  Ungnlate  (PI.  II).  49.  —  P.  M.  Düncak  :  On  cretaceous 
Madreporaria  (Beply  to  B.  F.  ToxRs).  62.  —  Gl.  Bkid  and  0.  Shabxan: 
On  tbe  80-caUed  „Oanlt*  in  Norfolk.  55.  —  H.  E.  Quilter:  Tbe  lower 
liaa  of  IieieeiterBhire.  59.  Ch.  Davisor  :  Form  of  rock-snrfkce  nnder 
a  Talne  (1  woodent).  65.  A.  Brll  :  The  snceesdon  of  tbe  later  ter* 
tiari»  in  Great  Britein.  67. 

No.  261.  March  1886,  ^  J.  Lk  Contb:  On  tbe  permanence  of  con- 
tinentB  and  ocean-baabs.  97.  —  J.  W.  Dawson:  On  tbe  roeks  of  Aaaonan. 
101.  —  T.  G.  Bohmrt  :  Note  on  the  structnre  of  the  rocks  of  Aaaonan. 
103.  —  R.  F.  Toms:  Madreporaria  in  the  Upper  Lias  of  Glouct  rrr^hire. 
1Q7.  —  w.  Wm taker:  On  water-supply  from  wells.  III.  —  H.  WooD- 
Wabd:  Becent  and  fossil  Hippopotamidae  (PI.  III).  114.  —  Correspon- 
dencc:  .T.  Youxg:  ^Cone-in-Cone."  l'.V.l  —  R.  Owk\:  On  a  new  perisso- 
dactile  Ungulate  ftrom  Wyoming,  140.  —  W.  J.  Black  :  The  .Alaak» 
ülacier".  140.  —  E.  1».  Copk  :  Kdcstus  and  Pelecopt.eni'^  pt<\  141.  — 
W.  Datiss:  Note  on  the  above.  141.  —  A.  Favre:  A  mouument  to  K.  B. 
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DE  Saussure.  142.  —  C.  ScKEonE:  A  monnment  tot  Ptotaor  0.  Heb 
in  Zfirich.  143. 

7)  The  Engiueeriug  and  iiiniag  Journal.  4^  ivew  York,  [Jh. 

188(1  I.  -175-] 

Voi.  XL.  1885.  —  J.  H.  Cr>iiivs:  The  LTont  spanish  pyrite^  dep'V 
Sites.  No.  5  ff.  -  -  Weddino:  Prupenies  of  Tnalkablc  iron  dHured  itom 
its  micr<).scoi»ic  ütmcture.  No.  10.  —  II.  Hegkoot;  Guld  mmes  and  mining 
in  California.  No.  11.  —  E.  E.  Olcütt;  The  Venezuela  GoW  mine^.  No.  24. 
—  W.  P.  Blake  :  Uintahite.  A  new  varietj  of  a^phaltum  frorn  tUe  üia- 
tah  Mountains,  Utah. 

8)  The  Annals  and  Hag^asine  of  natural  history.  Loidak 
1884.  [Jl».  1885.  n.  -880.] 

VoL  16.  1885.  No.  91.  —  8.  Scuddib:  Notes  on  meaowiie  Cook- 
roaehee.  54. 

No.  92.  —  P.  H.  Bdnoan:  On  the  »Tag«  of  Ooeloplenni  Ifoillarii 

31icH.  88.  —  H.  Kidston  :  On  tiie  telationsbip  of  Ülodendioa  Lihdlbt  m4 
Hütton,  to  Lepidodmdron  Sternbero  ;  Bothrodendron  Lindlk?  and  Hüttox; 
Sigillaria  Brononiart  and  Bhytidodendron  Boulay  (T.  III— VII).  123.  — 
No.  9.S.  —  B.  Kidston  :  On  the  xelationship  of  Ülodeadron  etc.  (Fort* 

setÄUiijr).  117. 
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Leopold  Heinrich  Fischer. 

Der  LebensgaDg  des  gescliietienen  Freundes,  dem  dieser 
Naciiruf  gewidmet  ist,  zeigt  wenig:  Wechsel  der  8ceue;  sein 
Sakfg  wnrde  geborgen  in  dem  Boden,  auf  welchem  seine  Wiege 
stand  und  den  er  nie  anf  lingere  Zeit  verlasBen  hat.  Jjbo- 
Fou>  HsniBicH  FtocHBB  vorde  am  19.  December  1817  za 
Freibarg  Im  Breisgau  geboren,  erhielt  seine  VorbOdnng  anf 
den  Schulen  seiner  Vaterstadt  und  machte  seine  Studien  an 
ihrer  Universität.  Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in  Wien 
iiess  er  sich  in  der  Heimat  Ii  als  praktischer  Arzt  nieder. 
Doch  gab  ihm  die  Ausübung  des  ärztlichen  Berufs  wenig  Be» 
friedigung,  nnd  seine  Liebe  gehörte  den  Naturwissenschaften. 
So  habüitirte  sich  FiacHBn  im  Herbste  1845  in  der  medici- 

■ 

nifldien  Faeoltftt  der  altehrwilrdigen  Albert-Lndings-üniTer- 
«tftt  mit  der  Beftignlss  Torlesungen  Aber  Zoologie  und  Mi- 
neralogie zu  lialieu.  iiii  Sommer  1854  wurde  ihm  unter  Er- 
nennung zum  Professor  extraordiuaiius  die  erledigte  Lehr- 
kanzel der  Mineralogie  und  Geognosie  übertragen,  deren 
Uberweisung  in  die  philosophische  Facultät  noch  in  demselben 
Jahre  erfolgte.  Im  FriUgahr  1855  erhielt  er  die  Direktion 
der  mineralogiscli-geogiiostisdien  Sammlung  nnd  wnrde  znm 
ordentüchen  Professor  ernannt  Dreimal,  1866/67,  1870/71 
mid  1875/76  stellte  ihn  das  Vertrauen  semer  CoUegen  als 
Prorektor  an  die  Spitze  der  Universität.  Durch  volle  80  Se- 
mester waltete  er  treu  uiul  uüerüiüdlich  seines  Lehramts.  Am 
1.  Februar  1886  schloss  er  die  Augen  nach  langem  schwerem 
Leiden. 


Digitized  by  Google 


2 


Die  wLsseiischattliclie  Persönlichkeit  Fiscüeu  s  kann  man 
nicht  besser  charakterisireu,  als  indem  man  ihn  einen  lebens- 
lang Lernenden  nennt.  Seine  Entwicklung  fällt  in  eine  Epoche 
80  raschen  intensiven  nnd  extensiven  Wachsthoms  der  Natur- 
wissenschaften, dass  es  der  ganzen  Kraft  des  einzelnen  For- 
schers bedurfte,  nm  dem  Fortschritt  auch  nnr  auf  einem  Gre- 
biete  foltreii  zu  können.  Die  Gestaltunö:  seiner  Lebensver- 
hältnis.st-  zwaufr  Ftsoher  das  Arbeitsfeld,  auf  welchem  er  sich 
so  ganz  heimisch  gemacht  hatte,  die  Insektenkunde,  in  einem 
Lebensalter  zu  verlassen,  in  welchem  die  Erwerbung  des 
Büstzenges  za  neuer  Arbeit  anfängt,  schwer  zu  werden.  Es 
hätte  ihm  nahe  gelegen  nach  seinem  Übertritt  zur  Mineralogie 
seine  reichen  zoologischen  Kenntnisse  zu  benutzen  und  sich 
der  Paläontologie  zuzuwenden.  Aber  es  war  nicht  seine 
Art,  es  sich  leicht  zu  machen,  und  so  sehen  wir  ihn  eifri? 
beschäl'tifj^t  mit  si>ecieller  Mineralogie  und  Petrogi'ai>hie.  Wo 
immer  sich  neue  Bahnen  liir  mineralogische  Forschung  OHueo, 
finden  wir  ihn  als  einen  der  ersten,  der  sie  begeistert  ein- 
schlägt. Er  war  kein  Spedalist,  der  in  enggezogenem  Kreise 
sich  tiefer  und  tiefer  eüigräbt,  und  eben  dadurch  die  ümge- 
bung  mehr  nnd  mehr  aus  dem  Gesichtsfelde  verliert.  So. 
nachhaltiof  und  p  imdlich  auch  seine  Beschäftigung^  mit  einem 
Thema  ist .  •  i  strebt  stets  vom  Einzehien  zum  Allgemeinen 
oud  das  lührt  ihn  immer  auf  neues  Gebiet.  Dieser  Zug  in 
seinem  Wesen  bedingt  und  erklärt  die  gi-osse  Mannichfaltig- 
keit  der  bearbeiteten  Themata,  welche  bei  dem  lüberbhck 
über  die  lange  Reihe  seiner  wissenschaftlichen  Publikationen 
von  1843  bis  zu  seinem  Tode  Qberrascht. 

Das  erste  Jahrzehnt  gehört  der  Zoologie,  beginnend  mit 
seiner  Inauguraldissertation  (Eniiiini  atio  coleopterorum,  circa 
Kriburgum  indigenarum)  und  seiner  Habilitationsschrift  (Uber 
die  Käferschuppen,  1846)  und  gipfelnd  in  seinem  grossen  Werke 
Orthoptera  europaea,  Leipzig  1853,  mit  welchem  sich  der  noch 
junge  Forscher  eine  weitün  geachtete  Stellung  unter  den  zoolo- 
gischen Systematikem  erwarb.  Dann  beginnt  mit  der  Über- 
nahme der  mineralogisch-geognostischen  Lehrkanzel  eine  Serie 
mineralogischer  und  petrographischer  Studien,  anfange  noch, 
um  geolo^is(  h  zu  spreclien,  in  Wechsellagerung  unt  zoolo- 
gischen Aufsätzen.  In  diese  Zeit  fallen,  um  nur  die  wichtigeren 
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Publikatioueu  liervn  ziiliebeii,  die  Artikel  über  Oligokias  von 
Woifach  1852,  Üb«r  Eusynchit  1854,  Über  die  triklinoedri- 
sehen  Feldapathe  in  den  krystallinischen  Gesteinen  des 
Schwanswaldes  1857 — 1800,  Über  eine  neue  Felsart,  Kinngit, 
1861,  Über  Tradiyte  ütnd  PhonoHihe  des  Hegaus  und  Kaiser- 
gtnhls  1862,  Über  angebliche  Einschlftsse  in  Fhonolith  and 
Basalt  1863  und  1865,  und  wiederum  am  Ende  eines  Decen- 
niuiiis  die  reifste  Frucht  mühsamer  Arbeit,  sein  Clavis  der 
Silikate,  Leipzig  1864.  Wieder  ein  Abscliiiitt  und  ein  Ein- 
schlagen neuer  Wege.  Gewissermassen  als  Vorläufer  einer 
spätem  Entwickhmgsepoehe  erscheinen  1865  und  1866  seine 
Artikel  über  Pseodonephrit  and  thber  die  in  Pfahlbanten  ge- 
fundenen Nephrite  und  hephritfthnlichen  Mmeralien.  Mittler^ 
weüe  aber  bftlt  das  Mikroskop  seinen  siegreichen  Einzug  in 
die  Mineralogie,  Zirkel's  und  Vogelsano's  Arbeiten  eröffnen 
nn^ealmte  Pf  i  speetiven.  Sofort  sehliesst  sich  H.  Fischkr 
der  Bewegung  au,  deren  hohe  und  nachhaltige  Bedeatung 
er  richtig  erkennt.  In  der  Art  and  Weise  aber,  me  er  sich 
der  neaen  Untersnchnngsmethode  zn  hemftchtigen  sacht,  offen- 
bart sich  die  wissenscbafUiche  Natur  Fischsr's  in  klarster 
Form.  Das  anverdrosaene  Znrückgehen  anf  den  Ursprung 
und  die  Anfänge  einer  Kenntiii.ssreihe  ist  iJun  innerstes  Be- 
(liirfnisi?:  er  suelit  sie  historisch  zu  erfassen  und  muss  den 
Entwicklungsgang  der  Gesammtheit  in  der  eigenen  Person 
bewusst  wiederholen.  Von  dem  so  gewonn^en  Standponkt 
ans  hält  er  Umschau  und  sucht  die  Ziele,  an  deren  Er- 
reichimg er  die  eigene  Kraft  setzen  will.  Im  Jabre  1868 
erscheint  sein  Chronologischer  Überblick  tber  die  aUmählige 
Einführung  der  Mikroskopie  in  das  Studium  der  Mineralogie, 
Petrographie  und  Paläontologie,  Freibnrg  i.  Br.  Eine  lange 
Keiiu'  vor;siegend  chemischer  iHestrebnngen  hatte  im  Clavis 
der  Silikate  ihren  Abschloss  gefunden.  Hier  knüpft  er  an 
und  sucht  die  neu  gewonnene  Methode  in  den  Dienst  der  Mi- 
neralchemie zu  stellen.  Er  zeigt,  wie  erst  das  Mikroskop 
es  ermöglicht,  die  Homogeneitftt  der  Mineralien  za  beurtheilen 
und  dem  Chemiker  ein  Material  zu  liefern,  dessen  Analyse 
über  die  chemische  Constitution  der  Mineralien  wirkliche  und 
zuverlässige  Auskunft  zu  o^eben  vermag.  Bei  seiner  pein- 
lichen Ordnungsliebe  und  Genauigkeit  und  seiner  Abneigung 
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gegen  leichUertige  äpeciesmackerei  wird  es  ihm  ein  förmlicher 
Gennas,  alle  die  schlecht  und  ungenügend  begründeten,  oder  Mich 
nur  zweifelhaften  Arten  auf  ihre  Homogeneit&t  sn  prüfen  md 
so  entstanden  seine  Kiitisdien  niitaroskopisdi-nuiieralogjseiien 
Stadien  1869,  1871,  1873.  Trotz  der  beschrftnlcten  Mittel  des 
ilim  unterstellten  Museums  wusste  er  sich  alle  diese  Stoffe  zu 
verschaffen  und  hatte  dann  vielleicht  mehr  Freude  daran,  emt- 
schlechte  Species  zu  vernichten,  als  ihi*  Vater  gehabt  hatte, 
sie  zu  schaffen.  —  Diese  Beschäftigung  führte  ihn  zurflek  zu 
einem  alten  Lieblingstheina,  und  nach  einer  Dekade  Tmrae* 
gend  mineralogisdier  Studien  beginnt  im  Jabre  1874  mit  sei- 
nem Vortrage  „Über  die  Kepbritfrage  Tom  arcbftologisch- 
Ethnographischen  Standpunkte"  in  der  Berliner  anthropolo- 
gischen (Tesellschaft  die  lansre  Reihe  von  Untersuchnnpren  ftber 
den  Nephrit  und  verwamite  Substanzen  in  mineralutri>»  lit  i 
archäologischer  wid  ethnographischer  Beziehung,  die  erst  m% 
seinem  Tode  zum  Abschluss  kam.  Und  auch  hier,  ganz  be- 
sonders in  seinem  grossen  Werke,  Üb^  Nephrit  nnd  Jadeit 
nach  ihren  mineralogiscben  Eigenschaften,  sowie  nach  ihrer 
nrgesddchtüehen  und  ethnographiscben  Bedentong,  Stattgart 
1875,  dokumentirt  sich  wieder  in  deutlichster  ^\  eise  die  oben 
gekennzeichnete  Gelehrtennatnr  Fischer's,  besonders  d-da  /Ahe 
Verfolgen  seines  Gegenstandes  bis  zu  erschöplender  Darstel- 
lung nach  allen  seineu  Beziehungen  und  die  qnellenmfissige 
Entwicklnng  seiner  Geschichte. 

Mit  dem  Ergreifen  des  Nephrits  war  Fncmm  bei  dnem 
Gegenstande  angelangt,  welcher  wohl  für  lange  Zeit  mit  sei- 
nem Namen  unzertrennlich  verknüpft  bleiben  wird.  Aus  allen 
Ländern  der  Erde  wurden  ihm  die  Originalstücke  zur  Be- 
stimiimiit,^  eingesandt.  Er  setzte,  um  die  Herkunft  dieser 
merkwürdigen  Mineralsabstanz  und  ihre  Wanderungen  zu  er- 
forschen, nicht  nur  seine  Freunde  und  Correspondenten  in 
Bewegung,  die  deutsche  Diplomatie  in  China  nnd  Persien 
mnsste  fbr  ihn  Nachfrage  nnd  XJmschan  halten.  Er  fthrle 
Briefwechsel  in  Sprachen,  die  er  z.  Tb.  erst  zum  Zweck  sei- 
ner Nephritstudien  erlernte.  Und  damit  er  gewisserniassen 
auch  wissenschaftlich  den  Kreislaut  des  Lebens  vollende,  führte 
ihn  der  Nephrit  zur  organischen  Welt  zurück.  Anthropologie. 
Urgeschichte  der  Menschheit  ind  Ethnographie  beschällügten 
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üm  eingebend  in  den  letzten  Lebensjahren.  Davon  hinterläset 
er  ein  glänzendes  Zeogniss  in  der  von  ihm  begrftndelen  ethno- 
graphischen Sammlmig  der  Fretbnrger  Universität. 

H.  FiaoHiR  war  eine  mittheDsame  Natnr.  Was  er  trieb 

und  studirte  beherrschte  ihn  gevsissermassen ;  er  lebte  jeweils 
im  Banne  einer  bestimmten  Gedaukenreihe,  aus  welchem  er 
Befreiung  suchte  durch  Anre^ng  Anderer,  durch  Discussion 
mit  seinen  Freunden  und  Bekannten  und  durch  lehrsame  Mit- 
theflong  des  von  ihm  Erforschten.  Darin  lag  seine  Kraft  und 
zugleich  seine  Schwache  als  Lehrer.  In  seinen  Yorksongen 
sehweifte  er  gern  von  dem  angenblieldicheii  Gegenstande  der- 
selben ab  auf  jene  Nebengebiete,  denen  er  seine  Anftnerksam- 
keit  gerade  zuwandte.  vSo  war  er  dLim  iiieht  immer  ein  streng 
systematischer  Lehrer,  aber  er  reorte  au,  gewann  die  Auf- 
merksamkeit und  das  Interesse  für  natorhistorische  Dinge  und 
erlebte  oft  mit  dankbarer  Qesinnnng,  dass  ihm  alte  Schftler 
ans  weiter  Feme  Gesehenes  nnd  Gesammeltes  mittheüten. 

Die  ihm  unterstellten  Samminngen  hat  er  mit  musterhafter 
Gewissenhaftigkeit  nnd  nach  durchaus  prindpiellen  G^ichts- 
puukten  verwaltet,  die  er  nach  reiflicher  und  objectiver 
Uberleeruncr  pfewonnen  hatte.  Er  » rlaubte  sich  nicht,  schone 
und  grosse  Suiten  der  ihn  besouders  iuteressirenden  Minera- 
lien zu  erwerben.  Die  geringen  Mittel,  über  welche  er  mit 
peinlicher  Ökonomie  yerfhgte,  wurden  zunächst  für  die  Com- 
pletimng  der  Sammlung  verwendet;  er  bestrebte  sich,  von 
jeder  neu  aufgestellten  lüneralart  einen  Repräsentanten  zu 
beschaifiBn.  Das  Mineral  war  ihm  in  erster  Linie,  wenn  nicht 
ausschliesslich,  Material  zu  wissenschaftlicher  Forscherarbeit, 
nicht  ein  Pracht-  und  Schaustück,  womit  er  die  Pulte  seiner 
Sammlung  zieren  wollte.  Aber  er  betrachtete  sich  niemals 
als  den  alleinigen  Nutzniesser  des  mineralogischen  Museums, 
sondern  als  seinen  bestellten  Verwalter  zum  Beaten  Aller. 
Niemand  gestattete  mit  grösserer  Liberalität  die  Benützung 
seines  Materials  und  seiner  Instrumente.  Der  Schrdber  dieser 
Zeilen,  der  ni  dem  Geschiedenen  den  ältesten  seiner  wissen- 
schaftlichen Freunde  vtil  iren  hat,  gedeiikt  mit  herzlichster 
Gesinnnnjj:  der  unermüdlichen  imd  selbstlosen  Unterstützung, 
die  Fischer  dem  angehenden  Docenten  bot,  der  freundüchen 
Objectivität,  womit  er'  jeden  Widerspruch  und  jede  Meinungs* 
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vei.seliiedeiiheit  aufnahm,  der  steten  Aiirepriing  und  der  war- 
men Anerkeimung  jeder  wissenscbafUiclien  Bestrebung. 

H.  FisoRBa  war  eine  markige,  eigenartige  Persönliclikeit 
innen  und  «nssen,  die  man  nicht  vergass,  wenn  man  ihr  ein- 
mal im  Leben  nahe  getreten  war  —  ein  SchwarzwaldkiBd 
mehr,  als  ein  Sohn  der  sonnigen  Bebgelände,  in  denen  er  ge- 
boren war.  Die  schwere,  knochige  (restalt  mit  dem  starken 
Haupte,  vorn  übeigeljLiiMtcii,  iast  taliendeu  Ganges,  mit  dem 
leicht  erregten,  leidenschaltlicben  blauen  Auge  in  tieiVr  Höhle 
nnter  buschiger  Braue  deutete  auf  eine  schwer  zugängliche, 
in  sich  geschlossene  Individnalitilt.  Anspruchslos  bis  sor 
GleichgCdtigkeit  gegen  die  holden  Gliter  dieses  Lebens,  ein 
abgesagter  Feind  von  Prunk  und  Schein,  fast  ohne  alle  Vor- 
urtheile  der  BiliiuiiLz'  und  des  ^Standes,  abhold  jeder  «leumn- 
strativen  (^etuhLskmidgebung  —  so  fehlte  seiueiu  \\ Cm  ii  ims 
zu  gewissem  Grade  die  gefällige  Anmutli.  Der  Verkehr  mit 
ihm  war  nicht  immer  leicht,  da  er  den  Verhältnissen  keine 
Rechnung  zu  tragen  gesonnen  war,  sobald  es  sich  um  Grund- 
sätze huidelte,  und  die  Sachen  erschienen  ihm  leicht  in 
prindpieller  Beleuchtung.  —  Van  ahnte  nicht  hinter  dieser 
fast  schroffen  Gebahrung  und  Erscheinung  die  heUe  Freude 
an  Theater  und  Musik,  welch  letztere  er  ausübend  und  schaf- 
fend mit  vielem  Talente  trieb,  die  heitere  gesellige  Natur,  die 
den  Umgang  mit  Kmdern  und  Heranwachsenden  in  unge- 
wöhnlichem Maasse  liebte  und  pflegte. 

Nach  seiner  ganzen  Anlage  eine  leicht  und  hoch  erreg- 
bare Persönlidikeit,  hatte  er  isich  selbst  wunderbar  geschult 
und  gestattete  seinen  heftigen  Impulsen  keine  Herrschafl  Uber 
sich.  Er  liatte  sein  Leben  ^^anz  nach  sittlichen  (Grundsätzen 
geregelt :  der  lebendige  katejjorische  Imperativ,  unnachsi«iitig 
streng  <:e^en  sich  und  andere,  gab  er  sogar  seiner  leideu- 
schaftlichen  Liebe  zur  Arbeit  nur  soweit  nach,  wie  er  es 
glaubte  verantworten  zu  können.  Selbst  ohne  Familie,  lebte 
er  allein  seinem  Amte  und  den  Pflichten  gegen  die  Terwaisten 
Kinder  eines  frtth  verstorbenen  Bruders  und  gegen  seine  Mit- 
menschen. Mit  unerschütterlicher  Treue  und  warmer  Empfin- 
dung bewahrte  er  seine  freundschaftliche  Gesinnung  den  Per- 
sonen, die  er  einmal  lieb  gewonnen  hatte.  Sein  Hingang  er- 
weckt in  vielen  Herzen  das  (Gefühl  schmerzlicher  Vereinsamong. 
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H.  Fist  HKR  war  aufgewachsen  in  den  Anschauungen  eines 
etwas  (loktriiiai  t^u  Liberaüsams  und  Ijlieb  den  Traditionen  des- 
selben durch  sein  ganzes  Leben  hin  treu.  Daraus  entspringt 
seine  opferwillige  Antheilnahme  an  allen  Bestrebungen  um  die 
Aufklärung  nnd  Fortbildung  der  niederen  Volksklassen.  So- 
weit Mnsse  nnd  Gesnndkeit  es  gestatteten,  war  er  immer 
gern  bereit  zu  Vorträgen  Ober  wissenschaftliche  Dinge  in 
den  Arbeiterbildungsvereinen  und  —  obgleich  sonst  nicht 
eigentlich  ein  Redner  —  verstand  er  vorzii^^lich  hier  den 
richtigen  Ton  zu  trefl'en.  Auch  sein  Anschluss  an  die  alt- 
katholische Gemeinde  entsprang  wohl  mehr  seinem  liberalen 
Pflichtbewnsstsein,  als  einem  eigentlick  religiösen  Bedttrfoiss. 
Seinen  blii^erlichen  nnd  politischen  Pflichten  kam  er  streng 
und  gewissenhaft  nach.  Seiner  durchaus  idealen,  man  m(kihte 
sagen  abstrakten  Natur,  lag  die  Würdigimg  der  realen  Mächte 
des  Lebens  auch  im  Staate  fern  und  so  konnte  es  nicht  feh- 
len, dass  er  dem  (ran^^e  der  politischen  Entwicklung  Deutsch- 
lands bis  zum  Jahre  1869  oft  fremd  und  unzufrieden  gegen- 
über stand.  £rst  das  Jahr  1870  brachte  auch  ihm  die  in- 
nere Versöhnung  mit  und  die  ungetrübte  Freude  an  den  Ya- 
terlSndischen  Dingen. 

Die  Verdienste  Fisorer^s  um  die  Universit&t  wurden  durch 
mehrfache  Beweise  der  landesherrlichen  Gnade  belohnt,  seine 
wissenschaftliclien  Bestrel>ungen  trugen  ihm  manche  Ehren- 
bezeugung von  gelehrten  Körperschaften  ein.  Trotzdem  war 
sein  Lebensgang  weniger  reich  an  äusserem  Schmuck  und 
glänzenden  £rfolgen,  als  an  Arbeit  und  Entsagungen.  Aber 
ihm  war  des  Menschen  schönstes  Loos  beschieden:  zu  leben 
und  zu  sterben  ohne  inneren  Widerspruch,  im  ungestörten 
Frieden  mit  sich  selbst.   Sei  ihm  die  Erde  leicht! 

H.  Rosenbuscb. 
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Gustav  Voigt. 

Am  29.  Mai  dieses  Jahres  Abends  6  Uhr  verschied  zu 
GAttingen  nach  längerem,  schweren  Leiden,  Herr  Fbiedricr 

Gustav  Voigt,  Inhaber  der  weithin  bekannten  Werkstätte  für 
minerah »frische  Instrumente  und  Präparate,  Voigt  &  Hoch- 
OESAN(r  daselbst. 

Stadt  und  Universität  Göttingen  verlieren  in  G.  Voigt 
einen  ihrer  besten  Bürger  und  wissenschafUichen  Arbeiter; 
für  die  mineralogische  Wissenschaft  ist  sein  Hinscheiden  ein 
in  vieler  Hinsicht  nnersetzlicher  Verlust. 

Friedrich  Gustav  .Voigt  wurde  am  6.  April  1844  zu 
Güttingen  geboren  und  trat,  da  er  sicli  dem  Mechanikerstande 
widmen  wollte,  Gjiteru  ISiiS  bei  dem  bekannten  Optiker 
Winkel  in  die  Lehre.  Während  dieser  Zeit  arbeitete  er  fort- 
während an  seiner  Ausbildung  und  besuchte  die  Handelsschale 
und  den  Chemie-Unterricht  an  der  Gewerbeschule  seiner  Vater- 
stadt. —  Ostern  1862  ging  er  nach  Kassel  zu  Brbithaupt; 
von  da  ans  wandte  er  sich  im  Herbste  1863  nach  Speyer  zu 
Professor  Schwerd,  um  unter  dessen  Leitung  und  für  den- 
selben astronoiiiisch-physikalisehe  Instrumente  zu  construiren 
und  sich  nebenbei  in  Physik,  Chemie  und  Mathematik  zu  ver- 
vollkommnen. Diese  Zeit  ist  für  Votot's  Ausbildung  und  Ent- 
wickelung  von  der  einschneidendsten  Bedeutung  gewesen.  In 
der  mechanischen  Kunst  vervollkommnete  er  sich  darauf  noch 
in  Genf,  Paris  und  Karlsruhe  und  etablirte  sich  Ostern  1869 
mit  C.  HocHüE^AKO,  der  aber  üchon  1871  starb,  in  Güttingen. 
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Seit  dieser  Zeit  hat  Bich  sein  Geschäft  stetig  entwickdt 
•  und  ist  im  Laufe  der  Jahre,  da  er  sich  der  Sache  mit  Emst 

und  Eifer  annahm  und  seine  Kiüfte  nicht  zu  sehr  zersplit- 
terte, zu  hoher  VoUeikliing  gediehen. 

Die  erste  Stelle  nehmen  die  aus  Voigt  s  Werkstätte  her- 
vorgegangenen Feinschliffe  von  Mineralien,  Gesteinen  und  an- 
deren Fossilien  ein,  geeignet  deren  in  letzterer  Zeit  80  inchtig 
gewordenes  mikroskopisches  Studium  zu  ermöglichen.  Allen 
Toran  aber  stehen  die  orientirten,  nach  krystallographisch  be- 
stimmten Ebenen  gefertigten  KrystaUdüinischliffe ,  iu  deren 
Anfertigung]:  Voigt,  wie  kein  Anderer  in  der  Welt.  ^Feister  war. 

Dabei  kam  ihm  zu  statten,  dass  er  noch  in  seinen  It-tztm 
Lebensjahren  sich  dem  Studium  der  Mineralogie  sehr  ein- 
gehend hingegeben  hatte  und  mit  dem,  was  diese  Wissenschaft 
bewegte,  auf  das  Genaueste  vertraut  war. 

Auch  Polarisationsinstmmente  und  Polarisationsmikro- 
skope, die  zu  den  besten  und  vollkommensten  zfthlen,  die  die 
mechanische  Kunst  jemals  hervorgebracht  hat,  «rinjren  aus 
seinem  Institute  hervor  und  wurden  bis  nach  Amerika,  Asien 
und  Australien  versandt. 

Bei  der  liebenswürdigen  Art,  die  Voigt  eigen  war  und 
mit  der  er  stets  auf  die  Ansichten  Anderer  einging  und  das 
Gute  darin  annahm,  bei  seinen  Kenntnissen  und  F&higkeiteB 
w9re  ihm  ge^viss  noch  eine  glänzende.  Zukunft  beschieden  ge- 
wesen. 

Es  ist  anders  prekommen  und  ein  unerbittliches  Geschick 
hat  seinem  Lel>eii  ein  Ziel  «gesetzt.  Möge  ihm  die  Erde  leicht 
sein  und  sein  Andenken  stets,  als  das  eines  wackeren  Man- 
nes, in  £hren  gehalten  werden. 

Carl  Klein. 
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Eduard  Julius  Otto  Ottmer 

geb.  27.  Aug.  1840  in  Braunschweig  als  einziger  Suhu  des  früh 
verstorbenen  Advokaten  und  "Notars  Dr.  jnr.  H.  E.  Ottmer 
nnd  der  (jetzt  den  Sohn  überlebenden  Mutter)  ^SIabis  Sophi£ 

FRIEPgRlKE  geb.  BOBX>B. 

Sein  Grossvater  war  der  für  Braunschweiger  Architektur 
hervorragend  wichtige,  bedeutende  Baumeister  des  Benais* 
sance-Stales  OrmEB,  ein  Grossonkel  der  bertthmte  (i^ologe 

Abtch,  welche  beide  nach  dem  Tode  des  Vaters  be^iuiUissend 
für  die  P^ntwickelung  des  jungen,  in  der  Kindheit  schon  kränk- 
lichen und  schwächlichen  0.  gewesen  sind.  Seine  naturwissen- 
schaftlichen Studien  begann  er  Ostern  1863  auf  der  techni- 
schen Hochschule  zu  Braunschweig  (dem  damaligen  CoUegium 
Oaralinum),  wo  er  hauptsächlich  bei  J.  H.  Blasius,  Wisdemakk 
und  JuL.  Otto  h6rte.  Nach  2  Jahren  wandte  er  sich  nach 
Mftnchen  (Mai  bis  Dezember  1865),  dann  nach  Göttingen 
(April  bis  Juli  1856)  und  schliesslich  nach  Berlin,  \\  n  er  bis 
März  1868  blieb.  Ausser  seinen  Spezialfächern:  Pahieuiiiolugie, 
Geologie  und  Mineralogie  war  es  besonders  auch  die  Zoologie, 
deren  Studium  er  eifrig  betrieb.  Nach  dem  im  Mai  1870 
erfolgten  Tode  von  J.  U.  Blasius  hielt  er  zunächst  priyatim 
in  Braunschweig  Vorlesungen  über  Palaeontologie  und  Geologie. 
Nachdem  er  am  23.  März  1872  in  Jena  zum  Dr.  philos.  pro- 
movirt  war,  wurde  ihm  am  12.  Sept.  desselben  Jahres  das 
Lelirauil  iür  Geolocrie  und  Mineralogie  an  dem  Polytechnikum 
(Cüllegium  Carulnium)  übertragen  und  am  25.  April  1874  der 
Titel  „Professor''  verliehen.  Beständig  suchte  der  Verstorbene 
durch  Belsen  und  eigene  Anschauung  den  Kreis  seines  Wissens 
zu  erweitern.  So  machte  er  specieUe  Studien  am  Gotthard- 
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war.,  wiederholt  und  lange  in  Neapel  tmd  am  Tesav  atit 
Bemerkenswerth  ist  auch  eine  grossere  Stndienreise  nach 

England,  In  der  letzten  Zeit  musste  abei  0.  zu  seinem  Leid- 
wesen die  Ferien  mei>itiis  zu  Eilioluiipfs-  und  Bade-Kt^isen 
verwenden,  zur  Bekämpiung  eines  beginnenden  Nervenleidens. 
Hierduich  ist  es  wohl  zu  erklären,  dass  die  grosse  Fülle  von 
wissenschattlicben  Beobachtungen,  welche  der  Verstorbene 
angestellt  hat,  und  die  grosse  Menge  angesammelter  Mate- 
rialien, die  musterhaft  geordnet  waren,  noch  nicht  zu  giOssereo 
Veröffentlichungen  benutzt  werden  konnten.  Gemeinverständ- 
liclie  Vorträge  in  grösseren  Kreisen  und  in  enqr»'reii  \  .  i>  iiinn. 
besonders  in  dem  Verein  lür  KatiuwissenschaH  zu  l^iaim- 
schweig,  dem  er  seit  1868  als  ein  sehr  eifriges  und  thäiiges 
^ntjjrlied  angehörte,  hielt  er  häufig  und  mit  gi'ossem  Geschick. 
£iner  dieser  Vorträge  ist  nnter  dem  Titel  „Einsf  im  Buch- 
handel erschienen.  Für  die  technische  Hochschule,  an  der 
er  14  Jahre  als  zuverlässiger  und  aufopfernder  Lehrer  ge- 
wirkt hat.  iiarhdeni  er  kaum  ein  Jahrzehnt  zuvor  derselben 
noch  als  Schüler  ansrehört .  hatte  er  stets  das  liebevoll-t*- 
Interesse.  Durch  Ausbildung  der  Unterrichts-  und  i>eiii<»ü- 
strations-Methoden  und  durch  Znsammentragen  aus  der  Lille- 
rator  arbeitete  0.  unermfidiich  für  die  Vorlesungen.  Meist 
pflegte  er  Verzeichnisse,  Übersichten,  Bestimmungstabellea 
u.  dergl.  f&r  seine  Zuhörer  autographisch  zu  yervielAltigco. 
so  dass  (allerdings  nnr  fttr  kleine  Kreise)  manche  dieser  Ar- 
beiten anch  veröÜeuLlicht  ist.  In  der  Abtheilung  für  eheniische 
Technik  hatte  er  lane-e  Jahre  hindurch  die  Ehreustelie  des 
stellvertretenden  Vorsitzenden  inue. 

Seit  dem  Frühling  1884  war  er  in  kinderloser  Ehe  ver- 
heirathet.  Im  Sommer-Semester  1886  hatte  er  eben  nach 
scheinbarer  Besserung  semer  im  Winter  vorher  sehr  ange- 
griffenen Gesundheit  die  Vorlesungen  wieder  begonnen«  als 
er  an  einer  heftigen  Athemnoth,  einem  asthmatischen  Anfalle, 
erkrankte,  dei-  in  der  Nacht  auf  dt  u  Ii).  Mai  zu  ♦  ineiii  tödt- 
lichen  Luiifien schlage  führte.  Die  bedeutende,  von  ihm  hinier- 
las>ene  Sanmilung  ist  von  der  Familie  der  technischen  Hoch- 
schule geschenkt  worden«^.^ 


W.  Blasius. 
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